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Hotiteinifches 
Idiotikon, 
ein 

Beitrag zur Volksſittengeſchichte: 


oder 
Sammlung plattdeutſcher, altet und neugebildeter Worte, 
Berrformen, Redenearten, Volkwitzes, Sprichwoͤrter, 
Spruchteime, Wiegenlieder, Anekdoten und aus dem 
Sprachſchatze erflärter Sitten, Gebraͤuche, Spiele, 
Feſte der alten und neuen Holſteiner. 
ut en < KENN 
— 2 * 
Mit Holzſchnitten. 8 Te: 
— sag N — 
. Nr 
— 
Erſter Theil, 
nebft 
Eirkeitung über den Plan und die Grundideen 
des Wertes, 
son 
Johann Friedrich Schuͤtze, 


—— WR SER OR. SR, © | 


Hamburg 18500 
Bei Heinrich Ludwig Villanme. 


— * 
7 7 f — 
* +. | 


W 


[2 
a “ 5 ° nd 
. « ’ 
”. a nd 
L. 22 
— 
* — 
—— a u — 4 
Pr :» 4 “ .r 
14 s - : IE er 
.. F „ Pr ? 
„ » ’ = 
“ 
. * J 
4 .. e 
gr 
* 
⸗ F “ 
on 
“ 
‘ 
— - 
* 
« « — 
— ai r 
a s 
. 
3 x 
% 
* 
’ = 4 
. J 
— 


WF 
⸗ 
— 
[2 
.*" 
“ 
. 
%. 


Digitized by Google 


Einleitung 


über den Plan und die Grundideen - 
Des Werfes, 


(die gelefen zu werden bittet.) 


Fon der ausführliche Titel dieſes Werkes diirfte 
mich der Muͤhe überheben, ihn deshalb zu rechtfer⸗ 
tigen, daß er mir Idiotikon bezeichnet ift, da doch 
das Werk felbft mehr als ein Idiotikon und weniger 
als ein Wörterbuch der holfteinifch : plattveutfchen 
Mundart enthaͤlt. Die Erläuterung und Aufklaͤ⸗ 
tung vieler einheimifchen Sitten und Gebräuche, 
wodurch dies Buch fi) der Menfchenfunde unter: 
haltend umd belehrend zugleich empfehlen mörhte, 
bat die Aufnahme mancher Worte nöchig gemacht, 
Die der gewöhnliche bios Ydiorismen: Sammler und 
Etymolog in das Wörterbuch verweifet, die aber in 
einem Sprach: und Sittenbuche ihre Stelle foder: 
ten. Auch das Wort Holiteinifch darf niche im 
ftrenaften und engften Sinne genommen werden, da 
das Schleswigifche, das in Sprache, Sitten und 
Gebräuspen fo manches Verwandte und Eigenthuͤm⸗ 
”2 liche 


IV 


fiche der Darſtellung und Erläuterung Bot, nicht 
ganz ausgefehloffen werden Fonnte. Die phyſiſch 
reiche Inſel Fehmarn }. B. ift auch reich an Pro: 
vinzialismen, Sitten und Herfömmlichkeiten, die 
theils dort ganz lokal oder inſulariſch find, theils mit 
KHolfteinifchen Aehnlichkeit und Verwandtheit haben. 
Eiderſtaͤdt, Huſum und andre Schleswigſche 
Diſtrikte bieten dem Sprach: und Sittenforſcher ſo 
viele Sprach: und GSittenfchäße, die den Holſteini⸗ 
ſchen befreundet oder verwandt find, im einem großen 
Theile der Schlewigfchen, von Dänen und Deut⸗ 
ſchen bewohnten Laude beginnt das Hoch⸗ und Platt⸗ 
deutſche ſich ungemiſchter als Volks ſorache zu ber⸗ 
breiten. Holſteinlſch heißt dies Idiotiton Folglich, 
doch nur a potiori: 


Der ältefte Dialekt unfrer Sprache ift der platt: 
deutſche, urfprünglich Saſſiſche, und es ift in der 
That, wie nenerlich ein Gelehrter behauptete, eine 
von den nachtheiligen Folgen der Reformation , daß 
durch fie unſre platideutſche Sprache verdrängt und 
eine barbariſche Mundart, die weit unreinere obers 
deutſche, Aus der Luther feine Hochdeurfche bilvete, 
Schrift: und Buͤcherſprache geworden, In der alten 
1596 zu Hamburg. edirten Bibel des dortigen Paſtor 
Wolderus nennt vieler feine Kefer mine leven 
Saſſen und verfpricht ſeine Ueberſetzung in der 
PEN Sa ſiſchen Sprake zu liefern, Dies 


alte 
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alte Saſſiſche und Angelſachſiſthe ward in Schles⸗ 
wig⸗ Holſtein, dieſem beträchtlichen Theile Nieder⸗ 
ſachſens, am mehrſten mit frieſiſchen, dänifchen, 
boilandiſchen⸗ englifchen Worten zuſammengemiſcht/ 
auch durch neuere nach dem Franzöfifchen gebildete 
Worte bereichert. Auf der Inſel Föhr, wo, wie 
im Eiverftädrifchen,, fich ehmals Mordfriefen angefie: 
deit, wird ein nordfrieſiſches Platt gefprochen; alle 
friefifcpe Eigennamen ſind dort nach Taufnamen ge: 
bildet. Freocorus führt in feiner ungedruckten Chror 
nit dit merſiſche hiſtoriſche Geſchichte 1643) 
an, daß nach den Meinungen mehrerer niederländiz 
ſcher Scribenten die Saffen und Frefen für ein 
Volt zu achten jenen. Die Einwohner der Marfch- 
gegenden an der Elbe haben feit 1106, da der Erz: 
Bischof von Hamburg und Bremen, Friedrich, die 
Holländer ins Land kommen ließ und ihnen erlaubte, 
die unbebauten Marfchländer anzubauen, auch fich 
ihres bholländifchen Rechts, jus- hollaricum oder 
hallicum unter Schöppen und Schouten zu bedie⸗ 
nen, viele bollaͤndiſche Worte in das Plattdeutſche 
Pbergepflant. 


In Holftein iſt der. eigentliche Sy und die 
Stimme des Plattdeutſchen, das ich als Provinzial: 
fprache und Mundart vorzüglich mir zu bearbeiten 
vornahm. Meine Hauptforge war, die Verſchie⸗ 
denpeiten fo viel moͤglch vom einander zu fondern; 

die 


— 


die hie und da ganz lokalen Ausdruͤcke von den all⸗ 
gemein geltenden und gangbaren provinziellen zu 
ſcheiden. Dieſer Scheidungsprozeß hatte nicht we⸗ 
nig Schwierigkeiten; ein Idiotikon, wie dies, konnte 
nicht anders als mit dem geographiſchen Faden im 
Kopf und die Erdbeſchreibung in der Haud geliefert 
werden, und nur die thaͤtige Beihuͤlfe wuͤrdiger daͤni⸗ 
ſcher und deutſcher Gelehrten, eigene in verſchiedene 
Gegenden Holſteins und Schleswigs angeſtellte Rei⸗ 
ſen, und ein mehr als zehnjaͤhriger darauf verwand⸗ 
ter Fleiß konnten meinen Unterſuchungen die Richtung 
geben, dag das Publikum in dieſer Hinſicht ein ein⸗ 
germaffen vollftändiges Werk erhaiten mufte. Oft 


freilich fließen in Städten oder Landftrichen, deren ° 


Bewohner feit lange aus verſchiedenen Nationen ges 
miſcht wurden, die Sprecharten fo ineinander, daß 
es ſchwer zu beſtimmen ift, mo mancher gangbare 
Ausdruck, der von einem Orte durch Handel und 
Wandel, merfantilifche , fittliche und phyſiſche Vers 
mifchungen mit Fremden in den andern übergieng; 
eigentlich zu Haufe gehört. In dem holfteinifchen 
Probfteihagen z. B., woſelbſt (wie in Amaf, der 
KHalbinfel vor Kopenhagen, auf welcher man noch 
izt eine Ant verdorbeneg Piatt reden und — 


— 


*) Ich bin der Meinung des H. Schilling (Lelpz. Allgem. 
Anzeiger. Febr. 1800): daß unſte Prediger auf dem 
Lande, 


WM 


hört) ſich einſt Holländer anbauten, iſt eine am oͤrt⸗ 
Kıhen Eigenheiten, Benennungen und Redensarten 
reihe Mundart zu Haufe, und mancher Ausoruf 
wird auffer Diefer Gemeine nicht gebört,. hoch vers 
finden, Das reinfte und, meiner Meinung nach, 
befte Platedeutfih wird in der Gegend von Kiel ge: 
frrohen, und zwar ganz vorzüglich won den Leibeig⸗ 
nen, die minder als andre Landleute mit Sremden in 
Verbindung, mehr einhäufig und ihrer Scholle an⸗ 
haͤngend ſeht natürlich im VBefiz des urfprünglichften 
Dialekts blieben. In den Übrigen Gegenden Hol- 
ſteins iſt die Urfprache weit mehr durch Meklenbur⸗ 
ger, Ponimern und Brandenburger verderbt, Die 
— dingegen, deren viele in den Marſch⸗ 
(Aus 


Sande, — in weit von Staͤdten entſernt lie⸗ 
genden: Doͤtfern, nicht uͤbel thun, ihren Gemeinen 
verſtaͤndlicher werden und; mehr Nutzen ftiften wuͤr⸗ 
den, ‚wenn fie plattdeutfch predigten, ald wenn fie 
ſich, wie mande unter. ihnen, von Lehrftühlen für 
das Bolt herab in philoſophiſchen, äfthetifchen, allı 
zuhochdeutſchen oder. hohen Redensarten ergiegen, die 
an tauben Ihren verbalen. Beim Katechificen wen: 
den ‚einige unfrer Holft. Land und Dorfprediger fih 
. oft an das Plattdeutſche, wenn fie mit dein Hoch⸗ 
deutſchen bei der Dorfjugend. nicht ausreichen, und 
es gelingt ihnen, dem Faffungevermögen näher in 
Formen, woran fe fehr wohl chun. | 


vu 


laͤndern anfeffig find, Haben, ihtes ſchwerfaͤlligen 
Dialelts wegen, weniger Eingang gefunden. 


Sehr viel Eigentkümliches hat Das Ditmarfifche 
Plattdeutſch, wie die altbergebrarhten Sitten und 
Gebräuche, Die ſich von den alten wackern Ditmar⸗ 
fen bis auf die neuern großentheilg ſtandhaft erhalten 
haben. Die handſchriſtliche Chronik des Johannes 
Neocorus Ettahulphides, aus welcher die mehrſten 
neuern gedruckten Chtoniken das Mehrſte und Beſte 
ſchoͤpften, hat mir zur Vergleichung der alten Sprache 
und Sitte mit der neuern trefliche Dienſte geleiſtet. 
Die Aus ſprache in Norderditmarſchen und der eigent⸗ 
lichen Marſch weicht noch heut zu Tage merklich ab 
von der in Suͤderditmarſchen und in den Geeſtgegen⸗ 
den. So ſagt z. B. der Ditmarſe Fru, Fruwe, 
wenn der Kieler und Hamburger Fro fuͤr Frau, 
(Ron der Fruen rbslein rot: Ditm. Spottlied 
auf die Graswedewen: geſchwaͤchte Perfonen.) 
Keu: Kühe, mie der Eiderftädter und Hufumer, 
wenn der Holfteiner KO ſagt. In ihren Sitten, 
Gebraͤuchen, bei Hochzeiten, Taufen, Gelagen 
wichen und weichen fie noch ijt von den Bewohnern 
des übrigen Holſteins ab; obgleich manches auch 
bier adoptirt. iſt, mas man von ihnen als Mufter 
nahm. Manches weiß man auch in Ditmarfen nur 
noch vom Hörenfagen, z. B. daB die Vorahnen, 
wenn fe zu den, mebrere Tage und Mächte dusch Daus 
ven: 
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venden Hochzeitögelagen als Hate fuhren, ühre Leis 
&eutücher und Todtenhemde mitnehmen, weil es 
felten Dabei ohne Schlägereien und Todfchläge abs 
gieng, und ja niemand vorher wiſſen konnte, wer 
als Gaft Bin und alg Leiche heim führ, 


In Hamburg und Altona (mehr als in Luͤbeck) 
wird ein jehe gemifchtes Plattdeutſch gefprochen, 
Richen geſteht ſelbſt, daß fein Hamburgiſches 
Joiotifon nicht reinpamburgifch. ſondern aus der 
umliegenden Gegend, ſolglich einem großen Theile 
des Holſteins, dag mit der Stadt in Each: und 
Wortverkehr ſteht, verfloſſen ſey. Immer aber 
bleibe fein Buch ein ſehr verdienſtlicher erſter Schrift 
zur Bearbeitung des Feldes der Holſtein. nieder⸗ 
deutſchen Sprache. Selbſt in Hamburg iſt Die ge: 
meine Mund⸗ und Sorechatt nicht diefelbe, In 
dem fogenannten Eekholt, Eichhok. und -über: 
‚haupt in der Meuftads an der Elbſeite, welche fremde, 
holl. engl, und andre Schiffsfahrer frequentiren, ift 
die Sprache weit gemifihter und fremdartiger, als 
an dem gegenfeitigen Ende in den St. Jakobs und 
-Desri Kiechfpielen. Der in den legten Jahren des 
Jahrhunderts fo: ungemein große Handels verkehr 
dieſet, ‚wie per Nachbarſtadt Altona, die Einwande⸗ 
zungen und Niederlaſſungen von Fremden machen das, 
lokale Platte an beiven Orten immer bunter und man- 
nigfaltiger. Ich glaube genug gethan zu haben, 

daß 
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daß ich aus Michey und von feinen Gehülfen, 
Matthefon und Gramm, deren Beiträge durch 
R. M. und G. wie die Zieglerfihen, Ditmarfe 
ſchen mit 3. bezeichnet find, die Hauptworte und 
Redensarten mitnahın, fie befonders bezeichnete, 
wenn fie ächthamburgifch waren, und den Keft alg 
Allgemein Holſteiniſch mitgehn hieß; das alles aber 
binzufügte, was entweder jenen Männern entgieng 
oder entgehen muſte, wei . ihrer Zeit neuge⸗ 
bildet ward. 

Manche Ausdruͤcke besießu ſich auf lokale Gegen: _ 
ftände, manche wurden in irgend einer Stadt oder 
Dorfgemeine etwa von einen: wildgewachsnen Genie 
erfundefi, fie blieben in der Familie oder Gemeine, 
es war Zufall oder Eigenheit, daß. fie in der Nähe, 
vielleicht aus nachbarlichem Reid, (der, der Erfah⸗ 
rung jufolge, unter nächften Machbaven und Wer: 
wandten: ftärfer als unter entfernten und tiefer wu⸗ 
shert und wurzelt) verſchmaͤht und verſpottet wurden. 
So iſt ed mit der Sprache wie mit ven Süten. 
Man verwirft manches Gute, das einem nahe liegt 
und wählt das nicht fo gute, aber Fremde und Ferne 

‘aus leidiger: Machahmungsſucht und Borliebe-für 
das Ausländifhe: Dieſer Zug iſt leider in Deutſch⸗ 
land noch immer national. — Auch von ſolchen 
ganz lokalen Ausdruͤcken, die oft nicht über die 
Grenze eines Städtcheng oder Dorfes —— bab’ 
ich einige ſeltene Proben KÜCHEN 

An 


X 
An den Küften der Meere und Stroͤme finden 
wir in unferm Plattdeutſch das mehrfte Englifche 
und Hollaͤndiſche eingemifcht, faft die ganze Termis 
nologie der Schiffer ift aus der leztern Guttural⸗ 
foracye *) in unfre übergegangen, An der Gränze 
des Kanals oder eigentlich an der Eider fehr viele 
theils altfriefifche, theils dänifche und ſchwediſche 
Worte, Ich habe daher durchaus diefe Sprachen 
mit den verwandten zufammengebalten, die gleichz 
lautenden angenommenen dAn. und boll. Worte den 
deutfchen beigefejt, ımd zu Sparung ded Raums 
durch Zeichen Ort und Gegend bemerft. Man wird 
fid) überzeugen, daß ein ganz reines Idiotikon nicht 
denkbar ift; das wenige ganz Eigne ift doch immer 
mit Worten gemengt, die in andern Ländern, 3. B. 
dem uns fo nahen Meklenburg, Pommern, auch 
und oft eben fo üblich find. 


Sch erfuche Hier die Lefer und Rezenſenten, 
welche dem Verſaſſer und feinen Quellen weiter nach: 
zuforfchen geneigt oder berufen find, -fich folgende _ 
zaumfparende Abfürzungszeichen zu merken: 


8. ©. (Kieler Gegend, die Stadt, Dörfer 
und Güter in der Naͤhe.) Ar ©. (Kremper Ge: 
gend, 


Gutturalſprache, In welcher namlich die Kehlbuchſta⸗ 
ben die vorhertſchenden ſind. 
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gend, Stadt und ſogenannte Kreniper. Marfch, Sie 
hat viet eignes Idioriſches, was fich von den nahen, 
Gluͤckſtadt, mit G. ©. bezeichnet, unterfcheider, 
Schon die Provimialberichte lieferten eine Kremper 
Idiotismenſammlung, die durch meine um die Hälfte 
größer angemachfen ſeyn dürfte.) Prbh. (Probs 
ſteihagen) Fhm- (Die Infel Fehmarn.) Pb: 
(Pinneberg, das dem Pinnebergifchen Landdiſtrikt 
‚ mit Jubegrif der Grasfchaft Rauzau Eigenthimliche.) 
Hamb. (Hamburg) Alt. (Stadt Altona.) Lüb, 
(Stade Lupe.) Einige wenige Eigenheiten liefern 
die Hamb. Vierlande, Billmärder, und zu Lübeck, 
Traveminde und deffen Nähe. Ditm. (Die 
marfchen, Morderditmarfshen, weniger Süuͤderdit⸗ 
marfchen, die eigentliche Marfch.) Eid, (Eiven 
ftöde.) Huf. (Hufum.) Andre Gegenden und 
Dorfgemeinen haben weniger Idiotiſches, und kom⸗ 
men daher, z. B. Ueterfen, Preez, Ihehoe, Kol 
mar, feltener und unabgefürjter vor, | 


Ich darf meine deſer als Vorredner, und wenn 
man will Arologift meiner felbit nicht verlaffen, 
en des Hauptmitzwecks meiner Arbeit zu erwaͤh⸗ 
nen; eines Zweckes, den Feiner. vor mir fo erufthaft 
fegte, wenn gleich mancher nach mir ihn eben ſo ernſt⸗ 
haft und beſſer ſetzen wird. 


Wie⸗ 
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Vieland fagt *): Der Geift der Nation 
entwickelt ſich am lebendigiten. aus der 
Errad;e: Die beite Charakteriftif eines 
Bolt. Die franzbfifche iſt beneidenstwürs 
dig reich an berfüflenden und einwickelnden 
Redensarten, die der leidenden Eitelkeit zu 
Hülfe Fommen, und einen fanft bedeckenden 
Schatten auf Theile legen, denen ein volles 
Lit nicht günstig waͤre. Die platideutſche, 
tie ihre leibliche Schweſter, die holländische Guttus 
taifprache, thut freilich Irade das Gegentheil. Gie 
wickelt nicht ein, fie verfüßt nicht, fondern Aennt in 
„der Regel, was fie zu nennen hat plattaus mit dem 
rechten Namen. Sollte fie ung deshalb minder gel: 
ten? Der Holjteiner vom alten Schrot und Korn, 
der fein Plate fpricht, wie feine Ahnen und Altoors 
dern, und in ihtem Geifte denft, ift wie feine 
Sprade: bieder, nachdruͤcklich, rauh, derbe, ja 
mit unter ein wenig ungeziemend, Yon diefer ur⸗ 
fprünglicden und aus der Sprache wie dem Charakter 
Holſteins noch Nicht gark; verwifchten Originalität 
dũrfte fteilich in der Folge manches verloren gehn, 
aus Gründen, die zu weit aus bein Wege einer 
Vorrede liegen. Um in diefen Charakter fo tief alg 
möglich’einzugehen, (und das müffen fich die merken, 
die es mir zum Vorwurf machten und zur Frage: 

wie 

* Werke 30. Band. 10. Seite. 


— 


wie ich mich doch mit einer ſo gemeinen Sprache 
fo — gemein machen möge?) habe ich eine zwiefache 
holſteiniſch⸗ plattdeutſche Sprache zu bearbeiten ger 


habt und zu-unterfcheiden geſucht. Die eine heiße _ 


die Pöbelfprache, die der fogenannte gemeine Mann 
fpricht und auf feine Art verfchönert und bereichert. 
Die andre heißt nicht alfo; denn unfre nicht ſoge⸗ 
nannte, die feinere Welt in Hamburg, Altona, 
Kiel und Flensburg fpricht fie gewöhnlich von Ju⸗ 


gend auf in vertrauten Zirfefn von allerhand (auch 


oft fogenannten) Freunden, Yugend : Bufen: Tafel: 
Schul: Alademifchen — und mas weiß ich alles! 
für Freunden und Bekannten. Selbſt Damen vom, 
feinften Ton lieben fich in diefer Sprache, d. h. fie 
fprechen fie gern, anftändig, aber felten rein und 
richtig. Und dies leztre wuͤnſchte ich mit zu bewir⸗ 
fen, daß man fich reiner und richtiger zu fprechen 
gewoͤhnte, auch, wenn diefer Wunſch nicht (und 
warum follte ers!) zu hoch reicht: daß man die mit 
Unrecht vernachläßigte niederdeutfche Sprache zue 
Bücherfprache, was fie ja ehmals auch in unferm 
Holſtein war, wieder hinanhoͤbe. Um alfo dem 
Geiſt des Volks, der Nation aus feiner Sprache zu 
entwickeln, habe ich weder jener noch diefer, der 


Poͤbel⸗ und Nichtpoͤbelſprache, ihr Recht vergeben 


noch den zarten Bitten derer nachgeben koͤnnen, die 

mich erfuchten, doc) ja fein fäuberlich mit dem Kinde 

zu verfahren, wor allen Dingen bei den Bolfsreimen 
und 


. 


| 


AV 
ud Volkswitzes funken oder Stralen in Spruch: 
woͤrtern und Spruchreimen mit Auswahl zu Werke 
zu gehn, weil einige berfelben, fo sharafteriftifch 
(wigig ver aberwitzig) fie ſeyn möchten, den (eigents 
Eh nur die allzuzarten) Lefer beleidigen koͤnnten. 
Da aher leider! Schmuz und Reichthum im phyſi⸗ 
fen und fittlichen Zuftande der Menfchheit oft auf: 
Das engfte gepaart find, und da ein großer Theil der 
piarhoifteinifchen (mie der plattholländifchen) Worte, 
Wottſugungen und Kombinationen grade den Neich: 
ihum dieſer Sprachen ausmacht und bewährt: fo 
muſte meine und die Stimme mehlerer meiner wuͤr⸗ 
Digen und einfihtsvoiien Mitarbeiter vorgelten, die 
jene Enthaltfamkfeit und Schonung als’ unzeitig wis 
derrierhen. Sit venia linguae] naturalia non ſunt 
zurpia! Dem einen ift alles vein! Dies fen gemig 
zur Apotogie des Keichthums und Schmußes einer, 
freiiich in Diejer Hinficht mit der framöfifchen ein 
wenig fehr koutraſtirenden Sprache. 


+" Gorgfältig habe ich daher Alle die kleinen, oft 
ſeht iinnreichen und wortarmen Volksreime, Wort: 
und Wizfpiele, manche Anekdote, die eine Redens⸗ 
art aus dem Ei lockte, manche Schnurre gefammelt 
und aufgehoben, wenn fie irgend charakteriftifch war, 
Aus Wiegenliedern, felbft abgeſchmackten, habe ich 
rinen Sinn herauszufinden geflicht ‚oder. gewußt; 
einen Grund, warum die dichtende oder nachlullende 
Amme, 
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Amme, Wärterin dder Mutter, dem Kinde grade 
dies und nichts Anders vorſang. Von Altern und 
neuern niederſaͤchſiſchen, wörzüglich holſteiniſchen 
Volksliedern Babe ich Ant den Vers oder die 
Steoppe gewählt, die ein Wort, eine Redensart 
beſſer erläuterten, als weine proſaiſche Erklaͤrung 
oder Umfehreibung. Neugebildete gangbare Worte 
findet man in Menge, ja ich habe mich nicht entſehn, 
bie bei Karten: u. a. Spielen üblichen witzigen und 
witzig feyn wollenden Spörttereien, Wortverdrehun⸗ 
gen und Verhnnzungen mit in Reih und Glied zu 
nehmen, da diefe fehr oft den Geift, d. i. den ſittli⸗ 
chen oder finnlichen Charakter der ſehr fpielluftigen 
Holfteiner qua Spieler bezeichnen und ihren Spiek 
geift und Behrftigungsfinn nach dem Innern abkon⸗ 
terfeien. Alles Konventionelle, Herkoͤmmliche, 
Antike und Moderne in Sitten, Gebräuchen, im 
Zeremoniel, Kofttim der. Trachten, was fich aus 
mir bekannten Worten and Redensarten erflären 
ließ, iſt erflärt. Go koͤnnte fi) ein Lefer aus den 
Artikeln Krunfe Nakken, Favoritjen, Haar: 
Micder, Hude, Kagel, Hoiken, lehren, 
Seevenloffen u. a, eine ziemlich vollftändige Ge 
fehichte der Altern und neuern Trachten und Haarko⸗ 
ftüme zufammenfeßen, um-'fo gut zu wiffen, wie 
man ſich vor hundert Jahren teng> als was man 
heut zü Tage träge und als Modeform hegt. So 
aus andern Artikeln der holſtemiſchen Städte: und 
Tan 


xvu 
kardbewohner. Mäßigfeitoder Unmaͤßigkeit, Enthalt⸗ 
fanfeit oder Ungebundenheit, Spiel odet Ordnungs⸗ 
lebe ſchatzen. Dieſe und aͤhnliche Züge des Geiſtes, 
Chatakters und ver Sitten charafterifiren nicht blos 
die nidern, fondern auch die höhern, überhaupt Die 
Stände, die ſich in ihrer Kultur über den Grad des 
Voll, das nur platt fpricht und denkt, nicht zu 
fehr, und blos in Nebenzügen unterfeheiden. In 
den größern Städten Hamburg, Luͤbeck, Altona, 
(Shleswig, Hufum,) treffen wir auf eine Wienge _ 
Menſchen beides Geſchlechts, die, wenn fie gleich 
nicht, oder felten, plattdeutfch reden, dor 
plattdeutich DenFen, das ift, damit man mich 
echt verftche : deren Meinungen und Kenntniffe, 
Neigungen, Urtheile, Vorurtheile, Aberglaube 
und Unglaube ganz in den Geift hauchen, der das 
eigentliche Volk, das nur Platt fpricht und das ich 
ungern Pöbel nenne, befeele, die mit dieſem gemeis 
nen Manne einen gleichen Grad der Geiftesbildung 
gemein haben. Diefes Gepräge des Geiſtes, der 
Denk: und Sinnesart wird fich vor der Hand niche 
verwifchen, und wenn gleich noch täufend und aber 
taufend mehr Fremde, Einwanderer oder Durchwan⸗ 
derer, durch merkantiliſche, moralifche und fleifch- 
liche Einmiſchung ihn abzufchleifen und unkenntlich 
zu machen handthieren follten, 
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Im Betreff der Rechtſchreibung bin ich mehren⸗ 
theils den nach meiner Meinung richtigen Ideen des 


verftorb. Greifswalder Prof. Dähnert in deſſen 
plattdeutſchem Woͤrterbuche nach der alten und neuen 


Ruͤgiſchen Mundart 1781, in manchen Punkten 
den Verfaſſern des Bremiſch⸗ niederſaͤchſiſchen Wör⸗ 
terbuchs 1767, gefolgt. Schon in der Ankuͤndi⸗ 
gung erklaͤrte ich, daß und warum ich alle gelehrte 
oder gelehrt ſeyn ſollende kritiſche und etymologiſche 
Muthmaſſungen über den oft fo zweifelhaften Ur: 
forung und die Wortverwandheiten mit dem Syti⸗ 
fehen, Arabiſchen, Griechiſchen, womit manche 
gelehrte Wort: und Wurzelgrübler Zeit und Papier 
verfchtwendeten, die fo oft auf Spielerei iind Non⸗ 
fens hinausgehn, und die felbft große Sprachfündige 
ſich zu Schulden kommen ließen, vermeiden würde. 
Ich habe daher blos die. Haupt: und fichte Quelle 
und Verwandfehaft der Worte angegeben, meinen 
Vorreth von Stamm: und Wurjelwoͤrtern mit dem 
Saſſiſchen, Angelſaͤchſiſchen, das unſtet plattdeut⸗ 
ſchen Sprache, wie das Altfraͤnkiſche det hochdeut⸗ 
ſchen Urquelle war, fo wie mit den naͤchſtverwand⸗ 
ten neuern Sprachen der daͤniſchen, engliſchen, 
hollaͤndiſchen verglichen, und aus den leztern die 
verwandten Ausdrücke den plattdeutſchen nebenge⸗ 
fiellt. Won veralteten Worten und Redensarten 
babe ich nur die aufgenonimen, welche man noch 
izt in der Volksſprache, wenn gleich felten, B 
Da 
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Daß ich in Anſebung meiner Citaten bemujter 
Säriftkeller und Schriften nicht angſtlich zu Werke 
gieng und einen Teuthoniſta Wachter Schot⸗ 
tel, ten Kate, Agrikola, Friſch, Adelung, 
ginderling, Bruns. Nicoſai, Strodtmann, 
Reershemius das Bremiſche Wörterbuch” (Br 
3.%.), Mbdings und Nemnichs Wörterbücher 
der Marine und Naiurgeſchichte ſo wie des Neo⸗ 
torus, Kleffel u. air Handfehriftlichmirgerheifte 
Beiträge nur mit den Namen der Schriftfteller bes 
jeichnete, geſchah theils Deshalb, weil jene Werke 
meiftens alphabetiſch geordnet und folglich leicht 
nachzufinden find, theils, weil es bei meinen Nach: 
weifungen nicht fowol die Autorität als die Unter: 
fügung galt, Daß ich fie alle, und mehrere hier 
nicht genannte Schriften vor Augen und in Händen 
hatte, fo wie eine Menge handſchriftlicher Beiträge 
mitlebender Gelehrten, denen ich bier vorläufig, 
Danfe und die ich am Schluffe des Werkes, falls fie 
es nicht ausdrücflich verbitten, ſaͤmtlich nennen 
werde; das müfle man mir auf mein Wort glauben, - 
Diehrere Zeitfchriften, vorzüglich Die Schleswig: 
Holſteiniſchen Anzeigen (S. H. U. bezeichner), die 
Niemanniſchen Provinzialberichte und Miscella: 
neen, die Kanndvrifchen Anzeigen, Bragur, Die 
Berliner Dronarfchrift von Bieſter, Denkwuͤrdig— 
feiten der Mark Brandenburg, von Fiſchbach, 
Kosmann und Heinfius, das deurfiye Magszin 
a von 


EX 


von Eggers, habe if, fo wie derſchiedne alere 
öfonomifche Werke, durch, mie ich glaube, bins’ 


laͤngliche Bush: Jahr: und Seitenzpiger angemerkt, 


fo daß fie den belefenen Lefer fehr leicht zurechtweiſen 


werden. Auch wird es vielen Lefern angenehm feyn, 
neben den plattheifteinifchen Benennungen einheimis 
feher Maturprodufte die mit L. eingeflammerten- 


Linneiſchen lateiniſchen But zu finden, 


Der 


Berzeichnig der Subferibenten 
nach der Zeit ihrer Meldung, 


Namen. Erempt. 
Ser: Helgrich Kühl, Kaufmann In Kamkurg - x 
s Schmidt, Paftor in Geltingen * 
Weinmann d. j-, Advokat in Sübderftapet 
Bentin, Schulkhrer in Hamburg 
Veſtphal, Kanzelift in Hamburg R 
Bruns, Kofrath in Helmſtaͤdt : 
ı von Eggers, Legat. Rath und Prof. in 
Kopenhagen . 10 
Beckmann, Dr. der Atzneitunde in Gab. 
Trummer, Dr. ber Rechte in Hamburg 
Dehn, Kaufmann in Altona * 
Meyer, Dr. der Arzneikunde in Sauna 
Amthor, Paftor in Milöftt — i 
Bihmann, Pafor in Rabenfiihen . 
Roͤding, Schulehrer in Hamburg 
Die Harmonie in Hamburg . 
Herr Luis, Translateus und. Sur, Drau in 
Hamburg N | 
s MNoffer, Profeflor in Kiel 
H. © Rathgen in Altona A 
s Zeife in Altona . 
4 
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Forchhammer, Subreftor in Huſum Ä 
Mupt, Landwitth m Ohdehit 
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Herr Bot, * Kontrolleur in — ie 
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Namen. 


Stährmann, Kaufmann in Toͤnningen 

Nommels, Staller in der Sn Eiders 
ſtaͤdt 

Wolfhagen, —*— in Tonningen 

Schwarz der ältere und 


Schwarz der jüngere, — Toͤn⸗ 


ningen 
Stubbe, Rektor in Tonningen — 
Matthieſſen, Rachverwandter in Gar⸗ 
ding 


Hanſen, Soffvermalter in Tönnineen J 


von Stemann, Geh. Rath und — 
Praͤſident in Altona — 

Gerken, Kanzlei » Aſſeſſor in Alena . 

Conrad Stasenberg in Hamburg . 


* Voſſiſche Buchhandlung in Berlin 
ei Müller, Doft. in Hamm bei Hamburg 
J. Kruſe, Schreib: und Rechenmeiſter in 
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Krempe J 
Hinrich Grovert in Krempe . 
Reck, Kaufmann in Altınra 
we f en, Kand. in Harvſtehude bei Hamb. 

Schroͤdter, Paſtor in Oldenburg 
3 enſen, Drganift in Rellingen = 
Karl Freiherr von Kospoth, 

Kammerherr in Erfut > 


J. A. Sahrenfrüger, Sel. in Hamburg | 


Exempl. 
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Guſtav von Kampk, Kammerherr, Land⸗ 


droſt zu Mirow in Meflendbug . 
Süßer, Kollaborgtor in Prenzlau 5 


Hert 


nach der Zeit ihrer Meldung. KXIH 
| Namen, 
Herr Mohr aus Pinneberg, — Theol. in 
Kiel 
Caſpar Wahtenholz, — in alt. 
t Btricder, Kaufmarn in Altona » 
t Fran; Gürgenfen in Altona Ä 
ı 2. €. von Bergen, Kauſm und Plan: 
jer in St. Thomas ‘ . 
s Gravenhorft, Zollverwalter in St. Thom. 
Sof. Gilbert, Kaufmann in St Thomas 
Hinr. Müller, Kaufmann und aaa 
in St. Thomas j 
Armbruſt, Kaufmann in Gluckſtadt 
von Rumohr auf Bothkamp. 
Schweffel, Ratheherr in Kiel 
Sduͤtze, Paſtor in Barkau 
1 
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Nemnich, Lie. d. Rechte in Hamburg 
Georg Wortmann, Kaufmann in Hamb. 
Friedr. Ehriſt. Voigt in Altena 
WMöͤller, Hofrath in Hamburg :  . 
Die Fehmarſche Leſegeſellſchaft 
Herr Lübders, Dürgermeiftet zu Burg auf Sehr 
marn 
Bachmann-⸗ und Sundirtiannifge Bad 
handlung in Hambutg . 6 
Hett Amfint, Paftor in Hamburg ; 
Schleppegrell, Prokurator und Reicht: 
fammergerichtönstär in Altona . 
s Lilje, Subrektor in Altona - ⸗ 
s Hertel, Buchhändler in Leipzig — 
VSoß, Hoſrath in Eutin P) . 
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Namen. 
Herr Gaͤhler, Etatsrath und — in 
| Altona » 
ı % Boſtel, d. G. G. C aus Sala 
* 53.9. Sricctus, Kaufmann in Altona 
+ oh. Wild. Rieper, Buchhalter des 
Lotto in Altona . 
ı € Schubert, Kegierungsfekrecär in Hate 
j burg » » s 
3» Sriedländer in Hamburg s . 
3 Meyer, Prof. in Bramftedt > \ 
Hofmannifche Buchhandlung in. Hamburg 
Her Schwalb und Hefmann, a. in 
Hamburg 
⸗ S. in Hamburg 
Tienappel, Kaufmann in Hamburg 8* 
Knoop, Kaufmann in Hamburg 
Ungenannte 
Hert P. Suhl in Huſum 
Behrmaunn, Paſtor in Hamburg 
s Behrmann, Notar in Hamburg 3 
s Hever, Buchhaͤndler in Gieſſen ; 
M. C. Deterfeh, Kand. 5. Theol. in Alt. 
s  Storjohann, Generalkaffirer bes Lotto 


in Altona ' . 
s M, Storjohanh, Seneralteoiför . 
Rund, Kand. der Theol. in Hamb. + 
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A a: Denen : eigentlich, Kinderkoth, da man 
&-ödoen und a-amafen nur Sei Kindern anwenden hört, 
dir zu Stuhl gebracht. werden. 

A-aputt: Der Topf, Waſſertopf. auf den kleine Kin— 
ber, um ihre Nothducſt zu verrichten, gefeßt werden. 
Fil ſpee ut, is Y-a! pflegen Wärteriunen Kindern 

zu fagen, wenn diefe etwas -übelidimestendes oder ſchaͤdli⸗ 
a im den Mund nehmen, damit ſie 4 wieder NR 
@ 0). run: 


Aal: Eine iat tihgaeog —* Lis) — 
Holſteins ſtehenden Seen der Geeſt und in den Scheide, 
gräben der Matſchfeider Häufig iſt. Schuſterpfriem . 

Aalpoͤddern: die Art des Aalfangs in Holſt. mie 
ſelgender Vorrichtung. Ein Beuthalm, womit man aud 
Tabeföpfeifen zu reinigen pflege, wird an einen Zwiens, 
faben befeftigt und mit Mieten d.:1: Regenwuͤrmern über; 
zogen, dieſer Faben in Ruͤndungen um den Finger gewun⸗ 
den und mit einem arten Dear zuſammen gehalten. Dieſe 
Bingel werben an einen mit Bleigewicht verſehenen Ans 
gelfto ins Waſſer gelaffen, und bie anbeifienden Yals 
ſchnell herauf ins RER» Eine andere Art des 
— iſt aa 

x Aal⸗ 
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Aalſteeken, vermitteiſt des am eine Stange ber 
veftigten eifernen, mit Widerhafen gefpigten Aalfiechers 
den man in die im Grund des Schlammes — Aal⸗ 
Haufen ſticht, daher die Ndt. 

He hett Aal ſteeken: er iſt Ind Waſſer gefallen. 


Dies Aalſtechen wird nicht blos zur Winterzeit auf dem 


Eilſe durch Eisöfnungen Iafen, fondern auch im Som; 
mer getrieben. (©. Ben.) | 

Groͤne Aal auch Süuppendal Cder Kane 
Pilatte ſpricht Häufig dad S-wie 3) nennt mat bie klel⸗ 


zen, in Suppe gefochten oder geſtoften "mit" Brühe a - 


Bereiteren) Wale‘; (in? Eid) eben gefahgne Arne uns 
gefalzen und ungeraͤuchert!(Kleffel Met)" - 
" Yalfupp: Suppe TE" Lieblings! Provinztalfpeife der 
Holfteiner. Aalkruut (Kraut) heiſſen zuſammen die 
Kräuter,” Peterſilje, Timan, Majoran, Koͤln auch Sal⸗ 
bei, wodurch mit einer Zuthat von Gemuͤſen,Erbſen, 
Wurzeln und Obfies, Birnen, von Brod oder Mehlkloͤſſen 
(Ktümp): und Eſſig, diefe Speife ihr Wefen erhält, Bei 
den Aalſuppenſchmaͤuſen, welche von. Holft.»pädeifchen 
und ländlichen Gaſtwirthen nad) Art der Picknicks für 
- männtiche Gäfte angeftelle. werden, iſt die Aalſuppe das 
Haupteſſen.Verlaarne (weriohrne): Yalfupppi Hat alle 
Jngredienzen mat: die. Aale — — —— eng 
durch Opeckſcheiben . « 
Da ſwmitt ſil ei Aei up! ae pr 
jemand ſich in’ Geſellſchaſt durch Reden — Peer 


nen will — von Vorlauten. Ten 
He is fo gladd as den Aal? em’ mMenſch,der 


nicht leicht zu ſangen iſt — ſchlau. IT RE Ri 


He 
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He hett Aal in de Hafen: er Bat unaufgezogne 
Crrümpfe an, Falten als ſteckten Aale drin, 

Yale nennt-der gemeine Mann auch die fih in wurm⸗ 
förmiger Geftalt zufammenziehenden verdorbenen Säfte, 
weiche einige Gattungen Fifche, zw den Zeiten, wenn fie 
den Kogen werfen, und man fie für nicht esbar Hält, im 
Rüden tragen. De Stuten kriegt all Aal, fe fünd 
sig good. Man waͤhnt, dieſe Wuͤrwer erzeugen im 
Wenſchen den Dandwurm, 

Aalwaalſch in Holſt. höre fi 4 — aalwa⸗ 
tiſch ausgeſprochen: albern, unſtaͤt, ſich ohne Richtung und 


Zweck, gleich dem Aal Hin und her bewegend; wie dag Hol. 
aalmeetig: petulant, 


Ein Volkslied beginnt: Madamı koop ſe den Aal, 
he is gans kapital. 
Aalhoorn Pr Ellhoorn: Holunder. 
Aalſtraken,  (2ü6-) rothe ziegelartige — 
für Hausdielen und Stuben, Ä 
Aaltje, Aalke, (von alt, ei, of im Fraͤnk. und 
Frieſ. alles, vielgeltend) Alheit: Adelheit, Cin Pommern 
Aleke: eine Perfon von edien und. adeltdien Eigenschaften, 
Steſch.) Die Zunge des niedrigen Plartdeurfchen verftelle 
oft die Taufnamen bis zum Unkenmrlichwerden. Der Sit; 
bengei; des fprechenden Landmanns vorzüglich, und in Die: 
marſchen am mehriten, verkärzt und verftümmelt die Worte, 
Sm Keinefe Voß heift die Gans, — un Alheit 
de Goos. 
Da hett Hall ‚bin Pure det vr itt ein un— 
glüd angefüftet, ein Spiel verdorben, — von 


6(63 einer 


—— — 
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einer Alten bes Namens, die im Geruch der Seel Rn | 


und bei Kochtöpfen ihr Unweſen trieb. 


Wenn Aalk un Albret — kant u. ſ. w. 


Die Redensart wird in Holſtein von zwei dummen Meyſchen 
zweierlei Geſchlechte gebraucht, von beten — —— * 
nichts verſpricht. 

Ik luur as Aalheit uͤnner de ——— ih wart * 
eine Braut, deren Liebhaber zum Rendesvous — ausbleibt. 

Du weetſt nig wat a in — * „dab 
- befte und unerwartete fommt nod). - 

Hanne: ohne, aanig: was mah eitbehren kann. 
Se kann der nig aane 10, auch: nig aanig we⸗ 
ſen: er kanns nicht entrathen. Aanweten: unwiſſend, 
auch albern. 


Aanbrod ©. Brod. 


Aant, Antj, Aantvagel: Ente. Kruup⸗ 
aant: kleine, Kriechente. Aanten ſuut: in eis — 
kochtes Endtenfleihh. 24 

Aantpool: Endtenpfuͤtze. — Yan 
flott: die kleine Waſſerlinſe. (Lemnz Lin.) 
De Aant id en rachgierig Deert, auch begt: 
ſagt der Holt. Landmann von der Ente, die unter allem Ge⸗ 
‚ flügel am meiften aufjehre. Er Imiät abet rachgierig 

von Rachen fuͤr gefraͤßig. | 
» Yap: Affe, (nach Wachter von aben, naachahmen, 
weil er gern nachahmt) Engl. ape; nachäffend apish, 

YHapenbeeren nennt. der Bauer in der 8. ©, die 
ſchwarzen Idhannis oder Gichtbeeren 
Lievlaͤndſche Aap heißt der Poͤbel in Hamburs ſpott ⸗ 


weiſe einen Lizentiaten. Aap, 


YHap, 
ſchitt in Staap! 
piedriger Volfereim. | | 

Map, was heft du wakkere Kinner. Sprw. 
man man einem wie der Fuchs dem Affen ſchmeichelt. 

Muulaap: Maitlaffe. Daher: 

He fteit muulgapen: er ſteht und gafft mit offnem 
Traulee. In Sachſen und Oeſtreich ſagt man: Maulaffen 
Art! Haben. 

Beter en Aap, 
as en Schaap; 
alzuſtemm taugt nicht. 

Aap: Affe heißt in der Scifferforade das Eleinfte 
gel hinten im Schiffe, das Befaanftagfegel. Aapen⸗ 
- fall. (S. Röding W. B. d. M.) 

De Düvel is unfers Heren Gades Aape: 
der Tenfel iſt Gottes Affe. (Agrikola.) | 

Sin einem alten Gedicht gegen die pruͤden Maͤdchen ge⸗ 
richtet, heißt es: 

Un wenn een good Geſell noch wol wat frige 
do naſchen, | 
ſitt ji un fün verdroͤgt as ole Foormanns⸗ 
taſchen, | 
ja ad en Ribbelaap Dim — 
Do wolln ji'n Herten nig, nu will ju nig 
de Knecht. 


— offen. Dän. aben. De Haͤven ie aapen: 
beim Gewitter: der Himmel öffnet fi r 


Aapen⸗ 


6 | * 


Aapenkroos, ein Schimpfwort, das ſich, mir wahr: 


fheinlidier, von aapen und Kroos, Krug, als vom 
Affen ableitet. 


In einem Duett der alten Hamb. Oper, die Schlacht⸗ 
zeit, ſingt eine Gretje: 
Schrindhoͤvel, Aapenkroos, *) 
Strundniftel, Schlamatje, | 
Heft du dat Hart, fo ſprik een Woord! 
Aapenars, oder Eers, nennt man jemand, der bel 
vielem Ein: und Auslaufen die Zimmerthüre hinter ſich offen 
zu laffen pflegt, 
Aapenersken nennt ber Plattoifeiner ‚die Mie peln. 
(S. Eers.) 
Dre ſuakt as en Mettwurſt, de an beiden Ennen 
aapen is, fagt man in Ditmarfchen von einfältigen, allzu: 
offenderzigen Menfchen. 


He deit den Mund (oder dat Muul) wiet aapen: 
er fodert viel Geld dafür. 


Aapenfündig: effenkündig, (Hamb. Altona ) be 


will't nig aapenfündig hebben: er will die Sache niche 
unter die Leute gebracht haben. 


Aar: . Achre, Kornähre, in Holftein heiße Aar aber 
auch Narbe, (wie im Dän, Art.) Ik drag dar nog de 
Aar vun; von der ehemaligen Wunde trag ich noch die 
Narbe. Poffenaars aarig: Blatternarbe⸗ narbigt. Daͤn. 
Pott'arr. | 
Aarig, 


*, Etwa eine laeili⸗ acceffn? 


Aarig, heißt freilich wie im Hochdeutſchen: artig; 
eft aber jagt es auch in Holſtein das. Gegentheil. 

Dat füts manaarigut, wenn mar jemand der Un⸗ 
art zeihen will. Dats en aarigen Snak: ein dummes 
Gcwaͤſche. — &o treffen wir in Holftein mehrere Worte, 

bie in den zwei entgegengefeßten Bedeurungen gegeben und 
genommen werden. 

Ik freeg en aarigen Bums: ich erhielt einen ſtar⸗ 
ten, düstigen Stoß. Dar is en aarige Brus: karte, 
grefe Beule. 

Un deit fo leeo un aarig. (Voß.) 

Maron. Auch diefer alte Erzvater hat zu einer plat: 
ten Redensart Gelegenheit geben müffen. Wenn ein Vor: 
lauter, Bielfrager, Ueberfluger einem etwas abfragen will, 
ancwortet man: 

Sprif du (mit) Mofes, Aaron heit en Enöv: 
bleib mir vom Leibe, mein Schnupfen möchte dich anſtecken! 

Mofes hatte nach der Bibel eine ſchwere Zunge und 
Aaron mufte oft für ihn das Wort führen. Ob dies necfende 
Plattdeutſche etwa dahin zielt? 2 B. Mof. 4, I% 

Aars: (©. Eere.) 

Has: (Din. Aadſel.) Luder, wird in Holft. Staͤd⸗ 
ten und Landen viel ſchimpfwoͤrtlich auf Lebendes und Tod⸗ 
tes gewand. Aaskram: ſchmutzige Arbeit. 

Die niedtigſte Klaſſe Huren hört mar mit aaſige Teve 
(Tiffe, Hündin) angeſchimpft. Dat Aas! if eins der 
verachteadſten Holt. Schimpfnamen. Aaſige Knecht! 
if die gewähnlihe Benennung, womit — Maͤdchen 
handgemeine Kerle anfaͤhren. 

Durch 





Durch Beiſaͤtze verſtaͤrkt Spyddig Aas von fehler 
tem Anfehn, ſchabbig, ſchaͤvſch Aas vom ſchlechten Ber 
nehmen, auch ſchraflig Aas. (S. den Buchſt. S.) 

Aasboͤdel, (von Aas und Buͤttel) auch pleonaſtice: 
Aasluder. 


Aaſig: ſchmutzig, grob in Ausdruͤcken, auch haͤßlich. 
Daher: He is mi aaſig ankamen: er iſt mir mit gemei— 
nen groben Ausdruͤcken begegnet, hat mich angeſchnauzt. | 

Aaſen: ausfilzen, mit einer — unordentlich um⸗ 
gehn, ſchmutzen. 

Sit afſaaſen: ſich abmuͤben und zwar in Schmuzrei— 
nigungsarbeit beim Scheuerweſen am uͤblichſten. Veraa⸗ 
ſen: liederlich Geld verthun, auch Sachen vergeuden. 

Aasnatt: ſchmutznaß, daher wel das unnaſch: 
unreinlich. (S. U.) 

Keelaaſen: die Kehle ſchmieren oder den Beutel — 
wenn fid) dies nicht vielmehr vom aßen: nähren, füttern 
ableitet. | 

Schell de aafige Hoor nig, fchell fe nig! durch 
diefes Rufen fodern die Matroſen auf den in den Hafen der 
Eibe anfernden Schiffen einander zum Schelten auf, wobei 
fie die SchandEloce zehn, wenn Frauenzimmer in Kähnen 
und Fahrzeugen vorbeifhwimmen, 

Bonnaas heiße in Fehmarn ein Kalb, 


A. B. C. Das Buchftabierenlernen hat folgenden 
Spottreim erzeugt: 


A. B. ab, 
de Katt de loͤpt int Schap. 
A. 





4.3. ©. Bor 
de Katt de löpt in — 
auch: A. B. C. de Katt loͤpt in me, 
ve Kater arhterher 
mit en groot Stüf Smeer. (One). 
Hamb. Bonmot. Es fragte jemand um Rath, welhe 

Inſchrift er feiner Bude, die er in der Nähe des guͤldnen 
A. B. C. (bei der Börfe in Hamb. Zeitungs + und Papiers 
Laden) errichten melle, gäbe? Sett du, fagte der Rathge⸗ 
ber, Över din Bood de dree Bookſtaven, D. E. J u 
Deef, fo weten wi di to finden. 


Abend (Avend Br. W. 2.) von alten aven: 
fallen, Der Holfteiner fage Abend. 


Na dem as nu de Avendt quam, 
Sofeph de frame Jeſum nam, 
(Canrica facra. Hamb. 1588.) F 
(Din, Aften. Holl. Avondt, Avend.) 


Kaſſabend: (S. Karſten) Weihnachtsabend. Er 
heist auch Vullbuuksabend: Der volle Bauchsabend, 
weil am Abend vor Weihnacht der Holſt. Hauewirth ſein 
Geſinde außerordentlich zu bekoͤſtigen, ihm vollauf eſſen zu 
geden pflegt. Sogar den Rindviehen und Kuͤhen wird in 
einigen Gegenden Holſtelns, z. B. im Pinnebergiſchen, am 
Weihnachtvorabend beſſeres Futter und voller auf in die 
Krippe gelegt und vor derſelben ein Licht geſetzt. Im Eider⸗ 
frädtifchen war ſonſt der (auch noch nicht ganz verſchwundne) 
Brauch, dag bie Kinder den Tag vor Weihnacht, am 
Weihnachtsabend, ihre Schuͤſſel aufjegten, auf welcher fie 
Ihre Geſchenke erhielten (S. H. A. 2St.)VUeberall 

" 


in Holftein heiße biefer RE (end Wienacht) — 


ſerner: 


Kindjees abend, (Kind Jeſueabend) andre tauſen ihn 
um in Klinggeeſtabend, weil der am Meihnachtvorabend 
durch vorgangiges Geklingel ſich anfündigende unbekannte 
Geiſt (oder heil. Chrift) an dem Abend den Kindern Ger 
fchenfe fpendet. (Ein Prediger Kraft in Huſum ſchrieb 
ein Traktaͤtlein von dem ſchaͤndlichen Miobrauch des Namens 
Jeſu bei Weihnachtsgeſchenken.) 

Die alten Holſteiner hatten die aberglaͤubige Gewohn⸗ 
heit, am Kaßavend in die Hoͤlzungen zu gehn und an die 
Bäume mit den Worten zu klopfen;: Frouwet ju jy 
"Böhme, de hillige-Karft is kamen, weſche Worte bie 
Kraft haben fehten, reiche ae und IE zu 
bringen, 

In den Bierlanden bei Hamburg nennt man par Excel⸗ 
lence die 3 Abende vor den großen Feten Vullbunksabend. 
Es iſt noch in Hamburg, Altona ir. a. Holſt. Staͤdten, auch 
hie und da auf dem Lande Brauch, daß die Herrſchaſten 
ihrem Geſinde, Meiſter den Geſellen, Bauern. den 
Knechten und Maͤgden am Weihnachtabend beſondre Ge: 
richte, 3. B. Reis, Karpfen, Apfelkuchen zum Beſten ge: 
ben, und ihnen felbft. In andern Orten müffen die Bauern 
ihren Weibern am Weihnachtabend Stodjiihe aus der 
Stadt mitbringen, wenn fie ein gutes Geſicht und Feine 
Gardinenpredigt haben wollen. Sonſt halten fie. den heilt: 
gen Abend nicht recht gefeiert. 

Könabend nennt der platte Holſteiner den Vorabend 
des heil. Drei: Könige: Fefttage. 


Pul⸗ 


Pulterabend heißt bei den.Holft. Stadt: und Landleu; 
ten: wenn und mo am Abend vor der Hochzeit die Nach⸗ 
berinnen (oder in Städten Tanten und Nichten der Sipp⸗ 
fbaft) in der Brautkammer die Mitgift beiehn, das auf 
Tifche gebreitete Linnen und Hausgeräth u. a. Sachen mit 
Geräuf& und Gepolter um und durcheinander werfen, 
Scherz und Spaß damit treiben; daher Wolters urfprüngs 
ih Pulterabend (von pultern: poltern.) 

Hillig Abend heißt jeder Abend wor einem Fefttage, _ 
vorzäglih aber der vor dem Meujahrstage: Neejahrs⸗ 
abend. Diefer wird in Holftein durch mancherlei Kurz: 
weil entheiligt. In einigen Holft. Städten pflegt‘der ges 
meine Wann durch Schieffen in den Gaffen und vor den 
Hansthären feinen Murhwillen zu äußern und gleichfam das 
alte Jahr auszufchieffen, auch, befonders auf dem Lande, 
alte Houteillen, Töpfe u. a. alten Unrath an den Thüren zu 
zerſchmettern und an Fenfterladen lärmend zu ſchrecken, auch 
am Weihnachtvorabend, welcher Unfug hie und da durch 
obtigkeitliche Mandate, 3. B. Altona, ſtrenge verpönt und 
geahndet wird. Auch läßt man, vorzuͤglich in Hamburg 
bei Neujahrsfhmäufen, in Hotels u. a. Häufern den Nacht⸗ 
waͤchter zu der Scheidung zweier Jahre die letzte Stunde im 
Epeifefaal abrufen, und affompagnirt ihn und die letzte 
Jahtesſtunde mit Gefang und Glaͤſerklang. Zu den aber: 
glaͤubigen und den Ideen der Nocenphilofophie, die am 
Neujahrsabend geweckt und zwiſchen 12 — I Uhr zur That 
werben, gehört das Tüffelfmieten: das Werfen der Dans 
soffein übern Kopf. Mädchen wollen mwiffen, 65 fie in dem 
worfeyenden Jahre als Braut aus dem Haufe fommen oder 
drin fißen bleiben; der geworfne Pantoffel entfcheider, je 
nachdem ſich die Spitze ein: oder auswärts kehrt. Dazu ges 

hört 


* 
1 — 
* 


m 


\ 
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Höre noch das Bleegeeten, Bleigießen. Man ſchmilzt 
naͤmlich Blei, auch Wachs) gießt's gluͤhend auf kaltes 
Waſſer und deutet aus den’ entſtehenden Figuren und For— 
men ſich oder andern Gluͤck und Ungluͤck. Vom Bleigießen 
in der Chriſtnacht. (S. Heidenreich philoſ. Entwickelung des 
Aberglaubens 1797. und H. C. Schuͤtze vom Aberglauben 
1757. 8.) (S. Appel: Ei, wo bie übrigen aberglaͤubi⸗ 
ſchen Gewohnheiten am Weihnacht⸗ und Neujahrsabend) 

Faſtelabend: Faſtnachtabend. ‚Die Faſtnachtsabende, 
Morgen und Mittage werden auch in Holſtein fo mit Speis 
und Trank, warmen Brodten (&. Heedeweg) gefelert, 
daß zu Feiner Zeit im Jahre ‚des Faſtens — weniger ift, 
(S. Schmids Faftelabendiammlungen. Roſtock 1742. 4.) 
(S. Faſten.) | | 

Brögamsabend. (S. Broͤgam.) 

Oſterabend. (©. Ei.) 

Schummerabend: die Abenddaͤmmerung, auch 
Abendſchummern, auch de Spreekelſtunn, die 
Stunde, die man im Daͤmmern verſchwatzt, (auch de 
Sniederſtunn) das Plauderſtuͤndchen. (S. S.) 

Vunabend (auch Vanabend) ſtatt heut Abend iſt in 
Holſtein gebraͤuchlich. Ik will vunabend hengaan. 
R. dat Vannamdag, heut Nachmittag. 
Abendreede un Morgenreede kamt ſelden oͤvereen: 
beim (Abend) Trunk verſpricht man oft, was man nach aus⸗ | 
geſchlafnem Rauſch nicht hält. 

Er is nog nig aller Dags Abend: der legte 
Abend aller Tage iſt noch nicht da, fagt_ man, wenn die 
Ausführung einer Sache oder eines Geſchaͤfte bezweifelt 

wird: 


ii , 13 
wird: 8 kann noch damit zu Erade — vor dem — 
ſuͤrgſten Tage. 

O, wenn doch * de. Abem — da man 
ſuſben (ſuloſt) ſnitt un ſuͤlben itt. Dies ſagt man in 
Hinſicht obiger heil. Abende, vor den großen Feſten, weil 
ehmals in Holſtein ( K. ©,), Brand, war, ‚daß die Kinder 
an dieien Abenden je; oft ihre Portion Fleiſch u. ſ. w. abs 
Matten; da ihnen an andern Tagen und Abenden von- Er⸗ 
wed ſenen vorgeſchnitten ward. 

Abends puzt de Kohaar ſin Fro ir ie: Sorw. Die‘ 
Frau des Kuhpirten, welche Tags mit den Kuͤhen · und-im 
Schmutz zu ſchaffen Bat, zieht erſt am Mend was — 
an, d. i. ſchmuͤckt ſi ch. 

Abends wart de Fuulen flitig: ſagt man — 
von einem ; der den ganzen Tag faullenzt. | 

Man mut de Morgenfupp nig to: grodt malen, 
dat man Abends ook war hett: mau muß in der Zus 
gend (oder beim Anfang einer Wirthſchaft oder Einrichtung) 
nicht zu viel aufgehn laſſen, um, Abends dm Auer oder am 
Ende) nicht datben zu muͤſſſe. — 

Goden Abend, goden Dee! if eine — 
formel, womit in Holſtein (F. ©. Dim.) auf dem Lande 
Borübergehende die melfenden Bauern und, Bäuerinnen ans 
gehn, und die jo viel heißt ale: Guten Abenp, gutes Se 
deihen der milchgebenden Kuh. 


‚Se ſpaͤter up’n Abend, je. ſchöner de Lide ein 
Kompliment, womit man um die Abendjel anlangende 
Beſuche zu empfangem pflögts - ;;-; 

Er ſchuͤtt all in den Abend; fon ſHieht es in den 
Abend, wird Abend, daͤmmert. 


Volksreim: 


Achter-Leeſeil: das im Hintergrunde der Schiffe 
und Fahrzeuge befindliche, (Leith) Segel und zwar das uns ⸗ 
tere, das obere heißt: Boven⸗ -Leeſeil. — 
| Achterpoort: Hinterpforte, auch Hintere. * 
die —J nach dem Hollaͤndiſchen gebildet: 
Hool ‚Kopp un Böte warm, 
fuͤll nich fo feer den Dam, 
3:5, De Achterpoort laat aapen ftaan, 
fo mut de Dofter (pajeeren gaan. 
X ER | 
Laat de Achterpoort aapen ſiaan | 
Side A den Dofter. ſiner Wege gaan. 
auc, Achterkaſteel/ das Bremiſche (W. B.) Achter⸗ 
bakken hoͤrt ſich in Skala, obwol ſeltener. — — 
Achterpart. 
Achterfliten: er ‚unter dem —S Da 


biefe, ſich unter. dem(ehmals) ſpi eiberſchuh leicht ab⸗ 
laufen, Cerläre 2 R ae z - An a Dienft: 


mädchen "gegebnes Trinkgeld: een paar Achterflikten 
zu ze; Em. u de Agterfitten flaan: gering⸗ 
wagen — 

SER Siich nennt, die Naherind das Singer 
rat; Nähen, zum, unterſchied yon Voͤrſteek. Ieneh 
die längere Dauer genäht. et 

na Achterfulien s(oom Sranz- oufin):; entfernte Ber 
wandte, Gefchwifterfinder zum Unterfchied von Voͤrkuſien: ® 


vaheren Grades Seitenverwandte. Bei: den Mennoniten 
"in Kolftein übliche Unterfepeidungeiugrte, — 


un 
u 9 Achter⸗ 


—* 


Achterpoten: Sintetfüfle. He fetter ſik up be 
Adierpoten: er ermannt, wehtt ſich, laͤßt ſich nicht, 
badein. 

Achterwark: der hinten angefuͤgte Rand am Geklb 
delſe von Sottzen oder Kanten. Die Borberfete hat 
Deien : 

Ik kann mig darachter fament dahinter konmen, 
begteifen, ergründen. 

Das is nig achter: es iſt nichts dahinter, bon einem 
Damien über Armen, um anzudeuten, daß er nichts fm 
Kopf und Beutel babe. Oo entfuhr einer platten Dame, 
beren Schnürbruft gelobt ward, der — o, et is 
hir darachter. — 

Achterfolgen in — gerichtlich ein Pfand ver⸗ 
ar daher BP —— 


Achterna: hinterher. teren ia 9000, kan: 
hintennach lacht ſichs leichter als vorher. Achterna kumt 
dinn Beer,⸗bak Elerkoken: hintennach iſte zu fpät- 

Achteröver: hintenuber. Ya, achteroͤver! es wird 
nichts draus, auch achterut/ ſpoͤttiſche Dec oder 
Abweifungsformielt, .. 

Nihreröver ftikt se Buut vat Speet· fast man ni 
Dithimarihen von Leuten, ‚die etwas Verkehrtes thun. 

Achterut ſlaan: hintenans ſchlagen, auch (Ditm.) 
verſchwenden. *kragen/ bei "einer ungeſchitten Verbeu— 
zung⸗ teeren, (and: int Achterſchipp kamen) in ie, 

üer Nahtung zuruͤckkommen. He kumt in De Achtere⸗ 
ww ſeelen! 


18 — 
ſeelen: er koͤmmt in feiner Kandel s oder Wirthſchaft rc, 
von Selen, Sellen, Sielen, das Lederjeug, das den 
Pferden, wenn fie an den Wagen gefpannt werden, um!’ 
gelegt wird. (Strodtmann.) | 
Achter Wienachten: nach dem Weihnacht s Zefte. 
Se is immer (jümmer) achter un vöt: fagt man 
3. B. und am ofteften von einer Hausfrau, die in Ge: 
ſchaͤſten immer zur rechten Stelle ift. | 
Achterup: hintenauf. Genen Propp arhterup 
nennen. die KHolfteiner dad Butterbrod, womit fie die 
Mahlzeit wie mit dem Stoͤpſel die Flaſche fchlieflen. 
Achtermeel, beim Mehiſichten, Mahlen wird das 
erfte das feine, das gröbere Achtermeel, und das gröbfte 
Klei genannt, . . 
Addel, Meß, Mir) Addel, (Kieffel hat Edel) 
die aus dem Mifthaufen ablaufende und fi im | 
Addelpool, Pfüge des Miſtwaſſers, ſammelnde 
Feuchtigkeit. | 5 | 
Daher Addeln vom Vieh, Ochſen, Kühen: den Urin 
laſſen. ‚ ; \ 
Blootaddeln auch rootaddeln: eine Krankheit ber 
Stal: Tiere, die Blut laffen, weiches man auch Ruͤggen⸗ 
Bloos nenne. Diefe Krankheit, das Blutaddeln, ent⸗ 
ſteht, wenn fie im noch Falten Fruͤhſahr zu früh auf Die 
Weide geſchickt werden und bei ſchnell eintretender Waͤr⸗ 


me biefe Are Haͤmorhoiden entſtehen. Auch auf Geeſt, 
und Moorlande, wenn fie zu viel Buſch gefteflen. 


Adder: 


Adler: Marter, Otter, (Engl. adder) Fig. von 
ehem zernigen und boshaften Menſchen, Weibe: eem 
ste Adder, (Koll. Ader, Aderjlange.) 
Adel: (2. Fieke.) eh 
Ade Salve Hirt man auf Apotheken unguehtum 
Dialchese ſodern. Wer nad) mehr, dergleichen Dut pro 
Duos und Sprachverfehrtheiten lüftern iſt, deu verweiſe 
14 auf den Anhang: zum Difpenfatorium Hamburgenfe 
fol. Tit. Syaonima, die fi a mean es der Mühe 
lohute, vermehren, lieſſen. 
Mer: Aber. r U Al . 
Man ſagt im Holſt. Place: ſik u ader faten, 
- (aus der Aber Blut zapfen, ſtatt zur Aber oder richtiger) 
eine Aber oͤffnen laffen, Wenn: jemand-plöglich auf etwas 
verfäle, Heißt, es: et kumt em au, as dem Buuren 
dag Aderlaten. Ben einem großen Verluſt: dat weer 
en duͤchtigen Aderlaat. Da fleit em keen Ader 
‚na: dazu iſt er leineswegs geneigt. Et is keen gode 
Ader in em: er taugt durch und dur nichts. 
| Fiefadernblatt, Wegerich, (plantago) sin bekann⸗ 
tes Kraut, deſſen Wirkſamkeit bei Brandſchaͤden, Aus 
ſchlag u. d. als Kühlmittel erprobt iſt. 

Advenant, na Advengnt, (8. ®. ©.) 
aud in Holſtein: verhälmißmäßig, , : 

Aegidi: Bom Aesidiustag Bft #4 In Holl u. a— 
9, die Meinung: Aegidi geit de vheſch * up de 
Brunſt. (Eolert Hausbuc &, 82.) _ 

Aelt: —— harte Haut au Kdnden und ige. 

2 (2 Yen 





Aendern. Eine eigne Anwendung des Mörtes 
im Piatten iſt: MR verändern: ſich verheirathen, 

Veraͤndrung: Monatsreinigung der aueh. .. 
beit eer Veraͤndrung. a er 


Aengſten, Eprbh.) fit miahnen:- 
u Angftfarig: Angftttch, furchtfatn. | 

Aetlam; weibliches Sat, Lan. 

Ai ab, He 4 2 

Af un an: dann und wann, —8 Varr datefr 

bleib davon. Da blivt be afl ſagt man, wenn jemand 
mins. begehtt, das für ihn zu hoch ober zu’ gut ſcheint. 
‚Man hört es oft Weiber fagen „denen ein. Mann etwas 
— zumuthet (Auch: da wull he wol bi.) 


Et mag dar nig aft es wirſt es nicht ab, ach: 
„ iſt fo genau, kann es nicht miffen, Mad der keen 
Woord af: wie fo ii? ee 
gIt weet dar nix aft ich weiß davon „nichts, de 
will, ik mut darup Af, heißt im Holſt. Piattd. ich 
will, ich muß dahin, ‚folglich gerade dad Gegentheil von 
at, ab. 
Einen Beweis. des, Relchthume der Hoi, plattdeut⸗ 
ſchen Sprache moͤgen bie Synonpme geben, ‘die mif af 
fomponirten Beitwörter‘, welche prägeln, ab, durchpruͤgeln 
bedemti⸗ imo“ die ic“ hier zuſaimnuenſtellen will. 
Afdaakſen/ Gcaate) aſdeſſen (S. deftig) 
aſdoͤſchen, Creſchen) afkloppen? ip: co. ford: 
er Bud rg — Kin Rent‘ gerben;) 
affınee: 


ee Fr 


aſweenn (abſchmieren) aftägelt, "aftvamfett ,* (von 
Wins gambaſiam) afwireh, ce. ®.) Da bie 
erben dieſet Zeitworte auch mit dir, durch, als doͤr⸗ 
daakſen, doͤrtageln, (S Tagel) * verbunden, das 
namlıhe bezeichnen: fo fehlt es im platten Lande fe. wenig 
an Aetdtuͤcken als an Abdrũcken der Sache. 
Aſraſen fe, (S. Aas. Fer 
Aſbaiſen, affhane;, a für: mit Wor⸗ 
ten far; ebführen „ abſertigen. He fnaut Een af, dat 
een Schanne is. Auch hott man afbieren. Für 
er ſdeut und ſchaͤnmt ſich garwiche meße,- füge man: he 
hu ale Schmine den Koppnfbeern. =" " 
Mbeeden: abbieten, ein Brautpaar von der Katir 
il In Dan. Holt. geſchieht bies dreimal an drei auf: 
Amar felgerigen Sonntagen. "ni Hamburg nur eins 
mi. Man hört auch ſcherzweiſe fagen? Ge find "all 
vun de⸗ Kanpfel berwasffmceten? heraboeſchmiffen. 
(E. Ba.) 
| Albliven. (Daͤn. afblive hdicemnen, m Bleiben.) 
Wo id he afbleven: wo tt er geblieben, bingesashen? 
Da blioe he af. (S. bliven.). 
Abrennenz, abbrennen. In — Altona u. 
e Kot. Otaͤdterr heißt: he is afbremit, fo viel als: 
der Mam iſt durch Abbrennen ſeines Wohnhanſes um 
dad Seine gekommnen. Man hat leider! auch in Holitein 
Beiſpiele, und viel auf dem Lande, daß Leute ſich ſelbſt 
ebbrennen, d. i. ihre Kate in Braud ſtecken, um aus den 
Brandtafn und Gilden mehr Erſatz zu erhalten, als ihre 
Haabe 
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Haabe werth war; il buͤn gans afbrennt heißt aber 
auch: ich habe gar fein Gelb, ‚mehr, Feine flingende Münze, 

Afbuſchen (Eid.): das Hohe Gras, mas auf den 
Meiden ſtehn blieb, cbmaͤhen, um den Runge des 
Ningem Graſes zu Gefdrbern, 


Aſdekken fagt ınan in. Holſtein vom Abnehmen der 


» Zafels und Tiſchgeraͤths. Staͤdtiſcher A Ansbrud ift auch 


afheemen, den Difch afdekken nach der Mahlzeit. 
Auch gilt Hier ju Lande der Ausdruck fuͤrdieBeſchaͤfti⸗ 
gung des Schinders: Afdekkers. (S. Adelung) 

Afdoon: abthun, abmachen, auch abſchlachten, z. B. 
en Kuͤlen afdoon: ein Huhn abſchlachten. Auch ſagt 
man: et is een Afdoon, (een Upwaſchen) auch 
Afwaſchen, wenn man eine a nit der andern zus 
gleich berichtigen oder, ordnen ‚wi. 

. Afdrinfen . heißt. in Zhm., wenn man erft ober (ob 
nem Mitmann zutrinkt. Sonſt heiße in Holſtein faſt als 
gemein vom Ihre afdrinken; adfchenten, wie afkloͤtern. 
Afgeflöterten Tee nennt man durch viel- und gu zeitk 
ges Nachgieffen des warmen Waſſers kraftlos gewordnen 
Thee. Im Prbh. heißt afkloͤtern auch ſchelten, aus⸗ 
ſchimyfen. 

Afdroͤgen: abtrocknen. Ik will em afdroͤgen 
auch updroͤgen, ſagt ‘der LHombreſpieler ftätt: abſte⸗ 
chen, uͤbertrumpfen. Droͤg em af!: ſtich über! Auch in 
andern beutfcheren Spielen Dreekart und Puch, z. B. 
wo das Trumpfen, Pohen und Ueberftechen gilt, will 
man fo gleichſam die Stiche aufs Trockne, in feine Scheu— 
ren bringen. (© droͤg, de Droͤge.) | 
| | Afeeten. 
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Afeeten. Se heft all afeeten: fie haben ihre 
Vahheit geendet. 

Affieren: dünnes Schifstan nachlaſſen. (©. fieten.) 

Afgaan: ab, aus dem Dienſt gehn. Daher Af⸗ 
gaeltied; Abgehzeit der Dienſtboten in Holſtein, zufolge 
kon. din. Gefindeverordnung um Oftern und Michaells, in 
Altena aber, wie in Hamburg, acht Tage nach Himmels 
faher und Martini, Im Eid, am zaten Mat und. 12ten 

Movember. Ge is uter de Tied afgaan; von auſſer 
den zwei beflimmten Zeiten aus dem Dienft gegangnen Bo⸗ 
en. Auch buten Tieds afgaa.. 

Afgeven en Kind: (Eid ) es konfirmiren laſſen. 

Afgieren: ein Schif yon einem, Ort ablenken, das 
Segentheil togieren. | 

Afboolen: die kleinen Kinder zu Stfı Bringen, 

Afkanteln (Kant das Ende, der Nand) nennt die Holſt. 
Stiderin, wenn fie den Strumpf o. a. Sttickarbeit fertig 
hat, und nun die Enden mit der lebten fogenannten Tour 
befefliget, 

Afklelen: etwas aus Eigennup o. a. ſqlechten Gruͤn⸗ 
den rücgängig und jemanden einen Vortheil abwendig 
wachen. 

Afknappen: abziehen, abdlngen: ne afenappen, 
fi abdarben, entziehn. | 

Aftompee heißt in Diem, eine Abſchrift, Kople. z 

Aflaven: ſich verheiffen. Dat heff ik aflaot das 
ahu ich nie wieder, Auch voh Kindern: abbitten. 

Afleggen: ablegen. Ge beu en Kind aflegt, 
sub fe bett wat aflegt, auch fe Here aflegt Hör 


man 
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man. bie Schadenfreude und Läfterfiche, oͤſtrer als Noth 
Und — — fodern, einem Maͤdchen nachſagen, die 
zu ‚Kalle kam, die or aber auch nur durch zeitlange Entfers 
nung vom Orte den räſtermäͤulern und Karte wefiern uns 
ker die Zungen fiel. 

Afliffen: abteden. Daher: be fütt ut, as en af: 
Sekte Katt: er ft get Im kahl, votzuglch um den 
Kost 

Afluxen: durch ft abjagen, ahgervinnen, Cablugien 
von lugen, fehen. Adelung) 

Afmadachen ( akken,) fi ſik, auch fü Fafneien: ſich 
abmuͤden, durch au Oder Körperanfeengung abſtrapa⸗ 
deren, | 

Afneemen in «in — ans Ausdruck: 
en Kind afneemen, d. i. haalen, auch in ber si 11147 
ſprache Ne * Hd. on 


Bin: venneg on 

Mort ? abgelegner Ort. - He wagt an NONERE ven 
Are: wer entfernt von Menfchen, abgelegen wohnt. 
Zuweilen auch für Abtritt, cabinet difsnee: on eenen 
Aſort gaan. Es ſagt man auch: b geit Spa; a. BaKt, 
« — ein bei Seite, ‚man weiß wohin., — 

"Arten, von Room, Sapne: den Rahm von 
der Milch, abſchaͤwen. Afroͤmte Mekks Much Don 
des das Seite oben weggeſchoͤpft, abgerahmt iſt. 

Afſcheed , anch Abbeſcheed geſpr (K. @.) de 
Oel trekt na dem Abheſcheed; ‚her alte Bauer zieht im, 
Kine Abldiedlaihe, Welche au, Dort —— zur 

nung 
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Behnung der ESitern, nachdem fie denn Sohn die Hufe 
übergeben, faft won jedem Huͤfner gebaut oder vprgefinden 
wird. Altentheil. — 
Aſſcheeten: abſchieſſen. He hett en Vagel aſ⸗ 
fᷣaaten; er bat einen gelungen, auch ſpottwels. mis: 
lungnen, Streich gemacht. 
Afchenfen: in der Kinderfprache vorzüglih, in dee 
K BG. für abgehen, 
Afchrieven: abſchreiben. En Feeber affhtieven: 
ein Fieber ab: oder wegſchreiben durch ſympathetiſche Mit⸗ 
gel, durch Charaktere oder Worte an den Betihimmel des 
datunter legenden Fieber: (v.'a.) Kranken geſcheieden. i B. 
Fieber bleib aus, 
MN. iſt nicht zu Haust-: 
ober duch Charaktere in ein verſchloſſenes Papier und an 
einer Shnur den Kranken um den Ri der .. 
Brujt z0 hängen, gegeben. | 
Afſchummein, auch affıdumen: ER und — 


gehn. ‚He ſchodd af: weg singen, — 
Aſſchurren⸗ ſtetren. 243* 
Affchiren; ra wuchatem © m 
La il at st. 2 


Mſhuͤtten: abdutteho ie der Henghwim zu 
einem Holt. Kinder ſpigt 
Düfer, HER den Yenning af, 
„shi üͤtt * "is i un 518, af, = 
Afenen: abjchen, abſchaffen. Daher: en oolen 
Afttier ein ql altes abgettagned Kleidung ein veraltetes 
Nobelſtůck. 


Ju 206 


Alfed, 


26 ee 


Affied, Windafſied (8. G.): Ede, Hüte, (®, 
Hille) in der man im Schuß vor dem Winde fit. 

Affmieten: abwerſen. Bat ſmitt datt af: was 
wirb mir dafür ? 

Affpiefen: abfpeifen. He hett mi mit droͤgem 
Munde afſpieſt. (S. Drög.) 

Afſtrieken. (S. angroit.) 

Afſtuppen, (Ditm.) 3. B. Ungeziefer, Mh, davon “ 
freien. 

Aftakeln wird vom Schiff gebraucht, wenn Segel: 
und. Tauwert niebergslaffen wird, - Fig. be tafelt af: ar 
wird alt, nimmt ab. 

Afterfoigen für achterfolgen, (S. Richey) verdorbne 
Mundart. 

Afwaren: fich entwöhnen, (©. an.) | 

Aftwieten , (Dim } eine Schul von ſich auf andre 
waͤlzen. 

Afwiſchen: abwißhen. ‚Ein: —— Dienſtmaͤdchen⸗ 
Ausdruck;: Leeſhebben Fan man afwiſchen, man bis 
flapen hett wat meer to ſeggen / Dat pleg — to 
maken, zu Beſchoͤnigung ihrer Liebeleien. * 

Afkaat: Advokat( Sahmaker) — 
Afkaatenkneep: liſtige —————— Pfiffe. | 


Da ſoͤlt de Aftaaten nik e vum hehben : das wollen 
wir unter ung, ohne Prozeß und Streit abmachen. 


He ſitt as en Affaat, de ſine Saat verlaren 
bett: er ift niedergeſchlagen, weiß; fich nicht zu helfen, 


” Aftlıns 


| Muͤnderlig: abſonderlich, beſonders, ungemeiln. 
Dat is en affünderlig Minſch: dev ſich ſeht auszeich 
se. SH bün nig afjünderlig damit ae! das iſt 
zit fehe nach meinem Sinne, 
. Jabem alten plattdeutſchen Trinflied : de. Veerlander 
Sowie, Heißt ®. 10, 
Ba bar if dog, vergeeten nog, 
de leeven litjen Deerens, 
ſe lat faſt all, ſo nett un drall, 
afſunderlig vun feerens. 
um) ia der Nachbildung von Voß: 
Japt nig fo feer, min leev Ermen, 
un ſnuͤkkert um de Dersende -.- 
Se Taten all, fp nett un vrall, -.:. 
affünderlig von feerens. | 

Afzeder: officiet, m der gemeinen Aueſſieqh⸗. 
Auf höre fichs Afzeer. _ Das in neuern plattdeutſchen Se 
dichten gebrauchte Offezeer, fo wie — fuͤt —— 
Capitaine iſt afterplattdeutſch. 

Aiſch — eiſch (aurxoc turpicade) virs in Helfen 
hur zu unartigem Kindern gefagt, Doch hört man auch uu⸗ 
gezogene Kinder ſich des Ausdrucks gegen ungezogene, zu 
nachſchtige und verziehende Eltern bedienen: Aiſche Va⸗ 
ber, Moder! bis dleſe jener Eigenwillen thun. | 

(Das Zeitwort aifchen iſt veraltet. Ammanni Pfalte. 
tion 37, 25. und hab nit gefehen den Gerechten ver: 
laſſen und feinen Samen aiſchen das Brod — nach 
Drod gehn.) 

Al, 
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HE, (Eit) ſchtaͤge Auffahtt an einem Deih ie fe 
eingerichtet it, daß man mir ”n ‚und. — * und 
abfahven fann. 

Akken, Akkefi, Por —* —E 
‚wort zu kleinen Kindern, die was Unſauberes oder! Shaͤdli⸗ 
ches angreifen wollen, Holl. Acke: degout. Die Waͤrtein 
ſagt: Spee ut dat is akken! werin Was: Kind die Sache 
im Munde hat. (Br. WoeW akkepun) Auf Fhm. wird, 
dies Alten verſchiedenen Worten , überflüffignhnaghänge, 
als Kindakk: rd RRHRG Küchten‘, "Oeosaft, 
Ganechen. AR Ta 

Alter sine ange ei uſa VHerize 
lich 36, Fuß lang; auch ein Gartenbeet. 


Allotaſcheren?d ai th. ber Bien vechvnzte 


accoucher. 
Alberny tändeln,; fräßen Albern Dite über 
ner Menſch. " er al 


Se albert man: — EDE— Erw 


Alert auch Albret! Aldrecht (8, Halle): 
2% fer. Berähnper; . denn Bert, brand, Brecht fon, in 
Sigennainkn Berühmt Bedeuten, ® (Wache) — 

Albers: Dort. Aueh: Inch —* 
ben; ser Be —— 

. Denn, reift man. fort... — 

„Na Albersonrt, . um And m. a. a Qi 

* icker Lande, A 
—— verlander Siier, ‚ Trinktjed.),, ,. 


BE ' A, 


A, Alle: ſchon, bereite, alle, jede, ſehr, ob⸗ 


He geit all, oder he geit: iſt die gemähnlice 
Nachffung des Gaffenpöbels in Städten, ivenn jemand 
feinem Schimpf nicht Rede ſteht. 

Wat nig all! Auedruck der Verwundtung. Man 
all her, das höre dar mit 10: ſagt der geſaßte Unglück 
liche. 

Allbott: traun, zumal, gleichwol. (S. Bot:.) 
Giv her, allbott helpt: wenn man einen kleinen Bei: 
trag, Anerbieten, Bott, nicht verſchmaͤht: es nn ver: 
sräfiem. He ſprikt allbor drieſt genog: er 
wahelih ! ſeht dreiſt. 

Alldons: (Ditm.) von, allen Theilen. Man höre 
dies am ofteften von. bei Ausfzuer, Mitgabe der Verheiras 
theten fagen, z. B. ‚alldond twölf: von allen Hemdern, 
Tuͤchern “x. 12 

Aleben, Dat, meen ie alleben: eben dee 
meint ich. 

Allengskens: allgernälig. 

Allenhand, allenthand, mit der Zeit, nunmeht. 
Er is allenhand Tied: es iſt nun nachgrade Zeit. 

SE fpreef nig mit allerhand Rüde, wotunter der 
Platte oft einen zweidentigen Sinn zu faffen ſucht 

Allerwegen: allenthalben.. ... Daher das befannte 
Volks : Bortfpiel mit dem Keim: 

Hier un dar, um allerwegen, 

fannjt mi dar wolln Punt ut weegen, 

jo wie di Luͤbek un — geven. 


om: | He 
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bald ein halbmenſchliches Koboldeweſen gefchaffen, das 
Nachts fih durch bie Thuͤrritzen einfchleihe und .auf ben 
Mienfchen reite oder drücke, Unglaͤubige und Spötter ma⸗ 
hen Spaß daraus und Doppelfinne. (S. Stieler S. 1244.) 
Darwin Zobndmie, (S. 374.) durch aunveraͤnderte Tage im 
Schlaf hervorgebtachte unangenehme Empfindung. Alp⸗ 
oper nennt man in Hamburg und Altdna dad neue Sonn: 
tagetind ‚, worin der Alp bie Hauptrolle ſpielt. 


Alſchen Ouſum): ſchmubige Arbeit verrichten, fubeln, 

Man mutt dar alle Dag bi liggen to alfchen: 
man hat täglich was dabei zu chuh oder zu heintgen. 2 
be damit alfcht: wie er damit fubelt. 

Alfter: einer der dret, dei und um Hamburg — 
einen Theil Holſteins ſich dehnenden Fiäffe: Die Wihinen: 
alſter nennt man das innerhalb der Stadt ringeſchioſſene 
Baſſin, das der ſogenannte, und ſeit ein paat Jahren am 
die Hälfte in das Baſſin hineinwaͤrts erweiterte Jungfern⸗ 
ſtieg, eine Baumallee zum Spabteren , innerhalb begraͤnzt 
und Käufer, Gärten, Wall und Baum (Waſſerthot) 
umſchlieſſen. Butenalſter, der außerhalb Samburg 
flieffende Theil der Alfter, 

Ueber die zur Winterzeit übliche Eislaͤufe auf der Alfter, 
wenn es heißt: De Alfter fteitt fie iſt feſt überfröteh, 
finde ich in einem Hamb. plätid. Liede (ein Lob des warmen 
Dfens) folgende naive Stelle: 

Ik holde meer van warmen Aven, 
"As in Snee hexummer draven, 
mit der Näfe in den Wind, 
gelhyk man up de After findt, 

; up 


up dem — up dem VYſe, 

ma de Leddiggaͤngers Wyſe ic. 2c. J 
Gruibteck an der Cie. Lebbiggänger diep vor Seiten 
Miifiggänger. 

Alſterdorp, Alfterfamp Kroog/ Doͤrfer und 

un. (Krug). bie, von ber Nahe des Apres 
Namen haben. 

Altona: diele auf Helft, Boden tiögenbe, —E 

mark gehörige Stade verdankt ihren plattdeutſchen Namen 

Au to na (Allzunahe) der Nähe — (@. Stu 

Seſchteib. von Altona 1747. 4) - 

He is fo eerlich as de Jud vun aure. Die 
Ehrlichkeit der Juden in Altona mochte ehmals (vorzüglich 
den Hamburgern) verdächtig ſeyn. Daher ihre —— 
keit zum Sprichwort warb. 

Amak: die Erdzunge dicht vor. Ropenhagen , wo ſſch 
eine Kolonie Hoſftauder anſiedelte, und wo noch jetzt eine 
Art Platidentſch ‚gepredige und geſprochen wird, Auch 
Probfeihagen, dies Hall. Dorf, uufern Kiel, ward von 
„Kelländern ehmals angebaut. Du ‚büft en — 
fagen die Probſteihagener für: du haſt keine Kraͤfte. 

Quelle dieſer nn: * in den alsen Priepertichen * 
mn 
Amboͤſtig: evgbruſtis. Heland Anboiſis. (©. 
Boſt) | 

Ambraafch:  Autfehen, Coon embarras?) « 

‚malt Ambraaſchẽ es, wichnet ſich aus. | 
Amedam:? Ste, gieiſtet. 


er 
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In Amedam fallen ſagt ſcherzweiſ dev gemein, 
Mann ftart: in Ohnmacht fallen. Er 

Amedamstart: Korte von feinem Mehl, Burchn 


ſiebten Amdam oder Puder, mit. Zucker, Eern Ka Ra 


neelwaſſer gemengt, eine Art Zuderbrod. (Biscuir,) 
Wo mi vor duſſen de Ymbam fätt, , „ * 
da ſitt mi nu dat Kinnergad,, | | 
fagt ein Kefchürzres, Mädhen, "die Pr Kinderwwäkterir 
wird, 


men. Du ig fo wiß, en 
as Amen in de Karkeu, i, 
Das if fo fer, ais Yıyen in det Kiche, 2. 
Je heff noch nig Amen feggt;. 0 bebe noch nicht 
bejahet. oma 210. lg ut 4.3 
Amm': Ammer 1 vormod sis N 
Sdoͤgamm: Säugamıtie. 7 Dedganims Kindswär, 
terin. Ammadjen vleuacht von AnneMachen "en: 
wdiſch, biode. HE Ammänjen: *da wheiiſchet RL, 
der einer ‚'der nothnicht lange von dee Amme war der 


na der Amme riechte HÖR.5 at u 
rent no, ν mind lu 
"Ymnier: Eimer. aterammer : Waſſ 


Too man, ‚bit de Deerens mit de fein 
we 


"amt, de betaalt: fagt ein Hamb. Fiichweib 3 

und foll heiffen: warte mit deinen Fiſ N, ſchlage 
yon der Handbie die Magbe nie * ‚Hatte € nge⸗ 
nen, oder mie Meſſing befastänenen) : Einer Einern anordnen, 
die der Reichen, welche beine Fiſche beflara; Gls’ dieje bier 
bezahlen. 


* 


Bei 


Bei dem ehmaligen übertriebnen Trauerluxus in Ham⸗ 
burg und Altona mufien, wenn ein Hausherr oder feine rau 
verforhen war, fogar die Trauereituer ſchwarz übermahit 
fon, welches oft, wenn der Mahler nicht fchhell. acbeltete, 
in großen Haͤuſern Waſſernoth verurfahte. (Sm, A · im 
Journal des Lurus Nov. 2297: 0. 538) 


Ampeen: verlegen. Das Sranz: en peise. 


Ampt: Amt. Dar ys nen Ampt ſo geringe, 
ydt ns Hengens werdt: «Agrikola.) kein Amt if, (0 
fein, es fieder Untrene ſtatt. Daher wahtlcheinlich | 
anıyeln, anampeln (S, gu): nach einem Amte oder 
fouit wonach ‚ringen. 

Amſeſſen: Eid) Rante He per —* in 
be Suunt: er ſieht nach Raulen⸗ er ein — 


An!: an. IE ——— 

Anamypeln: fih,um etwa nen, —* kind X, 
bei wieder anfangen, € a ch Ampel n: ſich anbrängen, 

Anbreeden aus) antoffen: den Fiachs um den Rob 
ten des Spinnzades (chtagen. _ Yingetofte Wokken heiff en 
die mit Flache befglagenen, betokten, "angetöbien Wok: 
ten, 

Anbroen. „He ‚beit fe ont ohbloen "iugriogen, 
aagerichtet von broen, hrauen, auch — von 


Krume. n 
 Mnburmmeln: — S. Bummeln) 
Andeenen. ( S. beeneng) . irn Fre — 


— anthun. Sehe: mi eeandeäıt: höft 
man in Holſtein von einer durch ſympathetiſche Mitrel ear⸗ 
3 (a zwun⸗ 


nr 





38 | 


‚Ynlaten;. Aeffnumg geben, De Saat, bat Kind 
(et good an; ehr gute Hoffnung. | 
Anloop. Dar Huus ligt voͤr den Anloop: das 


Haus liegt frei, dem Aulauif, e „auleet Di ber —— offen 
ader gelegen. & " 


Anmoden (auch ih Din, anmode): zumuthen. He 
is mi mat anmoden wird von einer Zumanhung gehört, 
de einen ungelegen if. Weſ be mi Dat nig anmoden: 
verlang er ſo etwas nicht von mir. ‚Man hoͤrt es oft im 
Munde der Weiber, die auf Keuſchheit halten, und da 
heißt das erſtere oft fo viel Alfs er will mich verführen, 
Auchz he was mi Ger — ( 7. Uttoop) 
von einem Ehantrage. 

Anpoſtolen kamen: ſchnell herbeilaufen 

Anpuffen: anhauchen, anblaſen. 

Anpurren: necken, auch anſodern. 

Anputjen Prbh) ⁊ aufwiegeln. 

Anquacken (Prbh.) ⁊ beim Kraͤmer borgen. 

Anrieten:; if buͤn mit em anreten; ich hab's mit 
ihm verdorben, mich mit ihm gezankt. 

Anſabeleeren (Pr6h): mit Gerauſch kommen. @ 
@abel,) ; 

Anfchönden, — zu etwas reizen. a 

Anſchieten (genen): betruͤgen, uͤberkiſten. He hett 
en Anfcheetz er har ſich durch ein unreineq Weibshild an: 
"fetten iaſen. Anſcheeten (ſchichen laten iR ein eigner 
Anue druck für ftechen in dem Volkekartenipiele Brusbart, 

Anfeen: anfehen. Dat Anſeen. He is jo wol 
Dat Anſeen weerte fogt ber Geringere zu — 

tan 


— z⸗ 


- a in * 


Stundei, der jenen zu brüsfiren ſucht. Anſeen deit * 
denken: Anſehn Bringt ing Erinnern. = . 

Anfeen deit Gedenken, fcheive de Vekker i in Ha 
derelenen, Dies in Holſtein Sprichwoͤrtliche ruͤhrt daher, 
baf ein Becker in Hadersleben, deſſen Haus ſehr vor dem 
Aalauf und der Anfahrt (der Reiſenden) liegt, Aber verſchie⸗ 
dene an die Face ſeines Hauſes gemahlte Brodwaaren das 
Anſehn thut Gedenken, ale Inſchrift und Lockſpeiſe zu der 
Speiſe hat pinſeln laſſern m 

He koͤſt mi nig af un deit mi nig af be — mi 
xig an um’ deit mi nig an: klagte eine Hamb. Kuchen⸗ 
frau, der ein Käufer abtruͤnnig geworden war. 

Anfeggen: eine in etlichen Ho: Staͤdten altherge 
btachte Eitte, wenn in einer Familte, 3 B. Hamb. und 
Altonas, ein Kind gebohren ward,. muß.die Magb des Hau⸗ 
ſes in Degleitung eines Waiſenknaben, welcher die Papiers 
rolle mir dem Namenverzeichniß der Anzufagenden trägt, 
dieſe Kindsgeburt melden, anfagen, wofuͤr die, denen die 
neue Mähr verfünder wird, der Magd ein Trinfgeld geben. 
Ein Familien: Todesfall aber wird durch ſchwarzbekleidete 

Miethbediente angefagt, welche kein Trinkgeld erhalten: 
Anfegger, - An-ihm ergeht oft ‘die Frage der Neugier: 
Voͤt wen ſeggt he an? weſſen Todesfall trägt:er weiter?. 
Statt dirfes Anfagenlaflens, der Geburten oder Sterbfaͤlle 
hat man häufig neuerdings die Zeitungen zum Anfagen bes 
mußt, - Anfeggergeld. nennen. die Dienftmägde das fürs 
Anfagen ‚eingenommene and ‚unter die de& Hauſes getheilte 
Trinkgeld. Mißbraͤuchlich haben oft Maͤgde, um Geld zu 
erihleichen, ihrer Frauen Niederkunft angefragt, die nicht 


pofürt war, Daher man die Sitte abzuſchaffen/ und dafuͤr 
den 
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den Dienſtleuten, deven Frauen in guter Hoffnung find) 
eine Erhöhung bes ohne, ober ein ertrageld zu geben, be 
dacht If. | 

Anjlagen: anfhlagen. Daher de fleit bi eer ſinen 
Hafen an: er macht bei der Dame den Freiet. Et will 
sig anſlaan: es will nicht gelingen. „ 

Anſmeeren: w:handeln - mie glatten Worten zum 
Kauf bewegen! He hett mi de Waar anfmeert: er hat 
mir- die Waate angelobt, verkauft, - mich damit betrogen. 
Sik anſmeeren: ſich wieder ae ſtellen, einſchmei⸗ 
cheln. 

Anfteefen: anſtecken. En anner Vatt anſteeken: 
das Geſpraͤch auf etwas anders bringen. Steek he de 
Plank nig an, ſagt der gemeine Mann zu dem, der ai 
die (Bruter /) Wand piſſet. Auch: ſteek he dar Hund, 
de Muur nig an. 

Anteelen K. G. Eigenſchaften, eigentlich Anzeichen. 
He hett gode Acceeten⸗ auch Anteekens: er laͤßt 
gut an. 

Antikken: PR anräßren, Dan nd em 29 
antiffen: er iſt empfindlich, 

Anwaren: anwerden, gewohnt werden. De Hund 
is jo anwarſch: der Hund gewöhnt ſich fo leicht an jer 
mand. Auch vom Menfhen, der immer die Seinen um ſich 
haben wil, fast man: He is fo anwarſch (&. afwaren.) 
Kieffel nennt en anwaarſch Minſch: einen zudringlichen 
Menſchen. * 


An 


Bw - 


— — ar 
Yu den Tuun, (as den Baum) Ann 7 Tuͤun, auf 
Aetoa, (Manneiaufname) wird von plattdeutſchen 
Ffhembeefplelein fpaßhafterweife ſtatt A cout gedolmetfcht, 
An de Kant heißt in Hoiſtein ungefaͤhr, (wie um⸗ 
went.) Ik heff an de Kant 40 Mark utgeven: ich 
babe ungefähr (ãà peu Pren) 40 Dat en ausgegeben, 
(2. Kant) 
An dat Muul (an’t Munl‘ miegen Cringere) fagt 
weh ih Prbh Für betrügen. (S. Muul.) - : | 
Ann’ auch Antje: "Anna, ‚ weiblicher Taufname. 
Bon einer heuchlerifchen Lügnerin, die wahiſchelnlich Antje 


Jikjak hieß, iſt in Diem. die Nedensart entffanden, wos 
mit man Luͤgnerinnen belegt, die wahrhaft ſcheinen wollen: 


Gottlof, de damit nir to doon bett, ſeggt Antj Jik⸗ 
jak, wenn fe dat ganſſe Dorf tofanıen lagen bett. 

Aun’ sMeleen: Anna Magdalena. Det Kolfteineg, 
jieht oft zwel Taufnamen in eins; fo Trienfifchen: : Katha⸗ 
eina Elifabeth, Trienleen: Katharina Magdalena u. a. 
Anna Deara wird z. B. im Eid. Yun’ Pier verhunzt 
geſprochen. 

Andiven: Endivien , Eraueblättriger Salat, Da; 
ber ein gemeines Schimpſwort der Söctrinnen: Dat ig 
en ole Andivenfumut. 

Anfall. En Noot vun Anfall‘ nenne der platten. 
Holſteiner Me Fallſucht, Be — 
boͤſe Weſen. o 

Angafchanten: — ie Deerauc⸗ 
id wurden auch die ehmals in Holſt. Staͤrten mobiſchen 

landen 


a 


langen Manſchetten der Damen Angaſchanten ze 
Nm Hambörger Umoop-, Aueruf) einem Volks 
heißt es im Anhange; trubartige Klag van de, 
börger Deerens 8. 4: FE . 
Wo gluͤcklich mag. de ode E74 a. 
da man drog weſde Kanten, 
nu geit deit gode Geldgen quit TEN 
mit knuͤppelt Angafchanteng:,.... > 4 mic i 
Angel: Angel, Fifhangek Daher bad. Schimpfwort 
der Poͤbelſprache: Enusangel:. einer wie nad) Lauſen ans 
geind, Spuddangel, (©. puddig) Neetangel:, ‚Aa 
fer. (Engl. to angle.) 
Angeſicht. Daher: dat geſchuͤtt nig um dien 
gladd Angeſicht: das geſchieht nicht um deinetwegen. 
Antlat f. Antlitz iſt verattte.— 
Idt wold uns Godi —* fa - — 
fon Anlat vns mit heilem Schyn 
erluͤch tom ewgen leguen. 
„ (anticz. fhera.) — 
Anken: aͤchzen, ſtͤhnen von dem alten arger, 
aͤngſtigen, beaͤngſtigen. 
Scolde on das nig —* 
dat ſe omme uns dicke anken 
er ſe uns to der werlde bringen, 
(Frauenlob in Bruns romant. u. a. Sediqh⸗ 
ten 1798. S. 125. 
Angſt, daher angſtig, angſtſarig: angſtlich, 
furchtfam, e . ⁊ 23* * eh 
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gnker, He liggt voͤrt feed Anter: a er iſt todt 

rt. Ankertau? Ankeiſell. 22322 

Den Anker achtern Heer hebben: fon etwat 
vor ſich gebracht haben. —— 

Annerdags: neulich. (Hamb. Alten) — 

Anners: anders, nach der verſtämmeiten Ausfpr. 
an's. An's do ikt nig, anders oder ſonſt thu 166 nicht. 
Date'n anriers? das laß ich gelten! Ik will't em am: 
nets vertellen oder verklaren. Ik wull, dat he wat 
anners daan har! He will eer nix anners: er thut es 
ihr nicht zu Dienſt. Spee ut um fprif anners: wenn 
jemand etwas dummes oder albernes ſagt: ſpei erſt aus, und 
dann ändre den Ton. Dats en annern Snak: das läßt 
ſich Hören. Auch: dat is een Sytanume oder 
Snakanners. 

Anuer vum —* (Bröer) Anter: Seltener: 
wandte in 3 Grade. | 

Anflag: Anſchlag. Daher das in Holſtein übliche 

Anſlaͤgſch: pfiffiz. He hett en anſlaͤgſchen 
Kopp, (auch en Müftigen Kopp) (ironiſch wird wol bins 
jegefegr) wenn he de Trepp hendaal fallt. 

Antern: antworten. To Andworde ſien: Rede 
fen. He woordet mi nig an: er antwortet mir nicht. 
Dies Antern iſt in faft ganz Holftein, in Billwaͤrder u. a. 
Hamb. und Altonaifchen Gegenden gäng und gäbe, 


Apart von a past bei Seite, | 
He 


% 


Y 
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‚He is fo apart: er iſt fo eigen, fondere fi ab. 
Dars wat Apartes: es iſt mas. Sin, ‚was man 
nicht alle Tage fieht.. | 

Apoſtelpeer: Apofeipferte, Bi. ige > a 

Spann dine Apoftelpeer an: geh, mache dich euf 
die Beine, gleich den Apofteln, per — — 
Der wandernde Poet kam 

Up ſynem Apoſtelpeerde gereden. 
| RER) 2 
(S. anpoftolen.) 


Appel: Aepfel. (Hol, Appel, Engl. — 

Appelmoos: Aepfelmuß. Man hat in Hamburg 
u: a. Staͤdten Holſteins, die platt reden, gewiſſe Haupt⸗ 
fpeijen, die man nicht gern, und.oft bis zum Figenfinn uns 
gern anders, als mit gewiffen Zufpeifen, Gemuͤſen ift, als 
da find: Krammevagels mit Appelmoos, Snepel 
mit Roͤv, Schellfiſch mit. Kantüffeln. (Exrdäpfeln. ) 
Dem Franzofen und Dberdeurfchen dient oft ein Gemuͤſe, 
eine compote u. dgl. zur Hauptſchuͤſſel, beim Hamburger, 
Altonaer heißt es: wat beff wi darto? (Er iſt hierin eig⸗ 
‚ner: kruͤdatſcher als feine Machbaren) zum Beieſſen. 


Appelſalv: ein Apothekermittel gegen die Takken: 
‚Baden. 

Appelſchell: die Schale des Apſels. zZu den aber⸗ 
glaͤubigen Gewohnheiten am Weihnacht: und Nenjahrsvor— 
abend gehoͤrt, daß, vorzuͤglich Frauenzimmer, einen von der 
Krone bis zum Stengel rein abgeſchaͤhlten Avfelumhang 
übern Kopf werfen, und dann zufehn, welchen Buchſtaben⸗ 
Ä us dad Bandwerk auf der Erde formt, welches den Ans 
ſangs⸗ 
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fangtssäftaben Deffen Seheuten'fol, der im dem Jahte als 
— (oder bie als Braut) ſich einftellen wird. : 
‘ Apmelichölfen: das Kernbehaͤltniß im Apfel. 
Arpelpeerfchen: Pfirfhen: kooſen/ Aprikoſen. 
Appeldwaljes: ein Spottname. En dummen 
Appeldwalfes bezeichnet einen Zie. Kleffel wills ı her 
Aape und Dwalen ableiten!‘ | — 
Appelfite, -pommes de Sine, füße — 
Peerappel? Pferdemiſt. Wi⸗ moͤt em den Appelteen 
usteeffen (auch den Eierteen): wir müſſen ihn, wenn 
epfel über "Eier aum find, Derfeiben. entſaden ichten, 


überhaupt: bie Leckerheit abgewohhuen. . u... 
Appelhoͤler: Fruchtverkaͤufer. uJ 
—— ſchilt der ae — um 

Sale 11 .. 2 3uis . 


Bart nad en Bucinben de6 Borcet Hamburg. 

— . Moͤre Beeren. u: Reimers 

9 tl 9 Gang, an] 

Sreje Ren en Buuven Dir Appel 
A TTEE N 7F al! 

Aa der Reimers — — dortigen Mimers 

Brücke pflegen bie obſtverkaufenden Bauren ans dem ſrucht⸗ 

bringenden Inſeln um Kamburg,,, d ben Vigtlangen/ mis 
ihren Gahrzeugen anzulegen, Obſt feilzupieren, 

War maakt he? — he ſitt achtern Aven un 

bradt Appeln, d. h. er thut — faullenzt, * 
ppeigraudöntjenggägpt: Schimpfwort. * 3 
Appen: ein Dorf im Pinnebergiſchen, dag, wie 


aud ein Dorſ über der Eibe im Hannoͤvriſchen gleiches Na; 
E mens, 
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u. a. weiblichen Staates, die Mangel an Geld, ym die 
beſſere Vorbereitung beſtreiten zu koͤnnen, verrathen. 
Main bitjen Atuidijen: md Meines Velttcham 
VBermogen. Ionen 

En Armen ward en — Baden, en zen 
| ward en Galgen ‚Baden, : dies Sorw hoͤrt ich dft als 
Auedruck des Mitleide dom Hamb: ſogen Poͤbel, der eetoa 
‘eiiden Beitler von Griephummerd, d. i. Vettelvbgten, 
aufgtelſen und in die Wache ſchleppen ſah. Ich erflärdiie 
amt · ſoꝛranf den Armen wartet Verzweiflung, (der Stabi) 
auf den Dieb aber der Galgen. (an.8) 

Buͤn if arm, ſo buͤn if dat voͤr mi; ‚sagt der 
"Arme, des man det Armuth wegen fpöttet. we 

Armſi inder: "heiße in Harburg der auf. de Tod 
figende Delinguent, ber 2 erhaltnem Tobesurtheil vom 
Rathhauſe, wohin Eaus der’ Mäche gefuͤhrt ward, in die 
Vuͤttelei, Ftohnereltgebtacht dort bi‘ Für —ES ge⸗ 
ſchloſſen fi er. Armiſtiiderleed: das auf ihn gereimte 
herzbrechende Lied, das gedruckt auf den Gaſſen jum Ver: 
"auf herumgerufen wird" Armflinderfttait? die letzte 
Strafe, durch die der Delinquent nach erhaltſiem — 

zum Tod, oder, ‚Sranbbeien: ꝛc. xxxutheilt, „von K 


pe ‘der Frohnerei zu, geführt wird. Diefe Saffe Bar 


fonft noch Bekmacher⸗ auch Hundeſttaſſe. 
An den Armen will jedermann den Scho wi: 


*. —— ET ET BE IE RL HELL : 4m > 
IN. td,08, R „ge . me m nam, ©: ®: —* 
Ik weer all ſo arm as de faliag, ob. iu 


sun 80 ſleep — aan. — — 


0 nquanuaò N Opꝛitwoon * 
Arndt: 


x 


Arndt: Erndte, Erndtepeit, Schotte am, ar⸗ 
nen: emdren.) 

Ymdtbeer : ein Fteibier, dab, ber Holfe Landmann 
feinen Leuten im der Erndte zum Beſten giebt. Am 
Schluſſe ein Freieſſen und Tanz. Die Einrichtung und 
der Aufwand zum Erndtefeſte iſt in verſchiedenen Kolit. und, 
Schleim. Gegenden verfcieden. Arndrkrand: Aerndre, 
franz. Diefer Kranz wird in Hoiftein K. Gl) aus Kerns’ 
ihten und Kornblumen zuſammen gebimden und von Mid 
den, die im. Zuge der Mäher:von der gethanen Arbeit. zus 
tuͤckkehten, an einen langen Staaken ( Stange) gebunden, 
getragen, und, wo der Tanz iſt, in der Scheune aufgkhäns, 
gen. Guteherrn, auch wol Prediger, die Kornland ha⸗ 
ben, geben den Bauern, Die ihre Erudie beſorgen, ein 
Trink: und Tanzfeſt auf ihrer Scheundiele wobei es dern’ 
gewoͤhnlich ein wenig ehrbarer zugeht, ale bei manchen am 
dern Freittiuken und Tanzen nad) der. Erndte. | 

Arnorpennig. bes’ be Hexr fo. good un gev 
mi een Arndtpennig. Mit dieſen Worten bettein „big, 
Bauerjungen zur Erndtegeit Voruͤhergehende und Rcwin 
an: einen Pfenntg zur Erndte. — 

Art: Art. Et hett keen Art und. Shit: m m, 
nit gelingen. . In Ditm., bedeutet Att auch Fleiß. He, 
drift keen Art darto: er wendet Ana Fleiß daran. 

Art lett vun Art wigy “+. 3, =. 

de Katt de keıt dor Rufen. Ct) 

Art, " 

lett nig vun Bart: — — mie die Eier. 
X * G) | 


— Alwen: | 


nm "ii. * 
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Arven. erben. Av: Erbe wie im. 1 Din, | As 
ſchop: Erbfchaft. » g00d: gur » fehabe: von angeesbter 
eiblicer Krankheit bei Leibes oder Gemuͤthe gebraucht. 

Wo ſaart min Muͤtjen? (wie ſtehts um, die Ge, 
fundhelt ı meiner Muhme?) fragte Cine, den "Arzt, und feste 
Hinz: It bün. de Aro, mut ik em man ſeggen: et 
fall ‚fin, Schad nig ſin. (Ich bin Erbin der. — 
es ſoli ſein Schade nicht ſeyn) uhin.ne 

As: für, als. Beter as nirs:: Daher der — 
name as du, um den zu necken, der danach fragt. As 


a beleft: wie euch beliebt. "Engl. as! wie, gleichwie. 


As auch Os ausgefpr. angebrannter doch nicht auẽ ge 
brannter Lichtdocht, (vielleicht von Yas?). He — as er 
Asse ſtinkt wie ꝛc. 


Aſch: Aſche. Din. Aſke. 

Aſchenpoͤſel / Astenpoͤſel, Adelung,) der eine muͤl 
ſame Albeit verrichtet. Daher in Holſt. die Oekelname 
Aſchenpoͤſelken un Sudelſodelken aus einem befannte 
Volks: und Ammenmärchen von der, durch ihre Stiefmu 
ser vernachläffigten Tochter, die aus Aſche muͤhſam Er 
fen. ſuchen, poͤſeln, und in Schmuz verderben mu 
(S. fölen) die aber nach dem Verluſt eines Schuhes vi 
ihrem huͤbſchen Fuße auf dem Ball, wohin fie die Zee za 
best und, mit Huͤlfe diefet, Semahlin eines Prinzen wird. 

ERBEN eine Art ROM: die gern beim "Su 
legen - 

Afcher: — Noſch — Hamb. ) Ae 
Brem.): nn Ss Stormarn verfieht man un 
— Aſcher 


Aſchet (in einigen Gehenden Holſt. We, Eine); 
einm Spaden, Grabſcheid. 

mug: ein Holſt. Taufname. 

Asmus mit de Beenfalve; ein ungeſchickter Markt⸗ 
freier von einem des Namens Asmus, der etwa in Ham⸗ 
burg Aufiehn machte und den Spotnamen auf — peregt 
aitenden Nachfolger ſorterbte. (R) | 

ga Pröh. Heiße: en ole Asme ein boͤſes Weib, 

Aſſ: Achſe. He is Po dumm as de Aſſ am 
Wagen. 

Aſſ, Ef, Eſchen wird auch die Eins anf Wuͤrfeln 
and Karten genannt. Spaden, Pigue) Slevern, au 
Krigen, (Kreuz) (Trefle) Vuiei⸗ (Karo) Ben 
(Kur) Aſſ. | 

Aſſerdoͤr Aſſeranz, Dan. ——* mich 
in Hamb. das Aflekuradeur PR — 
(Plize: Police) | 

Aſſigneeren: — ven affigueert, mit de 
ung: er hat gegen den andern ein loſes Maul. 

Aſtrant Catfüranı‘: troßig, widerſprechend. Der 
gemeine Mann in Städten braucht dies Wort gern, um den 
Stolz ber nicht Gemeinen, Meichen und Prächtigen zu bei 
zeichnen, die mir ihren Staat ſich bräften: fe beit: 2p 
aftrant: fie thut ſo gro. APRRr IT 

Atem: Ode. He idpt ſik Utet Alem: er r lauſt 
ſtatk. Em geit de Atem ur}, er ſticbt. ne 

Atje, Atjevader, als Schmeicelmert.ter Kin 
der zum Vater hört mans in Holſtein oft. Eigentlich Alcı 

+ (2 vater, 


vote ital) © Etrodtmann u. Mei, Pr ‚wie jun 
Enal. aldi, (Buttler.) A; < 


n4.I IE 


Augurken für Guxken, aus Kumkuminers 
(soncomb:?). Daher ein, Edhimr ſwort der Hotctzunft: 
ah ht, wie Kumtummerſnunt — 

Augurkenſlaat: Salat von Gurken. Dan Agurfr. 

Aven auch AAO: Ofen. (S. Balaven )Aven⸗ 
roͤr audi; Roͤr ſchlechtuege eine Oefnung im Kachtlofen, 
gewoͤhnlich mit einer; eiſetnen oder meſſingenen Thür verſe⸗ 
hen, bei dem Mittelſtande in Städten und Landimanı ‚An 
Holſtein zur Warmhaltung der Speiſen und. zum Kpfel ra⸗ 
ten dienſam und angewandt. Avenpluf: fenpfloct bei 
Windöfen : ftafen: hölzerne Stange, das Feuer im Bad 
ofen anzufbüren, (B. WE DB.) beffer: Brod etnjüphteben, 
da der Dfenftafen vorn eine platte Fläche hat: 

Ik Holde meer vom — 
as im Snee herummer draven — in 
bier kann ik mi berer Iaven, - ul‘, 
wenn it ſin bim: Aachelaven 8.1"); 
Ju ‚ (Belpräd vom inter 16a 
De, Aav meent et Bond; der Ofen —— 
meint es m uns gut. 7 TITEL HET 
+. Man ſocht name ashtern, Ave, ‚man, heit der 
ſulen achter ſeeten? ⸗ Ns ich. an⸗ 
bern zu. umep It 3177 


Avenkater. Yornkoof , „Dre Sn ): ‚heiße 


BR in der Geeſt einen dick — uch honljen: Teig 
mit Geſt, der im — * iR, Mi _ Hr 


"fanineärkheh.) — — 5 8 


1 2* V nahle 28 mi Des . + 4 ” 
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Aver auch hört man oͤverſt, averſt, arſt: aber, 
über. Averdadt: Ueber: Uebelthat. (Bonnus Luͤbeckſche 
Chtonik 1559.) Im Spyrachgebrauch hat ſich dies alte 
Bor in Staͤdten wendiſchen Urſprungs erhalten > ‚wie 
averfallen heut: oͤverſallen, Averfallinge: Ucherfall, 
Avericheit: Obrigkeit. Aberlaſt (dvert) Er oͤver⸗ 
laſtig Minſch: ein beſchwetlicher Menſch. 

Averleſen: uͤberleſen. (Denefhl Big, Sil. 1395.) 

Averlut: überlaur. | 

Da vepen de Dimarſchen averlut, 
- ſchuͤtt nu un nummermeere. 
ne (Meviorme.) 

Abſen nennt der platte Holſteiner, wie der Daͤne 
die Zeitungen. (von ayis, "aviler) Mut bei wi Nees 
in de Auifen? mas fagen ung die Zeitungen Meuer? auch 
Nee-Tiden, welches aber oft auch von neuen ungedruck— 
ten Zeitungen, Sagen, Maͤrchen, Etadchiſtoͤrhen gilt. 
Das Aviſen; vor kurzen, weilches ſich in der Kremper 
Marſch häufig hört, rührr wol daher. 7 

Ankunft: Abkunfe. Bü, bin vun boger "or 
kunft ſagte eine plattdeutſche witzige Demoktarin, denn 
min Vadet hett upn Saal waant: ® 1. im einem Vo⸗ 
denſtaͤbchen. 

Not auch Avtgood⸗ SER, Obſtaut, Waare, 
nennt der Holſteiner, Ditmarſer, Bierlander, die Kein 
frübte. ° Auch hoͤrt man Abſt. Wi— beft von Jaat 


(oder Dit Jaar) man minnen Auf: wir N dies 
Yahe nur wenig Kernobſt. 


In Labeck Avt, B. W. B. Aaft. | 2. 
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Ba un By! vVon verdsieetichen mütiſchen Mer 

ſchen Heißt es, wie,won EChmaͤnnern Voß finge; : 
Um, gegen Kind,  Gefind um — 
da geit et juͤmmer Ba un Bu— 

Baan: die ganze Breite der Ben — man 
MWerberröcde macht. 

Baan, das hochdeutſche A gie yon , Breb 
ten. In Holſtein bemerke ich das Eigne, daß men Baan 
für Kegelbahn und Schlittenbahn (vom Schnee reingeſeg⸗ 
ser Wen für E hriteihubläufer und Schlittenfahrt) ſagt. 
Sonach: de Weert hollt en Baan heißt: der Gaſtwirth 
Hält ober hat eine Kegelbahn Is alt Baan ap de 
Alfter? iſt ſchon auf dem Alſterfluß ſichre und gereinigte 
Dahn? 

Baantje: Ame, Geſchaͤſt. En ar® Paanıje: 
ein einträgliches Amt. 

Baaren: be is in Hawborg tagen um baaren: 
erzogen und gebohren, Brig, gebürtig. obfelet. - : 

Baar: Bär, „He, fü ut ag. cu Baar baat⸗ 
bietſche er Acht grimmig aus. Baarendans-trekker: 
Baͤrentanz / Führer, auch ſchlumpriger Meuſch. He heit 
en Baaren anbunnen: or har eine (gewoͤhnlich nut vor 
einer kleinen) Schuld gemacht. Stoſch leitets von einer 
Alten Abgabe, die Baͤre von baͤren tragen, hei Auch; 
da * he en Baaren brummen? da iſt er ſchuldig· 

Baas: 


— 
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Ren " 


| vwaas: Meiſter. Unſe Baas ſagen Handwerker 

ven iken Herrn. En rieken Baas: ein Reicher. En 
fmen Baas: Schutopf. Buͤſt du fo em Baas 
darin? biſt du fo ſtark darin, 3.9. im ‚Spiel. Auch von - 
Sachen, Naturproduften feltner Säge ſagt man: dark en 
Vans! ein Apfel von ſeitnet Griſe. 

He is Baas, er üft der erſte unter ihren alten, 
Meifter. Sonderbar, daß auch Band Junge beit, Leer⸗ 
heas Lehrjunge. Daher Kieffei das Wort von baſen, 
E. 0.) irren abteiten möchte, al von einem, der noch 
nicht viel weiß, oft irret. 

Timmerbaas: Zimmermeiſter. Sagetbade: der 
eine Helzfägerei unterhält, >’ EN: der — 
dahtzeuge, Schaleupen zimmert, u. ſ. w. 


Babbeln: ſchnattern. —— in dem Sant: 
er ſpricht unverftändlich. He babbelt alles ut: er oe 
dert alles aus: Babbelbaart, . — 
Cole „hier hide ein Geflecht, ing andre. — 
fon, und die geſchwaͤtzige Dappel dem Babbein zum 
Dafeyn verholfen haben? ? * 

(Daͤn. bable, Babler. Holl babbelen. Er to 
bable: ſchwatzen, plaudern). , » | 

Babs.:- ein fhaflender 44 wie Bale, Kaps. 


Bak': : Wange, Baks: Ohrfeige, die der gemeine 
Mann auch figuͤrlich en Bakfiſch nennt, (der Hollaͤn⸗ 
der ſagt; apt Balhuis ſlahn) Bakbart: Backenhaate, 
ſtarke Backenhaare find neuerdings in Holſteiniſchen Staͤd⸗ 


ten Männermode. alſche Bakkenbaarts, Haare auf 
Sold: 


"Gotbfehlänerhaut; getragen ⸗ mul mit dieſen in⸗ die Schlaͤfen 
geleimu zu werden, verfgnft man ſogar ( Hamb.) fuͤr die Mus: 
SPAR „denen dieſer Seitenbart fehlt. Bakbeeſt: ein 
Menſſhooder, Khter ‚von, ungewöhnlicher. Diche Ob dies 

‚von, Daß, Wange ober, dem. folgenden, "Bat, Trog, 
(einem am Troge ſich mäitenden) oder „gar von Bachs 


atzuleiten ? Poren ©. iden. | 
.AMV. iu Du 7234 


> Bakfen,, p grBaffen: Dauifelen geben, maul⸗ 
Kernen Bu, das — "oft für“ Thlagen. 
— ‚De Degen, ſnd Düfler,, de Saiten fünd Öleef, 
Es Woͤding.) 
Man ftann era. Hat. Mader Unſer bir. de Bak⸗ 
hen blaſen; ar / iſt 7 132 mager . 


Bakk: Din.) hohhernes Gekaß Sarah, große 
ARE REFE hoölſetnee Wanne oder Schuͤſſel, worqus dag 
Ehifs voſt geſpeiſt wird Trog. Daher verkleinert: 

Baͤksken, (auch Baͤkſchen nach der: Ansfprache) 
Meines, 'polliresi’ lakittes Brett mie efwas gehobnem flat 
chen! Rande worin Nudeln, Spielmarken N. a. feine 

Sachen aufbewahrt werden, ' Man * fie von. Holz, 
he oder Korbmacherarbeit. 


Licht: Eoltbakz in Ken an dei Band Händende 


RE mit Detkelmp: wot in Licht ader Salz zum täglü 


m Verhrauch porraͤthig gehalten wird. 
Waterbak Waſſerbehaͤlter, Brumnenkaſten. Bab⸗ 
bort Dan. Bagbord, Holl. Bakboort, neunen die Elb⸗ 
‘and Serfahrer am den Holſt. Kuͤſten die linke, Stuͤrbort 


pie rechte Seite des Schiffes, Bak Heißt auch das Inı 
wendige 


wendia: am obern Wordereheik des Schiffes, — 
ein Boot, kleines Fahrzeug. 

Land oͤver Bak fagt in der Eqiftechrahen der 
Kelsmaad , der zukochende Marrofenjunge „der, wenn 
des Schifsvolk und Paſſagiere fich ſatt gegeſſen, fein 
Theil vom Meft erhält, ſo wiel.ald: “Halt! es iſt noch 
fo riel da, als ich bezwingen, aufzehren kann, ». 

Pisbak heißt auf Schiffen der- Abert, — 

ym Waſſer abſchlagen beſtimmt, 

Bakken: backen, Brod I 

AU Batken un Broen geraad nig: nicht jede 
Unternehmung, Arbeit. gluͤckt. J 

Afbakken: chihun. Doͤrbakken. Se peft et 
mit enander Dörbaft: ſie habens heimlich miteinander 
verabredet, | J — 

Anbakken: ankleben. (S. bakkig.) 

Utbakken. He hett et mit mi utbakt: er hate 
mit mir verdorben. a | 

Bafaven: Backoſen Daher ee 

Wofeen kann weddern Bakkaven jappen: wer 
kann Unmoͤglichkeiten, wie da Sappen, Luft hohlen, * 
gen Ofendunſi. 

Sukkerbalker: Zuckerbecker ſieder, Raffinadeut. 

He bett dat Börfenbaffen: Votrecht der Weiß: 
Berter in Kamburg, deren iwei jeden Sonntag oder 
Keſtiag, mit Ausſchluß der Abtigen, friſch gebacknes 
BSrod verkaufen dürfen ſowol im Hauſe, an M einer 
Bude unweit der Boͤrſe. 


— 1% * 
NB, 
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NB. in Hamburg antrrſceder man beiain Uet 
Becker. 

x. Losbekker, die blos weiß Brod, J i. Weizen⸗ 
brod: Rundſtuͤck, (Sermmel). aM 16. baden. . Dieſe 
verrichten ihre Arbeit im Steben. 

2. Faſtbekker, diefe backen * Weiß er Sein. 
Hrod (d. t. Aus geſichtetes Rockenbrod) auch ſchwarz, def. 
Rocken Brod. Dieſe ſitzen bei der Arbeit und brauchen 
daher noch einmal fo viel, Geſellen, als die Losbekler. 

3. Grofbekker, dieſe backen grob ,.d: A¶dwarz 
und, * oder ausgeſichtet Brod — nicht IR 

Ein Spielwerf, womit Eitern And Wärteritinen Kin: 
der. zu amuͤſiren pflegen , indem fle ihnen die Handchen 
aufatmen Tchlagen und dazu folgende Reimweiſe en. 

Bakke, bakke Köfen, 
Haͤndken ſuͤnt ſo ſoͤten, 
düffe Handken ſuͤnt fo ſmall, 
as de Koken weſen ſchall. 
Schuf in Aven, Pa 
Bekbkler bett fin Fro geflagen 
mit de Schüffel up den Koppı _ 
um dat is en Hunfefott, 
auch mit, der Variation: 
— ſchuf in Aven, 

„lat em braden, (oder ſaden) 

„ morgen woͤl win, wedderhalen. | 

Tweebak: Zwieback, zweimal gebackne Fleirte runde 
Holſt. Koffebrode. Man hat in Hamburg. u, a. Holſt. 
Städten deren drei Arten: Guffer : Botten s und 

ar 


Waterweebak, (nach der Wonupeingreblen a: Zuchet. 
Dum,Baflr): , .: » 

Baklig. He is ſo baklig, anbalkig) antle⸗ 
Sand von Menſchen und Sachen, ‚sie man, nicht wieder 
Io$ werden fann, 

Bafbeeren: alte Sachen, Plunder | 

Baktrog nennt man auch ſtatt blos Bak die hoͤl⸗ 
zernt eder irdere Trumme, worin das buusbatten 
Dred geknetet und geformt wird. 

Ik will di wat baffen, 
twifchen Hemd un Hafen. (Pobelreim.) 

Bakaven: Badofen. Up ven’ Bafaven fetten 
wird im Eid. und Diem. gebraudt, wenn bie. jüngfte 
Schweſter vor der ältern heitather. . Da heißt es; Ge 
bet ere oͤldeſte Suͤſter up dem Bakaven fettet. - 

Se find Een Bak, Een Eierfofen, . 
fagt man von fehr vertrauten Freunden. 
Man mut Belkerd Kinner keen Siuten ge⸗ 
ven: man muß reichen Leuten nichts ſchenken. | 

Bade: Bote - * 

Verbaden: vorladen (veraltet.) 

In den alten Diplomen hieß — oder Bade 
auch ein Gefandter. De ſende Bade ver Stadt Luͤ⸗ 
bet; and Gevollmaͤchtigter. — Daher noch das Holſt. 
Derf Beyenfleth, ehmals Badenfleth/ unweit der 
Wilſtermarſch. | 

De binfende Bade kumt often: (alter 
Nachrichten folgen den guten. 


De 
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De Forbaden willt "Cwöle) de Mabaden oiug 

inlaten: Entſchuldigung derer, die nicht meht eſſen kon⸗ 

nen well fie an den erſten Serichten fich aattigt 
Baͤrn Baͤlam. "Risen und Bälle, die ihre 

Sprache zu bilden beginnen, iſe am eigenften,, dh 

Worte aus ‚der Natur ‘zu nehmen. Däher 0 


Baͤlamm; vLamm, nach ven Fon) den ba Lanm an: 
giebt, Engl. to’ b- .y: ü⸗ ein Char blden. Han; 


Baha: Aufheben, Ge matt veel "Baba ba⸗ 
vun zer. macht viel, Bf, von A Sad, * 

Bak der Riten; wie ‚im ent. u “ Yes 
REPAIR mi 

Eenem up bem Pt "Roten, Hutbat, 
Hubre⸗ wenn einer dem audern auf dem Mücken, 
und fo ſich tragen laͤßt, dragen, nemen (pn H 
Daher man, fagt -R., nice: Pach- ſondern Baldarm 
ſchreſben muß/ weil der Darm am Fuͤcken diege,;/T: 

Ob baken; ſchlagen /abdreſchen, (afdreſchalen) 
nicht auch davon herleite wie Bahr, (S Babke.) 
Bon einem Pockengruͤbigen ſagt man; He ſiut ut, as 
wenn de Duͤvel Boonen up. em bakket har 

Babkels:Ruͤcklehne an, Stuhl. Stoͤle ane Ba⸗ 
kels: Seſſel ohne Lehne, Tabdurrte. Kr 
Bake: Zeichen für Schiffer, amzitzeigen die An⸗ 
und Einfahrt des Haſens; ein Zeichen im &tromi für 
Untiefen zu warnen, gewoͤhnlich Zeichen, von «Btangen 
mit aufgehefteten Strohwiſchen ‚und: Buſchwerf, welche, 


nachdem ſich die Tiefe ändert, auf die flachen Sandftellen 
geſteckt 


— — | 6 k 


geftekt werden. Die Balken mit Seetonmen, pyramidas 
lüce Bırdigte Tonnen, deren-Grundfläche oft zo Fuß im 
Derchmeſſet, Höhe 70 — 89 Buß, von der. Größe eines 

Orbefts. auf einer Stange ruhet. Die Unterhalsung diefer 
Baten und Wahrzeichen in der Elbe wird vom König von 
Dinnemarf und Hamburg befiritten. Zur Unterhaltung 
derſelben wird ein Bakengeld, Babkentoll: Absift von 
Schiffen und Gütern, entrichte. 

Utbafen : einen Fluß mit ſolchen Zeichen verfehen. 

Bak, Regenbak: eine Art Zifterne unter. der Erde, 
die ;u Auffangung des Regens vorzuͤglich im Eid. angelegt 
und jo benannt wird. (Kleffel.) | 

Bafern: wärmen, wie man fleine Kinder am Feuer 
märmt und trocknet. He weet ſik wol to bakern: er 
weiß ſich wohl zu pflegen, daß er nicht verſriere. Sn Eid. 
und Diem. heißt bäfern: raͤuchern. Daher Bake 
Rauchfleiſch doch aber nur von ‚der Sänfebruft dar 
Goſebake. (Keffel) | — 

Bakerkorf: Waͤrmkorb der Kinder, an dem. i bein 
Aut: und An, iehn gewaͤrmt werden. 

Balbeeder: Barbier, Datiſcherer. Zahn: 
darbieren. S. Bart (Daͤn. Balbeer.) 

Ballhoorn Jan. ‚Einer des Namens gab eine 
vermehrte und verbeſſette (verſchlechterte) Fidel heraus und 
ward zum Sptichwort: Dat is verbetert ddr Jan Ball: 
horn: von einer unnügen und ‚poflirlichen Vearbecung· 

Balkenduͤſter: Kotfinter., Düfterlongenbats 
ten heißt ein langer, zwifchen Icbendigen Hecken ſchmal ſich 
bis — Ottenſen hinziehender Weg hinter Altona 

Ä Ball: 
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Balls Tan, Bir: Er Konmiuſchenball neune 
man in Holjtein einen Ball des Grifettes von der Kontu⸗ 
ſche, einem weiblichen faltenvollen gaͤckchen alten Modbe 
ſtils. Anf den jekigen ſtaͤbtiſchen Kontuſchenbaͤllen erſchei⸗ 
nen vorzüglich Sonntags Hamd. und Alton Dient ð 
chen in den modernſten Kleidern, auch mol Ihrer Hetrſchafe 
‘ten, gemieihet oder entwand, “und — der Stende ja 
Kontuſchen, im halbnackten Koſtim on 
Bulle Emeeball‘, ‚ "Speetball‘, ‚ Feddeiball. 
Sneball, auch eine At eben, fetten, elerigen Ge⸗ 
baͤckes pet de nönse franz ) von Waterball, der ie 
fo fett if, unterfchledem 
A Von einem Geizigen ſagt det Pöbel: Se fait up en 
Syeeball din fritt es voͤr Doͤſt 
| Boterball: rehes Dieb! und Vutter zu einem Vau 
geſormt und an Speiſen, Suppen Sauſen und Gemuͤſe 
gethan, unterſchieden von brennt Meel andoon wenn 
man in kochende Butter Mehl ſchuͤttet und biet zu eben bem 
Gebrauch an Speiſen thut. 

Ballken, Ballkens, KeG. Hamb. u.a. ©. 5 
auch Balk: (Ditm.) Kiöffe von Mehl, oder getichen 
Brod, Eier, mir Butter oder ohne die; infonderheit‘ aber 
heiſſen die vom gehackten Fleiſche, die man zu Suppen, Ras 
gouts und Frikaſſeen braucht, Balltens⸗ Ballen; 
Eleinie Bälle. Der Ditmarſo ſagt Meelball, — Bieeſch⸗ 
ſupp un Ball: Suppe mie Kin: ——— 


| Ballen: Seänfd) mit "der — 
Mo era. 
Pa — and Tepe BREIT 


.) ne Ballje 
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Ballje wie im — — Kübel, Bote. 
Dalsı.; Abelung.) 

Faatballje, (von ſaten, faſſen oder Fatt: Faß) 
be Waſchtonne, welche auf drei dran befetiigten Fügen 
ſteht, (vielleicht richtiger Footballje?) 

Dertballje: die auf dem Waſchblock ſtehende Mafchs 
tonne, die die Waͤſcherin am Der ‚ Henkel, auf⸗ und ab⸗ 
heden kann. 

Tobben: Ballje ohne Henkel. 

Er regnet as wennt mit Baltjen guͤt: es regnet 
heftig, wie aus -Kübeln. - Im Eid. heißt Ballje auch ein 
von ausgerretenem Waſſer eingefpültes Loch in der Erde, 
worin fi das Wafler fammelt, das aber feinen Duell har, 
fondern im Sommer austrocknet. 

Ballftürig gewoͤhnlich ballſtürſch ausgeſpr.: 
jachzernig, auffahrend, (vielleicht aus bald und ſtoͤrtig) 
von kleinen eigenſinnigen Kindern. (©. Wachter, R. Gr.) 
im Eiderſcaͤdtſ. baldſtuͤrig sefproden. Dän, Balftyrig: 

Bam: Nachahmung des Klockentonut Bumbam. 
Daher der Holſt. Reim, welcher den Kindern bein S chwe⸗ 
ben des Bettquaſtes, das jenes Bumbam nachahmen loll 
vorgeleiert wird: | 

Bumbambeier,, nd u 

de Hatt de. mag keen Ci, | 
wat mag ſe denu? 

Spek in de Pann. 
Ei wo lekker is unſe Madam! = 


Vier, 
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Vaͤter, die ihre Kleinſten Morgens ins Bett nehmen 
und ihnen mit dem Bettbande vorbammeln;pftegen 
ihnen auch wol folgendes ſi ſi nnreiche Maͤrchen seht 

Et weer enmal en "Mann, ner 
de heet Bumbam, ui 
Bumbam heet be, ne ea 
in de Buͤre ſcheet bet — 

Bamoͤm fuͤr Bademöm, au Bemoder, 
Bademoder: Wehmutter. Man nennt fie andy in Holſt. 
woraus in Ditm. Hoͤfro, von hoͤden: huͤten. (G. 
Breeb an jonge (junge) ——— von eene * Bademoder. 
Ss. 1795:) u 

Bamkefett ſpeelen: Keinen. Das alte Du 


quetiren, von banquer Schmauß. 


Band: Band. Bande God Weit. von 
Voͤttcherarbeit. 

Bandjud' nennt man in Städten bie Subenjungen, 
welche, wie in Hamburg und Altena: Band, allerhand 
Band un Weefkanten! durch die, Baffen zum Berfauf 
rufen.. (Schnurjuden.) Die Innung der Krämer In Ham⸗ 
burg hat und uͤbt das Vorrecht, diefe Bandjuben u. a. 
Umlaͤufer mit Krämerwanreh ju gewiſſen Zeiten zu lagen, 
d. i ihnen ihre Waare, womit fi e hauſi ren gehn, abjagen, 
nehmen zu laſſen. (S. jagen.) | 

Dat bindt den Band: das macht es — giebt 
der Sache Gewicht. a 77 Be Bar 


Baͤndig auch Bath man voraus in Ditm. 
oft für unbandig. 


’ Er 


u 


Et is baunig duͤr: fehr theuer. 

Losbändig Tg: halbwachen⸗ BR Beute, ® 

Unband ; Schimpfwort für “an, dei ia zu ban 
bigen if. - 


Bandor (vieleicht eigentlich Wick von wär nut 
düsn ?): im Luͤb. St. Annen Armen ⸗ und Bertpaufe 
dasjenige Rechnungsbuc) , worin nicht allein, was von des 
Hauſes Fabriken verkauft und zu des Hauſes Nothburſt 
wider eingefauft worden, fondern auch alle Verwaͤchtniß⸗ 
pöte, Abkauſsgelder von der Voeſteherſchaft und vom’ Kir⸗ 
Gen: Diafonat s Officlo, überhaupt alle‘ zu bezahlende Rech⸗ 
nungen, es fey wegen Eins oder — — wer 
den muͤſſen. 


Bang: bang — 
Di wart dar angſt un Ban a Da is tom 
Ange um bang warenn. 


Bangigkeit: die ſchwere Noth, —2 — 
end Ungluͤk: boͤſe Weſen. SR 

Bangbuks/ aars: Zeiger, dem das Am Wi Mm 
Hofen. ſitzt. var +’ 

Dats bang! das iſt anaßlich. 

Bangmaken. Ein Poobifant. * dem hen, Geige 
weigt begann, feine Pretigt mit den Tragen: Was fehe 
15? was fehe ich? Eine Matrone, feine, dermalen einzige 
Zuhdrerin, rief ängflih und drgerlih: Wat ſuͤſt du 
Düvel denn? du fuft (ſollteſt eenen jo wol bang ma⸗ 
fen. Sie glaubte nämlich, er fähe in der Sammenung dia 
Geſpenſt. — 

5 Ie 





Se bin mi bang in waar nig bang td bin und 
werde nicht" furchtfnt) füge Inanı frank zu einert, Der ſich 
faͤr hetzhaft duaak bey vohne es du ſtyn noch dien: plärıd, 
Volkamaͤrchen, worin ein Bauer, der für herzhaft galt und‘ 

r e genannt ward, ‚jene im 
Ei ai mat dr PH ih en Ei 
& Mänghen war weit fie te ein’ 5 i 
” oh heet &heunblete dängeh übe" ——** 
und ſorach fein Motro, eine Pite in der Sand. "Ale 

rieien ‚ihm Au: Maghalg, if}, ı ‚folite, das hier erfter 
u ‚Kaum ‚aber, fieht er das Thi 6, piefält hm * 
Pite und der Keim: u EEE 
Weerſt du fo bang — u 
ſullſt du nig feggen, Waghals nie), — 
ER 3. das Thier ein mit himmel Aberzog⸗ 
agen wär. an verivr — 
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dir und ward zum Sprichworte wleſſein Moitb. 


‘ Bhunk: BSänter Elbplah fuͤr niehtere bien. 
ae heißt in Schulen die Vak‘, woreuf die 
Mühe igeh don den Ändern abgefondert ſihen müſſen. 
Togbank der Tiſchler und Prammacher, tot ſu 
dat Holz ſchrauben, um ke be gieiner·behobein * taanen. 
Togmet: meter er rien. 
= Krlaſbank ser — am ber fie die Wolle de⸗ 
arbeiten, a 
„Bankruf; Danguerr, Falliffement, Sehr has 
—— nennen geringe Leute den Theeksffel: Bar 
Erutskeetel , zu bezeichnen , daß viel Theegeſoͤf zum Ruin 
and Danguerot führen könne, 


Banfe: 


Banfe , Holtbanfe: aufgeftapeltes Brennholz. 
Baren: bohren. Barer: Bohrer. Fritibaar; 
Vehrer der Tiſchler und Zimmerleute. Drillbaar: Boh— 
“rt, womit Eifen n. a, Metall durchbohrt wird, 
Barfemeier , ein großes, baͤuriſches Trinkgeſchirt 
Bardorp: (Bargdorp) das Hamburg und 
Lite gemeinfchaftlich zugehörige Städtchen Bergedorf. 
Dert wird Oftern und Michaelis gemeinfam Gericht gehal⸗ 
em Die Rathsdeputirten beider Städte heiſſen: de 
Herren. De Beerlander. Swier V.8. | 
De Herren Tyd⸗ 
min leeven Lid) | 
is Oftern un Michel, 
da Tprift dar Keht 
.. de Herr un Knecht, 
‚an.leeot: acht Dage frölich,. 
vribeck un Hamborg de vegeert, 
dv Bardorp wart de Klag anhoͤrt. 
Barft, «Dan barfob... Holl. barvoed. Auch im 
Ensl. bare, blos) eigartich barfoot, aus barbeent: 
wit Blogen Fuͤßen und Beinen, vom altdeutſchen bar: bloß. 
Anch wird im Holſt Platt barft fuͤr nackt gebraucht und 
pleonaſtiſch Fuß zugeſetzt: barften⸗/ Footes, mit barſten 
Beenen. Von einem, Armen heißts: he geit barſt un 
batbeent: ohne Euh und Stroͤrpfe. Der Daͤne ſagt 
angybarpgved; bachäuptig, wit dieſem Haubte. 


sa 
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He fall huͤt Abend barft to Bedd gaan: ein⸗ 
witzige Straf: Zuerkennung wie: be fall — ut — 
un Water eten. 


Barg: Berg. (Eid. Barrig.) 


Barg heißt der aͤliſte Hamb. — wo die 
Boͤdelee, Frohnerel und der Kaakl, Schandpfahl ſtehn. 


Barg bei den Marſchbewohnern auf dem Lande eine 
Art luſtiger Schober oder Scheuren ohne Wände aus 
bloffen graben eichnen Pfählen, 50 — 60 Fuß hoch, die 
fie Koden nennen, . derem gemeiniglih 6 in die Ründe 
gleichweit voneinander in die Erde gefeßt,werden. An den 
Pfaͤhlen wird, 7 oder 8 Fuß von der Erde, ein Boden bes 
feftigt, unter welchem das Fuhr, und Feldbaugeräthe trocken 
ftehn kann. Auf dem Boden wird das Korn mit einwärts 

gekehrten Kehren aufeinander gelegt, fo daf der Regen von 
auffen nur das Stroh berührt, Auch legt man Heu darauf. 
Oben drüber ift ein tundes, in der Mitte flach zugeſpitztes 
Strohdach, welches jede Rode mit einem doppelten Sparren 
befaßt, und durch ein Hebezeug Höher. oder niedriger auf 
durchgeftectte Bolzen geftellt „werden kann. Der Plag, 
worauf ein folder Schober ſteht, heißt der Barghof / und 
ich glaube, daß in Hamburg die beiden Gaſſen in Jakobl 
Kirchſpiel den Namen des großen und Eleinen Barghoſes 
daher behalten haben. Barghof ir von — * 
von Berg abguleiten ? (G.) 


Bargdaal: den Berg herunter. Wenn man im Pi. 
eine lange Zeit bezeichnen will, die, noch, ch etwas beendet 
oder zechehen werde, ablaufen muͤſſe, fo fagt man: Et is 


noch 
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nochen aoden Stoot ben, gegendem dat dat geſchuͤtt, 
läpt noch veel Water bargdaal. 

Barg un Daal-begegnet ſik nig, man Minfchen: 
finner wol: man fann nicht willen, wo man fidy wieder 
triſt, um Gutes oder Boͤſes zu vergelten. 

Achtern Barg waant ook Luͤde: im Verborgenen 
giebt es auch Beobachter. 
He holt achtern Barg: er if geheim, zurück. - 
— 

Heubarg auch Haubarg nennt man im Eid. m. a, 
©. die großen Baucrhöfe; in Hamburg eine Gaffe. 

Mietenbarg heißt der aus Nafenfhichten und Mift 
anfamınengeformte Berg. 

Feensbarg: Friedeneberg, Gaſſe in Hamburg. (S. 
Heß Hamb. 1, 294.) und Meßbarg von Meß, Mit -. 
und Ders. Köppelbarg, der erhabne Ort, Berg anf 
dem Richtplatz, WO Menſchen aba werden. S. 
Kopp.) a? 
Barm: Hefe, Bierheſfen, Geſcht. Daher das: 
in den Barm ſchieten: eine Sache noch zuletzt verderben. 
Dat geit wedder na'n olen Barm to: das geraͤth wie: 
der auf die alte Weiſe, geht den alten (Krebs Gang. 

In Holſt. Barm. Schleew. Baͤrm. Din. Baerme. 


Barmgrund auch Borngrund: Grind, Aus— 
ſchlag. Als Mittel wider denſelben raͤth der Aberglaube, 
mau ſolle ſich in cine Pfuͤtze waſchen, worin gewoͤhnlich 
Huude ud Katzen erſaͤuſt werden, mit der Formel dazu ges 
ſprochen: 


Sn. 


In dit Water, worin verſapen mini DR 
! an Hund, 

darin fill ie di Barmgrund, | 

im Namen um Zn 

Barmen: erbarmen. Barmhariig: erbärmliche 
elend, mitleidswerch. En luͤtz barmhartig Ding: eim 
kleines jämmerliches Ding, Et mug en Gteen in de 
Fer barnıen: Mitleids ſormel der Schwoͤgſeligkeit. 

Barrabas, Barrabam, Prbh.) ein Scheltwort. 

Bart: Bart. Harrfcehraper: Cpottname für 
Barbier, ein ſchlechter, (ſchrapen: ſchaben, krazen.) 

Bart, Barten heiſſen die Kiefern der Wallfiſche. 
He makt de Barten rein heißt es in Neumuͤhlen beim 
Reinmachen der Wallfiſchktefern. 

Se ſpeelt um des Kaiſers Bart: fie ſpielen um 
nichts. Hool den Bart: halt den Mund, ichweig! Da 
is Di de Bart nig na wuſſen; Au biſt zu dns oder uners 
fahren, um das zu wiſſen. 

Fiegenbart:; Feigenbart, nennt man einen durch Eins 
wirkung ftrenger Luft oder Magenübel ensflanduen ausges 
fahrenen ausfchlägigen Mund, 

Bartel: ein Haudegen von barten, ſchlagen und 
bold, gewogen (S. Kilian): Taufname, Vatthold. 
Bartel Fett: Hurenwitth. 

De Deerens, de na Teinen loopt, 
von Bartel Feit den Muſtert koopt. (Nahe 
Nimphen.) 


Bar⸗ 





I 
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| Bartholomaͤi Dag. Daher in Fhm. u. a. ©. 
Bauelnai (at de Flegen ven erſten Swaarm. 
Barwiek: Bardewiek, Stadt im Hannoͤvriſchen. 
Dit Bardersteferinnen ‚welche im Hamb. Zippelhanſe ihre 
Swiedel: und Wurzelwaare feil ſetzen, findrals fehr reizbar 


and im Schelten heftig oft ein Gegenſtand, den der Poͤbel 
mit Ftagen, die fich auf lofale Bardemiet-ı Misfälle, z. D. 


war maft Peter Nagel in Bardewiek? tat mafı de 
Bull, dat Holt in B. ? beziehen, zum Schelten reizt. 


Zaſch: barſch, ſchatſ, ſtrengen Geſchmacks. Bild 
lich auch eifrig, heftig. als en baſchen Keerl. — 
Sprik doch mal en baſch Woord. Daher das Sprw.: 
en baſch Woord Holt den Keerl vun de Doͤr: mit 
Pochen kann man: dei Kerl vom Leibe Halten, - DOREEN, 
eigenrih Sebajttan: ein Grobian. 

Baſelman. He malt Baſelmans Kußhand, 
baiſe main. (Hnſ. G.) — J 

Baſen: irten, gedankenlos sehn, He dpt fürn? 
mer in de Baas: er — immer in der Se, wie ein 
Berwirrter.' 

Verbanst , baſig, vö⸗beſ ig: verſtort, beſtͤtzt. 
Haͤsbaͤſig: unruhig. Haͤs baͤſen: unrühigirren. Ba⸗ 
ſeree: Zrehum, Dummheit. Pehneeſt. undedachiſa— 
mer Schwaͤtmer, (Geiſt) I 

Mer wull fa. verbaast fen? beſinnt euch doch! | 


Baſſ bei Tondern und af, der Ar ch Shhr: gut, 
wohl. — 
Un 


. r2 





AUn - em den Bart | 
baff na volſcher Art, d. i. keit Am weib⸗ 
in das hochdertfche bas: beſſer? 
Baſt: Beumrinde, dünnes Sein, Bar, 
— aus Dauthrindeni' 
Baſten: berſten. He baſtet nog vdr Hoch⸗ 
moot: er iſt zum Berſten aufgeblafen, hochmuͤthig. 
Luͤg, dat dus baſteſt! du Erplägner! voͤr Lachen utba⸗ 


ſten: ausbrechen in Lachen. — Tolezt mus MP Voß 


baſten: azuletzt Fort ich: mich nicht un ‚halten, und 
vbrach das Stillſchweigen. 


Motbaſten, ſik to —*8 ſich in und wie 
muͤhſamer Arbeit abquaͤlen, von Mot, Muth. und „Ba: 
ſten, eine Arbeit; die den EN berſten made 
koͤnnte. 

Baſune, Polſunn: Poſaune. 

He hett en Stimm as en Poſuun, ſe tingt as 
‚en Klok, ſagt man von einem Predikanten. Gretj', 
‚sagte ein Bauer halbwach Im Traume: de juͤngſte Dag is 
da. Sie antwortete: Haus, poſuunt ſe al? 

Baten: nuͤtzen. Daͤn. baade. Bon gleichguͤltigen 


Dingen fagt man: batet et nig, ſo ſchadt et nig. Von 


Ti 
4 ’ 


baten. oe | er | | 
Bat, bäter: Er Deſto bat. In der ven 
Lambecius angeführten Alten Reimchronik: Fa 
Se togen to Hamborg vor de Stadt, 
up dat fe de mochten winden defto bat, 
Slesfiin: Bäter is bäter, baͤter wat ad nir. | 
Baͤtern: 


- * ... 
- 
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WBuern: beſſern. Da is God baͤtert keen Hllp 
aut von einem Kranken, den man verlohren, aufgiebt. 


Sm Segentheil: be is all in de Baͤternis: Defferumg 
es läßt ich zum Beſſerwerden an. 


zo Bate kamen: zu Nutz kommen. Trillers, 
Sqhleaw. Konreftor, Ueberſetzung der I. Ode Anacrerve 
®&. H. A. 1751. 13. 
Ye weet den Kukuk nig, wat PO J— an⸗ 
:famen, - 
it bei ® feftigmat wol in de Fuͤſte namen, 
der — Heldenmoth un Cadmus dine 
| Dath | 
to roͤhmen na Geböpe, doch was et teene 
Bath. — — 
— Baget up enem Hufe un Schryver up 
ddem Schlate, 
ſehr hoge Aempter ſuͤnd von groet Profit 
un Date. 


Caurenberg) 
uid Soltau Ueberſetzung bes PR 


Was kann das Meformiren. bathen, 
wenn wir die Bärenhag geftatten. 
Batje: der Name des Maifiſches (clupea aloſa L.) 
Batſch (Dr. V. ©. auch in Holſt. rt Bars): 
Ehlag, Stoß. Oorbatſch: Maulſchelle. 


Batſen, afbatſen: mit wenig Worten efühe, 
pie affnanen. 


Baven: 
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J Baven: oben. Baven an: aben an. Na ba⸗ 
ven: nach oben, oberwaͤcts. Van baven: von oben. 
Daher der Sprchw. Reim der Neider: 

Dat ſuͤnt Gaven .. 

de kamt van baven, : .... . F 
—de waͤgen wat. Ka PR 67 

Dan bavendaal: von ober bis unten, ei in dem 
halb platt: halb hochdeutſchen Volksltede nach eiäner Melo⸗ 
die: Hoͤr doch Gretchen nur zwei Worte, wo dieſe dem 
Janker, der ſie verfuͤhren will, fagtz,; >; 

‚Ga;be lever hen na Lieſen 
un brüd’ de van bavendaal. 

Baven de Eer ſtaan: im Sarge, noch unbegraben 
— Baven driven; oben ſchwimmen. Dat Fett 
mut alltied baven driven: ‚der hat die Oberhand, 

Noch. Heft, ik. den Kopp baven: noch hat mich die 
‚Krankheit. nicht unter, I. meins‘ 

He is der baven up: et iR * Wehlſtande. Dat 
Unnerſte baden keeren: tolle Wirthſchaft treiben. 

Baven to Lande: oben im Reich. Dat is wat 
vum boͤverſten Boͤn: das iſt was ungewoͤhnliches. 

Bavenwater nennt man das von ber Oberelke herun⸗ 


terfließende Waſſer. Wenn es ſich oben von viel Dchnee 
und Regen aus den Gebirgen ſtark ergoſſen, fo. fagt, wan in 
Hoiſtein dar i8 veel Bavenwater. Die Eime führe 
daun gemähntich viel leimfaͤrbiges Waſſer nnd pflegt, wenn 
weſtliche Winde and der See dagegen treiben, hohe FIR 
zu geben. a ) 


2.‘ Bon 


— Br 


Bor Anm handı u glaxbeneſeſten WER jagt 
der Balftreim < | 
Im Glauben feft un woblgeruſtte 
mean du dreeviertel man baven biſt, 
— jur rechten vr aber ein wenig fpäter * der 
anzd, 

Vunt böverfte Bor ® Boot.) 

Baven wird auch von der Zeit im folgenden Sinn ges 
het: et is baven veer Jaar nig her; es iſt aͤber 4 Jahe 
nit ber, nicht länger als 4 Jahr. | 

Beata: die Heilige, - Fromme. — 

Dat oder de is fo bunt as Beat' eer Unnerrok, 
(Ditm.) von etwas allzu oder Eunterbuntem Zeuge, das 
man mit dem vielfarbig und zweidentig beſchmutzten Unter: 
tod einer gewiſſen, Veata benamten, vergleicht aa zum 
Eprihwort machte. 

— Bevern, Beven; Sehen, At 

tem, (Din. bene, baeve) 

Beher fangen, Heſt du Beber fingen ? 7 frage 
man in Holftein, wenn jemand aus der Kälte fommt. Die 
Kenn komme mir wahrſcheinlich yon bebern, zittern 
ber, denn daß fie auf das Fangen eines in Holſtein ſeltnen 
Vibers Bezug habe, iſt Sppothefe 

Im Reineke Fuchs heißt der Biber: Bever. 

Bevernatel; Zitiernadel. 


Bedde; Dette, aud nad Verſtuͤmmlung der Bau⸗ 
rerfpradje vorzüglich in Ditm. Bert ausgeſprochen. Hol. 
Bed. 


Bern: 


Beddgeld nenne man in Holſtein (K. G.). das der 
———— von den Pathen beim ie un niihenbe 
Geſchenk. (8. Döpe) 1 
vn der Bettlerinnen m. a. —— m. Aendreit 
In dem Webb ik trede, 
14 Engel neem it mede/ (mir) 
a to minen Hoͤven, 
| 2 to minen Foͤten, 
to minen rechten Sied, 

3 to miner luchter Sin, 

3: de mi deßfen,. 

2 de mi wekken, | AN; 

twee de mi den 06 wifen, 

to dem himmliſchen aradiſen. 

He hett nig Bedd nog Buͤlſter: er hat nicht Vett 
noch Kiffen, Polfter, er ift fehr arm. 

Ga to Bedde: fage man. einem‘ Trunfiien, der 
nicht mehr fichn kann. He is damit to Bedde broͤgt: 
er hatt erfahren, iſt damit Hintergangen. - : 

Volksreim: 
To Bedd, to Bedd, 
de'n Leevſten hett! 
de keenen hett 
mut ook to. Bedd! 

Beddeſtede;: Bettſtelle, (gewoͤhnliches Dienftboten: 
bett ohne Tußgeſtelle, Slaapbank.) Beddewagen: 
Korb, womit man dad Bette wärme, and, Beddkorv, 
Beddewarmer. Kuusbedde: Alkoven, 


Ver⸗ 


* = — ” 
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Verbebben: eines Kranken von einem- ins andre 
Ben bringen, 

Beddelin? Bettchen. So in einen alten 2 
Ca, facra. Hamb. 1588. | — 

Ach min hert leue Jeſulyu, 

make dy ein rein weeke Beddelyn, 

tho rouwen im mines Hertens ſchryn. 
Dat is Een to Bedd: ſagt nian zu einem Maben, nd 
der gaͤhnt. 


Beden: ° beten. In Hontein faft allgemein dene 
Bede: Konfirmation, Katechiſation. De Kinner gat 
to Bede, auch na'n Paſtoren: die Kinder gehn zum 
latechiſirenden, zum Gottesmahl jubereitenden Prediger. 

(He geit vör recht heißt: er foll dies Jahr wirklich 
fonfirmist werden. Souſt: he geit tom Tohören, He 

kumt free: er wird konfirmirt. 


Bede: Bitte wie Baͤde ausgefpr. heißt * in det 
Rein eine Brandgilde. - He is in keen Bede, he hett 
keen Bede: er hat ſich in keine Brandgilpe einfhreiben 
laffen, daraus er fid) feines Schaden⸗ * der Zeuerehrunſt 
erhohlen kann. | 
Bede heißt in’ den Hamd. Kirchen der Autatelſtuht, 
weil ba vormals die Bede, d. i. Kollekte eingenommen 
worden, auch noch jetzt zu gewiſſen Zeiten daſelbſt Auscheis 
lungen von Brodten, Geld, an beſtimmte Kirchen⸗ oder 
Teſtaments, Familienarme geſchehn. 


Tot Bede hebben. Se heff dat man tor Vede 
bitweis als Anleihe haben. * 


Gap 


Gaſibott: Gaſterel, Bu. Eothlenmg —VB—— 
(2 bivden.) â— 
si, De Gelegenheit unverſtaͤndiger Bitten —— 
En fruͤndliche Bede: Moden eent mi ju⸗ Dogter,, en 

Bedler! Berl, Bedlerſch Beate Soll: 
Bedelereffe.);:. 330 — X 

Wade. Vole iO, „ft fe in. fi, eegen 
Sab: ‚das Ungluͤck, was jemand andern wuͤnſcht. ee | 
ihn ſeibſt. 

he Bedler ‚dir hebben fall, ſo ve gi be 
Br dl üt de Kiep derm Urgiüetlichen getih enfchrg, 

eter en beden Dteeling, G 9.) as en ftaten 


vs 6 


—— ift doch ehrlicher als ſtehlen. 
edelmannefupp, ent man in Soft, über) 
N * —S ieh fie 


LET 


‚eine mit, „Scmaribrod. eiäuerte 
je duch Aerönenfäurd ober Wein veredelt iſt. nn 

Beeden: bieten. Bade: Anerbieten. =. — 
ee, ern emanz ie Lüſt zum "Öffen’ hat: 
Bd em Munde, An wenn ‘de er nig will, ſo 


eetet et ſulvſt· Ans 9 } 255 3 
in Jr syn . Tun} 
Br 


nt 8 794 / 2:28; 
— 0 Bade ft ſtaan? geboten an — mi — 
Yu vwachind Gen nig Matt nag:Drdg }; an bjetetceinem 
wicht zur Eſſen noch zu Trinken. he —— 
— bletet ft Feiner BER Jag 4 mdaan 
Bbit: in einigen Seaenten & Kelk, das Dieten "AH 
reife, für eine Sache 6 ort, „de hetc.en, „goden 
Fort daan: er hat einen guten Pıyis geböten BR tra 


Beedꝛ 


| Bed: niehr, beffer, baͤt geſpr. 

Eenen beedkriegen: jemand ſaſſen, erwiſchen.“ 
Bedrabbeln: (Dum.) beſchlackern uon der 
Speiſe, die man zum — — xtwas Auf dle Ki 
ber trevfeln laſſen. 222: 27 

Bedreegen. (©. dteegen.) 
Bedriben. (3 driben.) - 

Been: Bein, wie im Holl. 

Up eenem Been kaun man nig ftgan.. "Dies hört 

an oft von Helft. voraus Matssnen ‚beim NS 'shigen zum 
jimeiten Trunfe Thee oder Koffe Tagen. Zut dritten Taſſe, 
Schale, wird mit dem Sprude genötigt: aller‘ goden 
Ding möten dree fin. Zur vierten:, dree is uneffen 
(uneben) und zuletzt heißt et Noch Een fort Nodigen. 
Teqhnologie der Kunſt des Noihlgens) 
SE will em Bern maken: Sebkimg ‚jemand zum 
Davengehn zu zwingen. Eenen up de Been helpen⸗ 
jemand, der etwa in fernen Nahrungeſtande ancireffam, 
wieder helfen. He löpt ſik de Been dand after iſt ſehr 
begierig danach. He hett en Knaken im Bren: er hat 
nicht Luſt zu gehn. He geit up de lezten Been: er wird 
baid ſterben. He iseuwedder to — Den ‚ans dem 
Dette, 

Beenlappen: ein‘ —* Leinen/ ort man den 
Mannshemden im der u des Beins die, Weite ju ges 
ben ſucht. 

Fiſchbeen: duͤnn ———— Kiefern des Waliſhee, 
getiffene lange Staͤnge. Daher die Fifch beinbereiter, 
Sifchbeehrierer den Dramen führen. Loͤgen 


dl or ‚ds 


x * 


Ligen Heft forte Been: mit A man 
zu kurz. - j 
, En Nost ant Bern: pr ber a PN 
Bing ſtatt Retaben. 
De wiest de Been: die zeigt ihr Zußivert, zuft der 
_ Pibel den Frauensleuten nach, die neuerdings ihre Ride 
auf franzöftfcher Mahier im Sehen — aſdicen⸗ oft 
dazu: up franſche Ah Zur 
He drigt den Dod in de Veen, age men von 
einem, der geſchwollne Beine hat. 
LHombre mit'n Beenbrtuch: ei dieſem ‚erhöhten 
LHombreſoiel werben am Ende alle Beten zufammengeje 
gen, auf deren Gewinn oder Serdopplumg d bes un die 
Spiele gewagt worden. Alpe 
Beenfalve, (©. Aemut.) | RE RE 


En Knuͤppel ant Been: mit dieſem Tite Bent 
da ſhaßhafte Chmann die Ehfrau, auch en Blok an’t 
Been hebben: von einem. Werfeirarheen, auch von einer 
Mutter „„die ein Kind hat. - 

Gebeend:: Denke. - SL kann feen oebend dra⸗ 
— ich kann niemand treffen. 

In der Probſtei ſagt man: ‚be is fo — Mt auf 
den ea, auch vom Gegentheil reimwelfe: 

Ik heff dat Hinken 
in de Schinken. 

Man koͤnnte die Probſteihagnerinnen ſelbſt beenig/ 
ſtarkbeinig nennen, da fie fich durch ihr Beinkoſtuͤm auf 
m durch RS verdfefte Deine und Naben, 

‚die 


ren, 


8 


die du ang Knie hin ſichtbar find, ur Holft. (K. ©.) 
hecht: dar Kind is fo beenig: EEE 
Dreebeen. (®. dree.) = 
Ge is mit dat linker Been toerſt üt dem Vedde 
kamen: er iſt am Tage muͤtriſch. verdriehlich. 


Beer: Bime. Bratbeer: gettocnete, gedörrte 
Birne, die im Winter als Cemiüs geeſſen wird. Im-Dirm, 
Beie, Kasbeie ausgefpr.: Kirſche. MWbanisbeie: — 
Sohannisbeere.. 
| —5 Holſt — nitſche. Es iR auffal⸗ 

daß man in Hamburg und Altona die Vierlanderin. 

Kirfen) zum Verkauf. rufen, hoͤrt. — —— 
bört ich ſpottend Die Kanzen der Soldaten vom Pöhel nen; 
nen, dem fie mit denfelben drohten, Kam man her ji, 
mit ju Rasbeerenftengels?! die fih aber an den Spötter 
anf der Stelle zu rächen pflegen. , 

Aalbeeren nenne man im “. die — 2 

— (6, €. ae 

Beerenbeflag: ein in Holſt delauntes Sen, wenn 
Dim mit Scheiben. Schinken durchfocht, ‚der ohne diefe, 
und ein Mehiteig. drüber gebacken —* Beeren un 
Bottermellk mit Klümp: ein Baurengericht, (8. ©.) 

‚ De Beeren fünd ſuur jede de Voſſ: ‚wenn jemand 
ſich ſtellt, er möge nicht, was er nicht ertelchen kann. DEE 

Bilbeer (Pikbeer): Heidelbeere. He is ſo blau 
ag en Bilbeer. Bikbeermuͤlje: Suppe von B. mit 

6 Weiß, 


v 
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Welßbrod⸗ Pankolen: Lieblingsſpeiſender Hoſſte iner⸗Kiepe 
Körbchen, worin /die Hannoͤvriſchen Bauren — 


ren zum Verkauf bringen. .2) 
Brietheer: jpoire ‚de ‚bie, ud. Bubbete Brier, 
ruft der Vierlaͤnder ir in Hamburg Hi Vertauf — 
„Beer; Bier 


. Seet ‚ mat. dar. Best Bar“ —— — 
5 Dat: is ſtgrk (au Preefig) "Bere: wenn, einer 

pocht, heftig. aufbraust. 

Beerfleut (aud Brannwienefleut): Doutel, 
auch Ehrentitel eines Saͤufers. 

MWarmbeer:,, Bierſuppe mit geriebenem Schwari 
oder ausgefihtetemn (Fein) Rockenbroͤd, and Suͤß, Zucker 
Dder Sirop, auch wol Ingver dürchkocht / war ehmals 
Ftohtoſt / jest gewoͤhnlich Abendſpeiſe iin Hoiſt. Beerkol⸗ 
ſchaal: kalie Bletſuppe. Eierbeer: Sr mit dutqge. 
rührten Eiern. a dt are  yim 

To Beere gaan: zu Kruge gehn. Wirt * auch 
en Bauettipienit Selag. Daher nam näls’vom Monde 
” sagen hört: de Maand geit to nr | d i — 
der Trinker, Abends. 


| —— ee 
| Tin,“ Tuͤnn, Täfefbeir)" 3 IT pe 
morgen beff wi ſot — a 


dvermorgen ſunir Bi m un aßt 


Beergeld auch 5 Drinfgeib‘, dab den Dienſtboten in 
Holſt. Staͤdten (Hamb. Alt.) nach einer Gaſterri zu gebeitde 
Trinkgeld In andern Städten (K. G. u.) aꝛ) Kartengeld, 
welches nur — auflegen, Auch das den-Rus: 

ſchern, 


(ern, Atheitsleuten, Gärtnern gesührende — zum 
Vaninten. Daher der alte Nein: ° ° - 
Bie kompts, daß der gemeine Mann um 
Trinkgeld pflegt zu bitten ? 
Auf Effegeld begehrt ee nichts? Es find 
noch. deutfche ‚Sitten, 
(Zn Marocco, faat ein weuer Neifebeichreiber, der 
Cäwede Olef Agrell, wird, weil man dort wenig trintt, 
kein Tinke ſondern ein Zleifihgeib gegeben. ) his Ar an 

Wenn dat nig helpt, fo mag, Beer un Brod 
helpen: ſagt man von der Mebicin, die man-dem Krans 
ken eingiebt. | 

Beerhanken Storhänten! Sams. Auten der 
Verfüöfer von Bierzapfen. 

Finfierbeer. Sm Amte Steinburg. u. a. ‚ Begenden 
Holſt. it der Gebrauch, daß wenn neue Fenſtern in einem 
heuen eder auegebeſſerten Hauſe eingefetzt werben, der Eig ⸗ 
ner ſeiue Fteunde und Nachbar bittet zum Biere. Es 
wird getrunken amd getanzt” und‘; ‚Heißt: Finſterbeer. 
(S. H. A. 1750. ©. 236.37.) (©. Sinftern. > Ge 

Genfer einfchlagen heist and) mörneis: Sinfterbeer 
geden. 

1. Rindelbeer iſt in Holſtein der Kindtaufoſchmauß 
auf dem Lande, wozu Verwandte und —— — 
werben und wozu warm zugeßadtotrh, 

2. Kinds ſoot aber tft das mir warmen Gerin und 
Burterbrödten gegebne Trakrement, womit Mur die rauen 
bewitthet werden, die bei der Entbindung zugehen und 77 
hütflih waren. (S. Kind.) 


6(2 Arndt⸗ 


zu. — 


| Arndtbeer: Erndtebler: Bier und Branntemeik, 
nebſt Eſſen, was der ——— ſeinen Leuten in oder nach 

WMabbeer nennt man in- ‚Salf. leinen Städten, z. B. 
in Krempe, wenn eine Feierlichteit au. Ehren einge etwa 
neugemwählten Burgermeifter , Rarheheren Ratheberwand⸗ 
ten, wie-er dort” Hape)‘ gegeben: wird. Diefer ‚giebt eine 
Tonne Bier preiß, wonach es einen Tanz, gieht., Auch 
auf dem "Lande wird ſoich ein Maibierfeft zu zu Zeiten ‚(hf ing 
Ainguft (mit Diet, über vom beſten, d. i. ‚Da ier, ) gefeiert. 

Ik will di laͤben idven⸗ loben) in, alle ‚Krögr 
wo feen Beer is: vich ieb id, gar — oder du vers 
dienft Lob in Winkelfrügen, wo nichts zu 0) ben iſt. 

Dat Beer is ſarig (fertig): bouteilirt, "auf Foſchen 
gezogen. 

Beeren: gebehrben, fi ftellen,,. verßeilen,. | 
He beert man ſo: es iſt ſein Etnſt nicht. De Lud 
beert ſik ſo eerlich; die Leute ſtellen ſich fo kechtſchaffen. 
Gebeer, Hand⸗ Mundgebeer: Geſte, Hendbeweguns. 

Grimaſſe, Mienenverzerrung. 
IE maak mi man en bitjen Handgebeer, fagte 
ein Tiſchler: ich arbeite nur ſo zum Zeitvertreib. 


Beeſen: Vinſen, (Seirpus L.)  Beefeufool: 
Stuhl mit von Binſen geflochtnem Sitz. Das Mark wird auch 
unter dem Namen Beeſen ats Dacht in Lampen gebraucht · 

Beeſch, baſch wird von der Mich umd Butter 
gefagt, wenn fie einen dittern Geſchmack angenommen 
Haben. | | 


Beeit: 


Beeſt: Thier, beſonders Hornvleh, wie u 
Dim. Fiefl. (Engl, beat) 

Beeftloof: Graslauche. (& Pannfofen,) . 

Beeſtmelk auch Beeſt fhlehihin, und in Ditm. Pr 


En. Bft: die erfte Milch einer Kuh, nachdem fie gefalbt 
bat, weihe Milch geronnen zu feyn pflegt, und dritte, weiche 


narm oder Ealt gegeffen wird: warm Beeſt. De Ko 
lat in de Buͤſt. (Eib.) Diefe Krankheit erfolgt, wenn 
hie guͤhe nicht gleich nach dem Werfen gemolken werden, 
weraus leiche ein: Schlagfluß entfiehn kann.  . ».  . 
Beeftig, beeftig duͤr⸗ veel: ſeht theuer, viel. 
Beeſt als "Schimpfwort: een Beeſt nun Keerl: 
ein viehiſcher Menſch. — ——— 
(S. Bakke.) > 
Beeſtig — um eine Sache zu vergtohern. | 
gebraucht: beeftig btüde: ſehc freundiich. 
Beet: Nöte. Rodeheet tothe Kühe ; fie 
(ſlaat): Salat von rothen Kühen. RE } 


Beetel: Meiſſel der Tiſchler * —E 


Beff, Beffken: keiner, Kragen, - ;Webrrfhlag, 
Amtefrägelchen,, zweifaltig, wie ihn. die lg n 
zoll. tragen. (Koll. Beffe.) 

Beginnen. De Ko beginnt Chur, "gi, ): 
wenn einige Zeit vor bem — der ER Eiter ſchwillt. 
(2. daal.) ee ſa1 

Begnaͤgeln: die Nägel abkauen, auch Sehen. 

— begnägelt ı un bemkelt. Voß. “ 
von 
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von gnaͤgeln (X. fargm): fhmollen, qurren WMolich 
damt "tt das aa 

Begnaueln; misgoͤnnen. So hört, man i Pıbh.: : 
Muft mit alles begnaueln: edanſt du ie ben gar 
alas?" 1J— VUuua:e 

Begöoſchen: (von Goos: Sand, bereben, einen 
Einfältigen aͤberreben. —— 

Begriesmulen Bu): Vertarn. 

Begripp: Vescif.,, Dat geit duer. nin Ver 
grippen: das. begteif‘ Aa ie: — Hoch⸗ 
— (Din. Vegreh din 7 99 artnet 

Beginken :iemen ——— 2 offen, 
* fie wie Beginen oder Nonnen ausſehn. 

Begrieſen un Begrauen. (S. grain) Wat 
darin begriest, dat begraut Der ook ine was eider im 


mittlern Alter ſich nicht abgewoͤhnt, behält er auch in ſpaͤ⸗ 
tern Jahren, (jung gewohnt , alt gethan.) 


Od das Probfleihagner: "Tat dik doch bechtieffen: 
gieb dich doch zufrieden, damit einſtimme, weiß tch Wichr,. 


Beharden: gretfen, ſangen, handſeſt mahtu 
Behend wird im’ eis. niche von Phneln fondern 
inf! 'blätem gebrandt, }. B. bebenden Wagen. | 
Behodt: ‚Sehurfam auch klein, behenden „ic: 
en Sehen): Bebürfnif,, Behuf, Ich 


ſfand Dies Wort in einem alten plattd. Liede: Schaͤſtigz 


Martha, dat ys Eentfoldige Beſchriving, wo ydr 
(es) mit dem Honnig ſoͤten Fryen (Frelen) vor un bi 
aM de 
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de Köft Gochzeit) hogeydt. In · de Fedder gefahtet 
un woedrutket doͤrg Jekel van Achtern Herr up bik: 

— Wat hebbt de Fruwens hild, wol vyf 

un twintig lopen 
X doͤrtig ſchuwen nah, wat ys dar all to 
kopen! 
Yan allerlei Behoef, todyſſer groten 
Eer, | 
de Super kuͤmpt vodran, het fardig fone 
Scheer, - 
un ſweeret by den Tweern, by Nadel, 
- Mreen ım Elen, - 
dat het nig will — Bruet van erem Tuͤge 
ſtelen ꝛc. 
Behodven: beduͤrfen, auch hoͤven abgetuͤrzt. 

Bejanen (eenen): einen — . 
Fitter belchten. ; 

Bejegnen (das verdorbne): begegnen. ueblicher 
it Bemdten, in de Moͤt gaan: entgegen geh oder * 
men. (S. u.) Fa Tree 

Beiern (von R. unrichtig beftimmit): beim Laͤuten 
werden die Klocken, beim Beiern blos dev Kloͤppel in der 
Klocke bewegt. Diefer iſt vermittelſt eines Strickes an 
einen Balken auſſerhalb der Klocke angebunden, von wel: 
hem Strict ein andrer berabläufe, an welchen unten gezos 
gen eder vermoͤge eines Trittes mit den Fuͤhen getreten wird, 


a. De 


‚+. Die Klode. 


AN be Cin Sal — 
d c Der angebundne Kloͤppel. | 
ei de Der Strick nach dem Balken zu. 


| Tr... Der Strick, womit gezogen wird, 
(@.bingen) | 

Beierwand: grobes wollenes Zeug, gewoͤhnlich 
zweifarbig geftreift, und ſelbſtgemacht, welches die Holft. 


Dauerfrauen und Mägde zu Roͤcken tragen, aus Garn und 
Weolle gemifcht, | 


Bejuren: betriegen auch Befchmußen. (&. Jux.) 

Bekker: Becher. Heutzutag Baͤkker ausgefpr. 

Bekler, Loͤſtbekker nannten die alten Dirmarfen 

eine neue efhene Schale, welche die Brauteltern oder Vetter 

beim Verlöbnig dem Bräutigam mit einer Kanne frifchen 
Biers reichten, „die diefer der Braut oder verwandten 
Freundinnen zutrank. (Meocorus.) (S. Geloͤfde.) 

Hilge Geeſt Bekker gieng in Ditm. am Tage nach 
ber Hochzeit unter den Gaͤſten die Runde, die daraus dem 
Hr Geeſt Drunk nahmen. Dieſer Beer oder Schale 
war von Silber. Dan trank den Ehleuten zu: Idt werde 
in en froͤlig Jaat mit dem Hil. Geeſte. 

Bekielen ſik: Ad vollſaufen. 

Bekumſt Dan Befomf.): Genuͤge. Ik heff 
min Bekumſi: ſo viel mir zukommt, mein Theil. Von 
bekamen: bekommen. In Pröp, ſagt man: dat bekumt 
ut wol: daraus wird noch wol was; Jeder bett ſin Be⸗ 
kumſt: jeder hat fein Theil. 


Beleg 
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Beleg (dar): das Belegen, —* mit viel 
Korn, befchrodgen. 
Geſch mit de Beleg fagt man von einer ſchwazfeln 
gen Perſon, die alles. meitläufrig zu begeänden, und zu beies 
gen fuht. Kr. G. Engel m. d. B. ae 
Belemmiern: beſetzen, bekramen, fo daf man 
nicht hindurch kann. Auch: beihmugen He hett fif 
belemmert um befölt. De Mann belemmert mi fo 


veel, ik heff fo veel Belemmerung vun em: id) habe 
me dem Mann viel Ueberlauf, Veſchwerde. — 


Beleven, beleben: setiesen. Mi beleevt nig 
meer: ich danfe für mehr. Zu den Holſt. Provinzialiemen 
gehört, daß man ſtatt: wie beliebt: wo beleevt bleevt), 
und fiert: wies euch beliebt: as u beleevr, Finn 
(Koll. betieven.) | 

Belebung (leung): Belliebung. Eine unter Eins 
wehnern veridiiedner Holſt. Dörfer nah gewiſſen Geſetzen 
geihchne Vereinbarung : mie fie e6 bei. Beſtätigung ihrer 
Leichen gehalten wiſſen wollen, (Dodenbelebung) oder 
über Feuerihau (Brandbelebung Eid.) in- Feuersbrunft 
filen, Jede Beliebung hat ihren Aeltermann, (Eid. 
Buͤrmeiſter) der bri den Verſammlungen und Todes faͤl⸗ 
len allemal zugegen ſeyn muß und ſehn, daß bei einer Beerd⸗ 
jaung des Sjntereffenten geſetzlicher und vorgeſchriebener— 
mafen verfahren werde. Der Schufmeifter ift Schreiber, 
der die Namen der Mitintereffenten aufrufe, wofür er - 
(R & von jedem der Societaͤt, der ſich ein: oder ausichret; 
ben laͤßt, 1 Echilling befomme. jede Todtenbeliebung 
hat ihre Baare, Lade x. Stirbt einer, ſo werden entwe: 

der 
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der alle Dorfofenum oder in einigen, Beliebungen die Hälfte 
zum Kleiden und Schmuͤcken des Tohten .angefagt und em 
Halten nach der Arbeit ein Gewiſſes an Branntwein und 
Weisbrod, welches das Beliebungsgeſet beftimmt, Bern 
bem tebiger der Sterbfail gemeldet ift, wird zugleich anges 
zeigt, wie geläutet (etwa ob mit großer umd kleiner Klocke, 
wo deren 2 find) werden fol. Jeder hat: ein. dreimaliges 
Puls oder. Geläute frei, ı am Sterb⸗ 2 am Tage vor 
und. 3 gm Beerdigungstage, da das oftmalige Läuten dann 
nur für einen Puls gerechnet wird. Mutatis mutandis. 
Buͤr hieß in der alten frieſ. Sprache Geſellſchaſt, die 
ſich unter einander zu gewiſſen Beliebungen verpflichtete ; 
daher Buͤrſchaft, Bürmeifler, (Xefterhrann,) Ein. 


Beleevet: Höfin, lebensweiſe, ebensartig. (Koll) 
unbeleevet: ohne Lebensart. | 

He is ook gar nig en bitjen beten; er weiß ſich 
gar nicht zu henehmen. | 


Beliggen (von figgen: — liegen bleiben; 
Dft hörte ich beim Mörhigen fagens Eten fe dog, ek 
blivt ſuͤnſt (fs) man befiggen, und bei Prügeleien: 
Sla em, dat he beliggen blivt: daß er zit Boden file 
eodt liegen bleibt. Blivt wat, ober woveel blivt belig⸗ 
gen? im ’Hombrefpiel: wie viel Karten find au Faufen, | 

Bellhamer ausgeſpr. folglich auch. geſchrieben. 
Her ein aufruͤhreriſches unbaͤndiges Maul hat, wie ehmals 
in bürgerlichen Verſammlungen Hamburgs, hieß in oͤffent⸗ 
lichen Schriften alſo, von Belle, (niederlaͤnd.) Schelle 
und Hamel, Hammel: Leithammel, dem man an einigen 


Orten eine Schelle anhaͤngt, damit ihn die Heerde höre, 
womit 
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Womit. man ben Dämagogen vergleicht, der das gyobe Wort 
dat, (B. W. B.) und dem man, jene ſchallende Pralerei 
achtend, nachzieht. Holl. Belhanmel, die vorfat is var 
xenigh quaat, ſagt ein Kool Lexicon. 


Beluxen: betriesen, mit Schlaufe, anführen, 

Bemoͤten aub inde Möt gaan: af ementiep 
(en, begegnen , entgegen gehn. (®. wien)” | 

Bemummeln: Setmummen , verhüllen, . 


Benaut: aͤngſtlich, beänger, ‚(Holl.). auch ‚eng, 


Bene. Benedoon. He deit fit bene: et thut 
fh was zu Gute. Das Bene der Lateiner adoptirt. 


Bengel. Dies hochdeutſche Scheltwort if in 
Hol, (8. ©.) im platten Brauch ‘fein Scheltwort, fon: 
den bedeutet ia einen ——— wie 
Broͤgam. | 

Benit, Sufterbenit: Zuckerbakwerk, ein — 
von Ri und Zucker, das in. gefchlängelter und Kringel 

( Prezel) Form von niederdeutihen Konſektbeckern verkauft 

Benthalm (©, Aalpoͤbdern.): Waſſergras mit der 
Btüthe, weiches zu Pipenruͤmern, — ver⸗ 
braucht und verkauft wird. 

Benuͤſſelt: ein wenig berauſcht, beſonders wie 
doͤſig, benebelt und taumelnd vom Rauſch. He hett 
fit benuͤſſelt (Prbh.): er konnte mic feinem Antrage 
nicht fertig werben, 


| Hendtt 
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Benuͤtt Pest): freundilch. He is. fo Benäil 
as en bunten Hund: ſehr ſreundlich. a an, N 


Bequem. Dies Wort-wird voraus im Diem 
nicht blog ‚für commode , ſondern Öftrer für verträglih, 
friedfam: em bequem Minſch, fuͤr einen friedſemen 
geſuͤgigen Menſchen genommen. — im —4 Yeibe 
bequem fügfam, gefuͤgig. 

Berichten: das Abendmahi geben. Safonliefei 
von Kranken und Sterbenden gebraucht. He bett fit 
berichten faten : kommunicirt. u 

Berief: Gebrauch. Er is mi berieflich : M iR 
mir zur Hand, ich habe es zum Gebranch und Be 
voraus liegen. . 

Berof cin) um Berade nemen: —* 
ſeyn, ob etwas rathſam oder untaͤthlich ſey. 

Beroͤrig von roͤren: ruͤhren. 

JE hef mi en bitjen veel beroͤrt: ich Habe. mie 
ein wenig viel Bewegung, Motion gemacht Geis nog 
recht .berörig: fie tft noch gut bei’ Kräften.’ 

Beſcheed (Daͤn. Belt ): Veſcenn. Ku 
Ermwirderung. 

Do be mi Beſcheed, wenn man — — 
Am Neocorus lieet das Met. Beſcheeden ſt. Beſcheed 


doon, auch werden beide Ausdruͤcke itzt noch oft In der 
gemeinen Auejprache vermechfelt. Gegentrinken a. erwiedern 
den Zutrunk, iſt Beſcheid. wie im Holl. er 
Voͤr Beſcheed en 
givt na feen Kreet, 


Er} nr" 


wenn 


zem man vorher von einer Sache, bie unter mehren 
verhandelt wird , Beſcheid wei, po vermeider ınan ba; 
durch — Streit. 

De weet Beſcheed vun en halo Brod, wenn 
dat heele ganze) up iſt: wenn jemand etwas betann⸗ 
ei ju ergründen vorgiebt: Klügling. 

Beter oreemal Befcheed doon as eenmal eliben: 
Britt das Glas rein austtinken dreimal, als einmal nur 
hs (flöven, fpalten, halbiren.) J 

Du werft Beſcheed, dur heſt mannig * 
bi de Lamp arbeiet: zu einem Wiſſenden, ' Erfahrnen. 

Afbefcheed : Abfagung, 3. B. von einer Ladung zum 
Geſtgebot, be geev mi den Afbeſcheed (Same. ) 


Beicheeden: . beſcheiden Enbeſcherden Minſch 
ein gleichmuͤthiger nicht zu heficher, aber zuvorkemmender 
Dad, (wieim Hell.) 


Beicheeren: — "Daher it im: ——*8 — 

Uns Herr God lett ſin RE nig: wenn 
wiverhofte Huͤlfe kimmt. 

Wat hett Klinggeeſt oder Kindjes — 
wat hat der H. Chriſt für Sefchente geb, acht? 

Beſchieten: Sehen 2- Beträgen . anführen 

(&, ©.) 

Beſchreen: befähreien nennt man in — das 
Über einen Ermotdeten gehaltne fogenannte. Sttaſſentecht, 
Oder Zetergefchrei, um den unbekannten Mörder auf, ins 
Gewiſſen und zur Angabe der. That zu ſchteien. 

Dekammpen: betriegen. (©. ©.) 


Be— 
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Beſeeten: beſeſſen. Sm Holſt. Platt ga L. 
befeeten Keerl: ein dhrchtriebener verziveifelter Keil, 

Ein ſe dog, ‚ befeeten, 1, fagte. eine platte Datrong 
zu einem —— ‘um pn sum Sigen zu * ſtatt: 
ſetten fe ſik. — 

Beſeggen: über, 4* — * —* * &e 
Kader ‚machen. Cs feggen-?:n In: Prbh. Sagt man: 
lat dik beſeggen: laß dich zuruͤckhalten. Veſcorerſche 
ee Weiber im a 

ſemer: eine Art Holſt. Mage; ıbleigefüllter Klod 

von n hei: an, einer Stange, deſſen ‚Begenfeitiges. ein Haken 
jum Dranhaͤngen der r zundgenden, Sagen. Dies. anf ichte 
Gewicht iſt durch eine Eönigl. Verordnufig zu brauchen ver⸗ 


vote (S. Insner / Stieler ;Pünjer) 1." 
Beſinnen is dat beſte am Minſchen: das Bee 
am Menfchen iſt Befinnen, ehe man etwas thut. Diefer 
Wahlſpruch iſt den Bedaͤchtlichen unter Kraͤmern und KRanfı 
leuten geläufigu sn. isn u u Co. erli 
Beſitten von ſitten: ſthen 7 
He blivt daran beſi tien: er har'zs am’ Kalk. 


Helm Kauf und Üeberbieten Se blivt davor Sefitten, 
ſagt mian von’ einem Maͤdchen, das’ viel Feeier abwies 
und nun dafuͤr a ) unverheirathet bleibt. Pi 


Welt: - ea mmıiihT 2 hr 168 
— kumt cf: dat folte DEREN 
4 udn ſitten/ J 


wart we,” reenlos /krank, ° Beige" ge 
Schrumpekitien.’ > 


— Be⸗ 


Beflagen (vbeſchlagen): he is godd beſlagen, 
braucht der platte Holſtelner vom männlicher Potenz und 
Vermögenheit, auch von wiſſenſchaſtlicher u. a Kunde. 
De Zinftern beſlat: wenn Fenfter im warmen Zimmer 
kedünften, wenns drauſſen kalt iſt. S. 8, 


Befi lapen, TE Slapen) Beflapen Minſh 
Geſawachte nicht eben Hure, zu Fall gekommene. — 
Beſlaten son ſluten: ſchlleſen. 

Sin beſlaten Mund nig natoſeggen: ihm nicht⸗ 
höſet nach Bem Tode nachzuſagen, das Lateiniſche: de Mor- 
ttis nil nifi bonum (follte heiffen verum.) 

Beinieden:. beſchneiden. Daher, in Ph; be. 
het mi befneeden, auch befeharen (von ſcheeren): et 
m mir Geld abgewonnen. 

Beſolen: beſchmuhen Cpl) @. Solen) 

Beſpreeken: beſorechen. ©. andoon, verroo⸗ 
pen. Der Aberglaube in Hoiſtein ſchreibt alten Weiber 


u. 0. Perfonen das Vermögen ju, buch beiprechen,, über; 
taſen gewiſſen Dingen das Gedeihen benehmen zu Fönnen, 


elle. Bellen: Beſen. Koll, Veſſem. 
ge vom Bramfraute s Riefe: ‚von Birfenret 
em, Heibeſſen und Bonert: von Heidkraqut, gebunde⸗ 

ner Veſen. Kamerbeſſen: von Schmeinshaaren, die 
Zimmer zu fegen. .. Rinderbeffen: Gpielbefen für Kinder. 
Die Defen verfaufenden Bauerfrauen in Hamburg zufen: 
Woi (mil ti) Heibonert, Brambeffen, Kinnerbeffen! 
Stubeffen: Staubbeſen. Eh Stubeffen nenne 
wan in Kamburg die Sninme von 5 ME, 4 $l., die eine 
Auss 


Xuspärpung dem Staͤuper einbringt. Da ſitt he voͤr 
fief Mark veer Schilling: ‚da fige en, (wie) auf. den 
Staubbeſen, wie ein armer Sünder, weiches Kompliment 
man einen Trübfeligen 0 oder Berrübten zu machen pflegt. 

Sine Haar ſuͤnt ſo kruus as ‚en Beſſen: ‚Eraufes 
und verworrnes Haar. He hett en Beſſenſteel — 
gen: er eedar fh Keif. Wa 

Bell nbinders Reienfinde, "Se loͤpt ne 
Renee er dur 6 oh "Anftane, der Naſe — 

Beſſeurein ſost man von: einem blog teingefehrten, 
ErE ausgezierten Haufe. Auch ‚pflegt der oder die, denen 
man, fie ſeyen fo gepußt , fagr, befcheidentlic und figuͤrlich 
iu nen 3 54 Lö beff mi man en Sirjen ‚Sellengin 
makt. 

Beſt, all min Beſt: nad meinen, beten. Kam 
gen. He loͤpt all ſin Beſt: er iauft was er kann. Se 
is up eer Veſt antrokken: fi ie dat ihren beſten Kleid 
Mat an N 
"CH Mair up fr in Bet: ein Shan ‚in feinen schen 
Jahten. * 

Beſuſen Prbh.): lat die nig befufen, ‚ ag wol 
befinfigen: laß dich nicht betrügen, ‘+ 

Beſwaltern von: Es walte Gott ac. De bei 
mi recht beſwaltert! ſagt man von einerh Prediger oder 
aiten Weibe die zu viel Worte machen. 

Beſwiemen: in Ohnmacht fallen, wie im Sof. 


| Betemen, lat mi betemen: zahme mic nicht, 
iaß mig freie Hand, (S.temem) , : 
(Set: 


Betel: reife. - = 
Betjen: Euſaberh . Veti: Verkleinerungewor. 
Beetjen, betfen, bitjen, auch verhochdeutſcht 
beſchen: biechen, ein wenig, luͤtj beetjen. Der Die, 
Giv mi en bitjen vum Dook, oder vun Schoͤt⸗ 
Wr, heise in Holſtein: gieb mir das erſte Stuck Tuch, 
er den erſtbeſten Napf, ber dir in die Hand komme, 
Beetjen: Sitten, to.föten Yeetjen: mie großem. 
Appetit, zu fügem Mundſchmack. Yan pflege lederhaf 
tm Glinde, das eine untabliche Koſt verfhmäht, Die 
Seit zu verfünden, wo fie dies noch effch Werden: to füten 
Veetjen, nämlich in fünftiger eigner Wirehfchafe, 
Dats n Betjen oder Birjen vr Vader fin Mund: 
as it ein Läckerbiffen, den wir Kiũder fit: den Vutet auf⸗ 
Beter: beiſer. (Engl. beirer,) "Daher der Sptuch, 
Helm ; | TR 77 8 — 
Beter eng un wol, — 
as wiet un weh - - | 
beffer in enger Wohnung und wehlauf ober behalten, als ig 
großem Kaufe und mit Sorge. Arme pflegen ſich gegen 


J 


Reiche dieſes Motto zu bedienen; | 

Beter, dat der wat fehient, 

a6 Dat der wat quient: | 
wird gewöhnlich bei Weibern mit vollen, Geſundheit ver; 
Gimbenden Brüften gebraucht, Quienen iſt Seien, Toy 
%6 Kraͤnkelndſeyns. 


7 Beter 
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Beter breemal herut, as eenmal — Roc bie 
Sroͤtter „de. ‚Kirhenaeheng,, — 

DBeter wat, a8 garx nix: ih, in mit menge zus 
feleden. . 31223 ji a | PET J v 

Bitjen beten, as gaau, * eine Frau, ‚Ale, 
in giner. Saͤnft te wie AR —5 — erſuchen wollte, die man 
aber ih einer “ohne oden ufen I, in und fie ie „frage: Ps 
ihr die Probe gefäte‘? te Mes 


Beten: Seffen, > at betert — De Scha 
en deit/ niit‘ ER den beten, wer —— wu, 


37.7 73 71 1m) 
* mine MR nn. ü 
Frucht «fol ſeyn Furcht) is der wel in, ober teen: 
Veterung:. von ungezognen — welche Strafe, 
ſuͤrhten⸗ abge ohne ſich zu deſſern leiden. 4 
.. He betert ſik vun de füsje — up de groote: 
es * immer aͤrger mit ihm, er beſſert ſich ſo, daß er ſtatt 
Eleinerer-nun, größre. Sünden, begeht, - ee ‚nö ar F s 
Bett: bis, wenn. Bett to eg zw. bla 
in Ewigkeit. Auch Yart mt ms N: 
2) Weiter, wie im Hochd: — to — 
beſſer vor «to: rugge gaan: DL seh, bedhen. | 
43) Wieder, äeh Nig berg doon "nice, er 
thun. 
Dat het, kunm ine, man ig, beit; das heißt, 


komm mir nicht zum zweltenmal. (R.) TEN 
2 Wenn. Beit et good Wedder ie. wenn dee⸗ 
Wetter gut iſt. na2 


Beſſer. 


Defler, Defto bett: deſto beſſer. (Rigrikolg.) Auch 
Im der Vorrebe zur Lub. Ausg. des Reineke Voß: up das 
man exe dere Des to beth darby ſcholle beholen. F 

Betuͤnteln. En betüntelte Deeren: cin, Maͤd⸗ 
Gen, das ſich ziert, vornehm thut. (©. Tünteln,) . | 

Beuſtern: wild heruwlaufen. (Diem), ; | 

Beweeken: einweichen zurchweichen, weich ter: 
den, wem trockene und flüffige Sachen gemiſcht werden, 
> 2. Gelett dat Brod in de Melk beweeken. | 

Beweer 4 Bewoͤr: Mühe, Särın, Unrube, auch 

el. He makt veel Beweer: er macht viel Lärm, andy 
Verwoor. Daher der Urfprung des, Wortes von, verwic; 
ven und bewirren. (Aus einem Geburtstageliche,) 
Bat vorn Allo un Horn Beweer! 
> help ho, wo gaat fe da to Keer! 
hell ’is dat’ Huus vun voͤrn an achtern, 
un Binnen is em Krieſchen, Jachtern, 
08 fteefen fe an Braden ſpeet ꝛe. 
Beweerlik: unruhig, mühfgtn. En beweerlik 
Amt, Kind, womit man viel Mühe Hat, 
St har dar Feen Beweer vun; „es machte mir 
feine Mühe. EEE RR 
De Saat is nig vun Beweer: bie Sage ig un, 
bedeutend. — 
Bi: bei, zu. 
Bides; indeß während. (Kr. G.) 
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Da will fe: bit Heiße oft tm Kaliteln je viel alg; Da 
bliot he af! er bleibt dapon. Da mut it ſuͤlpſi mit bi 
| fin n: wenn Droßung künftiger Schmad, vorpergeht. 

Bi an: bei an. De löpt bi anı..0$. Ra. Weert 
vun Bielfeld, fagt man ‚von einem, der bei -einer Luſt ⸗ 
parthie nur ſo beiher mitkommt. Dies begiche ſich auf eine 
Anekdote vom Wirthe des Dorfo ©, der. der "Bejahlung 
wegen am Wagen ‚der ihn prellenden Säfte erließ. ,° 

Bilopen; in, Fehm. u. a. G. wenn Kinder bei der 
Vorbereitung zur Konfirmation, zwar gegenwärtig. nn 
noch nicht fonfirmirt werden ſollen. F 

Bito: beizu, neben hin, Beinen, Dar. ij jo Sans 
wat Bitoes, (K. ©.) fo viel als: etwas Verkehrtes das 
ten’ Fleck der Rede oder des Thuns vorbei trift, He ſtikt 
ſmitt bitd: er fit, ſchmeißt beizu, fehll. 

Dabi kriegen. „Der gemeine Ausdrud;einer demei⸗ 
nen Sache. It frerg de Derren dabi:. i. e. vulva, 

Bibuklen: den Kopf anlegen, wie Rinder an die 
Btuſt ſich ſchmiegen, auch kuͤſſen. — 
ken: er will, einmal kuͤſſen. | 


Denn wenn. it {mak, fo. buft fi. 
Voß. 


m ber Rreinpermarfhgegend: eimerlet mic bftjen. i 
Das meifte falle bite ; fagt ledig der Tröfter, wenne 
Dat Kind hett bito daan: das Kind hat den Topf 

verfehlt, 


f } 
+ 


Bir 
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Bitieden: bei Zeiten. Zu einem, der Iehensübest 
bräßig iſt, ſagt der andre:. wenn be nig oolt waren 
Bil, mut, pe ſik bitieden uphangen laaten, (eine 
derbe Lektion N, .. 

Kumm bi! friſch dran, an die Arbeit! (Kr. G.) 
niht aber: kemm herbei. 

Bimaken (Ditm.): einſperren. 

Bi Schurn: bisweilen. (Ditm. K. G. Hamb.) 

Bidreien: in. der Schifferſprache, wenn mit einem 
Beet ans Schiff geſteuert, gedrehet, ſich demielben gend: 
dert wird, 

Bigaen. En Bigaend. , Dat is man en Bir 
gaend: das nehtn ich. nur fo. belzu, mit auf den Weg, eine 
Sache des Ueberfluſſes, die doch mitzunehmen. 

Vihangen. Bihangende Mauen: Anhaͤngſel einer 
Eakr. 

Bileggen. Dat leggt bi, and: datt fettet Fett: 
das Eſen gedeiht dem Vieh, 3. B. Hunde, macht thn fett. 

Biflag wie im Dän.: nennt man in Helft. Städten 
Me an den Hausthuͤren anfgerichreren. Steinbänfe zum Sitz 
“für die Bewohner, voraus in Kleinen Städten, deren Be⸗ 
wohner ſich gegen Abend vor den Käufern ſitzend reihen. 

Biſpreeken, Biſprake: das Beiſpruchs Naͤhekaufs⸗ 
recht im einigen Städten Holſteins und im Pinnebergiſchen, 
dat Recht der Blursfreiinde und Machbarn zum erften Ges 
bar atıf das werkäuflihe Haus, um das man fie vor dem 
Berfaufen unter der Hand zu befragen hat, 1799 In * 
aeſgeheben. — Hamb. St. 1276. 


Bi⸗ 


— 
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Bilade von Lade: die in dieſen großen Koffern, worin 


Landleute, Dienftbotn u. a. ihre Haabe aufbewahren — be⸗ 
fuꝛdliche kleine Abtheilung. Daher: 


Dat fallt vun de Kiſt in de Bilade: wenn etwas 
verlohrnes wieder zufälle, der Mann von der Fran im 
Ehe gewinnt. He iß fo ſmuk, as wenn he ut de 

Vilade namen weer: ſehr geputzl. 

Bitrekken. Dat trekt bi: das koſtet viei, weißt, 
zicht weg. Der Holt. Bäuer fagt: "7 = 

Lat di da nig henbitrekken: 146 ns vr * ver⸗ 
leiten, gieb dich damit nicht ab. 

Bibel: die Bibel, h. Schrift. — im Pl. Holt 

De Off kikt in de Bibel: er nimmt etwas — wo. 
von er nichts verficht. | " 

Biddeln herum. He biddelt i {immer achter Der 
der her: von Kindern, die immer um die Mutter her lau: 
fen. Auch: unbefonnen laufen von Erwachenen .· 

Bidden: bitten. (S. Bede.) 

Se bidd, verdotben Hört man, in Einiger Munde: 
if bier, etwas böfticher: ie beff to —— id habe zu 
bitten, 

Verbidder: der Pralat des Itehoer im Ge⸗ 
gentheil der Proͤbſte der uͤbrigen Kloſterpraͤlaten. (S. H. 
A. 1776. ©. 834.). un. 

Verbiddelsgeld: ſtehende Hebung, Abgabe, 

Verbidden heißt: verhuͤten, Schaden abwenden. 

Liekenbidder: der in Hamburg zum Leichenbegaͤug⸗ 
niß ladende Bediente. (5. Kief,) 


| Köften: 


————— 03 


Koͤſtenbidder: Hochzeitbitter E Ron)” 

Bigfood and Bifosd: Veiſaßz, en’ Met bitter: 
fömedenden Unkrauts, das man den othes Sänfen 
zum Wohlgeſchmack einverleibt. .ril Ar 


Bigt Dan, Bigt): Beichte, ————— von 
gichen, gihan: bejahen, bekennen. He will nig big⸗ 
ten: er iſt verſchwiegen. In de Bigt nemen, de Bigt 
— beichten laſſen, auch etmahnen. 


Bikke: Hacke, Karſt. "Bitten? haden, hauen. 
Hılfardz - Sand von Siuſcken jerhatener Steine, 
‚ ‚Pelcher fein gefichret und beffer ald gemeiner Sand gebraucht 
wird, hölzerne. Geſaͤße, Zimmerboͤden und a zu 
heuten. —— 
Bikfelfteene: harte cite, ——— Sitte 
‚ gm Kieſerlingen · ¶ Man fagt von einem · ſehr Hungrigen: 
* full wol Biklelſteen freten, uhd vom heſtigen Froſt: 
et ſruͤſt Bilkelſteern. Im Lee von Winter heißt “: 
Alles fruͤſt to Bifkelfteen, "0 
Küchen un Hoſten is gemeen. * * 


Bilkelboomſtiuſwiegen „ft, r m fiß; 
Keigen. en 


nr Kuh 


He hett Ar en: — * Her? # hat fi * 
einen Weif geritten; © ma) mis he Kl 


Billig wird in Holſtein ſaſt übgrall nicht blos ais das 
Bodo. billig gebraucht, ſondern in dem Zinn ale: .R ziem⸗ 
lich, nicht zu gu u umd nicht zu fhleht, ale: 


Dat 
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Dat Oſſenſlachten is man billig utfullen — de 
Zee, ſwekt billig, ,-1. rträgtih. Ik bin bilkig ger 
ſund, di. leidlich geſund. Es liegt immer ein Misbche 
gen in diefem billig. 2 


Billwarder: Billinſel, (Hochd Aue in Niederf, 
Waͤrder: Inſel) eine Halbinſel an dem Billfluß bei Hainburg, 
wo viele Einwohner ihre Gärten und Sommerhäufer de 
figen. Die Gegend hat ein Kirchdorf und teiche Bauern, 


Bind : eine auf dem Haspel abgebundene diſſe Garn 
20 folcher Binde heiſſen ein Stuͤck. (&, Haspel.) 


Bingeln: mit Meinen Klocken Täuten, inſonderheit 
das kleine Gelaͤute, das vor dem groben und vollen hergeht, 
wenn auf dem Lande zur Kirche oder in der Stadt zu Leichen 
geldutet werden ſoll. Dies und das oben befchriebne 

Deiern (weiches oft zugletd) geſchlehth if ar den mehrften 
Diten in S. und H., auf dem Lande und in Eleinen Sräbı 
tm, z. B. Krempe; das Zeichen zum Anfang des .Gortedı 
dienſtes · Das eigentliche Lauten (luͤden) aber geſchieht 
in ber Regel nux an hohen Feſttagen und bei Beerdigungen. 


Bingelfatrine; Plaudertafche, unsupiged, ; hin und 


her laufendes Frauenzimmer. 


Binnen: imsenbig, auch himin, dierhalb. 
Binnen un buten: .in«,smb aucwendig. Ik kenn' 
em van binnen um buten: ich kenne ihn: durch und 
durch. 2 LTE ve Ba 

Meifter van Binnen Heiße der Schifbaner, der am 
ESchif das Inwendige macht. ey 


[27 


Bir 


—— * 
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Bimenwark: Spitzenwerk über Gekloͤppels zwiſchen 
weien Zanken, das an die — der — 
siegt wird. 

Bimmendiek: ein Dei — des Marſchlandes, 
I, wenn der aͤuſere ſich durchbricht, das Waſſer vom 
Unde abhadit⸗ water: das ſich in der Marſch vom Regen 
und Schnee oder von der Geeſt herab Innerhalb im Deiche ſam⸗ 
meinte Waffer, Bas durch Schleuſen, Siele, — 
veden muß⸗ alſter. (S. Alſter.) 

So werden in Holſtein, Oldenburg u. a. G. die von 
einander dutch Land getrennten ftehenden Seen in Binnen; 
und Butenfee gefchieben benamt, | | 

Birmen blauf und buten blank, 
inmendig is der Sand man, -» 
Räthiel, deſſen Loͤſungewort: Stundenglas. — 

Binnen krank un buten blank: von einem Kraͤnk⸗ 
lichen, der durch Schminke und Putz ſeine Kraͤnklichkeit zu 
dertuͤnchen ſucht. 


Binnen acht Dagen: woden 8 Tage : de Tied: 
Innerhalb der Zeit. 


Gat binnen: geht Hineln. Dat Schip is binnen 
(In de Hav) kamen: das Schif iſt in den Hafen gelangt. 
St heff dat all Binnen: ich hab' es ſchon gefaßt. 


Binnenlootfen — das SH in den Hafen 
hineinlootſen. 


Binnenklook: einbilderiſch, fe Flug duntent. 


Men 


.2oh — 


Men finder nu mannigen falſchen Wicht, 
‚ja vele/ de van buten deagen fon, © ++. 
anders dan fe van Binnen fon. 

GGeiveke de Pe 
| Binnenkluft: der untere Lendentheil des Rindpiches, 
fo wie Buterkluft: der öbere Theil, auch Seemer. 
Binnengraben heiſſen die fleinen das Land einthei: 
Inden Graben, die gewoͤhnlich der Bauer, fo wie. die 
Ssauptgraben die an den Landftraßen um das ganze Acker⸗ 
fand gezognen die Gutsherrſchaft, auf den Sürern, ‚ machen 
Bäpt. Miemans Miscell 2. 21.) 

Biſſen aus birſſen: Hin und her laufen, Hinter 
einander laufen, ſchwaͤrmen, wird befonders von“ Kühen 
gebraucht, in der Brunſtzeit: unruhig ſeyn. 

Is der all wedder wat to birſſen: oder wat Re 
der nu all wedder? ER | 

Dies Unrubigfeyn wird; in.Oberfachfen von der Bremſe 
‚gebraucht, ‚( (ovoualazroser) den‘ Naturſchall des beſfenden 
Geſumſes nachahmend. 

Wird auch von laͤufiſchen Frauensleuten — die 
im Kaufe hin und her laufen und viel zu thun ſcheinen 
wollen, welches oͤſterer Hiſſbiſſen heise. Dat is en Hiſſ 
— ein Laufen und Rennen, wonach nichts kommt. 

Bieſter: duͤſter, unfreundlich „ teübe, auch vebimn 
det. Bieſtre Luft: trifbe Luft. Biefter Utfeen: ver 
driedliches -Ausfehn.- Bieſter gaan; verbieſtern: irren, 
fih verirren. Suͤn ji verbieftert: ſeyd ih; noch flug? 
He is in de Blas verbieftert: ſehr verwirrt. He 
—— auch (Ditm) he ſleit bieſter: er ſpricht irre. 

Tr Bieſter⸗ 
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Bieſternis: Finſterniß, Dunkelheit. | 
Bieten: beiſſen. (Engl. to bie.y: 7”? 
Zu einem, der ihn anfährt, oder ihm ein ſauer Geſiq 
maht fagt der Holfteiner „ wie man zu einem Affen ſag; 
möhte: Marten biet mi nig, ik will di — ER 
geven. 


Ft mut bieten oder breelen: die ende mu durchs 
geſetzt werden. 


He bitt mi nig: fage man zu einem — deu 
tan nicht fürchtet. 

Tobieten : zußeiffen. Eine üble, den Zähnen nad 
theilige Gewohnheit der Holſt. « Theetrinferinnen iſt dar - 
Euffertobieten, da fie, um zu ſparen, den Zuder zu. 
Koffee und Thee in den Mund nehmen und — zubeiffen. 


Bieter, (Dimin.) Bieterkens: in dev Weibe 
fpradye Zähne junger Kinder, 

He will nig anbieten, auch he will nig drup bie⸗ 
ten: cr will fich nicht fangen laſſen, wie am Angel. 

NB. Eine aͤchtplatte Figur ift die der Hoͤcker: de Sa⸗ 
lat bitt hut nig: Salat oder andre Kuͤchengewaͤchfe wollen 
ſich Heute nicht verkaufen, man will nicht drauf beiſſen. 

Beetſch: beiſſig. En beerfchen Hund. _ 

Daher gluberfch: heimtuͤckiſch, öftver-hört mans in 
Holſtein glupfch ausgefprochen, 


Bittlig auch bitterlig: ofe fo viel ale haqt 


am meiſten. 


* 
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Et wart mi bitterlig ſuur: ſehr ſauer. Je befre 
Bitterlig groot nödig: ſehr noͤthig. Et is rn 
koold; ſehr Falt. 


Bitter, nig dat bitterſte, nir des Sinefen: : 
Mär das geringfte, garnichts. 

Dar's bitter! auch m Beer! fagt man von 
etwas unangenehmert, 

En Glaͤſchen Bittern fodert der Trinker in der 
Schenke, womit er theils Kräuterwein, theils Wermuth 
u, a. Sorte bittern gebrannten Baflrt ee Snaps) 
meint. 

Blad: Blatt. Blaberdeeg. CS. Botter.) 

Die in Opitz Lobgeſang des Neides vorkommende Res 
densart: Nie kein Blatt, pflegſt du fuͤr das Maul zu neh⸗ 
men, (©. für deutſche Spr. Litt. ac. von Kinderling, Wils 
lenbuͤcher und Koch. Berl. 1794) if fiher nicht blos 
Plattituͤde/, wie es dort heiße, fondern plattd. Urfprungs, 
und in Holſt. iſt überall Sprachbrauch; he nimmt feen 
Blad voͤrt Muul: er ſpricht ſehr freimuͤthig. 

Wokkenblad: das Papier oder Wachetuch, das um 
den angetoften Wokken (mit Flache bezognen. Moden) 
des Spinnrads ‘gebunden wird. 


Blaf!: rad. 

Hans Blaffert: flacher, widerlicher Menfh. Das 
her blaf Angeſicht, blaf van Vorhooft: flachfinnig. - 
Blaffaert: flache Scheidemuͤnze. (S. R.) (©. Vlat.) 

Blaffen: bellen, auch blaͤken. 


Blaffer: 


u = 


Blaffer: bellender Hund, (Bli Am Sol. 
beißt blaffen fo viel als beihimpfen. al toner. — 

Blaffer heißt in Luͤbeck eine Semmehaue groben u 
wbaden. 

Blaf: Dinte, eigentlich bie anen⸗ nach dem ans 
geſ. Doch fage man aud TODD, groͤn Blat, * im 
Hell. Engl. ſchwarz. — 

Blakhoorn⸗ hörnfen: Dintefaf, Säpten, 1 
Somme, mit einer Spige von Eifen, ‚um es in den 
h zu Heften, das in einigen ſtaͤdtiſchen und iandiichen 
Squlen Holſteins die. Knaben in der Taſche nuichringen 
miffer, » Lade: hoͤlzernes lähglichtes — worin man 
Chreibmaterialien bewahrt. 

Blakſchieter: Spettname für Gelefre und * 
ber, Vielſchreiber. Der Blakfiſch fuͤhrt denſelben Namen 
im eigentlichen Verſtande. 

He krigt een up fien Blathoorn einen Cdilog 
auf den Kopf, iſt wahrfcheintich von den Hoͤrnern des Ziegen⸗ 
hede abzuleiten und ſoll eigentlich Flakhoorn heiſſen, weil 
die Bocke ſich gegen die Tan Seiten _ ——— 
za ſtoßen pflegen. | | 

Blaker: Wandleuchter. en 

Blangen auch blangan: neben en der Seite Her, 
ſceint aus Bi langen, längs nebenher zufammengejogen, 

Blang am Tun: längs dem Zaun Bin. | 

Blangen gaan ( Ditm.): umeen im Ehſtande ſeyn, 
wird auch ſubſtantive gebraucht. 

— heißt in — u. a. G. eine Seiten 





Bliank: 


rio — 
Blanf — ‚gtäch, 9 PRAG 
Blänkern:, „glänzen, * blinken. Bliayt fen: 
ſcheuren vom Kupfer "und Zinn gebräuchlich, — 
He is blank: im Spiel und ſonſt: er hat wiqhts 
— alles detſpieit/ vergeudet. 
| Blankeneſe: dan Fiſchetdorf an BEL Elbſeite Dolſteine 


leitet ſich wahrſcheinlich von Blank und Neefe, Nafe, weis. 
ches, wie Zinge, eine Erdſvitze bedeutet, ab. * 


6,33 int 


* Bläreit: -weinen; m nldiren. (BB. Boblarren) 
Blarooge der aeicht und / viel, WBlartein? die leichte id 
viel weine: de mix deit as hulen un blaren. Blar 
Pe. meer! Hör auf für heise zu weinen? * — 

Geblar: Hebicke lautes Weinen. — 

Blaroog/ odl Blaroog Hebh.)r einer, de —R 
— —* — * eiefäusis. 2 u 

Blaſen, "blafen,.„wehen, . Stafıg: PAR 
Bias mi. blas mit gemeine, Cportweile, , Blas: 
angeblafue Glut, bie rothen Schein giebt. Man ſagt von 
einem Menſchen mit feuerrothen Geſicht: He ſuͤtt ut as 
en Blas Für, auch: he fütt ut as wenn — bla⸗ 
fen beit... 

Dat Sicht giot e en groote Bias: — * — 
oder fiakkert ſtark. Bleuſtet un Bluͤſe ſind xermnchich 
mit dieſem verwand. 

He is fo dumm, dat be Doren upblaſen will: 
ein Stockdummer, mit dem man Thuͤten N, ver⸗ 
ſuchen kann. 

He ii in de Blas verbieftert: fehr verwirrt. 


De 
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De Koffe (mitt de Blas⸗der Sof wi di Dlafe 
auf, wenn er ind Kocherräetäch. . 7 
Utblafen = ausblaſen, auch: — Man 
kam all de Blas —— — Haß, en 
vedemutter Ausdrud. . Zr 
He kann de Blas nig — er bi das 
Vaſſer halten. . 
Blaſen in de, Zuft: vor Kaͤlte in die Sant Safer, 
Lid vom Winter. Hamb: . 
Un de Snyder ſitt un pueſt, 
un de Geſell blaſt in de Sue. — 


Blau: blaue Farbe. 
Blagels, Blachels, Blauels: Sm: nos 
under bie Staͤrte gemengt, wird, um der weiſſen Waͤſche ein 
— * geben. In den Hamb. Vierlanden, vom 
welchen Hamburg den gröften, Theil feiner Gemüsarten und 
Fruͤchte erhalt machen die Weiber dieſer Halbinſulaner mit 
diefem Blauels einen eignen, Staat, ſie uͤberblauen ihre 
Wiſche, vorzüglich Hauben, ſo daß fie ins dunkelblau 
fallen;. daher man, ſie auch De: Blauhuven zu ‚nennen. 
megti und ſie damit ‚von ‚andern benachbarten Landleuten 
unterfchied. Die Vierländerinnen, von denen es in dem. 
Sekannten Weerlander Swier V. di 
Nu gest wol ade — 
up unſe Dracht, ee — 
un up de Waͤms mit Snoͤten,. 
de alle Knecht = 
im Lande dregt, 


fe belt de Mod in Grm = 


1— 
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de Fruens ere Auf is blau, 
Tl de Schoͤrt mut ook vor allen 
u rue ji 
Baben von dieſem übertriebnen Blauen etwas. — 

Blaubart ſagt an ir Mi oh ih Siare⸗ 
—* 

Blauen Tweern (blauer Zwirn) heißt eine Sorte ges 
meinen Branntweins: Fuſel. 

Himmelblaue Luft rufen Hamburger Saffenjungen 
zweideutigen Birnen fpottend wü — Aungeinhrz ver⸗ 
ſanglich nach. 

Blaufink nennt man in Holfkein den Jungen/ der 
ats Anführer oder Narr der Horde gewoͤhnilch init eint 
Papiermuͤtze und bemahltem Geſicht (gleich dem alten Pickei⸗ 
haͤring und Gaſſenkomoͤdianten) audgemuftert, tale fehndd 
Gefährten durch die Straßen der Staͤdte oder auf Landwe⸗ 
gen ziehe und Geld ſammelt. Da kam wi mit San 
Blaufink her! ſchreien die Gaſſenſungen in Städten, 
wenn fie mit ehem Beſoffenen, wie mit ihrem’ Narren, 
Geſpoͤtt treiben, ihn mir ſich zerren. (Bike beige cin 
hiftiger Geſelle. &. Finke) "u | 

Blauw un Blot (ſiaan): mit Blue —— 
Hamb St R. 1270. auch Blotwunden blutruͤnſtig. 
(veraltet.) 

Verblauen. Vun de Arbeid fall fe nig ver⸗ 
blauen: von der Arbeit wird ſie nicht blau werden, ſie 
wird fie, ohne ſich zu ſchaden, —— koͤnnen. 


Slip: 
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Blixblau, bommergran : — der Sabehe Diem 
blau mit grau gemiſcht. 
Blaumandag: (2. mM) | 

Bee: Die. Bleegeeten. (S. Wem.) - 

Bleetwitt : „ Bieitelf,-au&PDieiftift crayan, Mer auf 
Bleewirtftiffen:in der gemeinen Cprache genannt wirt. 

Bleek (Din. Bleeg): Bieiche. Decker, Bier: 
kerſch: Bleicher, Bleicherin⸗ nett: Netz⸗ wagen 
des Bleichers ——ä——— 
fern ber, Staͤdter abheit, um, es außer Der Stadt auf den 
Dlrihen, (um Hamburg), reinigen zu laflen. 

‚Sen einem, der ſchwatz und ſchmutzig amsfiche, (age 
bat Eprw.: He füre ut, as wenn be dem Duͤvel ur 
‚de Bleef entlopen meer. | 
Hooge, bteede Bleeken, achtet de Bleeken 

tei Hamburger Gaſſen, auf ehmaligen ‚Bleiherplägeg ig 
ber Neuſtadt angelegt. 
HSe is fo bleef, as en Lieklaken: bleich, wie eig 
„ Beichtuc, auch bleeffieft, fieftig: blas und kraͤnkich vog 
, Angeicht. 

Bleſſe: der weiſſe Fleck, den einige Pferde an der 
Stim —— die ‚daher * — En genannt 


"Biker: ———— wie am angezündes 
tea Pulver oder Feuerwerk, Nyes —— 

Bleuſtern: auffſlammen / Rat ! 

— —* Suite ande 
uenh 


La SEE’ vn we 


a Nor, 
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a Mordbleift- (Ditm.) Nordlicht. — —— — bleu: 
fer ut: von feuerrorhen Geſichterum ink 


Blied (Ditm.): ng let, ’ munter, 
i Kol im Hot Yfrölkehr: - ; BMG :Yy) 


Blik:“ ar —— in den Sof. Staͤd⸗ 
pe micht yder ·das Eiſen “zu Blech ·ſchlagen ſondern ein 
Ktormpnery. der aus wpeiffem Diech allerlei Geraͤth fertigt. 

Blik in den Coolhof (Diem): Gettendeet. 

Blindbundn Voͤr Dull un Blind: unse 

— En blind Hoon finde ook insz en Kobrn: 
„ein ſchlechter (dtid) dummet) Menſch macht oft ſein "Sit; 

He Blinde heiße in der Säifferfprage das Segel 
huter dem Woogfpteet 

Von einem Geizigen ſagt man: be her wol eer deee 
Blinden war geven, un ſe koͤnt noch nig ſeen, wat 
"fe treegen heſt Lehe ſhönn)e der gab einft,3 * 
„etwas, und fie toͤnnens nicht ſehn, wat? | 

Bliindeko:das Dlindehuhfpiel, mo eind mit verhund—⸗ 
fen Augen nach dent Sehenden greift ind den Geöriffenen 
zum Blinden macht, ein auch in Holſtein bekanntes Bere 

“gungefplel. Ein — der * beginnt mie — 
Spꝛruchwelſere⸗ » u man man 
Blinde a, ik leide | ee u | 
Woneem hen? Main Sata 
Wat ſall'k da doon d 

Kluͤtjen un ſoͤt in 

Ik heff fee, Lepel. —* u) 33, u 

Nimm en Schüuͤffel. a; 


Ü Sp 
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Ib, heff keen Schuͤffel. 
Nimm en Tuͤffel. 
SE «eff fen. Tüffeh 
Sü 10, wo du een krigſt. 
mit laͤßt der Leiter die Kuh laufen und greffen quaad ſotis. 

Bliven: Geben, auch Ditm) wie im Din. wer; 
den: et blivt ſſimm: es wird Ichtimm. 

Da blivt he af! das iſt zu hoch, zu aut, zu ſchwer 
fir ihn, ‚Mädchen, denen etwas handgreiflich zugemuthet 
pi, bedienen ſich des Ausrufs: da blivt he af, auch: 
da fall he bi: [cilicer nig. 

Rablidels? Nachlaß von Vermögen, aud) Speiferef, 

kat — dar man bis mem: bleib er eg bein 


EEE is min NV un Mann —* 
des Schif iſt mit allem, was drauf war, senden; (ur⸗ 
ſprunglich plaiten Ueſptungs , . . u 

Blix: Bus. , Der — Dann ce & im 
Bluden:; Gotts Blir! | 

Bloͤt: Buthe, (Bis) Bun: 2 Bit 
bed; Fruͤhling, wenn die Bäume su | 

Du faft grönen un — as en —* 
Voellewitz ¶ ( S. Torf.) 

Blok, Haublok: Pan Same, "Worauf 
Chlähter das Fleiſch baden. . 

Eenen Blok hebben: einen Blok und Airten piat 


in sine. der beiden Schtangen haben: ‚ein Vorrecht der 
8 (2 Amts 
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Amtsfchlächter Hamburgs und nur ‚eine Shen Anzahl 
zuſtaͤndig. ln 
Bloß fitten, Wenn in. Ditm auf — ein 
Frauenzimmer von niemand zum Tanynufgefobere wird, fo 
ſagt man: ſe hett Blok ſeeten. G.) 9 u. °.., 
Blok an’t Been. (S. Beam) ı:.9,... 
Bloß heißt auch bei Haribwerkszänften‘ eine mit Eifen 
beſchlagne Lade mit Ketten angeſchloſſen, wozu der Helters 
mann und die Beiſitzer den Schluͤſſel haben, worin Straß 
gelder vierteljährig eingelegt wurden. Hamb. Echiſ) St. 
R., 1270. 
Blobdreier: der die fogenannten Drirfeßlötte und 
Blokrullen, Kloben, Scheiben drechſeit. 
Blok nenne man 4 gepedeltes und geräuchertes 
Schwein: Speck. ( Schullerblok, Schinkenblok/ Vor⸗ 
der; Hinterviertheil.) wenn es zum Verkauf gebracht wird. 
Bloͤlling (Eit.): abgeſchotnes Schaaffell. 


Blome, Blomen in der Segend "Hufums: 
———— Da keemen Blomen — : 
entſtanden, entſpannen ſich Mishelligkeſten. 


Bloom, — ) Diane; — en 

Bluͤthe. . 33 1, Ir T Dur 
Gen Bloom — hebben "einen weiffen Sie, 
Stern auf dem Nagel bes Fingers, vorzüglich der linfen. Rand, 
bedeute, mach ber Holſt. Rockenphiloſophie Sf, und das 
abergläubige Golf Hüter ſich, den Nagel zu beſchneiden, der 
Die Gläctsßhnme trägt. Sehr wahrfehpeintich rührt daher der 
in einigen Gegenden Holſt. übliche Ausdruck: et tegnet em im 
ze | de 


— 117 


de Blome (etwa et regnet em Blomen): ihm gelingt 


alte, das Gäck iſt ihm zunſtig 


Bloͤmerig auch Bloͤmerant: blumicht, bloͤmeri⸗ 


gm Kattun/bloͤmeranten Taft. (bleumourant mattblau.) 
Keedenbloom, (Kettenbl.) auch Hunnbloom: 


Leontodon Taraxacum L. Die Kinder ſtecken die hohlen 


Enden des Blumenſtengels tn einander und machen fo Ketten 
dataus. Daher der Name. 


Bloot: bios, nackt. De Bloote: der Hintere. 
he ſleit den Blooten: er richtet nichts aus. Schon 
Leurenberg klagt in feinen Satiren über die Koͤrperent⸗ 
bloſſungen der Damen feiner Zeit, wie wir über die der 
unftigen. Er fingt: Ä 

u. un — — is mit wegge⸗ 
ſchneeden, (naͤmlich vom 
Schneider) 


mit half bloten Lyve kamen ſe her getreeden. 


Bloot: Biut. Blootquaͤſe: auſgelaufnes Blut | 


am Fleiſch nach einer Krnerfchung der Muskel. 


Blootwuſt: Blutwurſt, die gewoͤhnllch in Holſt. | 


ans Ochſen⸗ oder Schweinblut mit Habergräze, Pofinen, 
Korinthen, Gewürz und Fett gemiſcht verfertige, und ale 
Lieblings; Minterfoft in Städten und auf dem Lande ver: 
zehtt wird. Zu Ehren der MWurftlichhaberei werden jur 
Schlachtzeit in manchen Haufern (Hamb. Alt) eigne Wurſt⸗ 
wahlzeiten angeſtellt, wobei Würfte aller Art das Haupt: 
Ein. (S. Wuſt.) 


Johannisbloot: der rothe Saft ans ben Knoͤepchen J 


m Johannispftanze. Der gemeine Mann aus Hamburg 
und 


— 


⸗ 
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und Altona ſammelt dieſen urähntichen Saft, die Kos⸗ 
pen, und haͤlt ſie fuͤr gluͤckbtingend. Knaben verkaufen. ſie 
in Glaͤſern geſammelt. Auch mit den Blaͤttern und Zwel⸗ 
gen der Pflanzen treibt es der Aberglaube. In die Wand 
des Zimmers geſteckt, ſoll das fruͤhere oder ſpaͤtere Verwel⸗ 
ken auf Gluͤck oder Ungluͤck deſſen, der fie brach und eins 
ſteckte, deuten. In dem Dorfe Eimebürel Hamburg ge 
fhieht in der Johannisnacht die Sammlung and mancher⸗ 
lei, was Zufall und Abſicht bei den naͤchtlichen Parthien 
vetanſtalten, welche Buͤrgers und Handwerkalerite dahin 
anſtellen. (S. meine Operette: Eimsbuͤttel oder die Jor 
hannisnacht. Hamb. 1792. $.) 

Blootaddeln: Ruͤggenbloot. (S. Abdein) 

Arm Bloot: armer Teuſel. 

Se flogen ſik, dar de Hunde dat Bloot ſlappen: 
von einer Pruͤgelel, wobei viel Blut floß (lappen: 
lecken.) 

Gebloͤt: Geblůt. Die Bauern (K. G.) fagen: 
fe hett dar Gebloͤt; fie hat die Menſtrua, monärliche 

"Reinigung, 


Blubbern, Herutblubbern auch Fluddern; um 
dedachtſam und unanftändig plaudern, Blubberer: plau⸗ 
derhaſtet Toͤlps, Geiferer. 

Bluͤde ( Ditm. vorzuͤglich in der Gegend Huſums): 
freundlich. Beeſtig bluͤde: fehr freundlich, (S. Blied.) 

Bluffen: durch Wort und Geberde Furcht einiagen. 

Verbluͤfſen: furchtſam machen, verwirren. 

Hool di ant elfte Gebood un laat di nig ver⸗ 
bluͤffen. Auch: Wo heet dat elfie Gebood? Auee 
| wort: 


x 


wert: Laat di nig verbluffen: ei ge 
laß dich nicht bange machen. * 


Bluͤſen: Feuer auf der Warte — .i6 fig. im 
Ohr glühn, won auffteigender Hite, wie bleuſtern. | 

Blüfe: Feuerthurm, Warte, dergl. Hamburg auf 
frinem neuen Werke und auf der Felſeninſel Sgelgoland un: 
terhäl, Ein Zeichen für die Schiffer, die ſich Naches an 
de ber Mündung mit ihrer Fahre nach dieſem Feuer 
rim. Bluͤſer: Feuerwaͤrter. Daher auch wol das im, 
Prth. vorzäglich gehoͤrte Bluͤs für-Nordliches: 


Bde; in der Schifferfprache eine Negenwolfe, auch 
ein Windſtoß mit Regen. 

De Boͤe drivt heran, de Be fügt, fagen 
unfre Schiffer, wenn die Wolfe keinen Regen zu geben, vers 
ſpricht, fondern Höher ſteigt. | 

Cor. dats en Bär, de geit över das iſt ein klei⸗ 
nes voruͤbetgehendes Unglück. 


Boen (auch buwen): bauen. Daher in Hamburg 
Buhof: der Bauhof am Deichthore, ein oͤfſentiiches Ger, 
häude, wo Otadtbauten betricheh werden, und das Sprw. 

Dat is en Schifful, dat kumt vom Buhof: 
wenn von unbrdeutruden Miisfällen,. z. B. Naf werden, 
oder beſchmutzt, auch wol won einer fauſſe couche die Rede 
iſt — vielleicht, weil ehmals auf dem Bauhof viel Arbeit 
end wenig Sold zu holen war, da diefe Anftalt vorzuͤglich 
arbeitthedürftigen und atbeitſuchenden Menſchen zum Beften 
dent, ni 


Sm 
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m Billwaͤrher bei Hamburg wirbs bogen:andgefprer 
hen. De Bogt (Voigt): dns Bauen, der Bau, Bo. 

Daher Boeratſchen, fuͤr Bauwerk, wie Kakeratſchen, 
Schilderatſchen, Kochwert, Gemälde in der gemeinen. 
Ausfpeade, 

Böodel: Büttel, großn, — Plandet. 
Boͤdelee; Frohnerel. | 
Dats en Bart,’ mit fo een muurt man de Bo⸗ 

delee ut: hört ich einen ehtwuͤrdigen baͤrtigen Rabben 
von einem gemeinen SGpötter amvikeln. 

Ik fmeet em ut, dem Hufe un fün Boͤdel achten: 

nicht Bündel, fondern Plimder. 

GBudel, Inbudel, hieß in dem a. St. % bie ganze 
Eröfhafesmafte.) J 

Boͤff hoͤrt — haͤufs und zum unterſchiede von an⸗ 


berer Zubereltung des Nindfleifches, das baeuf ala mode 
nennen. Einige Plattdeurfhe nennen das Gericht gar 


Büffel. 

Bögen: biegen, Böge: Biege, Keirime. Iſt 
In Korslaf in den Bierlanden andı Name eines Vorlandes 
an der doven Elbe, dad von einer Kruͤimme des ae ber 
faße wird. | 

Bog heißte an der NEN Bas eigentliche Rad, 
dad in den Stiperd (Stapfen) läuft und um deffen Rille 
ſich die Schnur zieht. IJ 

Et wiut boͤgen oder Be +8 EN ads, 
werden, * 


Boeog 


Boog, Bugt (Koll, Borg): Biege über Nichtung 
un Umwendung des Schiffes im Segeln des Uſere. Boog⸗ 
riet : die am Vordertheil des Schiſſes hervorgehende Stange: : 

Streekboog: “der Strich im Lavirem, "von einer 
Cie zur andern; fig. upn annern Boog leggen, ums 
leggen: andre Anſchiage faten. —— Sri am 
Benzfprlet. 

Sun Boog fpringen; zu Huͤlfe kommen, an ‚die 
Abut gehn. 

Bogſeeren: — Schif bet gäfsticenn 
Mangel des Windes oder andrer Urſachen wegen durch das 
Veet eder die Schaluppe, in welcher gerudert wird, forts 
Dan braucht es auch fig. auffeftem Lande. Bogſeer 
—— ausgefpr.) em ber, auch ſtuͤr em her: fchleppe, 

Bagen: Bogen. Regenbagen: Regenbogen. 
Fidelbagen: Bogen „der. Geige. Flizbagen: kleiner 
Ambroft, womit die Kinder ſchießen. 

Ken Hart is fo fteenern, dat Amor nig kann 

döorbaren — — 

Kuum ſtramt he den Sagen, t dat ſnurrige Goͤr, 

huſch flüge fin Bolten hennin um herdoͤr. 
WModing.) 

Voͤrboog, Achterboog: Thierſchenkel. Kneer 
boog: Knickehle, auch die Thelle am Schif, wo die 
Vretter am meiſten gebogen find. 


Boͤgel: Buͤgel. Boͤgeliſen: Bugeleſen der Pit: 
beinnen, 
Sigel: 
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Bögelröf nannte man ben ehemals modiſchen weiblt; 
chen Fiſchbeinrock, worüber die Vorzeitsdamen ihre weitem: 
faltigten Staatslleider fpannten. So fagte Gretchen dem 
Junker (Volkslied: Hoͤr doch Gr. nut 2 Worte;) . 

In en Boͤgelrok to gaan, — 
dat ſchull mi wol dull anf Dr 
nee dat id man nix, nee ne! = — —.... 

Boͤkel: (Eid.) dar is en rechten drögen Site: : 
Schimpfname wahrſcheinlich von Vock. 

Boͤkern: klopfen, haͤmmern, eigentlich boͤtkern, 
weil Bottcher, Faßbinder, die wir. Boͤtker auch Bötjer 
fprechen, viel zu Elopfen haben, von Bütte: Kübel, 
S. Bütte. Daher man die Böttcher auch Buddiker 
ausſprechen hört. (Kleffel.) 

Boͤlken: bloͤken, bruͤllen vom Vieh, auch Aare 
Huften vom Menſchen. He bölft as en Off: der dem 
Hehfen gleich aufbruͤllt; in Diem. be balkt as en al 

Upbölfen: rülpfen. 

Sehr naiv fagt man für, er iſt zum Tode reif: ute em 
boͤlkt all de Kunlengräber ; Todtengräber, 


Boltwark: Bollwerk, Daher (im gi, bef.; auch 
in Holſt.) he bollwarkt fo wat drup [085 er ſtuͤrmt mild 
und lärmend drauf los. 0 

Bold: bolos, Pate, Moden Bols fſodert der 
geringe Mann auf Apotheken zu N als Mine 
gegen Geſchwulſt, Roſe ic. 
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So verhunzt er (zufolge des Diſpenſ. Hamb.) mehrere 
Meitemente, die man in dem Anhang der —— 
wenn man danach luͤſtet, nachleſen mag. 

Bolten: Polen, den man von ber Kenubruf 
ſdiett; große runde, bisweilen. vorn eingehackte Nägel, 
womit beim Schif: und Hausbau das. fchwere Zimmerwerf 
verbunden wird; Pletteifen, in deflen Hoͤhlung eine eiferne 
Piaue, Bolten genannt, gelege wird, Daher 

Den Bolten ins auch — in oder ans euer 
legen. 

Spfntboken: fumpfe, am Ende mit einem Dee 
(Ode) verſehne Nägel, durch welches Det ein Splint oder 
Keil anf einer eifernen Platte. inwendig vorgeſchoben wird 
und das Zuruͤckweichen hindert. Am Deichfel der Wagen, 
am Zenfterladen, die in Holſteins Pleinen Städten von auſſen 
angelegt und inwendig ſo beſeſtigt werden. 

Knuͤppelbolten: Kloͤppelhoͤlzchen auch von Eifenbein. 

En Bolten Linnen; Rolle, Stuͤck aufgerollter 
Leinwand oder Drellen. 

He hett ſin Bolten all verſchaten: er iſt zu phyſl 
hm Liebeswerken untuͤchtig. 

Boltjes: eine Arc runden Bruſtkuͤchlein von gebrann⸗ 
sem Zuder, gewöhnlich Mäfcheret für Kinder, auch in 
Stangen und Plaͤttchen von Konfektbeckern unter dem Ta 
men Gaſſenzukler: Gerſtenzucker ſabrizirt. 


Bon (vwie das franz, bon ausgefpr. Bong): 
sif , Meb, welches durdy Tonnenreife — iſt 
und EEE Enden inwendig fpiß zulsufende Kleine Netze, 
tutenaͤhnlich und Maarte genannt, enthaͤlt, worin ſich die 
Bilde vetſangen. Man ſiellte in Gräben und Sielzuͤgen 
aus; 


aus. 2. — Unterſchieden von 2. Fifchkord;: der 
9 oben weit und unten ſpitz zulaͤuſt, womit man 
I vorzüglich in den Marfchgräben die Aale fängt. 
Booͤn Heiße 1) die Decke eines Zimnmers 
ober Stockwette. Bett uͤnnern Boͤn: sis an 
bie Decke, daher tn der obre Saum im, Münde, 
Boͤn. 

2) Des — Stockwerks Boben, vo 
feine: Zimmer anffer Dachftuben find, fondern 
Hanptfählih. Kaum zu Waaren, Feurung u, a. 
Bedarf, 3. B. Koornbön, Kaal: Holt: Torf⸗Boͤn: 
zu Korn/ Kohlen Kolyı Torfaufbemahrung. -. 

To Bon bringen: auf den Boden hinan bringen. 


He bett Boͤns im Kopp: er bat hohe Gedanfen, 
will hoc) Hinauf, hat fanderbare Ideen im Kopf. 


Boͤnhaſe: ein heimlicher nicht zuͤnftiger Handwerker. 
beſonders Schneiber, weil er ſich wie ein gejagter Haſe auf 
die Flucht machen „ aufden Boden flüchten muß, wenn bie 
Amtsmeifter an Orten, wo fie Befugnig haben, wie in 
Hamburg, Kausfuchung thun, Pfufcher jagen, (Dän. 
Boͤnhaſe-Jaeger) und ihnen die Waaren abnehmen. (R. 
Friſch. Leſſing Kollekt.): die ſurchtſamerweiſe auf Boden 
oder Buͤhnen laufen, um da verborgen zu arbeiten, Auch 
wird das Wort in cinigen Gegenden Schl. und Holft. für 
einen ausfchweifenden Ehemann geraucht, der andern Weib⸗ 
een nachgeht. > 

Boͤndeelen nennen die Holjhändter Bretter, welche 
unterm Obdache gelegen, u um a auszutrockuen und zum Getäs 
„a au — 





Boͤnan 
— 
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Boͤnan gaan * Zreppan): zum Voͤden Hinnuf 
sche. 
Boͤneke in ein Befen aus ben obern Epitzen 
des Rohtes gemacht und ganz weich, wird von den Dres 
ſchern gebtaucht, das Korn zu — — 


Bood: Bude, ‚Käushen, Kramhude, dergl. in 
Holſt. Staͤdten und Dörfern. an den Gaſſen und zur Matkt⸗. 
zeit haͤufiger aufgeſchlagen werden, bewegliche Baraken, 
wetin verkauft wird. Auch heiſſen die kleinen einſtockigen 
Vehnungen der geringen Leute in den Gängen und Twieten 
Hand: und Altonas: Bood, Waanbood. Din. Bob. 

De Boode upflaan: die Bude zur Marttzeit oder 
ſenſt errichten, aufbaun, auffhlägen. 
Schooſterbood: Schuſterbude nenne der Pöbel,.der 
ähnlichen Form wegen, ‘die Portechaifen, Sänften, auch 
wol die Zurfchern der Reichen. : Tollbood: Zollbude. 

Ut de Boode und ut dem Hufe verföopen: von 
Kraͤmern, die im Haufe und in oder aus einer befondern 
Dude ihre Waaren feil geben, 

Naarenbood: Narsenbude, nenne der gemeine Mann 
die Fleinen Budentheater, die fi zur Sommer; und Marft; 
zeit zwischen Hamburg und Altena auf dem zur erften Stadt 
gehörigen Berge haufenweis Hinpflanzen, und wo Marios 
netten, Hunde, Affen fpielen, Wachspuppen und mecha— 
nlihe Uhrwerke ſich ſchauſtellen, Seiltänzer und Kunſtreu⸗ 
ter und Boltigirer ſich preis geben, und Hiſtrionen Fener 
und Steine freſſen, auch der Polichinell im Kaſten zotelt. 


Book: Bus. Boolbinner, (Engl bockbiager) 
ſtaaf;: Buchbinder, ſtabe, 


He 


136 an 


He ſprikt as en. Book oder „At dem Boole: 
er foriche baͤchetkiug, aittiung 

He liggt oͤver dat Boͤkermaken: ſagt ach. 
Baner pon feinem Paſtor, der Söriftefler if, 
oder: Stadtſchreiber, das te Die —* {> 
‚sfr: dat Book war Log .“ | 


In dat. groote Book ſchrieven: —* —— hed 
anrechnen Zu einem Advokaten, dem. ein Bauet ſeine 
«Sacher vortrug, ſagte dieſer, da jener in einem kleinen 
Buche . biärrertes, Ken» legt doch ut dem grooten 
Boote, min Saat is en groote Saafe. >; 


Booksbuͤdel auh Woofsfaff: ein Beutel, den bie 
vorzeitigen Hamburgerinnen an.ihrer: Seite haͤngend fugen, 
wohinein fie Ihr, Geſangbuch u.a. Dinge fteckten „and: hei 
ihren Schwazparthien auf Promenaden und: in -Zianmern 
‚(wie ‚unfte, Damen ihre Strickbeutel und Körbe,: worin 
auch, wol. ein Bud, aber ein Roman oder Almanad, 
baufer) an behielten, Metonpmifch: ein vorgeſchriebnet 
oder/herkoͤmmlicher Schlendrian in gewiſſen ſonſt willkuͤhr⸗ 
lichen Handlungen, weichen die Hamb. Frauen im Kop 
hatten ‚nnd jum Theil noch. —* und bei Vorfllen 
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Samiken die mehtften, obinel hicht alle Fäden. abgetrennt. 
Ein aghihan butgiſch Sitten: und Familiengemälde ‚für die 
Boͤhne, der Bookesbeuteln von ‚einem Hanıb, Buchhalter 
Vookthol er) Bortenftein verfertigt und mit Betfall ge⸗ 
fpielt, perfirflirte dieſen Bentel’ und verewigte ihm. Auch 


beine ich eim gedrucktes Hochzeitgedicht: Der befcherzie 
Books⸗ 


Booksbeutel, dt. ein Beutel, da man vor Alters 
die Bücher eingefiaft, wenn man zut Kirchen 
gangen. | 

Im Br. W. B. Aasbook. 

He weet et buten Book: er weiß es aciawendis. 


Bookweeten: Bachweizen. Schon in der 1530 
m Halberſtadt gebrurkten platid. Bibeluͤberſetzung forms | 
‚dab, Wort für Spelt gebraucht Ef. 28, 25, vor, . 

Benn der Buchwetzen eben aufgekeimt iſt und ſchon 

Blithen träge, bedient ſich der H. Bauer IR. G.) des 
Leehtucks: He tint den Rok an, eer be Düren ag 
bett: er bluͤht zu früh, d eh er gene. 

Den Bookweeten ſtukken: wenn er " germäpe iſt, 
ha in tleine Saufen ſeben. (Da) 
| Bookweeten is en ebentücn Kootn: ein, sagliches 
‚Getreide... Er. beftimme gewoͤhnlich den Erfolg und Er⸗ 
tag der Kornerndte uͤherhaupt. F 
Bookweeten Kihtjen (Aioſſe) Grit: Sräge, 
Yankoten: find Leblingsipeifen der Holſteiner mittlern 
und- ‚uiedern, Standes, , Die Grüße mir. Buttermilch, 
(Kaarmelf) fauer abgefernter Milch gekocht, Mennen. fie 
Suure Srütt. . 

. De Bookweeten — wenn up * Regen 
Karııs kumt: der Buchweizen erlanert die Wärme nad) 
‚dem. Regen, um ſich heraus zu, arbeiten, ‚zu gedeihen. 

Bool: in Holſtein Verſtelgerung, Auktion. Die, 
welche die Auktion halten, Erben u. a. Veraͤuſſerer pfle⸗ 
un {n feinen Städten: uud Dörfern (K. G.) die Kaufı 
luſtigen 
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luſtigen mit Bier, Brod und Branutwein, ri 
‚einer Mahlzeit zu bewirchen. aftpgin 4 30 
Boolgoͤd: aan (en. Sur, er veränfat 
Wird. 
Bool iſt ein altes friet, Bert. nd ſell von. doen, 
bauen abſtammen? (Verf. eine-Befchreib, von ı Eißerfkäbt, 
.n IM a ai et 
Boolen, verboolen, utboolen anden Meiſtble⸗ 
enden verkaufen. ©" Daher‘ Werbung,‘ Boolung⸗ 
wie Boolgeb, "> "7 pie. 


Boom / Pau. Boormpebe: fie, —— 
—2 Boomſtillʒ ſehr Rilhe. * 
oger Boͤme: fchr, aut, 
— — Gefängutg. in} Saniburg für "Sup 
nee u. a. nicht Eriminelle Verbrechet, "alten, fogen. 
"von dem "chmaligen Ober: oder Winfetbähti, deſſen Wacht⸗ 
thurm es geweſen. Dader die Redensarten: na dem 
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urn 


—* inan im —*** rin * er —** 
bibeinde Seit ännterke? et givt vok lutje Boͤm oder 
Huͤſer um bie "Größe des’ Sobi⸗⸗ Verbähtig zu malen, 
Das Bloß, womit die Einfahrt in dem Hafen Ärger 
ſchloſſen wird.” In Hamburg Heißt! he kann nig meer 
"in den Boom’ kamen: ser Häfen! iſt wie dis Thor 
(zu Lande: geſchloſſen, nn der — in 
Ben Kalendern: * nit 
Boomhuns: Hams. BEFORE . — 


Luz vor Pohiſchiffe, Tuer. anlegen und sine m 


— F 
iR. Auf dem Baumhauſe, das ſich durch ſeine Höhe, 
a Altane, die eine ſchoͤne Ausſicht über Stadt und Elbge⸗ 
and gewaͤhren, und einen großen Saal auszeichnet, wer⸗ 
der im Herbſte ferte Dchien — At, Stockfiſch w. a. Mahl⸗ 
kiten gehalten. © 

God Hüte ve Boͤme, dat fe nig im den Häveh 
waſſt: Gott läßt niemand zu mächtig und groß merden, 

Je höger de Bam, " — de Fall: je höher 
Etand, je tiefer Fall, 

Polterboom / Eid.): die uch — die bei Ei 
führung des Heues und Korns Über die Wagen gebunden 
wird, (it der Mark Brandenb. Weieboom) 


Boone: Bohne. Groote Boonen heiſſen iin 
hu, die im Oberdeutſchlande genannten Saubohnen, die 
dere von den Tafeln verwieſene Huͤlſenfrucht, die man bier 
ja Lande und zugerichtet mit ‚Sleifeybrühe oder "Room 
md Sräufern, Boonenkruut, CPeterſilie, Timian, 
Km ahoran u. a.) als Ligblingegemife ſchart. 

Boonenſl (a to Wagen! rufen in der Bohnenzelt 
eigne Fuhtleute auf Wagen durch, Hamburg fahrend, um 
die vor den Hänfern in’ Kuͤbeln aufgeſtellten geſammelten 
Sdalen (Slu) von Bohnen u a. Hülfenfrächten aufzula⸗ 
den, die zu Schiweiniefutter auch Dünger genußt werden... 


Boonenmaltied; Boßteumahizeit wird, von einien 
Gafwirthen tn: und auſſerhalb Holſt. Städten, vorzüglich 
Hamburg und Altona, andefteilt, wo man tm Pifemir den 
triien jungen ‘großen —— — — m die — 
ſchmauẽt. 

Boonenhimpel: Baufen Bohnen. ni Din wer⸗ 
den die Bohnen aus Mangel un Raum in den Scheunen, 

9 vom 


- 
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im Herbſte auf dem Felde hingelegt. Hat ein ſolcher Haufe 
eine hinlaͤ — Som, fo nennt man ihn Bdonenklo ot. 
Todrſche: tuͤrkiſche) Boonen. | Kruupboonen⸗ 
medriawachſende rürtifche Bohnen. Boonenſtro Daß: 
nenhalme. He is ſo greff as Doanefan: er iſt ein 
Grobian. | en 

He wart Boonenſin * Voonen inde: — 
hebben, auch: beſt du Boouen eeten? er eo nicht, 
hoͤrſt du nicht? s>.., 

WVon einer (ehr —E — Derfon (age mar: 
©: bett et ſo hild as Metj, (Margaretha) de dree 
Boonen to Fuͤr heit, un ſik nig Tied lett, Een to 
proͤven: (fie hat nur.g — * und * ſich nicht 
Zeit, eine zu fon) 

Boonen, deonern: mit ſteifet Bürfle das pas 
Siete Holzwerk, Gerdfel, Mödlen reinigen und Hanf reiben. 
Das Bohnern mit Wachs, das —* des J 

Boonerlappens (Blanell oder geinentuche) ba  Bolye 
‚wert, "Möbeln aufgerieden wird, daf fie. glänzend werden. 
Boonerboͤſt: ſteiſe Buͤrſte zum Glaͤtten, auch Boonert: 
"sine eigne Art” runder Buͤrſten mit einem aufſte henden 
Stieie, womit trocken, Nattboonert: eine laͤnglichte 
Duͤrſte, womit der Schmız nas abgerteben wird, 

Bord: Etlaubnib, Vollmacht. Daher 


Vullboorden: Vollmacht geben, anch nachgeben, 
wie: man mut de Kinner nig wubeorden: man maß 
Kindern nicht zu viel — | 


Boot: 
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— Bort, Fachwerk in Schtaͤnken, Repoſito⸗ 

Boͤker-Buͤcher Waſchboott zu aufgewaſchenen 
— ꝛc., die trocknen ſollen. | 


Boͤrtjen, Kladderz auch Slakkerboͤrtjen: ein leit 
nen Tuͤchlein, das man Kindern beim Eſſen endängt, d das 
mit ed den Shmuz aufnehme. 


Dat is vunt böverfte Boort: ein Austern, wo⸗ 
mit man die vorzuͤgliche Güte einer Sache andeutet, (vow 
obrfien Sache) prima Sorte, premiere qualite, 


Boͤren, geboͤren: H ſich sekährn. Ast fi 


hört un boͤrt: wies ſich — und — ge, ? 
tens if. 


Bört: ‚Ordnung, die — etwas zu — triſt. 

Boͤrtlude: Schmacke ſchiffer, die zwiſchen gewiſſen 
Otten in einer beſtimmten und privilegirten Anzahi nach der 
Reihe fahren muͤſſen. | 

Verboͤren: verbtechen, verwirken. S. R. auch | 

a) ſich zufrageh, begeben: "Dat kann m wol gebs⸗ 
ten, dat boͤrt nig oft. 

3) auch loͤſen, genießen, | 

Se hef vun Dag nig veel boͤrt: ich habe hent nicht 
viel verkauft, geldst. Inboͤren: eintiehmen. Dat 
ward nig bört: das gilt nicht. — 

Böringke: Nupnießung, Bi Beste eres 
Eroedeles: bei Verluſt ihres Eroͤtheils. Upboͤren eene 
Erve: sine PER: Rn: no — 


N} “ » 
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4) Heben, tragen. (Dän. baere) Daher die Börde. 
Wai man nig bdren ‚kann, mut man ‚lagen laten. 

uUpboͤren: aufheben. 

De Mann is mit de Fro nig nbboret dem Mann, 
seen Umftände nicht die beften fi nd, iſt mit der grau, ‚die 
"rt ehtiöjte,” Hidhr gehoifen, denn fie ift keine Vhehſchaf⸗ 

* Dar is em mit upboͤrt: damit iſi Ihm gehoifen. 
* ‚Sit verbdten: ir Heben farker Laſt ſich En 
ade. | 
Boͤre: Baite, Tragbaare, Todtendaare. He 
ligt all upde Böre: er: liegt: ſchon als Leldinam auf der 
Baareiſt tode. Du wullt mi noch 'up' de Baht 
——— du legſt es drauf an, mich todt zu ärger; 

Das Börkit,sd: Ar Auſtichten, Heben des. jubor ger 
Almmerten. Holzes zum Hausbau wird in einigen Gegenden 
Doiſteins mit Schmaus und Tanz der zu dieſer Feler Gela⸗ 
denen begangen. (Oldeslohe.) — — 

Boos: in Dum der abgefonderte pri is Land⸗ 
dauſes, ‚no ‚Bad, wWich d ſteht⸗ wire in Peerboos und Ko⸗ 
boos: Pferde, und Rubftal gechellt,,. SM, En. Heiße 
Boos: Kuhftall. (S. Huus.) 


Booſſel aus Pooſſeitugel Reli, - 
2 Boofleln;, Regel.fchieben, ni mit der Kugel 
nach Kegeln werſen. * 1 gr og 
R Asbooſſel Klooiſcheeter An den uöreltchen 
Wiarſchgegenden er ein nattonales Kampfiprel auf 

dem Elfe, mit hölzernen vleigefuͤllten Kugein. "Diefed 
—* en Kugel Möerden von "2. Pirkheteh oder Perſchen 
m auf der Wurfbahn geſteckten Ztete zugeiworfen. Das 
zw Sorw. 


— 


Sem.: ifönt jisbooffeln as em dode Heen: als eine 
ehe Senne, ein Spott für Die beſiegte Parthet. (8. Jis.) 
En lütien Booſſel: ein kleines rundes fleiſchigtes 
Ltr Arſten urbooffeln: Erbfen aushülfen. - © 
Booſſelhof bowlingreen: ein Haus in’ der Hamb. 
Neuftade nebft einem offnen rafenbelegten gewalzten Plage, 
wo. die Engländer ſich mir Boffelfptel zu beluftigen pflegen. 
Auh werden in Wintermonaten Donnerſtags dafelbft ges. 
loſſenc BeRäßhaftohälir schalgn. und ic 
ancchellt 


Boot: Buſſe. Boot — Buſſe ſi Ihm, buͤſſen. 
In einigen. Gegenden Horſteins wird: Boot (dffentliche) 
ven der Kanzelboot unterſchleden. Dei jener tritk ‚der 
Schwaͤngerer mit der Gefhwängerten vor dem Altar, me 
fie daien. Der Paſtor hält eine Rede an die Suͤnder, und 
ſagt, daß ſie der Gemeine wegen des gegebenen Aergerniſſes 
at bitten. Die Kirchenbuſſe iſt abgefhaft. und. ſtatt deren 

md dem Prediger cha gewiſſet Kontingent bezahlt, wofür 
er den Zünder wieder zum Wh: zulaͤßt vida} hie sen 
fo wentg als alle Diſpenſationen von Strafen fire Geld fait, 
haben. (Journal für Prediger. 35. B. 1. ©t.).. Eine 
Anekdote, Die zu dem Sprw.: Ik hät. (oder he hört) ) mit 
tom Kinde, Anlaß aad, das man,drandt, wenn einer 
mit jur Theilung einer. Sache gehn, mit, Theil zu haben 
behauptet. Mach der Predigt fellten 2 Sünder ‚Boot 
fiten und. dann eine Taufe vor ſich achn. . Einer der Ges 
vattet, welcher meinte, die Taufe gehe los, ſetzte ſich zu 
den Bootſittern, wie ſie, aufs Knie am Altar und rief: 
hör mit tom Kinde. (Des Taͤufungs als Gevatter, 
nicht Der — Daher das Sprw. — Jene 

die 
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die oͤffentliche Kanzelhuſſe iſt minder ſchimpflich als dieſe, 

indem blos von der Kanzel ohne perſoͤnliche Darſtellung, 

gebotet wird. 

Toboote: Zubuſſe, Zulage. (S. böten.) 
Boot: kleines Waſſerſahrzeug. Bootsmann: 

Schiffer. Biboot, (a. d. Engl.) eine Art von einer Pri⸗ 

valperſon eingerichtetes privil. Paketboot. 


Bootshaken auch Booshaken: hoͤlzerne Stangen 
mit eiſernen Haken zu Fortſchiebung und Anholung der 


Fahrzeuge. Daher das Sprw.: Fief Finger ſuͤnt fo 
goot as een Booshaken: womit man derer ſpottet, die 
mit der Hand in die Schuͤſſel greifen. 

Borg urfpr. Borch (Bonnus Luͤb. Ehron ): Burg. 
Daher Hamborch, Magdeborch, Aldenborch: Olden⸗ 
burg, Borchdare door): Burgehor. Neue Drucke haben 
Borg. Name der Stadt auf der Inſel Fehmarn. 

Borg: ein verichnittenes Schwein, Eher. 


Borg: Anleihe. To Borg haalen: auf Kredit 
nehmen. Ik heff et man to Borg: ic) hab’ es nur 
geliehen. Ä 

Boͤrg: Buͤrge. J 

Sprw.: Boͤrgen fall man woͤrgen: Buͤrg ſagen ift 
gefährlich und wird ſchlecht gedankt. Sponfio damna dabit 
. Agricola, 

Boͤrger: Bürger. (Dän. Borger.) . 

Boͤrgern: bie und fett werden, Auch: be börgert 
und: he legt eenen Boͤrgerbuuk to: er wird buͤrgerdick, 
baͤuchig. 


Bor⸗ 
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Börgeree, Börgerie: Bürgerfhaft. 

De Börgeree is toſamen: heiße es in Hamburg 
sen der tathſchlagenden Verſammlung ber loͤbl. Bürgers 
Kbeft auf dem Rachhaufe, 

Börgertied. Et is Vörgertied, fast man beim 
frühen Augeinandergehn aus. Abendgefellfhaften Chmals 
durfte man nicht bis in die Nacht ſchwelgen, auch jeßt noch 
wird in fleinen Kolfteinif. Städten, 5. B. in Krempe und 
Glͤcſtadt, Abends um zehn Uhr gelaͤutet, ein Zeichen. 
für Binde, ihre Schenken zu ſchlieſſen, und für Bürgers 
dab es Zeit zum Nachhauſegehn fey. In vielen Staͤdten 
Kolffeins kennt man das Läuten und die Buͤrgerzeit nur 

noch vom Hörenfagen, und macht die Nacht zum Tage 

Hörgermefter: Bürgetmeifter, (in alten Hamb. Et. 
Horgheremeifter) de to den Tieden Börgermefter 
geweien is. (Bonnus Luͤb Chron,) St. R. Hamb. Der 
gemeine Mann fpriche Borgermeſter, auch abbr. Ber; 
meifter, Andre wollen richtiger Borg: und Burgmeifier 
geiprechen und geihrieken und von Burg, Borg, den 
Theifter, Erften, der Burg abgeleitet wiffen. Von Burg 
it auch wol das Borgefch ‚ eins Gegend bei Hamburg ig 
der Verſtadt St. Georg, abzuleiten. 

Sprw.: Börger un Buur, fihedet niy as de 
Mine (nichtes wenn de muͤre. Agrifola.) 


Born: foviel als Boden. In den Ammer is dar 
Mater to Grund un Born ftaren: das Waſſer fror im 
Eimer bis auf den Boden. 

2) Träne. Daher boͤrnen: zur Tränfe das Vieh 
fin, Wi wölt man em bitjen hörten, fagt der 
Holſt. 


“ 


Sol, Poſtillon, der bel allen Kueipſchenken anfäte, ju 
feiner Entſchuldigung, wenn er den Pferden blos zu Sau⸗ 
fen; vorſetzen läßt, um. — ſelbſt zu faufen, aber Schnaps. 


Bornholm. Ein in verfhiedenen Gegenden. Hol 
fleins bekanntes Sprw : da danst Bornholm hen! 
Man fage, ein König ven Daͤnnemark habe bei fetner Ans 
weſenheit in Luͤbeck der Tochter oder. Frau, eines Buͤrgermei⸗ 
ſters die. Kour gemacht, und viel. mit ihr getanzt. Der 
Ehgemahl oder Varer habe dae gern geſehn, aber ſeine 
Landsleute haͤtten es fuͤr eine Vorbedeutung gehalten, daß 
die an, Luͤbeck verpfaͤndete Inſel Bornholm bald an den 
König zuruͤckfallen werde. Andre kehren es um. Der Luͤ⸗ 
becker. Buͤrgermeiſter Habe die Ehre haben wollen, mit der. 
‚ Königin zu tanzen. Es ſey ihm unter der Bedingung zuge⸗ 
ſtanden, daß Bornheim; wieder an den König fallen woͤge. 


Bort, Wenn in Diem, die Leute ſich zu, einem. Leis 
Senbegängnifje verſammeln follen , wird. mit der Klocke ein, 
Zeichen gegeben, fat als wenn man die Betklocke anſchlaͤgt, 
dann fo man: et fleit ant Bert. (3) 


| | Belfsreim.: 


Buͤſt du bö6, . . 3 | 
fruup. in. den Kaͤs; 
büft du, wedder good, 
| kruup, dar. wedder herut. 
Boͤoſeer, ih. Ditm. Seer: Borngrund, Ausſchlag 
quf den Koͤpfen der Kinder, der oft. ſchwer und, nur durch 
ſegenannt Pitguben,, Pehhauden wegzubringen iſt. 


/ Ein, 
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Ein bekanntes Holſt. Pfandfpiet Grohe mie folgenden 


ud: 

Ik buͤn di boͤs! 
Da Nachbar fragt: | 

Wrum buͤſt mi 688% . 
Biel if nig fo. veel Broͤgams hef a6 du, oder. eine 
ähnlihe Neckerei, die auf die Verhältniffe oder. Gemuͤths⸗ 

art x. des Fragers Bezug hat. Wer nicht gleich eine ſolche 

— in Bereitſchaft hat, giebt Pſaud, das am Schluſſe 
gear wird. 


Böfeln : * legen, (von aöfen: emfi g arbeiten, zu 
gntericheiden.) 

Boſſ: eine. Viertel, Tagtzeit, (Ditm.) noch’n 
Hofftied: noch etwas Zeit, 

Bor ’ Borft: Bruſt, Buſen. Holl. Borfk, | 
(9.8. B. Borſt.) Boſſen, Boſtdook: Bruſt 

tuch⸗ fürken: kleines Feuer, welches man anlegt, um nur 
— davor zu ſitzen, gleichſam nur die Bruſt zu 
waͤtmen. (R) 

Boſtgatt, bedeutet in Holſtein das, gewoͤhnlich herzföͤr⸗ 
mige, Befeſtigungslaͤppchen das die Naͤhterin vorn am 
Ede des Schlitzes der Hemden ſuͤgt, den a. nad): 
das Bruſtgeſaͤß. 

Ramboſten: gemeiner Ausdruck von männlicher Lies 
hetpflege, (von rammen, -pfählen und Boſt.) 

Boſtkoken: Bruſtkuchen⸗Stremel: Bufenfreif am 
Hembe s Rappen: flaneliner Truftiaz, den. die Holſteiner 
Patronen zur Barhhaltung der Draft unterm, Leibchen 
gagen, BE 


He 


He hett et up de Boſt: er iſt heiſer, huſtet; Hat 
Bruſtweh. Dat Kind krigt de Boſt: das Kind wird 
geſaͤugt Ge heit en flimme Boſt: ſagt man von einer 
Säugenden oder Stillenden, deren Buſen wund ift und 
fhmerzt. An de Boſt leggen (au den Titjen geven) : 
fängen. En ſware Boft: rauhe fchwere Bruſt. He 
frmiet ſik in de Boft: er blaͤht ſich, iſt heffärtig. Hochs 
boͤſtig: ſtolz, die Bruft aufwerfend. 

Witte Boſt: weiſſe ſchoͤne Bruſt, Schwanenbufen. 

Wol oft bevrügt 
en rood Geſicht, 
bruun Haar un witte Boͤſte. (Voß) 


Boſtſuͤk: Bruſtſeuche, nennt der Bauer faft jede 
Krankheit, für die er feinen Namen weis, Ik heſt voͤr 
de Boſt, fage der Holſt. Bauer, der über Magenweh 
klagt. 

Sik en Boſt maken (Prbh.): ſich was einbilden. 
Man koͤnnte den Ausdruck ſehr gut: von den ſalſchen Buſen 
brauchen, womit einige modiſche Holſteinerinnen ſich was — 
zu Gute thaten, und andern einbilden wollten, dies ſey 
Natur. 

Boͤſt: Barſte. Boͤſtenbinder: Bauͤrſtenbinder. 

Ik will em boͤſten, dat he de Freude krigt: ich 
will ihn ſchelten, auch davon jagen, daß es eine Art hat, 
auch: düchtig böften: fehr ſchelten. 

‚Krazdöflig. He is frazböftig Heißt: er iſt reizbar, 
ſehr empfindlich, leicht zu erzuͤrnen, aͤrgerlich, (buͤrſten⸗ 
fharf.) 


Boten 
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Boten heißt im Schl. und. Holf.., wenn der Wals 
gen im Frühjahr aufgeege wird, aucd, wenn die Maulwurfs⸗ 
Bazfen auseinander geegt werden. | 

Boͤten: Heizen, Feuer machen. Anböten: ans 
zänden. Inboͤten: einheizen. Naboͤten auch naleagen: 
noch mehr nachlegen. Toboͤten: zuſchuͤren. Uennerboͤ⸗ 
In: Feuer unterm Kochtopf legen. 

Das Lied vom Winter beginnt: 

Hinrich boͤt wat in, et früft, 

in de Kuͤll is wenig. Luft, 

lat en eerlif Fuͤr inleggen, 

da man meet van. na to feggen ic. 

Gig. braucht man auch naböten:; für anhreen, zum 
Streiten. Toböten: für zureden. Achterboͤten: zur 
Eile antreiben. 


He hett em ſtark inboͤtt: er hat ihm die Hölle heiß 
gemacht. | 


Sürböter: Feuerheizer. Umgekehrt Boͤtefuͤr: einer ° 
der älteften Hamb. Familien: Namen. Rathsfuͤrboͤter: 
der auf dem Hamburg, Nathhaufe die Heizung zu befors 
gen hat. | 
‚Du muft vörböteljih wegnehmen: vor dich megs 
nehmen, voraus von Feurung gebraucht. 

Auch buͤſſen. Toböten: Zubuffe geben. Inboͤten: 
einbäffen. (©. Boot.) U 

Utboͤten: Aberglaube, da man mit gewiſſen Gebeten 
nd heil. Worten Feuer über einen Gefhwulft, z. B. die 
ve fHläge oder blaͤſt, um ihn zu vertreiben. 


Boͤtel: 


Boͤtel: Hammel. Daher urböteln: verſchneiden. 
gib. ‚Vörting. 


Bott: fonie als Gebot. "Dar erfte. Bart: das 
erfte, dat höchfte Bott: das hoͤchſte Gebot. Do be 
dog man en ‘Bott! fage der. Verkäufer dem Kundmann, 
dem er zu viel ſoderte. 

Gaſtbott: Gafterei, wie Entbietung, Ladung zum 
Schmauß, die aber fuͤr Schmauß ſeibſt gebraucht wird. 

2) Soviel als Botſchaft, Nachricht. He hett mi 
keen Bott ſchikt : er hat mich ohne Nachricht gelajfen. 

3) Soviel als Ränge. oder Vorrath eines Strickes, da: 
mit man nachgeben oder feren kann. Dat Bott: nennen 
daher Knaben ihren Bindfaden, an welchen fie den päpter: 
nen Drachen zur Herbſtzeit in die.Luft ſteigen laſſen. Das 
her Bott laten, geven: nadlaffen, nachgeben. Hievon 
iſt das obige Allbott abzuleiten, wie es Bier: zu Rande ger 
braͤuchlich ift, indem damit etwag zugeftanden und als un; 
ftreitig nachgegeben wird. (R.) Auch Fuhrleute brauchen 
das Bott geven, — beim Wenden und Zuruͤckbiegen 
der Wagen. Hamb.) 


Botter: Butter. Botterdeeg. Die dom Koch⸗ 
kunſt hat zwei Arten Burterteiges: Bloͤderdeeg, «der 
blaͤtterig fat, und korten Deeg ,, der kurz und fchmelzend 
auf. der Zunge it. Botterball. (2. Ball.), 

Sin ben mehrſten ——— Holſt. zähle non. dreierlei 
Arten. Butter. 

1) Maibotter auch Grasbotter: die erſte Ftuͤh⸗ 
jahrsbutter, welche gelbſarbig iſt und ſich nicht halt. 
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2) Hof: Havbetler, auch Waarbotter von waa⸗ 
ren: fbhalten,, auch Stoppelbotter. Wenn bie Kühe 
auf das abgeinähte Kotnfeld gegangen. find, und von den 
schen den Stoppeln aufſchiefſenden jungen Graͤſern ſich ge: 
näher haben, fo wird die alsdann gefärnte Butter auf den 
Bauerhöfen zum Winter zubereitet, in Fäffer heſchlagen, 
und Hält =) das ganze Jaht hindurch. Sir hat eine geibe 

Garde, 

7) Siaubotter, Klappbotter, von der zufammens 
Wihlagnen Form, dieſe wird bereitet, wenn die Kuͤhe im 
Birk im Stall ſtehn Sie muß feifd) weggeeſſes wäre 
den, weil fie ſich nicht hält, Dieſe Butter iſt weiß von 
Jetbe, und wird in Staͤdten in ſogenannten Slaven, 
linzlichen Formen, von den Bauern zum Verkauf gebtacht. 
Wan ſagt in Holſtein ſchetzweiſe: de Bottet is dull, 
im Winter, went, fe, to bart is, un ſik nig ſteeken 
jett; 3) im Sommer, wenn fe to week is un flüge, 
und NB, 3, wenn man feen bett: d i. die Wurter iſt 
kl im inter, wenn fie zu hart iſt, um ſich gut abſtechen 
zu laſen, im Sommer, wenn fie zu weich und fließend ift, 
und drirteng feßt der Velfswiß hinzu: wenn man feine hat. 

| Schraapbotter neanen die Fetihändier.die iehte am 
artzetochnen Faſſe anfigende gruͤnlich gewordne Hutter, 
‚die ehem Beigeſchmack hat und unter dem Namen an 
ame Leute wohlfetler verkauft wird. J 
Botterbrod: Vurterbrod, heißt im Eid. en Süß, 
in Bileärder bei Samburg en Botterfmeer. Em von 
weis und jcivarjem Brodte id. i Rocdenbrobte) zuſammen⸗ 
geiegres Butterbrod nennt man ig Holſtein en hollauſch 
Botterbri 


— 


„wird ber, erſtere Botterfleege. getauft... Daher der Kin⸗ 
der Reihentanz und Zirkelwirbel, wozu der —— 
Lange, lange Reege, 
Boltet, Botter/Fleege. (S. Be) 

Srudbonter. Ä (©. Brud.) gi 

Top, if will di. de Botter Beni eine Drei 
Hungsformel. 

Keesbotter. (& Keefe a 
Der Aberglaude Hol. Landieute will, daß, wenn 
waͤhrend des Butterne jemand dazu tommt und ſagt: 
dat is en ſchoͤn Vatt Melk: oder en ſchoͤn Stuͤk Bar: 
ter! man ihm ſogleich erwiedre; wenn din grogt Muul 
nig weer, ſo weer gt nog begter. - Unserläßt mon. Diet, 
fo lduft man Sefahr, daß die Butter. üb 
buttre dann ſo lang man will, die Butter ‚'adum, * 
ſtinkt, ‚oder giebt weniget ais Tonf. _ Ein 
in die Butter geworfen, hindert das Gelingen, ac Bar: 
tens natuͤrlicherweiſe. — Kann man ‚nicht, hutzern „fo 
muß man taaden , huft das nicht, fo ⸗verrichtg aan 
feine Nochdurft ins Burterfaß und werſe alles durcheinams 
der ‚gerührt in die Säjweinedränktönne, CDrvv. B 
1797. Y Heft.) — Das hilft Benin freilich über ü F 
Nutzen, und ſoilte dieſer verrufne oder — —** 
den Schweinen nichte anhand? Per 5 17 
Braden: sraren. Braden un Saden nenne. het 

geineine Mann eine vollfonsmene Mahlzeit, wo ‚man ð 

bratenes und Geſottenes hatte. 

He int allerwegen mit. sraben; “ m Alena 
ven - vo und vorne | 


€, * at 4 wo 


Tr 


——— * 
Bradſpitt auch Bradenſperr: Bratſpieß, figuͤrlich 
Drgen. — 


Un hark nig anderthalo Been man juſt had, 
hark ook wol min ruſterig Bradſpitt ant Gad, 
heißt es in einem Liede: dat ole Sprikwoord: Fteede er; 
närt x, bei Gelegenheit der Handwerksunruhen 1791 in 
Hamburg erfchienen: wär, ich gut auf den Beinen gewefen, 
. bb hätte auch wol — roſtigen Degen an den Hintern 
gpftekt, 
Auch nennt der Dh, der nie einen Degen trug, den 
ſethen pottweiſe: Keesmeſt: Käfemeffer. 
Ban de Franjzoſen in de Stadt, 
de. mit Dat Keesmeſt an dat Gad 
legt Namiddags rebellen 
(de — as de frau. Leverens x. vams. | 
1793.) N 
. Spittbraden: Fleiſch ans Spieß ebenen Im Segen 
ſaz von Puttbraden, im Topf gebratener Braten. Suur⸗ 
braden auch Suurmoͤrbraden: Fleiſch vom Ochſen oder 
Schwein, welches vor dem Braten in Effig gelegt. Bra⸗ 
denſchu: Braͤtendutter, Saute jüm Braten. Grapen⸗ 
btad: Braten, der in einer eiſernen Kaſtrolle ( Grapen) 
gebraten iſt. Daher 
Itk will em in Garbradensſtukken ſlagen: ich will 
ihn in Stuͤcken hauen. Garbrader: Koch. 
He is eu Bradſcheere, Heiße in Prbh.: er ſchout 
nichts, ſchneidet auf alles ei. -: - -- - 
Bradenrok auch Kreditrof, nennt ber — 
Daͤrger feinen beſten Ro, den er zu Gaſtereien er 
’ 10 


“ 

und der Krebit macht: Au Hohen Feft: oder Sonntogen in 
ter Kirche, bei Gevatterftätiden und Zumſchemelſuͤhren 
(Trauleieen, paradirt Ber is und —— im Bra⸗ 
tenrock. 

De —— 5 "Geige bet. 9 — 
Buͤrgergaſtereien die Geſundheit⸗ was wir lieben! auf 
die, wenn der Braten komme, angefioßen wird, 


Bramſeil: am — Maft das dritte Segel von 
unten auf. Das darauf, folgende vierte heißt in der holl. 
deutſchen E chifferſprache unſter Elbgegend: dat Boven⸗ 
Bramſegel ( ſeil). Jenes hat feinen, grooten Bram⸗ 
Raa: das Queerholz, an das es befeftige hinst,. dies ſeinen 
lürjen BramRaa. (S. Seil.) 


Bram: Brahmktaut. (S. Seffen,) F 


Bramſtedt: Flecken in Holſtein, deſſen Name ſich 
wahrſcheinlich von dem in der Gegend über auf der Otaͤtte 
häufig gewachſenen Bramkraute ableite. 


Brammen: wohfläftg füreien. ei.) | 

Brand. Dader Brandig, E ruͤkt btandig: 
es riecht nach Brand. N 

Brandrode: Vrandruche: dat ciſecne Geſtell, ver⸗ 
ſehen mit Haͤkchen, innerhalb welchen das Bratſpieß um⸗ 
taͤuſt. Es verdankt den Ruthen ähnlichen Anfehn feinen 
Mamen. Bratbock (katiet.) 

Brandewien Jauspefpr. Brann’wien: Branntewein. 
©. Drank. Brannwiensdrank. 

Brannwiensfleut kleine Flaſche, Fleut ): Eauſer, 
anch Brannwienspape, inſonderhelt vetſoffener Prie⸗ 


ſter. 
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Kr. : Suͤſter: Saͤuferin (Schweſter) s Sof: Loch, ger 
meine Kellerſchenke Sliekut) He ligt in alle Brann⸗ 
wienglößfer: er geht von einem Sauflod ins andre. 

Lied vom Winter: 


Man fegt, dat de Brandewyn 
vor de Külde goot fall fon. | 

Brandung heise bet Seeſahtetn eine hohe Welle, 
bie braujend daher fährt und zuweilen über bat Schif hin⸗ 
ſelazt. Das Bolf pflegt * Sri, de witten Hunde 
du nennen. = 

Bräfig ap: ſtotz. 

Braſſ: Dienge, Haufen, : Den ganſſen Braſſ: 
ales mas ba iſt 

Braſſ de Raa! Ausruf des Elbſchiffers und Kom⸗ 
mandeurs, a — 
werden ſoll. 

Bratem: Athem, Dunk. Bar mut keen Bra 
tem ankamen: da muß kein Hauch ober Quaim ankommen, 
fagt man, wenn faubere ind glatte Sabden, wie bad unse 
einer Uhr, beangen'cheinigt werden. 

Bebratmen: beduͤnſten, bequalmen, wie — 
in warmen Otuben, wenns drauſſen kalt iſt, auch beſlaan. 

Bredaal: impertinent, aufſaͤtzig. Bredale Deern 
hört man oft von Serrfhaften'tdömieffiten benennen. So 


wird auch das braveeren, rc (braver) ftolziren ges 
braucht. Lied voin Winter: 


— doch wol in den Heſchenſleegen 
darmit umb de Straten fegen, 
10 (2 wenn 


wenn my Junker ſchmutt dat Weerd, 

un doͤrch de ganffe Stadt braveert. 

Bree (Hofft.): Brei. Brie heißt in Diem. Buch 
— in Milch gekocht, auch ſoͤten Brie. (Eid.) 
dickgekochte Gruͤtze, auch Reis. Brienat (daß): Milch, 
worin Brei beſonders Serftengraupen gekocht werden, wel: 
qhe die tägliche Gefindefpeife if. Eigentlich ‘geronnene 
Milch, welche den Sommet uͤber In Kuͤbeln geſammelt 
wird, da man den Wattig ab s und Waſſer auſgießt. 
( V. e. Beſchr. von Eid.) In Holſtein fagesman auch 
Riesbree, Gaffen:Gerfin-n. a. Brei oder Gruͤtze. 
Meelbree: aus Mehl und Milch saniiärr Vorſpeiſe. 
Woͤrktoͤſt.) 

In einem alten Liebe: Coridons King fiber, die ver⸗ 
Lehrte Welt und des Freiens a heißt «8 
von vn | .? 
GWenn ſik Zwee toſamen mafen, | 
un den Brie föloander faafen, _ 
ne un, ie weet nig wat meer mafen, % 
(& Freen.) „eo F 
Dat is en rechten Aal indem: Beietir der Maut in 
den Brei, was der Hochd. mie | der — fallen 
nennt. 

He ſnakt ad wenn de Brer | im hunde bar: 
er nimme den Mund zu voll. Um den Bree herum⸗ 
gaan: nicht mit der Sprache herauswollen /· 

Erreger Bree: es regnet dicht/ heftig. 
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He bett in den Bree daan: er hat Dannc, alben 
es, ungeſchicktes Zeug gemacht, 


Breedling: Spree, (Kieler En) elupea 
Sprateus L. 
Breef; Brief, Heißt in Dim. eine gerichtliche Eitas 
tion, Ik will genen Breef nemen: ich will jemand, '. 
cititen laſſen. (3.) Freedebreef: gerichtlicher Beſehl, 
dh der Gegner ſich aller Thaͤtlichkeiten enthalten foll. Ir 
Sunsurg Fteezettel. In alten Geſetzen heiße Bteve 

auch Verſchreibung. 

‘Je eff de ölften Breve sich habe dazu * aleſte, 
meifie Recht. Ik will em Breev un Segel daroͤver 
geven: ich wills ihm authentiſch darthun. 

En Breef ant Licht: ein Funkchen am Lichte vriugt 
dem Aberglaͤubigen, gegen den es gekehrt iſt, — 
einen Brief! 

Dat Breef wird in der Huſummer Gegend v von allen 
woͤglichen gedruckten und geſchriebnen Sachen geſagt, wenn 
fie nicht gebunden find, z. B. koͤnigl. Verordnungen. | 

He hett ſin Breef mie pp dem Stool: heißt es 
vom Prediger, der fein Konzept auf der Kanzel hat. 

Lögenbreeve: Luͤgenbtieſe, nennt der Holſt. Lands 
man oftmal die Zeitungen, wenn Ihm der politijche Inhalt 
nicht zu Sinn iſt. 


Breegen: Gehirn, nei. "Beeien, daher Öreieg: 
08: gehirnlos. 


He hett nig ui — jur man — 
dummen Renten, 


Bree⸗ 


| ie GpwanEet, Faß. Ein Lied: vom 
Jahr 1646 ſaut: | 
Se flögen. fe in dat Breegenfatt, 
den hundert Ditvel wo Bullere dat. 

Breegenwuft: eine Art Würfte, welche , von 
Sqchweinsgehtrn, (S. Sweeſer) Zwiebeln, Brod, Eiern 
und Gewürz verfereige und mit Braunkohl geeſſen werden. 

Breidlos (vom Engl. beide, Zügel): zügellos, 
(i6.) | 

Breien (Eid.): frieen. 

Breeken: sreden, anbreeken: anbrechen. 

Breek he de Tart nig an: ſagt der Platte auch von 
der Torte, die geſchnitten, und andern. Sachen, die nicht 
gebrochen werben, ale Braten, wenn des Guten zu viel 
wird. Se heit bi ung inbraaken: nämlich. Diebe, 

Breekhaſer: Hafer, den man auf den erſt aufgebros 
chenen Acker, wo zuvor Grasland war, fäete. _ | 

Doͤrbraaken: in Wochen gekommen. Min Naberfch 
is all doͤrbraaken: meine Nachbarin hat ſchon gebohren. 

Breefifen: Brecheiſen. Einen recht argen Dieb, 
den in Holſtein fo beruͤhtigten Suͤlbern Hinnerk, (Silber 
hintich) hoͤrte ich en Breekiſen⸗Deef ſchimpfen. 
Etr mag bieten oder breeken: es muß auf allen ges 
fährlihen oder beforglichen Fall burchgefebt werden. 
Rabreeken: radebrechen. 

Breekfaͤllig: zerbrechlich, breeklig: gebrechlich. 

Braken: den ruhenden Tagen Ater aufbrechen, 
pflügen. Brakland. 


Brafen 
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Braken heißt in der Kuͤche von Suppen und Sauſen 
fiurlich angemacht: de Supp is man eben braken: 
fie it durch cin wenig Zittronen⸗ oder Eſſigſaͤure, beim Zu⸗ 
heiten darangethan, angeſauert, gebrochen. 

Braak heißt in Holſtein die Maſchine, worin das 
She, nachdem es im Backofen getrocknet iſt, vom 
Schaͤv, dem innern holzattigen Kern, gereiniget oder 
gebraten wird. * 

Flaſſ braaken: Flachs oder gr — 

Ein tiefes Loch, welches vom einſtuͤrzenden Waſſer an 
ber Otelle, wo ein Deich durchbrochen, gehoͤhlt wird, heißt 
Brakwater: gebrochnes, gemifchtes, ans fügem Fluß⸗ 
und falslaem Seewaſſer gemengt. 

Braafen nennt man die Berrichtung des Teiges zu 
den berühmten Weweleflether und, Stoͤrorter Anickringel, 
oder Prezel. Der Teig wird naͤmlich mit einer hölzernen 
Maſchine, die yon zwei Perionen aus allen Kräften nieder: 
gedrüt und in die Höhe geſchwungen wird, durchgefnetet 
und ganz glatt und zähe gemacht, (Schl. Hoift. Blätter zur 
Pol. u. Kultur 1799. 3. &t. S. 115.) Braak, ſubſt. 


Breet: breit. Breede: Breite. 
” Ik feet da twee lang un twee — ich ſeß da ſehr 

e. 

Sik breet — : ſich blaͤhen, ER Kt. 

Breeiſtaͤt: Marktflecken wie — Brei⸗ 
tenburg, Herrſchaft in Holſtein. 

Breetling: Departement der Stromauetie fung mea— 
beck, (auch in er gebraͤuchlich, Hamb. Düpe.) Zwei 

güb, 


Lüuͤb. Senatoren und einige Bürger, Breetlingsherren, 
machen jährlich eine Ausfahre zur feierlichen Beſichtigung 
nach Travemünde hin, wo ihnen zu Ehren Kanonen feuern, 
‚ Trompeter blafen und am Schluſſe geſchmauſt wird. Won 
der Breite des Travefluffes, für deſſen Reinhaltung und 
Uferbefeſtigung das ——— ſorgt, fo ger 
nanut. ee 
. Bremelfe: in ber alten Dit. Eorade, € Säume 
ober Verbrämungen, z. B. witte Bremelſe oder Ring 
um den Pels: Meocorus) von brämen, verbrämen. 
Bremen: von dieſer niederfächfifchen Neichsftade iſt 
der platte Ausdruck, den man in Holften zu einem Eleinen | 
Kinde, auch Kunde ſagt, die man mir beiden Händen an 
den Kopf gefaßt, in die Höhe hält, genommen: Ik will di 
Bremen feen faten: nun folft du. Bremen fehn! 


- Brennen. Daher im Plattd. die Bedeutungen 
des Anbrennen. He lett nir andrennen: er tft kurz 
angebunden, auch: ein luſtiger Gefelle. He bett ſik ver: 
brennt: er it von, einer Hure angeſteckt. brenner: 
Diſtillateur, Brannteweinverfertiger. Et brennt: beim 
Spiel der linden Kuh, Warnung für Anſtoß. 


Brett: Brett. Breeder: Bretten. 


De Keerl is ſo dwunm as en Breit: ſehr ann; 
brettdumm. — 

Hausfrauen hörte ich — Bi mi mut nir ums 
kamen, et kumt allens te —— alles wird bet mir 
benutzt und FR 
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Brettfoot nennt man’ ihren platten Füße: wegen die 
Sie, mo nicht licher — der breiten Füßen. 
wesen ? 

Bretter (Breeder) nennt man in Liber mit Stiel und 
Aldchen verichene Käftchen, womit in den Kirchen gleich 
dinter dem Kiingebentel der, eine zweite, für Kafpitdier 
beſtimmte Armengabe geſammelt wird. 


Breuen: bruͤhen, afbreuen: mit ſt edendem Waß 
fr, z. B. von Schweinen die Haare, vom Gefieder die 
dederſtoppeln herunterbringen. 

>) Auch brüten, vom Meinen Ungeziefer: em breuet 
de Kopp: auf feinein Kopf brüten Laufe. Breuels: 
Snt, Breuern: zum Bruͤten geneigte ſeyn. Gin 
Sweet is Bretiern: fein Schweiß brütet leicht. Kinder 
hebben breuern Köppe: die Köpfe der Kinder brüten 
leicht Ungezieſer. (R.) 

Broen, (2üb.) broͤden: bruͤten auch utbroͤen. 


Brikken: hoͤlzerne, ſtroherne u. a. Teller, auch 
kleine lalirte Schaͤlchen zum Daraufjeßen der Flaſchen Bei 
Tafel; — Steine im Vrettſpiel. So tim Daͤn. Brite 
i Damſpil: Brettſtein. nr 

Brille: Brille, zwieſaches Sehglas, Augenglas. 
Daher das Spre.: Ik laat mi keen Brillen verkoopen: 
% laſſe mich nicht anführen. He ſitt up de Brillen: 
er fist zu Stuhl im heimlichen Gemach, auth Brillgat: 
n. d. Soll, die runde Defnung im Sitzblatt des Abtritts. 
(Riding W. B. D. M.) Auch die Pofterioga felbft nenne 
vom Brillen: 


Eigen 
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Eigenwilligen Kindern — man die Waͤrterin euren 
Solkörelm vorbeten: wi: 
De will bebben fine inen Willen, 
de frige war vör fine Brillen, 


Bro de: das Drauem, Broer: Brauer. Broker 
tel: Braukeſſel. 

Anbroen: anrichten, mziehen. He hett ſi e wat 
ſchoͤnes anbroet: er © hat fi einen böfen Handel felbft an: 
gecichter, 

Al Bakken un Bwen geraad nig. (S. Bakken.) 


Brod: Brod. Brodkoorn nennt der Holſteiner 
Roggen und Weizen. | j 

Unguͤnnt Brod wart ook eeten: Troſt gegen Neid 
Staalen Brod ſmekt ſot: angenehm iſt verfiohine 
Freude. 

Weſſen Brod if eet, deſſen Leed if fing: Sprw. 
von der Anhaͤnglichkeit an den, in deſſen Brod man ſteht. 

Wenn dat nig helpt, fo mur Water und Brod 
helpen: der lezte Vetſuch vor dem Vetzagen. 

Da kann ik min Kinner keen Brod foͤr kopen: 
hoͤrt man beduͤrftige Muͤtter ſagen, die Muͤhe und Arbeit 
umſonſt thun ſollen: großen Dank! davon lebt man nicht. 

Dat is Een, de kann meer as Brod eeten: fge 
der Abergläubige an Hexen glaubende, von einem alten 
Meihe, die er im Verdacht böfer Künfte hat. 

Dat Brod is fo taag, man kannt treffen vun 
bier, bie na'n Kloffentoorn: von * ungahten 
Drodte. 


St 
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will di den Brodkotf auch dat Bropfchap.hö- 
ger fangen: du ſollſt es kuͤnſtig wicht fo gur als bisher 


Dar fritt feen Brod: Hirt man oft von Dingen 
fegen, die man nimmt und verwahrt, weil fi — e keinen Un⸗ 
terhalt koſten, als Hausthiere. 

Mheff min Brod bit (bet) up en kleenen annuſt 
upeeten: mit meiner Lebenszeit iſts bald am Ende. 

U Bat Brod ſmiten: aus der — ſetzen, 
femifm 

Da kann if keen Brod wor open! das iſt zu wenig 
ja metner Huͤlfe. | 

Dat is min Brodmwinner: er gewinnt mir das 
Brod, ſaat die danfbare Ehefrau von: dem thätigen Mann, 
Krodwinnung: Brodermerb, Gewinnung. 

Brodwinner heißt auch ein kleines Raa⸗ oder vielmehr 
Lerfetl, welches man bel gutem Wetter und wenn man vor 
dem Binde fegelt, an das obre Ende der Befaanruthe ober 
der Gaffel hieſet (auſzieht.) (S. Röding Wi B. D. M.) 

Aanbrod (ohne Brod) heiße In Diem, die Vesperfoft, 
mozu fein Brod gereicht und geeſſen wird. 

Brodfiep: Wrodfiepe, Behaͤuniß, wird in Holſtein 
ſig. der Bauch oder Leib genannt. 

Lat di Tied um itt Brod to: uͤbereile dich nicht. 

Hundebrod: Abgabe der Holſt. Leibeignen an die 
Gutẽ herrſchaft. Woher mag dieſer Ausdruck ſich leiten? 
etwa daher, weil die Abgabe zum Unterhalt der adlichen 


Joegdhunde beftimmt war, oder bezog fich der Ausdruck auf 
bie Abgeber? 


Bros 
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Broder aus Broer ausgefpr.: Bruder. Broͤer⸗ 
ken: Bruͤderchen. Broͤer Kinner: Bruder Kinder. 
Anner vun Broͤer Kinner: ein Grad tiefer, | | 

Soͤl⸗Broder: Truukenbold. Swier-Broder: 
baſſelbe, (ſwieren, ſchwelgen, ſaufen, daher das oft 
zitirte Veerlander Swier: Vierlander Triuklied. S. 
Swier) auch mol Swierſuͤſter: Sauſſchweſter. ⸗gaſt. 

Dikke Broder, dikke Suͤſter: (Kr. G.) nennt 

‚man den erſten einen’ trockenen Mehlkuchen mit Korinthen, 
den lezten einen dito mit Roſinen drin, (Puffer, Stolle.) 

Broͤdigam, Broͤgam: Bräutigam. Daher 

Broͤgamsabend: der Wochentag, an welchem der 
frädtifche Bräutigam in der Familie feiner Braut zu Abend 
ist. Bon Brudmaltied zu unterfheiden. (©: Brud.) 

Brögamsflaat: Maͤnnerputz, der ſich auszeichnet 
He is fo ſmuk as en Broͤgam. 

En holten Brögam: ein Hölzerner, Reifer Wenſch 

Muſche Broͤgam, oder luͤtzje Broͤgam, womit 
Bettler und Kleinkraͤmer, Hauſirer u. dergl. ſich von einem 
Junggeſellen ein Allmoſen oder Tagen der — zu ers 
ſchmeicheln pflegen. 

En Brögam up'n Siofi nenne man einen: —* 
gam, den ein Mädchen. (Dienſtmaͤdchen) dafuͤr ausgiebt, 
ohne aus dem Liebhaber einen Mann machen zu wollen. 

He is noch Broͤgam, fagt man ind. K. G. und 
will damit ſagen: er iſt noch — Junggeſelle, eine: der: felts 
— — und Gebrauchsverkehrtheiten “ 
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(Schäfftige Martha x.) 
— Damm fumpt de Bröganı an 
ſien — Brud/ un gat vorn Pre⸗ 
ſter ſtan, 
‚denkt, wo en junge Deern tom erſtenmal 
ward plaget, | 
wo mut fe ſie verfeern, wenn eer de Pre⸗ 
ſter fraget, | F 
un kuͤmpt dar aver ber, *) dat he fe gifft 
tboboop 

Ein bekanntes Volks: Handwerkslied, das nach eigner 
Meisdie in Holſt. Schenken und Krügen gefungen wird, 
beginnt: | 

O Moder, wat bett mi de Broͤgam all daan, 
it kan't jn wol ſeggen, wil ji et verftaan, F 
be hett mi gewieſet, he, hett mi geleert, 
veel Saaken, davun ‚if. min Dag ‚nie. gehört, 
an 

(Mutter:) um, mm, — — denn? 
2. ſ. m. £ of 

Broͤlſch ſagt man von einer Sau, die den Tber vers 

ag. (Ditm) 

Broof: niedriges. — Sand, "entweder im. Ma; 
uk und Gebüfchen oder Wiefen und Waͤrdern (Auen) beftes 
hend, wie im der Naͤhe von Neumünfter das fogenannte 
Vroofland, und Vrooldorv/ bei Hamburg der Grag / 

broot 


NRE⸗ fast ein Neuerer; erſt muß des Pfarves drüber her, 
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brook außer ben Brookthor an der Eise, Hammerbrook 
bei den, Hamb. Dörfern: Hamm und Hom, Meetbroof 
von Reet; Schilf. Duͤſternbroolk aber, in der Mähe 
von Kiel, heißt eine mie Hoͤlzung bepflanzte Berggegend, 
wo ben verſtorbene Hirſchfeld 1784 die koͤnigl. daͤn. Frucht⸗ 
baumſchule anlegte. Wo die Siadt Hamburg an der Suͤ⸗ 
derſeite auf die Wieſe hinausgelegt ift, haben einige Gaffen 
den Namen behalten, alt; Schiſbauer, Hollaͤndiſcher, 
Wandbereiter Brook und der HAT eLoXm. ſogenaunte 
Brook: eine breite Gaſſe am Thore bes Namens, | 
Broͤkau: Fiuß, der Oldenbuts von Holſtein im Bu 
fen trennt. | 
—S Srockvogi haffen in Hamburg die wei 
oberſten Gexrichtediener. Einige leiten das Wort von Bros, 
Grasbroof ‚ad, wo ehmais die Miſſethaͤter aen 
Sehräuber hingerichtet wurden, da, wie noch jcht, 
Ausführung wid Richtung der Delinäuenreh ber —* 
das Kommando Fährt; andte wollens von Btöke Bruͤche 
ableiten )nwell der Bruchvogt beim Gerichte herrn die Straf⸗ 
gelder einzuſo dern har, dann aber muͤſte er Broͤkevagt 
heiſſen, (G.) garde d'amendes, wie ihn ein a übers 
ſehzte. 
2) Ari Bidek) heißt auch in der — ein 
kurzes einfaches Tau, an — beiden Enden 9 ein ‚Diod 
befinde. mn. 5, ur spe 
2 Hoſen enger Foͤrbrook: venam 
Bullerbrook, auch "Hroökfehierer. Der Koffänder 
tehtt uhr a "End ſchreibt Schotebrook. DE Dane hat 
Drag, 4 Buxer, wie wir F N ja Hofer. 


pr * 
⁊J 


Bꝛoke 


Broͤke (Gou. Sunuy Brüde in det Rechenkunſt, 
maft. 

Dat geit in de Broͤk: das if nicht gut zu theilen. 

Im Hamb. &t. v. 1270. wird Broke, witlite Broke: 
tundbare Verbrechen, mulcta, Halsbroͤke durch poena 
capitali⸗, Lebensſtraſe erklaͤt Syn den Holſt. St. R 
>». der Wilſter: *dartho ſchall man dok * 
nichts mehr in de Aue ſchmieten, alles bi Broͤke 
3 Mark Sölvers,,, Bei Straſe 3 Mi ©. er alles 
bi Bröf un Straff 60 Schilling. 1 


Broͤms: Bremfe, Zange, womit Hufſſchmiede uns 
ruhige Pferde zur Ruhe durch Ohr- oder Schnauzenklems 
men zueigen. Pfezzange. So erklären mehrere Lexiko⸗ 
gtaphen das Inſtrument (moraille,) Die Holſteiner has 
ben zwar auch ein zangenartiges Marterinſtrument . für 
Pferde, die nicht gut. thun wollen; ihte gewöhnliche 
Broͤms iſt aber Feine Zange, ſondern ein Holz, wie zu 
fehen. Es wird dem unsuhigen wilden Pferde. um die 
Dbrrlippe ein $ Elle langer Bindfaden gebunden, und 
dieſer vermittelſt eines: Kleinen Knuͤppel Holzes ſeſtgedreht, 
bis das Pferd ruhig und‘ rn wird; Dies de ‚ein 
Bröms. 

Auch bedient man Pr dleſer vorcihtune wenn dem 
kranken Pferde ein Haar durchs Fleiſch gezogen wird, 
(eine Art Bentanete ) bamur ein — dei derr 
überräube. 

ee atıf dem Bande, bie reinen‘ Moihſial * 

; fegen dein "Pferde, ‚hm: es beim Beſchlagen ruhig 
ju * die Broͤms af, an u. a. O.) 


a. Der 


8 





a. * outetpbel u Der Faden, welcher um ‚die 
Oberlippe des unbaͤndigen Pferdes juſammengedreht wird. 
Baden, der die Brimſe an am Halfter befeſtigt. | 


-  Bröfel; s., eing- kleine alte, Zobadds Pfeiffer Stum⸗ 
mel: einer Pſeiſfe, auch Smoͤkſtummel (von -finöten, 
ſchmauchen. S. ©.) — Im Oeſtreichſchen heißt Bao⸗ 
ſel ein wenig, auch Broſamen. GS Mundart de Oeſt 
teicher. Wien 1890. 8 TREE 


Brud⸗ us Bruut, Brut, — —* 
ken und Manuſcripten: Braut, wird vom Celt. Priod. 
Ehefrau abgeleitet. (Di: Brud, Bruud,) Dre alten 
Ditmarſtfchen Gebräuche, welhefch auf die Brautſchaſt 
Bis’ zur Verehlichung beziehen, "find: großentheils auch An 
Holſtein, jedoch mit Abaͤnderungen und durch Berordnun⸗ 
“gen beſchraͤnkt beibehalten. Molſt geſchriebne Kirchennaqh ⸗ 
richten der· Kieler u. a. Gegenden, verglichen: mit dem 
was Neocorus handſchriftlich hinterließ, zeigen die land: 
uͤblichen Sitten und Gebraͤuche und die in den kleinen 
Landſtaͤdten einander ſehraͤhnlich. Wo die Shraut einge 
pfarrt iſt, wird gewoͤhnlich kopulirt, nachdem ber, Paſtot 
seinen Schein pom Prediger „Det, Braͤutigams erhalten, 
⸗daß die Proklamation von der Kanzel ohne Einrede ger 
ſchehn. Sonntags vor der Kopulation pflegen, Braut und 
Braͤutigam zum he Abendmahl (Gottes Diſch) au geh 
Die Braut beſſeht dann, die Krone, yorit die Frau, Pa; 
a fie an ihrem Ehrensge r die Gebühr ſchmuͤcken 

wird, 
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wir, de Brudkroon, von gemachten Blumen, Blät: 
tem, $littern sc. Am Hochzeittage kommt die Braut mit 
pei Brautfrauen und ehem fo vier Brautmädchen, (Brud⸗ 

hsiern)) die fie putzen heifen, auf einem mit Hülfen beſteck⸗ 

cm und mit ſechs geſchmuͤckten Pferden befpannten Wagen 

md mit voller Mufit an. Waͤhrend des Schmuͤckens bes 
mirther fie die Gefellihaft mit Wein und Zwieback, geht 
dann in der Mitte der Franenzimmer, die Muſik vorauf, 
an die Kirche; am Eingang legen dieſe und der Bräutigam 
mit feinen Gezeugen in den Gottesfaften ein. (Hauskopus 

lationen find obsque difpenfatione verboten.) Nach der 

Kopulation finden ſich in Helft. (R. ©.) fölgende Gebräuche: 
Auf der Ruͤckkehr ins Dorf wird dreimal in einen Kreis ges - 
fahren oder vielmehr gejagt. Braut und Bräutigam haben 
jedes ihren einen Speiſetiſch. Am Brauttiſch fißen die 
Frauen, am Brdutigamstifh die Maͤnrer mit. Inter 
Muſik werden vor oder nach dem Effen dir Geſchenke gefpen: 
det. Mac dem Effen wird Here Gott nun fen gepreifer 
gefungen und dann getanzt. Es find: dabei gewiffe Ehrens 
tänze im Brauch. Gegen Morgen der fogenannte lange 
Tanz, da dann fänmtlide Frauen die Braut aus dem 
Kreife hohlen, ihr die Muͤtze aufſttzen, wornach der Braͤu⸗ 
tigam (nachdem zuvor die Frauen mir Eiermilch traktirt 
find) feine junge Frau aus der Stube hoit und mit ihr den 
erften Tanz . beginnt. . Che die Braut aus der Eltern Haus 
geht, laffen die Brauteltern die Nachbarinnen bitten, um 
in deren Beiſeyn die Brautmirgift (S. Abend) zu ber 
ſchauen, einzupacken und wegfahren zu laſſen. Es. wird für 
a Brudwagen geforgt, mit welchem Ausdruck and 
gefamte Mitgift bezeichnet wird. Der Vater legt 

1 ‚em. Thaler, die Mutter Hausgeraͤth, Brudbrod, 
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Brudfefe) in eine Kifte, der Braͤutigam ſendet zwei War 
gen und zwei Frauen, welche die Brautſachen in Empfang 
nehmen. (&. Schuven, daher Utſchuv.) | 
In Ditmarſen und zum Theil auch in Holſtein beſtimmt 
der Bräutigam zur Hochzeit einige feiner Verwandte zu 
Brudfnechten, und deren Frauen zu Kleederfroen auch 
Kleederwifer genannt, (Neocorus) welche 4 — 6 Kleider: 
Staueninvier Wagen, die Brautfachen zu befichtigen und zu 
Magen zu bringen, angewieſen find. Die Beifikerinnen der 
Braut, mit ihr auf einem andern Wagen figend, heiffen 
Spridveldoffen. Der dritte Wagen hat Spielleute auf: 
zuladen und dient den Frauen zur Ruͤckkehr. Unter der 
Mitgift befindet fih das. Brudbrod: ein Brod von 
Mannslaͤnge, und ein großer Brudkees: Brautkaſe. 
Die Heimſuͤhrung der Braut mit der Aueſteuer endet ſich, 
wenn DI abgeladen, und der ditefte Brautknecht ein 
Dantrede gehalten, damit, daß diefer erjucht, ‚die Braut 
in die Hoͤrne (Vorſaal) Fommen zu laffen, um "fie dem 
Bräntigam zuzuführen. Sie weigert ſich jungfraͤulich eine 
Zeitlang und wird dann mit dem Hoiken, (ein dunkelbraun 
oder violenbraun mit Samt umfänmtes engliſch tuchenes 
Kopfgewand) das ihr der Bräutigam ſchenkte, über dem 
Hals, und der Kappkagel, (eine Art Kapuchon halb rorh 
halb ſchwarz von Tuch) überfchletert und verkappt, dem 
Braͤutigam zugeführt. Daher hieß es: 
Idt fett de Ditmarſche Brud gar ſien, 
bedekket ver Brundgelin, 
verkappet eer Angeficht rein, 
dor mi de kuͤſche Meglin fin, 


Vor 
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Var des Braͤutigams Haufe empfängt Diejer fir und frage 
beimal: Vader un Moder, Eüfler un Broder, 
mg if mol mit Eeren mine Brud insreffen? Si⸗ 
aumorten breimal: Trekket je in Codes Namen in. 
Er fprihe: Mit Seren trek if min Brud in. Gr führt 
fie in den Peeſel (Hinterſaal) — doch warb chmals zuvor 
Burter und zwet Gerichte geipeift — und nun beginnt der 
Vruddans: Brauttanz, ein hunter Meipentanz. Gert 
ſewenkt der Bräutigam die Braut kuͤſſend ins Zimmer, 
tag kommen die Spriddeldokken an den Tanz und 
föliflich gehts au's Zutrinten, und mit den Kleidern wird 
dir Braut ind Bette gebracht Zuvor verrichtet der ältfte 
Chafige die Zeremonie des Bewrittens, d. i. er steht ein 
Sewerd und Meſſer (Poof) und ſchrammet damit übers 
Bette und fegnet ein mit folgenden dreimal wiederholten 
Keim: 

Hier bemwritte ik twee Kinder, twee falige 

Kinder, 

God. gene eer fo veel Soͤne, 

a6 de Karfenlevver heit. Treme, 

un fo veel junge Dögter, 

fo freum fif beide Geſchlechter. 
Am folgenden Tage (gewöhnlich der Freitag) geht has 
Scqhmauſen weiter, von den Schaffern wird der Brautkaͤſe 
und das Brod ſervirt, und mit den Morten: de eer⸗ um 
doͤgentſame Brud hefft und Kees un. Brod vereeret, 
war hefft fe Damit verdeenet, welches er dreimal fragt, 
md dann ven dem vornehiniten der Säfte Antwort erhält: 
Err un Degent, Eer um Doͤgent fall eer ook wed⸗ 

11 (2 det⸗ 
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derfaren. Darin konmt der hilge Geeſt Bekker, aut 
welchem der: Dr Geeſt Drunk mach der Keihe geht. 
(S. Bekker.) So gieng es mie. Trinken, Tanzen, 
Schmauſen, vom, Donnerſtag zum Sonntag, mo: Kirch 
gang gehalten und, dan von neuen geſchmauſt warb. 
Meocorus u. a. Handſchr.) (S. Dod.) | 


Diefe Sitten und Gebräuche find — noch ſo⸗ 
wol in den Marſch⸗ als Geeſtgegenden Holſteins in Gange, 
jedody mit mänchen Aenderungen In der Gegend von 
Itzehoe z. D.. wählt die Braut die jungen Miäinner, welche 
ihr nächft dem Bräutigam die liebſten find‘; öder, um 
dem Bräutigam ein Kompliment zu machen, feine naheh 
Verwandten, die den ganzen Tag um die Braut ſeyn; pt 
fentiren, noͤthigen, (S. krajen) auch mit der Braut Tai 
zen muͤſſen; ſie heiſſen Hanſchenknechte (behandſchuhte 
Knechte?) Wenn die Braut zu Bette foll, und ſich zuͤchtig⸗ 
lich dagegen. lehnt, ſo muͤſſen dieſe fc) ihrer annehmen und 
fie bei ihrer Jungſerſchaft zu erhalten fuchen , oder jo ftellen, 


In andern Gegenden, ZB. Fehm.helſſen dieſe cha- 
peaux d’bonnenr beim Brautzuge Drosgefelln Ge: 
wöhnlich ihrer 2 bitten... Tage worher nad) einem, eignen 
hochdeutſchen Formular, zur Hochzeit, und zwar zu Pferde, 
das mit bunten Bändern, gefärbtem Papier und Rauſchgold 
geſchmuͤckt iſt. Sie reiten mo „möglich grad ing Haus und 
fingen ihre Einladung ad, wenn auch feiner brauf hört. 
Am Köpülktionetage rl fi} vorauf zur Kleche, warten 
bei der Mahlzelt auf, "Führen die Braut zum Tanz und dem 
Bräutigam zu. : Dann machen ſie mit allen —— 
die Ronde und werben - * Taͤnzer. rl ER Ws 
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Brudbotter heißt z.B im Pinneb. ur a, ©. bie 
Butter, die am Abend vor der Hochzeit von den dazu gela⸗ 
denen Nachbarinuen gemache d. i. zum Behuf des Hoch⸗ 
zeitſchmauſes auf den Teller (in einer Slave) gelegt, und 
mit einem Kranz von Blumen mit vergolßeten Blaͤttern, 
Eierjigalen, Flittergold behangen und durch einen in der 
Batterſiave Mitte geſteckten Holzſtift schalten und uͤberlaubt 
wird. Sa geziert wird die Butter beim Hochzeitſchmauſe 
vor die Braut geſtellt. Die Nachbarinnen, welche dieſe 
Butter der Braut zu Ehren ſtecken und umzieren, werden 
it Zänerfuppe, Reis u. a. Speiſen traktirt. 


Brudmaltieden: Brautuiahlzeiten, heiſſen in Hays 
burg und Altona die Gaſtereien, weiche. der Praut und ih⸗ 
rem Braͤutigam zu Ehren von bekannten und verwandten 
Famllien gegeben werden. Nach altem Schlendrian uud, 
Bookesbeutel ſetzte man die Verlobten gern unter den Spies, 
gel. Die ſtaͤdtiſche Drant ward ehmals mis Put überladen,, 
und ein großer Inngwieriger Hochzeittag in einem oͤſſentlichen 
oder Privat s Familiendanfe, geisier, Der Haupipaſtor 
muſte in der Regel trauen. (S. Radag, Koͤſt) Se 
mehr der durch eine ältre koͤnigl. Verordnung eingeichränkte, 
und durch eine neuere minder beſchraͤnkte Hochʒeitiurus auf 
den Lande im Dän. Holſt. zunimmt, je nicht nimmt er in 


Staͤdten ab. (S. Ki) . Wr 
Brudſtuͤk heißt noch das Geſchent, das Dienſtboten 


in Städten erdaken, wenn des Hauſes — ge 
wird. 

Dit Wienachts Budſiut unhangeheh 

dat mut uns noch wat bringen. | 

(Hand, Utrosp.) 

| Ein 
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Ein Cpruchreim, den man Eleinen “a vorzufin: 
gen pfledet: 
Peterfi Nj un Suppenfrut 
MM: is de junge Brud 4 
wart nig lang meer waren. a 
iſt wahrſcheinlich ſo entſtanden/ und zu atlaren⸗ unſre 
Herrſchaft in reich, hat Haus und Garten, worin viel 
Kraͤuter wachſen, unſte Mamſel wire daher bald oder frühe 
verheirachet werben. 
Brudbreev heißt an einige Orten die valtehins 
ae das Eingebrachte der Braut, 
" Bendfüfter oder Brudjumfer — ft Städten 
nie (gewöhnlich zwei) Mädchen; welche die Braut ankleiden 
halfen,‘ auch‘ ivot am Hochzeittage neben ihr ſaſſen, (ald Vers 
wandte) fie ins Ehgemach begleiten, auch wol zuvor  entflets 
den halfen. Bekannte und verwandte Maͤdchen beſehn auch 
wol die geputzte Braut am Hochzeitmorgen als Beſuchende. 
Brudlofte Verloͤbniß, veraltei-lag gelag: ER 
zeit (8. Köft.) 
Laurenbetgs 
In allen Brudlachten dat druͤdde Gericht 
ys wislik een Hochtydgedicht, - 
paßt als wär’ es auf Hamburg gemänt, | 
Se füt as en. Brud, de nuͤms halen will: fage 
wan überhaupt von einem verlafienen Maͤdchen, das auf 
Hofnung ohne Hoſnung ſitzt, z. B. auf, Bällen nicht zum 
Tan gefodert wird, auch Stift itterſch, Hundmamſel· 
neugebildete Morie, 


— 


Se 
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Se is fo ſmuk ag en Brudt ein geputztes Mädchen, 

Der Aberglaube in Holftein waͤhnt, wo in einem Haufe 
em Heimchen, Hausgrille (grillus domefticus) ſich hören 
fie, da bedeute das dem Haufe eine baldige Braut oder — 
einem Todten. PR 

De Brudnacht makt fe fplitterndull, 1J 
Goß.) 

Brudkiſt, in be Hrupfift bidden (birrn): für ihre 
Brautfifte etwas bitten, dies thun die leibeignen Braͤute, 
bie uf einige Meilen, von einem alten Weibe (in Bot: 
famp, Krummendiek u. a. herrſthaftiichen Guͤtern von der 
Btautmutter) begleitet, Molle, Flachs, Federn, Lein ꝛc. 
erbetteln. Auf dem Güte ſelbſt muß jeder Eigne etwas Ges 
wies geben. Daher die- Nedensart für fieißige Spins 
nerimen; fe ſpinnt ff wat in de Brudkiſt. 

Brudgeſchirr heißt auch die Mitgiſt der Braut: 

Die Maͤdchen, ſagt ein Volkelled: 

Deels feet vertwiefelt hillig ut, 
deels ſuͤnt fo flink as eene Brud. 


Bruͤddeln: ungeſchickte Handarbeit machen, ver: 
derhen. Brüddeler erſch⸗lee: Stuͤmpler, Stuͤmplerin, 
Stuͤmpelei. Verbruͤddeln: verderben. 

In der Marſch bruddeln, verbruddeln. 


Bruͤden: hudein, ſcheren, necken. (B. W. B. 
brüem) Verbruͤden: verhunzen. Luͤdebruͤder, Tier 
beüder: Spoͤtter auch Betrüger. He brüdet ju mat: = 
er neckt end, Wat bruͤdt et mi; ‚mas ſchiert es mich! 


He is mit dem Kopp gebrüdet: er ift nicht richtig im 
Kopf. 
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Kopf. Bruͤdet davun: ıfcjdere euch weg! Ungebruͤdet 
laten: ungehudelt laſſen; ſich mit etwas nicht abgeben. 

He is ſo mit de Eer gebrhder heiße in Diem. ve 
will getn geehrt ſeyn. = 

De dat Latin nig verſteit, de far er ebd 
auch: ungebrüderifft befte: unvendortn iſt 'gie Garn. 
He brüde mi wat: er ſpaßt mit mir. 

Bruͤderee: Neckerel, aud eine Abel, womit es 
nicht fort will. | 
Be flte verbruͤdt ut. heißt auch: ‚er hat ein Hochmi 
thiges Weſen. Da hef ik de Bruͤd vun: ich * nichts 
davon, ed kommt nichts dahei herans, ... 


Na, bruͤdet jHrooP Luͤd:iſt eine der — An⸗ 
reden, womit ein ——— ein vo mit einander 
Redende begruͤßt. 


Bruͤgg, Grich) — dad innre 
Fett am Eingeweide der m ſamt ‚dem a ‚ohne 
die Niereen. Im) 


Brügge: Broͤcke. Ange Sk. Brigs) Hol, 
Brugge. Scaippbrügge in Säfen zur tigen fee 
der Schiffe. a, 

Das is en Belag, auch Fallbragg: er will mich 
damit fangen. Brüggen iſt fo viel als Bruͤkken, da 
man ehmals und anfaͤnglich die Straßen mit Bohlenwegen 
und Knüppelbrücden,  fpätethin mit Steinen befeftigte. 

Apenrader St. R.::«Wol fine Brügge cette Straten) 
nicht maket in 5 — | 


Pe — 
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Wenn dat Woord en Bring weer, fo. full be 
oder if daroͤber: hei jemandes verfänglichen dꝛagen oder 
Reden angewandt. 

Wenn de hillige Chriſt en Brügg ſtudt, ſo brikt 
he ſe, un findt he keen, ſo makt he een; wenns zu 
Veihnacht friert, ſo bricht die Eichrüde, hau te, ‚at das 
Eis nicht da, fo machte ber d. Ehrift. (85m.) 

Brüggen, fieenbrüggen: pfiaſtern. Steenbrug⸗ 
ger: Pfaſterer, Oteinſetzer, Dammſetzer. Auch nennt 
man ſpottweiſe einen Menſchen, der äinen ſchweren Gang 
bat: en Steenbruͤgger. So hieß ein in Hamburg per: 
ſtotbener Doktor par Excellence Doktor Steenbrhäger. 

Bräggemefter: Brückenmeifter. Havemeifter: Auf: 
feher über Haven und Brücken in den Elbſtaͤdten. In Ham 
burg, Gluͤckſtadt ꝛc. heiße er Havemeiſter, in Altona 
Brüggen: und Havenmeiſter, : weil zur Zeit der .erften 
Anfahre dee Fifcher an der Elbſeite nur eine kleine Brite 
gelegt war, uͤber die der Brüggemeifter die ‚Aufüche und 
das Brüggegeld einzufammeln harte. Als der neue Ha⸗ 
ven gebaut ward, erhielt er den Namen Brügge: und Have⸗ 
meiſter. Bei der Eis ſahrt auf der Eibe hat er eine Bruͤcke 
zu legen für Anfahrt, wofuͤr er das Bruͤggegeld —— 

Bruken: brauchen, gebrauchen. J 

Se lett ſik bruken, auch ſe lett ſik ze.: fagt man 

von einem Weibe, das von ihren Reizen lebt, in der 
— des niedern Poͤbels. EDER ER 

Ik kann em nig brufen, auch geneeten: ſchnoͤde 
Abweiſting eines Weibes, der tin Mann was Unziemlichet 

jumucher, oder den er mr, nicht ve | 


Brum⸗ 
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Brummen: brummen, ſummen. 
Brummer⸗ert, Brummflege: große ſummende 
guege Schmeisfllege. 
Brummbkater: muͤrrlſcher Menſch, auch Btumm⸗ 
bart: der imner in den Bart brummt. — 
Brummerüfel, füfel, auch Em Seife, 
womit Kinder peitfchend fpielen. 
Brummbaſſ: Basgeige. „— 
En grossen Brummer nennt man and 13 8. in 
gehmamn einen düchtigen Schnapt.. u | 
Brun: Braun (wie im Din.) Stunf iten; 
Hoflltenfraut, „DE Brune: das braune Pferd, auo das” 
ſpaniſche Rohr. — if mie, De Aare, w ‚Di. * 
— Drohung vs MR 
Brus auch Druuſch Viniae, Veule am 
Kopf vom Fall, Stoß oder Schlag. | Nie 
He hett fit en Brus ſtotteet · erh n4; p — es 
zu einet Deile ſchwol. 


Bruſe: der harchlcherte — an der öhre eines 
Gartengießers, wodurch Die Pflanzen mit. Waſſer vr 
werden. 

Bruuſen;: Sraufen, toben, (Din, Brufe) 

De Putt bruust Över;. es braust. über im Topfe. 

Bruns: Braus, Gebraus. Laͤrm. Daher vie lleicht 

der Name des 

Bruuebatt auch Bruuſen ; ſe ſpeelt hruuſen, 
eines unter niedern Ständen bekannten deutſchen Velks Kar⸗ 
tenſpieles, in welchem es gewoͤhnlich nicht oh: Gebraug 

abgeht, 
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ort, da ſchen die Hauptkarten und ———— de 
dulle Hund, Brusbart, dies andeuten. 


Broͤſig, bräfig (auch-Fräfig): ſtark, geiſtig, brau⸗ 
fend,, z. B. dat Beer is braͤſig: das Bier ſchaͤumt einge⸗ 
ſchenkt, ein Zeichen von Guͤte und en auch muchig, 
munter von Menfchen. | 


Brüften ſik: fih stäßen, brüſten, ſtolz — | 

He brüfter fit as.en Pagelum (oder. wie er in der 
Vatſch heißt: Paulun): er blaͤht ſich wie der Pfau. 

He bruͤſtet fit as de, Dierkſtoͤrper Bulle. en 
einem Bullen des fo benannten. Dorfes entſtand die Rede⸗ 
weiſe, der vielleicht ein gar ſtattlicher Held war. (Ditm.) 


Bruttig (Oemb. Ar.) bruttig warme (steuer 
het Gewitterluft, von Dreuen: Brüten. 


Bu (S. Ba): ‚ein. daut, — men die. Kinder 
föredt. Bumann (Daͤn. Buſſemann): der Popanz. 
Eine herrſchende Untugend vieler Erzieherinnen, Mütter 

und Wärterinnen, da fie ihre Steinen durch Furcht vor 
erwas Abentheuerlihen und Schreckhaſten zu ftillen oder zu 
beruhigen fuchen. Sie fchaffen unangenehme Bilder von 
Oamafenthere, Bettlern, — — zum Bu— 
mann. 

Bumann id dar er di. mimemen, wenn du 
nig ſtill buſt. 

Sall if immer de Bumann fin? rot en im: 
mer der, Polterer ſeyn? oder Kinderſchreck? hoͤrte ich oft 
Haueherrn und Vaͤter fanen, die von ihren Weibern auf - 
Kinder und Geſinde gehetzt wurden, und wo, wie fie, die 

Frauen, 


- 


Grauen, weinen, nicht ch. Friede: werden konnte, bit: der 
Haus bumann (Haueherr und Vater) drein fhläge.n - ii 


Bubbeln: . . — auch — Far 
wie mummelr. | ; bE 


Bubbern: ſtark beben. 


Buddel: Bouteille, Flaſche. 

He heit to deep in den Buddel keeken: er ñ be: 
foffen, auch: he ruͤkt na dem Buddel: er riecht nach 
dem Trunk. He kloͤnt ober ſnakt na dem Buddel: 
er fpricht, als haͤtte er zu viel getrunken. Auch ſagt man 
für ſaufen bunddeln. "Ein eigner Gebrauch dieſes Worts ff: 

De Heen buddelt ſik: die Henne wähle umd ſonni 
ſich vor Vergnuͤgen im Sande, krazt die Erde untr ſih auf 
und wuͤhlt ſich in eine Grube ein, wirft den Staub, ſpielend 
um ſich. Wird auch von andern Gefluͤgel geraucht, das 
fich in diefer Gewohnheit und Site — 


Budden: (S. Dutten.) 
Budder heißt in Ditm. ein, ungezognes —— 


Buͤdel: Beutel, Bibeln: di dae Den 
durch din Sieb ſichten. 

Buͤdelkiſt auch franſche Kiſt nennt der Holſt. Muͤl⸗ 
ler die Kiſte, in welcher das vorher auf oder vlelmeht 
zwiſchen Muͤhlſteinen gemahlte Kornmehl duch Haartuch 
gerollt und geſichtet, und fo das feine Mehl won der 
Kleie gefondere wird. (S. Achter.) Wlinghibel 
(=, Klingen.) 

Buͤdelpaſen (Din, Bydelpoſo, ———— nennt 
die “ol Koͤchin laͤnglichte leinene Beutel, worin ſie zut 

Schlacht⸗ 
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Cälnätzeit Grüne ftopft und alſo die Buͤdelwuſt: 
Vvertelwurſt macht, d. i. mit Grüße, Blur, Fett, auch 
Hfigen und Gewürz der Wurſtmaſſe füllt 


‚Haarbüdelt Haatbeutel. Der Urfprung des Maar: 
beutels, urfprünglich dire Reutermode, ift folgender: Da 
nimlid die jungen Kern, welche, als ‚die Perucken Mode 
wurden, ihr Haar nicht verlieren, fondern: daffelbe lieber 
auf ct der Allongeperucken in Locken auf Ruͤcken und 
Suiten haͤngend frifieen liefen, welches die Folge hatte, 
dab beim Dieiien der Wind mit dem langen Lockenhaaren 
friette, fie über und durch einander wehte und folglich 
geriet. Sie srfanden daher ein Eleines Beutelchen, ulm 
darin die Lockenhaare auf dem Rücken zuſammen zu hals 
ken, wenn fe zu Pfetde ſaßen, und das fie nach der 
© patserritt ohne Schaden ber Friſur abthun konnten. 
Dies Nothbeutelchen beim Reiten ward Mode und zum 
Beutel von groͤßern Umſang, zum Haarbeutel, auch außer 
dem Reiten getragen. Er verkleinerte und vergroͤßerte ſich 
abwechſelnd, es gab ungeheure Haarbeutel zum Staats⸗ 
Anzug und kleine ovale zum Negligee, bis er ſich wie 
dermalen ganz ans dem maͤnnlichen Modeputz verloht, 
und zum ſpießbuͤrgerlichen Pernden: Koftüm ward, 


Du dreebüidelige Deef: du Dieb mit. drei Bew: 
ten, du mit deinen Kaarı und andern Beuteln: Schimpf— 
heme) womit der Pöbel, welcher feinen Haarbeutel trug, 
ehmals die Herrn nahfhimpfte, welche Beutelperucen 
und Saarbeutel trugen, wen fie mit ihnen was abzumas 
Gen hatten. Mit ber Mode ift auch der Schimpf vers 
alter. 

He beit en Haarbůdel heißt noch itzt fa. er iſt 
betrunken. 
ne: Born 


Voͤrn Büdel flaan: an die männlichen. Ocadin: 
theile fhlagen. Drohung des niedern Poͤbelb 

Buͤdelfuul: beutelfaul, wer nicht gern an un: 
gern: den Dentel zieht. — 

Bookesbuͤdel. (S. Book.) 

Den Knoop up den Buͤdel hebben: das Werd 
Haben, womit man fich gegen einen ſchlechten Zahlet 
ſichern kann. 

Plünnenbädel, nennen Trauenzimmer einen eignen 
Beutel, worin ſie den Abfall ihrer Naͤharbeiten wa. 
Linnenrefte (Plünn) ſammeln, um, wenn eine Quantk 
tät geſammelt if, fie Pfundweiſe an die in den S taͤdten 
umrufenden Pluͤnnſammlerſchen zu verkaufen, die ſie 
dann wieder an die Pluͤnnhaͤndler, die ſie den Papier⸗ 
muͤhlen liefern, verkaufen. 

Ditmarfer Meelbftvel, er Büdelfaß, unterfchel | 
det fih von andern Helft. Mehlbuddings dadurch, daß 
Pflaumen und- Rofinen mit Mehl, Milch und Eiern. an; 
geruͤhrt und gekocht werden. Sweetenmeelbuͤdel: Diem) 
Blut⸗ und Mehlbudding. (S. Pudden.) 


Buffen: ſtoßen. Buffig: grob, zuruͤckſchreckend. 

Buffenſtoͤter auch Buff: grober Menſch, der jeden 
unbefcheiden vor den Kopf ftöße, auch in Diem. fein Wort 
zurücziehet. Wenn ein Vater ‚feine Tochter jemand ver; 
Iprochen hat, und nimmt fein Wort zuruͤck, oder ein 
Schuldner feinen Gläubiger nicht befriedigt, fondern bo- 
nis vedirt, fo fagt man: he bufft. Wenn jemand. eids 
lich verneint, etwas fchuldig zu feyn, der im Verdacht iſt. 


falſch zu ſchwoͤren, fo ſagt man: he hett wegbufft. 
Af buffen 
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Afbuffen dat Fell vom Vee: das Fell dern Vieh 
chiehn. B. W. DB. von Abblafen der Schlaͤchter, wie 
dad bouffer der Ftanzoſen — richtiger abklopfen. 

Knikbuffen in der alten Marſch: mit: geballten Faͤu— 
fin flogen. | 

Buffoͤr: von pouroir geformt. Hool he ſik in 
fin Buſſoͤr (auch Getiem): bleib er in feinen Schtanken. 


Buk: jedes Geſtelle, worauf Bauholz geſchnitten 
der bearbeitet wird. Sagebuk: Saͤgebock. 

Auch der Sit des Kutſchers, den die Mode nguerer 
Zeit zu einer gefährlichen Höhe hinangehoben hat. Hand: 
buf: feine Namme. Rambuk: der Block, Schläger 
an einer großen Ramme. 

MWafchbuf: der dreibeinige Bock, auf den die Waſch⸗ 
tenne geſtellt wird. 

He ſettet den Buk up de Haverkiſie: er macht den 
Bo (den unbelebten ſtoͤrrigen Menſchen) zum Gärtner. 
He geit drup los as de Buk up de Haverfifte: gierig. 

2) Bock caper, und obige Spr. wie auch das Kin: 
berfpiel, Buk ſta faſt, wobei einer. der Knaben ficht 
und die andern tiber ihn wegſpringen, Tonnten eben fo 
gut von dem Bockthiere als vom Bokkloz, und wieleicht 
befier herfiammen. 

3) Blinder Paffagier, * be faart per Buk. 

*4 von Schafen und Ziegen, die den Bo 

aulaffen,. - 

Im Eid. heise Buk eine viertel Vontellle Wein. 


Buuk: Bauch. 
Am 
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Am Spinurad heißt Buuk das mittlere ſchtragſtehende 
Holflatt, in das alle Stapfen des Wockens ic ſtecken. 
Volksreim, der gewoͤhnlich — — wenn man 
die Kinder gehn lehrt: 
Trummel up dem Buuf ;, ER will 
danffen,. 
99 nig krumm, ga nig ſcheef, ook up De 
Lanſſen. 
(d. i. letne auch auf Stelzen gehn, wie in einigen Holſt. 
Marſchdoͤrſern Nothſitte iſt. | 
Den Buuk voͤrut ſteeken: ſiht bruͤſen. Buuked: 
baͤuchigt, weit, z. B. buukede Tuͤnnen, Baljen: 
Tonnen, Faͤſſer. 

Elkeen findet ſines Buukes Werdergade: jeber 
finder feines Gleichen, 

He beit ſik buufed geten: er hat ſich dick geeſſen. 
He buukt: er nimmt zu an Bauch, wird dick. 

Buuked und fmal Band ift ein Unterfchied „ber 
Tonnenmaffe, welches Infonderpeit beim Butterhandel 
beobachtet wird. 

Buukflagen!: kurz und ſtark Athem holen, wie man 
nach ſtarker Bewegung pflege, wird vornaͤmlich von Thie⸗ 
ren, als Pferden und Hunden gebtaucht, denen nach ſtar⸗ 
kem Laufen der Bauch ſchlaͤgt. 

Buͤiken beige in Holſt. das gewaſchene Leinzeug in 
einem baͤuchigen Kuͤbel die Nacht uͤber unter der Lauge 
ſtehn laſſen. So leitet Richey das Wort Buͤiken von 
baͤuchigt, buukig ab, aber mie Unrecht. Sch glaube 
vielmehr, dag das Buͤiken von | — 
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Büfen aus, Böchen (Böte, Bude, Boiken⸗ 
holt, aus Buchen gehaunes Holz) abzuleiten fey, und 
zur von der Buͤiken⸗- oder Boͤkenaſch: Buchenaſche, 
as weicher Die Lauge gemiſcht ift, im welcher das Leinen 
feht, und wornach es heftig geflopft wird. Nicht in Haus 
burg, fondern in verfehiedenen Gegenden Holſteins, vor: 
züglich um Kiel, wo die Landſeen find, gebräuchlid. Dies 
Hüifen der Waͤſche hat den Vortheil, das Leinen weiſſer 
fu machen, als es durch die Waͤſche ohne Buͤchenaſchlauge 
wird, und den Nachtheil, daffelbe. ſtaͤtker anzugreiſen und 
Förder abzunußen, als bei der gewöhnlichen Waſchmethode 
geiöteht. Buͤik vatt Heißt der Kübel zum Bhiiken. 

Hageboͤke, Haboͤke ausgefpr.: Hageduche. Daher: 
en haboͤlen Keerl: ein hoͤlzerner ſteifer Kerl. | 

De Tee is fo ftart a6 Boͤklooge: der Thee if, 
siehe, ſchmeckt fo ftarf und fcharf als Buͤchenlauge. 


Bu: nachahmender Ton des Viehgeboͤlkes. 

Buko, Buofl, verkleinert Bukoͤken, in der Kin: 
berfprache und Sprache mie Kindern: das Rindvieh, des 
Geboͤlkles wegen. Schon dei Ceiten und Griechen hieß eine 
Kuh oder Ochfe Bu, Ass. Von einem Biſchof, Bucco 
von Halberftade , der ſich gern mit Kindern abgab und ihnen 
Geſchenke machte, ſtammt ein bekanntes Wiegenlied ab, 
das (mie das vom Bremiſchen Buko) in Holſtein viel gefun: 
gem wird. (S. R.) Ich Eenne vier Varlationen des Wie; 
genliedes, wie es in Holſtein ſich Hört: 

1. Bukoͤlen vun Halberftadt, 
bring doch unfe luͤtj Deeren watt, 
War fall if eer denn bringen? 
12 or. 


Kofinen un Mandelkeern, MIT 
de itt unfe fürje Deeren geern. 
auch: F 
Een paar Schoͤken mit goldne Ringen, 
da fall min luͤtz Kindjen na fpringen, 
2» Buko vun Bremen, 
lat min luͤtj Deeren betemen, 
left du eer betemen hig, 
fo büft du Buko vun Bremen nig · 
3. Bukoͤken vun Buten, 
bring min luͤtj Kind en Stuten, 
bringft du eer en Stuten nig, 
büft ou Bukoͤken vun Buten nig. 
Die legte Sängerin feine durch ihr van Buten erwas 
davon zu ahnen, daß fie nicht, wie die mehrfien Sängerin: 
nen und Wärterinnen waͤhnen, von einer einheimifhen Kuh 
fingee Es giebt aber auch einen Buko von Halle — ich 
hörte ihn oft in Holftein befingen — was machen die Erfids 
rer aus den? Hier ift feine Verewigung: 
4. Bukoͤken vun. Halle, 
wat fteit im unſem Stalle, 
eene fchöne bunte Ko, 
de hört ung’ Ihe’ Kindjen to. 
Buul heißt im Tonderſchen und auf den nordſ. In⸗ 
ſeln: ein Haufen, z. B. Heu, gedroſchenes Korn. 


Buͤkkel, Buͤkling: Vacking, geraͤucherter 
Hering. 


Kir 


Br Holiteiner Kennen dreierlei Sorten Buͤcklinge, den 
Keingbüftel, den der geringere Mann am häufioften mie 
ma ohne Gernüfe ißt: em Rauchheting. Gniedetlaff: 
Ctneiderlache, fporchenamt. 

2) Flikhering, Brathering: ein Rauchhering, der 
auf dem Roſt gebraten gewöhnlich mit Mörek als Zuſpeiſe 
(©. Ei) von Staͤdtern geeſſen wird. | 

3) Strobuͤkling buͤtkeh: zu Gemuͤs und auf Bus 
Rieod geefien,, eine wohlfeilere Sorte and) gebrasenin der 
Edäfel mit übergegoffenen Eiern (Cpiegeleiern). Die 
feinfie und kleinſte Sorte derſelben iſt der Kieler Sprott. 

Der nach der Holländer Sichlingsipeife fo benannre und 
In Holſtein durch wandernde Budenkomoͤdianten befannt ge; 
werdne Pickelhering, Narr der Bühnen und Publikums 
faume daher. ER 

Dana de Gaͤſt fünd, brader man de Billing: 
jeben wird, was er werth ift. - 

Bukken (ff): fc Sücm, Duden. Bibukken. 
(S bi.) | = | 

He is ook krumm, mern be ſik buft: er iſt nichts 
befler als andre. 

Bibukken: küffen, eigentlich ſich zum Kuß gegenein: 
ander neigen, 

Denn wenn if ſmak, fo bukt fe bi, 
un lacht fo leef un trutelt mi, 
(86. Winteravend.) 

Bule aus Bruſch: Beule. Das Iszte witd von 
Benlen gebraucht , die Folgen eines Schlages oder Stoßes 
um Kopfe finds = | 


12 (2 Un. 
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— Arbeit bringe (makt) — “Ange 
mohnte Arbeit verurſacht Ungemach. — 
Buͤlgen: Wein, Waſſerwoge. (B. W- Bi) 
Bulge ſcheint verwand mit Bult, Huͤgel. Daher viel⸗ 
keicht wegen der hohen Ruͤndung die Welle fo-benannt wird. 
Bulle: Stier. Bullenbieter: großer breitinäulh 
ger Hund, der auf den Sttet geheze wird. Sig. ein hefch 
” und ftatker Zänker, der-jedem zu Leibe geht: — 

Bulloſſ: pleonaſtice für Stier. | 

— Bullenpefel: Prügel von geflochtnen Riemen. Die 
Geburtstheile des Stiers und Wallfiſches find zu Pruͤgelin⸗ 
firumenten fehr tauglich. £ 

Bullenftall: ein bedeckter Durchgang unter einem 
Hauſe, der von einer Gaffe zur andern führt.  Dergleichen 
in Hamburg an drei Orten in der Altftade find, und ges 
nannte werden. Bet. Name rührt wahrſcheinlich daher, 
weil an ſolchen bedecken Orten KO: die Männer: 
(Bullen) iht Waſſer abichlagen. 

Bullenbrett heißt ein ———— mit — um 
ſaͤumtes Kopſtuch, eine Art breite Schneppe, welche die 
Holſt. Bäuerinnen, (Kr. ©. Ditm.) auch die Batdewie⸗ 
kerinnen uͤber ihre Hauben gebunden tragen. 

Bullengelag? fo nannte man ehmals in Hamburg 
fpottweife von, und für Männer geftiftere geſellſchaftliche Zus 
ſammenkuͤnſte und Schmausgelage, (die jezt die Namen der 
Klubs und Pitntee Fähren) zum Gegenfah der Mops⸗ 
gefellfchaften der vbn und für Weiber, und Ion a etwa das 
mals modiſchen Möpfe, =. 

Stadtbulle: dieſen Namen * Mar, zu — in 
— gewiſſen Maͤnnern gegeben, die als ausgemachte 
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ab alldekannte Soehllaſtlinge ER waren. (Sauren: 
Imsite,) 

De Ko bullet :-. die Kuh will zum Ochſen. 

He is fo glad as wenn. em, de Bull likt bar: 
ſagt man von einem a quatre epingles ; wie auf Nadeln ge: 
jognen, gepusten Menfchen. 

2) En Bullen nennt der Plattdeutſche in Hoiſtein 
anch einen Dintenklex auf den vers oder ein verun⸗ 
glüctes Punktum. 

Bullen heißt auch 3) ein vorm und hinten, tie — 
ehen und imten · piattes Fahtzeug oder Pram, deſſen man 
ſic bedient, um Schiffe, die kalfatert werden ſollen, auf 
die Seite zn winden, and brauchte man es um Maften in 

Schiffe zu ſetzen. In der Mitte des Bullen ſteht ein hoher 
und ſtarker Maſt, der on ben Seiten mit Wandtauen befe⸗ 
ſtigt iſt. Auf dem De find vorn und hinten zwei ſchwere 
Gienbloͤcke, Bullenbloͤcke weiche die Schiffe auf die 
Seite zu winden (kielhalen) dienen. (Roͤding W. B. D. m) 
Bullentau des Anters, am Feck — 

Bullern: polern. Holl. buideren. Bullerbrook 
auch Bullerjan: Polterhang. Bullerwedder (einige 
ſpte hens: weeder): Donnerwetter. Et bullert in Haͤ⸗ 
ven: es ruͤhrt ſich am Himmel ein Gewitter. 

Ye Oor runen, dat et im Kopp bullert: einem 
heimllch etwas Verdriesliches ſagen. 

Buͤls (Diem): Schläge Du ſchaſt (ſaſt, ſollſt) 


Buͤls hebben. Das büuͤlſſen, doͤrbuͤlſſen: abpruͤgeln, 
wie * vielleicht vem lat. pulſu pulſate ab. 


Buͤl⸗ 


5 


Bvuͤlſter Pelfer, Vetwolſter. Bulſtrig: uneten, 
hoͤckrig. 

Strambulſterig: aufgebunfen, aufgeblaſen, von 
ar feiforap und bulſtrig. 24* 

Parten: Hafen, mit Erbe, auegehohner viſchi 

von mr oder Blumen, deren va. bie U ug 
menbalten. Grasbuͤlten. 

Büuͤltia: Kumpig, wenn ſich von. Woll⸗ oder — 


Kinuwpen zuſammenſetzen, daren Ar auögefiopfien Sachen 


— werden. | 
Hm Dan. bulteed ; uneben, holpricht. a Bu 


Buͤmmelken un Baba. Sicher einet der. 


"Koi. plattd. enottel, deſſen Unſotung oder Sinn im 
Finfich der Uingenteheit liegt. Einen von einer Krankheit 


Geneſenen, deſſen Appetit mie nichts als weichlichen 
Speiſen befriedigt wirt, yon man (vorzoͤglich in Hamb. 
und Altona) oft klagen: Ir keieg rir as Buͤmmelken un 


"Baba, Welling Gerſtenſchleim) un Werdagt 


Bunmeln: banımeln, hangend ſchweben. ſich 
anhängen, mitlaufen. 

He wart bald bammeln: fage man zu einem, den 
man zum Galgen reif hält. :- Bummeln ad de Deef in 
Galgen: wird von Sachen und Menſchen gebrauch, 
Mit achterna bummeln; fih an eine Gefelfchaft ſchlieſ⸗ 
fen, wozu man nicht recht zu gehören ſcheint. 

He bummelt bi eer an, a6 Moder eer Natel⸗ 
Füllen, Die Holſt. Mattonen tragen zum Theil noch 

neben 
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neben dem Schlüffelbunde ihr Nadelkiſſen an der Seite haͤn⸗ 
gend). &o hängt das Kind an die Mutter ſich an, aud: 
de Jung ig de Moder eer Natelkuͤſſen. 

Bummeldeeren (Hamb. Alt): Schimpfwort für ein 
mmwachsnes Mädchen, das ſich vlel offentlich zeigt, allent⸗ 
halben hinter her iſt. 

Bummelfeſt nennt man auch wol einen Pot· ſchmaue. 

Buwr melun gaanz auch ſchlabummeln gaan: faul⸗ 
lenza, wird auch von einem Kinde gejagt, das unreif zur 
Eet und ſomit umfommt. 

Bummelkorv. (S. Korv.) 


Bumſen: ſtoſſen, daß es ſchallt. He ſtoͤtt mi, 
dat et bumſt. Bums : ſchallender Stoß. 

Buͤn (if): bin. Mit dem plattd. Huͤlfe zeitworte 
ſien: ſcyn, ſpringt man in Holſtein oft auf eine unven 
Shämie Art um, Man ſagt wi bünt, ſtatt wi fünt: 
wir find, buͤn ji, Rare ſunt jiz ſeyd ihr. Auch häuft der 
Holk. gandmaın diefe Worte oft ohne Maafe, So hörte 
ih eine wertreiche Bäuerin (28 giebt aber deren viele wie in 
Srädten wortreiche Nichtbäuerinnen) fagen : 

Herr Pafer, bimt fe en bitjen utgaan weft, fo 
bünt fe, as fe bünt, fo buͤnt ſe, if bin ook en bitjen 
utkaiern weit, fo bin if, as ik buͤn, fo buͤn ik, 
Auch hört man in diefer verfälfchten Spredart: if fün Be 
it bin. 

War if bin, da ga # voͤr, fagte Die Amme, bie 
ehmale in Hamburg nicht wie andre Dierfimädchen mit der 
weisen Haube, fordern mit bunter Muͤtze behaubt gehn 
durfte, wenn man ihre Ammenſchaſt und Entjungferung ihr 

vor: 
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vorruͤckte: «ift es nicht genug, " (Strafe) daf meine ** 
zeige, wies ich bin? 
Ik bin nu fo, un blieb nu * un mut oor 6 


verfleeten waren; wie ich Bin, bleib ih, und muß fo v ver⸗ 
ſchliſſen werden. (Hamb. Alt.) FRE 


Bund: Fiſſe Gatn, Zwirn. Hr 

Dei den Neipfählägeen, Merlin und Pr wird 
Bundweiſe (das Schiemansgarn Kloonweiſe) geliefert. 
Ein Bund ſoll 22 Faden halten, ‚dt ai . mehr als 
10, (Riding W. B. D. W.) —W 

2) Buͤndniß. 

He hett en Bund mit dem Divel: ‚ein ſchlechter 
mächtiger Mensch, Ein Eranker Bauer, den ‚fein Daftor 
mit den Merten tröftere: «Eg iſt der alte Bund, Menſch, 
du muft ſterben! ward von ſeinem Sohn befragt: ob der 
Paſtor ihn geträftet? — Ya, wat wull he troͤſten⸗/ ſagte 
jener, he ſede, ik weer de ole Hund, ik mal ſtatven. 
Dieſer Misverſtand iſt in Hoiſt. 8, ©.) zum Sprüche und 
Scheltwort geworden. 

3) Windeln... _Daher buͤnken, inöhnfen, inbuͤn⸗ 
deln: einwickein, huͤten. Buͤnkenkind— le 
Man wicelte ehmals und auf dem Sande noch itzt, aufiger 
als in Städten, dad arme Kind mit Haͤnd und Süßen feft in 
die Windet zum Nachtheil der Gefundheiti Sir ſoich 


einem Buͤnkenkinde war und iſt nur der Kopf ſichtbar. 
He deit noch wat in den Bund: er beſudeit unwiſſend 


den Bund, Dat Kind in den Bund Rune: ein; 
wickeln. 
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So wie man In Holt. Bund, fo fage man in Ditm. 
Bilt für Winden. Dar Kind’ is noch) im Buͤlt. — 
Bit un to Buͤr! fage man zu Kindern, vorn fio 
x Bette follen. (8. DBüre) _ | 

Bündel: Reiſebuͤndel, Reiſepacken. 

Au einem Reiſenden, der feinen Bündel ſchnuͤrt, hört 
man folgende Witzelei auf den Weg geben: Reis wol 
Hans Peter, vergitt den Buͤndel nig, seit de Hs 
Mt, vergitt den Haan nig! — no. 

Bunge: Trommel, auch große Diät, und in 
Sim. ein Werkzeiid‘, worin nion Fiſche fängt. Kieffel 
(Met.) fagt: eine Art Fiſchernetz, faft wie eine Trommel 
gehalten, dahine in die Fiſche laufen, aber nicht entlaufen 
finnen. (Eid.) Daͤn. Bumme, wahrſcheinlich vom Ton, 
den die Trommel angiebt. 
| Bungenflag: Trommelſchlag. Bungenficht. Lrom⸗ 

melſucht, wenn det Leib geſpannt gleich einer Trommel iſt. 

Keſſelbungen 1u11,7% 

die namvein- wenn man auf fie ſchlaͤgt⸗ 

on muelar. Gudibras.) 

Bunfen, Bunlentvalen: ‚große Anden, 
Beinroͤhten won großem Viehe. Ehmals glengen in Ham⸗ 
Sarg Leute auf den Gaffen herum, welche riefen: Hef ji 
dok Bunfenknafen? und dafür u. und — 
zu Tauſch boten. 

Hamb. Utroopꝛ ..-.. 

Deerens, Gef ji Buntenk aaten? kant bald 
voͤr de Dr, 
if geen ju Meinateln, Knoͤpnateln davoͤr. 
DBunferig: 
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Bunkerig: hager, knoͤchern. 

Huntehunten: ein mageres Thier, dem bie — 
hervotragen, inſonderheit cin Ochſe. Daher der 
Spottreim; 


— 
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De Hunken, . | er 
de Dunfen, — 
„de ſcheewen Haiunken! CA — 


Bunkers: Liu. So hoͤrt man auch ou. 
Luusbunk ka — ei. mit gerufen, ‚Hchafte: 

ter Junge. 1 r gms! 4 Ilgt 
In Bietet Bi de Bus} Ban, " A | 
Eon trqpt. rt | 
-Bunffafen im) sont zum es BR 


behafideln. OR IR enehd 


Bi ; -- > 
Bunnjeg; einen Akten, tm — ve . 
PR Poͤbel genen dicken, Bunnjes. . 4 
Sunt: "Bunt, vielfarbigt Katebum von n gre(ien 
Barben?ı 3 nM Wa | 
He et alltobunt: er macht es zu toll. He is 
ſo bekannt as De bhunte Hund: "tuan ken — | 
den, aber nicht eben von der ruͤhmlichen Seite, :. 
" »ÖFin ge r in Reit Vanroree, 
"Dan Bundtmager. 4 ‚Ja 5 Be Pr 
En bunt Warf — fagen bir and Dienſi⸗ 
maͤdchen fürs einen falfchen Vorwand zit - einer Beftelluna, 
einem EN um HD den Lrifken zu ſehn. 
Gamb. ERS y: 794 
Hp DE TER 
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* Katel⸗ 


Kalelbunt wird auch von unverſtaͤndlichen Reden ge: 
Brandt. 
joume Worde ſyndt alltho kakelbunt. 
Caurenberg.) 22 
Buͤr. (S. Bm) d.. 


Buͤre Ueberzug über das Bettgeraͤthe. 

Berdes: Bedd⸗ Küffens- Poͤl⸗buͤre. 

Bürenwarf: Gewebe zum Bettzeuge, das dicht und 
RR gemacht wird, damit keine Federn herausdringen koͤnnen. 


Burbot: ein eigner, unerflärbarer Ausdruc in dem 


Hamburg zugehörigen Marfchdorfe Biltwärder, und beden⸗ 
tet daſelbſt: Baumwirzel. a a sn 


Burt Din. sort): fort. Burt un ben: por und 
weg, veriohren.. ( Schlesw.) 


Bufch: wie im Hochd. Simdset, Din, — 


Heekelbuſch. (S. Heekel) 
Krattbuſch: Unterholz, vieret. 


Buͤſe, Heeringsbuſe das zum Sperimgefang muss 
gerüftere Fahrzeug: Auch andre. Barken werden in Holſteln 
wit dem Namen getauft, doch ſelten andre als zweimaſtige. 

Das Netz, werin die Heringe geſangen werden, heißt 
bas Wand, daher die Dratrofen, welche Heringe aus⸗ 
ſcieſſen, Wandſchleſſet (ſcheeter.) 


Buſeruntje and Schanplopper x eine hollandiſche 
Teacht, beſteht in ciner Art meiter und langer Rediagoren 
fie Männer, Diatrofgnslieberrörfe, die zu Zeiten (vor erwa 
8 Jahren); audy zur Modetracht unſtrer Elegants wurden. 
Die Farbe derſelben iſt gewöhnlich dunkelbraun ‚auch blau, 

und 
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and ihr Stoff Tud). Zur Zeit ihter Mode Hlefeh-fie Ser 
vanten, und. haben in den meuften Zeiten den weiten kal⸗ 
muckenen und betgenopzoomenen Marins weichen muͤſſen. 
Buͤſſe: Buͤchſe, ſowol ein Feuerrohr als eine Schach⸗ 
tel, wird aber im Plattdeutſchen ich vom Trinkgeſchirr 
faugender Kinder gebraucht in der Röt.: . Heid, Gott 
fegens! fo rund, 46 wenn — mit de —* ſoͤget 
were tat u. Senek 
nn Armbier:ne wish, * fü de Amen m 


milt wird. 


He geit *. Siſl dm has Sammeln fr, 
—— das in Hamburg und? litena ſeit ben geftlftten id 
erhaften Aumeuanftalsen von Buͤrgern verrichtet birb. 


Die Bank it dor Vtech, Rdn’ milk einer festädfaiifenden 


Defnung, mit einem Schloß verſehn, zu dem der jederzei⸗ 


tige Pfieget den Schluͤſſel har, 
Kloͤterbuͤſſe: Spielbuͤchſe für Kinder, — 
Kloͤckchen. srl le BIETE 44248 


J Buͤſſenjungens: beim jaͤhrlichen ungan Ber Wal 
fenfinpet in Hamburg und Altola werden die dor und neben 
"dem 3 ge A Nee bekretzten "und bebänderten Knaben, 
welbe 5 bichehett, an "eine langen Stäbe hängenden 
Bisfen mit ehem: Minbedentt * bedentet bie Arınen:! 
fammeln, fo genannt, 

Buͤten: taufhen. PN we biten: wollen Kir 
ut? CARE Byron‘ Dan bytte.y ne'T2 

Wey hier‘ fen Dinn kevels mit ole to Ste, 
im Hamb. Utrgop: find, hier keine zinnerne Leffel, neue, 
mit alten zu ‚tanfhen?, Degiläen Sierüfe steht “ ice 


nicht mehr. 
— 
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Verbüten : durch Irrthum verkaufen, ‚wie, Huͤte 

reneechſein. Umbuͤten: umtaufchen. Kuͤtebuten: (suyte 

xie bayte) vom hin und her taufchen ihrer Sachen, der Kin 
dit gebraucht. 

Buͤte: Beute, ser ſich im — — fe nidt. 
erhalten, 

Buten: auſſen. Buten Dors: fferhafb der 
hir. Buten un binnen: aus; und inwendig. Bun 
buten to: von auſſen. 

Dat weet if vun buten an binnen: ich weiß «8 
ſcht geman nnd gut, aud): Buten Köpp, buten Brevs 
chae erit nachzuleſen. 

Burns Been wird vom Schlittſchuhlaufen ge⸗ 
beaucht: in Wellen und Zirkellinien, ſchraͤg auf die Seite 
vor gelehnt, ſich auf den Schlitiſchuhen herumſchwenken. 
Bekannter iſt in Hoiſt. der Ausdruck: op de buͤterſt Kant 


En Buteneeten: eine Landmannskoſt. Butenkide: 
die aufier der Stadt wohnen, Fremde, Butenmiuſch 
benennt der Hamburger alle aufferhamburgifche Menſchen 
im wegwerfenden Ton. Claudius hat als Asmus das Wort 
ku Amege und Umlauf gebracht. Ä 

Buten Tieds: auſſer der gehörigen Zeit. ce. afı) 

Buremwarf: Kloͤppel⸗ oder Spitzenwerk an den 
Ueberhängen und Zügen dee Bettkuͤſſen und Pfähle, 

Buten giffen : unvermuthet, anders als man dachte. 
Dat geit buten giffen: das geht nicht wie man meinte. 

Buͤterſt: aͤuſſerſt. De buͤterſte Side: aͤuſſerſte 
Seite, wie Kant. 


- 
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Butenland: Vorlande | 

Je gef mi gans buten Holen (Dim: Kr. G.): 1 
Hei mie nichts merken, that fo fremd, or alt wiſ | 
ich von nichts. 

Butt (Din. But): grob, plump. (Sqhettel) 

Buttheit, : igkeit: Grobheit, Ungefepliffenheit. 
Gou. bott): Schlag, Stoß. 

En butten Minſch nennt man einen zuruͤckſtoſſenden, 
ungefprächigen Menſchen. Lat em ſitten, he is butt: 
ſprich nicht mit ihm, er taugt nicht zum Geſpraͤch, ſtoͤſt 
zuruͤck. 

Butte: Platteiſe, Buͤtte. Elvbutt: Elbbuͤtt. 
Steenbutt: großer Steinbutt, (Scholle, pleuronectes.) 

Is de Buͤtt nu gallt? frage man, wenn jemand 

zum Aerger.oder ſehr gereizt wird, fo wie die Buͤtte, wenn 


beim Zurichten die Galle aufſgeſchnitten ward, bitter, 
empfindlich ſchmeckt. 


Nu Fön wi Buͤtt ſchuͤmen, fo leer wi Fiſch kaa⸗ 
ken: ſagt man, wenn uͤber Theurung der Lebensbeduͤrfniſſe 
geklagt wird, 

He mag Buͤtt ſchuͤmen: ‚er taugt nicht dazu, ee 
mag zu Haufe bleiben. 

Das Wort Butte wird auch von Eleinen Kindern ger 
brauche. Er fünt noch luͤtze Butten: Kleine Kinder, 
auch im Diminutiv: Buttchen, und in Prbh. Butt: 
aars: eine Art Huͤner ohne Schwanz. 


Buͤtte: Votte, Vutte, hölzerne Wanne ohne Hand⸗ 
art. Drefbüste, worin der Unrath aus den Käufern 
geſam⸗ 


x 
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sejatmelt und zur Aufnahme der fogenannten "Dredira: 
gers Aſchenkarrn in Holland) in Holft. Stätten vor. die 
Dentihüre geſetzt wird. Der Ausruf des Magenführers: 
Die to Wagen! Ian nennt jenes: de Bitten, 
es en uijetten. Handbuͤtte auch Waterbuͤtte: 
klein Sadpfhotte mit einem Haudgriff. 


Büren un Balljen nennt man auch ‚überhaupt 
als hölierne Geraͤth. Et regnet, as menut mit 

Tinten un Ballen gütt: es regnet ſtatk. 

Buͤtteubinder: Boͤttcher, der im Kleinen arbeiter, 
Schulſche Bütte wird ein unmanierliches Ftauens⸗ 
menſ geſcholten. 

He bett in de Buͤtt daan: er hat Bummes uns 
gefhirites Zeig aemahe 

Mheff in de Buͤtt legen: ich bin kraut geweſen, 
danieder gelegen. 

Eigen iſt, daß der gemeine Mann in Harkıtra ein 
Baret, infonderheit einen Priefterhur, vieleicht der Buͤtte 
ähnliren Kigur megen eene Buͤtte nennt. 

Buͤttenmelk nenne man bie fauer gewordne, ae 
ſchoſſene Milch, die mit Noggenbrodfrumen und Zucker 
überftree genoffen wird. Ditm.; in Holſtein Ylümper: 
Mel (mingor a la creme.) 

In alten Bibeldrucken finder ſich Butte mie Win: 
forve, Stoppeltorue gesehen. 

Brubfitte: großes Braufaß. 

Büttel: hocd. Buͤhel, frleſ. Bill, Keike ein 
trhabner pi am Waſſer. Daher es, den Namen wer 
ſqledner Holſt. Doͤrſet und Orte beigeſetzt, ihren evt: 

ftaud 
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ſtand bezeichnet: Poppenbüttel, Wellingsbuͤttel, Bruns⸗ 
buͤttel, Eimsbuͤttel, Fulsbuͤttel. | 

Buur (wie im Din.): Bauer, Landmann; Kaͤficht, 
Vogelbauer Buͤrſch (Dän. buurſt): baͤuriſch. Buu⸗ 
renmaneer (up): nach Baurenwelſe.⸗Koͤſt: Hochzeit— 
vagt: Vogt. | 

Is hier keen Buurvagt im Dotp: ift hier Feine 
Ordnung zu halten? Im netten und alten Gefpräche: 
Lalender, Eutin 1771, ſteht ein Hochzeitlied auf einen 
Bauervogt mit der Prophezeihung: 

Da mot en luͤtjen Buurvagt kamen, 

dat pleg de Folge wol to fun, 

wenn fe beit jo een Spill vörnamen ꝛc. 
nämlich das Hochzeit; und Liebesiptel. 

He is vun Buuren her: er ift von Bauren gezeugt, 
ans dem Baurenftande, 

Se fragt man dem Buuren de Künft af: menn 
man fich nicht ausfragen laſſen will: ich bin fein Bauer, 
der leicht auszuhohlen iſt. — 

Paß up Buur, de Börger be kumt: dies ſagt 
gewöhnlich der, dem ein andrer ihm aufzuwarten zumu⸗ 
“eher: biſt du mehr als ich, daß ich für dich aufipringen, 
‚dir aufpaffen fol? | 

He brukt em voͤrn Buuren: er hat ihn zum beften. 

Haal’ em de Buur! Hohl ihm der Bauer ſtatt der 
Teufel! dat du den Buuren krigſt! daſſelbe. De 
Buur is en Schelm, wenn he ook ſloͤpt bet Middag : 


Ansräfe und Ausdruͤcke, womit der frädtiihe Pöbel und 
Days 


Bausenfeinb des ehrwuͤtdigen Landmanns miebraucht. 
So dem Bauren, welcher in Hamb. * — 


Lepeln und. Sieef! 
zum — — — und rem F "Cute 
had): | 

ie Sant ie. en Deeft.; > 


— He verbuurt gang, fit kai B 
In Holſt. von einem Landprediger, der aus Mangel an Ein 
tünften und Vermoͤgen in ſeiner Ausbildung ‚des. Stiftes 
wicht fortjchreiten kann, und ganz und tat mit Bauern wie 
Bauet leben muß. 

Buur hieß ehmols Cote Su dönsieitium Orrid 
Evang. 1.). Nachbar, Bürger,‘ wegen des ‚nachhärlichen 
Sufammenlebens. ‚Daher Buerſkop: Vuͤrgerſchaft. 

Buurſprake: die Sammlungen alter und neueret vom 
Rath zn Hamburg und der Buͤrgerſchaft beilebtet vorzüglich 
ölizeigefeße, welche nach einer wor Erfindung det Druck⸗ 
erei nothwendigen Gewohnheit jaͤhrſich zu Hamburg vorm 
VRathhauſe offentlich abgeleſen wurden. Zwet der Buur⸗ 
ſptaken werben noch tät; eine am Werk Stuhlfeter Tage im 
Gebrnar, und eine andre am Thoma Lage im Detemiber ads 
Yelefan. (Hanib. Triest: Dabei: 1. Aahans. 
©: 497.19). 

Wat de Biuut nig kennt, dat fire he nig nd 
lich Feine Leckerbiſſen, ſondern Buuurenkoſt: Hauemanns⸗ 
koſt. Der Hochdeutſche ſagt: was weiß der Bauer von 
Gurkenſalat! auch in Holſtein hört mans, aber ſo wat 
weet de Buut vun Augurkenſalat, he itt ſinen mit 
de Miftforß: er ihßt ihn mit der Miſtgadel. Die Bim⸗ 
ten: oder Huusmanns koſt in Holſtein iſt ſehr einfach: 

13 Speck, 
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Speif, Kloͤſſe, Grüge, Kartoffeln find in eimgen Lanngk 
genden taͤgliche Koſt, welche Herr und Knecht Frau und 
Magd ſich nicht zuwiber eſſen. Der Bauer verſchmaͤht 
alles uͤbrige, was ihm geboten. wird und er nicht kennt, als 
Buteneeten. Se baut und verkauft mancher Landmanm 
Gemuͤsarten, 3: Spinat; aber er genießt ihn nicht, 
theils weil die Koſt micht verſlagſam iſt/theile — 
ai er nicht mag, auch wenn ers hereitet wor ſich hat. 

"He ſettet den Buuren 'np den m; Erdelmann- er 
fe Der uf Ba rt. venad «bar 
Buuren, fe fpeele Buuren: ‚fe ‚pieten dab. Karı 
tenfpiel: beften ; Bauen, in, weichem der. spabenbuur, 
Sigue Bauer, ( auch ‚Fedeltd ein tölpifcher Menſch die 
Hauptkarte, die alle ficht, 7% Da ig vuut dðe beſt! 


* seite herrlich, aſtig her. * 
Buurſta: Dame, ra in, Denis: Bau 
| eh: den Worten nach. ” 3 


Buurhund. Op u) * en, Bauehund: a 
fast man, wenn man jemand. einen; derhen Puckel voll 
Sqhlage ober ſenſt ein Uebel gönnt und wuͤnſcht. I: 
onBuurlag edie Zuſammenkunft ser Bairen, eine ge⸗ 
meinſchaftliche Sache in uererleguns zu nehmen. Eag: 
Gelage. Kleffel.) ee 111 ST 10 35 1nd 

nie Stolt is de Vuur up- fine Stan); ET 
un tro ſin Koͤnig, Wief un — ‚il 
_. Hoͤſtgildet. HMolſt. Barenlidiy \.2 1.9 
 Burintjet Balutin/ a: d. Kol! hebilbet. na ber 
— aus u an nn DE ai 
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A. Birintje vun Lande, wo dür is din "Haan 

B. Junket ut de Stadt — 

ie mi int Gad; — 
twoͤlf Schilling min Haan!“ 


Buͤr (de): Hoſen, auch Buͤchſe, worin Straf⸗ 
Armen: u. a. Gelder gefammelt wird. 
Eenen de Bir up binden: einem Füße machen, 
gar Flucht zwingen, firemge gegen jemand fenm ? He > 
Schiet ide Br, un fegg » iR heft dan? ein 
Hol. Bonmot, wenn man jemand’ vertatin und = den 
Erfolg ſehn mil. in 
‚Je will en de Sir vernagel: “ wit ; im. vor; 
ben Sintern geben. Ian 
In de Bür blafen: — — (as 


An, einigen Orten (ih meine in Jehm, und Im&ctegn.) 
Heiß Aer Orr, wo der Bauer feine Nothdurſt a 


de Buͤrenſtall. | 
Dammelbůr (S. dammelg,) Pısp.: einfäriger ab. 
berner Dien! ih. 
Spendeerbür Bo, : ; Spenbinhofen. ‚ Yumpbüp: | 
weite Beinkleider. 
Utbüren (Hamb. Alt. ” ‚anebeiteln auth ait tdein, 
utklozzen. (RO) 
In de Bür iſt oft (in Hamb.) bie naſeweiſe Antgoore 
auf die Frage: wo is he? z. B. mo ie Bader? Antw. i 
in de Bir! | 2 
Burtehude. Ich kann der Städt — * 


helfen, daß fie in Holſtein wegen einer (angeblichen). Son⸗ 
13 (2 ben 


Ä 
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Derharfelt verrufen iſt, daß nämlich bie FApibe, dort wit den 
Poſterioren bellen follen. ‚Daher bie Rdt. — 


He bellt as de Hunde to Burtehude: 
wenn man ——— Hqreier aufliehe J 


rag J 
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2 Natel... oe, 
Daakigs daatrig: neblicht. Schiffer, — a 


‚Er dgafer: es fälle Nebel. m 
Daats: zn Daakſen⸗ af⸗ —R supeh 
geln. Hört 7? PR ——— — 


Daal: nieder ” iicbetabÄues ” — * —* 
cette) ve a — u 

Seliet ju daal: —* a6 nieder. Aula finten. 
Up um daal: anf und 'Hicber. Bidbaal: nebeneinanden 
betzu. Hendaal: hinunter, Hetdaal: "Hera. Dat 
Water dänlet , de Pries daalet: das Waſſer, der Preis 
ſintt. Das Gegentheil ——3 ſteigen. Daal wird 
mit allen, Bewegung andeurenden Zeitwörten verbunden: 
daal fallen, faaren gaan, glieden, leggen, rieten, 
ſlaan, ſmieien/ fpöien, treeden, delltten/ ſluuten, 
ſatten: ſinken. 

Daallaten wird ih Bier, von ben "Rühen heſagt 
fe laten daal, wein das Euler derſelben einige Beit v vor. 
dem Kalben an zu ſchwellen fängt. 

Se is daalbraken ſagt man vorzuͤglch in zu, & 
von einer vom Rinde ug Woͤchnerin. * 
Daal⸗ 


*1 


Daalkleien, in Diem. ei. sy daalkleien Kim? 
ſich bereden laffen. 

Daalſetten: niederfegen, hinfegen. Daher: iegef 
mi darup daalſettet: Ich Habe mich darauf gefaßt gemacht. 
beff em daalſettet heißt aber 4 —— habe 
ihn auf den Hoden geſetzt. 

Daalkruͤzen: Elbſchiffer Ausdruck: ‚die ei oder a. 
Fluß hetnie der kreuzen. 

Daalleggen fagen die tee Handwerker, die in 
uruhigen Perioden nicht atbeiten wollen. De Timmer⸗ 
lüd heft daallegt: die Zimmergeſellen haben ihre Arbeit 
niedergelegt und find auf die Herberge gegangen. 

Kendaalnaaren auch taaren; hinmter narren, zer⸗ 

tm. Ein Prediger in Holſtein traf eine dürfttge Bauren⸗ 
Familie um den Tiſch figend, Brod kauend und an einem 
am Faden zwiſchen ihnen vom Boden der Stube herabhäns 
genden Stück Speck faugend an, welches eind dem andern, 
nachdem es felbit daran geſogen, zumarf. Auf die Frage 
- des Prediger, mie fie fo ſonderbar, ihm daͤuchte eckelhaft, 
effen möchten; und mozu das Speckſtuͤck helfe unter fo vie: 
len? fagte der Hausvater fehr naiv: wi naart Dat Dröge 
Btod mie dar Spek man hendaak:. das glatte Sveck 
hilfe das trockne Brod uns hinunternarren, d. i. ſchlucken. 

Daalfafken. Mit Krampf und Magenuͤbel behafs 

tete bedienen ſich oft des Ausdrucks nach ihrem finntichen 
Gefühl, wenn fie ſich beffer fühlen: Et is al daalſakt. | 

Dat is min Up: ” min Beälfprung: mein auf 
und ab,,. Ein und Alles. .., 

He nimmt eer nig up, um fnuier er * daal: 

ul naives Sprw., welches man auf einen Ehemann zu 

Ä deuten 
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deuten pflegt, der ſeinet Frau nichts zu Liebe noch zur Leide 
thut, ſie nicht, wenn fie fiel, auſnimmt, doch auch nicht 
hinwirft. 
Daaltreeden: ——— wird * folgendem Sinn - 
als vermittlen, ausgleichen, niederdruͤcken aebraucht.· Dat 
is en Minſch, de kann veel daaltreeden der Menſch 
kann piel ausgleichen, uͤberwinden. ‚m —XR 
— ſta ik mit min Al, 
un xroop Strat up Strat Baal 
un fann „ein nig verdeelen. 
a mann —* 
Daaler Thaler. uch: Sur ar sd 
Sa, Geelwoͤrtelsdaaler! fagt man, wenn jemand, 
der Thaler (Geld. ſodert, mie Nichts — Gelbewurjelſchulis 
ten — abgewieſen werden fell, | 
Volfereim; . eh 
Ik wull voͤr duſend up, Vaaler N. 
Dat mi. de Kopp: af wer; 
denn leep if mir den: Rump berum - 
ng, wo ik weer / 
un alle Luͤde wuͤrren ſchreen: 
wats dat voͤr Een, wats dat vör Een‘ | 
Dart: Darre, "eine, Art Sgornſtein zum Trock⸗ 


nen der Gemuͤſe, und det um Brauen ‚gebräuglichen 
Molt, (©. Melt 


Dabeln: Dem, — inet Kun KOnnet, 
auch albern ſeyn. nt 1 
— A — © nt 7 ’ 


. : 


* 
— 


Se dabelt, aud — davt Con) mie namer 
als Kinder. 
Dabeler: Spieler, albernder Mei. 


Dabelſteene: Brettfteine, teffera, Hamb. St. R. 
v. 1270. vordubbeln: verſpielen. 

Dat erer welk wat vordede mit unnätten Kofl, 
offte mit Unkuͤſchheit, offte vordubbelde. Dabelye/ 
Dabelſpiel: laſus aleæ. 

Dag (wie im Daän.): Tag, Friſt, Sfümmter Tag 
jur Rathepflege. Van (vun) Dage: heute. Van⸗ 
naamdag: heut nah Mittag. Vandag över acht Dag: 
heut über acht Tage ? Övern Saar: übers Sehr. Sie 
van Dagen Doon; ſich ums Leben bringen, aus heftigen 
Sram oder Ungeduld. He will fif van Dagen doon: 
er will ſich todt graͤmen oder umbringen,“ nd 8 ®.): 
neulich, 

Dagliks: taͤglich auch daglich. Dape — 
dieb. Daher dagdeefen: faullenzen. 

Alle Dag um den Heerd 

is Des Suͤndags unweert: 
wenn ein Frauenzimmer ihren beſten Kleiderſtaat * der 
Woche am Heerde auſſchleppt, Hat fie nichts am Sonntag 
anuzichn, Suͤndag wird dem Alldag Wochentag entge⸗ 
gengefegt: ik bin up Suͤndagſch, up Alldagſch an: 
ttoffen: im fefts und täglächen Anzug.) En: Alldagsge- 
ſicht nenne man eine nicht durch arſalende a0 auggezeich: 
nete Phiſiognomie. | 


Dags⸗ 


Dagsgriſt: eine Parthel Kluͤnen, (Biin:) in Holſt. 
Torf, Haideſoden, Brennmaterial: ſo viel ein ruͤſtiger 
Arbeiter vom fruͤhſten Morgen bis ſpaͤt am Abend an einem 
Tage „graben Fann. In Huſum gewoͤhnlich 5 Suber, 
Wird In der Norberharde, Amts Huſum, ju 4, in den 
Qüterharde zu 6 Fuder, 5432 Soden gerechnet. 

Luͤſtert bat up gen Dag: kommt ‚das auf einen Tag 
an? hat es mit der Sache Eile? (Tüftern : laufen.) | 
Wi geevt uns goden Dag um goden Weg: wir 
fennen uns nicht meiter, als der * reicht. He buͤdd 
mi kuum goden D. u. $% m: bietet mir kaum den 
Gruß. 

He ji gode Day, be — fie en goden Dag: 

 Daglief e. Liel. * ee, 

Nadag. (8 Köft.) ' 

Soden Dag fe Twee: ſagt der, Holft. Bauer, wenn 
ev zwei ihm begegnenden grüßt. Sind ihrer drei oder mehr, 
ſo ſagt er: Goden Dag toſamen. (K. G.) 

Dagdingen hieß in alten Hamb Stat. v. 1497. zur 
Bezahlung den Termin anſetzen, auch gerichtlich belangen 
und um die Zahlung beſprechen. 

Bi Dag ur bi Macht : deſſelben oder dei’ naͤchſten 
Tags, Luͤb. Etat. . 114. Verdagen den Tas den 
Erfhjeinung: wor Gericht anſetzen. 

Dagwark; Tagwert. En Dagwark — 
einem * abgemaͤhtes Heu. Day 


Wenn 
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Benn jemand ſich verlegt, ſchneidet, brennt; "pflege 
man zu kurzweilen: dat wur he eer wies (inne oewehe) 
as dat et Dag wur. 
Von einem Trägen ſagt dat ni. ı Et ehrt, feed 
be, unhar dar dree Dag up luurtt. 
Vorurtheil und Aberglauben Haben in Holſt. — 
Tagen —— nachthellige oder perthetige Einftäfe zuge⸗ 


Dag, bett de Katt bier feen Weiſteen 
bröge? wenn man wohin geht ohne Beruf. 

Wenn if den Dag leve: men {6 Die Bet erlebe, 

In der Holſt. K. G. heißt Echter Suͤndag: Sonn: 


tag über acht Tage. Vergangen Suͤndag; Sonntag 
vor acht Tage. 


Wenn de Dog fange an to fängen, 
fange de Winter an to flrengen, (ghm.) 
wenn die Tage fich verlängen, wird der Winter firenger, 
Dröge Dage nenne der abergläubise Landmann den 
Mitwech, Freitag und Sonnabend. - Was an dieſen 
trocknen Tagen gefäet und gepflanzt wird, „gedeiht nicht: 
Daglig, en daglige Fro: eine Frau ohne. Um⸗ 
Rände, umgänglih. Ob dies Daglig von tauglich oder 
täglich gebilder ? beides lieſſe fich erflären. | 


Dak: Dad, auch Schitfrohr, TEEN gedeckt 
Werden. (Eid.) 


Dad. He het nig Daf noch Zet: er dat nicht, 
wo er wohne. 


Kaſſen Daekſteen: Dammtopf, | 
R 


pe tamoem up dat Dar, ik wit, em enge 


—— ¶S. Dekten) ey 
„PD aken GSitm.): viet Lärm mu a a a Ah 
Damm Danm, Deich — Bi F * * 


Berſchiedne Hamb Gaſſen fuͤhren den Namen von berm 
ehmals ‚bort.,abgedämmten - Lande: Dammdoorſtraat, 
Moͤnkedamm. Die — am aaa: Bao — 
der Moͤnthee.... —— 

Dammaſch: Da a 

En dammafchen Leben mit — — * 
* herrliches Leben, wobel viel %: geht Y 

Dammen ck. &;: Eg mpſen wehrſcheinlich vom 
engl, Dam, fonft Snöv. — 


Dammeln: taͤndein, albern, | 

Dommelfe: Thoͤrin, die immer tändelt. wur 

Dammelplaaten: kleine Schuͤrze, die ſtaͤdtlſche 
Stauenzimmer blos zum Ziertath trugen oder vorbanden. 
Der Ausdruck paßt auch ie für manche moderne modiſche 
Schürzen und Vorhaͤngſel, die feine Hausſtands⸗ und Küs 
— ſondetn Prunkſchaͤrzen ſind 


Damp, Damps/ ‚Hanns Damp: Scimpf 
Name. 

ODampen dampſen, wird auch fuͤr Tobecrauchen, 
ja in Prbh. fuͤr ſchnupfen gebraucht. 

Damphoorn: Loſchnapf zum Lichtausloͤſchen. Daͤn. 
Dampe. Engl. Damp: Dampf wie das plattd. Damp. 

Dank: Dank, Dankbarkeit, Dankſagung. 

Stank 
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Stank voͤr Dank: Bezeichnung des Undanks. 
Dankhaftig /Prbh.): kurz von Gedanken. 
“Dat dank em de Hund: das iſt nicht bankenewerth. 

Noch een tor ſchuldigen Dankſagung: ſagte eine 
unverſtaͤndige Wirthin beim Noͤthigen zu noch einem Glaſe 
Bein, Wenn in den aͤltern Zeiten, in welchem das Ges 


ſundheittrinken in Holſtein beſonders in Hamburg bei Tafel 
flotitte jemand einer rauen Sefundheit trank, fo mufte 


ber Dann erfe trinken: mi to bedanken vun wegen mi; 
ner Fto, und fo umgekehrt die Frau für den Mann, dem 
ber itte zutrank, und fo war de6 Zrinkens und Dankens 
fein Ziel und Maaß. | 

Dankſagung heißt no in Städten die vom Predb 
ger abgeleſe ne Todesnachricht für m > angchans⸗ 
tem Troſt für die Lebenden. E 

will en Danffagung im — afleſen 
laten: Hamb. Spott uͤber nicht eben dankenswerthe Dinge. 

Afdankung Fhm): Leichenſermon. 

Danne, Danneboom: Tanne (pinus.) 

Ich hörte in Holſt. K. ©. ein plattdeutſches Volkelied 
nad einer. eignen Melodie den Kindern vorſingen, das fo 
lautet: TR 
| Herr Danneboom, Herr Danneboom, 

wo grön ſuͤnd dine Blaͤder! 

Groͤnſt du nig im Winter, 

fo grönft du doch im Sommer. 

Herr Danneboom, Herr Danneboom, 

wo grön fimd dine Blaͤder. 

Ik kann fpeelen up de Viol. | 
er 7 
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Hinten jeden Vers wird ein Inſtrument, Klavier, Trom⸗ 
pete ıc. genannt und mit aͤhnlichen Toͤnen nachgeahmt, dann 
der. Hauytvers und alle Inſtrumente wiederhohlt, d die nach⸗ 
uahmen find, welches JÄrmende und betaͤnbende Led die 
Findlein zu beſchwichtigen und zu amůͤſiren dienen pt. 


Dannig: ſtark, vermoͤgend. Danne⸗ Br.W. 85 
Das Wort fpringe aus dem zerriffenen ſodanig ober thanig⸗ 
woraus der Unverſtand zwei Worte gemacht und dem danig, 
nach der Ansiprache dannig ble Bedeutung eines Wohl⸗ 
vermögen? beigelegt hat. (S. R.) *) 

Wir brauchens nicht allein vom ſtarker, fondern aud 
von ſchwacher Beſchaffenheit, z. Bdoͤrch dat Feeber is he 
ſo dannig worden: das Fieber hat ihn dermaſſen entkraͤß⸗ 
et. Ik viill di wol dannig maken: ich will dich wel 
muͤrbe, zahm machen. (Graͤmm.) 

In Holſtein hoͤrt man — in Diem, Bummi für 
— ſchwach und ſtark. 


He is wat danniger as ſin Beoder: er " etwas 
* und maͤnnlicher als ſein Gruber. | 

Ik buͤn ſo dennig weg: ich bin ſo elend —* 

Ik will mal tofeen, wo dennig as et ir: 
ich will einmal fehen, wie es um die Sache fiehe. Wo 
dennig fangft du Dinen Kram ar: auf weiche Are fängft 
du deine Sache, häusliche oder Sandelseinrichtung an? | 


— — — 384 e 
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H Die Dänen haben Dane: —* biſden und — Ge⸗ 
dal, Wie wenn Arfen dannig bänifgen Urſpruͤngs wäre? 


He mut noch erſt denniger waren: er muß noch 
mehr Kräfte erhalten. Sg Fe Renig ich * 
das Vermoͤgen nicht. 

Dans: Tanz, (Din. "Sande, Sol. Dane)“ 

Dansbön: Zanjböden, Baal, dergleichen in Hotel⸗ 
krien in und um Hamburg und Altona für bie niedern 
E de schalten werden. (S. Ball, Koͤſt.) Auf dem 
Lande u det Tamtaum in der Kegel die Scheum Diele. 

— — Vader un Moden, 
J dlievt man te ou, min Eifer, min 
Broder⸗/ | 
nz mit mi an fi mi. tom Dans w de 
Dei, 


— ne 

. bier Seiltaͤnzer. 

Dem is licht fiddelt, de geeren banfl: ber 1 ih 
berebet,, der Aeigung jur Sacht hat. 
Vuoͤrdans: ein Tanz, den man auffͤhrt; die Spiel 
leüte Auf dem Tanzboden erhalten von dem Junggeſellen, 
der mit ſeiner Dirne einen Voͤrdans begehrt, 'ein paar 
Schilling mehr, als für bad gemößhliche Tarjen.” He Daft, 
den Speellüiden eenen Dubbelſchilling/ de inuften, em 
tenen Votdans maken. (Hamb. Utrood.) 


Eerendans heißt t in einigen Hoiſtein. Stamben" der, 
any, den die Braut mit dem —— der Hochzeitꝛ 
gäfte range." Es giebt mehrere Chrentaͤnze Heli Hochzeiten. 
(©: Bruud.) Die Ehrentänze we — 


Rab 


. 


\ 


Malberdanswo Ber Fluß, die Doſt,in Ste-Eibe 
au, eine: Den gefährlichen «Stellen für: — 
e. DD. 6727 253 
sum ‚Tanz gehört der, Sirlefang: Käufer r Revexenz · 

— denn kumt de Brud in Dans 
de Brägan makel eer en dtooten glefane/ 
un trekt fe Infe ber... w dat ‚fe nig mag jollen, 
de Stöbern folgen na —-, (alt, Kachzeitlied.165;-) 
Datz sin ber gewöhnlichen Holſt. Ausinrahe der? 
da, daſelbſt, wie: wat hangt Dar der) ut; al hef der 
nir mit to doon? was paſſirt da? ich habe da nichts mit 


nichts damit) zu thun. a eu im SE %%p 
arto: dazu, auch dato. In der K. G. hoͤrt man 
oft: ik buͤn verdreedlig dato: ich bin darüber verdrieslich. 
Darmank: darunter. Mei eo anf ift 
auch von der. Ge — 
Darm: Darm, boyau. Veimttiekere Fit, 
Dierfiedler, der auf einem ſchlechten Inſtrument ſpielt. 
Eendatm⸗ eendarmig:, Shlapfwort | für, ‚einen, a⸗ 
gern ‚wie aus einem Darm aufgefchoflenen Dienfäen. — 
Ool Datj— ein — Ausdruck für: du 
ip ng Zeug... —— 
atlik, datlig: —E Ga. an 
Datum. He fettet fin Darım up hip} en lebt 
in den Tag hinein, ehne Biel, und Atert. a 
Dauen: than. Doanwedder Tauern 3,0: 
Et is fo moͤr as en Dau; von — 
ce, Be 2) Verdauen. 


Hl. He 
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He fatn et nig verdanen: "er Kännd miche bergefien, 


In dor Best is keen Dan: dae Bien berdant ſ — 
— es beſchwert den Magen. : 9 

Daueln, Daveln; Daven· 8 — 
** nichts rechtlich angreifen, auch toben, poltern, 
vo Ari vovan⸗ larmen toben. : Syasanld nd, 

Dadbeler: * Fafeter;» Zeitvergeuder, weibl ** 

"Se geit un dabelt:er whelß nichts anzufängen.? © 
De Kinuer niögt get jachtern ı un daven: io 
fer inch und toben gern. — 

„ Dedieb: Kinder Spteljähre, " ° 3 ——— 
Ik ſang ·upt beſte an den Herenles hiaen, 
de Lhre aveiſt fangt upt nie an to daben — 

von luter Leves⸗ Aiart 

vJ 2 feier tobt nichts ais Liebes Quark, a — 
‚rt 1,Dd. nat de, F 
"D8:de:" adien verftümmelt in der Kinder, ‚und Bir 
terimmenfprache : SKinbjen fol derde gaan: dad Su fol 
nn | 2. | 
Deeden utdeeden: ſich —* 
De Deeg deebet fr u: der ‚Zeig ul auf. "Dat 


—⸗ 


Pi deedet ut. Bo zu 
‚Den, auch Dien, Degen: ‚Serripen, 
PER Speetind u 


Deekind Cor Diet) Die nd. 5 rt 
weiches lejtre ſich der Bann iſchplatten Mundſprache nä: 
ſagt man von DR * de, das viel fpeit, welches 
fir ein Zeichen Des Gedeihens gilt, ; z 
at 


BB be makede, geroed an diede. 
GCGVoß) —X 
Deen, Deien, Deegen: dat Gedeihen. Soden 
Deege bebben: zunehmen. :: Dat Kind heit keen 
Deege; — nig deen: Kinn dar tin Se 
deihen. nad hun — Ab! 
In Undeege barteendi 4 PR 
in, Wedderdeege kamen: ahnehmen, kraͤnklich werden, 
auch vom Abnehmen der Nahrung, Eine Dame, die lange 
Zeit hei, mit ‚oder ohne Schuld, ſchlechte und yft gewech · 
ſeite Dienſtmadchen hatte, fagte. mir: ik bin mit de 
er Hans in Wedderdeege. Er 
‚Samen: 4. ‚Meber.den Aber⸗ 

Me der Die und da in, Koifteim hettſcht daß das 
Deegen, Sebeihen desð SAN uch, Berrufen,. ber den 
Kaufpreis bezahlen u. a. geiffe verhindert werde, & 
welche Mittel man bagegen babe, um den Erfolg des 
ruſens abjienden, ©. 9 Be Der. 1797 * st 
EGKo.yn | 


Deef! Dia. Berfihe dirk. En Deeffihe 
Deeren Hört man von, einer untreuen Dienſtbotin fagen, 
die ihre Hetrſchaſt beftielt. Deeſſche Hoor: diebiſche 
Ste, Deeſobagaſche bagage): nichtswürdiges Kirch 
ſchaſtegeſindel. Deeſsgoodz Diepsgefindel. , ..,7 

Dar ie en recht Deere: ‚dat, iſt ein recht tFiech 
tes Stuͤck Hebel, durch deſſen Serfauf, Finn den andern 
“ * KR la In Honntun 

in tg 
eingeflsifchten Gauntt. * R * 
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En Deef ant Licht: bremender Nebentocht, wovon 
der Talg am Lichte ſchneller ae und das Licht gleichſam 
beſohlen wird. 


En Deef hett PO Recht: es gehöre wie hazu, 
jemand des Diebftals zu überführen. Et is berer, dat if 
min Deef entloop aß wi mi: baſer⸗ ich milauſe wweinen 
Dieb als er mir. 

Den Galgen heißt man dät Devegerilt, Kurhek 
deeſ: Echimpfname für einen diebiſchen Hurenwitth. 

In cenen ‚platten Lied 

ſitt en luͤtzen Deef. 
Dat franz. eh ventre plat, Ba 2, ‚ Drögen Def 
(8. Drögen.) 

He flikt mi vorbi as en hHoͤrnideeft er weicht inie 
and, weil er Erin gut Gewiſſen hat. | 

Da fragt man Schein un Deeve na: if bie ge⸗ 
wöhnliche Antivort auf die Frage: wo _. bu dabi: 
wie kommſt du zu der Sache? 

Ein alter Ditin. Reimſpruch: 

Of ie gliek fi Hoer edder De 
hef it Geld; jo bin it glieke leef. 
iu Hochdeutſch | 
Sen Ip gleich Hut 'wner Dieb, 
bab ih Geld, man hat mich lieb. 
In einem alten Sauren :Rtiegsitede heißt Kb: 
It ſla keen redlken Krieger dod, 


4 Sn 


a1o | oe 


Sin dem a. 9. St. v. 1270. Duve, Dufte: Dicds 
ftat. Van Duve un van Rove. — Dufte Have, 
Luͤb. St. geftohlne Sache, von duven: mergere füppri» 
mere: Daher Duffes- eine — Frau. 

Deeg: Teig. Daͤn. Dej. J 

He geit up as en weeten — er nimmt zu, 
wird ftärfer, fetter. (S. Blad und Bottet.) 

Deel: Theil auch Mense. Ang. ©. ee Cett, 
Dil, 

En heel Deel eine ganze Menge.” 

Tweeder Deel: ymeteriel. "Se beit min Deel: 
ich bin zufrieden, auch gefaͤttigt. 

Vordeel: Vortheil. Daher das Sprw.: dar is 
meer Vordeel bi, wenn en Fro as wenn en Ko 
ſtarvt: es iſt vortheilhafter, eine Frau als eine * in ven 
lieren. Eine Witelel der Ehmaͤnner. — 

Ooldeel, oolen Deel. * Ange) Se ſitz 
up ſin Oolendeel. 

In den a. Hamb. St. 127% heißt Deele: — 
Klage. Deele utdeelen: Klage einführen, gerichtlich aus⸗ 
machen. Endelen, entdeelen: abſprechen. Vordeelen: 
verurtheilen. Toruͤgge Deelen: mit Recht zuruͤckſodern. 

En Weg. up Siefoeerendrels ein Umweg, der in 
die Kreuz und Queere zieht. 

Deele: aus geſpr. wie EN Diele, der fi Kaum 
vorn im Haufe © 1 1m ., 

Landdeel Heiße auf bem Lande in Wuthl hafteh auſern 
die Scheunendiele, zum Unterſchicde der Wohnhausdbiele. 

Herren⸗ 


Herrendeel- Heißt in Hamburg das Haus, Vorhaus, 
Gerichts zimmer des Richters, der Praͤtoren, zweier Herrn 
des Raths, welche Polizetmeifter find. Deelenloͤpers: 
Dielen⸗Prokuratoren, die nicht Im Gerichte, ſoudern blos 
bei Praͤtoren und Bürgermeiftern mündlid) verhandeln. 

Deelenjumfer daſelbſt und in Altona das Mädchen, 
welhe beim Becker oder in andern Laden an der Kaffe fißr, 
auf der Hausdiele verfauft und einnimmt. "Auch die Haus: 
Niherin, weiche in einem mit Glasfenftern verfchenen Ka; 
Binet auf der. Diele figend in der Reichen Haͤuſern arbeitet. 
Sautnäherin.. 

Deele heiße auch ein Brett. | 

Deemt, Deemat: eine Landmaße, in den neuen 

eingedeichten Marſchlaͤndern Schleswigs und Holſteius. In 
der alten Marſch iſt das Land in Morgen eingetheilt. 
‚sehn ungefähr: 3 Dremt oder ein wenig’ mehr auf einen 
Morgen. In Eid. Landmaas von 216 Nuthen, jede R. 
zu 16 Fuß. Der Deemt theilt fi ch in 6 Saat. Sn Geeſt⸗ 
Undern iſt ein Uebermaas von 20 u. m. . Ruthen. (Befchr. 
d. Eiderſt. PDamb. 1795.) | 

Deenen heißt im Plattholſteiniſchen ſowol dienen als 
bedienen. 

Womit kann if deenen, iſt die gewoͤhnliche Frage 
der Kaufleute und heißt: was wanſchen ſie zu kaufen? auch 
andeenen? 

Wo lang deent de Herr noch as Inng? fragt 
man ſpottweis eines kaufmaͤnniſchen Lehrburſchen, der ſich 
das Anſehn eines (oder ſeines Herrn giebt. 

Do he mi doch den — etweiſe er mir die Bes 
fälligfeic, 
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En Deenſt, bei den alten Ditmarſen Deenſtvoik: 
ein Dienſtbote. Deenſtdeeren: Dienſtmagd. En — 
is Doch oof en Minſch: hört man Dienſtboten ſagen, die 
von ihren Herrfchaften hart und ſtlaviſch behandelt werden, 

2) Auch eine Dienftftelle. Ik beff, oder für en 
Deenft: ich Habe, ſuche eine Bedienung, ein Amt, 
Dienfiborenftelle. 

Hofdeenſt, Havedeenſt: Ftohndienſt, womit bet 
Dauer feiner Obrigkeit oder Gutsherrſchaſt verpflichtet iſt. 
Havedeenen: Frohnarbeit thun. 

Andeenen. Ik kann em nig andeenen heißt auch 
in Holſtein: ich kann ihm keine Auskunft geben. 

Ik deen im Kartenſpiel ſtatt ich bediene in der gefpic 
ten Farbe. 

Man kann nig weeten, / wo en Minſch eemen mal 
wedder deenen kann: um einen andern zir einer Dienſt⸗ 
leiſtung zu bereden. Ik deen geern, ſo wiet et aan 
minen Schaden geſcheen kann: Motto der eigennuͤbl⸗ 
gen Dienſtſertigkeit. 

Deep (Hol. Diep, Engl. Deep): tie. Deepgaend: 
tieſgehend. Spr. weiſe, von einem, der viel aufgehn 
laͤßt: en deepgaend Schipp. Deepte: Tiefe, Et füt 
nig deep bi em: er iſt nicht ſehr geſcheut. | 

Deepenan (tiefe Au, Waͤtder); eine kleine Twiete 
Gaͤſchen in Hamburg im Jakobi Kirchſpiel, die bergab geht, 
auch zwei Gaſſen Luͤbecks führen den Namen. 

Düpen: austiefen. Duͤpe: Austiefung, Reinhal— 
tung der Tiefen, Daher in Hamburg Düpeherrn: bie 
a jüngften er, unter deren Auſſicht die en: 

tung 





tung der Fleeten (Kanaͤle) und Gaffen, des Hafens und 
Fehtwaſſers als Mitgliedee der Eibdeputation fteht. 
Düpeordnung. (Düper und Duͤker: Täucer, von 
Dukken, find nicht eins und daffelde, wie v. Heß in fe 
vem Hamburg meint. ) 


Deeren: Die, Magd. (Schottel) 

Deerenspak auch pagage (Bagage) tüg: ſagt die 
pauhelſt. Haue frau im Unmuth won ihrem Geſinde. 

Schillerdeerens nennt man in Hamburg die in den 
Kattunſabriken arbeitenden Tagloͤhnerinnen. 

De Deeren bett de rechten Wandraams Kneep: : 
wird in Hamburg von einer hochmürhigen Magd gelangt. | 
In der Wandrahmsgaſſe wohnen die Reihen, die man oft 
aber nicht immer als die Hochmuͤthigen finde. Keep 
beißt ſewol Kniffe ale Taille; auf die leztre ift wel — lo⸗ 
fale Idiotism zu deuten, 

Min Deerend: fagen Mütter von oder zu ihren 
Wdrern. 

Nan Deerens gaen heißt in der Probftet, —* in 
dehmarn Finſtern: Fenſtern heißt, die Sitte des nächtlis 
ben Beſuchens Ner Mädchen, um ſich eine Frau heraus zu 
räfen, (&. Finftern.) | 

En ftäwige Deeren: eine ftarfe, raſtige Dirn. So 
begianr ein Volkelied, das den Mädchen ſtatt, häuslicher 
Tugend die geſellſchaſtliche Ausgelaffenheit anpreißt: 

De artigen Deerens vam luſtigen Wefen, 

de lacht um de Doorheit vam Eerbar ı0 fin ıc. 
En linie Deeren vun dufend Weeken: zu einem Maͤd⸗ 
hen, die älter ſcheinen will, als fie ift. 


In 


In einem alten Gedichte: Verfehrte Welt, wird Adams 
Ehrentag ats Mufter aufgeftelle und Eva zur Deeren. 
So ſprak Adam tor Deeren, 
du ſchaſt di nig verfeeren, (erſchrecken) 
din Lieo id var minem Liev, 
drum neem if di tom Tief, 
dat fin Been vun minen Anafen, 


da millen wi noch meer vun mafen ıc. 
Ein Volfsreim lautet: ! 


Ik weet en lütje Deeren, 
kann fpinnen, kann tweeren, (Zwirn machen) 
kann alles doon! 
und Voß fingt: | 
En Deerengding 
hüppt um den Ming: 
ein Mädchen erfchne den Trauring. 

Deert: hier. Undeert: unthier, ſ ſcheueliches 
Thier wird ſchimpfwoͤrtlich an Menſchen gewandt. Ein 
Knabe, den eine Dienſtmagd: Dir Undeert! nannte, ev 
wiederte naiv und richtig: Good, fo bim if keen Deert, 
um eu Minſch as fee. Das negative um wie in unrich⸗ 
tig, nicht richtig. Ein Banuer nannte feinen Prediger, 
welcher Wolf hieß, Undeett, teil er ſich fchämte, das 
Thilier bei Damen zu nennen, wonach fein Paflor hieß. 

Defendeeren Co. lat. defendere) (fit): ſich verthet 
digen, wehren. Ganz plartdeurfch it verdeffendeeren, 
de Hund verdeffendeert finen Herrn eder fin Hund: 
d, i. feines Herrn Haus, mit Bellen und Beiſſen. 


Deftig: 
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Deftig treflich, gedrungen, ſtark. 5 (Schoettel.) 
En deftigen Keerl: ein ſtarker Mann. 

Deſſen: ſchlagen. Afzdördeffen: durchpruͤgeln. 
Deſſen wird in Holſtein auch fuͤr maulſchelliren gegeben und 
genommen. 


Degen, Deger, Degt (vermurhlih von doͤ⸗ 
gen, taugen, oder Degen, wie Wachter will, — Shot 
tl dat omnino): tuͤchtig, rechtſchaffen. 

Te degen rein malen: aus dem Grunde reintgen. 
Et is nig todegen: es iſt nicht gut gemacht. He is nig 
tedegen: er ift nicht wohlauf. 

Sp deger, auch: fo dicht un deger: — 

Degt afkloppen: wiren, ⸗ deffen tuͤchtig abpruͤgeln. 

En degten Keerl nennt man wie deftig: einen ſtar⸗ 
fon Dann, 

Wedderdegſch: widerwärtig, eigenfinnig, (mie Wed⸗ 
derdege nicht zu verwechſeln. &. Deen.) 

Die Eid. machen ein Zeitwort draus, Ik dege auch 
döge nig: ich habe fein Gedeihen, bin frank, eigentlich 
der Ausſptache nad) von Dögen. (Kieffel.) (2. Digen,) 

Degen: epee. Daher das Sprw. 

Degen lat den Jungen gaen, Junge Int den 
Degen gaen: ſpottweiſe zu einem Knaben, bem man den 
Degen ju früh angehenft. 


En olen duͤtſchen za N ein alter bantve 
ſter Deuticher. 


Deien wird in Eid. für wiegen gehört, 
Dekken: 


Deten: ı beden. Todetken: pruͤgein. Afdeffen, 
updekken: die Taſel anf und ab ferviren, Afvekker : 
Schinder. Detlelg: Tiſchzeug : Korv: Korb zur 
Tiſchgeraͤthſchaft. 

Dekker heißt auf dein Sande, wer unter den Bauern 
ſich mie Dachung der Strohdaͤcher abgieht. Dakitro: 
das lange Stroh, welches zu Schilfdaͤchern gebraucht wird. 

Dek: Tiſchgedeck, auch Verdeck des Schiffes. 
Kumm upt Dek! komm heraus aus der Kaſuͤte oder dem 
Raum, Boden. Auch beim Kartenfpiet: ſpiet aus deine 
Karte, auf den Tiſch damit! 


De Wind malt rein Del: beim — 
Windſtoß, wo dieſer vom Verdeck alles, was los iſt, um 
und durch einander wirft. 

Deknatel: ‘das ſpitze Inſtrument, womit das Stroh 
an den Deich befeſtigt wird. (Eid) Defnaselfüffen: 
das von den Delcharbeitern dazu mit einem Riemen feftger 
ſchnallte Bruſtkuͤſſen, wogegen fie die Nadeln ſtemmen. 

Dellern Biem.): uͤbermuͤthig, albern, fpieleg, auch 

Delfchen: laͤſchen, - austöihen Dat Für ig 
delſcht: das Feuer iſt geloͤſcht. 

Demmerig: foniet als döfig, En demmerigen 
Keeol: in deſſen Kopf es nicht Tag werden will, (mahrs 
ſcheinlich vom Hochd. daͤwmern.) 


Denlen: denten, cogitare, auch exiunern. 
| Mon 


Man fannt fo dull nig denken ast kamen kann : 
dad ſchlimmſte if denkbar. SE kann dat nig denken: 
ic lann mich deffen nicht erinnern. 

Man mut uͤmmer wieder denken as man kumt 
(Pinneb.); ein trefliches Motto der Sparfamen im Lande, 

Wat if denk um do, 
dat meet if annern to. 
Der Denfch fehiebt gern feine Schuld auf andre, 

Je dach fo, oder für, Dach ik! ich dachte, und fa 
dien ſih dachte ich! Angemohnung einiger Holſt. Platten, 
si Art Selbſtgeſpraͤch. Auch füge man: if dach in mi, 

Gewiß un Denk! mar id et Fol: gewiß und wahr, 
Kh! es iſt ſehr kalt. Denk wie kalt, Holſteiniſche Bauern, 
Brage, 

Help mi denfen: erinnre mic dran. 

Denn, vom Huͤlfsworte der, die, dad: dem hat 
im Plattd. folgendes Eigne Adtorifhe; - 

Yun denn to denn lopen? bald hie bald da feyn, 
yon dem zu Dem. Auch har ein befanntes Volkskinderſpiel 
dies Motto. Se ſpeelt vun denn tg denn. Auf dem 
Papiere oder Rechentaſel werden eine Anzahl Nullen ges 
jeihnet. Jeder ber Spielenden zieht nach der Reihe einen 
Etrich von Nulle zu Nulle. Iſt von einer Rule zur an; 
vera kein Strich zu ziehe, ohne daß man einen andern 
. Ci durchſtriche, fo hat der Leztziehende verlohren. 

2) Die Partikel; denn. Code Nacht denn ook: 
Pl heiſſen: nun denn aud zum Schluß unfers Beiſam—⸗ 
werſeyns eine gute Nacht, wie dies denn oob öfters als 
Jickworte gebräuchlich, 

Da 
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Da kannſt du di denn (fate dem) up ergeben: 
für: da kannſt du ſicher auf fuffen, dich Dem — Teufel auf 
ergeben. 

Denſch lopen wird von flüchtigen Pferden gefagt, 
wenn fie durchgehn, vielleicht von Dänifh, das in alten 
Drucken Denefch, fo wie die Dänen de Denefchen hieß? 

Dernacher: hernach, auch ferner, zweitens. 
Deſen, Deffen: Stram. Deffenbüffe: Bat 

fambüchte, Eiken. Unfre Großmütter trugen fold einen 
fein übergoldeten Biſamknopf, der Defenkatt, Ziberkage, 
Defenfnoop genannt ward, in der Tafche oder im Boo⸗ 


kesbeutel, wie unfre Mütter oder Schweftern ihr Riechflaͤſch 


gen im Arbeitsbeutel. 


Deuen (Hol. Duygen): Dauben, Dügen, Tonnen 


ſtaͤbe. 
In Deuen fallen oder liggen ſagt man von einem 
Faſſe, dad wegen verfaulter oder geloͤßter Bande in feine 


Stäbe zufammenfälle. In Denen flaan:.ein u oder 


eine Tonne aus dem Gebäude fchlagen, 
Deufen gaan (Diem): davonlaufen. | 
Dewait (Ditm.): albernes einfaͤltiges Frauenzimmer. 


Di: dich. Im Holſt. wird mehrentheils di, mi: 


dich, mich geſprochen. In Prbh. dik, mil. 

Diddeln, herumdiddeln: Hin und her laufen, 
ohne was zu beſchicken. Etwa vom Daͤn. did, — din, 
dahin? 

Dief (Dän. Dige): Teich, Gewaͤſſer, auch — 
Deich. In der Ausforache fo wenig als Schreibart ſind im 

Plattd. 


» 
* 
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Pattd, aggeres von piscines zu unterfcheiden. (resxy: 
Maur, Erddamm.) sDiefen, indiefen: einen Deich 
maden, Damm fchlagen. Afdieken: abdämmen. Tor 
dieken: den Deich ſchlieſſen, fig. hinlaͤnglich feyn. 

Dat will bi em nig todiefen: da wird er nicht mit 
andfommen, 

Diefgreve: Aufieher über Deich und Damme. Dies 
ſcharung: Beſichtigung der Dei und Damme. Die 
foren: Deichgefchmorne, 

Voͤrdieker Lande: eine Gegend der Vierlande. Bu⸗ 
tendiek, Binnendiek: in Marfch und Deichländern Hols 
feing die aͤußre und innre Abdeichung 

Nootdiek: ein zur Zeit der Waſſernoth ſchnell aufge 
Worfner Deich, auch Flootdiek: Flutdeich. 

Tudieft Land: eingedeichtes, umdaͤmmtes Land. 
Steendiek: Deich von Steinmaffen. 

He is Övern Dief gaan: fig. von einem, welcher 
ein yerdächtiges bei Seite macht, unfichtbar wird, 

Died, Fiſchdiek: Fiſchteich. 

Ein Theil des Wilhelmoburger Deichlandes auf der Elbe 
beige de Kluͤtjendiek: wahrſcheinlich von ber gerhnbeteen 
Form. 

Diefer: der auf dem Deich wohnt. (Hamb.) Deich, 
Hamb. Vorſtadt. 


Diemen: Haufen Heu, welche mitten auf din Fel⸗ 
dern zufammengelegt werden, bie man jie einführen kann. 
Nie von KornsGarben, wie Nichey meint; denn die 


heiten Hoffen. (8. Hoffen.) 
Dies. 


Died. En Dies Heede Heigt in Ditm. fo viel 
Heede ader Werg, als für einmal auf dem Spinnwokken, 
eigenlih upn Tweel, gewunden wird, Daber: 

He kikt ut as Murjen ut en Dies Heede: von 
Leuten, bie den Kopf feltfam oder poſſirlich frifirt tragen, 
(auch wie Müfchen ut de Heede.) 

Diefen, todiefen: ſchlagen, eins verfegen. 

Dieſſel: Deichſel, (HoR. Diſſelboom) wird in Hab 
ſtein wie Dieſtel geſprochen. 

Digt: dicht. digten Tweernz feier Zwirn. 
haltbar. | 
Ik buͤn fo digt: fage der Engbruͤſtige, ſtatt: ich. 
athme ſchwer. 

SE weer digt dabi: ich haͤtte es Bald erwiſcht oder ger 
fest. He is nig digt: er kann nicht ſchweigen. 
He kaun nig digt hoolen: er kann das Waſſer nicht 
halten. 

In der K. ©, Hört man: digt wat oder wat digt für: 
viel, 

Dik: fett auch trunken, ſtolz. De Keert is dik, 
auch dik un duun: toll und. voll beſoffen. Sn einem alten, 
Liede heißt es: 

Se legen alle dik un Daun, 
eu'r upn Meß, de and'r upn Tuun. — 
Dikdoon : großthun. Daher en difdoonern Minſch 
ein Großſprecher. FR 
Dikhuͤdig: halsftgreig, dickhaͤurig. Mau höre oft. 
ſchimpfen: en dikhuͤdigen Koͤter. 
| Diffe 
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Dikke Fruͤnde: enge, vertraute Freunde, fe find fo 
dil vſamen. Dikwuſt, Difpanffe: einer der kurz 
und dick iſt, Wurſt und Panffen Ahnlih. Dikſnuut: 
itmäulig. Dikkert, Dikkerfch: die Menfchen. 

He löpt dör dik um dünn: er läße ſich eine Diühe 
derdtieſſen. 

Dikdoon is min Leben, | 
Broder, leen mi en Soͤsling, 
hast man von einem Großfprecher, der kein Selb. Bar und 
bergen muß, Auch: he beit fo dik as wenn he reihe 
wat weer, un't is doch HER — es iſt 
nigts dahinter, | 

He heit er fuuſtdik achtet de Deren; er cup es 
nit ans, wie geſcheut er if. 

Dat Dikke bett dat meifte Geld boſtet, —* man, 
wenn man jemand zum Koffetrinken nöchigt, werner be 
reits zum Dick und Trübe werden abgeſchenkt iſt. Volkewiz. 

Di: Tuͤnn: einfaͤltige Verhunzung.- des Worn 


— auch Kaemelt dide —* Mile, 
(©. Burtenmelk. ) ‚.fromage à la creme. 

Die warb vor Alters, auch tigt noch für. ofe gebraucht, 
alfo Bam be to Der fo dikke a8 he wolde: 
Brumsaled.&ed., (nicht fehr, wie der Goͤtting Rez. meint.) 

Du heffſt dikke Oren erklaͤrt Agrikolat der langſam 
birt und nicht hören will, hat dicke, d k Ungerdumte" 
Ohren. | 
Dikfellig: ER ungehorſam. (Proh.) 


Diete 
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Dikke Deeren! rufen und reimen die Hamb. Gaſſen⸗ 
jungen den haundvrifchen Banerweibern nad), welche Bil: 
Beeren ! zum Verkauf rufen. 


Dikſchen: « Berkleinerungswort, das man in Self. 
ſur Venedikte Hört. 


Dina. Albern Dina. Cine Alberne bes 
Taufnamens machte — den en Schimpft 
namen. Albertine. 


Ding: ens. Weſen. Etwas. 

Liutje Ding auch Dinzſhen: 1 tleines vpuoden im 
Mer zu Kindern. 

Darts jo en Ding? das iR unbedeutend , damit wer: 
Ben wir fertig; : auch im: Spiel, . beim: —— des 
Zrumpfs: dats’n Ding! - F 

Muſche Dinge: Spottbenennung. J 

Stuͤkdings: irgend etwas, das erſtbeſte, was einem 
in die Sand komme Ye neem en Stuͤkdings un flog 
em damit in de Freet: ich nahm, was mir zuerſt in bie 
— fiel, und ſchlug ihm damit ins Geſicht. ö 

Alle Ding to weeten⸗ buͤſt du noch to 
“jung t0, 
„ Sunggefellen to tuſſen/ heſt du noch keen 
Mund oo, 
womit man ſinge voriaute Maͤdchen ünd die, — Neu⸗ 
gier plagtʒ abzuweiſen pflegt. 

Neite Dinger Der aderglaͤubige Holt. Landmann 
meint, ſein Vieh, Ochſen, Kühe ıc. koͤnne vertufen, durch 
Lobſpruͤche der alten Weiber um Eßluſt und Gedeihen ger 

bracht 


bradıt werden, vorzüglich koͤnne es nicht vertragen, wenn 
man; nette Dinger nenne. 

Blind Ding: eine. Schwaͤre, —— das einen 
Keyf anſezt und ſich durchſtechen laͤßt, unterſchieden von 
ſarigrothen um ſich freſſenden Geſchwuͤren. (©. Swaͤre.) 

In Fehm. heiſſen Dinger: Maͤuſe, groote Dinger: 
Hasen. Man Hat daſelbſt das Vorurtheil, daß fie häufiger 
erden, wenn man fie Ratzen und Mauſe nennt, und ab⸗ 


nehmen oder gar verſchwinden, wenn man ſie ie Dinger 
nennt. 

Der Platedeurfche fagt flate Vierfäiftingnüet (Piege de 
quatre fous eder fchilling) : Veerſchillingding, Twoͤlf 
ſchillingding. 

Good Ding kann man wol nog ins Rooms, mit 
dieſer Floskel noͤthigt man und uͤberredet zu einer ua 
bie man für gut Hält — auch zum Trinken. — 

Dirk, Dirkje, zuſammengezogen — 
Auch Hört man Dietje / welches eigentlich Oſtfrieſſſch 
eigner Eigen: und Taufname ft, und da einen a 
nen: Deedje, Dedde, bedeutet. 

Dich: Tiſch. Diſchlaken⸗-dook: Tiſchtuch. 
Diſcher: Tiger | 

"Bun Difh 
to Wiſch, 
ſagt man von denen, die gleich nach der Tafel zu eifl 
sehn. 
To Goddes Difch gaan: jum Abendmahi — 


De 
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De veerbe Cauch föfde) Speeler hoͤrt Innern 
Difch: der Zufchauer muß nicht ind Spiel teden, auch 
überhaupt von Ueberklugen, ‘die alles beſſer wiſſen wollen. 
Diſchtweele Tiſchtuch. (S. Tweele.) | 


Ditmarſen, Ditmarſchen, Detmar⸗ 
ſchen. Odb das Wort von dit Meeres Land oder von 
duͤtſche Marſen Land abzuleiten fey, Darüber finden ſich 
Konjekuren In Stemanns geſchtlebner Chronik v. Ditm. 
Gonnus har Detmarſchen.) Mevcorus: «wegen bet 

Kufhheit der Ditmarſen Ditmaria, Maria genanht. „ 
Gezwungener und ſchmeichelnder laͤßt ſich wol ſchwerlich kon⸗ 
jekturiren. Und Nedcorus war ſeibſt ein keuſcher Dit 
marſe! Die Norderditmarſen find noch itzt ſtaͤrker von Koͤr⸗ 
perbau als die Suͤderditmarſen, und beide huvorkommender 
als in andern Marſchgegenden, z.B. der Wilſtermarſch. 
Sie fahren z. Baus dem Wege; wenn Frauensleute anf 
dem begegnenden Wagen ſind. (®. Matſch Nr 

Dobber : echt, brav, far 0 

Dubbelte Koͤm⸗ — Dobber * —* = 

Voß. 

Dod: Tor. Din. BR. Döden: tödten. (bi 
Dore 

4 alten Ditmarfen nahmen gewöhnlich. wenn fie zu 
Hochzeiten fuhren, ihr Dodentuͤg: Todtenzeug: Helnde, 
auf den Tod⸗ und Nothfall mit, da es ſelten bei dieſen Luſt⸗ 
und Sauſgelagen ohne Streit, Schlaͤge und Todte äbgichg. 
Gleichguͤltig fragte man oft: wer is dodſlagen? am Ende 
der Hochzeitfeſte. (So lautet Traditivn u. a. Kroniken.) 
Gragıe einer den andern: wid gieng es bei der Hochzelt zu, 

' ſo 
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bo hich es: dat Beer doͤg nig, dar id nüms dodſla⸗ 
gen, et hefft fi man acht pruͤgelt u. ſaf. 


Den Doden fin Huut verteeren: heißt man E. G.) 
beim Todtenſchmaus am Begräbmigrage mie feon,: das Ted 
tmmahl mit feiern, ſchmauſen. | 


Schrukop (das Schluchzem ün Hojaan Gahnem 
fünd den Dod fine Halobröder (8. ©.): dep Todes 
Salbbrüder nad) der Volksmeinung * au ob beides won un: 
Yiertheit zeuge. 


Dodenhand. Das dreimalige Yebefreichen mie — 
ad) warmen Todtenhand wird fir ein Vertitzungimittel 
von Ausſchlaͤgen, Warzen, Flechten gehalten; zumal wenn 

beim Ueberſtreichen kein Wort geſprochen wird, - Daher die 
Redentatt; mie de Dodenhand Överftriefen,” die zu ber 
Phlloſophie und Kurart — * ———— vor⸗ 
huch xhoct. 

Dodenlicht nenne der Aberglaube ein brennendes Licht, 
das in finftree Nacht nicht erwa im Traum, fondern im 
Baden jemand erſcheint, und das einen Todten im Haufe 
dder in der Familie bald nach fich stehn fol. Ein gleiches 
Iedentet das jirpende Wandwuͤtmchen. Auf dein Eife ber . 
dentet ein Abends gefehnes Licht, daß am: folgenden "Tage 
eine einbrechen und im Waſſer umkommen werde. Gpaßs 
dögel mit Laternen geben ihren Alten Abends Anlas zu der 
Propfezeihiung, die doch zuweilen trifft. 

Dodenmir: Todtenuhr, der Todtenfäfer, (morti- 
fagus) wo er ſich hören oder fehn läßt, nach. einigen auch das 
deimchen mit dem tönenden Flugelſchlag, der einen Todten 
oder eine — Braut im Haufe vorherverfünden fl? . ,. 
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Dodenlaad in de Dodenlaad fetten: ſagen ge⸗ 
ringe Leute, die; Geld bet gewiſſen authoriſitten Anſtalten 
einſchieſſen. die ihnen das Geld zum Begräbnis: auskehren. 

. Ge bett, den, Dod en Schipp Haver geven er it 
wieder von der Kranfheit genefen,. hat fic:anit dem Tode 
abgefunden, Ar man. z. B. auf ber Inſel gͤht. 
— Raihje i⸗ dod: es ſehit an Rath und Ueberlegung. 
wird gebraucht > wein in einer Kaushältung mehr als ge: 
wöhnlid verbracht : wird. Auch: Spätebrod, Wien 
— is dod. 

Du makſt keen dode Bid: du thuſt mir nichts, 
fporter bei Prügeleien und Zänfereien der. Hamb. Pöbel. Da 
geit et ap Mord un Dodflag: wo eine tolle Wirthſchaft 
getrieben wirb.. 

Dodenfopp Den Dodenkopp up dem Diſch 
ſetten: in der Rechtsgelehrten Sprache bei ſeierlicher Eides⸗ 
zeiſtung ‚einen Tpbtenfopf zus * —— den dena 
fegen. ‘In der Dim, Eptache, Wenn — 5— 
helrathet, und. ſeiner neuen Frau täglich, en Fra de 
Tugenden der erſten hält, fo ſagt man: he ſettet eer ale 
Dage den Dodenkopp up dem Diſch. .) 
Wenn Pferde kein Gedeihen haben, räth der aberglau 
bige Landmann, einen Dodenfopp vom Klichhof⸗ ni 
Ten iind inn Pferdeſtall zu vergraben. — 

De Dod loͤpt bvert Strap: wird von ber Eimpfins 
ung eines: Schäuers geſagt, der eine uͤderluuft und deffen 
Urſache man nicht weiß. | "ugs 

De Dod kumi nig up en Dunenkuſſen ahredben: 
der Tod tommt fo ſanſt wa, 
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Der gemeine Mann in Holſtein macht wibis gan; aus 
einen Goldaten enen Sladod. | 
Umfüs id de Dod: ohne Mühe — man HR: 
De Dod will en Orfafe hebben. (Agrikola.) 
So’n dree gaat up: det Dod: ‚vom einem heftigen 
Sqhlage oder Stoffe. | 
Datdach if nig, dat min Mann nog na fin Dod 
verfupen ſull: fagte eine Kran, die, wie in einigen Hol⸗ 
ſteiniſchen Doͤrſern Sitte ift, ihres Mannes Leiche zur 
—— und in Dar &ibe sel Infanhzupdanfnne | 

Döden: rem. Döopher: ein Topf, —— 
Heerd mit ausgebrannter getodteter Aſche und: Kohlen, die 
noch glimmen, Abends geſetzt wird, mit einem Deckel drüs 
ber, um den folgenden Tag bald Feuer anmachen zu können, . 

Dod un Daal * (Diem. 2: übermäpig laden; 
tod und nieder lach | 

Wenn die Holſt * fluchen wollen Und den Teufel ſich 
= nennen ſcheuen, fagen fie; Dobel, verdodelt: ver⸗ 

. Haal di de D — odel! 

. Du ſallſt fo lang Ienen.bit it di dodſla. 

2. Denn kunnen femi wol noch wat frupen laten. 
(Lebe lang du Alter, bis ich dic, todichlage, Dann Fönns 
ich mol noch ein Weile wegtliechen Voit wij ·) | 

Doͤdeln: tmgiem: fon, wie ir Sad ale fort 
fommen können. 

— — — dungen, Dig: Zus 
genb, Gedtihen im Guten. Degelilt. gleichſam. Di: 


Pen — cugenöhaft En oold degelif Mann: 
15 (2 «in 
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sein after ehrlicher. Mann. Dei men — lebn- 
ſich wohl ſchicken. 
Undoͤgt: Taugenichts. undigin Don: ugen an⸗ 
richten, Schaden thun. 
Das Wort Doͤgnis wird or für zu. m. omsir, 
Verrichtung gebraucht. . 
Doͤgen waren (Prbh.);:gut — Geyen geist 
im alten Hochd. — Kriegsmann als —— 
Stoſch.) ER VL \T Lie NT RT 
-Doffen,. (Ei) Bir, ‚find — von 
Stroh, womit man in kleinen Holft. Städte dbie Das 
pfannen unter oder zwiſchenſtopft un Kalt —— | 
die Bedachung wetterſeſt zu machen. Be 
Dokter: Dokior, (ber Soll, hat Re w ende Pr 
eignes Wort Geneesheer: Seneſangehen y Daher: 
Dobtereeren. He boktereeit, ſegt man von einem. 
bee ſich mit guriten abgieht,, „gwöhnlich in, Stadten yon 
Ungraduirten, Unbefugten, ‚alten eibern, Anadfalbern 
and) auf dem Lande, Son Ahnen ge ng die alte Reims 


weife: 
Herr Dokler El 
beſee Ge’ de’ Piſſ —“ 
ſin veer Schilling —* em MIT 
wozu vielleicht einer, Namens Meliſſ, der aus dem lich 
weiſſagte, und danach kurirte, Anlas gab, — En 
Dofter Huͤtentuͤt, 
dee den Lüderndar Warer ·beſu 
Dokter Lisbeth nennt man in Hamdurg ein Vera 
tes kurtrendes altes DE KIT T AT) Be TI TER : 


Dokter 


4 Zi - 


— 
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Dettes Dünhtrhmtsl ; Spottname eines armen Gra⸗ 
duitten. 2. 

Hendoktern * benhimmein: aus der Be bins 
ans in den Himmel hinein kutiren. 
 Doftern Heißt paflive unter Doktor Händen ſeyn. 
He hett lang doktert: er hat lange medizinirt. 

He lacht fit tom-Dokter: iſt ein Ausdruck, der 
Trohlepn und Lachen, das einem wohlbehaltenen Mann an⸗ 
dentet, bezeichnen ſoll. | | 

Fotſendokter. (©. 8) 


Dom: Las altdeutfche Dom forum, TEN On | 
riht, daher eine Domkirche, eine Kirche, die Gerichtsbar⸗ 
keit hat. (Berl. Intellbl. 1791.) | 


Dom heiße in Hamburg nice. blos bie — 
ſendern auch der, 8 Tage vor Weihnacht in der Domkirche 
gehaltne Chriſtmarkt. Domtied: Chriſtmarktzeit im Dom. 
In Dom ſitten, utſitten: daſelbſt in einer auſgeſchlag 
nen Bretterbude als Verkäufer ſitzen. 

Er is ut im Dom, oft mit dem Sufaz: im Gifgen 
Geeft klingt fe: fagt man in Hamburg, wenn einer viel 
ſchwazte oder aufgehn ließ und endlich aufhören muß: In 
ter Domkirche ift der Gottesdienſt ans, in Der Heil."Getfk: 
Kirche gehe er wieder an -Diefe Medendatt wird auch in 
Dirmarien (wohin fie übergepflanzetf)' In Faͤllen gebraucht, 
we man fagen will: das Bier tauge nicht, wei — 
ſchentt nicht, darf nicht länger ſchenken. 

Dompopp. Se is fo ſmuk as en Donbeppe 
fie ift fo — als eine ee ⸗ 


Dom⸗ 
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Dompape: Dompfaffe, Blutfint. He ſuakt as ern 
Dompap: er iſt fo geſpraͤchig als ein Blutfink. 
) Auch · Urtheileſpruch, Urtheil, normaͤnniſchen Lies 
ſprungs, in Holſtein nicht ungebraͤuchlich. 
Domineeren (daminer): herrſchen, wird in Holſt. 
viel gehöre. He will Immer (jimmer) domineeten: 
er will immer das: große Wort haben, der Erfte feyn. 
Domt, verdomt. Dar is verdoint, fage 
der Platte, wenn er nicht verdammt fludyen will.‘ Wer: 
Dome duͤr: fehr cheuer. Doch finde ic) in den cant. ſacr. 
m bem Liede, o wy arme Suͤnders: 
So hedde wy moͤten weſen 
verdoͤmet ewiglik. 


Verdomie Tieden: ſchiechte Zeiten, nir to mafen, dt 


ju lukriren tm faufmännifchen Sl. 


Doͤnkhaftig (Prbh.) wird von dem gefagt,, ber 

nicht allein ftehn kann, nicht feft auf dem Fuſſe. 
Donner Kroniuru), Daher: 

Verdonnert koolt, dür: ſehr kalt, theuer. Mur 
kedonner: ein, etwa 3 Loth ſaſſendes, kurzes dickes Ge— 
wehr, welches einen ſtarken (domnergleihen) Schall giebr, 
deshalb ich es lieber daher, als vom franz. mousqueton abs. 


leite, das der. Be alt, wol: aber — und 
Donner kennt. 


Domnergät. Et ‚heile all up * Si Peter 


‚mitm Donnergaͤt. Jenes Kirchſpiel liegt im ſuͤdweſtli— 


den Winkel von Eiderfäbt. Weil num die Gewitter ge: 
RR in Suͤdweſten auffieigen, fo fagt man jenes ſcherz⸗ 
weiſe 
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weile zu dein, der beſſet Wetter hei vegniatem,; oder gute 
MBiterung. bei truͤber bedenklicher Luft erwartet. .. j 
Doof: taub, leer, ledig, eitel, eiße, bedeckt, 
überiögen,, betäuibe; erftickt. | * 
Bean viner auf das Befopte wide achtet, nase die 
Syruchteim: 


| Dat bebbe if. hoͤrt, 
ſeede dove Geerd, 

ich hice wohl, ſagte der taube Gerharb. Er 

Doove Eier: Eier, aus denen keine Kuͤchlein kom⸗ 
wem. Doof Für: Feuer ohne Glut, ausgebrannte Koh⸗ 
in. Doove Emern: ausgebrannte Aſche. Doove 
Mt: taube, kernioſe Nuͤſſe. Ik ſitt bier nig voͤr doove 
Not: ich will wiſſen, warum ich hier Gin. He deit et 
nig vor doove Noͤt: er thut es nicht umſonſt. Dooven 
Taſt: unſcheinb arer, glanzloſer Tafſt. Doof Gülber: 
matted unpolictes Oilber. Dooven Haver: tauber Wind⸗ 
hair. Doove Elve: der ſeichte Arm der Elbe, der mit⸗ 
ten durch die Hamb. Vierlande geht; und von einem engen 
fhlammigen. Kanal, vormals genannten Giele, wird in 
Samburg eine Gaſſe, welche derfelbe qurer durchgeht, 
bim dooven Fleete genannt. Ä 

Diöven: dämpfen, tigen. Umdven: uclöfäen, 
Bedaven Fleeſch: bedecktes Fleiſch, wenn die Peckel oder 
Salzbrühe nicht uͤberher geht, 

Dook: Tuch. | 

Naͤſedook: Schnupftuch. Die alten Ditmarfeeinnen 
machten Staat mit den in den Goͤrdel geftetien ftattlichen 

Naͤſe⸗ 


Maſeddkern, wie Neveorus eczahit Zu ſagt fe fein 
mit Gold und Seide und Zwirn in — Berk ausge: 
nähe getragen worben.. 

Droͤgeldook: Loͤſchpapier. Seaboot: wos zum 
Auffangen und Abwiſchen des Schmußes. 

Doon: tun. Ein in Holſtein * und oft übers 


flüffig gebrauchtes Hülfözeitwort, das dem Aktivzeitworte fich 
anflicken laffen muß: fagen thun. So fagt der Engl. I do 


‚love, aud) die Abt. ca facianr er donent: fie‘ follen: geben 


thun der aͤltern Zeiten (Kinderling im Anzeiger Sul 1798) 
Scheint dafür zu fprehen. Der Holft. fagt: ‚Meenft du, 
bat if da wat nafragen do: meinft du, ich ‚tehre mich 
dran. Vertellen un Doon: erzählen und fo weiter. 

‚Rip to doon ad Huus fo ſegen: ft man zu je: 
mand, den man los ſeyn will. 

Ban doon hebben: noͤthig haben, = vom Drang 
zum Stuhlgang gebraͤuchlich. 

Aadoon, (S. A.) ſik bedoon: 6 Sefabetn. Das 
her der Hamb. lächyerliche Pleonasm: if bedanf un bedo 
mi, he will ſik nig beduͤden nog bedoon laten. Ans 
doon. (S. A.) Afdoon. In der Küche en Hoon 
afdoon: ein Huhn abfchlachten und’auffer denfelßen: wi 
Hefe de Saak Inner und afdaan: wir Ba die Sache: 
unter und ausgemadt. 

Sik verdoon: fic breit machen, groß thun. Bet: 
dooner:  Prahler. He verdeit ſik mit fin’ Geld: er 


— or — nn 


! 


Todoon: 


. 
ä 
. 
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Todoon: WBeihätfe. Mit min Todoon: fo viel ich 
vermag. Todoonlig aber heißt zuthunlich, anhänglic. 
Veſcheed doon. ( S. Beſcheed.) 

Updoon: anſchaffen. Ik heff mi Fuͤrung updaan: 
ich habe fuͤr den Winter Holz oder (und) Torf angejchaft, 
Im Eid. fage man auch Heu updoon: Heu für den Binz 
ter anſchaffen. Dat ig nir bi uptodoon (Hamb.): es tft 
nichts dabei zu gewinnen. Scherzweiſe fagt man dafelbit: 
en Fto updoon: heirathen. Ein anders ift: fit na en 
510 umdoon: fi nach einer Frau umfehn, umhören, 
wie na en Huus: ein Hans fuchen. He bett nt ums 
daan: er hat fid) gebeffert. 

Eendoon:doont, alleendoon: einerlet, alles eins, 
mir gleichvlel! 

Gif en lütjen Jung Dreefösling un do et füloft 
(Hamb.): wenn man einen Auftrag abweiſt. Gottlo wi 
koͤnt et ja doon, wi hefft et, womit wit doon koͤnt: 
Hamb. Ausdruck der Wohlbehaglichkeit und Wohlbehalten⸗ 
heit. Auch: kann he wol doon, mut ik wol laten: 
wenn man ſich ärmer macht als der andere. (Hamb.) 

Der ſeiner Dickheit und Schwere halber beruͤhmte Holſt. 
‚Bauer Botterbrod in Heiligenſtaͤdten fagte einſt zu ſeinem 
Beichtvater, der ihn von der Unmaͤßigkeit im Eſſen und 
Trinken abmahnte: Ik kann et doon un kann et laten. 
Der Paſtor nahm dies fuͤr ein Verſprechen zur Beſſerung. 
Botterbrod ſchwelgte fort, und als der Paſtor ihn aufs neue 
ermahnte und an fein Verſprechen erinnerte, ſich zu maͤßi⸗ 
gen, fagte er: So weert nig meent! Ik fann et doon, 
dat heet, it kann min Koft betalen, un kann et laten, 

Dat 
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dat. heet, nig nalaten, man in min. Buuf laten un 
faten, 

(Diefer Falftaff war din Viehhanbier 1730. eb. und 
ließ fi) 1786 in Hamburg und Paris für Seid | . Er 
wog 464 Pfund.) 

Nadoon: zu nahe thım. Ge heit ſik to na dann: - 
fie Hat ſich felbft entleißt. 

Kaufmaͤnniſche und Krämeraustrüde: Wat deit de 
Sukker: was iſt der Zuckerpreis? worin deit de Herr: 
womit handele der Kerr? Antw. he deit in Koffe, Bots 
ter ⁊c.: e handelt mit Koffe, Butter. | 

Ueber das far niente hat ber Holft. den Keim; 

De frd upfteit, 
un nir deit, 
is ook nog nir weert. 
Wat deit, dat deit! es komme danach, was wollt, 


Se deitet, Heißt von einem Frauenzimmer in der ge⸗ 
meinen Sprache: fie läßt ſich misbrauchen, wie ‚fe lett ſik! 
' Utooon. He beit bi mi ufdaan: er hat es mie 
mir verborben. Da deit feen Minſch wat up ur; Aus⸗ 
druck der Verachtung, Nichtachtung. 
Dat will ik mal doon, wenn * mal Huf bin 
(Ditm.): ein anbermal mehr davon, 
Doon: das Thun. An einem a. Ditm. dede heißte 
von einem dummen und faulen Maͤdchen: 
Schoͤtteln mit de Tung to waſchen, 
un ut beiden Schrappen nafıhen, 
dats en Doon voͤr Telſche Krai! 
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SP debe et nig un wennt ook meer um meer. weer: ich 
thäte das für keinen noch fo hohen Preis. Ein deutſches 
Epigramın, welches der. Sühllofigfeit gewiſſer —— 
«ins verſetzt, ſchließt: | 
Ilk will mi leever 
un eten minen Schinken. — 
Doͤntjes: luſtige Märchen, Anekdoten, — 

Daden für Thaten wird in Hamb. Alt. in einem origi⸗ 
nelm Sinn gebraucht. He deit groote Daden heißt: er 

macht großen Aufwand. 

Door: Thor. Doorſchrieber: Thotſchreider. Das 
her: he is ſo volitſch as en — von pfiffl⸗ 

gen Menſchen. 

Dreemal um't Door: Witzelel des Comer 
für 3 Matadohr. 

He kumt mien Doorfchluff (Hamb.): er Eomimt 
nad) eben ‚zur rechten „Zeit. , 

2) Su den Geeſtgegenden ein ed von todtem trocknem 
Holza, das aufs und zugemacht wird, in der Marſch Lee, 
unterfehleden von Schuͤtt. (©. ©.) 

3) Ser. (8. Dir.) 

Doos: Schachtel, boire, capfa. ( Schottel) Defe. 

Döpen: taufen, von Deep, in die Tiefe unter: 
tauchen. Döpe, Rinddöpe: Taufe. To Döpe gaan: 
Gevatter fiehn. Tor Döpe hoolen: dat Kind zur Taufe 
daltın. In Hamburg müffen, wenn es ein Mädchen ift, 
gel Frauenzimmer und ein Kerr et v. v. (Steertoadder) 
in der Megel fiehn, eine Dame das Kind halten. Em 
Fremder, der bie ſtaͤdtiſche Sitte nicht fannte, verſah es 

daher 
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daher Hästih, als er — — u 
Rind nehmen wollte. BET | 

"Döpeliiig: Taufyeng. (Raffetehg:) Die mehren 
Kolf, Paftorenfranen halten verfchiebene zur Bekleidung 
der Taͤuflinge dienſame Anzüge, die fie den: Baͤuren am 
Tauftage vermierhen, und zwar zu verfchledenem Preiſe. 
In der 8. ©. werden bie recht und ehlichen Kinder nad) der 
Predigt in der Kirche getauft. (Im Pinneb. aud) an Wo⸗ 
chentagen,) ‚Grauen, welche. die Kinder halten, figen ‚mie 
denſelben während der Predige, die oft durch Kindegewims 
mer geſtoͤrt wird; eine der Geſundheit der Kleinen nachthei⸗ 
tige Sitte, vorzüglich bei Falcer Witterung. : (S. meinen 
Aufſaz in den Schl. Holſt. Anz: 1792.23. St.) Nah 
dem Taufakt traftiven die Gevattern alle Frauen, welche 
mie in der Kirche waren, mit Wein, Brod und Kaͤſe. 

Doͤpmaal. (©. FERIEN, Kindefoot, 
Keesfoot.) 

Nah dem Schmauß um 10 —'TI Fe — Mann 
und Frau (8. &.) der Wöchnerin 1.Mk. (8 gr.) auch weni⸗ 
ger Beddegeld, Weegengeld, das auch im Pinneb. der 
Waͤrterin gegeben wird und zuſteht, das Pathengeld aber 
wird von den Gevattern gleich nach der Taufe auf das Kind 
gelegt und won ber Frau, die das Kind zur Kirche; trug, 
bis zur Veberlieferung verwahrt. Diefe pflege (auch in 
Staͤdten die Hebamme, Hoͤfro) dabei der Wöchnerin au 
fagen: Ik heff eer en Heidenfind namen un bring eer 
en Kriftenfind wedder. In Städten (Hamb. Altona ) 
nacht die Hebamme die Honneurs, fervirt Erfrifchungen, 
Koffe, Wein und Konfekt, und giebt dem Prediger in us 
ten vor legten mit nach Haufe. Eine Woͤchnetin des ftäbtis 
in Mireelftandes fand ich in folgendem Koftüm: ‚Im 
Dette 


— — 27 
Bette ſihend war fie. mit einem großen Kopſreuge umhaubt, 
und hielt in einer Hand ben Fächer, in der andern.einen — 
Roemarinſtrauch. Der Gevatterpfenning, gewöhnlich in 
Gold, ward der Wöchnerin: in die Hand zum Strauche ges 
lt. Des Prebiger bittet vor und ——— ——— 
für die Schwangere und Mutter. 

Seit in Holſtein die neue — laſſen die 
Landieute (u. Stadt).ihre Kinder up de oole Art oder np 
de nee Met, wie ſies nennen, taufen. Wo jenes nicht 
ausdrücklich ausgebeten wird, nimmt der Prediger gewoͤhn⸗ 
lid) die neue Gormel, und läßt den Teufel ungebannt. | 

Dat id em in de Döpe nig vörfeggt: davon bet er 
nech nichts gehört, das kommt ihm unerwartet. 

Indopen nennt die Strickerin, wenn fie ein: Auge 
(Mafche) fallen: lleß, und einigemal drüber weg firkkte, 
und um. fie dann ‚aufgunehmen,. die, leztgeſtrickte Maſche 


fallen läßt , um die erfie wieber aufzuſuchen und den öchler 
gut zu madien. | 


Dopp: α, runde Chair, Datei, 
in Lub. Trinkgeſchier, Dopf; Naͤpſchen zum Bedecken oder 


— wi Gier Gef, tn wi ; Döppen PR 
wir ‚die Hauptſache, fo fehle es nicht am Nebenwerk. 
_: eben ut dem Dopp krapen: dir fehlt es 


“nn Dopp Ton; ein Fherdoſendeaet voll Thee. 
Dopr⸗ 





"Döppfleert Dita.) 0er nicht he leiſten Pin. 
(©. Hate.) | J— b und 3. — 

Doͤr : Thaͤre. Se Deut. ’ 

Da fi de Doͤr voͤr: —— 4 * 
m: mi: de holten Klink, anbre: nn dat Geche 

Man füge nlmd“ achter de Sot 
se man ſteit ſuloſt Darst,” 
wer andre beſchuldigt, — 1% wir —* Guch 
achtern Aven.) 

Je will em de Dir ig düftern: Al lemm ih 
nle wieder! - 

Wind voͤr de Hoſdoͤr ober Aber: ar md von 
Windbeuteln, Aufſchneidern. a 

» So wel Unit #0 Y, fagt BEE Dam 
mer ſieit dot de Dor / un Elend ſleit de Ttunumel. 

Wenn Gott een Doͤr tomakt, malt he de andre 
aapen: Gott läßt auf Leid oſt Freude folgen, 

Sa Diem; ¶Telingſted unterſcheldet mai‘ fele’ alten 
Zeiten; die Hauerhuͤren der Land: und Seadtwohnungen 
such Weſter⸗ und Süderdör: die Thür’ na Beften 
und Süden: DSo Heiße ea in dem — * 

Marten gieng Mar: ut de Katen, J 
will mit Gunſt ſin Water laten, 
Weſter achter ut de Doͤr. 
—* herdoͤr: durch. hindurch, dr 
Wi ſuůnt darvoͤr 
| wi möt dardör, . »- 
wir, wenn eine fhmlerige Sache ben ik 
Sit 


y 


Sik doͤrktoͤpeln· fi ch durchhelfen, genau behelfen. _ 
Doͤrneit: durchttieben, auch Doͤrtropt: Uſtig. 

. Dörhen:. durchhin. He is der gans dörhen, auch⸗ 
he is der gans wait doͤr; er iſt gang verwirrt, hat ſich 
ffgefprochen. JE bin dermit ddr; ex fehlte mi all in 
de Hafen: ſagte ein abgelebter Wohlluſtiing. 

In alten Drucken, z. B. Bonnus Luͤb. Chron. 1559, 

Statuten, Gedichten ſteht Dorch, das ſich im Neder 
brand für Doͤr vorzäglih in Den Sräpten —— 
Urfprungs nicht ganz verlohren hat. 

Doͤrpauen. (S. Pauen.) 

Dirfüfen. (S. Süfe) | 

Dörjatfchen (Prbh.): herdurchbringen. 

Doͤr auch door: thoͤricht. Dorheit: Thorheit. 

Dorpeit det Welt: warum nicht garı Gi he man 
nig der: ey er fein Thor. SE bin der fo dor up: 
ich bin Darauf ervicht. 

He doͤrt ſik: er thut einen Fehlzug, fälle in Jirſal. 

——— bör: — macht miq wa 
zum Narren. 

Doraftig: veraltet.) | 

Doͤren. (8: Drvm) nd 

Dörde de, auch Dörte: der Dritte, Doͤrtein, 


Dörtig: 13, 30. Die Zahl Dörtein wird für ominde 
gehalten. Es giebt Damen in Holftein, (und Männer) 


Me fich nicht ſelb Büetzehn zu Tiſche ſetzen, weil, wie fie 


wähnen, ins der Sitzenden dann, aber bald, flerkeh 
wüfe. Eine: Schwangere hebt oft das Vorurtheil, wo 
| nicht, 


7? — 


nicht, fo Hilfe man ſch, laͤßt ſchnell «in; M. 14. au Gaͤ⸗ 
ſten zu bitten, oder ruft bie Magd bed Kaufed ins Speifes 
zimmer und reicht ihr einen Brodimbie zum Verzehren. 
Urſprung des Aberglaubens: weil geſus ·mit ſeinen Juͤn⸗ 
dern’ grade die Zahl ausmachte/als er März. vor feinenk 
Tode mit ihnen zu Tiſche ſaß.Schon der engliſche Zu⸗ 
ſchauer ruͤgt dieſen Aberglauben, der in Hoſſt. — viel 
Anhaͤnger findet.) Vn— 
Agrikola u. a. ſchreiben 30 Drtug — 
Doͤrnſſe, Doͤnſſe, Doͤnsausgeſorocheni 
(Schotte bat Doms):. Stube, Wohnzimmer, das’ geheijt 
werden kann. Ein Zimmer ohne Ofen ‚Beige: Kamer: 
Kammer. Ueber die verniuthliche Wbjeirung von bötren: 
trocknen. (S. Richey) Eid. Doͤrus.. 
Voͤrdoͤns, Achterdoͤns: -Vorzimmer,, — 
Drinkdoͤrns: Schentkſtube. (Agrikola 4... 
Doͤrp, Dorp: Dorf: Din, Dar. 2 u. 
He is hier im — gangbar Be er Em 
oſt in dies, Dorf. -, 
Dortee: "Dorothea, rn — * 
den: Dortchen, im Verkleinerungs: und Kinderton. 
Odb die Schimpfnamen, womit gemeine Leute. einer 
Grauensperfon ihre Einfale vorruͤcken: Dötje, Dötjer 
mödder, albern Dötje, nicht von dem verhungten 
Dortee herrühren, da mehrere Zeuf · und Vornamen 
zu Schimpfnamen wurden? 
Doͤſch: Dorf, (Grdus Caliatier Li): ein, Sif, 
der vorzüglich bei, Laͤbeck und Kiel in der Se gefangen, 


in. Travemünde am vorzuͤglichſten zubereitet ,, (S. Trave) 
und 





241 | 
und in Hamburg, je theurer er if, befto lieber zu den 
Tafdn der Reichen ‘gezogen wird. 


Döfchen: dreſchen, auch prüůgeln. Daher wahr: 
fleinih: Dreſchaken, aforefshafen: — Af⸗ 
doͤſchen. 

Der aberglaͤubige Holſteiniſche — — das 
Doͤſchen des Korns am Sonnabend Abend bringe Ger 
gen in Scheuren. Auch Weihnachtabend muͤſſe gedrofchen 
und dem Vich, damit es fürs folgende Jahr gedeihe, von 
da gedrojchenen Stroh etwas gegeben werden. 

Döfig: läſſig, müde, dumm, verwirrt. Loͤſig un 
Böfig; trage und unluſtig. Döfigkeit, Döferee, Dir 
ferei: Mangel an Wiz und. Munterkeit. HE geit in de 
Döferee, auch: in de Döfe: er gehe mit wuſtem * 
ohne zu wiſſen, was er thut. a — 

Dösbartel: ein dummerhafter, unbedachtfamer 
Menſch, auch ein halbbeſoffner in Ditm. Doͤſebarteld. 


(3.) He kumt doͤſig ſort: es seht mit ihm verkehrt 
durch die Welt. 


In Pibh fagt man Dösbite auch Doͤſenbarg. 
Doͤſt: Durſt, auch Doſt. Doͤſtig: durſtig. | 
He i8 ümmer (jümmers) doͤſtig: fage man von 
enem Saͤufer. | 
Bett mi hit Nacht up, fagt ein Holft. Bauer zu 
feiner Stan, wenn if döftig bün, Die Grau entgegnete: 
wo kann ik weten, wenneer du doͤſtig biſt? und er: 
Wer du mi man up/ it bün uͤmmer doͤſtig. 


16 Reit 
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Bert mich auf diefe Nacht, wenn I; Bug Wie 
ann ich wiſſen, wann dich durſtet? Bd, mich nut auf, 
ich habe immer Durſt. 
Dat Rad, Spinnrad is Pr ſagt die em 
nerin, wenn ihr Rad ſtark ſchnurrt, wi hie hogen mit Del 
zu fchmieren fobert. 4 
Scherzhafte Entſchuldigung der Säufer:: Man * 
tot vun dat veele Supen, averft nig vun den groo⸗ 
ten Doͤſt: wenn man’ anf das viele Suufen ſchut, w 
müßte man auch den großen Durft nicht vergeſſon. ; 
Dott (Dim)t —— — au! Rn 
kleine Anzahl. Mr 
Doͤveke !: ein Kane — — womit man 
an den Biertounen den Kork ————— — Kahn! 
eingeſteckt werben ſol. dio —2 
Doͤvekenſlaͤger war vor dieſen FR aan 
Umgange oder Hoͤge der Bauerknechte in Haruh,)einereigne | 
Perfon ii die „aber, ihre Holle vielleicht ſo grob geſpielt, daß 
durch obrigkeitliches Verhot das misbräugpliche Dövelen, 
ſlaan abgeftellt worden. (&. ) * 
Doͤveken iſt nach. Sluter Traktat yon den Erin. in 
Hamburg ©. 272. 73.: ein Zapfen von Holz, welcher ar 
einer Seite eine? —* Pfeffe hat. Dieſen dien det Diver 
fenfläget beim Umgang dem Frauendoit vor, ind ſclug 
mit einem hoͤlzernen Hammer darauf. Wann, ſolches ges 
ſchehn, ſo pfiffen ſie zum Beithen, daß‘ fie der Perſon ſo ſie 
dergeſtalt gleichſam ertappt, noch dazu ſpotten. 
Dar ſohleich in continent fariäh;, (Sc Sa 
It keem jo ſo dra as her ich frühen ats en CH Fodtae) 


Auch 


\ 


Kuh drade: geſchwind, vormals allgemein, deutfches 
Bert, wie aus Kirchenliedern ‚erhellt, iſt aber in Ohe ſach⸗ 
fa veraltet. In Hoiſt. wie in Hol, kützt mans im Dra_ 
a, Chen fo dra auch drad: ſo ſern. 

De Biſchop fragede Jeſum Mad, © 5, 
fe ſochten falſche tügen. und xadt;.. - 
aot. lan 588.) 

Draat: Drat. Grofdraͤtig: grobdraͤtig, welchesß 
wen, wie auch dikdraͤtig, von arobgeſitteten, fo wle 
flendraͤtig, von fängejitteten Menſchen braucht, Eiſen⸗ 
dcat: Wierdrat. J — — 

Geis, as up Wierdrat troßfen? a gustre ping. 
ks, wie auf Drat gezogen. —— Ba ie a 

Im B. W. B. will man das Diforäfig vom Draͤfen 
Bier Driven hetleite. Sn Te 

Dreedraakt gemeiner Korndtannttwein / weichen dep 


. 


Pobel mit allerlei Namen belegt: blauen Tweern Sur 
(el, Fintetjochen. ee En 
Dreedrasen Tweern: ſtatket Zwitn von deri Fäden, 
Draamdl, (SM) 
Draben, trotter: trottiren. au 
En Hartbraber nennt man ein Pferd, Bas elnetr ſtar⸗ 
en Trott Hat, fig. auch einen in männlichen. Liebeswerken, 
Viebespflege wohl verfuchten und von der Natur dazu beſon⸗ 
ders begabten Mann. (Hamb) 


Dragen, Drägen: tragen, in einigen Auelpt. 
Din 


16 (a2 Dragt: 


Dragt: ein hoͤlzernes Schulterſoch, nie a Artien, 
woran hangende Eimer, Körbe u. a. Dinge getragen wer⸗ 
den. Melkdragt, Waterdragt, wird duch won andern” 
Tragwerken, Paden, Bündeln, die unterm’ Arm, auf 
‚Kopf oder Schultern geladen werden, gebraucht. 

Dragband: ein Aber die Schultern hinten und vorn 
herabhängendes und queer auf der Bruſt zufammengehaltnes 
ftarkes Band, von 4 Enden’ mit Löchern, in welchen bie 
Hoſen mit Haken befeftigt werden, um nicht von den Lenden 
zu fallen. Ein breiteres, das über den Rüden gekreuzt iſt, 
Brauchen die Kartenſchieber und Saͤnſtentraͤger und wird von 
ähnen en Dregetau genannt, 

"Nadragen: nachdragen, gedenten. Verdragen: 
ſich autſohnen. | | 

He drigt den Steert hoch er ei —8 

2) Kleidung, Tracht. Den Ausdruck: Fromde Dragt, 

legt man in Hamburg von Dienſtmaͤdchen zu brauchen, die 
aus der Fremde ungewöhnliche Hauben und Kleider. mies 
Bringen. | 

Dragge: ehe‘ Art Anker, deren man fih auf Evern 
u. a. Fahrzeugen bedient, hat gewöhnlich 3 aud) 4 Klauen 
und einen bloßen Schaft ohne Queerſtock. (R.) 

Draggen: in Dirm. ein Eifen mit 3 Zacken, welches 
man braucht, einen in den Brunnen — Eimer her⸗ 
auszufiſchen. (3.) 

Draguner: Dragoner, Kavalleriſt Draguner⸗ 


ſtall: in Hamburg der Stall am Walle, wd die Dragouer: 
— ſtehn. 


He 


He is fo ſtief ae as en oold a von 
"einem ſteif fich tragenden Menſchen. 

De Deern is en rechten Draguntt , ode: en 
Draguner vun Deern;: ein wildes Mädchen. 

Draͤkelig: ſcheuslich, abſcheulich. 

Drake: ein oben rundes, unten zugeſpiztes flaches 
Machwerk von aufgefpanntem Papier ‚mit einem langen 
Sqhwanze, welches die Knaben in Holfrein an einem Bind⸗ 
faben, den fie im Laufen nachgeben, als einen Drachen 
in die Luft fteigen ned mit Hülfe des Windes in beliebiger 
Gähe fiehn laſſen. (N.) (S. Bott umd Fieren.) 


Drall: Hurtig, dicht, ſeſt, zufammengedreht. | 

En drall Tau: Hart gedrehtes feftgefchlagnes Geil. 
(S. Reep.) Drallen Tweern; ftarf gedoppelter Zwirn. 
Dralle Melk: Kaͤſemilch, die nicht fanft, ſondern Hart 
zuſammengeronnen tft, misrathene dicke Milch. 

Sig, wohl bei Leibe, von feſtem Fleiſch, een luͤtje 
dralle Deeren: ein Fleines rundes fleifhiges Maͤdchen; 
een drall Peerd: gedrungenes Pferd; drallen Gang: 
hartiger Bang. Dat Tüg fitt em drall up dem Lieve, 
a8 wennt darup neit is; die Kleidung paßt, als wenn fie 
auf den Leib genäht wäre. (B.W.B.) 

Drell: ein dichtes und dickes Gewebe, ſcheint mit 
dtall verwand. Iſt aber. Drell und Drillich einerlet, 
kann es wol von drei, wie Zwillich von zwei den Namen — 
ben. (R.) 

Se geit prall: fie iR gut angejegen. 

Dramm: Verdtuß, Drangſal. | 

Dramm 


Dramm andoon :-beteibigen, Schaben thun. 

He fall mi keen grooten Dramm andoon: er fol 
mid) wol ungehubdelt laſſen. 

Drange für Gedrange: engo. 

Dat Finſter geit drange to: das — ſchließt 
nicht gut. 

Wie will fie In den Simmel fommen, * ein Lanbpre: 
diger in Holſtein zu einer Bauersfran. da ſie fo unwiſſend 
iſt? Ach Eerwuͤrden, ſagte die Matrone: ik haap doͤrn 
Draug: ich hoffe im Gedraͤnge mit durchzuſchleichen. 

De Scho fittet. drange: von engm Schuhen, 

Drapen:. treffen. In⸗todrapen; ein, zuireffen. 

‚He heit en. goden Draper am Live: fagt man von 
einem, der im Kegel: ober Würfelipiel, Paffe.dix, (feit 
mehrern Sahren ein Lieblinge: Hazardſpiei in unſern Staͤd⸗ 
ten, das ein Bonmotiſt Buͤrgergluͤck nach Babos &dauı 
fpiel nannte) gut und glücklich wirft: er har einen guten 
Treffer, d. i gute Hand zum gluͤcklichen Wurf am Leibe, 

Bedrapen: betr ffin, attraper. De Mann bett 
fin Fro bedrapen: d. i. mit dem Ehebrecher in A:Branti, 
| Mit em is er gar nig to drapen; von einem Eigen 
willigen. Hef ikt drapen: hab ich deine Meinung oder 
Geſchmack getroffen? 

Andrapen: oft fo viel ale to Huus drapen: if 
kann em nig andrhpeit! er iſt nie zu Haufe Ik kann 
Ken Gebeend drapen; ich Finde keinen Menſchen — kein 
Gebein 

Draplok :"Treffioch beim Laͤuferſpielen der Knaben, bie 


* — Kaͤgelchen von Stein tm ein Etdloch werfend 
der 
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oder ſchiebende zu bringen ſuchen, um zu gewinnen. Auch 
if bei einer Art dieſes Spiels der naͤchſte am Loch vorlies 
gende der Gewinner. Kannſt du et raaden, ſo ſaſt du 
Draaplok heeten: ſpottweiſe wenn einer etwas nicht 
treffen, rathen wird. 

Drepelig: treflich. (Dreflik, Oſtftieſ. Drepelik, 
veraltet; friedſtoͤrend.) Auch reinlich, nett, beſonders in 
der Kleidung. En drepelik Minſch, ſe hollt ſik dreplik 
un dein: gut, reinlich gekleidet. 

Dramen: drohen, (altfraͤnk.) 

Todramen: Miene machen. Dat Wedder drautto: 
droht ſchlecht zu werden, Wolken drohn Regen. Et bett 
Wdrauet; es iſt vorüber. | 
Kant im feiner Anthropologie 1798 il von Drauen, 

Drohen, Draͤuſt, Draͤuſtigkeit abgeleitet und nicht Dreiſt 
geſchtieben wiſſen, da auf Dreiſtigkeit oft die Folge der 
Drohung erfolgt. ‘Der Holft. ſagt: 

Drieſt: dreiſt. He is fo drieft ag en Kutfchpeerd: 
von einem jehr becken, muthigen Menſchen. 

So wie man in Holſt. mehrentheils Drauen auch wol 
Diven hört, ſo in Ditm. Druen und in den Marfchgegen: 
den, . ©. Thaarup Höftgilder. ( Erndtefeſt Singſp.) 

All bruuſt de See, all dru't de Floot/ 
dat Land to dverſwaͤmmen, | er 
man wi verftat mit Kunft un Moot, 
to Tiefen un tg dämmen — — 

Dree: drei, 

Alle goden Ding möten Sree ſin. Mit dem auch 
im Hochd. bekannten Sprw. nöthigt die Hoiſt. Frau alten 

Styls, 


Ss, bei der das Möthigen Sitte blieh, zur dritten 
Taſſe Koffe oder Thee. (S. Been.) 

Dreebeen auch dreebeende Bud: Stuhl ohne Ges 
lehne, mit 3 hoͤlzernen Beinen, dergleichen Bock einige 
Handwerker, ſitzende, auch Gelehrte unter ſich haben, z. B. 
Schuſter, Schriftſteller. Daher das Sprw.: he hett fo 
veel Verſtand/ as en dreebeenden Buf, d.h.fo wenig, 
und das Raͤthſetn | 

Tweebeen ſeet up Dreebeen, un hat Eenbeen 
da keem Veerbeen, un beet (biß) Tweebeen, dat 
Tweebeen Eenbeen * leet: Menſch, Bock, — 
Hund. 

Dreemaſt: ein — mit 3 Maſtbaͤumen. Auch 


hoͤrt man oft, ſeit die runden Mannshuͤte herrſchende Mode 
find, den Pöbel in Parterren und auf Gallerien der Schau: 


fpielhaufer; Neem he den. Dreemaft af! ſpottend rufen, 
fiatt Hut ab! wenn ihm ein ungewöhnliches Hutdreieck das 
Geſicht anf die. Bühne hin benimmt, 

Dreedrüppens:Saufe: eine dünne, kraftloſe Grüße, 


Dreehaarig: muthwillig, durchtrieben, von dree 
und haar, oder nach Nicolai (Berl. MS. 1799. Bptbr.) 
von aarg abzuleiten. Diefe Ableitung hat auch ein Für ſich. 


Dreeft: Dreifuß, in Dim. Kr. G. auch Glück, 
He is up finen rechten Dreeft: er ift hei guter Laune. 
He bett keenen göden Dreeft: übel aufgeräumt. Sinen 
Dreeft faft fetten, fagt der Ditmarſe: fein Gluͤck ſichern. 

Man unterfheibet auch wol in Holſtein den Dreeft: 
eferien Dreifuß, den man auf das Feuer unter den Topf 

fe 


* 


fest, von Dreefoot, womit man den bölzgenen Dreifuß 
benennt, worauf die Milcherin beim Mielfen der Kühe ſizt. 
Dreebiüdelig (3. Blidel.) Dreedrat. (S. Drat.) 
De Drüdde (doͤrde): der Dritte, Druͤddehaly: 
drittchalb, 
Ein fpaßhafter Poftilloen, den man | fragte, wie viel 
blinde Paffagiere er cuf (geladen) babe, fagte; Druͤdde⸗ 
halo un Een tom Verdeelen: zwei und ein halb und 
einer zum Verteilen, um die Aermlichkeit der Blinden an: 
Den Drüdden jagen. Twee jagt den Drüdden: 
ein Holt. Knabenipiel, wobei man jemand aus der Reihe, 
vom Plaz zu treiben fucht, und es mit dem Klümpfad 
Scqhlaae feit. 
| Dreeling: die Fleinfte in Holſtein gangbare — 
Müme, 3 Pfenningſtuͤck. 
Dreelingslicht.. He is fo eerbar as en Dree 
lingslicht: ein fteifer Ungeſelliger. 
Dreeſlag. Eer Huv ſitt np en Dreeſßlag: ihre 
Haube fire fchief. 

Dieekart. (S Kaart.) 

Die Zahl 3 war bei den alten Ditmarſen eine geweihte 
Zahl, die ſie bei Zeremonien, Looſen und Gottantuſen ans 
nahmen. 


Dreegen: verlaſſen, ſuſſen. 


He kann ſik darup dreegen: er kann ſich darauſ ver⸗ 
hfien. (D. Kr. G.) 

Dtog: Schalk. En loſen Drog: ein arger Schelm. 
Echoettel talfarius, homo nequam.) 


Eu 


En Drosm id en Drog, 
dat was he vorm are, 

dat is he ook nog. | 
So — Sollte aber dies Drog nicht vlelnicht Trug 
ſeyn? 

29) Betruͤgen. Dat druͤgt: das triegt. Drog: 
Betrug. Log un Drog: Lug und Trug, He bedruͤgt 
keen Minſch, aver alle Welt: von einem ſcheinheiligen 
Erzbetruͤget. 

Das Adjekt. drog deutet liſtig, eigenſinnig, trobis. 
ſchlimm. 

De Buur is fo drog auch drool mit ſinen Fiſchen: : 

er triege fi) drauf, daß man ihm geben muß, was er foderr, 

En deogen Gaſt auch en drogen Een: einer der 

kuͤhnen oder liftigen Menſchen, auch luſtig. Im Dän, heißt 
Drog ein Toͤlpel! 

Du buͤſt en loſer Droch, en lichtferdiget 

Mann. 
Caurenberg) 

Dreeſch: Bradfeld. (S. Ourdimann.) Daher in 
Holſt. (K. ©.) 

Dreeſchhaber: Haber, der nach 4 Jahren mert 
wieder auf ein Brachland geſaͤet wird. 

Dregſel: Saamen oder Auswurf des fliegenden Lin; 
gezieferd, z. B. Fleegendregſel: Fliegendreck, auch hört 
man Dregels. 

Dreien: Drehen. e Din, Dreye ) Dreier: 
Drechsletr. Knoͤkendreier? Knochendreher. Lurren⸗ 

Quin⸗ 
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Quintendreier: Bug: und Trugmacher. Lurrendreier 
Mi inſonderheit beim Seehandel gebräuchlich, wenn einer 
mi ſalſchen Paͤſſen, Flaggen, Konnoiſſementen, Suflage 
widerener Waare fährt. (N.). | 

In Hamburg giebt der Nichrfreund”der Advolaten die: 
fen oft ben Sramen Lurrendreter, 

Advokat, der manches Jahr 
ein Stud von Lorrendreier war, 
(Soltaus Hudibeat.) 

Dreien Hört man auch beim 1’ Hombreſpiel ſtatt tournl⸗ 
sen fogen, Ik Dreiz ich tournire. 
In de Drei gaan; ungewiffen, ſchwankenden Gang 
den 

Dar Koptüg fitt in de Drei: die Haube flat fchief, 
verdreht. (Huv upn Dreeflag.) ° 
Andreien: anſchwatzen, mit ſchlechter Woere betrüs 
gen. Dreien für gehen bei Landleuten befonders üblich. 
Woͤl ji mie mi dreien: wolle ihr mit mir gehn? Se dreit 
fl nig good, ſagen die Holſt. Landleute von einer Bäurin, 
und wollen damit ſagen: ſie geht nicht mit Anſtand. Das 
Drehen des koͤrperlichen Hintertheils, um den gewoͤhnlich 
viele Roͤcke übereinander ſich falten, wie bei den Probftels 
bagnerinnen, wird zum fchönen üblichen Gang erfodert. 
Dahingegen in Städten ein drehender Gang ofe Hichtfertige 
Dirnen, Metzen ——— und dreiaarſen (te) de; 
fhimpft wird. 


En Drei (Hamt. m. ein Schlag. &) geen em 
en Drei: ich Klug auf ihn ein. 


Dreb: 
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ODrek!: Keth. Drekhupen⸗ haufen⸗ bürte, auch 
Tome: Hütter Ammer: Eimer. 

He hett Geld as Drek: er hat des Gelbes viel, 

| Drefförer: führer s Raar⸗ Karres wagen: In Ham⸗ 

burg Heiffen Drekſeeger beſtimmte und vom Staat befeidcte 
Menſchen, welche den Goſſenkoth u. a. Unrath aus den 
Haͤuſern vor die Haͤuſer auegeſegt auf Wagen laden und ans 
der Stade‘ ſchaffen. Ihr Ausruf: Drek to Wagen! 
meldet ihr Daſeyn. 

En olen Drek! auch: Drek dok! (Scheet ook): 
warum nicht gar! es wird nichts draus! Verneiaungen in 
der Poͤbelſprache. 

He ſitt bit oͤver de — auch bit an — — 
| in Drek: er hat viel Schulden. | 

He is ut den Dref herut wuflen: er if gut ge⸗ 
wachſen. | Be 

Ik mag den Dref nig wieder treeden: td) mag bie 
ſchmutzige oder widrige Sache nicht weiter bringen; ich 
ſchweige davon. 

Se lett den beften Drek liggen: fagt die Hausfrau 
von ber Magd, welche nicht von Grundaus fegt und reinigt, 
He weet der en Drek af: er weiß nichts davon, 
Drefmetje (Meta, Margarethe) heißt in Holſtein ein 


ſchmutziges, ihre Kleider befudelndes Frauenzimmer, Dref: 


from: Saum am Kleide mit Dre beſchmuzt. Se bett 
fit en Dreffoom haalt: fie hat fi beſchmuzt. 

Kodref: Kuhmiſt. Daher die Rdt. Uneiniger: wi 
wölt ung frheeden as Kodref vum Mioderliev. _ .;, 


En 
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En bitjen reinen Drek ſagt man, wenn man sin we⸗ 
nig Schmuz oder Unreinheit nicht achten wil. — 
Fallt de erſte Snee in Drei, 
fo is de Winter en Geh: | 
denn der erſte fallende Schnee eiti Thauſchnee iſt, fo, meine 
man, giebt es feinen IR Me —— ra 2 
Winter. 


Drekhuus: Enhaus, nannte der — Mann die 
1797 in Holſteln, Hamburg aus Erde (Piſearbeit) gebau⸗ 
ten Gebäude, und bat: Boowark is Quark, “als in 
hamburg ein folhes Haus wieder zur Erde ward, wovon 
es genommen war, und diefe Bauweiſe zum ur — 
bels machte, der. am, Alten hängt. —* 

Dreſſ: eine Art Unkraut, das zwiſchen dem Winter⸗ 
korn, worunter man in Holſtein ai und — be⸗ 
geriſt, waͤchſt. Teespe lolium. 


Dreves, Drevs, iſt — ein wvnnnhe— 
Herzhaſter. (Reershemius.) 
Dreves un Druͤtje ſollen ein paar einfaͤltige Leute 
bedeuten. Bon der Einſalt und mit unter Naivetaͤt eines 
Dteves ſind viel Anekdoten in einem Buche: Luſtige Ge⸗ 
ſellſchaft u. ſ. w. von Johanne Petro de Memel, 


— 1659, 12. „Eine derſelben gebe ich hier zu 


— kam to Meves, klopfte ans genſter und 
ſragte: Meves ſlaap ji nog? R. a, ik ſlaap nog. 
Je, ſagte Dreves, wenn ji nig flapen hedden, ſo 
aut it jn en Radd afborgt hebben. 


Dumme 
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Dumme Drütje iſt ‚eine in viei⸗ —— 
Schimpfbenennung. 

Drieben ode Drieven Din. Drive): treiben; 
beides hört fi) in der Holft. Mundart. 

Swiendrleyer; Schweintreiber. He fütt ut a8 em. 

Swiendriever: er ift fhuubig,. fchlecht angekleidet. . 

De kann en paar weniger drieben: der Hat Gelb: 
genug, der Verluſt made ihm nichts; er kaun —— 
ein paar naͤmlich Schweine weniger treiben. | 
Se hef dar keen Drift to: habe keinen Trieb: 


Drieo he minig 1 min Ze it 

Bedrievern: feißig, , U der ben Karrn nicht 
ſtecken laͤͤht. RR, 

Drievend: eilend. . 

Driebenfiel: i. e. drien ben Kiel, fherzbafte — 
nung eines loſen Schalte, auch eines Plumpen. 

Da is Drift achter, wat be feggt: ı er foricht [113 


Nachdruck. 
2) Trieſen, ihraͤnen der Augen, in Holſtein zftrer 


traanen, loopen. De Oogen traant mi. Drievſuunt 
(Ditm.): Roznaſe. Drievnaͤſen aber wird für ſchlummern 
gehoͤrt. 

In der Huſ. ©. wird Drieben auch für Fahren ger 
ſorochen. Drieben auch drieven für den Wagen drieven, 
Ellypticum. 

Drieſeln: zögern, tändeln , nachlaͤßig arbeiten, 
Driefeler, Drüsler: fdläfciger, unthätiger, langfamet 
Deufg, auch Drieſelmaj. 

Drieſen: 


Drieſen, mhdtiüſen: an Striden anfjehn, auf 
man 
Triff: Winde. &eiefen: winden. (Teüchanith) 
Drieſelblok, Blokrulle. (S. Blok.) | 
Daher auch mol in Prbh. en lutjen Driesler ein 
wehlzewachenes mimtres Kind bedeutet, wie wohlgemuns 
ben, gemacht, re 
Drillen CDän. Stile, Engl. to ariu): foppen, 
veirm, trillen, eigentlich drehen, bohren, Drillbaat: 
Cimbohrer. z Sy Hra 
He wart noog drille: er wird genug gefoppt. F 
2) Auch in Waffen üben, wird in Hamb urg aftır und 
hentteliter gebraucht. 3. €. de Kompanee drillet und, 
de Kaptain drille fin Kempaner 
Drillhuus: Uebungshans, worin ein "gerdunpiges 
Marterre zum Privat Exerciren. Es liegt an der Alfter 
beim Hohzdamm in Hamburg, und gehört den Särgerfapt 
tänen. In diefem Haufe find aud) zu Zeiten Konzerte ges 
halten, der große Künftler und Drillmelfter Pinetti zeigte 
darin vor Jahren feine Sehenswuͤrdigkeiten, auch wurden 


bei der uͤberhandnehmenden Volkszahl und Mängel an Wohn ⸗ 


ſtelen feit der Franzöfifchen — arme, — 
Menſchen dahinein quartiert. 

Drillmeſter: Drillmeiſter, Kriegeuͤbungsmeiſter, der 
die junge Hamb. Buͤrgerſchaft, ſie zum Buͤrgerthum ge⸗ 


Drinken: trinfen. (Din, Dritte) 


Se drinkt ſik nog tum Teeputt: fia. bie Damme 
trinkt ſo unmaͤßig Thee, eine Holſt. Angewoͤhnung uͤber Be⸗ 
bürfaiß „ daß ſie am Ende ganz zum Theetopf wird... 
| Drunk: Trunk. Drunkfaſt: der viel vertragen 

fann. Drunkferig: trunkgewoͤhnt, trunkmuͤthig, der 
immer nach dem Soff auoſieht. Drunkfaͤllig: zum Fallen 
geneigt. Drunkne Soͤge (Neoc.): betrunknes Weib. 

He lege ſik upn Drunk: er gewoͤhnt ſich das. (Be) 
Trinken an; be bett ſik den Drunf annamen. | 

En Drunf (ud en Stu) up de Oſſentung iR 
ein gemelnes Bonmot, wevenne won jemand, zum Teinfen 
nn | 

Verdrunken. He hett ſi verdtunken: er hat 
ſich aͤbſichtlich; he 16 verdrunken : er AR zufilig erfäuft. _ 


He is en bitjen an den Drunt: er licht das Trin⸗ 
fen ein wenig ſehr. | 


Verdrunken Koorn: Korn. vom ) vielen Degen. vers. 
dorben. 

Drank: Trank. Dranktunne nennt der boit. — 
mann die Schweinetranktonne, in welche ſaure Milch, Ab⸗ 
fall. und Ueberbleibſel von Huͤlſen / Erd⸗ u. a. Früchten zur 
Schweinemaſt und Futtrung geſchuͤttet wird. Epulicht. 
Dranktuͤnne⸗ Vatt. (B. WB.) 
| Brannwiensdrank: ‚der erſte Abgang bein Brauner 

weinbrennen, den; man in Holft: zum Scheuren des Zinnen: : 
jeuges, zu Fußboͤden für Menſchen und zum Trank der Kübe 
Braucht. Der lejte, Eraftiofere Abgang heißt Magang auch 
Naloop und wird zur Verfertigung der Dinte gebraucht, 


Drunf 


en 257 


Druntk wird auch als Schtmpfwort ironice gebraucht; 
Wis mi en netten Drunk! ein ſchiechtes Subjekt. 
"Drink dog ‚du beit jo nog feen Kir: trink, da 
de ja noch keine Farbe (couleu: 9 ſo noͤthigt man die 
en auf dem Dorfe, beim Anlapen, wo Wein fervire 
wird: fie ſoll ſich Much trinken. > 
Drögen:: trocknen, rosten werden. ¶ Sqhettel) 
He heit fine Safen upt Dröge brogt: er Hat das 
Beine verchan, ein anders: be hert fe in’t Dröge brogt: 
Troctme, im Sicherheit gebracht. Gin Geld mit droͤ⸗ 
gem Munde verteeren: viel ausgeben, ohne dafür ges 
















De Ko geit oder ſteit drög: fagt man in Holſtein, 

wein man eine Kuh für den Haueſtand oder zum Verkauf 
Fand) wol-g Jahr ungemelke gehn oder ftehn läßt, daß fie 
deſto fetter werden foll. 
Se is nog nig Drög Achter de Ooten: er it Em 
ng, unerfahren, und will mitreden. Auch: be ig bier 
og mg drög worden un 2c,: er ift Faum hieher gekom⸗ 
mau. f. m. 

. Brig — droͤg Minfch: Amme, die man 
— ı Säugen, fondern zus Kinderwärterin braucht, 
De Dröge: ein ander auf dem Hamburgerberge zwi⸗ 
m Kamburg und Altona liegenden RReepers (Beiler: ) 
‚fichendes Gebäude, worin die Seilen, Tauen ge 
* * a werden. Trocenhaus, Es gehörte 
der Ham. Admiralitär, die es an zı Neeperherren nach⸗ 
weld)e es in Aftten unter ſich verrheilen. 


ı7 De 
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. De nee Dröge: ein dazu gehoͤriges Wirthſchaftsge⸗ 
Säude, das daher den Namen hat, wie. de oole Droͤge 
an der Gegenfeite nad) der Elbe hin, wo ehmais die Taue 
getrocknet wurden, Auf der Alten Dröge wurden um die 

Tirte diefes Jahrhunderts Hezſpiele zur großen Belufltzung‘ 
det Hamburger und Altonaer als oͤffentltches Schanfptel ans 
geſtellt. (S. Hiß.) Droͤge bei Luͤbeck auf der Laftadie. 

Droͤgeniſt: Materialienhaͤndler. Spbttweife nenne 
man fo einen duͤrren, hagern, auch einen Menſchen trock⸗ 
nen Anſehens und einfältigen Benehmens, der aber einen 
Schalk hinter den Ohren hat, auch droͤgen Ne. 

„ Drögeldvof auch Droͤgels: Loſchpapiet. 

En Droͤgwaſcherſch nennt man eine Waͤſcherin, die 
zu wenig Waſſer zum Waſchen braucht. 

Updroͤgen: auſtrocknen, Waͤſche zum. Trodnen auf 
Seite hängen. Das Wafchfeft in Helft. Hat feine beſtimm⸗ 
ten Folgetage und Arbeiten. (S. Waſchen.) Updrögen 
ſagt man auch von Fruͤchten, Kirſchen, Aepfeln xc. trocknen 
auf, ‚Fäden in der Sonne oder im Badofen. Fernet: * 
Milch oder, wie es die Frauen nennen, den Sog 
Bruͤſten vergehn laſſen, wenn das Kind vom Saugen 8* 
woͤhnt werden ſoll. Fig. zuruͤckkommen, in Abnahme der 
Nahrung gerathen, vergeſſen werden, Dies — auch 
indroͤgen. | 

Good Drögmedder: gut Wetter zum Waſchetrock 
nen. Droͤgnis: Duͤrre. Winddroͤg heißt Zeug, das 
nicht voͤllig trocken iſt, weil es nicht lange genug im Winde 
hieng. Das Tg will nig todroͤgen: die Wäͤſche wiu 
nidht trecken werden, fig, heiße to: wie indrögen: vergeſſen 
werden. 


Im 
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: Sm Kartenfpiel, z. B. Honibte iſt ein eigner platt; 
do Ausdruck: ik droͤg em up: ich fede Die Karte über. 
Drög över titten: wenn das Kind die ut nimmt 
ud feine Mitch daraus befommt. =" 

He hett en betjen Dröge Slag kregen: dr hat cin 
artig bischen Schlaͤge erhalten. 

Drögfleefch nannten bie a. Ditm. ihr Peckel ⸗ und 
Ranchfleiſch, (Neoc.) Siccum, in — Segenden Ober⸗ 
deutſchlands der Fleiſch. 

Droom: Traum. Drsomboot: Traumbuch. 

Eine ſonderbare Art Abendgebet fand ic) nf dein 
Schmugtitel eines Andachtöbudys geſchrieben: 

Gore im hoͤchſten Troon? 
Ik beſeel di minen Droom. 
IH beſehle dir Gott meinen Traum an. Bu 

Drömer, auch Drömkloot (ealorte): Osnfaikh 
Träumer auch Drömert. 


He ligt im druͤdden Droom: e fl ſehr ſeſt. 
Der gemeine Mann und ſelbſt nicht ſogenannte, haͤlt 
nicht. wenig auf Träume und deren Deutung und Anwen⸗ 
dung auf die Vorfälle des Lebens. Vorzuͤglich foll ihnen 
der Traum wichtig und zutreffend feyn, der in ber 
Cceidenache zweier Jahre, oder in der Debarcctatcven 
ucche räume. ( S. Koffe.) 


He droͤmt vum geele Eier: a irrt in feiner Mei 
nung. 


Drönen,. — — —*8* wis 
Caiten und Klocken, auch erſchuttern. 


17 — St 


— 


260 — — 


| Et donnert / dat de Sinftern Drönen: «s Donner, | 
- daf die Fenfter ſchuͤttern. — 


Vun ſinem Pedden droͤnt dat Fe wirt @ 
ſtark auf, daß bas Haus ſchuͤttert. Et droͤnt mi doͤr alle 
Leeder: es toͤnt, dxohnt mir durch ale Glieder 

Droͤnert auch Drönkotel. He droͤnt in: etdnt: 
einer der die Morte zieht und dehnn. 

Droͤnung / Droͤnnis: die Empfindung —* Sie ' 
dern von flnrfer Erſchuͤtterung oder Kontüfiohs; - 

Losdroͤnen: —9 autplenden Rat in Saiaten 
Waͤnden. * 

Droſch: zipie, Ant, Kart. Im Uetrfeh Hirt äh 
viel: he hett en droſche Got erihareneflinte Frau. 

Drooft, Droose eis nbefimkries Shimpf 
wort, wahrſcheinlich vom Koll. Droeſt, Teufel entſtanden · 


(S. R. u. B. W. B. etpmpl, Deutungen und G. Saare 
Schunſchriſten f. d. a. D. 2, 415.) * 


In Hoiſtein Helge: haal di de Droofti hehl dich der 
Teufel; en bummen tool ein alberner Wenſch; em | 
letgen Drooft? "cin Scheim; en groöten Drooft: vie 
großer Mann. 
Dart di de Drooſt! Auetuf der Sram ai 
‚„Berwünfhung, ..., . 
Drosg felle, (e. Bu). Ä 
In einem neuern Bolfeliede auf * Vamuhinn det 
Daͤn. Kronprinjen: 

Blaſt Trumpeten un Sthalmeien? 

wer, de Droſt! wull mr nig fteuen 

luſtig, luſtig, hupſaſa! h — 
231 * 


— | en 
Droſſ: äürtlinte, 
Droͤt: Verdruß, auch Vertot. | 

He deit mi er tom Verdrät: gr, thut e6, mir ; zum 
Hager, will mich verdrieslich machen. .. 

He ſeggt nog Scheed (Affepeed).n nog Drot: er 
geht ohne Gutes noch Dies « Ohne Abfehied weg. 

Dröteln ; ‚zaubern,.aögem,, Dröteler; Zauberer, 
ber langfam arbeitet, Droͤtelgoos langſames Ftauenzim⸗ 
wer im Arbeiten und Benehmen, - Goos: Gans, 

Drove: Ditm,, in einigen Gegende Moiſt. een See 
ober Sti: „ein hölzern oder kupfern Gefäß mit Lochern oder 
deinwand unten verbunden, Durch welches man: die — 
laufen jaͤzt, um fie vom Untath. zu xeinigen. 

Droven/ doͤrchdroven: Purchieigen. 

Droͤven: truͤbe machen.) 13, 9-1 

He dröut keen Water: er iſt ein surfinge Du, 
uud mel von der Einfaltsguͤte. ft 

Dröves betrübt, droͤrhartig, Dede Blost. 

De geit denn as. en droͤyen Bloot, 
de Straaten up un daal. —* 

2) duͤrfen, vermögen, aus doͤrven, ee man 
ehmals * doͤren ſprach. 

Sin einem bekannten, in Holſtein uͤbuchen ainder diele 
in welchein eins den Schäfer, eins. den Wolf und ‚mehr ere 
die Schafe machen, worin das vom Wolf gefangne Schaaf 
an bie Stelle des Wolfe tritt, heißt die Sangweiſe: 

Schaap/Echaap⸗ kamt to Huus. 
Wi droͤvt nig. (S. Schaap.) 
W Dro⸗ 
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Drowelig: wohlbeleibt, iss, Gefenba, von 
Kindern, die gedelhen. GGuſ. G.) 


Druͤkken: iin, be Book s Kanne: 
Buch-Kattundkucker. 

Plattendruͤ er: ein Men er es ob und 
Shure, ae eh ** ⸗ 

Drüfter: Handhebe an der "<Hües Klin e, "auch 
deren Druck ber’ Meanade Riegil alfgehobe Ye bie 
Thoͤre geöfnet wir! : Boapiaro“ 

Drufs: a CSlinöfdanie fr een And 
— rd een, 

Drullen: "wegnehmen; ſtehlen DR’ an Einen 
men. reiche platideutſche Sprache Hat’ auffer” bieſemn noch 
hiren, wegluxen, muuſen⸗ lange "Singer miaten 
u. a. glelchbedeutende Zeſtworke 

Se drullt fo dik — ſagt ah von Seiner 
Spinnerin, die nicht, feint, ——— — ‘sieht, 
(©. Friſch Trolen.) R ee 

Drullig : drollicht some roten dun 
drullige Jufaͤll, auch Dintjes. 

Drummel: hartes Etkrement.Auch neunt man 
elnen kleinen gedrungenen Kerte en dikken Drummel. 

Dat di de Drummel! wie Diboſt: Vehet wenn 
man dem Teuſelfluch ausweicht. 

Druͤmpel Heißt im’ Cd. eine Thuͤrſchwelle, wie 
Drüffel, 

Drünfeln,: Deinen: —* m im 
Schlaſe ſen. 

To⸗ 
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Todruͤnſen: einſchlummern. 

Druͤnſeree, Druͤnſerei: Schlaftigkeit. 

Auch hoͤrt und fest mm — a alten Pr — 
tummeln. 

. lag um drummelde in dat — 
be hoͤde der Buuren Schwine. | 

Drüppen, Dröppen: - tröpfeln, tiefen, 

Drüppen, Drüpfen: Tropfen, , Tröpfhen,. auch 
Depen, Droͤpken. 

a Daferipeis Bastropfe, rt ein Nafe 


— Tuhper, Gonorrhoe. Pia 

He hett ſik en Drüpper haalt: er iſt mit einem 
Tripper angeſteckt von unreinem Beiſchlaf. Eine benigna 
hocotber nennt man en gefunden Drfippet, | 

, Drüppfteerten (Ditm.): traurig, ſeyn. Das Drier 
pen; weinen ‚hat gleichen Urfprung von, Dröppen, 

Druͤs, Drüfe: Sgäfe. He is in de Druͤſen 
ſlaen: er iſt in die Schläfe gefchlagen.. Gießfei. (Eid ) 

Drug: verdeieslich, unftenudlich 

He ſuͤtt druus u auch: pe makt en druus Geſichtr 


er ſieht ſauer aus, vom alten Druſſ: —— wo⸗· 
von noch Verdruß und Ueberdruß. 


"Dar di de Druuſſ hale! Fluch, wie bei Denmmei 
a * er — — 


* 
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Verdreeten: verdrießen. In e. a, Rriegällede: 
Wat deiſtu mit Muſcheten? at 
Ik loͤfe, du fleift de ‚Krieger dod, 
det deiten ſeer verdreeten. Sollte dieſe lezte 
Zelle nicht. eben deu S inn haben, den at. md 
und tödtere. ‚deu König, . 
der es ſebt übel ‚nahm ? hate 


Drüfel (Ditm,) : Unterfhmele der Thür. 

Devern Drüffel tappen wird von VBrauern 8 
die nicht nur Tonnen-, fondern au, — das 
Bier verkaufen. .(R.y: 40° ch 

Wird auch veraͤchtlich von dem. Munde gebraude: 

Drutje: Beteineringemet fir Senn Damme 
Drutje: Scheltwort. er En R 

Drüve: Kraube, . (Din. "Drue.) gie: 2 
Traͤubchen. ‚In Holſtein, Sheet, Kamburg Druö, 
Drüvfen. ob von Druffet die Truffein. eiſfein be 
uns, abzuleiten, (BW. B.) bezweifle ich 


Dubbelt (Ban. double): Beppeit, —* ge⸗ 
fälle sel Biumen: dubbelte Hiqinth. Dubbelten 
Koͤm: eine Art ſtaͤrkern Kimmelbranntweing, woraus 
det Pobel dubhelten Lammel macht — 
(S. Beer.) Rec. or; 

Dubbeln: im Sptet — — Der 6 
meine Mann in Holſtein nerng auch tm Allgemeinen in. 
Karten fpielen:.dubbeln. Veſonders aber die fogenann» 
ten Poker: und Puch : (Pod) Spiele, in welchen 

Buch 
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m mird 
Dubbeleereh: die Zwienfäden Verdoppen, verwie 


ſahen. 

+ Hr is dubbelt hil ge Day? ſagt man won Anem 
Hohen Feſt und Fteudentage. Auch’ wenn: ei er. im 
Snimnben autihen-Pbonnies dä. Fre 9 1% 

Duffel,  Düffelt eine Art des Selen, ann 
— — BeW. B. 
En Dubbeltje: 2 Schiling, ein Bweifiltngfüc. 
Dubbern aus Drubblig Pipe: fiß, weft 
PERF ER TEN fR 

"Duden — EIER PR 
j "Dudelooy Topf. (Wolfe proben der Saffikcen 
Sprädje. M Be RR: 1799: MAL; EHE: feitenet 


Avidruckh) 
Dudelhaas ok Srterkinpf 


Duff, duffig: vom Geruch und Geſhoea wet wat 
m it veriohr, aubräcig, in ſch ſelbſt erſtickt . 
wie duff ig Meel. 
2 2) Von der Farbe, was ohne San; 4* Dorf. | 

3) Som Gehör: em; duffen Toon, ‚de, — 
wer we 

Dufftig: trüße, mei, m 

da. me benfeißen | 


am 


Duffen kenn, —2 das —* 


Ir {7 An 
Deſſen. il ang mn! “ 


X 
N 


Lau) 









- 
Mi . — 
AMR — ‚». nu Pain IR 


A Differn: 
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Düulern: Hi Ditm. ſtets ſobiel als fuchen. (Pros, 
Ber. 1797. 1. % ).. Sollte dies nicht. 896, veränderte 
‚Düveln ſeyn? F 


Dugt Heiße in einem Everia. . aſtuen Woifefaßr 
deuge dag. kleine Verdeck am Vordertheil, welches am Him 
tertheil de Pligt heißt, worunter man etwas für den Regen 

bergen kann, ‚den Eßkorb, Hut und Haube, zur Moth ſich 
ſelbſt, wenn die Kajuͤte voll iſt und im Rum, dem um 
tern Bodentaum, der Raum fehlt. Im den Gluͤckſtadter, 
Etader ı. aͤhrſchifen. Wahtſcheinich vvn 
Duuken fit: (6 sücm. Medder: Imnerduyfen; 
Rd) verbergen, untertauchen. Upduuken: au; Votſchein 
| Eommen, He dorf oder droͤf nig updunfen:. er darf ſich 
Ace ſehn aſen ¶ All wat der man upduuft: alles ne 
zum Vorfchein komme. 

Dunfnaft;, mit geboguem Ropfoder Kalk. EL gel 
duuknaet. 
| Düker; Tinder. Diefer auch muß —* von — 
ſamen Fluchern ftatt des Teufels nennen laffen » wie Drug 
0. a. Haal di de Düfer! 
 Klieffel möchte den Düfer von Tüte, eine Art Baflr 
vogel, Taucher, aͤbleiten ) 

Verduk: in Kol. K. ©. ſagt man: et art verduß 
hoblen: es with Heinifich gehalten. * 

Duͤker heißt in den Holſt. Marſch egenden bie — 
Deich (Darin) geichte * 7 welche mit J 
verſehen, "um nach Befinden dadurch das Waſſer abzähdl 
ober — Auch macht man unter Siel und Klap⸗ 


ſiel 


fiel den Unterſchied, daß jenes offen, dieſes mir einer Bern 
_ zum Orfnen und Schlieffen verfehn if. (S. Siel.) 

„Die Zigenmet ‚welche vor nieht langen Jahren häufig 
Seltein durchzogen ind in der Gegend von Kolmar in dir 
Marfh lange Zeit hindurch ihr, Lager aufihlugen; ſollen, 
555 „ihre ſeht alten Leute, die fie oder; ſich nicht 


etfehleppen koͤnnen, als unnüge Möblen lebeudig ins 
— und erſaͤufen, wozu ſie die Reimweiſe 


 Duuf, ünner duut ünner, de Weld is di 
gramm. 


Duks (Dim): lie He feige Duts. Dat 
geit nig af ane Dufs: das seht sie ab * Prügeld, 
wie Daafs. ab sis) — 

Im ganz Holſtein heißt erralßern Duts: ein 
ucher ¶ chlagewehrter?) Menſch. 


Dull: ron, bite, Meter 1“ 

He all (ll) nig ligt dull waren: wird von 
einem der nichts mit Mühe und Nachdenten treidt, 
gern von end m aufs andre fälle, | 

Dull denken: ſich wunderliche Gedanken machen. 
He wart dull denken, dat ie tig kam: er wird fi 
wundern, daß ich nicht konme. He meent er fo dull nig: 
er meints fo boͤſe nicht. He Pennt mi nog nig, wenn if 
dau Bin’ er hat mich noch nicht böfe gefehn. Einen Wiꝛ 
ing Hörle ih hinzuſeten: if bun denn fo dull as en — 
— Dat du dull warſt mit ee wenn 
ſch ft fomeett, * Di I ja Mar} Be Tee 


14, 
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Auch foge man in Seh: nr dull, * * 
ſein if dust. M Tr re 

Dats dull noog: —* genug, mehr als 16 erwar⸗ 
tete, auch: man kant ſodrlnis deuten / act tamen kann. 

Kruſe Dullen⸗Nakken. S Kruus )⸗ 

Et kann en dull Ding doon or teen: “ Tann 
bahin kommen, fo ara werben.‘ — 
He hett den Dullen.auch dat dulle a: 

er bar feine üble Laune, Adie Stunde. 

Dullmannsatheid fäinere, fhinlerige, — 
Ense zu bearbeiten, zw fchlichten haben, - 

Voͤr call und Mind em unbebäch am " dem 
Las binein. 

Dulle — eine —8R in. AI, Be 
fpiele. Brusbart. (S B.) uni, DE 

Sprw.; JE fall ook * der dulle Huͤht ſu F 
td fol an alem Schuld ſeyn, guch:.ich fol ner * Ce 
genthei verfechten. F 

Dulltiſt (Ham. —8 Ye Unfiinidaug,, Samt 
Veſthof igt Krankenhoſ gengpnr, KR 
Dultkoppꝛ Tisenfinn,.., Dullkruutz Sara, 
Pullwocm: Tollmym Hehkunpm. ..; 2.400; 
Verduld: drellig, En vinduliun ‚Kor 
drolliger Kel. 504 yet, 
Et kann nig dufl noog waren; —*F— man on ben. 
Lardleute ſagen, wenn, f.ertone recht ſchon awgti haben 
wollen, | 


Dull Dillen: Bilſentraut ——— niger y ber 
kannt in Holt, obwol nicht einheimiſch oder ſparſam wach: 
. ſend, 


ER weil ie ‚gewohnt ift, bei Zahnfchmerzen von 
‚Bähnen ſich dieſe damit zu raͤuchern, und-fo die darin 
ich — Würmer herauszufhmauchen. 

3 Pflöcke im Bord des — gan 
eldhen die uber liegen. 

Dumm : daher dumme Asmus, tie, Jene, 
— Oilif und Peijen Peter) Dumm: gewoͤhnliche 
Shimpfbenenmmgen einfaͤltiger und albernet Menſchen. 
"Da Grund liegt wol derin, daß ſich zu Zeiten dumme Leute 
Tanden, die don ungefähr fo hießen, daher ihr Name jum 
Säfmpf ward. So gieng dor Jahren ein ſchwachſinniger 
Denſch ih Samburg herum, Namens Asmus, der alle 
—* ün lezten Paare zu fölgen ind aus alten Zeitungen 

neue Zeitumgsnachrichten zu leſen pflegte. Seitdem nennt 
man, einen ‚dummen und ie“ Wenfcen 
dumm Asmus. (RI ı 
Dummert, Dummbart, Dimmerjan, Shan) 
Dummſuuut/ Dummhintk, Einrich) hnd ahnliche 
— —— — — 


Dummerhaſtig:· albern, winfältia, auch unluſtig, 
2 Mi is fo dummerhaftig to Mode: mir iſt der 
Kopf toäfte. De ole Mann is all vummerhaftig ; der 
Alte it ſchon kindiſch. 

7 Dümbiveln, verdumduͤveln: übertänben, ſcheu, 
» Bleihfam dum dummen Tenfel machen, „Vers 


=) — Eat: dumm Gewaͤſche Dummen 


Siet gen nig, oder gelt vor; ‚gs nicht ober auch, das 
wg es fällt, 


w) * He 















ayä I 


Spore nig mit de Wörter, ſe i6'dfirr fer’ nicht 
naſewels es koͤnnte dir theuer zu ſtehn kommen. - 

He ſuͤtt ut as de duͤre Tied: er ſieht truͤbſelig wind’ 
He is vun — Dorren *e > hohe Preife im 


Ba LET 


Dals Heiden — das * — 
"Düren: theuer machen, vertheuren. Ä 
Duren,“duͤren: Sniern, währen - Due: 
Dauer, auch Dies 1 
Et is nig up de Dur: iſt leicht — wird ſich 
nicht lange halten. Ik koop mi wat up de Dur: ich 
kaufe mitt‘ etwas ——— He heit teen "Dir, : 
(5 Duld.) er 
Geduͤrr Gebulb, Ausharren. de beff bier keen 
Geduͤr?: Hier halte ichs nicht lange aut. He beit nare 
mens Geduur: er iſt bald bie bald da. 
Geduͤrlik: beftdndig, {mmerfort, davon —E 
ſich durch ſtaͤrker akzentuirte Aueſprache | \ 2 
2) Daten, bedauern. 
Du duurſt mir das Hochdentſche bu * er 
ich beklage Did), wird im Plattd. gefagt, wenn man fermand 
mit Verachtlichteit abzufertigen fucht, z. B. went jemand 
etwas zu wiffen dder ausgeführt zu Haben vder ausführen zu 
wollen ſich anmaßt, ' oder berühmt, iſt die Replik des pob 
tenden Verachters; Du duurſt mis deine — * 
meine Mitleid ähnliche Verachtung. 
Duurhaſtig: bedauend. 
en vunmeafig wit, de Wpmoßs age lm hei 
ſteinerin; wich dauern die Armen, Ich sm mitleidig. 
Duur⸗ 
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Duutſam (im Pinneb.): bebdauernswehit. 

Duſend: Tauſend. Duſendſchoͤn auch Duſend 
ſgiönken (Kr. G.): das Blümchen Taufendfchön, Ä 

Dufend noch mal! Auscuf.der Werwundrung. . 


Dufengüldenplafter: ein in manchen Gegenden 9% 
bränlicher Suphemismust Menſchenkoth, den man aufı 
kt , um ben Brand ;u heilen, oder auszuziehn. 

He floͤkt vor duſend Düvel: von ſtatken Fluchern. 


Duͤſig: ſchwindlicht, taumelicht, auch: düſſelig. 
Düfenis, Duiſſigkeit: Schwindel, Hauptſchwaͤche. 
Beduͤſet/ beduͤſſet: betaͤubt, wie einer, der auf den 
Kepf gefhlagen, gefallen, oeeffn.. tanmelicht und finnz 

los if, 


Dusorten (ip der ©. von Sit atadt u. Marſchge⸗ 
genden); ſchlummern, ſchialen. He ſitt in de — 
(Bintel) un dusortet. nn 

Düfle,- Neuttum Duͤtt: ae, dieſe, dieſes. 
Diſſe Mann, düſſe Geo, dit Ding. — 

Diff: dermaſſen, bergeſtalt. In Holſtein wird oft 
na düflen für noͤchſtens, bald, had) diefem, gehört, 

Ban dutt un dat: von dieſem ünd jenem. 

Duſt: Dunf, feiner Staub, Die Wortfotſcher 
leiten Duft von dunſen het. (R.) 

Düfter: dunkel, finfet., Verdũſtert: waidunten 
Im düftern muust de Karten am beiten; wenn jeinand 
fh bei feinem Irrthum etwas dünfen läßt, fagt mani 
woirhe Belt, wo geift du int Düftetn. 

1 Düfte 


I: 
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Düfternis: Dunkelheit, A. 1405 ene grote 


Duͤſternis up Viti Dag aver de ganſſe Welt, dat 


man idt hefft koͤnnen mit den Haͤnden fölen. (Nest.) 
Von einer fehr langen Perfon fagt man: ſe duͤſtert 


| alles, wo fe henkumt: fie wirft viel Schatten. 


Duͤten, tuten: blaſen, daher das Nachtwaͤchter⸗ 
Hom: Duthoorn, Tuthoorn und Dudelſat. Einige 
wollen davon ableiten: u 

Dütjen Heißt in Ditm, eüfen, (K. G.) duͤten, 
( Prbh.) duͤtjen. | 

Duͤtjendans. In der Probftel Preez ift m B. aflge: 
meiner Braud und Sitte, daß, wenn auf Landhochzeiten 
oder bei andern Gelegenheiten ein Tanz angeftellt wird, nad 
deſſen Ende die tanzende Mahnsperfon feiner Tänzerin einen 
Kuf zu geben verbunden ift. Dies heißt man den Duͤtjen⸗ 
dans. Thut man es nicht, fo iſt das ein Zeichen der Ver: 
achtung, und kann leicht ſtatt eines Kuffes Schläge erhalten, 
Für diefen Tanz wird an die Spielleute ein ati mehtr 
als für die übrigen Taͤnze gezahlt. 

Dürjen heißt eine Dorſſchaſt im adehhi⸗i Nmorten 
die laͤnglich in Form eines Horns gebaut iſt. | 

Dütte: Zizen, mamma im Diminut. Duͤuchen. 


Dutten, Düttjen (Bupden): an den Naſen 
der Kinder haͤngender Roz. (R. 

Dutt, en dutt Tweern: uneufgewunbner — 
nicht geordneter Zwirn, daher * wol mit vorhetgehendem 
Dutten eines Sinns und Urfprunge iR. 


Duͤttjen: Dräne von 3, Silk Sit 
| Dudbel⸗ 


in 


Dubbelduůͤttjen: won 6 Schilling 4.0. 

En Düttjending: ein 3 Schillingſtuck, eewa 14 Gro⸗ 
ſchen, wurde ehmals im Daͤn. von feinem Silber geprägt, 
in nicht, und die vorhandnen — — zu den Sch 
tenheiten, * 

Se is ſo fien as Dürtjentiveern: wird in Holſtein 
tem feinen, mehr aber liftigen Wefen gebraucht, 

Drei Schilling Hört man oft ven Huusmanns · Duͤtt⸗ 


jet nennen, weil Haus» oder Landleute ſi 4 diefes Ausdrucke 
amoftften bedienen. 


Duͤtſch: deutſch. In alten Dokumenten und Deucken 
düdeſch auch dutſch. De duͤdeſchen Seeſtede tho 
vordetuen Ic, ( Bonnus üb. Chton.) wie de Luͤbeſchen: 
Die kuͤbecker, de Swedeſchen: die Schweden. 

Haal di de Duͤtſcher! ſtatt Düvel (2) vielleicht in. 
Kriegslaͤuften entſtanden, in welchen der Deutſche ſich furcht⸗ 
bar machte, 

Verfteit he Duͤtſch? ſagt man, wenn man jennann 
Une bitte Wahrheit. oder Grobheit gefagt hat, Date 
| Dütfch , ver ſteit he! | 

Sprik Duͤtſch: ſprich, baß d dich verſteher 

Duͤtſch Lumber: eine Gattung Hombreſpiels, 646 
bar unter niedern Ständen noch Mode ift. 

Undutſche Hund: Scheltname, womit der Dis 
dremde belegt, die mit bem Deutſch ſprechen und verſtehn 
nicht fort koͤnnen. 

En olen duͤtſchen Degenfnoopt alter Deutfcher, 
Sri Squs. 


a7⸗ 


na Mur 





Waak up du edle dürfcheBfoe t Gehikt rin eref 
liches Lied. im Bragur 5. B. 1. Abth. von — 
a. e. a. Liederbuche mitgetheilt. ern 


De olen Dutſchen Teveven redeliken na de Natut 
— Chrob. beim Leibniz.) 


Duzzig: dumm ſimpf chlpſſch 


Duum: Daumen. Dümling:: — von 
Lein, Leder oder Seide über einen kranken Finger. 

Mi ſtillt keen Duum: mich beſtielt kein Daum, 
ſagt die Holſt. Naͤhterin, die belm Naͤhen die frame ohne 
— eben naͤht. 

He bett wat voͤrn Dumm: er dat zu jahlen. Voͤrn 
Duum ſchuven: Geld zählen, vor den Daum ſchieben. 

Duumſchruv: Daumſchraube. Ik rt em de 
Duuſchrud up: ich ſetze ihm nachdrucklich it , 

En Kerl ad min Duum, aud: he is fo luͤtj ae 
min Duum: Bezeichnung der Kleinheit und Verachtung. 

Sollte nicht das folgende von Gramm in en aufäten 
zu Richey belgebrachte 

Duumkraft von Duum he) ableiten? & iſt dies 
eine Handwinde, ein befanntes Sebezeug, vermitteift. einer 
‚ Schraube ohne Ende, Man nennts auch eine Wagenwinde, 
weil es beim ſchweren Fuhrwerk, um den zit tief, efngefunks 
en oder umgeſchlagnen Wagen zu deten unentbehrlich ik, 

Duun: trunken, befoffen | 

Sil duun füpen:; fih-voll feufen, Dien un duun. 

He is alle Dag dik un duun: er iſt alle Tage beſoffem 


auch ſoruͤttenduun: fo voll mie eine Epripk (auch hört 
| man 


r “ % * 
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men ſprůttendumm.) Duunerwies⸗ beſoffnerwelſe, tu 
dr Duunheit: Beſoffenheit. 

He is fo duun, dat he vun fin God nig meet: 
ho beſoffen, daß er feinen Gott nicht kennt, „und nichts, 

Duunfupen. En — Kent: ein verſoff⸗ 
ver, übertrunfner Kerl. 

Dat hett be in de Duunhen daanı: Ik müff, wol 
tun fin, wenn ik dat deede: bei nchternem Muthe 
hhat et, thue ich das nicht. u z 

Dat du duun warft! daß die etwas voſes —* 
feire!.Ausruf ‚des Erfiauneng und Zorns, * 


Div Sau; Duſſert Dauber. 
Duuvenfdt: Taubenſuſſedle xdmiſchenu X’ As 
A. 1459 Herzog EEE — er — 
Gtabſcheiſt z2 man sin is hat Biel 
Da ‚man ſchreev ‚een inf van der coſchen, 
vnd de Henge van veer Flaſchen, 
vief Duuven⸗FIdte und J 5 aea 
da gedenket man Herzog. Wolph — —* 
CICCCC XXXXX Il IIIIII.- 
Duuvenklapp: ein kleines Ausgebaͤue auf den Hand, 


dichern der Taubenliebhaber, von wo aus fie ihre Zube 
aut. und einjagen, locken und treiben. 


Duͤvel y, der geweine Mann in Kol foricht —* 
I Ddivel: Teuſel. Daͤn. Dievel, 

Duͤbelſch: teufliſch. Dhveln: fluchen Obberdi⸗ | 
veln: uͤbertoͤlpeln, aͤberliſten. Verdummduͤveln: mit 
Schel⸗ 


— — Sluchen eben: jean. — nei dutie 
machen. 

Saſtyriſcher BE auf die Baer, 

Twee Chre tjend,, 

twee Netjens, u 

' wer Annen, 
koͤnt den Duͤwel ut de Hoͤl⸗ Kanten, 

u Dävelsdref: Tenfeledred afla foctida, Abergläu 
bige bindend dem Vieh, wenn es im grüpling uerft auf die 
Weide geführt wird, in ben Ehwanz, damit es nit vers 
rufen werdet. Ui 2 M iin. 

Dat geit mit dem A 16? dat 18 tdi Dive 
balen! if ſcheer mi den Diwel um em! ‘dm rut de 
Düvel ;. Ausrüfe der. Verwunderung und des Unwillens. 

Eine Hamb. halbplatedeutſche Geſundheit heißt: 

Es geh ung wohl und niemand uͤbel 
wer dat nig drinkt, den haul de Diwel! 
De glöst, dat de Dhvel fin Sm ig; von ‚einem 

Stolzen; er hält den Tehfel für feinen Hertn Oheim. 

Voͤr Düpeld Gewalt· ſehr ernſtlich Dat geit na 
— Düwels es geht in alle Belt, ing Weite, 

Big, Düvel, tg! Aueruf, wenn einer ee mit &r 
gen und Auſſchneiden arg, treibt. Auch; be. lüge dent 
Diüwel en Oor (auch en Veen) af. 

Bon einem Knaufetigen fagt man: be’ giol dem Dir 
vel feen Piklicht: er giebt dem Teufel Feine Pechſackel. 

"Ri dem Düwel tor Bigt kamen⁊ uͤbel anlaufen. 


De 
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De Duͤbel un fin Möm, de Duͤvel un fin Maar: 
bei Teufels Verwandfhaft, Muhme, Gehuͤlfe. 

Nu will de Dünvel en Selm waren: nun iſts 
zu arg! 

Haalt de Duvel dat Peer, fo daalt he den 
Tom dato: bei einem Hauptverlult kommt es auf eine 
Kleinigkeit nicht an. 

Wer voͤr de Hoͤll waant, mut den Düvel tom 
Srimde hoolen: man darf es mit boͤlen m enfchen, mit 
denen man in naher Verbindung ſteht, nicht verderben. 

He verklagt den Duͤvel: en geht zur Beichte. 

He fleit up, eer de Duͤwel Sie er ſteht 
ſeht früh auf. 

De Duͤvel hefchiet em: es ſchlagt ihre fehl. 

So machte der Hamb. Dichter Dreier, der einen an⸗ 
der um Nachtwaͤchterkapitain gewähltharte, als die Wahl⸗ 
herm, ſolgendes Impromtuͤ an einen Bekannten gerichtet: 

Sür, wo de Diwel’uns befrhitt: 
wi waͤlt S. un See wält Plit! 

- Ein Haft: Bauer rannte den Mahren feiner —— 
unſers gnädgen Herrn Duͤvel. | 

Wenn em de Duͤvel man kat, , aver um Een 
han he nig an. 

Gott ftraf den Düvel! gemeiner Auscuf. 

Manns Meuder, 
Duͤvels Uennerfoder: 
san Kiffen Schwiegetinuͤttern. 

Geſwind, eer de Duͤvel Aachiſchen *— ge⸗ 
wind, ch erwag dazwiſchen kommt. 

He 
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He deed dat vun —* Stant; er ist Pr 
damit, 

er ben Düne tom Fruͤnde hett/ kann ligti in 
de Hoͤll kamen; Wehe‘ nian einen machligen Veiter oder 
Goͤnner hat, kann man leicht befördert werden. 

Bim Dreevävel: ein altes Wirchfafttgesäude, am ) 
der Breitenſtraße in Altona. Diivelsbthgg: Hrice bei 
Flottheck Hinter, Altona. Düvefebronf; ‚bei Reinfeld, wo 
ehmals eine Kupfermühle war, v. a. Hrte in Holſt. Fzeer 
den Namen des Teufelt. 


Dwark: sm. Si. 


Dwars, auch Dwaſſ ae: — üben 

zwerch, foͤrdwaſſ. 
Dwaſſ⸗ Driever: eigentlich — ‘der fein 
Bahrzeug niche recht reglert, aͤberzwerch treibt oder andern 
in die Queer fommt, Fig. ein nachlaͤſſtger, "verkehrten, 
widerfinniger Menſch, ber aus Dummheit‘ oder Eigenfinn 
fich ſelbſt oder andern zuwidet handele; Ar 1: S 
Noch fint men mannigen Eſelsſdwas, 

de eenem ‘andern ſyne Wolſfart ‚organ, 
we wor be dat nig —— Tu ee ier 

GRelneke Voß.) 
or —* Si, ur —* nu maken — 

ln (Möding.) 

Divas un Diseer: in die — es, 
Dwatzig, Dwatiſch/ iſt nur veränderte Biegung des 
Worts und bedeutet in Holſt. allgemein; dumm, verkehrt, 
underndmfhg- ©: 78 ” B. frei im Reden?) , 


Pen gr 27 ur fi? 2 "* 4 


a 


Dweele: 
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Dweele: Handtuch zum Haudettockaen, in Wort, 
dad ſch im ſaſt allen europ. Spragen findet. Holl. Duwaelz⸗ 

Dweer: queer wie dwars, womit es gewoͤhmich 
verbunden. Dweer un Dwaſſ. — — 
Yu Dirm.. Dweern⁊ Witbelwind. 4 

Dweerpeuln (daf.): taumein, wi 

Voͤrdweer, wie —— * J ren ‚Bor 
Uns: in dir Länge” 

Dwelk: gwilic. 


Dwelen, (in Lübee) Dwalen — Ess 


irren, unvermünftig handeln, Dwallern (Prbh.): we 
es auch ſcherzen bedeutet, er 

He is gang verdwalet? er iſt ganz in der Irrt 
Auch hendwalen: hingehen. 844 {x 

ge let fen . echt henhwalen BR 
dat be. em en, Brud all ‚balen, Wariich 
" Abraham in Cormons Klag.)-, 

Dweesken aus; Fiyegfen; —E— — 
in der Aucſpt. des Kolft, geweinen Manny: Zweeſchen. 
Se is mit Tweeſchen gedderkamen fie iſt von Zwillin⸗ 
gen entbunden. 

Divetern, (in Diem.) weetern (dem übrigen dig ) 
ewoe viel und wiederholt lagen, beklagen. — 
Ddwelern, berurndwetern —8— * 
Ziel und Zweck, — ei 


I m. HAI IN aa 


nu | 


— —— 
Dweuel: Wiſcher —3 Einem ie, weicher Eere 
dns Waſſer getalicht zur Reinigung der Schiffe gebraucht 
wird. Der Wiſcher iſt von zuſammengeheſteten Wollſireifen. 
Dweueln; ‚mir dem Wiſcher über etwas herfahren. 
In Ditm. heißt Dweueln auch? watſchtein. WMrov. 
Ber. 1797- 1. 2 et a, RER 
Divingen; , mwingen,.bezwingeh, überwinden 
Ze kann dat nig dwingen nog doon; Rp kann 
durchaus nicht damit fertig werden. * 
Dwu! az — des Srejegens or cn 
willeus. 


4 ‚Go A | Ey s ik: 4 nlıörın. 


ser ». 4. 252 
‘ Ill a “ir 
- BR 7) Hk BT ArN } ı 
. s 4, % e“ 7 
seh Fr ©... Ier6 22606 
Me. 2% 4 Bi ac * 


Ebb (Engl. ebb); Ebbe „uhr 6 (eine ler. 
Meeres nad) ber dluth. "un Ih of (Din, Ebbe 08 
Fod) beiden ; ſammen heißt {n der ku dena Holl. gebilder 
ten Schifſeeſprache· de Tied, und gegen, den SER? 
EN: Lie. (S Eisen.) — 

ge geit mie Ebb un For: ver ‚geht öffne Ziel und 
Zweck. E66” im Buͤdel; "Mangel o an Selb, re: Br 

Ebeer cꝛit. Hamb.): ausgefor, Usher, Ypebar, 
CHuſum) Storch, v von Ad das Kind nach der alten Kabel der 
Ammenphitefophie, dag er. die Kinder‘ bringe, f viei als 
Kiydergebährer? Od heißt er in Reineke Voß⸗ 

Se fon bedwungen allerdinuk, 
under den Adebar, eren Komink. 


Schottel 


Cästtel Hat Eheher. In Holt. Aebaͤr, woraus der ge 
meine Dann Aanbart drechſeit. In der G. von Kolmar 
und Hoſelau höre man ihn: Ajebaie nennen; Folgendes 
Virgenlied, das man in Holft, Kindern vorleiert,. ſcheint 
eine Unterfugung wer Reilezeit dieſes Zugveseit an ent⸗ 
halten: 


Ebeer Langbeen, 

wenneer wirkt Du fo Sande teen?’ 

wenn de Rogge’ riepe, 

wenn De Pogge piepet? 

wenn de golnen Ringen, 

in de Kiſten klingen 

wenn de roden Appein 

in de ‚Kiften klappern. — 
Dan Hält es Für Gütezeichen,’ wenn ein Sltorch auf 
Daurenhaͤuſern fich anſiedelt. Auch will Des Holſt Aber⸗ 
giaude, es bedeute dem, — inerft: fliegen) 
eröitdt, Gluͤck in dem fom if, ‚aber, ſtehend, 
— Auch: jenes Ihm M Ep im feben Jahre 
Des Schläfrigkeit. — 

Eben: grade, gta. in der Hi G. Ric er 
fung op eben licht gu te: weenen· er fiengptäßlichkan zu 
Beinen. Chem wahr ıebento wohl.  Ebhemmeel:giei: 
viel, Dat is man ebenveeksidansuf lommts nicht an. 
Ebenliet, Ertmaaf, (Holſt.) Ettmoll, (Ein) je 

BE wahrſcheinlich von oben und Lid Glied: eine Zeit von 
2; Erundes, So in Dum. wi a, @. we — | 
Rcchſeheit dar Chbe und diuih. 
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De Meer heft eer eben Laſt: die Pferde: haben 
grade fo viel, als fie fprezufchleppen vermoͤgen. 

Ebener ghm. Billwaͤrder Zain u 2: 
Schwengel am Wagen. — — 

Echt: Ehe. Angelf ae ni der Alteſten Bebem 
tung Geſez, Recht. Noch ſagt man ¶Gamb : up de Echt 
geven: auß dſe Traue geben; tor Echte nemen; zur Ehe 
nehmen, und Echtemanus Fro in Holſt.: Eheweib, keine 
Hure. — 
Wenn ſik Twee woſcmen chien. | 

(En bons Klage.) 
als Adv. echt: abermal, ea, Mu, Im Reinile Voß, in 
alten Statuten. 


Echter; foniekalt vor, Bine: Kader) Daher in 
Prbh. Schtermal: ein — * — and das 
Echterſundag. (S. Dag.)⸗ | 

Eddeh edel. Eddeigoot: Edelhof. Eddelnanu 
Adliher. "Im Reineke Voh wird das ort in zwiefader 
Bedeutung genommen : 

Reinike ſprak: 0’Koninf her˖ 

ie bidde juwe eddelicheit ſere ⸗ 

van der eddelicheit manniger — 

der dürbaven kleinoͤde — 
JFreidank ſagt treffend u 

Dog. ys nemand Eddea ane Doͤget, 

de Doͤgendryke ys wolgebarn, 

ane Doͤget ys de Adel vorlorn, 


BR; 


Doͤget 


Doͤget vor alle Adel geit, 
Mel mie Döger gan wol ſteyt. — 
Edder: oder, wieder. Edderkauen: wic derkaͤuen. 
Fir eddet hört man in Holſt. häufiger dr, Grle fiir oder Or 
abbtebitt, daher einem Niedetſachſen das von Buͤrger und 
Eoltau dem Ueberſetzer des Hudibras gebrauchte or nicht ans 
fißig HE.) 


Fe: altpl. Geſez, wie in der vor Lathers Ueberfegung 
ji halberſtadt 1520 gedruckten plattd. Bibel für Geſez im⸗ 
me Ee ſtehdt. Das 5 B. Mof. de Book der andern Ge. 
Deher Eehaften. Ueber die rechtmaͤßige Eheigeibun 
führt der Holft. folgenden Neim im Wunde: 

Hooreree un Deeveree 

ſcheedet de Ce. | 
Eeboͤſtig nenne man trogig, als 06 &ıo; ein Velmochen 
der Che ſey. 

In luſtiger Konverſation (Gt, G.) wird daB Wert 
Eepapen: vom Prediger zur Ehe kopuliten laffen. gebraucht. 
He lett ſik eepapen: er läßt fich kopuliren. 

Eechen (Luͤb.): im ee citiren. u ; 
n. 

Ed: Eid. (wie nass — die Volksreime: 
Eed, bringt Leed; dwungen Eed, is Gott leed: 
gexwungner Eid bringe kein Heil. (Angelſ. Aith.) | 
Falſche Eeders nennt man, did um Gewinnt aus ber 
nhlten Eiden ein Gewerbe madent Falfche Eidſchwoͤrer. 


Eegen (Dan, egen): eigen. He wart ſi ſi n Eegen: 
E etablire ſich. Se ft up eer · Eegen, auch up eer 
eegen 
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eegen Hand! von einem dienſtloſen, gewöhnlich Bioelben: 
tigen Mädchen, 

3) eigenfinnig, launiche En eegen Kruut, ‚be id 

at eegen, bett en eegen Sinn: auch Sonderling, 
ae a, 

Selbfteegen : Erwirderung des Geſundheitirintent, 
ich trinke die Ihrige! auch Wedderumſo! (Hambutg, wo 
ehmals das Geſundheittrinken, er und Gegenbegruͤßen end: 
108 war.) ° 

Erf, Eeker: Eichel, Cichbaum. | 

Eekerſpek: fefter Speck von der Eichelmaftung. Auch 
ſcherzweiſe von einem Menſchen, der gut bei Leibe iſt. | 

Eefappel! rundes Gewaͤchs an den Eichblaͤttern, 
moraus zu gewiffer Zeit der Sallapfel fpringt. Der Rranfı 
heiteftoff gebiert eine neue Frucht. 

Eekerkoppel: eine mie Eichen bebflanzte Koppel, 3. B. 
eine der Laubwaldungen, bei Breitenburg 8o Tonnen groß 
im Umfange. 

Eekernfoͤrde: Holt. Stadt, deren Namens ableitung 
wol nicht fo ſchwer als die manchet ändern Städte feyn möchte, 
(©. Weftphal Vorrede zu ı D. der Monum.) wenn man 
annimtat, daß der Eichelmuchs von — dem Drte Na⸗ 
men gab, 

Eekholt: ‚eine Gaſſe in Hamburg, die ſicher ihren Na 
inen von dem Eſchenwalde ‚hat, der fih ehmals won diefet 
niedern Gegend in ber. igigen Neuſtadt bie nach. Altona 
ſtreckte. 

Eekern wurden die eichelförmigen — Hehyno⸗ 
ten genannt, die man vor dieſem an ber Kragenſchnur, at 
den zw der Schnupfs und Halstuͤcher, wie auch als 

Knoͤpft 
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Ruöpfe an Surtouts und Fraks trug, und mit Schnuͤren 
jufammenhielt, An den aus Span, und Koll: Koftüm ſtam⸗ 
menden Stalterröcken, Autshabit Hamb. ‚Ratheglieer, 
fd diefe Eicheln in Schwarz ned) ſichtbar. 

Eeferfen, (im Reinete Voß Ekeren) auch. Katteeker⸗ 
fen, Eekerbnk Wish): Eichhoͤrnchen, weil dies Thler 
Em meiften und liebſten auf Cichbaumen haufer und nefter, 
Daher: fe Hert et im Munde as dat Ceferfen im 
Emans oder Steert: große und viel Worte Und nichts 
inter, ein Schwaͤtzer. 

En Keerl as en Eek, Eekboom: Aurter, zugleich 
refgewachenet Menſch. 

Gefernkaffe. (S. Kaffe.) 


Eeken auch eefern: eitern. De Finger eetert: 
das Geſchwuͤr am Finger wirft Eiter auf. Eek: ‚Eiten 
Eeteröufer Eiterbeule. 


Eel: Ste. Korte, lange Eel: — In 
Helſtein wird nach langen, d. i. Hamb. Ellen, vder kurzen, 
di. Brabanter Elfen gemefien; 5 lange macht 6 kurze Ellen, 
He mitt mit de forte Eelt fagt man nicht blos vom 
Ellenwaarenhändler, auch fig. von andern, 3. B. Schenke 
und Speiſewirthen, die ihren on zu und Speije 
tnep} zumeffen. 

Der in Hamburg mie Ellenwaaren handele, abſchneidet, 
lenn nicht in den Rath gemähle werden; es ſey denn er gebe 
den Kleinhandel gegen den Großhandel auf. Sn Elcinen 
Helft. Städten fließt dns en gros und detail gewöhnlich bei 
einem Individuum zufammen und e6 giebt an Orten univer; 
kele Raufı und Kraͤmerherrn, die mit allem handeln, mas 

virlangt 








" 588 = — — — 


verlangt wird und vortärhig iſt. In Hamburg engel tat 
Krameramt Vorrechte. (SR) 
Im Lieb vorn’ Winter heißt es: 
As de jungen Kramerknaben, 
de in alle Häfer-fapen, © in 
de dar lopen mit de Ee 
am verkopen nig to veel. 


Eelatſch eigenſi nnig, auch muthwilllig, tälserhat 
Kleffel möcht e8 gern vom Dän, ildartet, ildartig, ihlartet 
ausaefpr. boͤsartig ableiten. Richey macht cegenlatifch, ber 
tine eigne Gelate, Geberde macht, daraus, und will es 
vom lat. elatus nicht hergeleitet wiſſen. — En eelatſch 
Goͤr: ein eigenſinniges auch albernes Kind. He is 


eelatſch: er iſt nicht zu zaͤhmen. 
Eeldanken: faullenzen. 


Eeme, verkli. Eemken: Ameiſe, Aue, Kon, 
auch hört man fie Redeemken nennen. 


Miegeemkens: eine Art Eleiner Ameiſen, - welche 
waffen, (miegen) oder — anas — aut 
apis möngens? 

2) Grille, qeſaden eine Art —E bie ih 
An der Herbſt/ und Erndrezeit in Kaminen und Wänden zirt⸗ 
pend hören läßt: Hausgrille, geillus. domeiticus,, und,von 
Abergläubigen ‚für ein Gluͤcks, Todten⸗ oder. Brautſchafts⸗ 
zeichen oder Bote gehalten wird. 


Een! ein, einer, Baht t. Jennereen: : ER 
ein Gewiſſer. Wenn man jemanded Worte citirt und nicht 
wei oder wiſſen will, weiches? fo fest man wol zu dern Ger 

ſagten: 
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fasten: feed Yemsereen. Fritt du un nog Een: da 
ſriſeſt für zwei, 

Eendoont, all eendoant: einerlel, mir gleich. Tin: 
thun, wie der hochdeutſche Ebraqmenger es giebt. Eeuer⸗ 
wegen: irgendrpo. 

Halo Eeen halv Anner: von Beiden Teilen n zur 
Hilfe. Nig Een nig Anner: keins von heiten. Een 
voͤt al: ſchlieslich, eins für allemal. 

Datz Een vun de Wacht Dems ): das iſt ein 
bichtiger Kert, ein Held. | 

De hett Een to veel oder Eni minn: fagt man 
von einem verkehrten Menſchen, der einen Einn zu viel 
pder einen zu wenig bat. 

Wat de Een nig baft, bat broet de andre: von 
Patien, was einer nicht weiß, wei dee andte. 

1 Een miſſ. Be —— 
* Een wiſſ· 
denn jemand — Kinder, odet von einer Sache mehrere 
Exemplare hat ind Kine — —— = eins gewi. 
Dach hat, 

Hit regnet et man Geamalı — den ganzen 
SE heff an Eenmal duſendgenoog; ich habe an 
der einen Probe mehr als genug. Een is keen. Dat 
is vun Anno, Een: „das iſt ſeht alt. | 

Anner: Een: jeder andre, irgendwer. So hört mar 
in Hamburg: wat: bildt ‚be ſik in, ſo is nie meer ag if 
un Anner-Een: die Stolze iſt unſersgleichen. 
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Mit Eenst anf einmal. Voß, Nicoldi u. a. Dichtet 
haben dies urſpruͤnglich Platte ins Hochdeutſche auſgenom⸗ 
men. So der leztre im Ezzelin: 
ſteht mit Eins die Mutter da. 

Nog Eens, auch nog ind ausgefpr.: noch einmal. 
Nog ins ſo veel: noch einmal ſo viel. Dat ſeggen ſe 
man nog ins: das iſt ſeht wahr. 

Eens, eenſſen: gleicher Art. Se beft eenffen 
Kleeder an: ihre Kleider find gieid an Farbe oder Schnitt. 
AL buͤn mit em eenffen Meenung. Mi ist Alf Eens. 

Wokeen ? Eigentlich wol aus wol für welchet, wel 
ind Een: einer.’ Weicheiner? zuſammengeſezt. 

Bun Een! entzwel. Et falle bi ‚Stüften m 


Brokken vun Een, 


Eenfolt: Einfate,. eenfoßig: eſabig, wird in 
Helft. oft mit populär, ad hominem wesgocchfelt So fagt 
der Sandmann: uns' Paflor, prebige man |: 
womit er ſagen will: verſtaͤndiich. 

Hans Eenſold wull de Weld ven: Roll 
Lieb von Roͤding. (S. Hand.) 


Eenig!: einig, vohrsm dort. CM, Sy fi 
Anzig gebraucht; "Das er das " etwat ſeltenei. 
einzig in feine Met... 

Eer: Erde. Dahn AR mie felgender Volkewi gi 
Ohren gekemmen: A,’Geven fe mit de Eer un beſoken 
mi dog. 3, Eer genoog upn Karlbof. Ein Won 
ſpiel mit Eer« Ehre, und Eern Erde, : Sun 


ei Yeuner:. 
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EEE Unteeetiffe, Zwerge, Erdmaͤnu 


u Ro Eeten — au den Mann kom: 
mn, verheirather werden. Doon fe mi de Eer an: 
errgen Ole mir Die Ehre. He leit em nig voͤrn Dree⸗ 
ling Eer: er macht ihn ſehr herunter. * | 

En eerlich Schipp: eine ehrliche Haut. En eerlich 
Hendwarf. Der gemeine Mann hat und duhert oft fehr 
währe und fonderbare Begriffe von dem Eerlich und was 
m dafür haͤlt oder giebt. So fagte eine Hure zu eine 
Bine, welche Im Zanken jener ihr Handwetk vorwarf: 
©e is en — Fro un 8 m en n eetliche Hoor, 

emsiıı der: Diem. Braͤutigam gab ihn der. 
Braut mit dem Becher, woraus man ich beim Verlobsngts 
Re atrent ya Geſchent, wie auf die Toay 

mut veel fliffen un wenig verteeren. 
qhe, eher, früher. Woleer: vor dieſem. Woleer 
ka ik nog, man upſtuͤnds: ich habe mein Pulver ver⸗ 
ſcheſſen, ſagt der Hochdeutſche. Woneer: wann ehe, 
mom. Eermiddag: Vormittag. 

u iht. Der undeutſche Plideutſche verwechſelt oft 
dus Eer und. Em. It befft Eer feggt: ich Habs ihm 
vſagt, hört man in Holſtein. 

Eerbeern: Errbeern. Eerbeerenland Beige mon 
bie Bierlande an der Elbe, wo. die Erbbeern am haͤufigſten 
engebant und von den Bauern und Bäuerinnen nach Ham⸗ 
burg und Altona zum Verkauf gebracht und ausgerufen were 
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den. - pn der Erdbeerngeit machen die Hamburger häufig 
Eleine Reifen in die Bterlande hinaus, um die Frucht ander 
Queile zu eſſen, wo fle,aber, ——— die ſchedeen am 
theuerſten bezahlen muſſen · 
De Veerlander Spier entpäle eine Defcpeibung be bes 
Lokalen und beginnt: — 
Gluͤk to Komoeers kamt nöger ber, | 
un lat en Gläfchen, lingen, | 
ie will ju hier de nee Swier 
vun gang. Veerlanden fingen... 
Vun Bardorp au. dar hoge Sand, 
da ligt dat ſoͤte Eerbeernland — 
wo man in Freud' un Segen‘ Sn 
fin Lief un Wief kan plegen. : 
Im Hamb. Utroop heißt es: — 
Beleeſt juw Eerbeern voͤrn Schiling PER 
3 Schilling für ein Pfmdı Djt koſtet ein Pfund. mehr und 
für die erſten bezahlt der Rüfling: was man fodert. Der ge 
woͤhnliche heutzutagige „Ausruf nach eigner Melodie iſt: 
Eeebeern, groot Eerheern, Eer beern!!, und auch 
die kleinen rufen ſich auaß aus, wenn die größern a) 
Gere. (©. Steert.) 


Feten: een, vom alten Stammorte ät, Ana. etan, 
Engl. eat.) daher freeten, fo viel alt vereeten. Eeten 
Eetend): das Een. ——— down new: 
ſchrank. 

Ein hrucher (Hamt. Alt.) — m abtiches 
Kompliment, das Wirthin oder Wirt nach der Mahlzeft 
den Gaͤſten made: Se hebben alt nix eeten, kontaſtitt 

oſt 


oft felfam ‚mit geleerten Schüffeln und großen Trachten. 
Ein Hamburg. Bonmot als Perfiflage bed ehmals dafelbft 
hertſchenden übertriebenen Noͤthigens zum Eſſen: Eeten fe 
109, fe hebben jo gar nir eeten; wenn fe fo veel 
eten baren as if eeten heff, fo haren fe meer eeten 
as fe eeten hefft. Es ift in manchen Zirkeln gar kein 
Sompiment, wenn man von einem fagt: he is nig veel 
vun Eeten: er ige wenig, und das: Eeten un Drinken 
holt Siefun Seel toſamen, ift in Vieler Munde. Zu 
arm, der eigen in der Wahl von Speiſen ift, fagt man 
mi: he kann eeten wo et bi kaakt is: naͤmlich Torf und 
Al. Leute, die ſchon lange miteinander umgiengen und 
“en, ſagen: wi hefft all mang Schipp auch Spint 
Solt mit'nander uteeten. Der atme Teufel. den man 
über feine Koſt befragt, ſpaßt: den eenen Dag eet if 
Btod mit Water, den annern Dag Water mit 
Brod, und wer feine zwednräßige Thärigkeit oder Tages 
venhellung andeuten will, fage'fprw. 1. wenn if eet, po 
flap if nig. Von einem Trunknen heißt es: be bett all 
meer drunfen as if eeten Heff. Ein Hamb. Bonmot 
deſſen, den man ſaure Eipeife, 3 DB Surfen bietet, die er 
riht mag: Suur Eeten, ſuur Berdeenen, dat geit 
nig. Eine geizige Frau, die ihre Nachbarin mit Eiern be⸗ 
wirthete, ſagte: Eet fe Naberſch, wenn ſe ook bit an 
dat Geele kumt. | | 
Vörgeeten Brod: iuor Aurtyume nicht hinläng: 
liche Cntuͤnſte. 
er ſik nig * veren‘ — 
de kann ſik nig ſatt likken. Ast 





Ast fallt, feed Uulenſpkegel, fo eet if: ich richte mid) 
nach den Umſtaͤnden. (&. der Eulenſpicgel.) 

Eetſch catſch: Tomzeichen des Anshöhnens, Aeffens, 
wenn jemand etwas nicht recht gemacht oder ihm etwas miss 
lang. Uteetſchen: aushoͤhnen. 

Ef, efte, of (Hol. oſte): oder, als ob. Of een 
of ander: einer ober dee andre. Auch hört man eder, 
edder. — 

Sint fe eslik eſte ſchon: haͤßlich oder ſchoͤn. ( Rei⸗ 
nike Voß.) | 

Effen (wie im Dän.): eben. Effen Band: Ebenes 
s Taft: nicht geftreifter noch geblümter' Taffeie > Linnen > 
das feine ungleiche Dräte Hat. 

2) Gleich, Grade. Daher das befannte Wettfpiel: 
Effen oder uneffen: das um die Zeche rachen, Effne 
Tall: grade Zahl, die in gleiche Theile aufgeht, Int 
Effne bringen: zur Richtigkeit bringen. Eneffen Minſch: 
ein feiner, akfurater, wohlgebilderer Menfch. 

3) feßo, wird aber mehrentheils even gefprochen, Effen 
flog de Klok, de Suͤnn is even upgaan. (R.) 

Egen Mate eegnen: eignen, Hehören. Ast ſik eget 
un böret: wie fiche eignet,’ gehöre und gebührt. Em 
egede en Dragt Slaͤge. 

Egge: Ede bedeutete in Norderditm. befonders im 
Flecken Heide anfangs bie Stefle, wo bie erfigebauten Haͤu⸗ 


jer ftanden, ward nachher von den Bewohnern ſelbſt und 
ihren Gerechtſamen gebraucht, Miemanns Miscell. S. 94.) 


2) Egge, 
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2) Egge, Pftugwerkzeug auch Eide, mie eiden, eien, 
eggen in Ditm. Eid ausgeinr. Boregge Eid.): eiſerne 
große Art Egge, die gewoͤhnlich = Pferde fodert, uͤber zo 
ciſetne Zähne in 4 Reihen hat, und über zo Pfd. ſchwer iſt. 

3) Eines Urſptungs it Ef: Ce, Rand, Seite, 
Shncide. Daher Eggewapen: ſcharfes Gewehr, werhit 
man jemand verlegen faun. Hamb. Sr. MR. 1503. 4. 33- 
mt Hamb. Straßenrecht, wa des Scharfrichters *) Schwerd 
fe heißt. (S. Richen.) 

Der Aberglaube in Holſtein raͤih: daß man ſi f ch unter z 
in einem Kreuzwege gegen sinander aufgeftellte Eggen lege, 
um in der Walpurgit nacht die — und was man 1 mil, 
ju jehn. 

Ekſteen: Eckſtein. Daher die e Nr. (Hamb.) von 
‚einem Dienjimädchen, Lie fi Buch Fuchsſchwaͤnzen bei der 
Hettſchaft unrechtlich Belicht macht: de wart doͤr cer Fux⸗ 
ſwaͤnſſen den Ekſteen ook nog nig mitfrigen: es wird 
ihr am Ende uͤbel befomyun, 

Egtern: aͤußern. (votzuͤglich Kr, ©) He egtert 
fl nix: er iſt verſchwiegen, verſchloſſen. 

Ei: Eioysm, Eierſauſt: Eierbruͤhe. Roͤrei and 
Eietroͤr: durchgeruͤhtte Eier. Weeke auch Stippeier: 
weichgekochte, Tunteiet. Daher: he will en Seippei 
verdeenen: von einen Glelsner, und Gi is en Ci, feed 
Jennereen, un lang na dat grötfte: won einem DBraier: 
lien, der ed nicht fcheinen wi. Nu fallt ant Eiereeton 
gaan: pflegt man beim Beginn einer merkwuͤrdigen Sache 

zu 

) Tr in defen Befhrciongzformel, 
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zu ſagen. Von feiner-Leinwand heißt es: dat Linnen ig 
ſo fien, as wenn et ut dem Ei trokken weer: weil die 
innre Haut des Eles ſehr zart iſt. 
Harte Eier, Spiegeleier werben jene zum Salat, 
Diefe weich zu Gemuͤſen aufgelegt. Leztre auch über ges 
räucherten Fleiſch und Fiſchen in der Pfanne gebacken. Das 
her der Sptuchteim zur Bezeichnung deu-Leeferhaftigkeie.: 
Gier in de Pann: I 
Ei wo feffer is unſe ram 
oder: fo kamt der Feen Küken van. 


En Eierfuaf nennt man ein dummes Gewaͤſche. Em 
droͤmt vun geele Eier: er ift ganz in der Irre. Dat 
fünt all oole Eier: das iſt was altes. Um en Ei un 
Botterbrod: wohlfeil. Gier un Fett hebben: viel 
Nahrung oder Vermögen haben. Ban Eiern mafen: 
etwas verderben, 


He lert var Water vun de Eier: gemeiner Aus; 
druck fiir; er Schlägt fein Waſſer ab. 

Dafeheier (S. Paſchen) Kaapeier. (8. a 
Siermaan, (S. Maan.) Eiergruͤtt-Kees. (©. €. 8.) 
Fuule Eter un ſtinkende Boiter: von 2 nichts taugen⸗ 
den verbuͤndeten Menſchen. He geit as wenn he up 
Eier geit, ſut as wenn he up Eier fit; von leiſe auf 
trerenden, und ungern aufſtehenden Menſchen. Dat. fünt 
Windeier: danach kommt: nichts. Friſche Eier gode 
—— ſowlede das Eiſen, weils warm iſt. 


. 


fferutetei (is et ut dat Ei?): id im «Khanndv, 
Mag 788. 10. ©t. als Beifpiel — Aut ſotache an - 
geführt. 


Fiern nennt man in Holſt. die — Aehren · 
ſeitzeu am Weizen, Gerſten. 


Eiwitt: Eiweiß. ‚Zu dem obergläubtgen Gewohnheu⸗ 

ten am Neujahre abend gehört noch das Eiweißaießen auf 
Kiffer, das bis am Neujahrerag fiehn muß, und aus deifen 
Formen man, wie aus dem Blei, Gluͤck oder Ungluͤck 
ieutet, 


Eifen: Verkleinerungewort, kleines Ei, ward von 
der Eiform die, gewoͤhnlich fiiderne Kaplel, das Buͤchechen 
ernannt, worin die Holt. Vorzeits: Damen einen parſuͤ⸗ 
mirtn Schwamm trugen, Schwammbuͤchſe, in deren 
Stelle das Flakon trat. . | 2 


Eien: ſtreicheln. Ei em: ftreichle ihm, in der 
Kinder; und Ammenſprache. 


Eija per catachrefin: Wiege: Kindjen fall in Eija 
gan: das Kind fol in die Wiege. Eija iſt daher dis 
Anfangewort verfchtedner in Holſtein gang: und fingbarer 
Kiegenlieder. Der Charakter der meiften alten: Wiegens 
lieder, der Felbft in den abgejchmackteften felten fehle, ft: 
daß die Singende das, gewiegte Kind zum Schlaf anretzt 
durch Vorſpieglung von Belohnungen, die es dafuͤr erhals 
im werde, oder ihm die Unmöglichkeit des‘ Ausgehens in 
Bildern vorftellig inacht. Hier find die mir bekennten, mit 
dem Fiji beninnenden, mit muthmaslichen Erkiärungen ber 
Ideen, die fie entfichn, machten, und VBermuthungen, daß 
und warum Die Amme oder der Reimer Cafe fie ſelbſt) für 

den 





den Moment dies und nichts anders erfand, um dat > 
zum Schlaf.(bewegend) zu bewegen. 
1. Eija im Suuſe, 
twee Weegen in eenem Hufe! 
Schul de Mann nig waren bang 
vum twee Weegen in eenem Gang. 
Eija im Suufe u. f. m. 

Anpaffender Sinn liegt in diefem Wiegenliede. Die 
Amme badinirt über die Fruchtbarfeit des Herin von Kante, 
der zu gleicher Zeit 2 Wiegen In Bewegung zu jeßen verane 
laſte, wobei ihm der Koften wegen, dic ihm das Zwiliugss 
paar Kinder und Wiegen keſten, bangen dürfte, 

3 Eija Wiwi! 
wer ſloͤpt oͤver Nacht bi mi? 
Schall min luͤtze — ) — doon, 
is min luͤtjet Sutkerhoon. 
Eija Wiwit 

Die Amme ſucht das Kind, dem ſie mit dem Worte, 
UÜßes Huhn ſchmreichelt, durch dis Idee zu beſchwichtigen * 
und in den Schlummer zu leiern, daß ſie es vach den Eins 
fchlafen zw fich Ins Wert nehmen wolle, 


3. Eija Popeia, wat ruffelt im Stro? 
unfe Lütjien Göfe de hebben keen Scho. 
Schofter hett Ledder, keen Leeſten dato, 
dat he de luͤtjen Goͤſe kann maken eer Scho. 
Eija Poleia. 
De 


Der reſp. Taufaume dei Sindeh . 


— 


De Kmme fucht das Kind dadurch zu ſtillen umd einzu 
fäldfern, daß fie ihm die Schwierigkeit des Ausgehns und 
Schuhtragens vorfingt, mobei fie fich des unpaſſenden Beh 
fpield der Gaͤnſe und des Vetluſtes des Leiftens bedient. 

In dem befannten hochd. W. £. 

Eija Popeia, mas raſſelt im Stall? 
heute ift Kraͤnzchen und morgen iſt Ball, 
it die platte Weiſe zu etwas Feinerm benuzt. 

4. Eija Pumpum! 

Unfe fürje jung 

will ook nig alleene ſlapen, 

will fie nog rumpumpeln laten. 

Eija Pumpum! 

Die Amme ſucht wahrſcheinlich dad Kind zu bereden, 
daß fie es und die Wiege nicht verlaſſen, ſondern fortfahren 
wole zu wiegen (rumpumpeln), welches der Kleine als Zeh 
Gen, dag er nicht allein iſt, will. 

5. Eija Poleia! 
foaft min lütj Kindjen en en 
dood dar Sukker un Botter henin, 
fo krigt min luͤtj Kindjen en — Sim 
in Eija, Poleia! 

Die Aınme ruft nach Brei für das unruhige von ir ger ' 
tiegte und befungne Kind. Sie raͤth, viel Zucker und 
Butter in den Drei zu ehun (auch Möfchen genannt), dar 
mit und wonach das Kleine einen lie ruhigen 
Binn erhalten werde. 

6. Eija Poleia, de Winter will kamen, 
har de ole Mann delinſe Deeren nig namen! 
j' & 
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Se kaakt em. den Kool, ſe tört em de 
Gruͤtt. 
wo ward dem * Mann be tite Deerrn 
| nig nd © 
Eija Poleia! | 
Die Amme ruͤhmt dem Kinde den Herrn Papa, duß 
er fih ein Eleines Mädchen genommen oder gejeugt habe ; 
denn, finge fie, was fäng’ er an, hätte er ſie nicht! Wird 
er ale, fie groß, fo kocht fie ihm feinen Kohl und rührt ſeine 
Grüße, und wird ihm fehr nüße. . Sch hörte dies Wiegen⸗ 
geleier auch mit folgender Variation : | 
He kaket den Kool, he roͤret de Grütt, 
wat meer dem olen Mann de u. j. w. 
7. Eija Bruunfufet 
woneem waant Peter Krufe? 
in de Rosmareenſtraat, 
wo de lütjen. — eat 
Eija ıc. 
ein Miegenlied Hamb. — wo * eine Rosmarin⸗ 
ſtraße giebt, und einen Peter Kruſe gab, dem zu Ehren 
wahrſcheinlich die Amme ſelbſt oder ihr Vorfänger (Reimer) 
das Lied reimte und feinem Tächterchen vorſang. 
Mehrere Miegenlieder finden fi unter Lamm u. a. o. 


Eifen: Seegras, das in den Holſt. Landfeen häufig 
währt, und womit man im Winter, wenn . an Fut⸗ 
ter ift, die Kühe naͤhrt. 

Elend, wie im Hochd. Daher: Nu ſlen — 
fin Trummel: nun iſt das Elend aufs achte geftiegen ; 
ſchlaͤgt die Laͤrmtrommel. 

Et 


% 


Et is en Elend wie em: ' mit Ya ir mist a 
ſengen. 

Elf: eilfe. Sin; Ele.) Sie Veſten auch 
Lutze Elf: paſſe dix, Hazard : MWärfelfpiel, das in NHolft. 
nicht unbeliebt ift, das ein Bonmotiſt Buͤrgergluͤck nännte, 
weil die Bürger feiner Wohnſtadt darin ihr Gluͤck haufig 
verfuchten und verfcherzten, (S. Drapen.) — 

"Die Zahl 11 Hält naͤchſt 13 der Abergläubige für die uns 
vidlichſte, omindfefte; weil fle die 10 Gebote überfchreitet. 

Eifürtje nennt man auf der Inſel il das um 11 * 

Ef: aue, jr. Eiftieven: zu gie. Eike: 
jebetmann.“ Eileen fin Möge: mas jeder mag, ‚giverfis 
diverfa placent, les Bouts font divers. F 

Elven: "unterierdifee Seifler, be den alt Deurfißen 
Natgefpenfter, woher der Elf, Alp (©. dieſen) ‚feinen 
ufprung haben mag. „Bon Elfiſchen: ätrergeiftern, 
(bie noch in Holftein in , Ammenmärchen fpufen.) ©. 
Sqůtze Schufgriften fd. alten Deutfhen ı, 401. 

Elvenribbe: ein einem Geſpenſt — Meuſch, 
dem man die Rippen jaͤhlen kann. (RR) * 


Elve (Dan. Ev): Fluß, Strom, Cisehuf, Daher 
Elvlaſſ⸗ buͤtt⸗ water: Elblachs, Kufe, Waſſet. Auch 
Kr Eloſtraaten in Hambarg und Altona haben vom Eihfrug 
bie Namen. Oevereloſch: Über, jenfeitd der Elbe her. 
Huch der Samen des Holſt Fecens Eimshorn ft daher, 


welches eigentlich de Elvs Hoͤrn, d. ı. ein Be den 
die Eihe dort — bedeutet. a Te, 


Em 
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Em as zas zuſammngeſezte Eben ſo als. Swatt 
ein as en * ſo ſchwarz wie eine Eraͤhe. | 

Emern: ‘Hehfe, guenmende, — (Dan 
Emmer,, Angelf,; Aemprien.) or uÜ 

Emig: dunſtig von der Zimmerluft 


- Emm; Ahne,, ehmals oͤme, wie. en; ha, * 
Daher: be fürt ig ut na Emm nog na Eer: von 
einem weder Vater noch Muter aͤhnlichen Binde, eo 
einen nichtsfagenden Befite,. u. 1 ee 


En ift, wie In der Vertlaruäg der den Saſſiſchen 
Horde zu der in Eutin. 1797 veranftalteten,"Autgabe des 


| Reinike Voß ‚gegen das Dr. Br DB, fehe, richtig grinnert 
wird/ nicht eine niäjtsfagende —— ſendern 


Mi u 


wird wie Ne zu Verneimungen gefejt. ‚fe: ig, den 
Hamb. Sit, 1370. 75: de ich of die v ent — 
volles 


"Engel; Dim. Cngelfen: "Kauf. Konmaßisept 
Liebender und Cyeleute⸗ wie heiſben von Hart; 
Herzchen. — 

Engelſch enalifäh, — — 
Kumm Engeltuanm! fagt unſer Pfexdeknecht um anal 
dire Fengft, er 

"Engvar; nwern. Ein Berhtz, pas, —* 
Mann viel in leiſch und Dierfuppen miſcht. mail? ar 

Enked, entt, häufiger enkeit selnyeln,” au .gut, 
vollguͤtig. Gewiß un enkt: Bekräftigungsformel. » Enk⸗ 
tieden wie Elltieden (Ditm.) bisweilen.: Dat droͤpt 

| man 


— zos 


tar enkelt maẽt das ri nur 8 Enkelt Geld: 
kleine Diünze. 


Enkel wird für —* gebraucht. 

Enn: Ende auch Zipfel. Endken: kleines Ende, 
B. Wuſt. Dar is keen Eun in; das will fein Ende 
nehmen. Spaareen: Profichen; Överenn: aufgerichter; 
ftten: fügen. He hett eh grooten Enn oͤver: er will 
ES Recht haben. 

Enter, Enterfaal: =; feige File En): cin 
firiges Schaaf (daf.). Enterbeeft; zijährige Kuß, 

Erſt, (hm Pioneb. votzuglich Harz man) Erſt tor 


fatt voretſt. Ik heff erſt to genoog; var der Hand 


habt ich genug. (Hamb.) Illexeerſt: alleretſt, zuecſt. 

Ertraͤglich. Der Ho: Landmann braucht dies 
Wort im verkehrten Sim. GHe ſuůtt — a⸗ Be vn 
MR läglis), truntlich. 


Eſchen: As im &piile, Te, Biene): 


Eſel: afinas. Nebtr eingn Unverftändigen reine man 
Man kaun mol, mit en- Eſel hatten, 
aver nig ſaakken. 
Ven ungeichieften Reitern: * Eſel wm: don Damen 


Wenn de Cjel fin Dragpken, di dealer tape 
tetnag) fo weet he wo he geit: fo weiß er wahl zu gehn, 
dern er ſteht file, lud man ihm, zu viel auf; wird oft auf 
wetbelaſtete Menſchen angemand. 


Ein 
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Ein in der Hamb. Domkirche in Stein gehauener Eſel, 
der auf einem Dudelſack blaͤſt, hat die Umſchriſt: 
De Welt hett ſik umbgekeert, 
drum beff ik arm Eſel dat Pypen geleert. 
3) vin kleines Ruhibette. 


Esfelth: die alte Burg in der Neuſtadi zu Itehoe, 
welche in alten Druden und Dokumenten Eltzho, d. I. die 
srliche Höhe, hie. 

Et. (e.V) _ 

5 ’ Etik, Angf. Eced, Hl. Edik, der bar. 
fage Eik un Oelje: Eſſig und Del. (Eek, Et. Schortel.) 
Crigehitn? VEſſigtonne. He fitt a8 Maz voͤr de Etig⸗ 
gimnt: er kaun nichts anfangen, iin — Muß 
ſch · auf · eine Anekdote beztehn. 

Etten: weiden, graͤfen, —— — 
Goiſt.) Ettgroͤn (id.) Gtas eines abgemaͤhten Heufeldee, 
Nachgras, Namade (Hamb. Alt): das Grat, Jum zwei‘ 
tenmal gemaͤht. Vom Daͤn. gro, groͤ, woher auch groien/ 
angroien und etten. Goll. Getgeön. ) 

“une, unett Heu ii wol eines Urſorungs und beden⸗ 
ect das auf irieäfkwlcten Wieſen, befönder& wo Moorgrund 
ift, und bie Graͤſer kraftlos, gewonnene zu Eine an 
ders Kahen ſchadliche Naht. +». | 

Eventür ; (An Ditm.) Ebentür: Abenthener, Ge 
fahr auch Wadſtoͤck, eventuͤten lagen, — 

Deme blöden is dat geluke dire,” ° 


deme fänen helpet dat eventuͤre. 
Geinite Voß.) 


Up 
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Up Eventuͤr: anf gerathewohl. He mut fin Eventuͤr 
fioan: ‚er muß, feine Gefahr lauſen. Dar will en Even: 
tür weſen? das wied aufs Slücanfommen. Ik mag et 
nig eventuͤren: - ich mags nicht twagen. (&. Booklweeten.) 

Die Wortforfcher und Wertklauber haben das Ebentuͤr 
gern zu eintunefprämglich deutſchen Worte machen wollen, 
und find mitunter auf ebentuͤrliche · Vermuthungen vers 
ſilen. (&. Grammt Nachſchuß zum Richey. &. 361.62.) 
V femt Boch: wol won dem dat, eventus, eventura her, das 
tımit fo nahe uͤbereinſtimmt ms ee es —— und 
Hellinder erhielten. 

Ever heißt im Holſt. nicht blos eim plattes an einem 
eher hingendes (B. WR) fondern. jedes größere für 
ih beſtehende Waſſerſahrzeug, 3. B. Torfever, melde aus: 
Uimshorm u. a. Orten über die Elbe den Torf zuführen, 
Haarhutger, Gluͤckſtaͤdter, Stader Ever: Poftever, welche 
Haaren und Wenſchen Hamburg und Altona zu: und abfuͤh— 
ten, Everfoͤrer: der Schiſſer, welcher den Ever beſizt 
oder führe, Fuhren macht. | 

Exe, Erf Angſ ar, Engl ax, Schwed. yra): Art, 
Stanitat wahrſcheinlich von Egge. 

Ewerdig (Ditm.): widerſezlich, beſonders von uns 
whlgen Kinbern und Sachen, "die ſich nicht fügen wollen, 


— 


Jia * TR a a! De 8 
) 3. RB Min 
Gag m, Sadem: Jabed/ Kiafter Zaam Hou⸗ 
Torf.) (Dan: Favn.) Fadendarm: fo viel als ak mit 
kiden auegebreiteten Armen meſſen Bantu: ©; ° ©. 
"20 Faaren: 
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Faaren: gaben, umfaaten: mmnziehen; won einem 
Wehnchaus Ins andre. De Faareltied: Umſahrzeit, iſt 
in Hamb. und Altona Himmelſahrt und Martint,- B Tage: 
nach dem Feſte auf dert Bonntag. - Im übrigen Holſteini⸗ 
ſchen Michaelis und Often. , ———— 


4 


Da faart et hen un wi Heft dat Nakieken: wenn 
man ſich einen Vortheil oder eine Luft entwifchen Heß, An 
den Krahnzieher Kirchhof. bei St. Johannis in Hamburg 
ftand ehmals ein. blauer Karım, den 3 Männer, Krahn⸗ 
zieher ‚zogen, mit der Ueberſchriſt 

So faar if hen to Jeſu Kriſt? 
Statt, wie will er damit. forttommen, ſagt man fig.: 
wo will he damit faaren ? Im Gegentheil: be fans dar 
good mit. Faar ut: heraus damit, fpiel die Karte aus! 
Do foor ik Heol: ich ſprach mic feit, daß ich Halt 
machen muſte. ei ME 

Faarwater, dat is recht min Faarwater: das iſt 
meinem Wunſche gemäß, miein Waſſer zum Befahren. 

Faat beim Pfluͤgen: Furche, Spur, Raͤnne, welche 
Beim Pflugen auf Heiden Seiten des’ Ackerẽ entfteßt, (Kr. ©.) 
Faur ausgefpr. De Knecht plögt mi en to groote Faar: 
der Knecht nimmt Heim Pfluͤgen einen zu weiten Umſchroing 
ein ‚Eürzerer iſt woreheihafter.; jenes alter Brauch, Die 
Neuerung. Daher Zaart in Dim. Kr. ©, auch Kamb.): 
Ge hen wat upr oder he is imde Faart: er hat was auf 
der Spur, ift im Gange, getvöhnlic von laftigen Brüdern, 
die wan Faartenmabker nenn. — 

Foormann; Fuhrmann, die Rot. Foormann ſaat 
td, morgen wart et ſlimmer/ -Ic Better: wird ya 

‚asien tangr 
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lfm tigen Dienfäen, wie Fuhrleuten gejagt. Foot: 
Geht. 2). Suder, Holt, Terf. 3) Unterfuster zum 
Stade. Foorhemd: Futterhemd. 

Faatlik vom Zehe, Gelehe (Daän ſatigh: gefäkrig. 
En ſaatliken Keerl (Eib.): ein Allerweltskerl. So hörte 
id: he is faartif mit Kommedjengaan: nn 

Is Ohaufplel, 


Fabian: Zauf:, und — gZobianſch die 
Fran des Fablan. And) der, Neim auf den Kalendertag has 
Sr re E 

Fabian Sebaſtian — 

mutt de Saſt in de Boͤme gaan 
(ad Sp.) must de Saſt int. Holt gaan. 

Faken (Soll. vaak): oft: Schon In der alten Bibel— 
Überfegung wird dem Ehwann verſtattet, feine Feau fafen 
ie pifaffen (plagen). . Im Holſt. Volkellede Heißes: 
Ben. „be, dog. man wedder kam'n, 
| on fan: und nig to faken. 

doll: a·a. ‚auf den. Landdielen bie Abthellung, wo 
Be Bir ee 

5 ondern von 5 umen. 
— Bet an fagte ein 
Dauer, den man fragte, ob er ein gewiſſes Mädchen freien 
Bel Wie midi ——“ - Ponft —“ 


"Falfeien, u — ——— 
kaufen, rg * ind andre? 


N. 20 (2° Gaftein: 
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Falkeln: flammen. He ſakkelt nig lang: er if 
gradezü, ſchlaͤgt gleich drein oder drauf ios. Dat faffelt 
nig: damit iſt nicht zu fpaßen. Wenn wi dabi famt, 
fagte einer (Fhm.): fo faffeln wi nig: ale vem Porau— 
ren die Rede war: wir vom eruſtlich. 

Fallen: fallen. Dat’ fallt good: das geht gut, 
auch: die Karten fallen nach Wunſch. Et fallt bi, ve 
Taft fallt bi: der Taft or a. Zeuge ſaltet ſich leicht, wirft 
ſich gut. He falle as en Oſſ in den Bree: er faͤllt plump⸗ 
hin, mit der Thuͤr ins Haus. Fallhoot. (S. Hoot.) 
De Oſſ falle nig up den erften Slag (Kamb.): die 
Sache will oft verſacht ſeyn, eh fie gelingt. 

Affall: Abfall -vom ae oder Chen: ethe— 
Leber, Herz, Lunge. 

Fallig. (S. Haber.) Zr 

Falſch. (Din. Fall.) Falſche FR faiſchet 
Menſch. He is fo falſch as Kalt an de Wand: naͤm⸗ 
ei eine geweißte, die abfaͤrbt. 

Faͤmen: fäsıneh.. ehe Natel infämen® de 
Fäden durchs Nadeisge viehn. 


Farken: Ferkel, ‚gu get Schwein, au Fäutfchet 
Menſch und Zotenreiffer... an kann dat Farken nig in 
Sak fonpen: man muß, beim Kandel vorfichtig ſeyn. 

— — Ochf. Edin ®. 
BD. M.) _ 
| De ‚Sto feggt fütoft: wat Farken | 
geit bi mi her thor Karken. 
“ (Klag 
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(Ray plın de Hamb, Deerens,) Die Frauen wollten nem: 
ha, ihre Dienfimädchen follten ‚fich ſchoͤner leiden, als fie 
bei ihrem ehmaligen Verdienft waca (S. Steh; ) 
‚Far: (S. Kuldr,) an: 
Faſeln wie heebeln: tandein — * Faſelmüzze: 
ein albernier" Menſch, auch — (Eid. helfe) 
Sieffafelee;' leere Kurzwein 
Faſſuun: + das Franz. * Form, wird im Platt: 
bak fie umſtaͤnde, Komplimente gebraucht, (wie das 
Se Sarfoen., Faſſuunlik: artig, manierlich. Maken 
en Faſſuun: Tohtte Umſtnde.  "" 
dat: ef, auch Subſt. der obere ſchmale Strobftreif 
af dem Sileehdache. ihm Haltung ju geben. Gitt faſt: 
fast man in Ueterſen, wenn in der Kirche jemand vor den 
andern aufiicht aus Höflichkeit: bleib füsen. | 


Faſten, Faſteltied: Faſtenzeit ift auch in Holſt. 
Die Zeit, vichteweniger als des Faftene, ſondern des Schwau⸗ 
ns und Gelt ver unf, Die gewöhnlichen Faſteuſpeiſen an 
ee fint ud in Holſt. Erädten, and wol auf dem 
Lande, fi tgend, Warme Brodte (3. Het), Mit: 

1296 geräuchert geräuderter er Schnweinekopf ı mit Gewmuͤſen und Budding 
nur, mut, Bo Schmifpielhänfer find, wie in Altona, 
z "Hanbing, Fleneburg, ſorgt inan Abends für 
| Fifenflüke, der Teufel ift 106, 'Yas Sonntagefind, über: 
keit folde, worin viel geſchmaust und geprügele wird, 
Das Prügelm gehört mir zur Faftelabendordnung oder Unord; 
Ming und giebe den Poltzeien zu thun. Die Schaufpieler 
‚dark flarkes Auftragen , ontriren dafür, daß Jan Hagel 
auf allın Sizreihen befriedige werde, Dienſtboten und 

is Hands 
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Handwerker erhalten Utlaub und wandern Arm in Arm, auch 
tn Hamburg das Zucht / and Opendans ou die 
ar Bafleittagen geöffnet werden. 

Faſten id Feen Brod ſparen: fagt das — 
weil man nad) dem Faſten nut hungriger wird. 

Faten: falten. Faaterieg (Huſ.): Tellerbort in 
der Kuͤche. He ee em fatet auch to faten: er er: 
wiſcht ihn. 


Fattig mac dem Din: am, Sf, Sit 


Martha: 


Nu gobe Nacht, flapt ſund un wennt ju 
wol geit, denket, 

vo dog en fattig Blodt, de nix bett, wart 
gekraͤnket. — 

Fattjlg: unordentlih, ſchmutzig, ſcheilnt damit ver: 
wand. 

Faͤtung (Eb.): Fiſchteich. | 

Favor (Franz. Faveur): Gunſt, wie in dem cher 
gedicht auf Komplimente: 

Kweet niz van Gunſten un Favor, 
. da gy fo veel vun reden. 

— Schleifen, Bandbuͤſchel, Kleiderbeſatze ehmaliger 
Mode ber Damen, die Lanrenberg u. a. Dichter anführen, 
(B. ©. B.) auch an Huͤten der Männer, (S. Hoot) 
Hutſchleiſen. 

Favoritjen: kleine falſche oder. aͤchte Haatlocken über 
die Schlaͤſe und Stirn herabhaͤngend, trugen unſre Damen 
im Anfang dieſes Jahrhunderts. 

— 





aut Fe u Sehier Ei geit fand: es fopläge 


—— — Farenmaker: Spaßmacher. 
EL S) blöde. DO Herr Paſtor, faate die 
Diurin, ‘deren Kind zur Konfirmation zubereitet: wird, 
emötin nig fo hatt mit min Rind ugea) et is 
—— sit 


Feeber! "Sieber. "Annerbagsfeeber: was regel: 
mifig einen Tag um den ändern, Druͤddendags feeber: 
Osaftanfieber, was nach den dritten Tag fällt. : Der Aber⸗ 
Hanke wäh auf dem Lande, wenn man Ficher Hat, ſtill⸗ 
Köweigend fo viel Knoten in einem Weidenzweig zu ſchlagen, 
als man das, Sieber, hatte, „und ihn damit wachſen zu daffen, 
ſe verliert fihs! (©,af, afjchrigven. ) 


Feegen kehren, reinigen. ‚Hier hett de God 
wiefe Ragd utfeegen laten (Haub.): hiet iſt wicht mehr 
im Beutel auch tool Kopf, nichts zu — hohlen. ge will 


em ſeegen/ d. i. wegſagen. 


Teuterſeegen. Dies in Ditm. Mr. ©: gangbare 
Vort gurd vom Weibern gebraucht, die jeden heramhohien, 
nadläftern, auch von Eltern, die mit ihren Kindern viel 


vi Slitſeegen, Slik: Koch, den Gaſſenkoth wegſchaf⸗ 
fe, en heiße hicht blos Saffentehrer, auch 
deiener wie Sieftegerfe ein &etbebild, die viel 
— 
10% 
a, Fein. $ her in Hamburg der Feenbbarg: 


Keindebeg, * Stra re die Ihren Namen erhieit, weil 
der 


u... 
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der Dän. König Waldemar 1216 bie Stadt b 
woraus man fälfchlich Venusberg gednitet erg 26 
Kamburg ı, 94) 
Feer (Eid. ueerfen."Htendeshre)? eine ich, Die 
1) nicht beim Otier geweſen, nicht delegt iſt, 2) nicht kon⸗ 
cipirt hat. De Ko geit feer: die Kuh hat nicht gerindert 
noch gekalbt, wird gehaolen, Milchkuh. cin lu 4 
Feil: fehl. Er ſleit feil, wie faul. Hd) ı 9: 
Sell; ‚Sen, Haus (wiehim Enakrund HdikyAngt.) 
2) Scheltwort, 38. En leeg, Bell: „Hedgrliche Hure. 
DIE Fell: dickhaͤutig. Ik kam em upt Zellsuächnmiit 
ihm zu Leibe, d. A ihn prügeln⸗ Et er, noͤger 
as ant Fell? er fahlt ed nregtirtep "79°" Hu al dmınsmen 
Fellopen: fetdfiächtte Metden yon even en‘ ‚ Ahrme 
unftreitig von Fell, wie fillem! indem, Aha under 
ſchickt ſchnelden, das Fell abziehn EKaGl Sp ffben. 
Schon Reinike Voß nhat fillen Trüssfölten IR Faart ne. 
Bol R. ‚und. das Rrempen Spion. Inden: MProv Ser, 
1797: 1. H.) Daher aud das Fiddeln, Fideln⸗Ninge⸗ 
ſchickt gelgen, und Fiddelbagen. mn Yin 
Schootfell Harms.) — * Io 
Fenne. fe, Koͤppel.) mar (ua ms 


—XX 
Fett: fett, dick, flſchigt. Fettſeddernntae nach 
hinten an den Gaͤnſen fi ihenden Federn, wohl dos Fette 
jieht, die „man ausrupft,. NM. die. "uf fett, aM, haben 
Hdelung). "Daher be heit“ be, Fettfeddern Daun 
trokken: der hat das Defte von der ——— Dat 
fall den Kost ober, de Ar nig fer mafeh; ar 10ff 
—— 


/ 
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Daft Bir Thiere. —WR ing: E19 en 1b 
Feueln, upſeneln mit ‚demo, m eine Bil: 
der gröbften und lockerſten ‚Leinwand, die das, Waſſer au ſi ih 
zieht und mit demſelben bie Unreintgfeit vom Hasgefhentrren 
Daten, Com Het ‚Ri: faul te. Sthlten * 


Ehe, dat is en Kung; aus en Daufitxesht 
um a: recht was. deſonders vpm eiuem JUNGEN, Be 


— 


2 ta m re 
ide, (©. Fell.) dei In 
Fiduz, aaucia beaucht der Holſt ofen. IP heff Feen 
a a DE ZT ter Oode 
eder dem Spiel nicht. 4. — 59 2i —* 159 —— 

Fiecheln: hdeucheln. ſchmeicheln, wie, Fiecheler: 
— von Kindern und Hunden. Man muß ſich tin 


wit dem chwwanze wedelndeg Huͤndche den den 
ka Ausdeud von Gm wa 
fen. Be 


Fief — five); fünfe,, "Foftein, ‚ford: 75, 50% 
me (ein, ſottig (hophe Aunige); (Em Big, 
Siefveerendeel: ein Umweg, Kreug, und Queern eg· Da 
beit et xecht vobr foͤſtig ( Hamb) tedie Wanlgen machen 
einen Larm als waͤren ihrer 50. De ſuͤcht ſirf Foͤt up 
Een Schaap: der ſucht Feiaen adandel; Damitt ſo Nu 
a Vynhell hat.¶. gie fander: gartenſpie: 

Fiel: paraniciom,. Bay ie A LTE TTE NS 
— iſt der ra de Adel u Daher, Der 

Wis; 


mars, 





n 


zi 4 — 
Wiz: he is ablig worden, ' VGon dem dohel antiiu nden 
Schmerz, wenn ber Ginger entzündet, hi au et pim⸗ 
pert auch er'dun; wi vom Bahanoch. INT 
Fieken; Taufnam Sophie, . ae — 
2). Herumſchleppen. Dies Zeitwert Hört, mon in. der 
Gi. G. allerwaͤrts fiekt be * uns beramı: : „e r.jalennt 
und bald hle Bald dorrhin. - '° ° 
Fiel Engl. Se)?" Fette, rinkflelen ©, * fielen, 
fielaren (Diem.): aufjiehn, zerren. 
2) Ditm. Kr. G. leimigte Erde, 19317, 
Fien (Hou. ſyn, Franz Nu) fein. Siehbrätig: 
ſhien. Fienſimuutig· (8; Sn‘) "En /fienen Baas: 
ein feiner Kerl. He is fo fien as en Nachnicht: aa 
Fur 1111127’ 5 — — di * nicht 
beizukonmen If. annst ei 1 16.005 0 
Fieren: ln, fett seachn. * fi —* 


| ſten voͤr Paſchen: er weiß im Kalender nicht Veicheid, 


fei n der ſtatt Oftern. He voill fin: 
er — be) —E fepn. , Sa ae 
eingeführte Futtſieren: ein Diener von, aid Serätiy 


keit gegen Frauenzinimel. \ 
O) wachlafien, — laffen ui in ber Schiffen 


ſprache bat Tau fieten, den Draken ES rc * 
von: dannes Schifotau nachtaſſen 
Fierk, de ole Flerk, wird (nad = fie rue 
gehört. 
Fieſt au Fies: —— Seſcnac, decars, 
se ragen aͤberfein, autzued⸗ 
Zioften 
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deſten aber Heiße in der Pöbelfprache tote Fiſſein, 
pelere. Fieſter: der’ Hintere. Fieft: ein leiſer⸗ ſtin⸗ 
kenec Wind. Angſ. Etting, Engl: fiest, Hol. Verf. ) 

Pilfiefter: Detelname für Schuſter. Fe 

Sitte: kleine Taldıe, nicht eben, wie Nichen meint, 
häbofen, ſondern jede Taiige. SE fieef et in de Filk Heine 
überhaupt: ich ſtecke es zu mir, an, 

Biffen: ſich fleiſchlich vermiſchen. Se tert ff Arten 
(Gamb.j: das Maͤdchen laͤßt ihren Körper misbtanden, 
as Griferee. Kulrrfikker (dat) ein kleiner ſchmaͤchtiger 
Reit, den man — ti die Tafche ſtecken koͤnnte. 

Sikfer, Ziffer ſpeelen: Knabenſplel in der Gegend 
um Selinghifen vorzüglich. im Gange.‘ Ein oben dicket 
at zugefpizter Stock heißt der Fikker. Auf einem Ra: 
fenplaße wird ein Bult Raſen ausgeſteckt. Ein Knabe ftöft 

kinen Fikler im die Defuung. Andte ſuchen mir den thrk 
gen det; heraus zuſtoſſen. Dez, deſſen F. herausgeſtoſſen iR, 
maß eine Strecke Wegs laufen, die andern ſtecken Balten 
ms, und am Ende, wa jeder feing @odendfirung füllen 
maß, erhält der ſo viel Salige auf dem un as 4 
Sülen zum Füllen ſehlen  " 

Filt: gig. Fiter: Fitzmacher, won welKen fich die 
Sutmacher unterfceiten. Filterſtrate: in Hamburg Fitz⸗ 
Maherfttaße. (M.) So haben mehrere: Straßen: den Nas 
men von den nt walten, die —* re darin 
rag 


"ng; Vorafwung Urteil und —* 


bet Hamb. buͤrgerl ober Niedergerichte. Finden: urcheis 


ke. ©) de Fiunung / der Poset fagt Finmung gaan: 
wein 
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wenn die Dingleuse, de in Gerichtsbuͤrger, — dig Stelationds 
finde gehn, ein Urtheilauszufinden, a Moll. pe) j 


- Singer, ‚Die Benennung der Z.Fitger —E Mr 

Lürje Fingern. 2:3 ni 

an) — Ringexe :uu tif ae Nia. 
‚„ Kang, Meierr, * lange Maak/ auch Marje; 
Myutelfiner.) und 9 4 

v Puͤtjenlikker, 7. 45 Meyer 
Luͤſchenknikker. Bol: das Br: W. DB und deffen 
Abweiinungen.. Fingereeren wird Im; niedrigen Sinn von 
unanſtaͤndigen Beralinngen, gebraucht, „Gemein, ill. die 
Mamb Ar.) Narr he is ſo ſait, dat he et. mit dem 
Finger afrellen kaun. Snied he ſib nig in de Finger: 
witzelnde Warnung. an den — ——— — 

verkaͤufer. iD mrmıgrun in σ ara s3r 
inter Ydnfing: 2) Dar maomnge äh. -9n 
Bolftein ı nennt iman daher die Spertihge Fürten 5% md 
braucht das Zeltwort für: „nach — bir Liede 


pflegen, — — N — Ze: 
Sinfel, eigentlich Senfool 01 (Din Sennifel);. Fenchel 
Daher Sinfeliochen eigentlich ‚Binfeljuhhen, . — 
Kornbranntwein, wie ‚Sufel, Bere — 
1— -Finfens Abſen der —— ———— da⸗ 


ſennige Fleiſch der? Füße und Fettbarm welches zuſammen 
in Würfel zerſchnitten, in Eſſig gekocht, wenn es kalt, fo 


ſeſt wird Bad: mans ſchaeiden fong ER Opeiſe⸗ wie 
— wu. Yande rn end 





* (ad Zeicwort⸗ Abgenstnnen Beim Spiel: He hett em 
fiaft; er hat ihm’den 1 Beutel geleert, geftückelt. —* m 


Finne: Finne/ Watze Finnenkieker. (S. Kiefen.) 


Finſter ESchwed. hboſtety Fenſter Finſterkdto: 
— Vorſetzel am Fenſter von Papier in Rahmen ges 
faht „_ oder moderner von jufammengefügten Holzſtaͤben oder 
rigliegenden Ho Izleiften, E 

Se kiet ur booge Finſtet · fe.it- Roh. Se kikt 
miteee ut een Finſter: fie hat eben fo viel Rang odet 
Eh die'die andre. He hett Finſter un Dören los 
— SEx iſ Überaus" offenherzig. Finſterbeer. 
———— 


Fuſtern, utſinſtern: ſchelten, ausſchelten, gleich⸗ 
fam wie mit Steinen die Fenſter der Ehre und des guten 
!rumunde einwerſen und aus. - 

2) Finftern if auf.ber Inſel Fhm. eine ‚alte noch 
berrihende Gewohnheit, da junge heirarheluftige Burſche 
nn fih Nachts vor dem Fenfter der Schlafzimmer 

junger Mädchen einfinden, Damen und Wohnort anzeigen 
und gewöhntich mit der Anrede;. für; Moͤdderſch (Mühms 
den), eingelaffen zu merden bitten — um ſich eine Frau 
aisjuwählen,. Hat das Mädchen oder die Wirme, die ges 
durch Zwiſchenh indfet in ien von dem Beſuch wor: 
> her benachticht igt iſt, Fette Neigung zu ihm, fo weiſt fie 
An mit den Worten ad: Gaat wieder, if vermag ju hig. 
HeBad Segentheih, fo; zieht ſie ſich an, und ihn dürchs 
denſter herein. Gewöhnlich brennt Fein Licht und der Freiet 
ſleht nur bei dem. deuerſchlag der angezuͤndeten Pfeiſfe, die 
t fnverfirend u. ſ. w. raucht. Dieſer Freler und Liebda 
ber 
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ber macht dann oſtre Nachtbeſuche, Bis mans für gut haͤlt, 
den Eitern die Fenfterfreierei zu entdecken, oder diefe es zu: 
weilm an den Folgen am Mädchen felbft merken, (welches 
nur. felten der Fall if.) Diefe urfprünglich unfchuldige, nur 
mitunter gemisbraudhte Sitte, (da 3. B. junge Wuͤſtlinge 
Pferde aus fremden Stäflen riffen, um fernwohnende Maͤd⸗ 
den zu befuchen, oder durch Einbrechung von Fenfterfcheiben 
eindrangen,) rührt daher, daß bie jungen Leute ber In⸗ 
fel ſich ehmals felten anders, als bei Hochzeiten und Taufı 
mablen fahen und fprachen, auch man einen Korb ſchimpflich 
hieit, der auf diefe Wetſe geheim blieb. Diefe Sitte if 
noch ‚nicht außer Kours, doch iſt fie durch koͤnigl. Ver 
srdnungen von 1702. 6, und 1737 unterfagt oder limi⸗ 
tirt. (Schl. Holft. Anz. 1750. St. 320. Bel. Streſows 
Merkwuͤrd. Leben und fel. Ende einer jungen Dienftmagd. 
Luͤb. 1775. 8.) In der Landfchaft Ofterland, Foͤhr Helge 
eine ähnliche Sitte Machtfeeien (durch «ine &. v. 9. 
1740 inhibirt) and Upſittergelag, fie ſetzen fich auf, 
en dee Mädchen Betten, um frei zu werben. 


Sinten. (©. Flauſen) 


Fipſen: in der gemeinen Sprache für fleiſchlich ver 
miſchen. Gtrodtmann fagt, im Osnabr. gilt es vom 
Kartenipiel! etwa beim Abftechen? 

Firken: ein verhunzter Holſt. Taf: oder Cigen: 
name Briedrih? Daher lik Firken de Foͤt: thu du was 
anderg! 

Firrig (Eid.): rechts, haiz: links. (©. Hott.) 

2) in Ditm., was einen üblen bocksartigen Geruch 
hat (Angſaͤchſ. forran: alt, überjährig) oder Geſchmack⸗ 


Fiſch 


Fiſch (Ent. Ab, Holl Bart), ſiſchig: nach Fiſch 
ſchmeckendes (Enten) Fleiſch. Fiſch tomaken heißt in der 
Küche den Fiſch fo zubereiten, aufſchneiden, ausnchmen, 
zrihten, daß er für den Topf als . fertig ſey. 
Pannenfiih. (S. Pant) -. -: -- 

In einem Holfteinif. Pfandfpiele muß ve drehher 
ginn: 


Se nich, ie fi, up min Herru fin Difh, 

if eff dem gauſſen Abend fiſcht un nog 

nig meer fungen as eenen Heekt, Braſſen ıc, 
getanf der, welcher den Hecht oder Braſſen im Sinn hat 
oder tepräfentirt,, ni: Hee min Fiſch/ ober 
Pſand geben. 

Das Holſt. <ifhboumet: de Fiſch mut ſweinmen: 
ber Fiſch muß ſchwimmen, auf das difchsericht muß man 
hinten beim Noͤthisen Dazu, iſt von de Fiſch roͤgt dem 
Gteert unterſchieden, d. 1. mich durſtet auf den Fiſch. 


Fifelfafel (Dim. Kr. ©): Poffen, - — 
Ge. W. B. Biſevaſe.) 


Fiſſe, Feſſ: einge: Strang, Bekinte; Car, 
Welle, Seide, womit die größern Otraͤnge abgebunden 
und jestheilt werden. Abgerheiltes Bind gehafpelten Garns 
von einer gewiſſen Zah Süden, dergleichen io auf en 
Süd gehn. RR) 

Fittje ſcheint mir Beben, Fedder verwandr: Fittig, 
Glügel auch Flunk von fleegen. Saum am Kleide mie 
det Hamh. Slaſittje, wo he krigt em bin Stafittje: 


van ihn beim Saum, — heißt etwa um ihn 
IE 
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zu ſchlagen: ſlaan ? /adett nile N... meine: ‚Sant, 


Sluͤgel mit den Schlag oder Schmingfedern? .. ın.n 2) 
An Ditm, heißt en Fittjen, Sürjenteler: J ‚ale 
Nechplaudernder, Klaͤtſcher 1 +; * 


Fir: fe, mannhaft. (CEnsL FF; fat minden w 

fir). En fixen Keerk, ‚fir to Foot, fix un fardig. 
Firfax, maak keen Fixfax: mach kein — 8 

Filabbe: breites hangendes Din. flabmundee di; 
mäultg, Engl. flabby, weich) hundetartiges M zaul Flabb⸗ 
ſnuut: Menſch, der ſich nie breite Lippen träge. Flab⸗ 
ben "heiße daher plump eüffen, eckelhaft itcken Von 
einem züchtigen Maͤdchen heißte in Corydons Klage xc.: 

Biswylen feige man wol en ſrunlit An⸗ 

| geficht, | 

" an ‚jeden ſubber a 

wo es auch ‚herzlich kuͤſſen bedeuten kann. 

Fladdern: dunn, wie Kuhe ihren Fladen 
(R) Fladderig: dünnfallend, auch unbeſtaͤndig 
ein unſtetes nachlaͤſſiges Maͤdchen en Fladderk heißt. 

Flak: Mach, eben, dlatt. Flak Sands Piper: 
ebenes Feld," glattes Papier. De Elv is hier mar 
flaf: die Eibe iſt hier untief. Flat Geb: a 
(©. Richey.) 

Der Holftein. ſagt Flagg für Fläche, Streki. En 
Flagg Wegs lang: eine bebeütende Sttecke Wehen Ik 
will en Flagg mit em gaann eine Strocke begleuen 
En Flagg Tiedt eine bedeutende Feitlänge- Em dodd 
Flagg hen: eine gate Zeit Hin. Daher auch der Flak 
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aud Flifpering:: aufgeſchnittene, flach und platt’ aufges 
fpiefte geräucherre Heringe, und Goosflif? in Die Länge 
geihnittene geräucherte Bansbruft. (S. Büffel.) 


Misflefker: flache und lofe Bretter an ben Miſt⸗ 
u. a. ländlichen Wagen. 


Flamme: dahet man von einem Befoffenen tage: be 
geitin Flammen: ‚er ſchwankt Hin und her wie eine Flamme. 
Seeflammen nennt man bei Trävempnde (Luͤb.) die großen 
euferähnlichen ſchaalloſen Thierpflanzen, Zoophirenarten, 
(Bismenbadı) die von der See ans Land geſpuͤlt, ſterben. 

Flarren: -Rpneiden, Flart auch Flaar gefprodien:. 
Schnitt, Hieb. He hett en Flaar upt Dog: er fiche 
ſchiecht. Flarig: übel yerfänitten. - 

3) weit abfiehen , flattern von Weihe Flarre: Yapı 

pen. Flirren un' Ztarren: allerlei Pumpen, auch flat⸗ 
— Flaiſch En Flatſch vrn den Rot afrieten. 


Flaſche, Flaſchappel: gurbis Man iht in, 
Holſt. die Kürbilfe mit Reis auch Grute und Milch gakocht. 
als Borfpeife. _ Die Ftangofen lajfen fie in Fleiſchbruͤhe zer; 
sehn, potage la Cresci. (Schmidlin. Cathol.) Das Br. 
B. B. meitıe, fie heiſſen det Achnticheit mit einer Slafche, 
Bouteille wegen ſo. 


Flaſchen: Zeitwort. & fajehe ig: es geht, ge⸗ 
Ungt nicht. Wennt flaſchen will: ‚wenns gelingen will. 
In den Prov. Ber, 1797: 4 = Rebe, vie ——— 
flatſchen. we 

Flaſſ: Flachs. — = — macht ſich 
in Hoiſt. — Sr Marſch) folgendermaſſen: Iſt das Land 
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umgegraben und geharkt, ſo fat der. Baner die Leinſaat. 
Iſt der Flachs kaum zur halben Höhe gediehen, wird, von, 
Frauen und Dirmen das Unkraut ausgejätet. (ufmeedet). 
Das grobftenglichte Gewaͤchs giebt grobes. das feinſteng ⸗ 
tichte feines Flachs. Wenn die Knoten (Knobben) reif, 
wirds aufgezogen und geroͤpelt. Roͤpel iſt ein Holzgeſtell 
mit ſpitzen Zacken, durch welche das mir beiden‘ Bänden‘ ges 
faßte Fiachs gezogen wird ;' dartilt die Knoten, Saamenkape 
fein abfallen, welche getrocknet und. zur Saat aufs nachſte 
Sahr bewahrt werden. "Das in Bunden "ziifammenges‘ 
ſchlagne Flache‘ wird in Waſſergraben gelegt, geroͤtet, 
(roͤten, rotten, faulen) damit das Grasartige am Sten⸗ 
gel. weich werde. Es liegt 814 Tage ini der. Roͤte. 
Dann nehmens bie Frauen heraus, und ‚legend auf: die 
Spree, d. 4 ausgefpreitet auf Grasland zum Trocknen. 
Iſt eine Seite trocken, wirds gemand, umgelegs, dann im 
Vackofen nachgetrorfnet, dann gebraft. Btake ift eine, 
daſchine, ungefähr wieetne Hekſelkiſte, ein länglichter Kaſten 
mit 4 Füßen, oben in eimer Rille (Nönne) geht ein am 
Erde init der rechten Hand’ gefaßter Knuͤppel auf und nieder 
und zerbricht das mit der linken Hand geſaßte Flachs. & 
wird dann anf den Schmwingblot, ein ‚hohes, Brett, auf 
dem ein niedriges queer überlduft, gelegt, und, mit einem- 
(malen Holz geſchlagen. damit die Schämwe, * Peddig 
und die groͤbſte Heede heraus und abfällt. Ir SORGE wirds 


| achecten. (©. Hertel „Settfecung bet gidebereitüng) 


Flau: ein plattd. Wort, das In der hochd. Buch 
iprache, wo ed:gänglichimangelt ; aufzunehmen fen möchte, 
bedentet.den ———— Uebelbefindens nach langem Faſten, 

(v. Eggers 


(v, Eggers deutſch. Mapayin 1788. S. 229.) iſt aber auch 
ein laufmaͤnniſch. Holſt. Ausdruck, (Journ. des Luxus 1796) 
wenn ein Waarenartikel im Fallen des Preiſes iſt, heißts 
z. B. de Koffe is flan: der Koffepreis it im Fallen. 

Flauigfeit : Uebelkelt nach Faften. Flau Fuͤr: nicht 
hl brennendes bald ausgegangnes Feuer. 


Staufen: Ligen, Lügen machen, Zloufenmafer: 
Kigner. Fintenmafer. Daher Zinten un Flaufen: La— 
gen über Fügen! 

Flechten: zufammengeflochtne — Die alten 
Ditmarſerinnen, beſchreibt Neocorus, „trugen die Haare 
Öinten mit wollnen Bändern auch Schnuͤren durchzogen in 
ı ud 2 Flechten niederhängend.. Als der Luxus flieg, 
nahm man rothleiden Band oder Karmoilin Schnoer. 
Noch izt tragen die Vierlanderinnen ihr Haar in bie 4 
dlechten mit ſchwarzem Band durchzogen, das unten eine 
Schleife macht, niederhängend, Der Kremperinnen origi⸗ 
ueles Haarkoſtuͤmn. (S. Huve.) | 

Unſte Staͤdterinnen, die modifchen, trugen Bald einen 
gflohtnen, bald einen fehliche aufgebumdnen (oder mehrere) 
Chignon, bald wiederhänsende Haare, bald fahle Nacken, 
bald krauſe, (S. Kruus) bald Perucken um und am 
gelockt. J | 

Flechten gaan (Kr. G.): ſchnell davon laufen. 

Fleeden, flöden: fließen. ; Fleedig: fließend, 
weich, geſchmeidig, wie fleedig Ledder, Linnen; Leder, 
kein, Flate: Flotte, wie Drift, was auf dem Waſſer 
treist, fig. im de, Flaat: im Brauch, Gange. He is 
uͤmmer in de Flaatz er ift immer, wos was giebt. Is 
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dar all webber wat in de Flaat? wenn etwa des Spaſſes 
zu viel wird. (Inſel Föhn) wi fehölen in de Flaat: wir 
ſollen zum Tanz. | | 

Fleet: Kanal, der ſich ſchiffbar durch die Stadt 
Hamb.) zieht; Schiſgeraͤth. Sprw.: dat fallt int Fleet: 
das iſt umſonſt, fälle weg. Floot: Fluth, floͤden, ups 
floͤden: fluthen beim Steigen des Waſſers. 

Flaͤt (Ditm.), Flöte (Holſt.): Fluͤſſe auch Kniffe. 
He hett Floͤt in Kopp: er hat Fluͤſſe auch Kniſſe im Kopf. 
He makt Floͤt: er ſchneidet auf. Floͤtſch: zu Fluͤſſen ge⸗ 
neigt. Flott: treibend. Flottholt! gefloͤßtes Holz, auch 
das an der Angelſchnur auf dem Waſſer treibende Hoͤlzchen, 
der Korkpflock, (aus deſſen Bewegung man merkt, ob der 
Fiſch anbdiß. CR.) 

Voͤrfleeter: Vorlaͤufer, kleines Fahrzeug, dus von 
den großen, die Elbe herabk ommenden Schiffen vorange: 
ſchickt wird, um die Tiefe zu erforfhen, und auf feichten 
Stellen, die ſich oft ändern, Baden oder Warnungszeichen 
zu ſtecken, weldye von einem fogenannten Diafleeter wieder 
aufgezogen zu werden pflegen: (©.) Floor: Flut. 
(S. Ebbe.) 


Sleegen: fliegen. Fleege: Fliege, Pwoneclecn. 
(S. Botter.) 

Auf Shm. ſagt man von einem, der flink zu Fuß if: 
he loͤpt, von einem, der läuft: he fluͤggt. Von einem 
änaftlichen Menfchen (Holt. Pbg.): be is ſo flügtig. 
In de Ulenflugt. (8; Ule) Eenen fleegen läten: pedere. 
Ik kann nig eer fleegen: ad: bie ik Fluͤnk heff: übereite 
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mid nicht! Man mut: nig. feen wat der fluͤggt/ aver 
wat der Prüppt: man fehe vor bie Füße, nicht in die Luft. 

Slage :  verfliegendes Wetter. Sommerflage: Som⸗ 
merregen, der bald überzufliegen pflegt. Flagwies, bi 
Slagen: was nicht anhält. Daher (K. G. Dig); flag 
bin if krank, ſlag buͤn ik funds: ich bin bald’ Fran, 
bald geſund, auh (K. ©.): an Flagen: bisweilen. — 
Stintſlage. (S. Stint.) | 

Flugt: das mit Haͤckchen verfehne Erumme Flugwerk 
am Spirmeade, um das die geſponnenen Faͤden laufen, 
Fluͤgtjen: Flocken, auch tlein⸗ ſpitze Naͤgel mit Flocken, 
wemit man aus Blasroͤhren jum Ziel ſchießt. — 

Flunk: Fluͤgel, Fittich. Fedderflunk: Kehrwiſch. 
He krigt em bin Flunk;: er erwiſcht da, beim; Arm oder 
Sanm des Kieided. 


Fleen Golſt), fleien Dim). — ‚zieren, 
pißen, zur Schau legen, breiten. Se bett fif utfleet:. 
fie hat fich gepuzt, um zw prunken. Ge fleet Feen Wittuͤg: 
fie legt fein Weißzeug aus auf die Bleiche. He weet em, 
to fleen: fig. er weiß ihm zu ſchmeicheln. Utfleen: auch 
in Krämerläden feilitellen, und von Frauenzimmern, die 
ihte Narnralien ſchauſtellen. Jufleen: : wieder einpacken. 
Tofleen: beſchmutzen. Upfleen: amszieren, z. B. dat 
Huus, de Liek. (S. Liel.) Upfleerſch, Striekerſch: 
die das Weiß zeug in Falten legt, glaͤttet, plätter, knippt, 
vermitrelft hoͤlzerner Rollen quj geferbtem Drettchen. 


Huuvenfleerfch (Hamb.y: die den Dienſtmaͤdchen Hauben 


waͤſcht und ordnet. Fleegenmakerſch: Puimederin, 
denn 
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dern Fleege iſt Kopfpeug. Nachtfleege: Nachthaube. 
‚Slinterfleege von : Flinter: Flitter, ſchlechter Auffaz. 
Flinterſtaat vom ganzen Anzug. — — 
Kleiderſchmuck. 


Fleeſch: Freiſch. (Engl. Aeah.) Fleeſcher· Sätäß, 
ter. ‚Eine Kinderwärterin fagte ſehr paflend zum Kinde, 
dem fie das Hemd anzag: IP will di den: — an⸗ 
treffen: den Flelſchſack anziehen. 

Fleeſchwiem: Latten, woran man das —* 
haͤngt. 

Fleetjen: Stitte, Tancerre. (R.) 


F leier (K. G.): die Pleureſie, wie Flieſen: Frleſel, | 
(elgentlich glatte Pflafterfteine.) | 


Fleut: Pſeiffe tibia, auch ein Tangee, unten ei 
gegen den platten Fuß zulaufendes Trinfglas; eine Art dreis 
maſtlges Sanaran⸗ mit — ii und ge⸗ 
rundet. 

Flenten: Luͤgen, man in — wenn man 
etwas als unwahr verwirft, oder misbilllat, ſagt ja Fleu⸗ 
sen! Lügen finds! oder Fleuten ſuͤnt haale (holle) Pie⸗ 
pen: Floͤten find hohle Pfeiffen. 

Flenten gaan: davon gehn, gleich einem Floͤtenkon 
verhallen. Dat Geld is fleuten: das Geid iſt fort 
Achterna fleuten: vergeblich zuruͤckrufen. Auch ein 
Voltsreim R E. Re, fleuten weer Het heff ik man 
en Soͤsling (6 Pf), ſo krieg ik ook wol en Fleut: 
wenn man eine Abſicht leicht zu erreichen glaubt 


Fliepe 
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Fliiepe wie Flabbe. De Fliepe hangen taten: 
des Maul hängen laſſen, ſchmollen, ie welches auch 
Am Vegrif des Heulens hat. — 

Fliet: guieig —e— — un fiigen Ei 
Micra.) (S. af.) Flierhaftig (Pbg.,: fleißig. 

Flikfloien Goll. * armen jedern * dem 
Tal reden, _ 

Flink. hattig, — (ehe Din) ia up: 
furfen : NG mit, wenig koſtendem Staat aufſchmuͤcken. 
öhuffteerten (Kr. ©): ſchwelcheln, auch von Kunden, 
die mit ben Schwanz, webelnd ſchmeicheln. „Spott auf 
Finem, der ſich ehenden Sehens oder Thuns rahmt: du 
buͤſt ffink wenn de Anuern fallt, heft du all en 
Stuͤnn legen: du lagſt ſchon lange, wenn die andern fallen. 


Flitrren! Grillen. Furren i in de Platte: Griffen 
im Kopf (MM) "Dat fürt f flit ut: es ſchimmert ins 
Auge, geifienhaft. A | 

Fliz: Pfeit, aeche. "te, Bögen) 

Floier (Eid.) Wetterhohn, Windfahne auf Haͤu⸗ 
m, Schiffen. ATI ENDTER® 

Slomen; Vauch⸗ oder Nierenfett der Schweine, 
Bänfe, Huͤhner und einiger Fiſche (wie im Din.) Floͤmig: 
unzein von Fettigkeit. Affloͤmen: das Fette oben abneh: 
men. Utfloͤmen: Fett aus, den Thieven nehmen, auch 
Schuppen und. Tloßſedern abziehn. Dat is: en harten 
Fiſch to floͤmen: der Such, fig. die Sache, iſt ſchwer abzu⸗ 
Kuppen, 
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Floͤrk DimJ% ae — Vialleicht 
von dem folgenden nt oe ναο 
Slörlörfen (Dim): —— —— 
(3.) da, wie in aſlen Sprachen, and tn here" beſon⸗ 
ders, beim Volke Schimpfwoͤrter und Sohmeichelwoͤrter von 


Thieren hergenommen find. gan 
Floͤten: den Rehm von der Mu 6 äbnepihen, von 
Slot, welches im Hannoͤvt. Ro Stömell; * abge⸗ 
rahmte Mil, - Dei. | 
Floözze, Flozze: Maul; * 318 (Kamb,): 
dummer Bengel auch bleonaſt Stäjjfeet. (8. Keet. 
Eenen up de Floͤßz geven: "eins aufe Maul geben. 
Flubbern: unbedachtſam, on Bee 
Flubberer: Plauderert. 
Fluddern: ſich hin und ber — ine m man in 
Holt. die gemeine Pappel Fluddereſche heißt. * 
Fluͤgge: luſtig, munter, Kir, Acie iſt die 


verliebte Herzensergießung des Hauskne t Maren - in der 
Oper: die Hamıb. Schlachtzeit: | 


My waͤtert de Schnute, my ſangert de Ruͤgge, 
de Lewe makt im Harten Larm. 
De Deeren is nüdlig, ſchnuͤgger un flaode⸗ 
hadd if fe dog man erſt in Arm!“ 
dies Fluͤgge leltet ſich wahrſcheinlich vom fleegen ab. 
Flukkern: in eine ſchnelle Flamme Anfahren, gie 


Stroh, Kanf. Upflukkern: aufflammen auch ſchnell 
durch die Flamme verzehrt werden. 


Flumen 


Flumen cr. G.yr äinen Übetrledhenden Rind sehn 
laſſen. :(ProB: Ber. 2,) . N Ir In 280 Hase +43 
— glangen, "Ra. fachtſchwaͤen Auffänek 

ben, wie Rleidern EN EEE Stunferfand:; Win 
ander Streuſand. \ . 2953 Di TEEN Pu 1 00 1: RR | > 


Fluſtern; J in ‚ ins 


gFluͤtten: (ei: Suf): ‚van * Haus Ins ander, 
wlehn. Fluͤttgood: Impiehigur,' was Gans pörtäßet iſt. 
Foͤden (Dän: ſoͤde, Holt; voeden). naͤhten, futter, 
—* Nahrung. Foͤdſam: mahrhafe: Apföden: 
Reßfuttern ‚von Hausthieren, beſonders zen — | 
didung otterung, auch Lebentunterhalt. 
In Kein: fodern: — ———— — — th 
dr; wie unſer Foder dem foddens ii 3 jo}. 
 Veel Kinderfoden a 
ge wenig· Aero, 110%, 
ſogt der Landniann REN: wein zwifchen dem’ Stoggen 
viel Grad wachſt· en ra * "in 
welchen guter Bee. " 
Saurenbedg Yaniya "mal 4 nd nm. nach 
” Wr’ dloter ——— my“ Godt 
en, ,,., 9 
dat it oo er un ie mh {sone Iaten 
foren, BR 
un ptachern derde De — * — 


v J 
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330 — — 


Fogen: fügen, ſich fagen nachgetatigeſtagen, 
wird act. und paſſ. gebraucht. Ik. fog em: aich )gebwrihih 
nach. Et ſogt vig: eg gelinge.micht, 2:70 1217) 
Fokke: dreieckigtes Votderſeget auf Dehmack u:4. 
kleinen Schiffen. Kleene Fok: das kleinre "Segel: io; 
ches vor dem größern anf dem Boosſpriet ‚Heftige Weird. 
Foffmaft: der vorderfte Maft auf großen Schifien.. (Soll 
ode, Socke Zeyl) Die meiſten Holſt. Scfecetmini 
ſind ſelbſt in Hochd. nach dem Holl. gebilder.i,, 2m 
en EHE ſuhlen·An Prbh ſagt man: EHRE, nat 
vaͤrſolem: ich will einmal au⸗ warfragen Foͤle be Scue 
am Dchfenz' wo man qᷣteiſt oder fuͤhltz ober Ffete ſeh Lanfe. 
Halsfoͤle: Griff an Moſſe⸗ des Veches beim Voldlitn 
Kalgföler ISeiſf am Sack:n Befoͤlew: heräften, nı. 

Ik hef dat in de Föle aid) 'fann. edaim: Dunfeln 
Einden. seat ı 

Sool, Saal: Be ee 

Foolenkoppel Amy,Dieinfeld A; & Ds) mBrasfoppd, 
30 Füllen welben, Guptenl; neh ſaugendes Sühen. 

Foolenföt, Faalenfoͤt: Huflattig, Ccuslullago fer- 
fera L.) von der Form der Blaͤtter ſo genanut. 
32 Betty, „De Mob, ig, ger at de Foolenz fe iR 
die Sungfer mehr. Hamb. ) 

Foorts: or, ft will foorts hengaan: 
ich gehe ſchon. 

Foot: Fuß. "Kindefgot. ¶S Kind.) Graves 
Footes: ſchweren Ganges auch grobſchwanger. 


ar Se 
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Se ſettet de Foͤte all na de Bedſtede: fie geh⸗ mit 
ken Füßen einmärts, ſtoptiſch, will beittegen. Ct will wol 
gaan, wennt man Foͤt het: von einer Sache; an deren 
guten Fortgang man noch zweifelt. Ge fünt,up De-ach- 
terften Foͤt tohope famen: fie find hart ‚aneinander geras 
en. He geit up de Iejteh Foͤt: er wird bald fterben, 
u: er iſt dem Bankrot nahe. He bett natte Foͤt: « 
ſt beſoffen. Ik will di Foͤt maken: mach, daß du ſort⸗ 
kamt! Ge bringt em wieder as eu de Foͤt dregen 
lint: fig verlaͤumdet ihn weit herum. Dat hett veel Foͤt 
bide Cer: das ift umfländlic. . “Den beiten. Zoot för: 
dad Defte zuerſt, > B. guten Bein. Sif en witten Foot 
mafen bi Een: ſich einſchmeicheln e. w. F. bebben: in 

Gunſt feyn. VEIT: 

In Thm. u. a. O, ſogt man: et wart nig, eer Som- 
mer „.bet unfe Here de Foͤt vun de Eer ee; —E 
Himmelfarth. 

Foottuͤg: Fußbetleidung, Schuh — Seriumpfe 
Feotwatk: Schuh, Stlefein, Pantoffeln. De She: 
fer makt good Footwark: ein geſchickter Ssıie, | 
Footſpaaren: Fußſtapfen. 

Foͤr: tm Plattd. ſowol für alb vor. me en. wird 
‘4 wie das Dän. für denn gebraucht. 

Förfetten » ung: Bollwert am Waſſer, — in 
Samdarg die unterfte Gaſſe an der offenen Eibe up de Foͤr⸗ 
fetten: heist. Auch achter und bi de Foͤrſetten/ da ſich 
in die Vorfegen eine Menge Gaͤnge und Winkel ſchlieſſen. 
Foͤrſchoot: Schürze, Forfto Ditm): Hebamme. 

Fork 


u 


Hork CEnsl. fork), Meſſſorke: Miſtgabel. 
Er is alles en Oevergang/ ſeggt de Buur, 
wenn be ſin Fto mitde Meſſſort ſleit: Sn Ä 


See: Vieptiänte, AM 


Fot, Fotſe: vulva, (Bader 4 Run. Surf 
matrix und Fothing Gebutt und das alte deutſche foden, 
föden: gebäßren): Geburtöglied. "Daher ſotſig: fchiecht, 
nichtewiicbig. ‘ Fotfendokter: wer ſich mit der Kur galon: 
ter Kranfheiten hauptſaͤchlich "befaßt (Hamburg), auch 
Schimpfnamie für einen Aſterarzt. Mazfots: weibiſchet 
Kerl, wie Sthielfots. Bdoſe Hauefrauen nennen thre trä 
aen { Dienfimänten ole Foͤl⸗ oder Noiſoiſe. 

ae vun Dresden! 

kann weder beven nog tefen, 


wer deſer Fermdling geweſen ſeyn mag, der dieſen Holbreim 


zum Voitbſpruch machte? da is Fotſen Torcinpf da 
gehe — her! 


ag Dats man Eene 08 de rad: ‚von Krk 

gern, die nicht viel Auswahl von Waaren haben, und nut 
fuͤr die Anftaͤge etwas ausſtellen, auch von Maͤdchen, die 
wild heiſſen, mit vielen Kerlen ziehen und einen Quaſi⸗Braͤu⸗ 
tigom zur Dicchtfertigung ‚för die Vorfrage an der Hand 
haben. 

Srrgen fünt free. man Een nig: is Mampll 
us Sumfer? (Hamb, Volkswiz) 

Wah will he nu ſeggen, wenn ba fragt wart? 
ER Frage momit. man der Antwort auf eine vorwitzige 
oder ungslegene Trage, ausweicht. 


Fram: 
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Fram: Fromm. (Diet. Ke. G.) Vorrede zum 
Reinike Voß. Hamb. 1660. &. 2.  .:c HR 

Micht denfe dar if ven framen meine, 

van fchelfen ‘rede ik hyr alleine. 

Franſch: framoͤſiſch. Hol.) Franstnann? Frans 
zoſe. Dats Franfch: das ift mir zu hoch. 

Sit up franſch upnemen: ſpoͤttelte der gemeine 
Mann, als die franzoͤſiſchen Emigtantinnen ihre langge⸗; 
Eleppten Kleider aufnehmend einhergiengen, und Deutſche 
(atnb.) ſelbſt Dlenſtmaͤgde dies nachaͤfften. F | 

Stanfche Spies hat R. für Gontipgn — 
des Erkers, verhunzen gehoͤrt. 

Frans: Fram, Taufname. Von einem —— 
Namens, der feinen Verſolgern entwiſchte und fie auslachte, - 
bat man das Sprw.: Sie) * — un ſeet up de 
Appelkiſt. 

Free: ftei. Frecheit: — der geringe Mann 
in Freeigfeit umbildet: il neem mi de Freeigkeit: ich 
bin fo frei. Freefreeter: Schmarotzer. Richey har blos 
freipoftig: dreiſt. Freipoſtigkeit: Kuͤhnheit. 

Freen: heirathen, in der Kr. ©. Diem. frien, 
fo auch in altd. gedr. Gedichten. In Eid. heißt verllebt 
friend, In Coridons Klag Über des Frebens Wuͤhſeligkeit 
beginnt die Beſchreibung: 

Hört, das is dat leve Sehen, 
wenn fif twee tofamen finen, 
wenn fif twee tofamen flechten, 
‘wenn ſik twee toſamen erhten, 


— — dat Fryen is fo föte 
as gebraden Lammerſoͤte — 
Ein Volkereim läge die Mutter der Tochter rathen: 
Min Dorhter, wem du freen wult, 
fo nimm di eemen Papen, (Paftor) 
de kann fin Brod mit Snaffen verbeenen, 
ſo kannſt du lange flapen. | 
Freer: Fteier, heißt auch, wenn beim Spinnen der 
Faden bricht und man den abgeriffenen Strang mit dem 
Flachsende aus dem angetockten Wocken reißt und über ihn 
Hin Hänge, da fagt man: da hangt de Freer! dieſer 
Faden wird dann mit eingefpomnen. Ehmals machten junge 
Männer den Damen, tote izt bei der Toilette, beim Spinn 
vade die Kour; denn man Hielt auf. fleigige Spinnerinnen. 
Daher jener Ausdruck und der Singfang: 
Spinn, Mädchen, fpinn! 
de Freer ſitt ‚darin, 
fpinnft Du denn vun. Avend nig, 
krigſt du vun dem ‘Braden nig, 
fpina, Mädchen, fpinn! 
Ein jumger Ehluftiger beſuchte 3 Schweſtern, fand ihre 
Wocken voll Flache (angetockt), lobte ihren Fleiß, ſteckte aber 
heimlich einen Schlüffel im den Flachsuͤberzug der älcefien, 
und fand ibn am folgenden Tage tm Flachs wieder. Eben 
fo giengs ihm bei der zweiten. Als er feinen Schlüffel in 
den Flachs der jünaften verborgen hatte, fagte fie ihm am 
naͤchſten Tage: Se hebben eeren Sloͤtel in minen 
Wobkken fteefen laten. Du biſt die rechte, ſagte er, und 
nahm die Fleißige zur Fran. Muͤtter gaben in jenen fleißl⸗ 
— gen 
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gen zäten Töchtern ben Rath, die geſponnenen Städte 
Gam, (ein St. hat 10 Dind .2.Ruipp) wie man an bie 
Embenfenfier hieng, brav ‚auseinander zu jiehn, damit 
soribergehmde Ehluſtige glaubten, "Die Tochter des Hauſes 
fpann noch meht ala fie fparit. + Mfbre Zeiten ;’andre Sit⸗ 
tm! heut zu, Tage bedienen ſich Mütter und Toͤchter andrer 
ſchoͤnet Künfte, um Sreier zu locken, Man;ftellt ſich ſelbſt 
gepujt ans Senfter fait des Garngebindes. Sprw. Rdt., 
wenn mar ein Mädchen frage: wult du di, nig ſmuk ma: 
ten? Antw.: d de Freer ſuͤtt et nig, ‚um de Nemer 
achtt et nig. Willſt du dich, nicht putzen ?,.0. der mich zur 
dran nehmen möchte, ſeht es nicht, und der mic nimmt, 
ficht darauf nicht. 

Des Menſchen Stien 

is fin Verdarf un Gedien. — 
Neocorus.) Durch Helrathen kann der Menſch fi ch ins 
Ungluͤck und Gluͤck bringen. In dein -aften Diem! Geſetzen 
hleß eß: de eene Hoote nimmt vorſettlich/ de verra⸗ 
det ook wol fin Vaderland: wer — eine Hure 
heitathet, kann auch ſein Vaterland verrathen. 


Freeten: Freſſen. Freeiſch: "gefräptg — 
wulf, Freetbuͤdel, Frittup? Vielfteſſer, das leztre heißt 
auch Gafterei. Freetkiſt: Eßkorb. Fritt du un nog 
Een: er friße- fuͤr zweit: Dat is en — — u 
ds fommt wie gerufen... , 

Frittbaar — usa. der ch wie tus 
Sal einfage? Speffreeter: Libelle. | 

Geftizz, warn Gefrizz (Hamb. Alt.) von —* 
vnd auceuungen, die man · micht kennt oder. nicht mag: 
| (RN. 
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Goll. Ghefryt, Feicaſſee.) Freet: Antliz. (S. Eeten:) 
He ſlog ent in ve Vet er ſchiug ihm Ms Geſicht. 

Freeren: ſrieren Dat Freeren ( Ditm, x dab 
kalte Fieber. Froflfötelt der teicht feiert. , 

Frees: Fties, großer Wollztug. Freeſenrok 
Welderrock, die ehmalige Trocht der Hand, Dienftmad, 
cher. Klag der Hamb. Deerens ®. 5. bemerkt fepon 
den ſtelgenden Lurud: 

Da ıtlan ndg Freeſen Roͤkke drag, 

wir wuſſ vom Wams to ſchnoͤren, 

dar Lodn was arhtein Marf gendog/ | 

man keem da nog to Gere; — ” 

nu äverſt is et allto dull, | 

de Deerens funt van Hoffart eu. | 

tom. Rok draͤgt fe Scharlaken. 

uns flik't Hemd up de Köaklen. 
Und tt 1800. (etwa 80 Jahr ſpaͤter) iſt das Sthalech 
tuch zu Seide und Atlas geworden, und die 18 Mi 
Lohn zu 18 Thaler und drüber! 


Froͤmde: Fremde, auch In, Hamb. Au. Baͤſte, zum 
Schmaus Geladne. 


Freude: joie. Aut: — Ann. des frohen Er 
fiaunens: dat du de Freud” kriegſt iſt wahrſcheinlich det 
Ausruf Hamb.)* dat du de Friſur krigſt! miegebohren. 

Freudenwach (Haribi); die Wache, womit eimn neu 
Buͤrgerkapitaͤn zum erſtenmnl zu Walle zieht: Truut: 
waches. nad) dem Mſterben eines ſdichen. Jene iſt ge 

woͤhn⸗ 


wöhnlich feierlicher, ſchmaußluſtiger, dieſe gedämpftes, we⸗ 
bigftens der Muſik nach. (S. Wacht.) 


Fro (Helft), Fru Diem, Kr. G)r Frau, Che 
fra. (Angelſ. Frea, Dän. Frue, Holl. Vrouw, Engl. 
frow.) Das Fronv, wo mans höre, iſt ‚nach dem Koll, 
imisgebtidet (Adelung.) Frouwe. (Reinite Bo.) In 
alten Druden Bro, Vrou, Vrowe. 

‚Beter en flutern Fro, as en fiefern Fro: beſſer 
eine geizige alles verichließende , als eine keifende zänkifche 
Ehiran. Wat deit en klooke Fro dabi? wenn man 
über etwas unfthlüffig oder eine Sache mislich iſt. De 
Ftu is öfern: rechiſchafſen. (Ziegler erflärts in einer 
eignen Schrift. Hamb. 754. 4-) Ik verlaat mi up 
Sort, un up min Fro eer Taagheit: (zaͤhes Leben.) 
Hamb. Bonmöt des Ehmanns, wenn von. Sterken — 
Ftau die Rede iſt. 

Froleef (i. hat Frau: Feaifeileef): i lieb Welbchen. 
Froensminſch: jedes Feäneiztinmen  .. 

Framfruensbook hieß ein zu ſeiner Zeit in Rieiipe 
#. a. ©. beliebtes Etbauungebuch, weiches bie Leben from⸗ 
wer Frauen aus der Bibel mit deren Bildniſſen enthielt. 

Die alten Ditm· Hätten, fagt Neörorus, den Reim i 

Alſe du begeereſt de Kindelin, 
alſo nimm di en Fruelin: 
wo Zn gefunbe Kinder, nimm die eins begleichen 


22 Oole 
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Oole Fro 

geeren Stro 

dragen mag! 
Volketeim, hat wahrſcheinlich den Sinn: buͤrde der guten 
Alten nicht zu viel Arbeit auf Won einer böfen Hausfrau 


Heißes: man ſchull de Hande bi eer warmen. Bon 
mot, wenn man fich ftieß: dat deit fo wee as wenn en 
Mann fin Fro afftarot (Hamb.): d, i. zu uͤberſtehen. 
Dole Froens fünt fo taag as Katten, wenn man fe 
vun Toorn heraf ſmitt, fe fallt lebendig herdaal: 
Achtpoͤbelhafte Vergleichung! 

Weetfro: Witwe. Weetfroen fſpreekt den Mann 
an K. G.): eine Wirwe darf den Mann anwerben. 


810, Froͤ: fruͤhe. Froͤtieden: zu früher Tags 


‚zeit. Frötöft. (©. Köft.) 


Fruͤnd: Fteund. Fruͤndſchop/, eigentlich zwar 


Freundſchaft. (Angelſ. Freond, Frind, Engl. friend, 
Holl. Vriend.) In Holſt. (wie in der Mark Brandenb. 
©. Maͤrkiſche Idiotismen in den Brob. Denkwuͤrd. 1797 


Dec. auch Verwandſchaft. He is vun min Fruͤndſchop: 


er AR mie mir verwand Et blivt in de Frimdſchop: 


es bleibt in „der Verwandſchaft. He freet een ut fin 
Fruͤndſchope er heitathet eine Verwandte, Nichte. In 
eine Familie heirathen wird von Leuten hoͤhern (Buͤrger) 
Standes in Staͤdten geſagt. Se is manns fruͤnd and 


mannsleef (Hamb. At): ein mannſuͤchtiges Frauen 
zimmer. 


En 


| 
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Een Fruͤud in der Noot, 

veer um twintig up een Loot, 

veer um twintig up een Quentlin, 
um die Seltenheit. der Freundſchaft zw bezeichnen. 


Fu auch Fir Pen. Fudikan: fhäme dih! daher 
se: Auszifgungslaut. (S. Frans.) 

Sucht, Hool di Fuchtz Halte dich gut, tapfer, 
wahreinich von Fuchtel, nicht von feucht, wie Strodt⸗ 
wann bat. s 

Fuddig: ein — Dion. Wort, wofür ſich ein 
eleihbedentended im Hochd. nicht finden laͤßt. N. leiters 
von Fudden: Lumpen ab, und uͤberſezt fuddig Tüg: 
—— Zeug, Es iſt ſicher daſſelbe mir fuſſig: locker, 

Iofe, fafelig, —* — mit den RR fpielen, vers 
wand (heine ar x 
Full (note EN): voll, fatt, pre Hamb.): 

fe. Etwa von full und bee: ganz? 
ie: luſtig geigen und tanzen. Ein Wort, 
a Schall des Bogenſtrichs andeuten fol. Verfum— 


fi R. bat fogar verfumfumfeien: wohlluͤſtig, wohl⸗ 
Haie “Der Menſch, fagt ein neuer hochd. 
Ai von For gut, " lange ihn Des poten nicht 


— — 
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a müßig herumſchwarmen, gewoͤhnlich 
N _v0n diadenimmern mit langen Roͤcken. Daher Fummelk 
3 — wink: Spott des Hamb. Pöbels gegen 
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eine Art Salopperie. in Kleidung und Gang gerichtet, 


‚De ganffe Fummelee: ber ganze (Bamilten NY Anhang. 


Fuͤnſch; taciſch. It bün em fünfeh to: ich Sin 
auf ihn bife, 


Funffeln:"heimiige, unrechtliche Handgeberde mas 
chen, wegfunſſeln: unter der Hand weg, auf die Seite 
bringen, Funſſelee 5 verſtohlne Handgeberdung. 


Für (Dan. zyth geuer. Fuͤrſtave. (S. Kieke.) 
Fuͤrboͤter (S. Hören), auch Fuͤrworm: der Lauſkaͤfer, 
earabeus hortenfis und granulatus, auch heißt der leztre ber 
ſonders der: Hirſchkaͤfer, hueanus servus, der ber gemels 
nen Meinung nach mis feinen Hörnern Feuer. wegtragen fol, 

Ik kann dog nig heeter as Für; fage fehr richtig 
Die Küchenmagd zur Frau, die beim Kochen zu fehr fhmält, 

Ut een Für treed ik herut un in't andre hennin 
(GGamb. Alt); ein Ungluͤck tommt mit übers andre 
(S. auch böten.) 

En bitjen Fuͤr * dat); einen kurzen Beſuch 
machen. Fuͤrkaſſ: Feuerkaſſe, Verſicherungtanſtalt gegen 

Feuerägefahr, Daher die Hamb. Mdt ; is din Rok in de 
Fuͤrkaſſ: wenn ein Kleid oder fonft was in Gefahr zu bein 
nen iſt. 

Für in den Boom; fagt der Landmann ppm Hoh, 
dns die Faͤulung angriff, olmigt (S. D.): auch yon 
Schiffen, mo fie am dichtſten verbaut, Feiner Luft zugaͤng⸗ 
lich ſind, und daher ſich anſtecken; et ſtikt ſik an, et is 
Fuͤr int Schipp es hat.angegriffeng Stellen. (S. Holt:) 


Fuͤrten, 
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Fuͤrten, Firken: kleine aus Mehl Butter, 
Apfel, mir Geſcht gebackene Apfelkuchen, die beſonders am 
Veihnechtsabend geeſſen werden. (S. Oogen.) 

Fuſel: ſchlechtet Kornbranntwein, überhaupt: jeder 
ſchlechte Schnaps auch dito Rauchtoback. He rooft nir 
as Fuſel: fein Tobac taugt nig. Fuſelſjochen; Schimpfi 
name für einen Verſoffenen. 

Fuſſeln. (ſ. ſuddig.) 

Fuul: faul, trage, ſchautig unteinich, unfteitig. 
Fond hmußige wAlde. Fuulſnuut; der ein loſes 
Maul hat. 


‚De Fuulen dreegt ft ded, de Zligtigen lopt ſit 
ded der Faule ladet ſich viel auf, um einen Gang zu fa: 
ren, der der Fleißige wenig, ‘aber er geht oft. Alles mit 
Moafr. Dan kann ded Buren auch zu viel thun, „Außer 
Han gemößnlichen Vedaumus en with im Eid, fuul fe nicht 

gut, unfteundlich, muͤrtiſch gebraucht. So Kinder zu 
2 fuule Moder (er iR): ‚ wenn fie mit ihnen 
u... 


;, Wenn, das Korn unrein m ſagt der Holſteiniſche Bauer 
* — dat Koorn is hf; negative dat ‚Gegentheil, 
. Kin Samb. Ausdruf: as it dat boͤr, ik nig to fuul; 
de var ich ſchnell dahinter her. Sonderbar iſt der Holſt. 
&: he is rein fo fuul: er iſt fo ſehr faul, da 

rein im Hochd. das Gegentheil von diefem bedeutet, 
En bitjen Fuuls nenne die Holſt. Bäuerin ſpaßweiſe 
den von der Milch eben abgenommenen Rohm, mit dem in 

Dr mas Sm mit abgeſchaͤumt wird. 


Zuuf; 
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Fuuſt: Fauſt. Fuͤſtgen: ſich mie Faͤuſten ſchlagen. 
Fuuſthanſchen. (S. Hand.) - So veel ag ik in en 
Fuuſt faten kann: eine Handvoll. Dat fineft ag en 
Fuuſt upt Doges das ſchmekt ſchaal, ſchlecht. 


Nachtrag. 
A. 8 
Blau Akkermann: Baqhſtelze, moracillaalbal. 


B. 


Bolfanger (Inſ Fohr): Negenmantel der Frauen. 

Boot (auch Pipe): Faßmaaß der Weinhaͤndler, ent 
haͤlt 2 auch 3 Orhoft. (Hamb. Alt) . 

Buren (wie drulfen, luxen), wegburen: fehlen, 
wird am gewöhnlichften von Meinigkeiten gebraucht. 


D. 


Deepdenkern: tieffinnig, im ſich gekehrt. En 
deepdenkern Minſch: einer der ill vor ſich hinſieht, tief 
za denken fcheint, auch wenn er gedankenlos iſt, auch von 
tieffinnigen melancholiſchen Menſchen gefage: he is deep: 
Denfern, 





Holfteinifches 


Idiotikon, 


ein 
Beitrag zur Volksſittengeſchichte: 
oder 


Sammlung plastdeutfcher, alter und neugebildeter 
Wörter, Wortformen, Redensarten, Volkswitzes, 
Eprähmwörter, Spruchreime, Wiegenlieder, Anek⸗ 


doten und aus dem Sprachſchatze erflärter Sitten, 


„Gebräuche, Spiele, Fefte der alten und 
neuer Holſteiner. 





| Mit Holzſchnitten. 
Zweiter Theil, 
* von | 
“ Sodann Friedrich Schuͤtze, 
% iM | Rn. Dit. Bund, Cara 


pamsurs 1801 
ei 9 a.“ Ludwis ILL 
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Fiſch (Engl. fish, Sell. Viſch), ſiſchig: nach Fiſch 
fGmetendes (Enten) Fleiſch. Fiſch tomaken Heiße in der 
Küdre den Fiſch fo zubereiten, aufſchneiden, ausnehmmen, 
zurichten, daß er für u er 
Pansenfiih. (©. Pan). : -- 

du einem Seife, Pfanfpke muß de Edeche 
aimm: 


* ſich, it Ah» up min Herru ſin Diſch— 
if beff dem ganſſen Abend ſiſcht un nog 
nig meer fungen as eenen Heekt, Braſſen ıc. 
wretauf der, welcher den Hecht oder Braſſen im Sinn hat, 
oder tepräfentirt , —n: Heck min Zifeh, oder 
Piend geben. 

Das Holſt. <ifchbonmer: de Fiſch mut — 
ber diſch muß ſchwimmen, auf das Fiſchgericht muß man 
winten Beim Noͤthigen dazu, iſt von de Filth rögt den 
Gteert unterfchieden, d. i. mich durſtet auf den Fiſch. 


Fiſelfaſel (Dim. Kr. ©): Peſſen. — 
Ge. W. B. Biſevaſe.) 


Mi , Bell: — Strang, Sskinte;, Car, 

vr Seide, womit. die größern Straͤnge abgebunden 

md == werden. Abgetheiltes Bind gehaſpelten Garns 

von einer gewiſſen Zah Süden, nn, io auf ein 
Stud gehn. G.) 


Fittje ſcheint mit Beben, Fedder verwender Firig, 
Flügel auch Flunk von fleegen. Saum am Kleide wie 
das. Hamh. Slafittje, wo he Frigt em bin Slafittje: 
wait ihn beim Saum, — heißt, etwa um ihn 

u. 
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ah Flikhering : anfgefchnitrene , flach und platt‘ aufge, 
fpiefte geräuncherre Heringe, und Goosflif? in die Fänge 
geſchnittene geräucherte Bansbruft. (S. Büffel.) 


Misflekken: flache und loſe Bretter an den Miſt⸗ 
u. a. laͤudlichen Wagen. 


Flamme: dahet man von cioem Befoffenen —* he 
geitin Klammren: er ſchwankt hin und her wie eine Flamme. 
Seeflammen nennt man bei Travemunde (Luͤb.) die großen 
auſteraͤhnlichen ſchaalloſen Thierpflanzen, Zoophirenaren, 
(Uiumenbadh) die von der See ans Land geſpuͤlt, ſterben. 

Flarren: -Rondden, Flart auch Flaat gefproden: 
Schnitt, Hieb. He hett en Flaar upt = er fee 
ſchiecht. Flarig: übel yerföhnitten. - 

3) weit abſtehen, flattern von Kteidern. Flarre: Yapı 
pen. Flirren tn’ Flarren: allerlei Pumpen, auch flat⸗ 
ſchen, Flaiſch En Flatſch din! den Rot afrieten. “ 


Flaſche/ Flaſchappel· Sirsis._ Men if in, 
Holt. die, Kürbiffe mit Reis auch ‚Grüge nad Did) gekocht. 
als Borfpelfe. _ Die Ftanzofen laſſen fie ‚in Fleiſchbruͤhe zer⸗ 
sehn, potage la Cresci. (Schmidlin Cathol.) Das Bt. 
W. B. meine, fie heiſſen det Aehnlichteit mit einer dlaſche 
Bouteille wegen ſo. 


Flaſchen: Zeimwort. & fajepe ig: es geht, u 
Ungt nicht, Wennt flaſchen will: ‚wenns gelingen will. 
In den Prov. Ber, 1797: 4 * Rt, viiäe — 
flatſchen. 1 Po BE 

Flaſſ: Fade. Bladssen — — ar Rh 
in Hotft.: — Sr Mark). ſolgendermaſſen: Iſt das Land 

al ums: 
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hzielerin beſchafen fep? ſe geit an, ne doch! ſe 
is all angaan war die Antwort. 

Extra gaan: untreu in der Ehe ſeyn. 

Geit et good ſo geit et good: von mislichen 
Dingen und Unternehmungen. Auf die Hoͤflichkeits— 
frage: wie gehts? lauten die Antworten: Dat geit 
um ſteit: fo fo! oder: mut good finbitet beter 
wart: beſſer koͤnnte nicht fihaden. Auch up twee 
Been. Dat geit damit: das hat den Vorzug. 

Ein Bonmot alter Leute, die nicht mehr gut zu 
Fuße find und ſich dabei ihrer Schulzeit erinnern: 
Wenn ick gaan Fun, fo Tach’ if den Schol⸗ 
meſter wat ut, fo wuſſ if min Lex. 

Et will oder ſull wol gaan wennt man doͤt 
har: bei einer Sache womit es nicht vorwaͤrts will. 

Se geit to Water (Hamb. Alt.) vom einem 
leichtfertigen Weiboſtuͤcke die ihren Körper misbrauchen 
laͤßt. | 

Begaan: begehn auch belaufen. De Wiſe 
begaan: die Weiſe mitmachen, daher (buͤb.) 
begaͤngig: gewoͤhnlich. 

Dat Beer geit (Huſ.) das Bier gaͤhrt, brauſt, 
de Kees geit: der Käfegerinnt. 

Sid vergaan: mit einander ſtimmen, De 
der Reimfprud) 

Twee vergaat fi 
Dree de flaat ſick 


vorzüglich von Liebeshändeln, wobei der dritte Maun 
Sr im 


(o, Eggers deutſch. Magazin 1788. S. 279.) iſt aber auch 
ein laufmaͤnniſch. Holſt. Ausdruck, (Journ. des Luxus 1796) 
wenn ein Waarenartikel im Fallen des Preiſes iſt, heißts 
z. B. de Koffe is flau: der Koffepreis iſt im Fallen. 

Flauigkeit: Uebelkelt nach Faſten. Flau Fuͤr: nicht 
he brennendes bald ausgegangnes Beuer. 


Staufen: Ligen, Lügen machen, Fiauſenmaker: 
Ligner. Fintenmaker. Daher Finten un Flauſen: Laͤ— 
gen über Luͤgen! Ä 

slechten: sufammengeflochtne — Die alten, 
Ditmarſerinnen, beſchreibt Neocorus, trugen die Haare 
Binten mit wollnen Bändern auch Schnuͤren durchzogen tn 
ı and 2 Flechten niederhängend.. Als der Luxus ſtieg, 
nahm man rothjeiden Band oder Karmoilin Gchnoer. 
Noch izt tragen die Vierlanderinnen ihr Haar in bis 4 
— mit ſchwarzem Band durchzogen, das unten eine 

Schleiſe macht, niederhaͤngend. Der Kremperinnen origi⸗ 
nelles Haarkoſtuͤn. (S. Huve.) 

Unſte Staͤdterinnen, die modifchen, trugen bald einen 
geflohtnen, bald einen fehliche aufgebundnen (oder mehrere) 
Chignon, bald wiederhänsende Haare ,- bald Fahle Nacken, 
bald Fraufe, (S. Kraus) bald — um und um 
gelockt, 

Flechten gaan ( 8. &.): ſchnell davan laufen. 


Fleeden, flöven: fließen. Fleedig: fließend, 
weih, geſchmeidig, wie fleedig Ledder, Linmen: Leder, 
kein. Flate: Forte, wie Drift, was auf dem Waſſer 
reist, fig. im de, Flaat: im Brauch, Gange. He is 
uͤmmer in be Zinat: er ift immer, wos was giebt. Is 

'aL (2 dat 
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GS. Af.). In Luͤbeck iſt die laͤcherliche Sitte, daß 
ein ab'und zugehendes Dienſtmaͤdchen von einem Lieb⸗ 


haber, Galan, gefuͤhrt ſeyn muß, (die keinen hat 
ober auftreiben kann, hängt ſich an den Arm des 
Bruders oder Vaters) wenn es nicht von den Gaſſen⸗ 
buben inſultirt ſeyn will. Dieſe beſtaͤuben ſolch ein, 
an bein Buͤndelchen erkennbares, den Dienft tauſchen⸗ 
des Mädchen, mit Kienruß aus einem Beutelchen das 
Geſicht, u. bgl. aus Neckereiſucht. | 

2) auch ſchneller gehn. Ga to, gehe ſchneller, 
ga drieſt to: beſchleunige, verdopple deinen Schritt. 
Auch ga bett to (S. Bett.) 

Wat ick bin da ga ick vor (S. Buͤn.) 

Hang. Daher to Gange ſie: bei der Hand 
feyn. Is he all wedder to Gange? wie in de 
Faart: it er ſchon wieder da, dabei? 


En Slachtergang (Hamb. Alt.) ein Fehlgang, 
vergebrer Gang. Etwa daher, weil Schlächter wegen 


Fleiſchverkaufs oft vergebens in den Haͤuſern vorfra: 


gen? , 

Ut Freen, Frien (Ditm, Rgaan : aufdie Freite 
gehn, aufs Freien ausgehn, bedacht ſeyn. 

Maz Tapp wull uht Fryen gaan un wuſt 
et nich to maaken 

denn wagt man corteſeeren nennt, Dat 

wehrn ent ſpanſche Safen 
(Laurenberg Anhang ©. 106,) 
Dat 
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mid nicht! Man mut: nig. feen wat der fluͤggt/ aver 
wat der Prüppt: man fehe vor bie Füße, nicht in die Luft. 

Slage :  verfliegendes Wetter. Sommerflage: Som⸗ 
merregen, der bald überzufliegen pflegt. Flagwies, bi 
Slagen: was nicht anhält. Daher (K. G. Dig); flag 
bin if krank, ſlag buͤn ik funds: ich bin bald’ Fran, 
bald geſund, auh (K. ©.): an Flagen: bisweilen. — 
Stintſlage. (S. Stint.) | 

Flugt: das mit Haͤckchen verfehne Erumme Flugwerk 
am Spirmeade, um das die geſponnenen Faͤden laufen, 
Fluͤgtjen: Flocken, auch tlein⸗ ſpitze Naͤgel mit Flocken, 
wemit man aus Blasroͤhren jum Ziel ſchießt. — 

Flunk: Fluͤgel, Fittich. Fedderflunk: Kehrwiſch. 
He krigt em bin Flunk;: er erwiſcht da, beim; Arm oder 
Sanm des Kieided. 


Fleen Golſt), fleien Dim). — ‚zieren, 
pißen, zur Schau legen, breiten. Se bett fif utfleet:. 
fie hat fich gepuzt, um zw prunken. Ge fleet Feen Wittuͤg: 
fie legt fein Weißzeug aus auf die Bleiche. He weet em, 
to fleen: fig. er weiß ihm zu ſchmeicheln. Utfleen: auch 
in Krämerläden feilitellen, und von Frauenzimmern, die 
ihte Narnralien ſchauſtellen. Jufleen: : wieder einpacken. 
Tofleen: beſchmutzen. Upfleen: amszieren, z. B. dat 
Huus, de Liek. (S. Liel.) Upfleerſch, Striekerſch: 
die das Weiß zeug in Falten legt, glaͤttet, plätter, knippt, 
vermitrelft hoͤlzerner Rollen quj geferbtem Drettchen. 


Huuvenfleerfch (Hamb.y: die den Dienſtmaͤdchen Hauben 


waͤſcht und ordnet. Fleegenmakerſch: Puimederin, 
denn 








— ⸗— 

Gaarde (Eid.) ein hohes Stuͤck Land hinterm 
Hauſe. 

Gaaren: Garten (Angf. Geard Engl. Garden.) 
Saarenpoort: Pforte. Gaarner: Gärtner. 
Gaarenluͤde nennt der Landmann ber Hamb. Dörfer 
und Vorſtaͤdte die Städter welche Gärten und Land: 
häufer in ihrer Nähe befigen, Um Pingften Heißt 
es treft de Gaarenlüd beruft: um Pfingiten 
beziehn fie in der Regel ihre Gartenhäufer, UM 
Michaeli treft fe wedder henin: in die Stadt. 


Saarneeren, Öaardeneeren: im Garten 
arbeiten, 


Gaaspeerd auf Spekfreeter: Libelle, 
Nympfe. (Die etymol. Deuteleien von Aaspeerd 
Gadespeerd S. b. Richey.) Die kleine blaue in 
Holſt. häufige Libelle heizt man Jumfer. 


Gadder, Gadderwark Gitter auch ſchmale 
gegitterte Spitzen. 


Gade: Gatte welches Wort R. und das B. W. 
B. haben, iſt weder Holſt. noch Hamburgiſch wol 
aber 
2) Gade, Gadung: Gattung, Sorte. Dat 
is nig min Gadung: die Sorte lieb' ich nicht, 
ich bin nicht dafuͤr. 

Gadlig, Gadelig (Re. ©. mittelmäßig, auch 
Hamb.( ziemlich) gut, groß. 

| En 


827 


Fliiepe wie Flabbe. De Fliepe hangen taten: 
des Maul hängen laſſen, ſchmollen, ie welches auch 
Am Vegrif des Heulens hat. — 

Fliet: guieig —e— — un fiigen Ei 
Micra.) (S. af.) Flierhaftig (Pbg.,: fleißig. 

Flikfloien Goll. * armen jedern * dem 
Tal reden, _ 

Flink. hattig, — (ehe Din) ia up: 
furfen : NG mit, wenig koſtendem Staat aufſchmuͤcken. 
öhuffteerten (Kr. ©): ſchwelcheln, auch von Kunden, 
die mit ben Schwanz, webelnd ſchmeicheln. „Spott auf 
Finem, der ſich ehenden Sehens oder Thuns rahmt: du 
buͤſt ffink wenn de Anuern fallt, heft du all en 
Stuͤnn legen: du lagſt ſchon lange, wenn die andern fallen. 


Flitrren! Grillen. Furren i in de Platte: Griffen 
im Kopf (MM) "Dat fürt f flit ut: es ſchimmert ins 
Auge, geifienhaft. A | 

Fliz: Pfeit, aeche. "te, Bögen) 

Floier (Eid.) Wetterhohn, Windfahne auf Haͤu⸗ 
m, Schiffen. ATI ENDTER® 

Slomen; Vauch⸗ oder Nierenfett der Schweine, 
Bänfe, Huͤhner und einiger Fiſche (wie im Din.) Floͤmig: 
unzein von Fettigkeit. Affloͤmen: das Fette oben abneh: 
men. Utfloͤmen: Fett aus, den Thieven nehmen, auch 
Schuppen und. Tloßſedern abziehn. Dat is: en harten 
Fiſch to floͤmen: der Such, fig. die Sache, iſt ſchwer abzu⸗ 
Kuppen, 





Floͤrk 





dat du an Galgen hangft. So fagte jemand 
von einem Jemand: er ift nicht wehrt baß man ihn 
ayfhängt; er muß dahin kommen, baß er fich felbft 
erhänge. 

Galgenpreefter: ſchlechter oder malitiöfer Ad⸗ 
vokat. 

En Galgen vull: ſieben Perſonen, als ſo viele 
im Galgen gemaͤchlich haͤngen koͤnnen. 

2) Auch das aus zwei, mit ihren Enden gewoͤhn⸗ 
lich auf zwei Seſſeln liegenden Stoͤcken beſtehende 
Geſtell, zwiſchen welchem wie in einem Galgen die 
Dochte zu Lichtern hangen. 

Galle, Gall: tel. 

Ik heff en Gall’ up em: ich füche ihm was 
anzuhaben, Händel mit ihm. SE bunemgallig to: 
ich bin auf ihn böfe. Man hat neuerdings (Alt.) das 
Mort Galazia: für Gallfüchtigkeit gebildet. 

Upgallen (Huf) dat fall di upgallen as 
dem Juden aM Spek: das foll di: übel befom: 
men. 

He keem man gallig weg es Marſch): 
er kam ſchlecht weg. 

Gallione (Galion heißt eigentlich ein großes 
fpanifches Kriegsſchiff wie Galiote eine Kleine laͤng⸗ 
lichte Galeere) nennen unſre Elbſchiffer die Figur das 
Bild am Hintertheil ber Schiffe, Bark ohne Figur; 
Fregatte: ein breimmaftiged Schiff, wenn ed eine 
Figur hat mit Gallion. | | 

Gallus 


Flumen cr. G.yr äinen Übetrledhenden Rind sehn 
laſſen. :(ProB: Ber. 2,) . N Ir In 280 Hase +43 
— glangen, "Ra. fachtſchwaͤen Auffänek 

ben, wie Rleidern EN EEE Stunferfand:; Win 
ander Streuſand. \ . 2953 Di TEEN Pu 1 00 1: RR | > 


Fluſtern; J in ‚ ins 


gFluͤtten: (ei: Suf): ‚van * Haus Ins ander, 
wlehn. Fluͤttgood: Impiehigur,' was Gans pörtäßet iſt. 
Foͤden (Dän: ſoͤde, Holt; voeden). naͤhten, futter, 
—* Nahrung. Foͤdſam: mahrhafe: Apföden: 
Reßfuttern ‚von Hausthieren, beſonders zen — | 
didung otterung, auch Lebentunterhalt. 
In Kein: fodern: — ———— — — th 
dr; wie unſer Foder dem foddens ii 3 jo}. 
 Veel Kinderfoden a 
ge wenig· Aero, 110%, 
ſogt der Landniann REN: wein zwifchen dem’ Stoggen 
viel Grad wachſt· en ra * "in 
welchen guter Bee. " 
Saurenbedg Yaniya "mal 4 nd nm. nach 
” Wr’ dloter ——— my“ Godt 
en, ,,., 9 
dat it oo er un ie mh {sone Iaten 
foren, BR 
un ptachern derde De — * — 


v J 
‚’ u. 
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Gans: ganz, auch allgans: ganz und gar. 

SE kann gans oder allgans nig klagen: 
id) bin damit ſehr zufrieden. Et is gans nig koolt: 
gar nicht kalt. | | 

Et id en ganffen Keerl fagt der Hamb. wenn 
er Achtung für einen großen Mann ausdrücken will. 
(Sp fagte einer von Buonaparte, Hanfeat. Magazin 
3 8. ı Heft ©. 38.) Du bufteen ganſſen Keerl, 
fagte ein Spasmacher zum andern, bit up" n ar 
dat anner fint Been. 


Gardien: getheilter Vorhang. Beddgardien : 
Bettumhbang. Much der Thentervorhang beißt un: 
ferm geringen Mann fchlan? und fchlechtweg Gar: 
dien. Ge treft de Gardien up; fie rollen den 
Morhang auf. 

Gardrut : Gertrude, abbrevirt Druti, Trude 
Der Gertruben Kalendertag hat in Fhm., K. G. u.a. 
ben Reim: 


Gardrut 

ſnitt den ruugen Hafer ut (S. Hafer.) 

Garve: Thierfell, Kleidung von garden, 
gerben. Angf. gearwian, Engl. garb.) 

Garvekamer: (Hamb. Alt.) Safriftei, Gar: 


derobbe der Prediger. (S. Friſch, Schilter, Richey 
und das B. MB.) 
| up 
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Se fettet de Föte allına de Bedſtede: fie geh / mit 
ken Fügen einwaͤrts, fEoptifch, will beitiegen. Ct will wol 
gaan, wennt man Foͤt het: von einer Sache, an deren 
guten Fortgang man noch zweifelt. Se fünt. up de ach⸗ 
terften Foͤt tohope kamen: ſie ſind hart aneinander gera⸗ 
en. He geit up de lezten Foͤt: er wird bald fierben, 
ud: er iſt dem Bankrot nahe. He bett ı natte Foͤt: et 
ſt biſeffen. Ik will Di Foͤt mafen: mad, daß du ſort 
kami! Ge bringt em ‚wieder 98 eu de Foͤt dregen 
lin: fig verlaͤumdet ihn weit herum. Dat hett veel Foͤt 
hi de Eer: das it umſtaͤndiich. Den beſten Foot för: 
dab Veſte zuerſt, j De guten Bein. Gif en witten Foot 
maken bi Een: ſich eihroetcpeln e. w. F bebben: in 
Gunſt ſeyn. — —— 

In Thm. u. a, ©. ſogt man: et wart nig, eer Som⸗ 
mer, bet unſe Her de Fir vun de. Ger ee; uälich 
Himmelfarth. rg 

Soottüg: Fußbekleidung, Schuh und Stripe. 
Seotwarf: Schuh, Stlefein, Pantoffein. , De She: 
fer mat good Footwark: ein geichtetter . Ssite, | 
deotfpaaren: Fußſtapſen. —F 

Foͤr: im Plattd. ſowol fuͤr als vor. ne En. wird 
t4 wie das Daͤn. für denn gebraucht. 

Förferten + ung: Bollwert am Waſſer, —* in 
Hamdurg die unterſte Gaſſe an der offenen Eibe up de Foͤr⸗ 
fetten heißt. Auch achter und bi de Förfetteit, da ſich 
in die Vorfetzen eine Menge Gaͤnge und Winkel ſchlieſſen. 
Foͤrſchoot: Schürze, Forfto (Diem): Hebamme. 

amt 
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En rugen Saft: ein Wuͤſtling. Yon Hamb. 
bemerft R. bie Rbtt. en grooten, rieken, 
klooken, Iofen, verweegen, Eettelhazigen, 
Saft. Ironiſch: Dat is de rechte Gaſt, ja du 
biſt en ſchoͤnen Saft! | 

Im Ditm. Kr. G. heißt aber en Saft: ein 
netter hübfcher Burfhe, den ein Mädchen bafür 
loben will. 

Gaſteree: (Hol. Gafterye) Freßfeſt, Mahlzeit, 
daher Gaſt auch Geladener, Fremder S. Froͤmde. 
Statt, wir haben Säfte, fagt der Hamb. alt. 
wi heft Frömde, feil, Gäfte. 
| Sp de Saft, 

Sp de Quaſt; 
danach die Frage, danach die Antwort, Begegnung. 
(S. Quaft.) 

Gatt, Loch. (Angſ. auch Holl, Hintere. 

Sitt up din Gatt: ſitze ſtil. He mutt 
juͤmmer eenen achter't Gatt hebben: er muß, 
immer jemand hinter ſich (R. mit ſich) haben, 
Jan Gatt Schimpfname: dummer Kerl. 2) enge 
Ein= oder Durchfahrt in Gewaͤſſern, 3. B. an ber 
Elbmändung: dat Norder: Südergatt. (R.) 

Mat port Gatt geben: ein Produkt. Der 
Holl. jagt: op het Gatt flaan. 

Kladvdergatt: ein Menfch (öfter Mädchen) der 
viel aus den Händen fallen läßt und zerbricht. 

Men 
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Fram: Fromm. (Ditm. Ke. G) Vorrede zum 
VReinike Voß. Hamb. 1660. ©. 2. DE IR 
Micht denke dat if den framen meine, 
van fchelfen rede if hyr alleine, 
Franſch: framoͤſiſch. (Hol) Fraftsmann: Frans 
zoſe. Dats Franfch: das iſt mir zu hoch, ” 
Sit up franſch upnemen: fpörtelte der gemeine 
Dann, als die franzöfifchen Emigtantinnen ihre langge⸗; 


cqleppten Kleider aufnehmend einhergiengen, und Deutſche 
(Hamb.) ſelbſt Dlenſtmaͤgde dies nachaͤfften. 


Frauſche Spies hat R. für ———— — 
des Etkers, verhunzen gehoͤrt. 

Frans: Franz, Taufname. Bon einem engel des 
Namens, der feinen Verſolgern entwiſchte und fie auslachte, - 
bat man das Sprw. Sie ee Bun nn. up de 
Appelkiſt. 

Free: frei. Frecheit: — der geringe Mann 
in Freeigfeit umbildet: il neem mi de Freeigkeit: ich 
bin ſo frei. Freefreeter: Schmarotzer. Richey bat blos 
freipoftig: dreiſt. Freipofigfeit: Kuͤhnheit. 

Freen: heixathen, in der Sr. ©. Diem, friert, 
fo auch in altd. gedt. Gedichten. In Eid. Heiße verfieße 


friend, In Eoridons Klag Über des Sretens Muͤhſeligkeit 
beginnt die Befchreißung : 


Hört, dat is dat eve Fryen, 
wenn ſik twee toſamen flyen, 
wenn ſik twee toſamen flechten, 
wenn ſik twee toſamen erhten, 





| a - 
er fraß fo viel, daß er durch daſſelbe Koch nicht 
zurück kommen fonnte, 

Gau: (wie im Holl.) geſchwinde, hurtig⸗ bald. 
Geſwind un gau. 

He was mi to gau: er war mir zu geſchwinde, 
gaat gau to: geht hurtig zu. 

Gauigkeit: Behendigkeit. In de Gauigkeit: 
im Huy (R.) int Nu, dans le moment. 

Gaudeef: Gaubdieb, Spitzbube. 

Handgau: handfertig, im zweideutlichen Sinn 
gewöhnlich. “Daher in Luͤb. Handkengau ein 
——— | 

Ein Holft. Bauer (8. G.) war oft vom Hegen 
überfallen, wenn er fein Heu vom Felde ins Haus 
fahren wollen. Einft brachte er eine Fuhre eben ein 
durchs Scheunthor, ba fiel ein ftarfer Platzregen. 
Er ſah gen Himmel und fagte: Dütmal but ik 
di doch to gau weit! Diesmal bin ich deinem 
Regen dod) durch meine Gefchwindigfeit zuvorge— 
fommen. Dies war nicht Spott fondern Naivete. 

Gebören: (S. Bören.) 

Gebedd: Geber. 

Ik neem em in’t Gebedd: ich las ihm uͤber 
die Sache den Text, oder die Leviten. 

Kort Gebedd un lange Bratwuſt: kurz 
Gebet und viel Eſſen. Ein aͤhnliches Tiſch-Bonmot S. 
altied, auch das hollaͤndiſche: 


Zes 
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gen zäten Töchtern ben Rath, die geſponnenen Städte 
Gam, (ein St. hat 10 Dind .2.Ruipp) wie man an bie 
Embenfenfier hieng, brav ‚auseinander zu jiehn, damit 
soribergehmde Ehluſtige glaubten, "Die Tochter des Hauſes 
fpann noch meht ala fie fparit. + Mfbre Zeiten ;’andre Sit⸗ 
tm! heut zu, Tage bedienen ſich Mütter und Toͤchter andrer 
ſchoͤnet Künfte, um Sreier zu locken, Man;ftellt ſich ſelbſt 
gepujt ans Senfter fait des Garngebindes. Sprw. Rdt., 
wenn mar ein Mädchen frage: wult du di, nig ſmuk ma: 
ten? Antw.: d de Freer ſuͤtt et nig, ‚um de Nemer 
achtt et nig. Willſt du dich, nicht putzen ?,.0. der mich zur 
dran nehmen möchte, ſeht es nicht, und der mic nimmt, 
ficht darauf nicht. 

Des Menſchen Stien 

is fin Verdarf un Gedien. — 
Neocorus.) Durch Helrathen kann der Menſch fi ch ins 
Ungluͤck und Gluͤck bringen. In dein -aften Diem! Geſetzen 
hleß eß: de eene Hoote nimmt vorſettlich/ de verra⸗ 
det ook wol fin Vaderland: wer — eine Hure 
heitathet, kann auch ſein Vaterland verrathen. 


Freeten: Freſſen. Freeiſch: "gefräptg — 
wulf, Freetbuͤdel, Frittup? Vielfteſſer, das leztre heißt 
auch Gafterei. Freetkiſt: Eßkorb. Fritt du un nog 
Een: er friße- fuͤr zweit: Dat is en — — u 
ds fommt wie gerufen... , 

Frittbaar — usa. der ch wie tus 
Sal einfage? Speffreeter: Libelle. | 

Geftizz, warn Gefrizz (Hamb. Alt.) von —* 
vnd auceuungen, die man · micht kennt oder. nicht mag: 
| (RN. 
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Dat fallt in't Geele: das fällt in den Ort 


iſt koth⸗gelb. 


Dat lett geel: das laͤßt garſtig, unhoͤflich, in 
der Bauernſprache. 

Geelgeeter: der meſſingene Geraͤthe gießt. 

Geelwoͤrteldaler: (S. Daler.) 

Geelgoͤſchen nennt man (Goͤsgen) den Vogel 
(Emberi2a citrinella L. und Bechftein) Goldanımert, 
auch. ein alberned Mädchen. 

»Daß mir grün und gehl vor den Augen ward” 
fagt der Kutjcher, ein Thüringer, zu Thuͤmmel, in 
deffen Reifen durch d. m P. v. F. 7 Th. ©. 251. 

quittengeel: übergelb,, fehr gelb. 


Geere: t) Iwerchfuge in der Tifchlerarbeit, 
wenn zwei Stüd Holz mit fchräggefchnittenen Enden 
fo aneinander gefugt werben, daß fi fie einen Wintel 
machen. | 

2) ein dreieckigtes Stuͤck, Kal, der in bi 
Scliten der Hemden oder Falten ber Kleider einge: 
fest wird (R.) wird nur von Frauenskleidungsſtuͤcken 
gebraucht. 

Vergeeren: mit einem ſolchen Keil verſehen. 

Geernt gem, Bitterlich geern: K. ©.) 
ſehr gern, 

Geeſch: Geſa (Giefe, Gieske, Bieisbert: ein 
Tapferer, Reershem) holſt. Taufname. 

Swoͤggeeſch ſagt mat von einer redfeligen, 
ſchwazhaften Perfon, N (S. an 

ee 


möhnlic feierlicher, ſchmaußluſtiger, dieſe gedämpftes, we⸗ 
nigſtens der Muſik nad. (S. Wacht.) 

Fro cHeik.), Fru (Ditm. Kr. ©): Stau, Eher 
fra. (Angelſ. Frea, Daͤn. Frue, Holl. Vrouw, Engl. 
frow.) Das Fronv, wo mans höre, iſt nach dem Koll, 
micgebildet (Adelung.) Frouwe. (Reinike Voß.) In 
alten Drucken Bro, Vrou, Vrowe. 

Beter en flutern Fro, as en kiefern Fro: beifer 
eine geizige alles verſchließende, als eine keifende zaͤnkiſche 
Ehfran. Wat deit en klooke Fro dabi? wenn man 
uͤber etwas unſchluͤſſig oder eine Sache mislich iſt. De 
Fru is oͤkern: rechtſchaffen (Ziegler erflärtd in einer 
eignen Schrift. Hamb. 754. 4-) Ik verlaat mi up 
Gert, un up min Fro eer Taagheit: (zaͤhes Leben.) 
Hamb. Bonmöt des Ehmanns, wenn von Sterken — 
Ftau die Rede iſt. 

Froleef (. hat Frau: Fenufenleef): i lieb Weibchen. 

ſch: ‚jedes Sräuenztinmen  .. 

Framftuensboot hieß ein zu ſeiner Zeit in Krembe 
4.2.8. bellebtes Erbauungebuch, welches bie Leben from / 
iver Frauen aus der Bibel mit deren Bildniſſen enthielt. 

Die alten Ditmi hatten, fagt Neotorus, den Reimi 

Atſe du begeereſt de Kindelin, 
alſo niit di en Fruelin — 
WR du Hüte geſunde Kinder, nimm bir &ind begleichen 
au Beide, 


a3 Hole 
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Geeten (Angſ. geotan Holl. gieten): gießen, 
Geeter: Dmpfektt, Gnrtenbegießer, Blechma⸗ 
ſchine. 
Gate: Dachrinne. Goͤte: GHolſt.) das Hd. 
Goſſe, daher Goͤteſteen der an vielen Lar dwoh— 
nungen angebrachte Kanal, durch den das Waſſer 
aus der Küche auf die Gaſſe hinaus gegoffen wird. 
Sn Hufum heißt Goͤte aud) eine enge Gaffe. 

-. Dar fumt en Güte: es kommt ein Regenguf. 

Bigoͤte: Brühe, Ueberguß, (R.) Suppe, 

- &t regnet as wenn’t mit Saten gütt, 
(Hamb.) Sturzregen, auch mit Mpllen. 

Gegen? für, zu. Ik ſeed gegen nein Fro 
(Hamb. Alt. Gl. G.): ic) fagte zu meiner Frau. 
(Das Holl. tegen.) 

Geil: zu fihnell aufſchießend, ſchoͤn fett, 
munter. 

In Mewelsfleth, Beyenfleth heißt en geile 
Deern im guten Verſtande genommen ein ſchoͤnes 
Mädchen, en geilen Keerl: ein ſchoͤner wohlge— 
bildeter Kerl. Auch in der 8. G.) Synonim von 
drook: dreift, luſtig. He is fo geil un fo 
drook. 

(Kr. G. Ditm.): —* umgänglich. 

Seil Koorn: zu ſchnell auffchießendes Korn. 

Gek: fon, wird im plattholft. ſowol line 
als adjective gebraucht. 


Ve: 
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Sen Fruͤud in der Noot, 

veer um twintig up een Loot, 

dog wart et goden Stand für, . 

veer um twintig up een Quentlin, 
um die Seltenheit dee Freundſchaft zw bezeichnen. 

FU auch Fi: Pa. Fudikan: ſchaͤme dich! daher 
Fiet: Ausziſchungslaut. (S. Frans.) 

Fucht. Hool di Zucht: Halte dich gut, tapfer, 
wahriheinlich von Fachtel, nicht von feucht, wie Strodt⸗ 
monn bat. 

Suddig: ein ortginefle® Pros. Wort, wolüt ſich ein 
gleihbedeutendes im Hochd. nicht finden haͤßt. PM leiters 
von Fudden: Lumpen ab, und uͤberſezt fundig Tuͤg: 
alt verlegen Zeug, Es iſt fiher daſſelbe mir fuſſig: locker, 
lboſe, ſaſelig, womit — mie den Füßen fpielen, vers 
wand ſcheiut. j ; Dr \ 

Full (vie im Engt.): voll, fatt, fullhellig HGamb.): 
dick, fett. Etwa von full und heel? ganz? 

Fumfeien: luſtig geigen und tanzen. Ein Wort, 
das den Schall des Bogenſtrichs andeuten fol. Verfum⸗ 
fein, R. bat fogar verfumfumfeien: wohlluͤſtig, wohl⸗ 
Iebend, verthun. “Der Menfh, fagt ein neuer hochd. 
Brribene, ift von Natur gut, r lange ihn Despsten nicht 
verfumfeit Haben. ‚, 

Fummeln: müßig Kerumfhwärmen, gewöͤhnlich 
von Franensimmern mit langen Roͤcken. Daher Fummelk 


u) Jummelmadam: Spott des Hamb. Pöbels gegen 
22 (2 eine 
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Verluſt in ſeiner Familie erlitten, daß es auch wit 
feinen Freuden am Ende zu feyn fiheint, 

Dat is jo man Geld un Good, 

et is jo nig Fleefch un Blood: 
Das Urglüd iſt fo groß nicht, was einem nicht 
näher als an den Geldbeutel geht. - 

He fitt upt Geld as de Duͤvel up de Sec, | 
‚von einem Geizigen. 

Geld will en Waarmann hebben: ein 
Waidſpruch der alten Oekonomen und Väter, welche 
gern zuſammenhalten, was die Züngern verfchleudert. 

De ern gift mi Geld un de andre betaalt 
„mi: Hamb. Ausdruck der Gemuͤſe- u. a. Waaren— 
verfäufer: ein Käufer und Bezahler ift mir fo lieb als - 
der andre. (Baar Geld lacht.) So auch: Den 
eenen mutikbetalen, den annern Geld geven: 
es iſt einerlei, wem ich in die Hande falle , feiner 
ſchenkt mir etwas. 

He hett Geld as Drek: viel Geld, Schmutz 
und Reichthum ſind im phyſ. und moraliſchen Ver— 
ſtande nicht ſelten gepaart. 

Wenn jemand (Hamb. Alt.) dem andern ſein Geld 
vorwirft, z. B. Du heſt meer Geld as ik, 
ſo faͤllt wol der andere ſcherzend ein: Noͤdig! 
„Geld, Geld iſt die Seele in Hamburg,” ruft der 
Pefihofspaftor Heffel in feinen Betracht. v. Elb— 
from. Wer Geld in de Tafch hett, fagt der 
Hamb. bruft feenen Staat to mafen. Heft 

be 
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Fuͤrten, Firken: kleine aus Mehl Butter, 
Apfel, mir Geſcht gebackene Apfelkuchen, die beſonders am 
Veihnechtsabend geeſſen werden. (S. Oogen.) 

Fuſel: ſchlechtet Kornbranntwein, überhaupt: jeder 
ſchlechte Schnaps auch dito Rauchtoback. He rooft nir 
as Fuſel: fein Tobac taugt nig. Fuſelſjochen; Schimpfi 
name für einen Verſoffenen. 

Fuſſeln. (ſ. ſuddig.) 

Fuul: faul, trage, ſchautig unteinich, unfteitig. 
Fond hmußige wAlde. Fuulſnuut; der ein loſes 
Maul hat. 


‚De Fuulen dreegt ft ded, de Zligtigen lopt ſit 
ded der Faule ladet ſich viel auf, um einen Gang zu fa: 
ren, der der Fleißige wenig, ‘aber er geht oft. Alles mit 
Moafr. Dan kann ded Buren auch zu viel thun, „Außer 
Han gemößnlichen Vedaumus en with im Eid, fuul fe nicht 

gut, unfteundlich, muͤrtiſch gebraucht. So Kinder zu 
2 fuule Moder (er iR): ‚ wenn fie mit ihnen 
u... 


;, Wenn, das Korn unrein m ſagt der Holſteiniſche Bauer 
* — dat Koorn is hf; negative dat ‚Gegentheil, 
. Kin Samb. Ausdruf: as it dat boͤr, ik nig to fuul; 
de var ich ſchnell dahinter her. Sonderbar iſt der Holſt. 
&: he is rein fo fuul: er iſt fo ſehr faul, da 

rein im Hochd. das Gegentheil von diefem bedeutet, 
En bitjen Fuuls nenne die Holſt. Bäuerin ſpaßweiſe 
den von der Milch eben abgenommenen Rohm, mit dem in 

Dr mas Sm mit abgeſchaͤumt wird. 


Zuuf; 











Agrifolas: Geld matt den Markt: aufs 
Geld kommts an, ift aud) Hamb. Zdiom. (Im Pba.) 
vull Geld ſtatt viel. He fordert vull Geld 
für de Waar: er fodert viel Geld für feine Waare. 


Inſpringelgeld (Hamb.): was Kinder in den 
Schulen zum Eintritt geben, beit Ginfpringen in 
die Schule, 

Umhangsgeld, das beim Umhang fchütten 
in Hamb. Alt. u, a, Städten der Kindswärterin von 
Pathen und Mochenbefuchenden zu gebende Trinkgeld; 


Das auf dem Lande im Holft. Weegengeld Wie-⸗ 


gengeld heißt. Dies erhaͤlt die Wartefrau, welche 


das Kind, um getauft zu werden, zur Kirche bringt, 
zu Fuß oder Wagen, es an und auszieht, hegt und 
pflegt, und — wiegt. 

Beddegeld (S. Doͤpe.) 

Moͤmkengeld: Mutterpfenninge. Bei Maͤd— 
chen, ſagt ein altes Gedicht, welche ſich von vielen 
jungen Laffen die Kour machen und befchenfen lajfen: 

— Dat Möhmtengeld dat moth denn 
Teeken dohn. 

Braf wart dat yerſpendeert, dat ys 
de beſte Lohn. 

De eene ſchickt eer Scho, de ander gift 
de Hafen, 

De drudde gifft den Hoet, de veerde 

| de Plumafen. 


(d, i. Federn zum Huth.) 
Banggeld: 


Holfteinifches 


Idiotikon, 


ein 
Beitrag zur Volksſittengeſchichte: 
oder 


Sammlung plastdeutfcher, alter und neugebildeter 
Wörter, Wortformen, Redensarten, Volkswitzes, 
Eprähmwörter, Spruchreime, Wiegenlieder, Anek⸗ 


doten und aus dem Sprachſchatze erflärter Sitten, 


„Gebräuche, Spiele, Fefte der alten und 
neuer Holſteiner. 





| Mit Holzſchnitten. 
Zweiter Theil, 
* von | 
“ Sodann Friedrich Schuͤtze, 
% iM | Rn. Dit. Bund, Cara 


pamsurs 1801 
ei 9 a.“ Ludwis ILL 
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— md sanken de Gelherden, 

See ergert den gemeenen Mann 
de ook en Sprikwordt makt darvan: 
de Gelerden de Voͤrkerden. | 

So geleert bün ik nig, bört mar bei uns oft 
fagen, wenn von Dingen die Nede ift, die man nicht 
faßt oder faffen wilf, auch Daft is mi to geleert. 

Seleerten Semp (Senf) nennt der Ungelehrte 
das Auskramen von Gelahrtheit; he makt mi veel 
geleerten Semp vör. 

Sebaſt. Brand Narrenſchiff giebt großen Herrn 
den guten Rath, mehr auf gelehrte Leute als Pfeiffet, 
Hunde, Jagd und dergl. Spielerei zu achten. 

Wehe dem Heren, welker leever hat 

einen Pyper, alfe einen truͤwen Rhadt, 

de meer achtet ae — und Vogel 
pi 


alfe dat he hebbe gelehrder Luͤde viel, 
Gelegenheit: occana. 
En ſammitten Gelegenheit nannte man 
ehmals in Hamb. einen fanıtnen Frauenrock. (M. 
En ichone Gelegenheit braucht man oft im 
ironiſchen auch zweideutigen Sinn, z. B. Da is en 
ſchoͤne Gelegenheit min Geld 103 fo waren. 
In Gelegenheit feen: fchonen. „Kind, 
fee fe in Gelegenheit mit ‚min Pruf,' 


jagte ein Hamb, zur Dienftimagd, die mit der Ras 
goutſchuͤſſel 


Fortfegung 
bes SubferibentensBerzeichniffes. 





Namen; | | Erempl. 


dar Arnold Schuback, Gelehrter in Hamb. 
dffmannifhe Buchhandlung in Hamb. 
Her & von Aren im Lübed 

Vaſtor Klefecker in Hamburg 

s Doctor Greyneiſen in Hamburg 

» Yohdireetor Meyerhof in Hamburg 
Sachwalter Schmidt in Altona 

» Sulins Raspe in Lüuͤbeck 

Organiſt Tungelaufen in Krempe 

s Bimmermann in Hamburg 

* Zap in Hamburg 

Rd. Willind im Alta  ” 


Te u 
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Der Paſtor machte es ſo ruͤhrend, daß alles weinte, 
außer jener Fremden. Als ſie einer fragte: ob ſie 
nicht auch geruͤhrt ſey, da ſie nicht einmal weine? 
ſo antwortete ſie: ad, ia, et is fo rorfant, 
averſt if ween nig anders as in min Gr 
nteende, 

Gemeer: gering, gemein, ſchlecht, (abv.) 
En gemeenen Keerl, gemeen Minfch nennt 
felbft der Poͤbel einen ertrapdbelhaften Menfchen. 
He Feen mi gemeen, fagt ein Holſt. Mädchen, 
die auf Eitte hält, vom Sittelofen, der ihr etwas 
zumuthete. Oft aber bedeutets (Pbg. K. ©.) 2) 
herablaffend. Se id fo gemeen, fie it gar nicht 
huchmüthig. | 

Ger Madam ig en recht gemeen Froend- 
minfch, fagte eine Bäurin zur Dienſtmagd, welde, 
des Platten unfundig, glaubte, ihre Herrfchaft werde 
eine Hure geihimpft, und ber Bäurin zu Kopfe 
fuhr. 

Gemoͤt: Gemüth, aud) für Sitte wie Cha 
rafter, Güte. | 

Aus e. a. Gedicht. 
Se fünt recht good de dree Gemoͤter 
Denn uͤnner jem id gand Feen Koͤter. 

Alle drei Perſonen find nicht bösgeartet. (S. 

Good.) | 


Geneeten: genießen. Daher 
wi 


©. 


Gaan (Angſ. gan, Dan. gaae, Holl. gaen, 
Engl, goe): gehn. Im Imperf. Se gungen aud) 
güngen : fie giengen. 

Ga tom Dövel, oder an'n Galgen, au 
milder und im Scherzton: Ga na Huus um 
groͤt Moͤm, oder: um fegg Dat du da (hier) 
weit büft: Formel, womit man jemand ab und von 
don fih weiſet. Will he gaan! (Hamb. Alt.) 
Gaſſenſprache, Drohung eines Weibes, die eine 
männliche gemeine Zumuthung abwehrt. 

He geit!. triumphirender Ausruf des daſigen 
Poͤbels nad) Schlägertien dem das Feld räumenden, 
auch wol Befvffenen — ſoviel als: er iſt 
Poltton! flieht, 8 

Angaan heißt, auſſer beginnen Hut, (S. 9:) 
auch 2) ef geit an: es iſt fo ziemlich, erträglich 
und 3) ankommen, anbrüchig, faulend werden, wie 
in dem Wortipiele, ba jemand fragte, wie die Schau: 

1 ſpie⸗ 
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Veel Geſchrei um wenig Wull, feed.de 
Duͤvel un ſchoor en Swien! 

Geſell: vei den Saibwerkeik z. B. ion 
wird der Gefell von dem Zungen unterfchieden. 
Ooltgeſell: Altgeſell, ein Ausgedienter, ber aber 
noch in der Arbeit ift. | 

Die Poſtillons und Fuhrleute nennen in Holit. 
(8. ©. Pbg.) ihre Pferde wol im traulichen Ton: 
mine Gefellen. 

Gefellfchaft wird Sellſchop gegeben, doc) hört 
mans feltener als Gelag, Lag. 

Unter ber Firma Geſellſchaft eriftiren in un: 
fern Landen verfchiedene Vereinbarungen, Verbruͤ— 
derungen, freundfihaftlihe Snnungen, Gelage, ben 
fogenannten Klubs und Pikniks und chemals Kränz: 
en ähnelnd. Sie verbinden mehrere Zwecke oft 
mit einander, 3. B. in Fhm. die (erft feit kurzem ein: 
gegangene)Fagdgefeufchaft, Seglergefellfchaft, 
meift Schiffer, die vom Siegel des heil. Grabes aus 
den Zeiten der Kreuzzuͤge fich herfiiften, und ihre 
Geſetze haben und halten, Leſegeſellſchaften exiſtiren 
faßt in alfen bedeutenden Städten Holſteins und 
Schleswigs. Die Hamb. Harmonie, und Freund- 
ſchaftsklub, das Alton. Muſeum haben eigne 
Häufer, in welchen die Mitglieder außer der Lektüre 
auch finnlicyere Ergößungen zu befriedigen Raum 
finden. Die Gronlandsfahrer und (Hamb.) 
Schonenfahrer Gefellfchaft, die Kompagnien 

. be 


im Wege iftz vom Theilungen. Ef vergeit ſick: 
es gebt wohl bin. Das Br. W. Br will Dies Dergaan 
von Gade Garte ableiten? | 


Ut Nabern gaan aud) bios Nabern gaan 
(Bierlande) (Hamb. Alt.): auf die Nachbarſchaft 
zum Beſuch gehn. In Gluͤckſtadt u. a. O. find dieſe 
nachbarlichen Viſiten ohne Vormeldung Abends nach 
Tıh Eitte. Zu den Kaffevifiten läßt iman in der’ 
Regel ſich melden. Wenn in Altona jemand wohin 
zieht, fo pretendiren die naͤchſten Nachbarn Koffebe⸗ 
fache vom neuen Nachbar. Wer einen foldyen Befuch 
nicht Annehmen kann, läßt einige Tage darauf um 
den Befuch erfuchen. Die Nichterneurung nad) dem 
Gegenbefuch ift ein Zeichen der Nichtfortiegung des 
Umgangs. Auch in dert Dörfern find die Kaffebefuche 
Sitte. (S. Kaffe) In Krempe fagt man im vers 
traufichen Ton ment man hirgend einfpricht: 
Straatien umgaan: die Gaffe entlang oder nur 
Heine Stippbifiten machet d. i. kurze. (©: 
ſtippen.) 

Voß ſingt ſehr naiv und wahr: 

der Wiwer Art is: laat upſtaan 

un denn dat Geld verkladdern 

denn gliek na Diſch ut nawern gaan, 

to lumbern un to ſladdern. | 
Ausnahmen heben die Negel nicht; 


| Togaan: in Dienft gehn. Toganel Auch wol. 
Togaaneitied, Afganeltitd: Zu und Abgebzeit 
i“ (S. 
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- Gefiändig ſin: zugeſtehen, einräumen. * 
Maͤdgen.) 

Ik buͤn et em nig geſtaͤndig: ich gebe ihm 
dad nicht zu. 

Gefundgeit: fanitas, Das Gefundheitstrin: 
"fen war in 2: mb. Alt. u. a. Städten ehmals fehr 
im Schwange. (8. Danken auch Braden) 
Dies, und das for Geſundheit! wenn jemand 
nieft, kommt ziemlich allgemein ab, nur der Klein: 
fädter und Landmann fagt fein Gotthelp und 
antwortet auf jenes fpaßhaft und finnlog : Knuͤp⸗ 
peldank! (S. Gott) Rein ut ſin Geſundheit: 
zu einem, der kein Glas ledig ſtehen laͤßt. 

2) beim Schiffsvolke der Name einer Binde, die 
man um den Leib traͤgt. | 

Geſundbrunnen, ein heilſamer Waſſerquell 
außer dem Hamb. Steinthor, dem Ausſchlaͤgerweg 
gegenüber, im Dorfe Hamm, der 1633 entfprang und 
ehemals großen Nuf hatte. Herr Dr. und Hofrat) 
Möller hat in den Hamb. woͤchentl. Nachrichten 1798. 

33 und 65 St, und 1799. 33. St. den mit Unrecht 
nicht genug benüßten Brunnen ins Gedächtnif ge 
bracht. Die Gegend heißt nach ihm beim Gefund: 
brunnen. (Heffel som Elbfirom 1675. 4. ©, 14 mit 
der Abbildung.) 


Gift Gott Gefundheit, fo gift be ook 


wol Arbeit, Antj, tapp in! giebt Gott Ge 


fundheit, N er a wol Arbeit und Verdienſt, 
Anna, 


Dat geit über De Boͤme auch Dat geit hoch 
Der allde Bargen (8. G.): das ift fehr viel. - 
ber pöröDer (ehmals over) gaan vorüber gehn. 
Ja der Luͤb. Marienkirche ſteht unten an der Mauer 
des fünftlichen aftronomifchen Uhrwerk eine Warnung 
gegen Beſchaͤdigung. 
Ein der Redlicher mag mi wol anfeen 
unde vor my aber gaan, 
be lat my aͤverſt ungefchanfeert unde 
unbefledet ſtaan, | 
worde my averſt ein Lnflath einigen 
| Schaden doon, = 
ſo ſchall des Baͤdels Strafe weſen ſynLohn. 


Gaapen (Holl. gapen): gaffen auch offen ſeyn 
wie de PlanE gaapt: die Planfe ift windoffen, 
hat Riten, j | 

Dir koͤnnten, wie bie Holländer das ihrige, unfer 
Schauſpiel Gaapfpel nennen, da unfere neueſte 
deutſche Bühne oft mehr zu gaffen, zu begaffen als zu 
ſehn ober gar zu hören giebt oder befucht wird. 

Saar: genug gelacht. Wird von Speifen, auch 
som Getränk gebraucht z. B. de Koffe is gaar: 
Nr Koffe hat die Blafe geworfen, iſt gekocht. 

Gaarbrader (Hamb. Alt.): Garkoch, der ſtets 
Eſen kalt oder warm zum Verkauf fertig ſtehn hat. 
Gaarkoͤk (wie im Holl.) geringe Herberge. 


Gaarde 





Gaav: Gabe, Geſchenk. (Din. Holl. Gave.) 
Von dem Prediger ſagt der Holſt. he hett de 
rechte Gaav: er weiß es einem recht d. i. gut zu 
ſagen, für das Hd. Kanzelgabe. 

Utgav: Ausgabe, auch vom lofen Maul. De 
har en Utgav! Die jchalt düchtig! Ä 

Giv Paß: gieb act, Ä 

Ik geb jem Daröver toſaamen: ich menge 
mich nicht in den Streit, Die Partheien — ſich 
einigen ohne mich. 

En givtig Land nennt der Holſt. erglebiges 
Land. 

Sik begeven: in den Ehſtand treten. (G.) 

Upgeven nicht (wie Adelung meint) die Speiſen 
auf den Tiſch tragen, ſondern anrichten, ſo daß ſie 
aufgetragen werben koͤnnen. 

Handgivt nennt die Hökerin u. a. Verkäufer 
das erſtgeloͤste Geld. Guͤnn he mi de Handgivt: 
ſey er mein Kaͤufer, ich loͤſte heute noch nichts. 

Up de Hand geven (S. Goͤttespenning) 
auch ein Stuͤck Geld, das ein Unbekannter dem giebt, 
ber etwas für ihn machen ſoll, heißt Handgibt. 
Up de Tru geven: Geſchenk zum Zeichen der 
Verlobung. Bei den niedern Ständen, Sand: ımd 
Dienſtvolk ift dies gewöhnlich ein Geſangbuch, Bibel, 
feltener ein Ring. In dem vertruwelifen Schnack 
zweier Mädchen auf dem Hopfenmarkt (Hamb. Urs 
roop) erzählt Silfe, ihr Braͤutigam babe einen 

Dubbelt⸗ 
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En gadligen Fiſch: ein für das etwanige Be: 
dirfniß hinlaͤnglich großer Fiſch. | 

En gadlige Beer: eine Birne ‚ die ziemlich 
groß it, aud) gut genug von Gefhmad. ® 

Almansgadung: (S. All.) 


Gaffel: Gabel. Gaffelmaſt: gabelfoͤrmiger 
Naſt den unfre kleinere Enſie Kaͤhne, Kuffen 
führen. 


Gagel wie im Holl. Zahnfleiſch — ** — Holſt. 
za Schlesw. und vorzuͤglich Eid. Gabel Gawel 
seiproden. Oſſenmuul un Oſſengagel wird in 
Staͤdten zu den feinern Rogouts und Ucberaäften viel 
gefucht (palais de. boeuf.) 

Sale (Ditm.) was als eine Rinne ausgehoͤhlt | 
iſt; eine hohle mit dem Arm eingedrückte Stelle in den 
Ziſch (3.) J 

Galgen (Angſ. Galga. Din: Galge. Hol. 
Galgen.) Eid. Huſ. Galli. 

He ſuͤtt ut, as wenn he ut den Galgen 
ſchuͤttet is oder Ionpen; von, jemand der ein uns 
rechtliches, widerwaͤrtiges, zerlumptes Anſehn hat. 

Laat di voͤr'n Schilling oͤvern Galgen 
treffen (Hamb. Alt, ‚Shifferfprache). fey nicht fo 
geizig! für Geld muft bu Dich;unk-hein Schiff ſelbſt 
über den Galgen ziehn laſſen. 

Ji heft ann Galgen meegen. (wingere) 
Hamb. Pöbelausruf: ihr ſeyd dem Galgen fehr nabe 
beweſen. Noch fhimpfender:“ du buͤſt nig weert 

Ur dat 





Siegel aͤußerſt felten. S. Laurenbergs Eatyrer 
Beſchluth; der Gigeln Klang na der Köfte 
un na Saaren. 

Gielen: ( Ditm.): ſchla gen. Das beſte Korn 
aus den Aehren ſo herausſchlagen, daß man die Garbe 
unten mit beiden Händen anfaßt, und die Achren auf 
einen Block oder großen Etein ſchlaͤgt. | 

Dat Peerd gielt achterut: des Pferd ſchut 
hintenaus. (3.) 

Gien: Strick mit einer Blockrolle, womit in 
Schifen etwas aufgebohlt wird. | 

Gieren: (Angſ. geran, geren) seiten, heftig 
begehren. Gier (Hamb.) Geisnals. * He gieret 
daxna: er willes haben. | | 


De ole Gier. Gierige Gerd, Gerhard: 
alter Geizhaß. Gierigkeit bedruͤgt de Wies— 
heit, wer zu viel will, handelt tboͤricht, wird betro- 
gen (M.) 

Gieſeln: (Ditm.) riefeln. 


Gill: Gilde, Zunft, Innung, Brůderſchaft. 
Daͤn. Gilde: Zeche, Schmauß, Gelag. Es giebt in 
Holſtein in verſchiedenen Aemtern und Gemeinden 
obrigkeitlich beſtaͤtigte Mobilien und Brandgilden. 
Die Gildenrolle iſt bei einigen (z. B. im Aute Rein: 
fel b) gedruckt. Die Geſellſchaft verſammelt ſich ge— 
woͤhnlich im Jahre einmal. Alterleute und 3 oder 
mehr Männer haben die Auflicht. Eſſen und Trinken 

and 


s 
— 9 — 
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Gallus ser Kalenbertag 16 October war in 
Hamb. Alt. ehmald mehr als ist, ber gluͤckliche Tag 
zun Echlachtfefte. Richey macht ſich in einem Ge: 
dichte 1. 124 darüber luſtig. 


Kein Gallus will zum Schlachten paſſen. 

Galſtern Gamb.) unverſchaͤmt fodern, 

Galſtrig: faulſchmeckend, von verdorbnem 
Sred. | | 


Agalftertt (Kr. G.) durch unberfchämtes Bits 
ben etwas von jemand erhalten, 


Gamm, Oole, Nee Nie Gamm: 
zwei Dörfer in den Hamb. Vierlanden. De Gans 
mer: bie Bauren daher Sammer Dort, 
Brügge. a | 
‚ Hier reift man foort 


nau Sammer Oort 

bet nan Wördieker Lande, 
So is man in Oolgamm gemweit 
un kumt man denn torügge 

bet na de Sammer Brügge 

geif et to dann 

in Nien Gamm — — 

- 86Wwveerl. Swier.) 
| 7 Gang: 
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loopen, man nig entgiffen: man kann den Alten 
wol entlaufen „, aber nicht ihrer Klugheit. (M.) 

Sif vergiſſen: irrig mutymaßen. 

Giſſung: Muthmaßung. Na Giſſing: nach 
Beduͤnken, muthmaßlich. (R.) 

Buten giſſen: unvermuthet. 

Giſſ: Muthmaßung, aufs Ungefaͤhr, daher 
Eid, und auf der Foͤhrinſel: de Schipper mut 
op de Giff faaren: der Schiffer muß, weil er 
das Maffer oder den Wind nicht kennt, aufs Ge: 
rathewohl fahren. 


Sit, Giet: Geiz. . | 
Gietſch: geizig, wie von Niet; Neid, 
nietſch, neidiſch geformt wird. 

G'land: galant, geputzt. Sm Amrhenton: 
Kindjen is gland: das Kind ift gepugt. Auch 
hört man: Olantigfeit. Dat Kind fall ſik 
land maken: es foll.gepugt werden. 

Glaren: glden (Hamb.) gluͤhen. De Botter 
glart: wenn in einer Sauſe die eingeruͤhrte Butter 
ſich abſondert und allein zu ſtehen kommt; glarig: 
was danach ſchmeckt. Auch von Seefiſchen, wenn 
fie ſtatt hart und fleiſchig, weich und, durchjcheinend 
find. (R.) 

Glas: vitrum, vom uralten glaßen: gläns 
zen. Glasooge, Schimpfwort für einen mit 
aroßen mattfarbigen Augen. Glaͤſchen: Glaͤsgen. 


Up de Garve herumgaan: fich allenthalben “ 
KR zu Gaft bitten, fchmarsgen. (G.) 


Gaſſen, Garften, (Ooll. Garſt) Gerfte. 
Schellgaſſen (Ditm. G. G.) Graupen. 
Gaſſenſukker: gebrannter Zucker, Gerſten⸗ 
ander (S. Boltjes.) 
Holſt. Baurenlied: 


Riepen Gaſſen woͤl wi meien, 

Stoppeln wol wi laten ſtaan; 

junge Jumfern wol wi freen, 

oole Wiwer Taten gaan. 

SE buͤn en Keerl un de wat leert bett, 

de ook noch wat ovvern Steert bett. 

Nananana, Nananana, 

fpree£t da Jawoord oof man fo! 
d. i. Maͤhen laßt uns das reife Geritenforn und 
ſtehn laffen die Stoppeln. unge Mädchen laßt ung 
‚beirathen und alte Weiber gehn laffen. Ich bin em 
Kerl ber was gelernt bat, geh auch nicht lumpicht 
einher, drum lufitg, gebt mir nur euer Jawort! 


Saft: ein junger Menfch, auch, mie im Hol. 
ein Bewirtheter. Im Hamb. St. R. v. -1270 ein 
Fremdling. So wor ein Gaſt den andern 
Saft ſchuͤldiget — daß ein Fremder dem andern 
wir zeuge im Geldfachen ohne Hilf eines Bürgers. 
Sp nimmt es auch der Sprachgebraud). 

En 





Glatt von Glieden (Din. glide) wenn bies 
nicht vielmehr das Etammwort iſt bon jenem. 
(Br. W. 2.) 


He glidd eben aötee af (Eid.): er r verfehlt 


-feine Abſicht. Et will nig giieden (Hamb.): 


das Effen will nicht ſchmecken, nicht hindurch gleiten. ° 


| Glau: hell, ſcharf von Augen. | He hett 
glaue Oogen, fütt glau ut (de Oogen) von 
hellen und flaren Augen. Glauoog wird aud) in 
Hamb. fpottweife zu einem gefagt, der das Anftarrer 
zur Gewohnheit bat. 
Glei: wie glatt. 
Dom DBettel: oder Hurenftaat; 
Buten glei, 
binnen o wei! 
es gleißt von außen. Daher R. meint, daß N 
gleißen von glei abſtamme. | 
Glieden (S.) glatt. ! 
Gliek: Gleich. Der Holſt. Bauer (Peg. K. G.) 
ſagt glieks. Ik gung glieks hen: ich gieng 


BE CE VE 


gleich), fogleich hin. Apolog. Spr. Gliek un gliet 


gefeut fit, feed de Düvel un Feem bin Koo— 
lenbrenner: von der falfhen Deutung ber Gleich: 


heit, da Teufel und Kohlenbreuner eine der Molke: 


meinung nad) gleiche ſchwarze — nur Außenfeite haben, 


Glimmen: feinen, leuchten. Daher 


Glimm: 


— 83, — 


Wenn mi min Eer nig dwuͤnge (ſagt eine 
Hamb. Geeske in dem Schauſpiel das verirrte Haus 
Jeeb 1703) ik wull di den Sleef in de Flozz 
ſhlaen, de Keek ſchull di ſo dik waren as 
dat Gatt. Eratoc. ad acta c. Baltzer Stielken 
Hamb. 1711. fol.) 

Soldatengatt: Tome, Barfe , Merkzeichen 
in der See. (Möding W. B. d, 8* Hummer⸗ 
gatt, Kabelgatt. 

Pyrrhus mit einen Tritt ing Gatt 
Die Milz der Schranzen heilen that. 
(Soltaus Hudibras.) 

Der Hollaͤnder nennt jede Ritze, Riß, z. B. im 
Keinen ein Gatt, wie Doorganf Durchgang, Engl; 
gate: Thor, Pforte. 

En rundgatte Brigg heißt and} amd eine 
hinten rund gezimmerte und geformte Brigge, doch 
jagt man nicht vom Gegentheil eine plattgatte, 
fondern Brigge fehlechtweg. Brigge ift ein zwei: 
maftiges Schiff wie eine Snau, die noch dazu den 
Snaumaft, ein drittes Feines Segel hat. 

Im Reineke Voß heißt es: 
Iſegrim brach dorch de want en gat 
ber Wolf brach ein Loch durch bie Wand, 

up dat be Flefches mochte eten fat. 
He ath fd Heel utermade 
dat he ut dem ſelyen gate 


wich komen Eonde dar he quam. 
\ er 
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Gefrorne glaͤtten, um darauf hinſchurren zu koͤnnen. 
In ber Kr. ©. ſagt man gleiſern, und gleppen, 
wegglitfchen. (Prov. Ber. 1797. 7 9.) 
loben aus glöben auch löven auögefpr. 
gelöven; glauben. . — 


He mut daran glöben: er ER fterberf (in 


diefer Krankheit) auch: er iſt daran feſt, kann 
nicht davon loskommen. He glövt nig eer bit he 


foͤlt: er glaubt nicht fo leicht, bis er muß. Dat 


8 


gloͤv if! buͤſt keen Narr! fagte ein Vater zu 


= 


feinem Sohn, der etwas viel, ihm zu hohe Trauben 


wuͤnſchte. 

Globen: Glauben, auch Glov. altpl. Ge 

loue. Anm. zum Reinike Voß Hamb. 1660. 
Dat Geloue ys Geloue, vor men en hoͤlt. 
Daruͤmme ſy gewarnet, geloͤue my, 
tho dynes gelyken holt du dy. 

Ik bliev bi den oolen Globen, uns Paſtor 
hett den oolen Globen, hörte man oft bei Ge⸗ 
legenheit der neuen holſt. Liturgie von Landleuten 
ſagen, welche Materielles und Formelles nicht zu un⸗ 
terſcheiden wußten. He hett er goden Globen: er 
glaubt was nicht glaubbar auch was ihm dag liebſte iſt. 

Die ſchnoͤde Antwort auf eine uͤberlaͤſtige Frage, 
die noch aus dem Pabſtthum zu ſtammen ſcheint, auf 
irgendein Warum? Um des Globens halben, 
datt de Paap nig dull waren ſchall. 

Bi⸗ 
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Zee Dingen zyn Dar die my t Harte verbinden, 
kotte Predicatien en lange Maltydenufm. 
(Koddige en Ernflige Opfihriften ꝛe. 
Amſt. 1690. 1 Th)... 
Geduld: Gedult, patlence, wird‘in Holſt. 
ehr oft verfürzt Duld geſprochen. | 
def be man Duld: gedulde er ſich. He bett 
teen Duld um Dür: er ift unfiet, „Tann nicht 
lange an einem Orte bleiben, Auch vom Nachlaß des - 
Kpelihen Schmerzes: Nu heff ik Duld in 
Fingers nun läßt der Schmerz nach. | 
Da hört Haandreisgeduld to: das if 
richt auszuhalten | ae 
Geduͤr: (S. Düren, - 
Geebel, Gevel: Engl. Gabte, Din, Gaffl, 
Schwed. Gafwel) Giebel. Daher eine Hamb. Gaffe 
stern breeden Geebel von dem breiten Giebel 
der daran fioßenden St. Johannis Klofterfirche. 
R. bat Gene.) | 
Sig. et ſpoͤket biem im Geebel: es ſpuckt bei 
ihm im Kopfe. (M.) | N 
Geel: (mie im Hol.) gelb. Geelſnuut: 


junger Laffe! (Hamb.) Schimpfwort. Der Daͤne 
ſagt Guul. Kar | 


Von einer nicht fehr. weißen Hautfarbe fagt man: 
(Hamb.) ſchier un geel, ſpottweiſe, und von ſehr 
wber Farbe: tatergeel, fe ig fo geel as en 
dater: wie ein Xartar, | 
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as, auch gloͤſen, welches auch vom verftohl: 
nen Mind ftreichen laffen, gilt. 

Daher anglören, Dorglören, up⸗ utglaoͤ— 
| ren; glonig, glühend, im Schlesw. auch von 
Thieren, befonders Pferden; wild, feurig (GI. 
6.) jehr. Et meer glönig bull: fehr voll. 

He glört fagt man von einem der, etwa nad 
ſtarkem Weingenuß, gläht. 

Gloͤd (Ditm.): glühende Kohlen. Dar id | 
nog Feen Gloͤd: der Torf oder das Holz ift noch 
nicht durchgebrannt. (3.) 

Don glören wol auch das Eid. Glorre, Slorr; 
putt: Seuerftübchen, Kieke. 

Glubbern (Hams. au.) Gluddern (A. 
G.): auf eine Dumme Art lachen. 

Gludderig: (Hamb. Alt.): heißt in der Kuͤche 
das Gallertartige, 3. B. die Quinteffenz von Kalbe 
füßen, und was beinah feftgeronnen iſt. 

Gluͤk: Gluͤck, fortuna. Ungluͤck, befon: 
ders von ber Fallſucht, Epilepfie, gebraucht. 

Wenn't Gluͤck regnet, heff iE mine Schöt- 
fein to Huus, auch: min Buͤtten nig ut— 
fettef, fagt einer, welder erfahren zu haben 
meint, daß ihm alles fehlfchlägt. Auch: et mil 
mi nix lüffen (für glüffen) Ditm. Ausfpr. 

Eine gewöhnliche Sentenz im Holt. Wenn dat 
Gluͤk den Minſchen ſöcht, fo helpt et 

wo 


a. 


Geeſt: Son guͤſt ( Ditm.) goͤſt: unfruchtdar; 
hehes und trocken liegendes Land. In Holſt. zum 
Gegenſatz der Marſch: niedriges, fettes und an 
der Elbe eingedeichtes Land. 

Geeſt⸗ Marſch⸗ Buur: Vauer aus - dm 
Geeits oder Marfchlande.. 

He waant up de Geeſt: er wohnt auf * 
Geeſtlande. 


Geeſt wie im Hol: Geiſt Geeſter: Fr 
ſrenſter. 

Hilgen⸗Geeſt⸗ Kark: RER in Hamb. 
wobei eine milde Stiftung für alte und verarmte 
Derjonen. He is in, ut dem H. ©. 

Ein Butenminſch fragte einen platten Hamburger, 
wo der Meg nach beim heiligen Geifie fuͤhrte? 
Dieſer, ihn misverſtehend, erwiedert: Wi heft 
hier in Hamborg keen hilgen Geeſt. 

Su Fhm. u. a. OD, hat man den Reim: 

Wenn wi ſingt dam billigen Geeſt 

ſo gelt de Weet dat allermeeſt. | 
Der Weizen gilt das mehrfte um Pfingften, das dem 
heil. Geift zu Ehren gefeierte Feſt, da iſt ber vors 
fhrige Weizen theuer, weil roch fein neuer da ift, 

Klinggeeft aus Kindjes (S. Abend) der der 
Kindern Geſchenke bringt gebildet; 

Klinggeeft bringt wat, 
Bader un Moder leggt et in’t Watt, 
| (Hamb. Alt.) 
2 


Geeten . 
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He gewinnt glupſch: er gewinnt viel im 
Spiele. 

En glupfchen Stag: ein tüchtiger Schlag, 
ein heimtuͤckiſch, hinterruͤcks aber derbe beigebrachter 
Schlag, doch aud) vom Stoß, ber durch Ungefähr 
oder Unvorſicht entftand. 

Gnabbein, Enabbeln:nagen. n. Begnabbeln: 
benagen, anbeißen, wie ber Hund ben finochen, bad 
Kind das harte Brodt, (Hol. Letterfnabbelaers: 
Kunſtrichter!) 

Gnaddern, gnarren: murren (Eid.) auch 
gnirren (Kleffel) eigentlich von Hunden, wenn fie 
beißen wollen, knurren. B | 

Gnaddrig, guarrig: verdrießlih, zaͤnkiſch 
son Menfchen. Daher wol das Holf.. 

gnaftrig, Fnaftrig, und Gnafter auh Ana: 
fterbart, womit man verdrießliche_ und muͤrriſche 
Menfchen zu bezeichnen pflegt, die aus Eigenſinn und 
Eigenwillen mäfeln, d. i. gnaddern. 

Gnappen ſik (Kr. G. doch beinah in ganz 
Holſt.): ſich mit einander zanken, Ban wortwed: 
feln. Daher (2) 

Gnapp: eine Gattung Eleiner — Flie⸗ 
gen, Muͤcken die im Engl. gnat heißt. 

Gnaſſen (Kr. 6.): knirſchen, wahrſcheinlich 
eine Abbiegung des gnaddern. 


Gnauen: nagen, beißen, fig. zanken. (Din. 
gnave, 
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— de Werlt 95 nu fo dorich um ſo get, 
nem andern pederman upruͤkket ſyn 
Gebrek. 
(Laurenberg.) 
ah Goͤkel und gokeln: geckhaft ſeyn. Lauren⸗ 
berg ſtellt die Gecken aller bekannten Europ; Voͤlker 
in ihrer Sprache zuſammen; 
Enen Franz. Sot, eddr en Daͤnſchen Gal, 
ddr en duͤdſchen Gek, eddr en Welſchen 
Mais. | 
eddr en ſpanſchen Loe, eddr en hollaͤndſchen 
Dwas. 


Gelag auch ben Lag aüsgeſpr. Wer: 
ſammlung von Menſchen zum gemeinfamen Frohſeyn. 

Buurengelag: Baurengelag. Brudlacht: | 
Drautmahl, Hochzeit: | s 

SE will mal dat Gelag verflaan: ic) wit 
doch einmal in dem Zirkel mich umſehn, etwa fo viel 
als: ein blau Auge dran wagen, 

Geld: (Holl. Gelt) Gerd. 

Von dieſem nervo rerum gerendarum hat man 
bielerlei Holſt. Prövinzialismen. 

In der K. ©. hört man: Wenn dat grof 
Geld un de ſwatte Rok kumt, fo geit et to 
Enne: wer ſchon grob Geld fehen läßt 5. 3. beim 
Spiele, der hat nicht viel mehr in der Taſche, und 


wer ſich ſchwarz kleiden muß, bat einen jo wichtigen  , 


E Verluſt 
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pe füst ut as wenn he gniedelt iS: er hit. 
‚ein fettes, glatres Geſicht. 
 Gniedelfteen: plattrunder Ball von ER 
I, mit einer Handhabe oder gegoffenem Glafe, 
Bi womit bad Leinengeräth geglättet —* RR.) 
2, | hellen Slasartigen Augen, oder rn 
' & Gniefeln (Hamb. Alt. K. ©.) auch giriefen: 
Sr eln, in ſich hinein, in den Bart lachen. Guuf: 
guiffeln, gnufgrienen. 
Gruies morgen-mehr.: hör anf mit lachen. 
RS grienen.) Es 
Grnik: Genicke. — 
Faar na'n Dövel und brik dat Si! 
Abelhafte Verwuͤnſchung. | 
Een upt Gnik: ein Schlag im die Halsge: 
gend oder den Kopf, wenn man ed mit dem Xreffort 
wie mit dem Ausdruck nicht genau nimmt. 


Gnirrgnarr: Gtiederfnarren. 

Der Nberglaube in Holft. rich dieſer Krankheit 
folgendes Heilmittel an. Man nehme jemand heim: 
ih einen Kamm. weg, binde den auf das feidende 
Gelenfe, oder bitte jemand um einen Faden rothe 
Eeide, und binde den darum, ſo fihwindet ber 
Echmerz. (Prov. Ber. 1797. 7 9.) 

f Gnittern: Trümmer, kleine Stücen. 

9 Gnitterbetjen ſlaan: in Feine Stuͤcke 
Iſchlagen, zertrümmern zerſtuͤckeln. 
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be Geld? ift gewöhnlich die erfte Frage, wenn von 
jemand, befonders Fremden, bie Rede f. Geld 
giet Refpect. 


In einen alten Gedichte heißt es: 
De Brogam weet dat gy van guden Mid⸗ 
del findt, | 
un dat he noch bi zu wat Eerliks vor ſik 
findt, 

an veelem Geld un Good — 

Zu Jemand, der einen Bettler damit abſpeiſen 
wollte: ik heff keen kleen Geld (monnoie) ſagte 
dieſer: Dat groote pen) wart ook wol 
feelen doon. 

Geld a5 Heu. SE hef Geld as Hei, 

ſagt der Holſt. K. G. man vullens ſo lang nig: 
aber kuͤrzer. 
Wenn ji veel Geld heit Kinder (ſagte ein 
Vater halb im Spaß halb im Ernſt zu ſeinen Soͤhnen) 
jo möt ji ſparen, wenn ji aber keen Geld 
heit, ſo latet ppgaan. Spart, wenn ihr viel 
Geld Habt, habt ihr Feind, verichwendet. 

Hier 18 Geld! Ausruf der Zungen im Kübel, _ 

wenn der Narr oder Luftigmacher. der Handwerker 

‘ beim Vogelfchießen, und Geldbitten etwas erhält. 
(S. Hund, Homefter.) 

Upgeld: Aufgeld, davon ift in handelnden 


Städten Holfteins viel die Rede, beim fteigenden und 
ı fallenden Geldfours, Agiotage. | 
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hieß. Daher die beiden Papagpienftragen in 
Altona, weil oberhalb derſelben eine Vogelſtange 
fiand, und Poggenbarg, d. i. Papagoienberg, 
ein Dorf im Kicchfpiel Kelinghufen, 

Gold: aurum. 

Da is keen Gold fu root 

ee mut hen por Brod: 

felbft der Sparpfennig, der gemöhnlich in Gold bes 


ſteht, muß dran, wenn man Lebenäunterhalt — 
und mit dem Silber nicht ausreicht. 


Verguldet: uͤbergoldet. Mit Sirup 
guldet (Hamb.): ſchlecht vergoldet. 


Goliath, man nennt dieſen altteſtamentlichen 
Rieſen, wenn von ihm die Rede iſt, Joͤljad, als 
wolle man ihn (S. joͤlen) zum Schreihals machen. 
Der Ploͤner Hutmacher aber ſetzt uͤber ſeine Thuͤre 
den Reim: 

Hier macht man Huͤte fein und glatt 
fuͤr David und fuͤr Goliath. | 
Für kleine und große Köpfe. j 

Good: gut. (Goi, gojen Dag, Ditm. 
verderbne Ausſprache.) 

SE buͤn good um dat ist vok all ſagt der 
anſpruchloſe Holſteiner: gut bin ich, fann aber fonft 
nicht viel Rühmens von mir machen. He is lang 
good aber heißt fo viel als: ergeht within, paſſirt. 

Ver⸗ 
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Fanggeld: das Recompeds, das der Tauben⸗ 
cigenthuͤnet dem geben muß, ber ihm eine feiner 
Zouden aufgriff, wenn er fie wieder haben will. 

Ja der feltenen Ueberf, von Sebaft, Brand Nar- 
renſchiff beißt es: 

Idt ſtuͤnde wol bet im der Heren teldt, 

wenn nicht were dat vermaledyede geldt. 

Dat mennich vor Gifft vnd Gaue 
entfenget 

Mordt vñ Vorrederye dardurch vullen⸗ 
bringet. 

Beſpreekelgeld: (Hamb. Alt.) eine Art Gots 
kipfenning, gewoͤhnlich 2 mE Luͤb. womit man bie, 
Bartefrau bedingt, befpricht, daͤß fie fich nicht ver: 
ſage, um einer Wöchnerin zur Zeit ihrer Entbindung 
nd in den Wochen an die Hand zu gehen. 

Helden? geiten. 

Dat gelt! beim Spiel: es gilt der Sat ober 
die Wette. 

Dat gelt to Wandsbek fagt man in Hamb. 
Das gilt nicht. Das Gräfl. Gut Wandbek war noch 
ſehr unbedeutend, ald wahrfcheinlich dieſe Nedensart 
entſtand, auch fremden Territoriums. 

Geleert: gelehrt, „Daher der Spruchreim in 
Holſt. 

Je — | 
je verfeerter. 


Am Bragur 5 B. 1 Abth. hat eim altes Lied: 
— und 


\ 


[1 


— — 


Zu 





\ vd 
I / 


I — so — 
meer good ſcheen: kanns den Leuten noch wohl⸗ 


gehn? (M.) 
Alltogood is ungeſund zu viel gute Tage 


konnen Menſchen nicht tragen, verderben leicht. Ein 


Erfahrungsſpruch. 


2) reichlich. Ik hef good hundert Daler: 


ich habe 100 Thaler nnd drüber. 


Goͤde: Güte. Sien fe vun der Güde: fe 


Sie fo gütig. Auch Goodheit. 
Good geit't feed Tin Teed un leeg in en 
Addelpool: es geht gut, fagte yie, und lag in 
ber Miftpfüge. Sprw. Auf ſolche gemünzt, die {mer 
alles gut gemacht zu haben meinen. 

Good (dat) das Gut. Geld un Sort: 
Geld und Gut. Goͤder Güter. 


Staalen Good, hett Feen Dee: Unredt, 
geftohlen Gut gedeiht nicht. (Agricola) Unrecht 
Gudt dat ryket nig, utverſchamt lett nig 
good, neert aver good: Unverſchaͤmtheit Hei: 
det, ziemt nicht, aber naͤhrt gut. 

Steertgood nennen die Leimkocher in Neu— 
muͤhlen am Elbſtrande bei Altona und Verkaͤufer, 
das Hintertheil des Wallfifches, das fie den Groͤn— 
landsfahrern abfaufen, aus welchem Theil der befte 
Leim and Thran gefocht und bereitet wird. 

Statt Goͤder im Plur. haben alte Mst. und 
Drude Gaͤder. 


a | Der 


geutſchuͤſſel Aber Tafel ihm zu nahe fam, und feiner 
: Etaxtäpetüfe Gefahr drohte. 

Na Gelegenheit (Hamb, Alt): es hat feine. 
Ei, bei-Gelegenheit. 

Geiöfde: (©. Löfde.) | 

Gemaf wie im Holl.: Bequemlichkeit. Hit 
Gemaf: gemaͤchlich, a Paise, allmälig: 

2) Gemac), befonders das heimliche. Cabinet 
isance fagt ber Franzofe, für (R.) commodite, 

Gemaklik: bequem, von Menfhen ‚die fich uns 
gern bemühen. (Holſt. Huf. Eid.) mak auch zahm. 
En mak Beeſt, Peerd: ein leicht zu regierendes 
Thier. (auch Ditm.) . | 

2) zum Gebraudh. Een gemaklik Bedde: 
ein bequemes Werte. Adverd. maklik. Der Hamb. 
und Holft, iberhaupt fügt: et fünt maklik dree 
Mielen: es find leicht, gein, faſt drei Meilen, 
Daroͤver geit maklik noh en Saar ben: 
ein Jahr kann leicht drüber hingehn, 

Makſam Fleeſch: weiches, mürbe gefochtes Fl. 

Gemeen, Bemeende: Gemeinde. 

He hört nig to und’ Gemeene, womit der 
Dörfer oft das bezeichnet was ker Hamb. Buten⸗ 
minſch nennt: Fremdling. Wie -ernithaft «es 
manche Dorfbauern mit der Gemeine meinen, bes 
weißt folgende Anekdote, Eine Frau (K.) ©. hörte 
einer Leichenpredigt im einer fremden Gemeinde zu. 

\ Der 


—— 


| 
' 
| 
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(Hamburg, Alt. Kiel) zu Gaͤnſepikniks Anlad, 


von welchen die Meiblichfeit ansgefchloffen iſt. 


Goosmaltied wie Karpenmaltied. 

Swatt Goo3, witt Goos: ein Volkskin— 
derjpicl. Die Gefellfchaft ftellt fich im Zirfel. Einer 
geht hinter demfeiben herum, fagt oder fingt : 

de Goos, de Goos, de leggt Dat €i, 

un wenn et fallt, fo fallt et twei, 
und läßt ein zufammengewundnes Schnupftuc) hinter 
einen fallen. Raͤth der es, fo ift das Umlanfen an 
ihr, und jener nimmt feinen Platz im Zirkel, räth er 
nicht d. i. dreht fich um und das Ei liegt hinter einem 
andern, fo fett es Schlaͤge oder Pfand. | 

Gooshuut nennt man die beim Fröfteln vor: 
züglih auf den Armen fich feenden - Punkte, 
Stippeln, Di vom Einfluß rauher Luft entfichen 


ſollen. 


He geit in de Goos: er geht sn wie 


in de Döfe, weiß. nicht von fü dh. Achter een; 
ander her a8 de Oplenlander Göfe fagte man 
in Hamb. von denen, die, ohne Paar und Glied zu 
halten, hinter einander hergehn (M.) 


Goſe⸗ Elve ſagt R. hat ihren Namen nicht von 
Gänfen fondern nad) Pontoppidan vom alten Morte 


goeſe oder goeft trocken, weil der Kanal nicht tief if. 


He tümmelt fit e8 en Goos: vom ſchwan— 
fenden Gange. 


Gooswien: Gänfewein, für Waſſer. 
Ä Ganner: 


— 7m 


Ih hef nog nix genaaten as mine Suͤnde 
un en bitjen Teewater, (Hamb. Alt.) ic bin 
noch beinahe nüchtern. 

JE Fan em nig geneeten; (Hamb.) ich Liebe 
den Mann nicht, 

He genütt nig Natt noch Drög: er if 
ſcht franf, bringt nichts herunter. 

Hamb. Nee. art. 3. 1603. aberft Dodtflag, 
Dufte und folfe Safen dar neemand billig 
Üorgen up genethen mag ; wo fein Vürge gilt. 
duch in diefem Sinn noch geltend, 

Wi woͤlt nig fcheeten 

un nig geneeten. 
Phbg.) wenn man eine Erbſchaft nicht antreten will, 
weil Schulden da find zu zahlen, um nicht zuzur 
hießen, / 

Gere d: (S. Reeden.) 


Geſchirr: eigentlich im Hochd. das Pferde⸗ 
behaͤngſel mit Riemen, Spangen x. Der Holſt. 
Fuhr- und Landmann braucht den Ausdruck oft als 
pars pro toto, ein Theil fuͤrs Ganze. So ſagte mir 
ein Zuhrmann, als mich und ihn eine prächtige Hamb. 
Equipage vorbeirollte: Dat Gefchirr loͤppt dar 
nig for duſend Daler. Die prächtige Equipage 
dort, Pferd und Wagen, wies da läuft, Fofter mehr 
als 1000 Thaler, , 


Geſchrei. Das Hochd. viel Geſchrei und we⸗ 
nig Wolle parodirt der platte Holſt. mit folgendem 
Spr, Veel 


nenne he 


— — — 


den, Foutre, wat ut Frankryk kommt 
Dat hett de rechte Goͤr. 
Gorig Land: (Eid.) mildes, mürbes, leicht 
zu bearbeitende3 Land, | 


Gördel: Hol. Gorbel, Gordriem Angi. 
Gprbel, Gyrdl): Gürtel. Schon bie alten Ditmar: 
ferinnen gleich unfern modernen Holfteinerinnen hielten 
zu -Zeiten viel auf Gürtel, Neocorus befchreibt den 
roden Goͤrdel mit engelfchen Eggen um den 
Lief, den von Goldfell und fpricht ven filbern 
Pukkeln un Rofen up dem ſammitnen Gor; 
Delftreif genäht (wie noch vor kurzen unfre Mo: 
bernften fie trugen). In diefe Gürtel ſteckten fie rech 
terjeits. ihre ftattlichen Naͤſedoͤker, Schnupftüz 
der (©, Dook.) Unſre Damen ſtecken in die 
Guͤrtel, Leibbaͤnder von Band oder Schnuͤren, nichts 
mehr, ſeit die Damenuhren, die vordem dran bien: 


gen, aus der. Mode find, 


Se fprefen hebbe wi nig eben fulken 
Plunder 

Baven den Goͤrdel un ok darumder 

Warum fullen wy denn unfe blanke 

ZFitten 

Verbergen un laten in duͤſtern firten? 

(Laurenberg Satire auf die Kleidertracht, und bloßen 

Brüfte, welche die Bürgerlichen den Adlichen nad), 

zur Schau trugen.) Die neuern modiſch-ſtaͤdtiſchen 

Danene 
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der Junkere Nowogorodsfahrer Gewan 
ſoͤneider Luͤb.) und Kramerkompagnie hal 
merkautiliſche Zwecke und Betriebe, (S. Sellſcho 
Eine blos aus Maͤnnern beſtehende Geſellſch 
nannte ein Hamburger gar artig: eine Geſellſch 
ohne Gewürz. 


Geficht : Antlis, Miene, Ausficht. 

He maft en Geficht ad in 100 Saar ke 
Mod weft is, ſagt man in Hamb. u. a. O. 
mem ſauren, verdrießlichen Geſichte. Man fi 
ts laum denken, daß Geſichtsbiloung für Ausſi 
gebraucht oder vielmehr ntisbraucht "werden koͤnr 
In der Huſ. G. hört man: dat Huus hett 
Ihone Gefichtsbildungs das Haus gewaͤ 
eine ſchoͤne Aussicht. 

Is hie nig em fchön Geficht? fragte u 
ce Alte, die aus dem Fenfier eine ſchoͤne Aust 
a Ich, unten im Hofe, fah von dem nid 
ſendern das Geficht der Seherin. 


Geft: (Holl. Get, Gift, Engl. Ye) Si 
Gährung, Schaum der durch Gährung aus t 
Diere treibt. Zum Baden der fogenannten Pu 
(Stollen) &tuten, Apfelfuchen, braucht man 
Geft, um diefe Backwerke aufgehen zu machen. 

Der Aberglaube in Holft. rath, beim Bierbra 
en Kreuz von Holz über den Gährkübel und 
jedes Ende defielben etwas Salz zu legen, fo F 
keiner den Geſt rauben und das Bier fann n 
vernufen werben. (Prov. Ber. 797. 7 Heft.) 
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Gottesgave: was Gott giebt, da is Gotts 
Save överall: da gehts herrlich, uͤberfließend 
her; drunter und drüber, Auch hörte ih: harn 


wi dat nig dgan, fo weer Gotts Gave über’ 


all gaan: hätten. wir das nicht gethan, ſo haͤtte 
man ung keine Ehre gelaffen. Ef is en Suͤnn un 
Schann, wi fe mit Gottes Gave umgaat: 
DBemerfung des geringen Mannes, 3. B. wenn über: 
müthige Tifchgenoffen fid) mit Brodflümpchen wer: 
fen. Da mut de leeve Gott en Inſeen in 
doon; das muß Gott ſteuren; es iſt zu arg! 

Spott ftraf den Duͤvel! ein gemeiner Hamb. 
Poͤbelfluch. | 

Sp Gott (will) Fam if to em! dies fo 
Gott ift in der 8. G. am mehrften im Brauch, 
oft als leere Fuͤllfloskel, und hinten an einen Redeſatz 
geflidtz. SE mag der mir vun weeten, ſo 
Gott! Auc hört man (Ditm.) Sum Gott etwa 
das ſo min Gott, fo mein Gott — will, zufams 
mengezogen.- | 

Gottsfarig: Gottesfuͤrchtig. 

Gotts hundert un twintig! (120) Hamb. 


Ausruf des Erſtaunens, der nichts ſagt. 


He is ſo gluͤklig as Gott in Frankriek 
er iſt ſehr gluͤcklich. 

Gottbeetert! Ausruf des Mitleids, z B. he 
kann Suecſecti nig u nog jorienen. 





Ina, Mädchen, zapfe Bier mir ein zum Trunk. 
Ts Sprichw. Spite trifft den Arbeitunluftigen, 
der gern trinft. 

Getier: (S. tieren.) 

Seven: geben. (Dän, give, Imperf. wie im 
Mattd, gav.) He gaf, er gab. 

Wat gibt, dat gibt: es Fomme wie es wolle. 

Goodgeevſch: eine aͤcht Hamb. Wortverbin⸗ 
bung für freigebig, gut im Geben. He is fo 
goodgeevſch: er giebt fü gerne, nageven, nach: 
der, Dat kann ik em nich nageven: ‚das kann 
ih von ihm nicht fagen. — 

Geven laten: entdecken laſſen. SIE willt 
sehen laten: ich gebe es zu errathen. 

oͤbergeven: (adv.) über die Maße, fehr, 
oͤbergeven groot: fehr groß. 

Sik dbergeben: fich erbrechen. 

Sik togeven: ſich zufrieden geben, ſtill werden. 
Dat Kind gift ſik to: es laͤßt ſich bald ruhig 
nahen. Se kann ſik bier nig togeven: 
fe lanns an dem Orte nicht gewohnt werben. 
De Kranke gift ſik to: er begiebt ſich aller Re: 
denshoffnung. 

Keene Gifte edder Gabe nehmen (Hamb. 
Db. Alten Eid) fich nicht beftechen laſſen. So hört 
man in Yamb. He nimt nig Gift noch Gave: 


Teinerlei Gaben. 
 Gaap; 
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Gottswanung: freie Bohnumg fuͤr ER, u 
um Gotteswillen geftiftet. (Hamb.) - 


Gott ipar’ fe gefund: Gott erhalte Set . 


Gott unverweeten: Betheurungsformel, fo: 
viel ald Gott weiß es, iſt mein Zeuge. 

Apolog. Sprw. Gottlof hier, feggt de 
Schipper un weer dree Miel in de Ser: 
Gottlob baß wir gelandet find, fagte der Schifſer 
als er drei Meilen vom Lande war. Mer eine hale 
Arbeit ganz gethan zu haben fich berühmt, den trift 
diefes Sprwts. Stich. | | 

Der Aberglaube beim Gewitter Gottswedder 
raͤth das Singen nicht zu verſaͤumen, je lauter, deſto 
beſſer. Die beiten Lieder find: Ach Gott und Hertx. 
Aus tiefer Noth ſchrei ich ıc, und ift dag Gewitter 
fehr ftarf; ftraf mid) nicht. Der Ausruf beim ftarfen 
Schlage: help Gott Jeſus Chriſtus! full au 
helfen. (Tychſen in den Pron. Ber. 1797. 7 Heft.) 

De is und’ Herrgott fin Nix: der Menſch 
ift eine Nulle in der Schöpfung. Auch ſagt man es 
in Städten von Äbrigend guten und gejchickten aber 
- unbeamteten und unbetitelten Leuten, 


Se weet nir ad ibel Gottlof (Kr. ©. 5 von 
einer Perſon die immer im frömmelnden Ton fpricht. 
Gotts Woord vum Lande: nennt der höhere 


ſtaͤdtiſche Poͤbel den Landprediger, der ſich — durch 
ſein Koſtuͤm — 


Wat 


— 





3 


Dubbeftfchilling ein 2- Schilling, (1 Groſchen) 
Eid durchgebrochen und ihr die eine Srälfte auf die 
Tau gegeben. Bei den höhern Ständen und Städtern 
iñ dieſe Gabe nicht, oder willkuͤrlich. 

Angeben: Angeben: de Wind givt ſick | 
wedder an: der Wind koͤmmt auf, es weht wieder, | 

Er Schelm givt meer ag he bett: Selbſt⸗ 


rahm der aa ii die mit andern gleich auftbeie 
len. 


dats en Keerl as Gott gaf: ein Kerl den 
Bett gab, wird aber (Hamb. Alt) für einen miſerablen 
eienden Kerl gebraucht, den Gott mit in die Welt 
gehn ließ, paffiren ließ. 

Se meet nig fo geben nog to nemen Holfl. 
Küchenausdruc von fihlechten Köchinnen die das 
tehte Maas ber Zuthat zu den Speifen verfehlen. 


Gewalig: gewaltig. Mundart der Hamb. 
Dierländer, gewalig groot, duͤr: fehr groß, 
theuer. 

Gewislig: gewiß. Gewislig haal! Be⸗ 
theurung wo der Teufel unterdrückt iſt. Gewiß ober 
mid) hohle der Teufel! | | 

Giegel: Geige; Giegeln: geigen; begie- 
geln: betriegen Brummgiegel: Baßgeige (im 
Sreoliihen Moderviol)! Diefe von R. beige: 
brachte Ausdruͤcke Haben fih itt in Hamb. faſt ganz . 
srlohren, Auch in Eid. fagt Kleffels Mit. hört man 

| 4 Giegel 
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- Sr de Grabbel (mieten, au am) i in 
de Graspel gefpr. Smiet de Herr en Schil— 
Jing in de Graspel rufen die Bauer Knaben in 
ber Nähe Hamburgs den Luftfahrern zu, und wirft 
man ihmen ein Stüd Gelb hin, fo fallen Knaben und 
Mädchen drüber her. R. nennts in bie NRappufe 
werfen, daß greifen möge wer ann. Diefe Bertelei, 
das Vettelfingen von unzüchtigen Liedern, oder bes 
geradebrechten Ceciderunt in profundum etc. was 
zu dem Kopfheifterfchießen, Radſchlagen und auf den 
Kopfitehn paßt, follte abgefchaft, verpänt werden, 
da es die Bauern frähe ang Betteln, Nichtsthun ges 
wöhnt und Reifenden oder Luſtfahrern laͤſtig faͤllt. 
Sittlicher und ländlicher in das Darbieten der Maͤd⸗ 
chen, welche Reifenden frifche Blumenfträuße und 
Kränze bieten, 3. B. bei Heiligenhafen, wo aus einen 
finftern Dorf das Mädchen den freundlichern Strauß 
reicht. 


Graſſeln, Graſſelee, Grasp ſind verſchie⸗ 
dene Ausdruͤcke des nemlichen Begriffs. (S. En 


phen.) 
Gradatjen: He kann bi dag gradatjen 
gran, ſagte eine Hamb. Buͤrgerſchildwache zu 
einem Fremden der nach Thorſchluß auf dem Mall 
fpazieren gieng und ihm der ibn herunterwies, det: 
ſicherte: er wolle nur gradatim gehn, langſam, 
Schritt vor Schritt. (Hannoͤvr. Mag. 1787. 156.) 
Grade, Gradig: geſchwinde, hurtig. 
De 


and Tanz iſt oft für die mehrſten Anweſenden Haupte » 


ud, Zank und Streit die Folge. Priefter und Küs 
fer werben zum Schluß der Feier zugebeten. Ein 
Schreiber (Drgenift oder Küfter) führt bei einigen ein 
Inotefolf. In den Brandgilden wird das Schaden: 
ad gewöhnlich 4 Wochen nach der Feuersbrunft eins 
iaſſrt und ausgefehrt. Sehr oft ſtecken die Lands 
ie ihre Häufer an, um aus der Gilde mehr Vor: 
teil zu ziehn ald ihr Verluft war. Falſche Eide wer⸗ 
va häufiger. — (Die Koph. Brandverficherungsans 
falt und Hamb. Berfichrungsfompagnie gegen Feuers: 
gefahr find mufterhaft.) - Die in Brandfaffen Einge: 
föriebenen heißen Gildluͤde. Die Gilden in Holft. 
find fehr alt. (Gildenrollen 5. Th. altplattdeutfch.) 
Aus der Schüßengilde im Kirchdorfe Barfau ward 
naher eine Brandgilde. Der alte filberne Vogel hat 
auf bem Ring um den Hals die Jahrszahl 1581 und 
auf dem Schilde, das er im Schnabel trägt, 1501. 


Gimmel: das mitlere größere unter ſechs in 
die Erde gehöhlten Loͤchern. Knabenſpiel in der G. 
von’ Hamb. und Alt. In einiger Entfernung fucht 
der mit dem Judasloͤper (große irrdene über: 
glafurte Kugel) das mittlere Loch, den Simmel, 
zu füllen. Mer dieſes trifft, hat den Topf gewonz 
nes, d. i. die gefammten Einfäge ber Knabenfchaft. 


Giffen: (Hamb.) muthmaßen, wibren. (em. 
guesf.) 


Entgiſſen: den Oolen kann man wol ent⸗ 
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ſchlaͤgt ihn oder das Ding in viel Hleine 
ee 

Grapen: Tiegel von Erz oder Eifen — 

Grapengeeter (Hamb.) Eiſengießer. 

Grapenbraden: Ochſen oder Schweinefleiſch. 
in kleineren Maſſen im Grapen geſchmoort/ auch 
Huͤßputt n. d. Hol. 

Grapenbraden: beißt an einigen Holft. Orten 
ein Antheil, den der Prediger von dem Fleifch, das 
zu einer Hochzeit oder Kindtaufe verwand wird, ent 


weder in Natura oder nach einem beftimmten Anſchlag 
in Geld bekommt. | 


Grapſen (Hamb. Alt.): an n fich — m 
Engl, to grasp: mit der Hand faſſen, grasp eine 
Hand voll. Daher leite ich das Grapſen audı 
Graspel (wo das P. dem S. nachgefett iſt) in de 
Graspel fmieten: etwas Kindern hinwerfen, 
wonach ‘fie greifen und der es erwijcht, es behält. 
Smiet de Herr en Schilling in de Graspel, 
betteln Holft. Knaben Reifende oder Luftfahrer an. 
(S. Grabbel.) 


Gras: Gras. (Engi. gras. Din. graes. 
Holl, gras.) 
Grashekde: Hechte die man in den Gräben 
zwifchen Graslande fängt, Heine Hechte. 
Grashuͤpper Goll. hopper. Engl. grashop- 
per): gruͤne Heuſchrecke, die von Knaben aus dem 
reifen 


En voͤrſtaend Glas (Fhm.) ein Glas voll 
Brentwein, das man nad) Fehmarſcher Sitte dem 
ren zutrinkt, gewöhnlich in Gefellichaften nach) 
dem Nachmittagsfaffe, oft mit der Frage: 

Schuͤren oder kloͤven? 
reinaustrinken, ausſcheuren, oder halbiren, kloͤven 
fsalten? wornach ſich der Trinker zu richten oder zu 
erflisen hat. Cine alte Fehmarſche Sitte, die noch 
niöt ganz außer Kours iſt. 

Bi bi ung Glas Wien (Gamb.) Terminus 
wenn z. B. von Kriegsunruhen außerhalb die Rede 


it, in der ſi ihern Wohlbehaltenheit und Behaglichkeit, . 


durſirend. 


Glatt: — geputzt, wie im Daͤn. ſchluͤp⸗ 


frig. En glatten Keerl: ein ſchoͤner Kerl. Glatt 
Huus: geziertes — Sik — wmalen wie 
gland. 

Wer glatt will ſien 


mutt lieden Pien, 
ſagen Ammen und Waͤrterinnen zu Kindern, die, wenn 
he gefämmt und angezogen werden, ſchreien. 


Glattſnuut, en glattſnuutigen Keerl: 


von. feiner Geſichtsbildung, “ir glattmulig, 


(fauremb.) 

Glatt un platt (Kr. ©. ) unumgänglich gewiß. 
Im Fhm. nennt man Glattſnakerſche ein ſchmeich⸗ 
ertiches Frauensbild.- —— 
Blatt 


# 


* 


der. Eenem mug dat Graͤſen overgaan: 
es möchte einem ein Schauder uͤbergehen. Die Haut 
ſchaudern. 
Grauen: wird and) von der Morgendaͤmme—⸗ 
rung gebraucht, de Dag beginnt to grauen. 
Graven (Dän.: — Holl. graven): Graben 
| Graf : Grab. (A. S. Graefe Engl. grav e) da 
is dat hillige Graf woll verwaart: ironiſch 
da iſt der Bock zum Gärtner gefeßt. — Se wolt 
morgen graben laten: fie wollen morgen ihre 
: Leiche zur Erbe beſtatten. 
ri Craft: (Eid.) breiter Greben um ein Merft, 
f; (Holl. Gracht.) | j 
Grobe (Hufum): ein tiefer Graben zur Vefrie⸗ 
digung einer Marſchfenne. 
Von graven, weil er ſich in die Erbe —— heißt 
beim Reineke Voß der Dachs Grewink auch Grim— 
bart. 
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De Grevink fpraf: Reinke Frunt, 
weſet nig blöde in deſſer ſtunt. 
Im Holt. Greve, Graͤßbe. 
Grauwellig: in der gemeinen Ausſpr. der 
Holſt. auch vorzuͤglich Hamb. G. fuͤr graͤulich, ſehr. 
DE Fiſch ſuͤnt grauwellig duͤr: die Fiſche find 
ſehr theuer. En grauwelligen Keerl: ein 
graͤslicher, auch gefaͤhrlicher Menſch. Von grauen: 
gruen auch groen. 
N | — Gruels 
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Glimmholt faules im Dunfeln leuchtendes Holz, 
weraus man auch bei und wie aus Lein (Pluͤnn) 
Zuder macht. | 
Glind: Glint, Gelaͤnder, Planke, Staket, 


Terihlag von Brettern, Latten oder Pfaͤhlen, hoͤl⸗ 
zerne Planke. (K. G.) 


Glinſtern: glaͤnzen, funkeln. Theutonista 
ghaſtern (K.) Im Ditm. glänfen (3.) 

Glippen: gleiten. Glippen laten: gleiten 
fen; afglippen: abgleiten; ufglippen: aus: 
gleiten; Derglippet: verglitten. 

Blipp- Dogen: böfe Augen, die ſich verdre: 
ben, verfihießen. Wenn jemand dem andern den 
sebler vorruͤckt, ben er felbft har, fagt manin Hamb. 
Gen Düpel heet den annern Glippoog: 
em Blinder will den. andern leiten, (S. ©. zu R.) 
un am Ende fcheelt fe all, fest man hinzu: . 


jeder lacht des andern und überficht * eignen 
Fehler. 


Glippe: eine aufgeſtellte Falle, wohinein das 
Thier gleitet. Glipe (Ditm.) Jaſtrument beim 
Fiſchfang, auch Glipp: Netz in einen dreieckten 
Rahm gefaßt mit langem Stiel. , 


Glirrig Ditm.): ſchlupfrig. 
Glitſchen: auf dem Eiſe hinſchurren. | En 


Glitſch mafen, a die Knaben, wenn ſie das 
Gefrorne 
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alles wat if. raak (oder drap) 
dat wart to Sprof. 

Swatt Greetj: ſchwarze Grete, muß einmal 
(8. ©.) ein fäuifches Menfch gewefen-feyn, nad 
welcher man noch von tauben mit Wurmkoth gefüllten 
Nüffen fagt: da hett ſwatt Greetz infcheefen. 

Kürhenbonmot, wenn eine, Mannsperfon “in die 
Küche tritt: Greetj Schoͤttelwaſcherſch, binn 
den Herrn den Platen voͤr, um ihn zu be: 
fhämen, ald wenn er mit kochen wolle oder ein 
Trinf geld zu erwifchen. 

Gretjen int Grüne nennt man bei und bie 
hellblaue auch weißliche Sommerblume, die in Grün 
eingefchloffen ift. 

Greeven: Haut und Eehnen, die vom ausge⸗ 
brannten und geſchmolznen Fett von Ochſen oder Schwei⸗ 
nen übrig bleiben. Die geringen Leute in Holſtein 
eſſen dieſes fette ausgebratene Nachbleibſel mit Brodt. 
Andre gebens den Hunden. (S. Friſch. Grieben.) 

Arme Leute kaufen um ein Geringes Greeven 
vom Schlaͤchter und eſſen Brodt dazu. 

Gregori: Gregorius, Kalendertag. Daher 
in Fhm. und a. O. Gregori leggt de wilde 
Aant dat erſte Ei. In der zu Leipzig 1070 
von J. Ebarto herausg. Onomatologie kommt Gre— 
gorius vom griech. peryegen her und bedeutet einen 
Wachſamen. Daß unfer Landmann und Unplatt 
beutfcher oft aus dem Chirurgus einen Gregorius 
ftümmelt, fen nebenbei erwähnt. 


Vigloben: Aberglaube. 
Zeh un good, um denn up Globen 
Hanb.) womit man einen Handel unrechtlicher Art 


oder Scheingäte im Handels: u. a. Verkehr verdaͤch⸗ 
tig macht. 


Up Globen: auf Treu und Glauben. Up 
Globen verkopen. Auch in Holſt. hört man 
Loben ohne ©. | ſprechen ſtatt Globen, wi löben ft. 
güben, wie in Agrikola Spr. das ſchoͤne Wahrwort: 

Hadde wi alle einen Louen, 
Godt vndt den gemeenen nutt vor 
oghen 

guden Frede vnd recht gerichte 

eine ellen mate vnd gewichte 
eine muͤnte vnde gudt geldt 
fo ſtuͤnd et wol in aller welt. | 

Gloie (Eid.): Doßirung, ſchraͤge Fläche, Ab— 
flachung eines Deichs. 

Gloie⸗Yſen: drs Inſtrument, womit Stroh 

auf der Oberflaͤche des Deichs, um ihn haltbarer zu 
machen, befeſtiget wird‘, oder zur Befeſtigung mit den 


Enden in bie Erde geſteckt, wie man in ie 
benäht wird. 


Gloien: den Außendeich mit Stroh decken. 
(©. Dekken, Defnatel.) | 
Seien (Ang. ſaͤchf. glowan, Engl. glow, 
Dan. gloͤde): glühen. man! hört es auch gloͤren 
| ſprechen, 


* 





Togrindeln: verriegeln. 

Grindeholt: Riegel vor dem Boden der Fäffer. 

Up'n Grindel: ländliche Gegend vor Hamb. 
außerm Dammthor, eine Queerftraße, vielleicht * 
mals ein’cul de Sac, Hemmung ber Paſſage. 
find erft in neuerer Zeit dort Gärten und —* | 
fer angelegt. | | 


Grienen (Din. grine, Schwed. grina): lachen, 
laͤcheln. (In Weſtphalen meinen.) After: und Bei⸗ 
namen für gern und viel Lachende. Grienaap, 
Grienbart = Viet - Tüt auch Grienerfche, 
beide leßtre weibliche Schimpframen. 

Mag daar keen Grienefen af? (Hamb. ) zu 
Kindern die nicht lächeln wollen. 

Grienen wird mehr vom albernen,. unanftän- 
digen, gmiefeln, gnieſen vom herzlichen aber 
nicht überlaut, nicht unſchicklich lachen gebraud)t. 


Griepen Angſ. gripan, Engl. to gripe): 
greifen. 

Greep: Griff, daher he hett et im Greep 
as de Pracher de Luus: er hat es ſchnell aefatt, 
wie der Bettler die Laus. 

Greepiſch, greepſch, was reißend weggeht- 
De Waare is greepſch: die Waare wird geſucht. 
Se ſuͤnd dar nig meer ſo greepſch na, ſagt 
die Hamb. Hoͤckerin, die die erſten Leckerſpeiſen nicht 
mehr fo theuer anbringen kann, weil das erſte Gr: 

a luͤſte 


wol, man wenn de Minfch dat Gluͤck fücht, 
da haal wat vun! fucht das Glück den Menfchen, 
fo wird es wol geyn, umgekehrt, kommt er zu nichts. 

Gluͤkſtadt die Hauptſtadt Holſteins ſoll ihren 
Namen dem eingebohrnen Baumeiſter zu danken haben, 
den der Daͤn. Koͤnig, der eine Stadt anlegen wollte, 
um den Fleck, wo fie am vortheilhafteſten läge, in 
Rath zog, und der wie der. Grieche fein aupenz 
Suf, Süd! gerufen haben foll, als fein Fuͤh— 
md Rather ihm den Fleck am Ufer der Elbe als 
den vorzuͤglichſten anrieth. 


Gluͤck vor mi! war der Ausruf eines Mannes, 


der vor 10 Jahren in Hamb. Pafteten und andere 
Büdereien in den Gaſthaͤuſern feiltrug, auch drum 
trudeln d. i. würfeln ließ, und wenn er eintrat 
nefen fhon bie Gäfte: Gluͤk por mi!? iſt Hier 
mein Gluͤck d. i. Verdienſt zu holen, früher als er. 
Der Ausruf ward zur gäng und gäben Redensart. 


Glumen (Eid.): einen leiſen Wind ſtreichen 
En, in Holſt. Kr. G. flumen auch gluͤmen. 


Glupen: nicht frei aus den Augen ſehn. 
Anglupen, anſchielen, daher | 
* up, Gamb.) glupſch, tuͤckiſch (Daͤn. 
Id ; whrend, grimmig) heimtuͤckiſch. 

Eooe; beintoͤckiſche Streiche. 









Sl: von großen unerwarteten und 
m Gluͤck. 


4 (fr. 6.) Glackszug (Hamb. u. Alt.) 
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Greep Griff heißt in der Kr. G. auch die Taſche, 
greepſch aber im hohen Grade geſucht und ges 
zwungen. 

Gruͤpps für Griff Haver, Heu (R. G.) eine 
Handvoll Hafer, Heu. (Prov. Ber. 1797. 7 Heft.) 

In Hamburg fagt man nahbrädlih: Fief Fin⸗ 
ger un Een Greep is de befte Bewies: ein 
bandgreiflicder Beweis ift ber beite. 

To Greep gaan wie to Keer, to Knaſt, 
he geit mit mi to Greep: er geht hart mit 
mir um, greift mich hart an. 

Grimm: daher | 

Grimftig: grimmig. He id mi grimftig: 
er ift erboßt auf mich. He fütt grimftig ut: er 
fieht aus, als ob er einen frefjen wollte, grimmig. 

Groen (Holt. Hamb. Alt.) gruwen gruen 
(Ditm. Kr. G.): grauen. z 

— be gript ſik bi der Neefe 
dat Schwert dat brickt em ut voͤr 
Gruwen un Groͤſe. 
(Laurenberg) 

Dat Gruwen auch de Gro das Grauen. 

Mi groet iſt (Alt.) eine Lieblingsfloskel gewor⸗ 
den, um Misbehagen uͤber eine Sache anzudeuten. 
Lobt einer etwas, ſo ſagt der andre blos mi groet, 
ſoll heißen: bin nicht dafür. (2) 

Rn @8g,): grauenerregend, grolich: 

graͤulich 


- 


gast, Engl. to gnawe, nagen.) Ge deit nix 
as gnauen um pauen: ſie zankt immer. 

Umgnauen: um ſich beißen. 

Gnaueln, afgnaueln, begnaueln: an— 
beißen, nagen, wie gnabbeln. 

Gnaz: Grind, Schorf. Kraͤtze (im Schlesw. 
Kim Holſt.) gnazzig: ſchaͤbigt, grindig, auch 
wi gnaddig, bbſe, gebraucht. 2) Eid. Kinn: 
bede, (ganache, Pferdunterfinnbacen) von Mens 
Gneetern auch kneetern: Mitten gebr. 


som Donnergepraffel und andern fehmetterndent 
Krachen. 


aneterkatten: Nine‘ eichte von feuchten 
Zalg, die leicht Enittern, — auch aber wenn bie 
Dochte Anoten haben. 

Gneeterfwart: pechſchwarz. 

Gneaeln (gnaͤgeln): targen, zu und wie 
guauen. 

Gnegelig: filzig. Gnegeler: Knauſer. 

Dat Kind gnaͤgelt (Kr. G.): es iſt weinerlich 
und nicht in Schlaf zu bringen, Auch wird daſelbſt 
das Zeitwott vom Grunzen der Schweine gebraucht. 

Gniddern (Eid.);: lachen, auch vom Wichern 
der Pferde gebraucht. 

Gniedein: glätten, plätten. (Din. gelbe: 
reiben,) Ä 

He 





Angroien (S. an) togroͤien: zuwachſen. 

Grölen:- lärmen, laut feyn, in der Marfıh 
auch: Jeife etwas fingen. 

Groͤn (Angſ. grene, Holl. groͤn): gruͤn. 

Groͤnhokerſche (Hamb. Alt.): Krautweib, 
deren Hauptniederlage in Hamb. auf dem Hopfen⸗ 
markte, an der St. Nikolaikirche, und in Groͤn⸗ 
hökerkellern, ihren Wohnkellern. Dieſe Hoͤker⸗ 
zunft beſitzt einen Reichthum plattdeutſcher Schimpf: 
worte, die ſie, wie die Fiſchweiber, die ihre Hallen 
auch auf dem Hopfen- und Fiſchmarkte haben, leicht⸗ 
gereizt und zungenfertig an den Mann bringen. Ein 
benachbarter Herzog machte einſt in Hamb. einen ab⸗ 
fichtlichen Verſtoß und Stoß an den Eierkorb, um 
feine Neugier in Hinſicht jenes notoriſchen Reid): 
thums zu befriedigen. Eine Menge Meiber fielen über 
Ihn ber mit ihren Zungen, bis er genug hatte und fie 
mit Goldſtuͤcken ſchweigen machte. Ein Hamb. Pre: 
diger ftieß einft aus Verfehn einen Eierforb um. Die 
Eigenthümerin begann: Ji vole blinde — (in 
dem aber gewahrte fie den Thäter und begriff ſich 
ehrerbietig) Eerwürden! Aerger wird es, wenn 
diefe Zünfte unter einander in Zwijt und oft fid) in 
die Haare geräth, wobei niemand den Vermittler zu 
(vielen fuchen muß, weil oft beide Partheien dann 
auf ihn zufallen. Grönigfeit, gröne Waar: 
das erſte grüne Suppenfräuter, das ‚Iegi: alles 
Kraut und —— 


2) Groͤne 


u A 

Gnobbern (fr. G.): von ber Eeite heim: 
ticiſch z. B. mit dem Ellenbogen ſtoßen. Iſt 
fr wahrſcheinlich die veränderte Mundart von 
gruffen, (Hamb. Alt.) knuffen, gnukken, 
tnufken, welches letztere Wort in der Marſch vom 
JFachs, welches gleichſam ſtoßweiſe —————— 
wird, gebraͤuchlich. 

Knuff auch Knupp: ein unvorgeſehener heim— 
Ihe Stoß. | 

Gnurren aud knurren ( Din. knurre): 
serren, brummen! das obige gnaddern bezeich- 
net mehr den eigenfinnigen, guurren den Murr: 
topf aus Gemwohnbeit. 

Gnurrputt, Gnurrhaan: mürrifher Menfch. 
Das letztre eigentlich vom Knurrhaan: ein feltes 
ner, wenn er gefangen ift, Inurrender Fiſch (cata- 
' phractus.) Beckmann Nat, Geſch. 

Gnuſch: Knorpel im Fleiſch. 

Gnuſchig. Dat Fleeſch is gnufihig: — 
Fleiſch iſt voll Knorpel. 

Goͤde, Gaͤde (Dan. Giddning): — (im 
Schlesw.) begoͤden: bedüngen. 

Gogen: Vogel, Luſtvogel (Luͤb.) Na'n 
Gogen ſcheeten: nach dem Vogel ſchießen. Das 
Vort iſt von Papagoi gebildet. Man ſchoß ans 
fangs mit Armbruͤſten, nachher, wie jetzt mit Dop⸗ 
pelhaken nach dem Vogel, den man gradezu Papagoi 

hieß. 
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hekdſtigen, tanzen und ſpringen laſſen. Eltern der 
Kinder haben dafuͤr ein Geſchenk an die Schulma⸗ 


dam ober Jumfer oder den Schoolmeſter der 


Heinen Bürgerfchulen zu entrichten. (S. Pantels 
joon) daher in’t Gröne gaan, ron hoolen, 
Maigrön‘ G. Mai) und Weeſengroͤn (S. 
Weeſe.) 

3) Heißt groͤn: guͤnſtig. Ik puͤn em groͤn 
nig: ich bin ihm ſo gut nicht. 

4) fit groͤn maken: ſich mauſig — zu⸗ 
taͤppiſch ſeyn (R. ) Ein Hamb. Sprw. und Mortfpiel 
heißt: makt ju fo gran nig, fünft freetet ju 
de Zeegen. 

Groot (Angf. und Engl. great Holl. groot): 
groß. Eine gewoͤhnliche Drohung (Hamb. Alt.) 
Gaſſenjungen bei Schlaͤgereien: wenn ik minen 
grooten Broder to mi neem ſo buͤſt du ver⸗ 
weit. So droht ſelbſt der aͤbermannte oder übers 
jungte Junge, der feinen größern Bruder zu. —X 
und zu Hauſe haͤtte. 

Grootdoon is min Leven, Broder vr 
mi en Sösling (daf.) zu einem Grosthuer , bet 
nichts hat und gern eine Kleinigkeit liebe. - 

Menn de Boom id groot 

ſo id de Planter dood: 
Sprihwort, Wahrwort! denn wie wenige überleben 
die felbfigepflanzten Bäume. Daher der eigennätzigen 
Nichtanpflanzer fo viele! 
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Bergöden. Ik kann ef nig mit Natt vers 
göden fagt die Holft. Köchin und Kochfran, wenn 
= dichte ober ſchleimigte Speiſemaſſe zu viel Naß 
ſedert. 

faat und en good Word ſpreeken, pflegte, 
als noch das Beten vor und nach Tifch Mode war, 
(oder wo es noch ein feltmes gutes Mort . ift) ber 
Hasvater und Wirth als Ladung zum een borans 
wihden. 

Ein good Gemüt: ein gutes den In Bill⸗ 
wirder ſagt man en goode Natur. Sonſt heißt 
das letztre eine ſtarke Konſtitution. En good 
Stüf: eine ſtarke fleifchigte Perſon. 

Gooden Morgen Gott! fagt der Angelfihe 
Bauer, foll heiße: gebe und Gott einen guter . 
Dergen. Der Probfieier Go Morrn Gott auch 
GoMorrn geevſch God: geb uns Gott. Nach 
dem Norgengruß fragt er gewöhnlich: Nu, wat 
beit i Goods um de Hand? all jo flietig? 

Good fünt fe: der Ausruf des Gewinners 
beim Passe dix, luͤtje Elf, | 

Nu is dat g00d (Pbg. K. G.): Farmel und 
Angewöhnung, wodurch weitſchichtige Erzähler ihre 
Rede zu würzen meinen. . | 

Good ſcheen: gut geſchehn. Lat man good | 
ſcheen: Laß nur gut feyn. Wo kann de Welt 


4 | meer 





| er 
im Holft. allgemein: he grötet keenen Hund 
feenen Dübel d. i. niemand. 


Grummel, Srunmelten (RA6.): Menge, 
Dielheit. 

Grund: Fundament. 

Ik Heff dar Eeenen Grund in: 6 kanns 
nicht ergruͤnden. Auch von der Waͤſchereinigung. 

Gruͤnden, upgruͤnden: mit der Facbe dem 
Holze die erſte, Grundfarbe geben. Gruͤndet 
heff ik dat Brett, fast mein Mahler. | 

Grundig und kooltgruͤndig: etwas, Boden- 
kalt, Fuß, Grundfalt. 

Grünfen (8. ©): ſidhnen. He wurr 
grünfen: er fieng an zu föhnen. 

Grimpel (Eid.)-Gripp, Gröpp (Heif 
-Angf. groepe): Grube, Abzugsrinne; fte iſt gemöhnz 
lich ı Fuß breit und eben fo tief und wird gemacht;; 
um das Waſſer von Acker abzuleiten, daher 

Grüppeln (Eid. Huf.) gröpeln, grippen 
(Holft.) wenn in der Mitte der Fenne zwifchen ben 
Meckern zum Abzug des Waſſers Heine Gruben gegra⸗ 
ben werden. Dat Water afgruppen: da⸗ das 
Waſſer durch Gruben ableiten. Im Billwaͤrder bei 
Hamb. ſagt man umgruppen: wenn das Rand 
mit dem Eicher, Spaden, umgegraben und durch bit 
untere zu dberft gebrachte Erde das Land verbeffert, > 
das Huͤgelichte grade und eben gemacht wird. . Eiht 

Arbeit, 





Der Stadt (Hamb.) Guder vnd alle 
rechtiheit 
borware flitigen dath fe bliven In 
beftendicheit | 
Giter und Rechte (S. deut. Mag. Jul. 1795.) 
x Deeren bett en good Heiratsgood (S. 
Moder.) 


Goos: (Engl. geofe): Gans. Göfchen: 
bieschen, auch Goͤſſelken: Gänfefüchlen. 
Dumme auch oole Goos: einfaͤltiger Menſch. 
Gooſig: albern, (Huf. ) dat is goſig, von al⸗ 


dernen Dingen. 


Goͤsweid: Gaͤnſeweide an ber Bille beim foges 
nannten Ausfchlägerweg Utfleegerweg bei Hamb. - 
deren Hamm nach Billwärder führt. Goosſuur: 
Sinfefleifch in Eſſig gefocht. Witt ohne, Swatt 
ait Blut. Gooſeflik: (S. Flak.) 


Verftandigen Goͤſen is good predigen: 
den Klugen iſt gut predigen. | 
Den Bruftfnochen einer gefochten und gebratnen 
Gans, das Martinsfeiteffen, macht der Holfleiner 
um Metterpropheten, bie weiße oder dunklere Farbe 
des Knochens prophezeit ihm einen heftigen oder ges 
Inden Winter, Peekelgoos: eingefalzne Gans, 
Der Gänfebraten mir feinem Gefuͤllſel von Aepfeln, 
Maumen, TR u. a. giebt in Holt, Städten 
4° —* 





vom Thee ſelbſt ſagt man m gef igen Tee, der 
mehr Theeſtaub ald Blätter enthält. 

Gruven aud Gruben: Graupen, gemahl: 
ne Gerſte. 

. Hamb. Volkswitz fuͤr angenehme Ruh: ange 
brennte Gruben! . _ 

Gruben mit Melk ober Beer: Loͤffelſpeiſe 
und Abendkoſt des Mittelſtandes in Städten. Der 
Höhere nimmt fi e zu Sleifchbrühen tie bie Nudeln, 
Reis und Sago. Go werden 

Maalte Gruben: gemahlne Graupen, in 
ein, Milh, Bier auch ald Wafferfuppe mit etwas 
Butter auch wol zur Veredlung, Zucker und Sa 
angemacht gegeffen. 

Gulbern (Hamb. Alt.) unanftändig, ungeziem: 
lich laut lachen ( Hulfern eben fo meinen). 

Gulberer, Gulbererfch: Lautlacher, Lad 
ſchweſter, Lachtaube, bie auch einen zu lauten Lad) 
ton angiebt. ! 

Gumm : ein Holft. Spiel der Kinder. Sie 
ftehn in Haufen im Saal oder auf der Diele, die zwei 
Thuͤren haben muß, an der einen Thüre und rennen 
zu der gegehüberftehenden. Wer dieſe zuerft erreicht 
ift oder heißt Gumm (nicht etwa Kumm? Fomme,) 
dann laufen alle außer dem Gumm zuruͤck zur ger 
genfeitigen Thär,. wer dieſe zule3t erreicht, deſſen 
Name wird aufgerufen und an die Thüre geichlagen. 
Man ſchlaͤgt nemlih an die Thuͤre und ruft: 

Gretjen 





Ganner: Gänfehahn. , | 

Sik begöfchen Iaten (Pebh. Hamb. alt.) ſich 
üerreden faffen, dummer, ganshafter weife, 

Goͤr: kleines Kind. 

Vertagene Goͤren: verzogne Kinder. Gr 
tenktam. | | | 
Goͤrenpuzzen: Kinderpoffen, Albernheiten. 

Sören ut de Reeg, laat Oolluͤd fprefen, 
mb.) zu Rindern welche mit drein reden. 

Si feen Goͤr: fen nicht kindiſch. 

He weent as en Goͤr: er weint wie ein Meines 
Sud, Laurenberg brauchts vom Heraklit den er mit 
demolrit twee wyſe Narren fchilt: 

Heraclitus altyd weende ‚a3 eene kleene 
Goͤr, 

de ſyne Pluͤnde bedahn hefft achter un 
voͤr. 

Goͤre: Gaͤhrung. 

Dat Beer ſteit in de Goͤre: das Bier iſt in 
Göhren begriffen. Dat Beer goört ut de Macht: 
*5 kam zu viel Geſcht Dazu, es verraücht, wird fchaal. 
Auch metonym. für den Geſchmack ded Ausgegohrnen 
»d. de Wien bett en gode Sr; ber Wein 
ſchmeckt rein, nad) der Traube. 

In einen Spottgedicht auf die Nachahmungsſucht 
der beutfchen Hamburger, welche den Sranzofen ſchon 
jeit ‚nge fopirten, heißt e3: er 
den, 
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nem Schwanz nennt man Kikewi auch Klemm⸗ 
ſteert, der auf die jungen Gaͤnſe erpicht iſt. 
Da ſitt en Haafk upt Hek: nehmt euch in 
Acht, da iſt ein Aufpaſſer. Sollt es von Happen 
herſtammen? — 


Haalen (Hoff. halen): “Holen. — — 

Anhaalen: anhohlen. Haal an! iſt Ausruf 
der Reeper, Taumacher in der Hamb. Reeperbaan, 
wenn einer den andern das Tau hinzutragen helfen 
ſoll. Anhaalern: zuthulich (Gl. G.) 

Doͤrhaalen: durchhohlen. Se wart et nog 
wol doͤrhaalen: ſie wird dieſe Krankheit noch 
uͤberſtehen, wieder geſund werden. 

Inhaalen: einhohlen. De Kinder ut de 
Schodl inhaalen oder inhaalen laaten: zuruͤck 
nach Hauſe hohlen, laſſen. Auch einkaufen, Rare | 
vom Marfte für den Hausbedarf. 

Deverhanlen nennen unfre Diftillateure, die 
erfte, ſchwaͤchſte Abdampfung des Brantweins oder 
Litdrs machen. Haal oͤver! gewöhnlicher Aus: 
ruf der Holſt. Faͤhrſchiffer, wenn die Faͤhre jenſeits 
des Fluſſes iſt und Paſſagiere hinuͤbergezogen * 
wollen. 

2) Einen mit ſchnoͤden Worten uͤberhohlen, d. i. 
heruntermachen. Sik verhaalen: ſich erhohlen 
von Furcht, Schreck oder Krankheit. 


Konradi | 
haal na di! | fagt 


/ | 
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danenguͤttel oder Gurtformen, Bänder, Schnuͤren, 
von Gold, Silber oder Seide dienen und wechſelu 
zer zur Zierde als zur DVefeltigung des Gewandes 
erden Körper, des Gürtels Urzweck bei Römerinnen 
md alten Niederfachfen, ben Frefen, Helgolandern, 
rem, Syltern. Die. Holt, Landfrauen neuerer 
zat ihnüren, ſtecken und: re ihre ER und 
Kode, ’ 

Goͤſt: (Schlesw.) von Kuͤhen wenn fie aufhd- 
MU zu geben, auch Frauen, bie ihr Kind von. 
ker Bruft entwöhnen. Ge hett de Goͤſt. 

Gott: Gott. Deus. Ehemals in alten Dr. 
ubmi. Gade. Gade tho Ern, tho Gades 
Ere (Hamb. Receß 1562) zu Gottes Ehre, Ohne 
weifel von God, Good; das hoͤchſte Gut (Kin⸗ 
derling Geſch. der Niederſ. Spr. 1800, ©, 89.) _ 

He weet vun ſinen Gott nigs er iſt betrunken. 

Wi blivt wol bi eenen Gott aver nig bi 
eenen Koop: beim Handelsverkehr gebräuchlich. 
Auch: damit muß er mir nicht kommen! 

He weet nir vun Gott um fin Woord: 
der in ben Zag hinein lebt, don dem man aud) fagt: 
be lett Gott eenen gooden Mann fin: er 
lift alles gehn, wies geht, So heißt es ine. a. Geb. 

do den luͤden guden warn 
‚lat de Tied fo hen gan 
dent gut von Jedermann und gräme dich nicht. = 
Gottes- 


⸗ 


! 
| 
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an der Gegenſeite wieder heraufgelaſſen, unterm 


Kiel des Schiffes gewoͤhnlich zu dreienmalen durchge— 
zogen. Die Strafe iſt haͤrter, als fie nach diejer 
Befchreibung fcheint und geht oft auf Leben und Tob, 
wenn ber Kopf ben Schiffskeil beruͤhrt und bas Tempe 
der Kommandeurs zum SHeraufziehn, haal 


zu raſch geſchieht. 


Haal em wedder! iſt die gemeine Antwort 
auf den Vorwurf: du heſt eenen gaan laten. 


Hal mi de Deeren! auch de Donnerſtag! 


ſtatt des unterdruͤckten Teufel, Duͤvel. 


Haan (Hol. Haen, Din. Hane): Hahn, coquüs. 

Haanenkamm, Haankammragout: Ra— 
gout, worin Hahnenkaͤmme Hauptingredienz ſind. 
Ehmals eine unentbehrliche Zwiſchenſchuͤſſel bei großen 
(Hamb. Gaſtereien, weil ſolch ein Ragout theurer 
war als izt, da man von den Franzoſen gelernt, bie 
Hahnenfämme vom Ochfenmaul und Gaum kuͤnſtlich 


und wohlfeiler nachzuformen, Co bat man jett 


Hahnenkammragouts, wozu kein Hahn den Kamm 
lieferte, (mie falſche Sweefer ©. Swerfer.) 

Da Freit nig Hund noch Haan na; de 
Sache hat feine Folgen, bleibt verſchwiegen. Apol. 
Sprw. Nix umſuͤnſt, ſeggt de — un feet 
up de Hm 

Piephaan: in der — das maͤnnliche 
Glied. Huushaan: Haushahn, auch fig. einer der 
haͤuslich, viel zu Haus if.  _ 

Hanebalken: 1) Queerbalfen des Sperrwerks, 
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Gottſegens! wie Dat Kind heit Ghottfes 
gms! Good Schik 2 * God Zegentons * 
bottleb! 

SE heif Een Nok un Een Gott: ich bin ein 


ermer Teufel, 

Dat is nig Gott un möglig: eö;Famı gar 
ut angehen. Undeutſches Deutſch. 

‚ts Gottes Diſch EM dag u ge: 
saßen, 

Sottöpenning Hamb;t Alt. 23 ein Stuͤck Gelb 
in simum contractus. Ik hefem den Gotts⸗ 
penning all up de Hand geven: der Kauf oder 
Handel iſt geſchloſſen. Auch Gottsgeld. 

Ein Huus if koͤpen wird, vor Gotts⸗ 
geld twee Dukaten 
datſyloe muſt ik denn praͤchtig ſtaffee⸗ 
‚ ren laten. 
Laurenberg.) 

Gott ergebe all wat Suͤnn is (Sünde is) 
gewöhnliche Formel derer, die etwas ſagen ober hören, 
was nicht ohne Sünde sefagt oder gehoͤrt werden 
möge (R.) 

Gottsbrod: Aulzioſen. Umen Gottsbrod: 
ſcht wohlfeil (Hamb.) auch Gottes eder Gades⸗ 
koop CR.) iſt vielleicht. das Goodkoop, 
welches in Hamb. ſoviel als wohlfeil. 

| Gotts⸗ 
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Bi 
| 
N 





UT a N 2 er 
i . 


— 34 — 
pen. Ik hoͤp dat et geit: ich hoffe, es geht, 


gelingt. 


Haar: Haare. 

Upn hangen Haar na — weer en fullen: 
ein haͤngend Haar, ſcheint die Rdt. ſagen zu wollen, 
hinderte den Fall. Upn hangen Haar, iſt im 
allgemeinen fo viel als beinehe. Dat ‚Kind weer 
up bangen Haar na ftorben: das Sünb war 
nahe am Sterben. Upn h. H. na har ikt dra— 


x ven: : beinah hätt’ ichs getroffen. — 


Haarbuͤdel: (S. Buͤdel.) 

Haarſnieder: Haarſchneider, Beſchneider, 
Kraͤusler. Als man in den Holſt. Städten zuerft an: 
fieng fich die Haare von eigends dazu fich berufenden 
Leuten befchneiden und Fräufen zu laffen, gab es die 


erſten Frifeurs, die Haarſnieder hießen. Sie 


waren an Form und Farbe von. unfern dermaligen 
Friſeurs und Perruquiers fo verfihieden als ihr Ge: 
ſchaͤft. Puder noch Pomade war nicht Mode oder 
wurde Außerft felten gebraucht. Daher jene Haars 
ſchneider nicht in weiß überpuderten Roͤcken, jondern 
in finpler reinlicher Tracht gleich andern Handwerls⸗ 
und Kunjtwerfsleuten einhergiengen. In den Haus 
fern der Reichen fprach ſolch ein bejoldeter Kräusler 
etwa einmal im DVierteljahre oder Monate vor, um 
die ſaͤmtlichen modifchen Köpfe der Familie unter bie 
Scheere zu nehmen. Außer der Scheere zum Bes 
fehneiden der Haare bediente fi ich) diefer Mann auch 

noch 
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Wat deit der Gott um, ein Fuͤllſatz lang⸗ 
weiliger Erzähler und ſoviel als: . was geſchah? 
Pabſt Herrgott nennt man einen wohlgemaͤſteten 
beſter, Knoͤkern Hergott wie Knoͤken Hinrich 
wen magern Menſchen. 

De leeve Gott weddert (K. G.) et is en 
Gottswedder in de Lucht: vom Gewitter. 

Gott fuͤrchten un drieſt ſien: ein Hamb. 
Bennot. Zus FR 

Sotthelp! der Wunſch beim Niefen auch Ho⸗ 
NEN Gahnen war ehmals Holſteiniſcher al ist, 
®o mans durch die Antwort Knuͤppeldank! li: 
hetlich zu machen Scheint. Den Alrfprung des Ge 
brauchs hohlt man von der Tiber ber, wo i. J. 580 
Derpeftete ihre Krankheit durch Nieſen und Gähnen zu 
rfennen gaben? 
Gott gebe: gebe Gott wird gewöhntich (Hamb; 
X) vor Drohungen gefegt. Gott gebe if Erieg 
em fo pakken, ik will em nir anners! Gebe 
Gott, ich faſſe ihn, wie will ich ihn! fc. prügeln 
Der ausſcheltene 7 

Unſe Herr Goot is keen Richten tur 
Stuͤnn ex. G.): Gott firaft nicht immer fogleich, 
jur Stunde, 

Grabbeln: greifen, wird gewöhnlich von . 
htfertigen Handgriffen gebraucht, wie begrabs 
bein, begreifen, -betaften, herauswuͤhlen Woß.) 


In 
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An Pillwärder fagt man baren: farfmnachen, 
vom Hochd. haarſcharf gebildet. 

2) Haar (wie im Angf. Hotg, Horh ©. Friſch 
hieß ehmals in Hamb. und Luͤbeck (auch Haer) 
Gaſſenkoth, Schneekoth. In Hamb. mußte, wenn 
tiefer Schnee gefallen war, ein Frohnknecht auf Be: I 
fehl herumgehn und die Reinigung der Gaffen ben 
Einwohnern mit den Worten anfagen: Haar 
den Straaten, edder myne Heeren wardt 
ju panden laten. (S. von Stade und Ki e 
Deutungen des Wortes.) Mir faͤllt das hier jet 
bett de Hochwiefe Raad utfeegen laten (S 
Feegen) bei, das vielleicht daher ſeinen Urfprung 
nahni. 

Sin Luͤbeck mußte ehmals un Saftnacht der Schar 
richtergefelle durch die Gaffen rufen: Haar vun 
de Straat, de Herren laten Schott ſam⸗ 
meln! — Erieſ. Hor.) 

Im Hamb. Utroop heißt's: 

Haar vun de Straaten, roop ik jun” 
Haar vun de Straaten 

myn Herren willt juw ſuͤnſt — 
laaten. 

Der Hornung ward wol daher benennt, * 
er der Fotbreichite Monat im Jahr iſt? 

Haarmoos (in der K. G. und Keummeniel 
Harmmoos geſpr.) polytrichum commune, 
waͤchſt an manchen Stellen in Holſt. und verdraͤngt 
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De gradig geit, kann gradig wedderka- 


wen auch gan’ un grade (Hamb.) wer fehnell 
get, konnnt fchnell wieder. 

a voce drade venit gedrada unde persyn- 
copen grade (Kieffel) x 

2) aufrecht , gerade. 

Hool Di grade: zu einem — wel⸗ 
ber bin uud ber ſchwankt. 

Grad auf wie ich, feede de ſcheefe 
Dansmeiſter, ſagte man in Hamb. um das 


2ösce te ipsum anzudenten: der fchiefe Tanzmeifter 


will grade ftehn lehren. 

Grade: Gräte. 

He hangt man eben bi,de Graden tofa- 
men oder to hope; er ift ——— Haut und 
Knochen, 

Gramm; Gram daher algrammſch — 
Ärgerlich aus verſchloſſenen Gram: fich härmen; 
ſit graͤmen, he ſchaͤmt un grämt fiE nig: er iſt 
ham und ſorglos. Kolgender Singſang wird in 
Hol, 8. G. häufig als Troſtwort geboten: 

Graͤm du di man nig, 
graͤm du di man nig, 
iE heff nog dree Soͤsling 

dat weetſt du man nig. 1 

Granat: Sprengkugel, in Hamb. ſagt man: 
be ſleit em (oder dat in duſend Granatbitjen: 


er 


I . 


haber, wenn nach vier Jahren zuerft wieder auf 
dem Acker Haber geſaͤt ward, und Fallighaber: 
ber auf dem erjt einmal umgepflügten Lande, falig 
Land währt; vom Witten Haber: Gecfihaber, 
der ergiebiger ſchwerer ift als der leichtere, -wird 
diefer Rugenhaber zum Unterfchiede genannt. 


Sandhaber in gemeiner Ausfpr. Habermann 
Sandhabermann: eine Art Schilf (arundo) | 
mit Helmartigen Blättern. 

Wit (Bitußfalendertag) 

fetter den Haber hoog un fied. 
(Abm. 8. ©.) auf den Vit-Tag kommts an, wie 
der Hafer ausfallen wird. 

Em ſtikt de Haber: er ift übermäthig, weil 
erö zu gut hat; wird auf Pferde und Menfchen ans 
gewandt. ” 

He fettet den Buk up de Haberfifte: 
wie im Hochd. den Bod zum Gärtner. 

Im Stillen is good Haber feien ( 
wird gefagt,. wenn und wo alle fchweigen außer. 
Einem, der dann gut reden hat. vs 

Buk, But, Buk, ftöt mi nig, 

Dabergrütt mag ik nig. * 
Singweiſe bei einem Knabenſpiel, wo einer den Bock 
macht und auf die andern, die ihn necken und ab⸗ 
wehren, wie mit Hoͤrnern ſtoͤßt. 


Hachypachen (Hanndor. hechpuſten): kurz 
Othem hohlen, nach ſtarkem Laufen oder in ſchweren 
Krankheiten (B. W. B.) iſt auch Holſteiniſch. 
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Haff: das Meer, die See, daher 
Eid.) Haffdick: en der See naher Damm. 


2) eine Urt fliegenden lingezieferd, welches zu ' 


gewiffer Jahrszeit (in Sommermonaten) an Baͤu— 
men und Gewaͤchſen haftet, Holl. und Hamb: 


Sf, Hafft.. Daser die Hamb. Not. ef ſitt 


ſo vull as Hafft: es iſt dicht beſetzt. 
Hagdoorn: Hagedorn. Daher das dkonomiſche 


Erw. Wenn de Hagdoorn utfleit, weiet de 


Nordooſt. 
Hagel wie im Daͤn.: der Hagel. 


Hagelwitt, fo witt as'n Hagel: Hagel. 


oder ſchneew weiß. 

Dat di de Hagel! naͤmlich erfchlage. Eine 
gehemmte Verwuͤnſchung, auch Flosfel der Ver: 
wundrung. Ein Hageljihauer macht im ber Regel 
Staunen. Verhagelt: Verſtaͤrkungs-Floskel: 


verhagelt nett, dur, wie verdonnert: ſehr 


artig, theuer. 
Jan Hagel nach dem Holl. heißt nicht blos wie 


R. hat, gemeines Bootsvolk, ſondern uͤberhaupt: 


niedrer Pobel. Mit dem San Hagel un fin 
Meat, Poͤbel und Böbelsgehülfe ‚bezeichnet gern 
der höhere (Stadt) Pobel den niedern. 
Hake: Hade, -uncus. a 
Inhaken: einhacken. * Eo- hörte ich einen 


Hamb. Mattendricder zu einer Dame der er auf. 


‚ der 
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der Promenade den Arm bot fagen: Haak fein, 
Mamfel! und fie hackte ein. 
- Haken un Staken: ſchlechte Buchſtaben. 
Haken un Defeken, Oegesken, Defchen: | 
fajt allgemein in ber Moſpr. Haken und Augen von . 
Eifen = oder Mefjingdrat, die man an Kleider und a. 
Sachen fest, um fie damit zufammen zu beften. Zu 
einem Frauenzimmer, Das, als noch das Einfchnüren 
und Häkeln Mode war, nicht viel effen konnte, fagte 
man in Hamb.: fe mot en Haͤksken fpringen 
laten. So ſagt man noch von Männern und Viel⸗ 
effern: he lett genen Knoop fpringen, naͤm⸗ 
lich einen Weſtenknopf. Dat Ding bett en Ha 
Een: die Sache hat eine Schwierigteit, iſt noch 
nicht Marz audh mut en Hafen hebben: wenn 
man nicht durchſieht. 
En Haken anflaan: fi an etwas, einm. 
Verſuch um es zu erlangen machen. In Hamb. und 
Alt. wird dies gewöhnlich zu jungen Ehluſtigen oder 
Ehefaͤhigen gefagt, wenn von mannbaren Mädchen 
oder ledigen Wittwen die Rebe ift: will he finen 
Haken da nig anflaan? h 
Koͤppelhaken: zwei mit Ketten oder Striden 
gefuppelte Hafen, die man an das anfıhlägt, was 
aufgewunden werden ſoll, beim Hamb. Krahn und in 
den Speichern der an Fleeten wohnenden Kaufleute 
find die Doppelhafen zur Aufziehung von Waaren 
aus den Evern und fonft bei Schiffen im Brauche. 
fen: 
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Hakenrein: geſchlachtet und ausgeweidet, fo 
wie es die Fleiſcher (in Hamb.) zum Verkauf am Has 
ken bangen bhaben; wird den lebendig gekauften ent— 
gegen gejezt. Ag. alles hakenrein maken: 
alles aufraͤumen, rein aufzehren. 

Das Zeitwort haken wird von Everfuͤhrern ge: 
braucht, wenn jie nicht ſtaken oder ſchieben, fon: 
dern mit dem angefchlagenen Bootshaken ziehn. 
Außer ſpielen Hake, wenn ihrer zwei mit durch— 
geſtecktem Finger eine Kringel (Pretzel) aus ein— 
ander ziehn, um zu ſehn wer das gehene Stuͤck 
erhalte. (R.) 

Dat hakt if: das will nicht fort, ſtockt. Se 
fünt tofaınen hatt, fagt man, wenn zwei Men: 
hen mit den Kleidern an einander ſitzen; aud) ; an— 
enander haft. 


Dat fall HE drum Sara es a noch unge: 
wiß, fieht dahin. 


Hakke: Ferſe, auch der Abſatz. 

Vom Haklen bet (bit) tom Nakken: vom 
Kopf bis auf die Fuͤße, uͤber den ganzen Hinterleib. 

Hakken maken: ſchnell fortgehn. Ik will di 
Hakken maken: ich will dir Fiße machen. De 
Hakken natrekken: hurtig zugehn. De Hakken 
wieſen: entlaufen. (R.) Cem up de Hakren 
litten: hinter einem dran feyn, auf die Ferſen 


ſitzen. (M.) 
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Hakkenkieker nennt man in Hamb. fpottend 
einen Folgediener. Hakkenledder: das — 
am Schuh. 

Verhakſtuͤcken: mit neuem Hinterleder ver: 
fehn. Fig. dar id uͤmmer wat to verhafftüf- 
ken: e8 giebt immer was zu thun, zu beffern. 

Von fcheef fhief und Hakke leite ich das in 
Hamb. Alt. gebräuchliche ſchefakken, anfchefak- 
fen kamen, angelaufen fommen, ber, da es ge: 
wöhnlich von unbehüflichem fchnellen Lauf gebraucht 
wird. Sn der Iuftigen Geſchicht thom Ber 
ſchluht bei Lauremberg wird ein Tanzfeft beſchrie⸗ 
ben und belacht, da heißt es: 

— um ſuͤht wo Jasper Block mit Gretken 
Kohl ſcheffhacket, 


wo es keinen andern Sinn zuläßt. 


Hakken: concidere, (Holl. Baden, Die Hakke, 
Franz. hacher.) 

He geit Hak ut Hak in: er geht ungrade, 
bald aus- bald einwaͤrts. Dat is hak ut hak 
its das iſt im Zikzak geſchnitten. 

Hakkepill ſpeelen: in die Pfanne hauen. 

Hak un Mak wie Huſch un Snuſch: aller: 
lei Volk, Geſindel, ein Menſchenmiſchmaſch, auch 
Speiſengemengſel (hache, durcheinander BEI 
MachwerE?) 


Half: (Holl. half, Dan. halv): halb. 


4 


Nig half un nig heel: (ganz) eine nicht gute, 
moollendete Arbeit. 

Halve: Seite. Up gunner Halve: sata, 
Deber de Halve gaan: an die Seite gehn. 
Der de Halve anfeen: feitwärts, über die 
Ahſel, veraͤchtlich anſehn. He fitt in de Halve: 
er fist ayf die Seite des Stuhls, der Bank. 

Halwege; halb, zur Hälfte. Dat loͤvik man 
balmege: das glaube ich nur halb. Halweg 
(Hamb. gemeine Ausipr. halwig) tein: halb 10. 
Et geit up-halmege: es wird bald halb ſchlagen. 
Et is mir em man fo halwege: er befindet fich 
nicht völlig wohl, iſt nicht in beiten Umſtaͤnden. (R.) 

Leeyer en halv Rufen im Putt as en gans 
im Dopp: lieber das Gewiſſe als Ungewiſſe. 

Achterhalf Katt 
woveel Foͤt fünt dat? 
Räthfel. 1 Fuß. | 

Halfwaſſen, en halfwaſſen Minfch: ein 
junger, im Wachsthum begriffener Menfch, aufges 
(hoffen, upfohaten. Von rohen ausgelaffenen 
jungen feuten fagt man halfbakken, en halfbak⸗ 
ken Jung, halfbakkene Deeren: wie halbge⸗ 
backen, noch nicht aus dem Groͤbſten. 

Hallig: kleine Inſel; wahrſcheinlich das umge— 
bildete Daͤn. Holm. | 

Hals; 
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Hals: collum. | ‘ 

Da is keen Hals an fait: die Sache ift fo 
ſchlimm, fo geführlig nicht, wird den Kopf nicht 
foften. SE hef't in'n Hals: ich habe Halsfchmer;. 
He hett et in'n unrechten Hals Freegen: es 
ift ihm etwas auf die Luftröhre gefallen, die der Holft. 
fülfchlich den unrechten Hals. tauft. 

Halskragen (S. Kragen.) 

Halöfelen: ſich mit jemand herumziehn, auch 
(6. ©.) einen Halftarrigen muͤhſam bereden, hals 
tern, (Kr. G.): bandigen. | 

2) der Strick am hintern untern Ende de3 Se: 
geld, womit daffelbe in Elbevern und Fleinen Fahr: 
zeugen beim Laviren auf die Gegenfeite umgelegt 
wird. 

3) das Leben. He ſnakt fit nog um den 
Hals: von unvorfichtigen Sprechern. _ 

Haman: wir nehmen diefen altteffamentlichen 
ftolzen Sünder hier der Spottreime wegen mit, bie 
ber (Hamb. Alt.) Poͤbel, die Gaffenbubenfchaft, auf 
die religidfe Zeremonie der Juden, bie alljährlic) 
einen Haman todfihlagen, machte und fingt: 

Haman 18 dod? 
Haman is den Dübel dod, 
he itt nog Sped und Brod, 
Haman is dod! 

Haman is Frank? 
be is den Düvel Fran, 

























en — 
® — be ſlͤpt nog up de Bank, 
Saman is krank! 


Hamborch: Hamburg. 
De quam wedder to Hamborch mit ſy⸗ 
Ba: ve nem Deere, 
de Hamborger fetten ſik thor were. 
F: % ‚ (Hamb. Chronik 1270.) 
1 Sat über die Ableitung und den Urfprung des 
18 dieſer i in Holſt. an der Elbe liegenden Hanſe⸗ 
s⸗ und Handelsſtadt mancherlei Muthmaßun⸗ 
n gewagt. Ich laffe die Mahl, ob man ihn von dem 








3 


m FW; 


J 
und Burg, oder Hamm, Wald, (©. 


r Nie derſachſen ©. 58. 59.) eine Waldgegend, 
dwe F Waldburg, oder vom gi ſcherhamm, 
erſten Bewohuer und Anbauer das Fiſchhand⸗ 
u ‚oder gar vom Supiter — ableiten 
* 32 >. G. Schuͤtze und Giſeke Hamb. Geſchichte.) 

at ſeggſt du darto? ſeggt fe in Ham- 
3* Dies Sprůchwoͤrtliche ‚ das man in Alt. 
| oft ſagen hort, ſoll etwa die Fragſucht der 
bare pn nehmen? ? 

Mi 1: Hammel, Schoͤps. 

— — Pöbelreimz = 
| .  Hamelfleefch mag ik nig 

‚16. mi to fett, 

ik drup, Drink if drupp 

—* Be. it int Bedd. 


beelſ ham; heim, oder dem altdeutſchen Hamme, 
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Hamen Ham'n in der Ausſprache: die Nachge— 
burt der Kuh. Unfre Landleute hängen diefe gewöhn: 
lid) hoch in einen Baum auf, damit fein Hund dabei 
komme, weil, wie ihr Aberglaube fagt, fonft die Ger 
bohrne, deren Nach es ift, Das Kalb fein Gedeihen 
hat. Oft jieht man am Wege vor Bauerhäufern ſoſche 
Hamen im Baum hangen, z. ®. in Hamm bei 
Hamb. Pbg. K. G. und mir fällt gegen den Glauben 
Dabei ein, daß zwar fein Hund, doc) aber Katzen den 
Baum und die Geburt darin erreichen und dem Ge- 
beihen ſchaden fünnten. 

Hamer: Hammer. 

Ein Behelf in Fluchen, wenn man nichts fchlim: 
mers fagen will: i de Hamer! dat Di de Du: 
mer? (für Henker?) dat is verhamert dur, 
(wie verdonnert) Eoolt: fehr theuer, kalt. 

De Hamer Fennt fe all: der — Henker mag 
die alle fennen! (3. Strodtmann.) 

HAMY. (wie im Dän. Schwed. Hampa, Holl. 
Hennep, Engl. hemp, Angf, Henep): Hanf. Die 
Bereitung des Hanfes, des. groben Leinftoffes, iſt 
eben wie die des Flachſes. Die aus Hanplein verfers 
tigten Hemben hält man in Holft. für gefunder, weil 
fie nicht wie die von Flachslein Fluͤſſe erregen oder 
befördern follen. nn 

Der Landmann in Pbg. u. a. G. fagt oft jtatt 
Hamp, Hemp, Hempen Linnen, Hemp: 
ſaat: Hanfſaat. 

Hand: 


Hand: manus, 

Vanjerhand linker und Tojerhand rechter 
Hand (Kr. G.) vermuthlich fo viel als van der 
Hand und to der Hand: wie rechts mehr zur 
Hend, faßbarer ift als links, außer dem Linkiſchen, 
dem die Iinfe Hand bie geläuftgere ift. 

En Handvull: eine Handvoll, ein wenig. 
Fig. daher (Hamb. Alt) iE bin man nog en 
Haudvull Deeren: ich bin nur noch ein Fleineg 
Midhen. En Handvull Minſchen: “a viel 
Menichen. 

Handgivt nennen Krämer und Bertäufer das 
erſte am Tage gelößte Geld. Vun de Hand 
ſlaan: gefchwinde und unfleißig verfertigen (R.) 
aber auch: um wohlfeilen Preis loeſchlagen, verkau⸗ 
fen, — Br " 
He hett nig meer ad ut der Hand in den 
Mund: er hat eben, oder kaum fein taͤglich Brod. 
Hand mut Hand waren (Hamb. Lüb. Rechts: 
fanon); man muß wiſſen, mo man fein Eigenthum 
lift und wieder zu fodern hat, Na der Hand: 
nachher, 

Up fin eegen Hand fitten. De Deeten 
tt up eer eegen Hand (Hamb. Alt): das 
Maͤdchen ift außer Dienft, naͤhrt fich ſeſtr von —* 
arbeit oder von ihren Reizen. 


Handgau (S. Gau.) 
Ba u; Hand⸗ 
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Handbengel: erwachsner Knabe, der ſchon 
Handdienſte thun kaun. 

Handig: der ein Ding gut und behende anzus 
greifen Handarbeit gut zu machen weiß. _ 

Handlig (Handlik): ziemlih wie handlig 
duͤr: ‚ziemlich theuer. Et is mit em nog fo 
handlig: er befindet ſich fo ziemlich, 

Handrull (S. Rulle) Handfmeete (8. 
ſmieten) Handſpeeke: Hebebaum. 

Wat up de Hand geven, von Handgibt 
unterſchieden: ein Gottespfennig bei Miethen wie bei 
Ehverſprechen up de Tro geven. 

Wenn ik vok min Oogen in de Hand 
neem, ſo kun ik dat nig maken: von einer 
kuͤnſtlichen Arbeit. Wat fin Oogen feet, Font 
fin Hande maken: von einem in mechaniſchen 
Arbeiten. geſchickten Menfchen, Kunftgenie. 

Wenn et to arger Hand fleit: - wenn es 
recht jchlimm wird, 

Wenn der (Ditm. Kr.) Bauer Hbfichkeiteregdte 
giebt pflegt er zu fagen. Giv Din beft Hand, 
kraz achterut un mak en krummen Lorenz 
(Reverenz.) Auch im übrigen Holft. heißt-zu Kindern 
‚gefprochen, beft Hand: die befte d. i. rechte Hand 
auch witt Hand: die beftgewafchne? weile. 

He id bi de Hand as en Schobäft: von 


einem allzu oder allezeit Dienftfertigen, einer Schu: 
buͤrſte verglichen. 


= 


ur Rn 


I 

Eine witige Drohung: hoͤd di dat min Han: 
nen (Hande ) un din Ooren nig Kamraden 
wart. 

Hannſchen: Handſchuhe. Fingerhannſchen 
Handſchuhe mit Fingern. Daher Wu trekt fe eere 
graben Fingerhannfchen an (Hamb. Alt.): 
hun wird fie grob. Klapphannichen Handſchuh 
bed. mit dem Diumling und fpigen Klappen über die 
Hand hHängend. Fuuſthannſchen mit den Daͤum⸗ 
Ing und ungetheilten Ueberzug Über die übrige Kauft. 

He verlüft Hoot Cholt?) um Hannſch: 
er verliert alles, was er hat. 

Handfſtell: Handſchwinge, Schifsterminus. 


He hollt rein Hand un rein Mund pflegt man 


in Holſt. (K. G.) von jemand zu ſagen: den man als 
Niethsmann empfielt. 


Na der Hand wie im Holl. nachher. 

Hangen: bangen, active und paſſive. 

Von einem im Galgen haͤngenden ſagt der Holſt. 
dig. he fritt Hangelbeeren. 


Du heſt Recht du faft bangen: ein feiner 
Stich auf die Juſtiz: wer recht hat verliert (oft wer 
nigſtens) und muß an den er von — en 
wegen, 


Eine Frage- der Neugier: was hangt dar ut: 
was begiebt fir) ba, was giebts ? 
Ze y* In 


% 





— 100 — 


In den Holft. Jugend- und Pfandfpielen ift eine 
Beſtimmung für Pfandeinlöfer und ‚Pfand zu beſtra— 
fende Spieler: zu bangen. Cr ftellt fid) grade 
binundfagt:e a 

ik hang, ik hang 
und wird befragt: 
na wen 18 Din Verlangen? 
und nennt eine Perfon aus dem Zirkel der Spielenden 
die ihn. mit einem Kuß vom Galgen löfen und, befreien 
und dann felbft hHangen muß, um wieder gefüßt und 
gelößt zu werden, bis die Reihe rund ift, F 

Haͤnge: Thuͤr oder Fenſterangel auch Hake a 
Buch: — 

Hange Stock oder Klippfiſch: der duͤrre ger. 
trocknete und geſpaltne am Schwanz noch zuſammen⸗ 
haͤngende Fiſch (R.) 


Haͤnk: (Eid.): eine Art groben Graſes, das 
au feuchten Orten waͤchſt, woraus die Stroteemen, 
Strohtaue gemacht werden. Er 

Hanns : (fagt Reershemius Erflär. oſtfrieſ. 
Tauf- und Eigennahmen) ſtammt nicht von Johann 
her, ſondern heißt: ein Geſelle, Kollege. Daher 
Hanſe: eine Geſellſchaft Hanfeeftädte: ver— 
bundene freie Staͤdte. Die Gothen hatten ſchon ihren 
Hanns der ihnen ein vornehmer, angefehner Mann 
hieß. Daher die großen Hannfen. (Kilian, Wadhter.) 

Hans ſpann den Degen an, un haal vorn 
Dreeling Semp: Spott auf glänzende und folge 

| Armuth 


Armuth mancher Landjunker: das Söhnlein bebegent 
hohlt Senf! . 

2) Ein der gangbarften Holft. Taufnamen vorzüg- 
[ich auf dem Lande, mit Zufägen zu Schimpfworten 
geworden, als: Hans Dummbart auch Dunt- 
niert, Dans Mars. 

Haͤnſchen: Haͤnsgen der Heine Hand. Daher 
dad Holft. Bonmot Hänfchen im Keller der Em: 
brio im Srauenleib. Laurenberg macht fich über die 
Damenmode von ehmalg, die falfchen Bäuche, her: 

ook Eonden fe damit dat Hensken 
huͤbſch vertüffen 
Dat under diſſem Schuer im duftern 
Keller lach. 

Zum Hand wird die Grete, Gretje (S. Greetj) 
gefuͤgt. Viel Holſt. Volks- und Hanbwerkölieder 
beginnen mit dem Hanns: Hanns Eeenfold wull 
de Welt vermeeren 2. Dans un Bretje, 
old un junge ac. bei Gel. der Vermählung des 
daͤn. Kronprinzen. — — 

In Meldorf (Ditm.) gab es einen ſtarken Hans, 
einen durch Körperftärfe berühmten Bauer, von bem 
noch viel zu erzählen ift und gerühmt wird. in 
Fremder der ihn zu fehen und feine Stärfe zu erpro- 
ben gieng, traf am Wege einen Bauer welcher am 
Pfluge ftand, und. bat diefen, ihn nad) der Wohnung 
des ftarfen Hans hinzumweifen. - Der Bauer hob feine 
50 Pf. fchwere Egge mit einer Hand in die Höhe 

R i | und 
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unb mies bamit ein fernliegendes Haus. Der Fremde 
ftaunend fagte: ihr feyd der ftarfe Hand. So 
bun if: ich bins, entgegnete der Bauer und ließ | 
den Plug finfen (Ditm. Kronit Hamb. im gäildnen 
MB. C. gedr.) . 

Smaalhand (Hamb.) die perfonifizirte Mäfig: 
feit. So entfchuldigt man oder tadelt, wo's nicht 
ziel zu ſchmauſen giebt: Smaalhans ig Koͤlen⸗ 
meister weſen. 

Hanffupp: ein wollenes Nachtkleid der Kinder, 
das von: Haupt zu Fuße aus einem Stücke ift. Ric: 
tiger (fagt R.effeld Mit.) wird es oft Ganſſupp 
gefprochen,, weil es den ganzen Körper bedeckt. 

„Hans Supp nennt der Hamb. Prediger Ei. 
menhorſt in feiner Dramatologia &. 22. Gaulle, 
Jean Potage den Narren der Budenkonoͤdie, und €. 
91. Schandpofien der. Pilelhaͤringe oder * 
Potage. 
Hans Quaſt: alberuer, naͤrriſcher Daft 
(Hamb.) 5 

Hand Auaft vum Steendoor 

fettet fin Müz up een Oor 
diefer Hamb. Spottreim ift wahrſcheinlich daher j 
f&hieiben, weil am Hamb. Steinthore auf dem Schw 
nemarkt die Schweinhirten oft fonderlich koſtunit 
find, : 
Haus up der Dröge: ein Wirth der, nicht 
zu trinken Int, Mi : —* 


* 





Hand Eenfolt: Cinfaltspinfel. In einem 
(Rödingfihen) Volfsliede 
Hans Eenfolt wull de Welt bermeeren 
“drum mwäl he ſik en fravige Deeren — 
macht dieje ald Frau ihn in aller Einfalt zum Hahn— 
tt, 
Hapern: Ca. d. Holl. haperen:) zweifeln, \ 
bedentlich ſeyn, ef hapert damit: es will mit 
der Sache nicht vorwaͤrts. Auch he hapert: er 


weiß feinen Ley nicht, hat nicht memorirt wie manche 
Kinder, und andre Acteurs. 


Happen: ſchnappen, begierig feyn. 


Happig: begierig, daher wol der Habicht 
feinen Namen erhielt, wie Geier von gieren (S. 
Richey.) 


En Happs: ein gierig geſchluckter Mundvoll 
Eſſen, auch Happen. En kleines in die Vorſtel— 
lung der Jagd mitgenommenes Kind hielt die Vorſtel⸗ 
lung geduldig und ruhig aus, bis das Eſſen auf die 
Buͤhne und Tafel gebracht ward, da rief es aus der 
Loge heraus: Happen Happen! ein bei uns 
gewöhnlicher Ausruf eplufliger Kinder. | 

Harbarg: Herberge. Pracherharbarge: 
Bettlerherberge. Sprw. dat ſmekt all na de 
Harbarge, oder nat Schapp: von Speifen 
die lange im Schrank ſtanden. (M.) - 

Für 
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Fuͤr Herberge fagt der geringe Mann in Hamb. 
Harwegeerhuus, auch Habbegeerhuus. 


Harde: (im Schlesw. Daͤn. haͤrreten) gewiſſe 
Landdiſtrikte oder Kirchſpiele in welche die im Herzog: 
thum befindlichen Aemter unterabgetheilt werden. 
Hardesvagt: der Vogt einer Harde, der unter 
dem Amtmann ſteht. 


Hark: Rechen, rastellum. 

Hungerhark heißt bei Holſt. Bauren die Reche, 
womit man auf dem Acker zuſammenhohlt, was die 
Garbenbinder liegen ließen, nachharkt. Geizige 
Wirthe laſſen, wenn das Korn vom Felde iſt, mit der 
Hungerharke nachſammeln. Andre laſſen dies ben 
Armen der Gemeine frei. De Weert hett mit 


de Hungerhark harkt: er hat den Armen nichts 
uͤbrig gelaſſen. 

Ein witziger Einfall (K. G. iſt neuer Schoͤpfung: 
uns Herrn Paſtors ſin Gotts-Woords 
Naharker: nennt man des Paſtors Kuͤſter, auch 
wol ſeinen Knecht. 

Sprw. he kennt de Hark nig ſagt man in 
Holt. von jemand, der fi) im Vaterlande fremd zu 
ſeyn geberdet. ‚Folgende Anekdote gab dazu Anlas. 
Eines Bauren Sohn wer eine Zeitlang in der Fremde 
zeweſen. Bet feiner Zuͤruͤckkunft gab er fid) das Anz 
ſehn, nichts mehr im väterlichen Kaufe zu kennen. 
Was iſt das? fragte er. Ze, 'ſagte der Vater, kennſt 
du das Werkzeug nicht mehr. Kurz darauf trat der 

Fremd⸗ 
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Fremdling auf das’ unterfie gekruͤmmte mit Eiſenſpitzen 
beſetzte Ende der Harke ſo daß ihm der Stiel an 
die Naſe ſchlug. J Du verflökte Hark! ſchrie 
er unwillig. Kennſt du ſe nu? ſagte der Vater. 
Seitdem wird dies Sprw. oft auf junge ſich fremd 
im eignen Hauſe ſtellende Laffen angewand. (S. auch 
Katt, wo eine ähnliche Anekdote und Reimworte). 

Harken: reden auch) 

2) fi) räuöpern. He kann nip upbarfen: 
er lann feinen Schleim aufbringen. 

3) In Ditm, horchen. Daher man müßige Leute 
die um etwas Neues zu hören, Abends unter ben 
denfern horchen, Harkers nennt. 

Luushark heißt in der gemeinen Sprache der 
Kamm. 

Harkels nennt man die Fleinen Haufen Korn 
lauch Naharkels) die auf den abgemaͤhten Felde 
zuſammengehaͤuft ſtehn. 

Harm: Lamm. Harm, Harm! rufen 
die Kinder und Alten ihr Lamm, das ſie (in Hamb.) 
am kLaͤmmerabend ſich faufen, damit fpielen, es fut= 
tern und quälen und nad) einer Zeit'abfchlachten. 

Harmbuk: Bock. (S. Lamm.) 


Harren heißt im Plattd. aushalten, ertragen, 
He kannt wol harren: er hat fein Auskom— 
men, 

Du kannſt Den Weel nig harren. die — 
Lage nicht ertragen. 


Hart: 
/ 
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Hart: a durus. 

Hartpull die mitlere härtere Blätterkrone ut 
der braunen Kohlpflanze, auch von andern Pflanzen 
der krauſe, beſte, eben ausgewachsne Theil. Wenn 
Raupen die großen Blaͤtter des Winterkohls abgefreſ⸗ 
ſen ſo hofft der Landmann: er werde ſich erhohlen, 
wenn de Hartpull wedder utſchuͤtt: wenn die 
Krone wieder ausſchießt. 

Et wart nig hart ſoͤcht: PEN 
die Waare wird nicht fehr gefucht. 

Do ging Dat hart gegen hart: da ward es 
mit dem Streit Ernit, kams zu Schlägen. 

Et ward hart hovlen: es wird nicht leicht 
dazu fommen, es iſt noch BRHEDAT ob dies oder 
das zu Stande kommt. 

Hart: Herz. Hartkuul: Hersgrube, Hartz, 
ſlag:' Herz, Lunge,“ Leber ays einem Vieh, dies 
aus dem Kalbe zufammengehadt als hache mit Fleiſch⸗ 
brübe gekocht ein Holſt. Eſſen: Kalberhartflag. 

Hartſchen: Herzhen. So liebfoßt man Meib 
und find aud) durch min oofe Hart oder Hart: 
flag, hartleeve Dochter, leevet Kind auch 
Hartfchenleeb: Herzliebchen. Da helpt keen 
hartleed Dochter to; da hilft alles nichts. 

Dat faar di upt Hart ad en Tünne Bot: 
fer! ein öluch. (M.) | | 
Da 


Da geit et: Heller up min Hart: wenn 
es wo luſtig, hell und froͤlich zugeht, und viel ring 
aufgeht!” 
Harten im Kartenfpiel für coeur. Em (te 
dat Hart in de Bür, au, in de Hafen 
(Strümpfe): er ift Poltron. | Harten is keen 
Swarten: roth nicht fehwarz ift Trumpf. 

En is all dat Hart deloopen: er wird bald 
ferden, es geht mit ihm zum Ende des Lebens (Pbg. 
Hamb. Alt.) nad) der genreinen Meinung, daß als: 
dann alles Blut zum Herzen flürze. 

Hartlig heißt im plattholft. fowol | 

1) herzlich, was von Herzer geht. Hartlig 
leef hebben: fehr lieb Haben, als | 


2) vom vorigen hart abgeleitet: etwas * Lied 
der Hamb. Aalverkaͤuferin. 


Behool ſe duͤſſen Aal 
un tee de Huet herdaal 
ſe findt em blau un bartlig (d.i. 
nicht weichlich.) 
Harv (bei Tondern): Esge. 
Haſe: lepus. 
He loͤpt as en bunten —— er geht ſachte 
m) ' 
Haſenpeeper civet de lievre: Ragout von 
Haſenbraten oder gekochtes Haſenfleiſch (Affall) 
mit 
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mit Blut und Pfeffer auch wol en sbereitee 
Eſſen. 


Haſe: Strumpf. (Ditm.) Hefe, Huͤſſe. 
In Hamb. ſagte jemand, ziehn ſie die Haſen uͤber 
die Beine und eſſen die Strümpfe. Strump iſt 
ein Hamb. Weizen und Milhbrob mit 2 Timpfen. 
Das Plattd. Hafe ſtammt von Hofen, urfprüng: 
lich lange Beinkleider. Hoſen und Struͤmpfe an 
einem Stuͤck (Stoſch Beitr. zur Kenntniß d. d. Spr. 
Berlin 1798.) die bei Daͤnen und alten deutſchen 
Voͤlkern auch Struͤmpfe mit bezeichnen. S. Schilter, 
Gramm. zu R. — So koͤnne man bie in Holſt. 
Städten und den Matrofen und Stußern beliebten 
Franz. Pantalons Hofeniträmpfe, Strumpfhofen mit 
Recht nennen, dba einige Arten beides ineinander ge: 
wirft Strickhoſen aus einem Stuͤck, andre wenigftens 
zwei Drittheile der Strümpfe überflüßig machen und 
die Waden dazu, da man in Hamb. Pantalons mit 
ausgeftopften Waden verfauft,, zum Bedarf waden⸗ 
loſer Muskadins. 
Hefenfoffen, up Haſenſokken gaan (R. 
hat ſoͤkken): auf bloßen Struͤmpfen, ohne Schuhe 


oder Pantoffeln sehn. Hafenknütter: Strumpf: 


ſtricker. 


ane Voͤtlinge (Fußüberzug) de na dem Renden 
under dem Vote upgetagen worden, nog bi 
Deenſtvolk in Gebruk, hernach Webbesha— 

ſen 


— 


Neocorus ſagt: Isle geknuͤttete Strunfen 


fett (gewebte Strümpfe ) oder anden Wandes 
un Englifch wand Kirfing, Semifche Felle 
mit rode um braune Syde up de Schwikeln 
geneit. Ditm. Koſtuͤm. 


Haſebaſtian oder Baſchan: Haſelirer, mit 
Haſenſchrot geſchoſſener Kerl (R.) iſt fait ganz außer 
Brauch, wenigſtens mir in Hamb. nie vorgekommen. 
Bol aber Baſchan fuͤr Schaftian. 


Haspel: Mafchine von Holz, Geftell worauf 
‚dad Garn von ber Spule abgewunden wird. Has⸗ 
pelſtock: der Stock auf den die Spule geiteckt wird. 
Tallhas pel mit einem Rabe verfehn; um zu wiffen - 
wie fein oder grob das Garn ift, wählt man dem 
Tall d. i. Zahlhaspel, Sn einigen Gegenden in 
Holt. wird nad) Pfunden in andern nach Zallftücken 
gewebt. Knipp ift das Hölzchen das an bag Rad 
enihlägt, wenn eö zweimal gefnippt hat, fo giebt 
dies ein Bind: jemehr Hind, je feiner ift das. 
Garn; der Band, womit ed abgewunden wird, heißt: 
Feſſelband (S. Fiſſe.) Ein Tallſtuͤck ift 10 
Bind und 20 Knipp. 

Haspeln, afhaspeln: ſchnell reden, — 
ausſchelten, uthaspeln, oͤverweghaspeln: eine 
Sache oberflaͤchlich behandeln. Eenem up de 
Haspel vafl en: genau auf jemand Acht haben. 


Daſſelnoͤt: —— Ob die Holſt. Doͤrfer 
Haſelau 
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Haſelau, Haſeldorp von dem Nußreichthum den 
Namen haben, gehoͤrt zu den Moͤglichkeiten. 

Die Lambertſche Nuß iſt die ſeltnere feinere Sorte 
Nuͤſſe, daher man in Hamb. gewoͤhnlich Not! 
Lambertſche Noͤt! ausrufen hoͤrt. 

Haſt: wie im Daͤn.: Eile. 

Ut de Haſt kumt nix goodes ſeed ulen⸗ 
ſpeegel: Eile mit Weile, ſagte Eulenſpiegel, als 
er den Senftopf zu Boden fallen ließ. 

Et hett keen Haſt: es hat keine Eile. He 
makt dar Haſt achter: er treibt die Sache. Je 
groͤter Haſt, je minder Spood: durch zu 
große Eile wird eine Sache mehr gehindert als ge⸗ 
furdert * nach dem Holl. J. Cats. 

Met Zinnen, Kinder wat ghy det! 

Je grooter Haſt, je minder Spoed. 
Auch ſagt man in Holſt. Haſt hett keen Spood! 
ſpooden, ſputen, vorwärts koömmen. Zn def. 
G. Haſt, hollt nig faſt: zu geſchwind taugt 
nicht. 

Wat'n Haſt! laat di Tied! (Hamb. ) was 
für Eile, laß dir Zeit! 

Haftigkopp : ein hitiger, aufbraufender 
Menſch, von haſtig: eilig, ſchleunig; auch 2) 
jachzornig. Eenen haſtigen Drunk doon: 
ſchnell, und in der Hitze trinken. 

Et geit haſtig to: es geht geſchwinde zu. 
Sachte wat! nig alltohaſtig! Eile mit Meile 


4 


J 
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Haft, (Adv.) bald, geſchwinde. Kumm haft 
wedder: komm bald wieder; dat fau ſik haſt 
wiſen: das wird ſich bald ausweiſen. 

Daher auch: 

Haſtbaſſen, ſik haspaſſ en: ſehr lilig thun, 
ſich foͤrdern; oft heißts: unndthig hin und her laufen, 
wie hefebefen, hiffebiffen. Heſebeſe, nennt 
man einen, ber ſich viel und unnoͤthig zu thun macht, 
(ud Hitfchenplitich.) 

Alfe fpazzeerden aver de Sträct, 

mit een brum un blawen Gelaet 

mit en rode Droͤpel Nas. 

glyk uſe Alheit Heſebaͤß. 
GsGeſpraͤch vom Winter.) 

Haften: eilen, ſich berhaften, oͤverhaſten: 
ſich übertreiben” 

Haten: haſſen. Hat: Haß. (Dän. Had, 
Hade.) 

Dat hat if dran (Kr. ©. Ditm. y; das iſt mir ' 
bei der Sache zuwider. 

En hätfchen Keerl: ein verhaßter Kerl; hät- 
ſche Kuͤll: ſtarke Heftige Kälte‘, wie N. uͤberſetzt, 
it das verhaßte, das wir aud) in Hd. brauchen. 

$n einem. alten Liebe van de tein Gebaden 
(Cant, facra) Ä 

Du ſchalt nicht deden torniglit, 
nicht haten noch ſuͤlven wreken dy. 
Geduldt 
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x 


Geduldt hebben vnde fachten modt 

vnd ock dynen Vienden doen dat gudt. 

He hatet juͤmmer up mi (Eid.) he haft up 
mi (Hotjt.) er hat immer was an mir zu tadeln. 

Nenner: 

De Oſſe dreht vngerne ſyn Be 
vnd dat he hatet dat drecht he Doch, 
wol dat hatet, darby he biyuen mo), 
dem wart felden der forgen bothe. 

Hau (Engl. hay, er Hop): Heu. Hauen, 
Heu machen. 

Hauſpringer: Pe Bi Hau um 
Stro: bei Kleinigkeit, Flickweiſe. (M.) 
Haubarg (Eid. Ditm.) iſt eine eigne Art großer 
zur; Landwirhfchaft eingerichteter Gebäude. Es be: 
fleht aus einem Viereck hober Stender, welches bis 
unters Dach ohne Boden bleibt, und in der Mitte 
des Hauſes, deſſen Theil er iſt, unter dem Namen 
Veerek oder Haukuul zum Heubehaͤlter dient; 
um daſſelbe her find auf einer Seite die Wohnzim⸗ 
mer gewoͤhnlich nach Süden, die Dreſchdiele, De 
Loo, (Huf. Eid.) Tenne und die Viehſtaͤlle de 
Boos. Middehaak die Thuͤre zwifchen dem 
Haufe und Viehftall. Danach nennt man in Ditm. 
jedes Haus eined geeten Nansmannd een Hau: 


barg, 
Grund⸗ 


\ 


Grundriß eines folchen Haufes, | 





1. Haukuul. 2. Boos. 3. Koͤk: Küche, 
4 4. Doͤns: Stube. 5. Pefel; Sad, 6 
Bön. 7. Middehaak. | 
Aufriß der Worderfeite des Hauſes. 





Bu 


Auftiß von der Hinterfeite, ber Bons, 





Form 





Form eines 8 Bauekhaufes in ben Holſt. Geeſt 
S. Hilge. 
Haubarrig, Haubarg, wird im Eib. * 


in Kontrakten ıc. der Baurenhof im a be: 
nannt. 4 


Auf der Geeft mird mehrentheils- nicht. Hau fone 
dern Heu gefprochen. So fagt der Laudmann, 
wenn er nach einem etwa trocknen Sommer fuͤr das 
Vieh, die Pferde beſonders, Fein Futter hat, als 
Selbſttroͤſtung zu feinen Pferden: 

Heu heff iEnig, 
Gras waſſt der nig 
Water heff ik watt: (etwas Waſſer) 
Peer, drinkt ju ſatt! 
Auch de Peer moͤt hebben Water ſatt, 
um Foder watt. 
(S. Peer.. 
Daher Heuſpringer, EN Feld⸗ 
grille, die Eleine ſchwarzbraune Heuſchrecke, die im 
Graſe und Heu ſpringt, und die ſich ſeltner hoͤren 
laͤßt als die große gruͤne, der Grashuͤpper genaunt. 

Ik meen dat Voß Haas weer, un as ik 
toſee, wert en Foͤder Heu: ich verſah mich 
haͤslich. 


Hau updoon (Ed. ): Heu * den Winter ans 
ſchaffen. 


Hauen (Angſ. heawian, Engl. hew,“ Ra 
hugga): hauen. 


Deverhauen Aig. mit Morten anfahren, übgr- | 
tölpeln. 

Kaffen Haudegen: Bramarbas, auch ein 
Menfch, der ſich unbefonnen in jede Gefahr begiebt. 

Hay in de Botter un ſtipp in de Meel- 
budel (Eid.) zu Heiß bungrigen ‚ bie übers Eſſen 
herfahren. 


Hau em! der zewöhaliche — des — 
Alt.) Poͤbels, hinter einen der Wache entkommenen 
Unruhſtifter, Schläger, oder der Dieberei verdaͤchti⸗ 
gen Menſchen, und dies hau em! wird von dem 
Gefolge gewoͤhnlich ſo lange wiederholt, bis man 
Hand an ihn legt und ihn abpruͤgelt. Hau em voͤr 
mi mit: ſchlage ihn fuͤr mich mit, ich bin ihm 
Schlaͤge ſchuldig. Somit hetzen die (Hamb. Alt.) 
Gaſſenjungen einen auf den andern. 

Hau um (um)! Hamb. Zuruf der Saffenjuns 

gen an den Kutfcher, wenn andre Buben hintenauf: 
huckten, die er nicht fieht aber mit der Peitfche errei- 
chen kann, und foll. Doc) necfen fie ihn auch wol 
mit bem hau um! wenn Feiner dahinten iſt. 


Have: Hef. 

De Have antreeden, anfaten (R. 6.) 
Hawdeenft: Hofdienft, Freifuhr u. a. Dienfte 
des Bauren für die Herrfchaft auf dem Hofe d. i. 
Gute. In den Anmerf. zum-Reinife Voß Hamb. 

1660, Hauedeenft von höjifchem Betriebe, 
ar” Have: 
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— de: — 

H Htummelhaven Heißt bei Hamb. der änßere 
Hafen, außer dem mit Stafettwerf und umfetteten 
x Pfählen gefchloffenen Binnenhaven. Im Rum⸗ 
melhaven liegen die größern Schiffe, welche tiefer 

als 15 Fuß geben. 

Havemeſter: Hafenmeiſter, Aufſeher, Pacht⸗ 
ſtelle. 

He liggt all in de Hape (Hamb.): er iſt be⸗ 
reits in den Hafen eingelaufen. 

Hawarfen: mit Mühe ober Ungeftäm ober 
vielem unndthigen Getöfe arbeiten. Es wird aber 
auh im mildern Sinn für betreiben gebraudt. 
Wat hawarkt he: was betreibt er? 


He Angf. ): er. 

Heeken: was männlichen Geſchlechts, See⸗ 
ken: was weiblichen iſt. Heeken un Seeken: 
ein Er und eine Sie, wird beſonders vom Geſchlecht 
der Voͤgel gebraucht, von Singvoͤgeln ſind die Hee⸗ 
kens die ſingenden, die Seekens die ſtummen, 
da ſonſt das weibliche Geſchlecht nicht eben bas ſtum⸗ 

mere genannt zu werden verdient. 

Wat he dog ſeggt, wenn Se nig in is: 
dies fagt man gewöhnlich von einent, der wider Ge: _ 
wohnheit redfelig wird, und den etwa Madam nicht 
zu Wort Fommen ließ. 

Dat is mi de rechte He! ironiſch: er ſieht 


mir darnach aus. 





Hebben: haben. (SE heff, du Heft, he 
bett, ich Habe, du haft, er hat.) Sprw. Hebben 
is hebben, Erigen is en Kunſt: Selig ift ber 
Befiger. Dat ging, heftu nig, fo geiftunnig: 
es gieng luſtig, auch über Hals und Kopf. Wo 
bett he ſik: wie fonderbar.ftellt er fi) an, von 
einem der nicht Befcheid, etwas * zu handhaben 
weiß, 

Hebberecht: Rechthaber. Daher bie Holſt. 
Volksreime: | | 
Hebberecht, fo heet min Knecht; 
Snakvoͤrdann, fo heet min Mann; 
Tiedvördriem fo heet min Wief, 

Zuufebung, fo heet min ung. 

Dat. geit heftu nig, fo Eannftu nig: das 
geht ſchnell, über ſchnell. Da heit he’t mit: 
don einer gewiſſen Gefügigfeit, Leichtigkeit, womit 
einer eine Sache zu behandeln weiß. Auch von Vers 
ſchlagenheit. 

Hebbern: begierig, habſuͤchtig (M.) Hild⸗ 
hebbern: allzubeſchaͤftigt. Dat is en hildheb- 
beren, fagt man (Hamb. Alt. ) wenn einer fich ohne 
Noth mit der Arbeit übereilt. 

Hei j ji, nah Hamb. und Holſt. Ausſpr. fuͤr 
hebbe ji, (mie wei ji, wollt ihr). 

Hei ji ook Stöl tu binden: ruft der Stuhl: 
inter in Hamb. Gaffen. (S. Hamb. Utroop.) 

pn 
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Von allzubegierlichen Menſchen heißts (Gl. G.) 
Twee, twee heff ik all, dree dree krig iknog: 
2 hab' ich, und nach dreien gier ich. 


Hechten (Hamb.): heften, tefawsen. beche 
fen: zufammenheften aud) neutraliter haften. Ef 
is fo Enal, Dat der Feen Luus u rn 
Fan, | 

Hecht: Haft, — in Pe des Bits 
tels Haus. ° In de Hecht Famen: in die Frohne⸗ 
rei fommen. Merhacht: verbleiben. Werhacht 
hebben: bleibende Steffe haben. Hier id voͤr 
em Feen Verhacht: hier ift feines Bleibens nicht. 
(R.) 

Einen —— Poeten beſchreibt Laurenberg 
ber Spoͤtter: — 

— alſobald quam dar en Mann 

de hadde en grof toflicket Wams an. 

Kene Lues konde hechten up ſiner Kappe, 

Voͤr de Knee ſat een groot leddern 
Lappe. — 


Heebeln: taͤndeln. Heeweln (Pbg.) an— 
heeweln kamen; dummes, unverſtaͤndliches zu 
ſprechen. | 
Heebeler, Heebelke: Taͤndler, Xändlerin. 
Auch nennt man jenen Heebelmaz, biefe Heebel⸗ 
ſuͤſter: Schweſter. 
Heebelee: 


ne 


Heebelee: umuͤtze Beſchaͤftigung, Fafelet. 
Heebelplaten: —— chen, wie Dam⸗ 
melplaten. 


Heede: Werg, das groͤbſte letztnachbleibende 
vom Flochs oder Hanf. (S. Heekel.) 

En heeden Mann un en flaſſen Fro: ein 
unpeſſendes Ehpaar. — Swingelheede: was nach 
ausgeſ hwungnem Flachs bleibt, das Groͤbere. 

Heegen: ſperen, zu rath halten, auch aufhe— 
ben, auch verheegen. Spr. De wat heegt de 

hett wat. Upn Heeger kumt en Verteerer, 
dem is de Heeger wegflagen: er kann nicht 
ſparen. 

Upheegen: aufheben, verwahren. 

Dat Kind bergen un — fuͤr das Kind 
in alle Wege ſorgen. 

Heegern: ſparſam. 

Heeger: der zu ſparen weiß, guter Oeconom. 
(Huf) 

Nan guden Heeger 

kumt en goden Feeger. 
auf einen fparfamen Vater folgt oft ein Sohn det 
verthut, wieder ausfegt. — 

Verheegen fe mi de Stell, fügt die Hamb. 
At. Dame im Schaufpielhaufe zum Chapeau, wenn 
die Noth fie auf eine Weile vom Eite trieb. 

Heekd: (Cesox Lucius L.): Hecht. 


Man 
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Man unterfcheibet in Hamb. Grasheekd, leb⸗ 
bendigge Heekd: junge frifchgefangne, wenig: 
ftens lebende Hechte von Waagenheekd, die auf 
Wagen von Holft. Kifhern und Bauern aus Boot: 
famp u. a, adlichen Gütern auch Dörfern zum Per: 
Fauf zu Marfte gebracht werden. En gefpikten 
Heekd iſt ein ſolcher gefpichter, gebratener und mit 
einem Ueberguß von Kappern oder Auftern geeffener 
großer Hecht. Auch farzeerten Heekd: farzirt. 
(In Oberfachfen Hechtklöße mit Meinfauce.) Die 
leckerſten geräucherten Hechte find in Fhm. zu Haufe 

 Heefel? ein laͤnglichtes mit eifernen Zacken über: 
ſtecktes Brett, durch welche das Flachs (S. Flaff) 
gezogen und von der Heede, bem Gröbern gereinigt 
wird, Die Heede wird länglicht aufgerollt zu einer 
Died Heede, und fürs Spinnen aufgehoben 
Das gehcefelte Flachs aber wird bei Haͤndevoll gefaßt 
durd) die Hand geftrichen, und fold) ein Streif heißt 
Roͤſt. 3, 4 — 5 folder Röfte feſt zufammenge: 
dreht machenein Knok, (S. Knok.) Heekelbuſch 
heißt bie runde bezackte Platte, von welcher Heebe 
und Hanf abgefponnen wird. u 

Daher 2) Hechel. Der Holl. nennt eine geſchrie⸗ 
bene Satyre Hedelfchrift. 

Doͤrheekeln: durchziehn, herunterreißen, UP 
eenem heekeln un mäfeln, 

Heel: ganz. 

Dr 


De heele Welt: die ganze Melt. Wedder 
heel maken: wieder ganz machen. Heel un all: 
ganz und gar. He kann up heeler Huut nig 
ſlapen: er ringt nach Schlaͤgen. Wedder heel: 
wieder geheilt. Heel woll, aardig, krank: 
ſehr gut, artig, Frank. (R.) 

Heelerft: ſcheinheilig. 

Helfalve; Heilfalbe. (S. halv.) Auch Hört 
mar (Hamb. Alt. Pbg.) allheel, verftärkender Vor⸗ 
fg oder Zufag. Wer is dar nig all! den Hen⸗ 
fer allheel! Mas für eine, (ich weiß nicht wie. 
viel) Menge Menfchen ift da zuſammen gelaufen! 

Int Geheel: im Ganzen (GL, ©.) | 

Heen (S. Hoon.) | 

Heer: hehr. Im plattd. he is dar fo heer 


10: (8. 6.) es ift ihm fo lieb, er weiß ſich fo viel 
damit, ift vergnügt darüber, 


Heering (clupea Harengus L. Hol. Haring): 
Hering. Einige wollen ihn davon ableiten, daß er in 
großen Heerden zieht. Man fängt ihn in der See, 
feltner in der Elbe, in großen Neben. 

Der Fang dauert vom 25ften Jun. bis Dez. oft 
bis in den Zar. Man zählt drey Arten: Jung⸗ 
fernhering, den man zuerft fängt, der voll Milch 
und Roggen ift, vollfommner Hering! 2) ber bolle 
Hering, der im Begriff zu laichen if; 3) der leere, 
der gefaicht hat. 
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Für unfre Gegend ein merfeohtdiger Fiſch und 
Fang, der eingeſalzen und geräuchert allgemeine Liebe 
lingsfpeife it. Die erften Daͤn. und Hol. Heringe 
erden in Hamburg und Altona theuer bezahlt und 
von da weit herum⸗ verſandt. 

Heringsbuͤſe: weitbaͤuchiges Fahrzeug * 
ea und Vordermaſt, wirb zum Heringsfang 
gebraucht. Jaͤger, kleine Fahrzeuge, begleiten 
ihrer 3 — gjede Buͤſe, um dieſen die Schifsbeduͤrf⸗ 
niffe zuzuführen, und die in den erften 3 Wochen ges 
fangnen Heringe fchneller nad) den Seehäven zu 
führen. 

Am Ende des 17ten und 18ten Jahrhunderts Famen 
ſtarke Züge Heringe in der Nähe Hamburgs, wo man 
fie frifch im Ueberfluß af. War man etiwa frömmer? 
als 

Anno DXXXVIII (erzählt Bonnus üb. Chron.) 
im Hervefte ys gang nen Herink pp Schone 
gefangen vnde hefft de Koopman groten 
(haden Dardorch geleden, vnde ys nen 
Twyvel, dat folfe grofe gnade vnde gave 
des Heringed Godt enwech genamen befft 
ynn deſſen Sare der grosen fünde vnnde bins 
dankbarheit haluen. 

Seedhering: ausgefriſchter, gefottener Hcering, 

Heeſch (Daͤn. haes): heiſer. 

Ik mut mi heeſch up em ſchreien: ich muß 
mich nach ihm, auf ihn heiſer ſchreien. 
Heeſch⸗ 
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Heeſchheit (Din. Hoeshed): Heiſerkeit. 


Heet (Holl. heet, Daͤn. heed): heiß, hitzig. 

Heet ist (Hamb. Alt.)? Formel womit man 
etwas anzuruͤhren verbietet. Et wart fo heet 
tig uteeten ast upgeven, auch inkroͤmt oder 
upfuͤllt warf: der erſte Eifer pflegt bald nach— 
zulaſſen. 

Wat ik nig weet 
makt mi nig heet: 
Dllsreim und Selbſttroͤſtung wenn man etwas nicht 
zu wiſſen befommt; hört und reimt fi auch im 
Hochd. 

Heetwege: heiße Wecken, warm Weizenbrod, 
welches in Holſt. Staͤdten auch hie und da auf dem 
Lande eigends dazu in runder Form gebacken wird, 
um mit geſchmolzner Butter oder (und) aufgekochter 
Mich (auch Gewürz, Kaneel, Kordemum) durchges 
rührt, an den 3 erſten Tagen dei erften Baftenwoche ü 
zum Zrühftüch geeffen zu werden (S. Schmidts Fa= 
felabendfaml. ©. gr.) die Mägde in Hamb. und 
Alt. werden morgens mit Marftkörben die mit Küffen 
gefüllt find, um die Brodte warm zu halten, zum 
Beer geſand. Man hat zerlei Arten Heetwege. 

i) Suckerheetwege von Fe und ges 
würzig. . \ 

2) Srüuderheetwege mit Korinithen und Ges 


würzen -durchbacken vun etwas feinern Teig, Milch⸗ 
brodartig als 


3) or⸗ 
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3) zordinaͤre von ſimpeln Weißbrod, Semmel, 
Rundſtuͤckteig. 

Auch ißt man alle drei Sorten Abends in Milch 
geweicht als Loͤffelſpeiſe. 

Der alte Aberglaube, ſagt Richey, wußre durch 
dieſe unartige Gewohnheit die Enthaltung von Fleiſch⸗ 
ſpeiſen deſto heiliger zu erſetzen. 

In Hamb. und Alt. wurden, (zwar ehmals häu: 
figer als itzt,) ganze Zirkel von Verwandten unb 
Bekannten zu biefem heißen Frühftüct geladen, auf 
die man als Krone, bie feinen Weine, Liköre, heißen 
Weine oder ben Thee zu feen pflegt. 

Hitt: Hige. He krigt et mit Hitt un 
mit Kuͤll: er ift eifrig auf bie Sache. 

Hiddern: brennen , nad) einer Verletzung die 
ein entzündliches Brennen entftehn macht. De 
Finger hiddert: der verleitte Finger brennt. 
Daher (Huf. auch Alt, Pbg.) alle ii für 
Brenneſſel. 

Heeten: heißen, befehlen. — 

Dat hett em nuͤms heeten: das haͤtte er 
bleiben laſſen ſollen; es hat ihm niemand geheißen. 

Volkswitzelei. Wo heetſt dur? Antwort: as 
min Nam’ is. 

Wenn man jemand nicht nengen will als mit dem 
Anfangsbuchftaben und doch ausnennt. Das Ge 


heimthun lächerlich zu — erfunden. 3. B. 
he 


be heet mit dem erſten Bootſtaven — rand 
M— oͤller. 

Wo heet et: ich wollte ſagen. 

Se hett dat Heeten un Befeelen (Hamb. 
Alt.): fie iſt die Hauptperſon in der Familie, von 
dennn Wort und Sinn alles abhängt. 


Hei un Wei: Has ganze Eingeweide. Bon 
einem der einen flarfen Durchlauf hat (Hamb.) : 
he deit Hei un Wei ut. 


Heide: duͤrre , ſandige unbebaute mit Heide: 
haut bewachsne Fläche wie bei Bornhoͤvede, Ols⸗ 
burg. Mon dem Kraute werden die Heidbeßen- 
Boonert und Schrubbert theils größere weiche, 
theils (die letztern) Eleinere, abgeftumpfte Befen und 
Bürften gebunden zum Fegen und Scheuren gebraucht 
und von der ärmiten Klaffe Bauren, die unfeligen 
Heidbewohner in Hamb. zum Verkauf gebracht. Man 
trägt im Holft. im Sommer die Bienen aufs Heides 
Kb, damit fie aus den Heidbluͤten Honig faugen, 

Heide hohe fandige Geeft zum Unterfchiede von 
Moor: niedrige Sumpfgeeft. Xorfmoor. | 

Heidſnucken: kleine Schaafe, die fih mit 
Heidfutter behelfen mäffen. Daher das Sprw. 

wat mag Dat Schaap denken, ment de 
Heid beſneet is: wenn etwa jemad ſich einer 
Sache beruͤhmt, die man ihn zu erreichen oder zu 
faſſen unfähig hält. 

2) 
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2) bas Kraut felbft, 

3) mwaldigtes Land zur Mildbahn und zum Holz: 
fällen. Daher Heidrieder: Waldreuter. 

Heidendreck: Unreinigfeit auf den Köpfen Hei: 
ner Kinder, bie noch haarlos ober ſchwachbehga 
find, nicht eben, wie einige waͤhnen, wei va: 
Heine Heiden noch uniwiedergebohren mit auf di It 
bringen, fondern wegen der, freilich entfernten, 
Hehnlichfeit mit einem Heidfelbe. 

Heide: Nichtebrift. Daher das (Hamb. At.) 
Schimpfwort für einen Menfchen, der wild in den 
Tag.hinein lebt: en Heidenbeeft. ' | 

m Klagton und in .dürrer Zeit nennt der Holſt. 
Landmann fein Vieh: Dat arme Heidenbeeft, 
et bett nix to bieten Bo to breefen: Sutter 
‚ mangel. 

Heidi: luſtig. Ausruf des Frohſeyns wie 
Heidideldum; der folgende Volksreim ſcheint das 
Symbolum eines Mutterſchooslindes geweſen zu 


ſeyn: 

Heidideldum? — 
ſcheer mi nix drum 
is nix an gelegen. 

Mine Moder mag woll Gruͤtt 
kann ook good fegen. 
2) fort, weg. Heidigaan: davongehn, wie 
fleuten: verlohren, verdorben, im zu luſtiger 
Wirthſchaft, dat Geld is heidi! 


* sv 






Von 
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Von ſtarken Taͤnzern, luſtigen Bruͤdern, die kaum 
mehr'aufden Beinen ſtehn koͤnnen, hört man, wenn fie 
sht guter Dinge find, allen. 

.Heidideldum 
min Been is krum! 
Rie heiſa. So fingen Holt. Bauern wenn fie 
uftig ihre Weiber necken: . 
beifa up Dat eene Been 
hopſa up dat anner! 
wenn min Fro den Afjcheed neem 
freeg iE wol en anner! 
Lfig! von einem Bein aufs andre. Nimmt meine 


Frau Abſchied von mir und der Welt, würde ‚mir wol 
eine andre, 


Heidlüchten : Metterleuchten, Lufterfcheinung, 
ähnlich) dem Blitze doch ohne Donner, 


Heiſter: Elſter, pica. 

He is ſo bunt as en Heiſter: er iſt bielfar— 
big gelleidet auch Heiſterbunt. 

Heiſterkopp ſcheeten auch Hoppheiſter, 
Heuſterpeuſter, Heiſterſchoͤt: über Kopf ſchieſ— 
ſen, Knabenſpiel, Uebung, Motiv zum Betteln auf 


den Holſt. Landſtraßen, wo ſelbſt Maͤdchen mit dieſem 
Ueberkopf Luſtfahrende anbetteln. 


He hett Heiſtereier eeten (Ditm.)r er kann 
Bi ſchweigen. 


. Das 





„4 
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Das Kransheiſtern koͤnnte auch daher rühren 
(8. 8.) 
Her (Din. haekle): die Thäre eines Zaung 


oder Gehegeg ben Dich den Durchgang zu wehren. 
Auch nennt man lebendige oder todte Zäune und Be: 


. friedigungen Hekken. In Holt. unterfcheidet man 


Door; Hede von Leek: auch eine Art Hecke von 
bürrem todtem Holze was auf und zugemacht wird, 
und Schütt ein Heck dad aus zwei Pfählen mit 
Löchern befteht, wo hinein die. Queerftreben pafjen, 
wo das Vieh ein und ausgelaffen wird. Solcher und 
ähnlicher Hecken giebt es in Holft. viel die ben Rei: 
fenden einen nähern Weg als der Landſtraße eröfnen, 
gegen ein pour boire oder bei Zollftellen, 

He liggt oder fitt mi immer upt Hek: 
er ift mir immer ober oft zur Laſt. 

Dies macht manchen Bauernbengel und KHeden: 
huͤter, der wol manchmal um ben Kohn von fchnell 
durchfahrenden geprellt wird, fo grob wie jenen Hol: 
feiner, der vor dem Aufmachen des Hecks einen 
Reuter grob anfuhr. Diefer nannte ihn einen Grobian. 
O fagte der Vengel, dat is nog nix, wenn he 
an dat tweede Hek Eumt, da fteit min Bro: 
der, De is nog veel groͤver as if, Eine ſchoͤne 
Ausſicht für = Fremden! 

Hefkaten? eine Heine Hamb. Schanze, ‚ am 
Enbe des Billwärders, fo benannt von dem bdafelbit 


mit einem Hek gefchloffenen Territorio und der Kate 
dem 
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dem Häuslein des Mannes, der auf felbigen * 
beſtellt iſt (R.) 

2) mehrere Holſt. Katen, welche die betgeng⸗ 
tigkeit gegen Abgift haben. 


Helde. Vun Helden loopen (vom Schif) 
vom Stapel laufen. Es kann ſeyn, daß dieſer in 
unfern Elbſtaͤdten gewöhnliche Ausdruck vom Daͤn. 
haelde, neigen, ſich ab, herabneigen, herleite. 


Helgoland: Daͤniſche Halbinſel in der Nord— 
fe, wird meiſt nur von Fiſchern bewohnt, welche 
Ehellfifche und Hummer (auch große Auftern) fans 
gen und jene Zijche den Hamb. und Alt. zum Ver: 
kauf zufchiffen. Halge, Helge: Ciland, hohes 
Land, daher der Name, uud richt von heilig. (Klef: 
fel von den Vorzuͤgen d. a. nord, Schiffahrt 1764. 4.) 

Das Koftum der Helgolanderinnen zeichnet fich 
durch große weite Röde aus von Violet: Lafen, die 
mit einem Gürtel, Kortelband, der zum Staats: 
enzug mit Silber befchlagen und bunten Steinen be= 
fest ift, fich leicht löfen läßt, des Kortelng halber 
verfehn (S. Korteln.) Die Männer tragen ge: 
woͤhnlich brauntuchene Jacken und Kleider, unter. wels 
en auch weite Hofen figen. - | 

2) Helgoland nennt man auch in Holft. den im - 
Zuß der Flaſchen, Bouteillen, befindlichen, empor 
geblafenen Glashägel, der wie jener Feld im Meer 
in der Neige zu ſchwimmen fcheint, 


Heilen (Eid, Huſ.): nach einer Seite uͤber⸗ 
9 bangen. 
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hangen. Stammt wahrſcheinlich vom obigen Din. 
Heide ab. | | 

Heller: zwar feine Holft. Muͤnzbenennung, doch 
findet fich an der Grenze Hamburgs ein Baum, Der. 
letzte Heller. | 


Hellig: durſtig. — 


Hellmeiſter (fir. 6. ): der, welcher die Auf 
ficht bei dem Rappfaatdrefihen hat, und die ausge 
drofihenen Hülfen auf die Seite fihaffen muß. 

| Helpen < helfen, es wirb auch oft im Gegenſinn 
gebraucht, wenn man jemand nicht eben helfen fon 
dern hindern will. 3. B. Top, ik will di hel 
ich will deinen Unfug fieuren, oft zu Kindern gefagt, 
welche Dinge, die fie nicht ſollen, betreiben. 

Et helpt fit (wol): es gebt, gelingt wol... 

To Hulp: zu Hülfe. Dis braucht der Hol 
(8. ©. Pbg.) für: zur Gefellfehaft. So fügte 
Eine: Uns’ Paftor har den Börgermejtent‘ 
Hulp: unfer H. Paſtor gieng in Sefeitfpefe Wi 
dem Buͤrgermeiſter. 

Ik hef nog nig help ho! feggt: oa 
aun ) ich habe noch nicht ja geſagt, oder Gluͤck E 

Allbot helpt: alles Gebot Hilft mit, auch das 
kleinſte; Daher folgende zwei apologifhe Spribe. 
wörter: allbot helpt feed de Mügg, An piſſ 
in de See, und: allbot helpt feed Met Haft, 
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un füp en Nasdropel vor Düft:- von Fleinen 
nichts verfchlagenden Hülfen, womit einer viel aug: 
jurichten vermeint, wie die Mücfe, die In den See 
feigt und Meta, bie aus der Nafe trinkt, 

Hem (Ditm.): ihm und ihn, Dativ and Accu: 
fatio, mit hem: mit ihm; Dorch hem: durch 
ihn. (S. Sem.) - 

Hemd: Hemde. 

Dat Hemd is mi noͤger as de Rok: ich 
bin mir ſelbſt der Naͤchſte. 

De Tee geit im Hemde: Gamb. Alt.) wo 
das Theetrinken zur Tagesſitte gehört, und in mane 
den, vorzüglich Mittelftandsfamilien der Keffel den 
ganzen Tag nicht aus dem Kochen kommt (5. Tee): 
der Thee ward dünne, Fraftlos, durch zu viel Ab: und ” 
Aufaießen. 

Fiefen (Sophie) bör dat Hemd up: Venen: 
nung einer, etwa ehmals berüchtigten, Gegend beim 
Dorfe Eimsbüttel. 

De bett Feen Hemd an: NRäthfelfpiel, womit 
man den neckt, auf den man mit dem Finger zeigt, 
weldyer befanntlicy (nicht aber ber Bezeigte,) hemd⸗ 


los iſt. 
Hemelk (Ditm. K. G.): heimlich. 
Et is hemelk koolt: es iſt bitter kalt, die 
Kaͤlte dringt bis ins Innre, Geheime? 
Hemmel (S. Heven). 
9* Hen: 





Hen: hin. Die mit diefer Partikel verbunde 
nen, zufammengefetten Zeitworte wie henſliepern, 
unter S. u. a. B. 

Bedhen (Bis hin): weiterhin. 

Henfer: carnifex, Buͤttel. 

Das haal de Henker, ga tom Henker! dat 
du den Henker wie Duͤbel, find leider! auch in 
Holt. gäng und gäbe Verwünfchungen. 

Maͤu fehrieb und druckte vielleicht richtiger ehmals 
Henger von hängen. So in Saurenbergs Ged, 

Heet he Sinjor gan Hengers Dank — — 
(S. Hangen.) 

Hennig (Ditm.): Hein, uiedlich. En hen— 
nig Minſch: eine kleine Perſon (3.) 
Herr: dominus, eigentlich der Hoͤhere, 
Heer, daher Herrgott, der hoͤchſte oder hehrgute 
beßre Mann. (Kindlinger Verſuch e. Ableit. des 
W. Herr und Frau 1799. 8.) Pabſtherrgott: 
ein angebeteter verehrter Prediger. De Herren 
nennt man in Hamb. die Rathsglieder. (S. Bar⸗ 
dorp.) 

Herſch (herriſch): wer ſtattlich einhergeht. (K. G.) 

Herrenteen (Eid.): Eck-Spitz-Augen— 
Hauptzahn. | h 

Heſter (Ditm.): junger Baum, wird vorzig? 
lich und fat ausſchließlich nur von jungen 
men ale — 


a >: 


Hemd (St. G.): die Zahl 3. 

Heven, Haͤven n. ». Ausfpr. Himmel 
(Engl. the heaven.) 

De Heven fteit nuͤmmer to (Hamb. Alt.) 
auch de Heven fteit vull Flammen (8. 6.) es 
bist beftändig. Ein Hebenwunder: ein Mun: 
der vom Himmel (R.) man braucht es aber in Hamb. 
wie in ganz Holft. für alles, was einem wunderbar 
oder außerordentlich daͤucht, fo: Et wär en He: 
venwunder wenn be Dat dede: von etwas das 
einer gewöhnlich nicht thut, 3. B. wenn ein Knicker 
ein Geſchenk macht. He makt en Hevenwunder 
darut: er macht viel (zu viel) Aufſehens davon. 
Der Holſt. ſagt auch Himmel, Hemmel, und 
henhemmeln, henhimmeln: einen ſterben ma— 
ben, zum ſterben verhelfen, von ungeſchickten 
Aerzten: je heft em henhimmelt. 


Wenn de Heven fallt, ſo ligg wi der all 
unner: fo druͤckt der Holſt. Stoiker das si totus 
illabatur orbis ete. aus und nach. 

Cant. sacra 1598. | 
Vom Henmel hoch dar kaem if her, 
ik brin juw qude nye meer. 


Heuken: Hoyken (Hol. Kilian hat Huyke, 
kaurenberg Heuck) nicht eigentlich Mäntel wie das 
B. W. B. fi) ausdrädt, fondern Kappen mit hin= 

Ä ten 





ten herabhiängenden Mantelartigen Kragen, eine Da: 
men= und Meibermode nach ber Zeit ihrer Entite: 
hung unb bem Wechſel des Alt und Neu und wieder 
Alt. . 
Bei den alten Ditmarfen von außen ſchwarz und 
inwendig grün Bardewieker Wand (Tuch) fpäter un: 
gefutterte und-ungejaltete braune, dunfelbraune oder 
violenbraun euglifch wandtene mit Samt umſetzte 
Kappen. Beim Kirchgang oder Dodenfolge bien: 
gen fie um den Hals un ſchlippen en um dat 
Hövet d. i. hiengen lofe ihnen um das Haupt und 
wurden um die Schultern zufanmengehäfelt, die ber 
Mornehmen mit vergüldeten Schrauben, bie was 
ehrliches koſten (fest Neocorus zu diefer Befchreibung 
in feiner handfchriftl. Ditm. Chronik hinzu.) 
| Außer den Ditm. trugen fie auch Hamburgiſche 
und andrer Städte Frauenzimmer. Die Hamburges 
tinnen, eh die FZontangen aufiamen und Kornetten, 
Die aus Frankreich, als die Nachäffungsfucht begann, 
herüberfamen und jene Kappen verdrängten, Laus 
renbergs Gedichten ift ein ächtbamburgifches Spott: 
gedicht angehängt: De perdorvene Welt un 
ere nye Maneeren, deren Schluß heißt: 
Heuck un Seuck! du brave Dracht, der 
Grot⸗Moͤhm beſte Zierde 
wo ſtund et doch in Hamborg tho, als 
man dy noch recht fierde! 
Denkt wo de Ohlen eensmahls ſchullen 
uth erem Graff upſtahn, 


⸗ 


un ſehn de junge Welt hier mit der 
Klütienferke gahn, 

0! würden fe nig füchten dohn, un diffe 
‚ Klage führen, 

Hemborg, nu du de Suecck affleat, 
ward dy de Güde röhren! 


€. bie Abbild. auf den Kupf. zu Heel Paſt. am 
Peſthofe, vom Elbſtrom. Altona 1675. 


Bon diejer alten Hoylenform fieht man no) in 


Ditm. Spuren oder Nachfümmlinge bei Leichenzügen, 
md in Hamb. an der Sorgefrau, Yeichenbitterin und 
Anführerin bei Schuſterleichen. Teutonista 
Huf, Heuckmantel to beiden Syden aapen, 
Puyrheuck togipurium. 

Man hat von dieſer feltenen Meiberkopftracht 
noch Redtt. uppn Heucken bidden: einen zu 
hät nicht eben zum Staat zu Gaft laden, ſondern fo 
daß er nur im SHeuden, in Alltagstracht ericheinen 
darf. 

En Wendeheucke: Wetterhahn, auch, unbe— 
ſtͤndiger Menſch. He driggt den Heucken up 
beide Schuldern: er hält es mit beiden Par— 
theien, Hoikendraͤger, Schleicher. Muͤllers 
Cara Reinert 4, 394.) Hier helpt keen Heu— 
denhoolen: wenn einer fich nicht will aufhalten 
laffen,, auch wenn man ihn deim Mantel ergriffe. 

Von der in Ditm. befannten Zeremonie, uneh: 
liche Kinder nach der Ehe als Acht und ehrlich zu er: 


tized by Goos 
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flären, als Mantelfinder,S. H. Anz. 1752. 52 und 
53 St. 19 St.) ba man ſie unter der Hoiken 
ſtellte: Hermann Emme (ein Prediger) heft 
ſine Meyerſche gefriet und nadem ſe tho— 
höven etliche Kinder thoſamen getuͤget, find 
defülven als fe thoſamen copuleeret, der 
Meyerſchen under den Hoyken geſtaan, un 
darna vor ehrlik geachtet. — 

Hibbeln: hin und her gehn ohne was rechts zu 
beſchicken, unſtaͤt, queckfilberner Natur. | 

Se hibbelt fo wat herum; fie fdheint bie 
Geſchaͤftigkeit ſelbſt. Auch Hibbeler, Hibbe- 
leriche, | 

Hiemen: feichen, ſchwer Othen hohlen. 

De Jumfern gaan fo ſtram un ftief, 
un füften denn un hiemen, 
fe ſchnoͤren ſik dat lütje Lied, 
dat fe dor Angft befwienten. \ 
GWoß.) 

Als noch die Schnuͤrleiber und das enge Ein— 
ſchnuͤren der langen Taillen Mode war, (vor etwa 
20 Jahren) da konnten unſre Staͤdterinnen kaum 
ſatt ſich eſſen, ohne Vapeurs, ja Kraͤmpfe, die ſogar 
Mode wurden, weil ſie ſchoͤn laſſen ſollten, zu risli— 
ren. Mit den Schnuͤrleibern find auch dieſe Nach— 
theile ſeltner und (aber) die Taillen kuͤrzer geworden 


als kurz. Manche Damen waren in Taille ganz 
Menonit, 


Renonce, doch feheinen fie fich gegen das neue Jahr: 
“ hundert hin vernünftiger und natürlicher zu verläns 
gern, we | 

Hild : beſchaͤftigt, auch hille. Hildfte Tied: 
wo in einer Wirthſchaft am meiften zu thun ift. 
Hille Arbeits dringende Arbeit. 

Hild hebben: ſehr befchäftigt feyn. Se hett 
et fo bild as de Muus im Kındelbette, auch 
as Manns Möme: fie giebt fich viel zu ſchaffen. 

Vp dem Boem iöt ydel ftil, 
pp den Tollen ist nig bill. 
(Lied vom Winter) Ganz till ift es auf dem Baum, 
und auf den Zweigen ift fein Leben der Vögel. 
„ (&. Hebben.) 

Don überflüßiger Beichaftigung har man in Holit. 
noch folgende Vergleihung: Ge bett et fo hild 
05 Metj, de dree Boonen to Für har um fit 
nig Tied Ieet, Een to pröfen. | 

De Muͤggen hefft et heel hild, sagen die 
Landleute, beim ftarfen Spiel der Mücken in der 
Eonne, 


Hille (Kilian erklaͤrts von, bil, hilfe, Huͤgel, 
Strodtmann von Helena) im Schiesw. Hiltje aus- 
gefprohen und gefchrieben: weiblicher Taufname 
Helena. Die Erhabene. 

Hillig: Heilig. Hillige Geeſt. (S. Geeft.) 
Hilligen (Hamb.j: Bilder in Büchern, da vor 


dieſen 
J v 
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dieſen die meiſten Buͤcher der geringen Leute keine 
andre als Heiligenbilder hatten. 

Dat hillige Ding: die Roſe, erysipeles, 
weil es heilig, gewiſſenhaft verpflegt ſeyn will. 

Dat hillige Fuͤr nennen unſre Elbſchiffer wie 
die Holl. ein bekanntes Anzeichen von Veraͤnderung 
der Luft nach Ungewitter. 

Hillgedag: Feſttag. Huͤt is dubbelt Hill 
gedag: heut iſt doppelt Feſttag, gehts hoch her im 
Schmauß und Luſtigleben. (S. Dubbelt.) 

‚Uppe den Hilligen to beholden: mit feinem 
Eibe erhalten. Hamb. St. von 1603. 

Hilge: eben fo oft Helge geſprochen (Pbg.) 
Srfden Holt. Geeftbauerhäufern, wo die große Thür 
von der Giebelfeite. eingeht, bat der mittlere Strich 
des Hauſes einen hohen Boden, worunter die Dreſch⸗ 
diele und der Feuerheerd beſindlich. Die Seiten mit 
den Viehſtaͤllen ſind niedriger und heißen Afſieden, 
und der Boden uͤber dieſen beſonders Hilge. 


Durchſchnitt eines Geeſtbauerhauſes. 


1. Bon. 2. 2. Hil⸗ 
gen. 3.3. Veeſtall. 
Biehftälle. 4. Deel: 
Diele, i 





Se 
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‚St — wat up de Hilge ſtaaken, ſagt 
man in der K. G. zu jungen Leuten, Verlobten, die 
—“* thun, ſi e * damit ſparen für die 


.(&.a. Alerhilgen.) 
Himmel: (S. Heven, welches in Holſtein 
öftrer. für Himmel gebraucht wird, doch hört man) 
“ mine Himmelspanten, ale Eiebfofungswort für: 


& meine lieben mir vom Himmel wie gepflanzten — 
J F für den Himmel durch mich gepflanzten Kinder, 


hen wie hendoktern (©. Dofter.) 


Dimphamp: ein großes weitläuftiges Ger 
f ſttelle, Gebaͤude u. a. Machwerk, welches viel Raum 
einnimmt aber wenig Stärfe und Nuten hat. Fig. 
miaak nig ſo veel Himphanıp: mache nicht jo 
viel unnoͤthige Worte, kurz von der Sache. Mifch: 
waſch (RG) Da id fo veel Himpbamp bi: 
die Sache iſt ſo umftändlich. (Auch Strodtmann hat 
ü es.) | 
GHingſt: Hengſt. Daher (Ar. G) 
Herumbingften: wild, einem Hengfte gleich, 
F\ ram ige 

Froö Kingit, frd Wallach: wer frühe anz 
der Liebe zu pflegen, muß früh aufhören. 
| — der Holſt. Heinrich in Hintj, 
e 
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Hinnerk: ein ſtarker muthiger Menfch. Wahrſchein⸗ 
lich hat Graf Heinrich III. v. Holft. mit dem Beinamen 
ferreus zu der Benennung Anlaß gegeben. 1381. 

Sulbern Hinr'k: ein Holſt. nicht ſo ſehr durch 
ſeine Diebesthaten, als durch oͤftre gegluͤckte Ent— 
weichungen aus verſchiedenen Gefaͤngniſſen berüchtig: 
ter Dieb, ein Bauer von Geburt. 

Holten Hinr'k: klotziger Menſch. 

Hintj vor ale Hoͤge (Hamb.): der hinter alles 
her ift, was Iuftig zugeht. Das R. ſche Henneke 
vor allen Holen: ein Meaſch, der vhus Vorwitz 
hinter alles ber it, die Finger in alle Löcher (?) 
ſteckt, ift wahrfcheinlich gleichen Urfprungs. In Eid. 
fagt man: Hintj Hör alle Hanken: der in jeder 
Wirthſchaft, mo gezapft wird, bei allen Gelagen if. 
Agricola hat: Hans in-alle Straten. 

Stoltenhinr'k: gelbe Unfrautsblume (Sene- 
cio vulgaris L.) . 

Hiob aud) Job (S. Arm. ) 

Volksreim, als Troft für fid) und andre im Brauch: 
Troft di mit Hiob, 
un jmeer di mit Sirop. 

Hirſch: cervus. 

Don der Form der Hirfchgeweihe heißt Hirſch⸗ 
hoorn eine Art Mandelgebackenes. 

Wo is de Hirſch, wennt Gras waſſt: vom 


unbejtimmbaren, verlohrnen, verlaffenen Dingen und 
Menfihen. 

Hiß: ein Wortlaut wornit man.einen Hund heit 
and einem Menſchen zifcht. 
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iſen: hetzen. Den Hund up dem Bullen 
hiſſen, d. i. anhetzen, und den Bullen hiſſen, 
hetzen laſſen. Dieſe Hetzſpiele wo Bullen (Stiere) mit 
Hunden, Haͤhne mit Katzen, gezerrt, ſich kaͤmpfen 
und zerbeißen mußten, waren um die Mitte des 18ken 
Jahrh. ein auf der Drdge bei Hamburg den Hamb. 
und Alton. beliebtes Schaufpiel. (S. m. Aa 
Theatergeſch. S. 116.) 

2) ausſchimpfen, uthiſſen, daher das Spott: 
wert: Hiſſut! Hiffut! das Ruͤbchen ſchaben. 

3) uphiffen, uphieſen: an einer Rolfe aufzie— 
ben, wie die Schiffleute, wenn fie Segel aufziehn 
oder Waaren, und die Hamb. Kranzieher Kraan⸗ 
trekker (S. K.) 

Hieſeblok: Blockrolle, Kloben mit der Scheibe. 

He is nig to hiſſen, nog to lokken (Hamb. 
Alt): es iſt nichts mit ihm anzufangen, weil er zu 
dumm oder zu eigenfinnig ift. 

Hiren: (Hamb. Alt.) gemeine Tauben in ber 
Eprache der Taubenliebhaber, Tauben von gewöhn: 
lihen nicht befonders gezeichneten Kederfarben oder 
Form. 4— 6 und mehrere Hixen werden oft für 
eine fhöne Taube oder Nichthire umgetaufcht. 

Hoch: altus, auch laut, Fr. haut, (Huf. ) 
Durch Hoch und ſied drückt man das Erheben und 
Senken der Stimme, überhaupt Deflamation aus. 
Einer ber älteften Seqlam angf beach, Engl. 
high. Holl. hoog. 

Hoch 
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Hoch in de Klipp! auch hoch in de Scheer! 
Aus- und Zuruf der Zimmergeſellen beim Haus: und 
andern Bau, wodurch ſich die Arbeiter ‚beim Heben 
von Balken und ihre Kraͤfre in Echwung zu fegen 
fuchen, wie heef up um fett! beim Einrammen 
von Pfählen, 

Hochbeenige Tieden auch Saar kommt 
wahrjcheinlich von Pharaos dürrbeinigen Kühen, die 
wie Dies bochbeenig magere Sjahre bezeichneten, 

Hoͤchde: Höhe. 

He kann de Höchde nig Eriegen, be bett 
de Höchde nig (Hamb. Alt.): er kann in Gejell: 
fhaft, im Geſpraͤch nicht auffommen, wird nicht 
bemerit. De Höchde verleeren: aus dem An: 
fehen oder Achtung fallen. Im Gegenfag hört man: 
he bett de Deepte: Tiefe. 
| Hoc in de Höhd, _ 

Krumm in de Bogd, 

wunderlich erfchaffen. 
plattholft. Raͤthſel, das ſich in den Eihbaum auf: 
löft. - 

Wenn't pig höger um nöger will, fo 2. 
wenns denn nicht anders feyn kann. 

Hochböftig: (S. Boft) in der Wilſtermarſch 
hochſcheetſch, ſtolz, hochmäthig. | 
Hochtied: (S. Köft.) 


Hoͤdel: (Ditm.) blode. 
Hoͤden 


Hebben: haben. (Ik heff, du heſt, he 
hett, ich Habe, du haft, er hat.) Sprw. Hebben 
is hebben, krigen i8 em Kunſt: Selig ift ber 
Befiger. Dat ging, heftu nig, ſo geiftunnig: 
eö gieng luſtig, auch über Hals und Kopf. Wo 
bett he fit: wie ſonderbar ſtellt er ſich an, von 
einem ber nicht Befcheid, etwas nicht zu handhaben 
weiß. za | 

Hebberecht: Rechthaber. Daher bie Holſt. 
Vollsreime: | me 

Hebberecht, fo heet min Knecht; 
Snakvoͤrdann, fo heet min Mann; 
Tiedvördriew fo heet min Wick, 
Zuufebung, fo heet min Sung. 

Dat geit heftu nig, fo Eannftu nig: das 
geht ſchnell, über ſchnell. Da hett he’t mit: 
don einer gewiſſen Gefügigfeit, Leichtigkeit, womit 
einer eine Sache zu behandeln weiß. Auch von Ver: 
ſchlagenheit. 

Hebbern: begierig, habſuͤchtig (M.) Hild⸗ 
hebbern: allzubeſchaͤftigt. Dat is en hildheb⸗ 
beren, ſagt man (Hamb. Alt. .) wenn einer ſich ohne 
Noth mit der Arbeit übereilt. 

Hei ji, nach Hamb. und Holſt. Ausfpr. für 
hebbe ji, (mie wei ji, wollt ihr.) 

Sei ji ook Stöl to binden: ruft der Stuhl: 
binder in Hamb. Gaffen. (S. Hamb. Utroop.) 
pn 
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Na'n Hof faren, Tagen die. Hamb. für nad) 
dem Garten außer der Stadt fahren. | 
He is upn Hoff d. i. Peſthof bei Hamburg, 
ist Krankenhof genannt, dev unfern des Altonaer 
Thors am Ende einer Allee liegt, und zum Aufent: 
halt ehmals Peftkranfer, itzt Wahnftnniger u. a. 
Geiftesfranfer oder der Verpflegung be: 
ftimmt'ift. 

Hoflüde nennen die Bauern in den — Vor⸗ 
ſtaͤdten und Doͤrfern die daſigen Gartenbeſitzer; haͤu⸗ 
figer Gaarenluͤde. (S. Gaaren.) 

Hoͤfiſch, hoͤfſch, nennen die Probſteier in dem 
Holt. Diſtrikt Probftei, die ſich durch eine eigen: 
thuͤmliche Kleidungsart, kurze Röcke, dickbeſtruͤmpfte 
Waden die Weiber, auszeichnen, alles, was in ihrem 
Diſtrikt ſich eine Abweichung von dieſem Koſtuͤm er⸗ 
laubt. Wi kleeden uns hoͤfſch, d. ae 
Hofweiſe, wie Hofbeſitzer. 

En Hof i in der Marfch jede anfehnliche Lande 
befitung mit oder ‚ohne Gebäude. Der Befiger 
Huusmann, im Gegenfatz der luͤtjen Luͤde. 

Hoffruut: Hofraute. 


Hoffart: Satz, uͤbertriebener. 
Hoffart will (mut) Pien lieden: Kleider— 
ſtaat bringt Ungemach. 
In Ditm. ſagt man hoͤchlig fuͤr ſtolz. 
Hoͤft (n. d. Holl.) Kopf. Hoͤfſalm: (fr. 6.) 
Haupt⸗ 


\ ’ 
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Heebelee: umuͤtze Befchäftigung,, Faſelei. 

Heebelplaten: — chen, wie Dam⸗ 
melplaten. | 

Heede: Werg, das groͤbſte letztnachbleibende 
vom Flochs oder Hanf. (S. Heekel.) 

En heeden Mann un en flaſſen Fro: ein 
unpoſſendes Ehpaar. — Swingelheede: was nach 
ausgeſchwungnem Flachs bleibt, das Gröbere. 

Heegen fporen, zu rath halten, auch aufhe— 
ben, auch verheegen. Spr. De mat heegt de 

hett wat. Upn Heeger kumt en Verteerer, 
dem is de Heeger wegflagen: er kann nicht 
ſparen. 

Upheegen: aufheben, verwahren. 

Dat Kind bergen un — für das Kind 
in alle Wege ſorgen. 

Heegern: fparfam. 

Heeger: der zu fparen weiß, guter Oeconom. 
Huf.) 

Nan guden Heeger 
fumt en goden Freeger. 


auf einen fparfamen Vater folgt oft ein Sohn ber 
verthut, wieder auöfegt. — 

Berheegen je mi de Stell, fagt bie Hamb. 
Alt. Dame im Schaufpielhaufe zum Chayean, wenn 
die Noth fie auf eine Meile vom Eite trieb. 

Heekd: (Cesox Lucius L.): Hecht. 


„rar 





en 
wol beſſer anzubringer (R. u. M.) he högt ſik 
dran: es vergnügt ihn. 
Saͤn. Han har fin Hue dertil (G.) 
Uphogen: aufmuntern. : Hoͤget ju Hatte 
MP: macht euer He fdlich En 


Hoͤge: Froͤlichkeit, Luſt. He hett fin Höge 
an Boͤkern: ihm machen Buͤcher Freude. Ju 
Hamb. gilt das Wort Hoͤge von den oͤffentlichen | 
Luſtbarleiten der Gilden, Zuͤnfte und Hanherhler, 
die zu gewiſſen Zeiten und zum Theil mit oͤffentlichem 
(ietzt abgeſtellten) Umgange ihre Hoͤge halten. 
Das Haus, die Herberge, worin das Feſt gefeiert 

wird, heißt dat Hoͤgehuus. Die Bekkerhoͤge 
in den Weihnachtsfeſttagen exiſtirt noch. Auf dem 
Hamb. Berge, Marktplatz im Et. Petri Kirchſpiel, 
wo die Beckerherberge liegt, uͤben ſich oͤffentlich auf 
dem Bergplatze die Geſellen im Fahnenſchwengen x 
(©. m. Hamb. Theatergefih. ©. 111.) 

Im Billwaͤrder bei Hamb. fagt der Landmann: 
et haagt dat Kind ftatt et hoͤgt: das Kind bat 
Freude dran. 


En Kringelhoͤg nennt die Holſt. Hamb. Ju 
gend eine Luft, wobei es zueffen, Kringel green 
giebt. 

Ein Anhang zu Laurenbergs Sätiren, , ein Hoch⸗ 
zeitgedicht hat den Titel: der Benen Loff un 
er upgefettet op de Hoͤge von Seig⸗ 

f neut 
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neur Tweebeen, de mer foner Brut makede 
Veerbeen. 


Hojanen: gaͤhnen. (Gamb. alt.) hochiap⸗ 
pen (Ar. G. Ditm.) (S. Dod.) 


Höfe, Hoͤdeke: * eine junge Ziege. 


Höfer: Kleinfrämer. Hökerfch, Appel: 
höferfch: Fruchtweib. Uthoͤkern: nicht fonder- 
liche Waare ausbieten, um fie los zu werden. Hoͤ— 
kerkram: allerlei Waare, die im Kleinen verfauft 
wird, Kleinhandel, berhöfern. CGaͤn. Hoeker.) 


Hokke: Eid.) Korngarbe (Huſum) 3 in Holſt. 
zuſammengebundene Garben, nad) Friſch, ein Huͤ⸗ 
gel, Rüden. So werden in Milſtaͤdt die Gar: 
ben gewöhnlich erft vor dem Einfahren zufammenges 
bunden mit eigentlich dazu gemachten Strohbändern, 
denn beim Mähen bindet man fie nur loſe zufammen. 
In der K. G. reicht das Zuſammenbinden mit etlichen 
aufgeraften Halmen bin, da man fie binlänglid) feit 
und geſchickt zufammenfchlingt. 

Dit Koorn fteit in Hoffen: das Korn fteht 
in Haufen zum Trocknen auf dem Gelbe, ift bereits 
abgemäht. 

Hokkeln: die auf ben Boden geworfenen Korn⸗ 
garben dem, welcher fie in die Kage bringt, zumwerfen. 

Dat Korn id man hokfendrög: Korn das 
nur eben im Hocken auf- dem — ſtehend, nur mes 
nig getrocknet iſt. 

10 * Holen: 








ee * 

Holen, holden: halten. 

Sacht, latet ju holen: nicht zu geſchwinde! 

Wat is dar all to help holen: was giebts 
fo eifrig zu thun ?" et fett ſik wol holen: es geht 
wol hin. 

Beholen: behalten. Ich kann die Ahekdote 
nicht ausfinden, bie fid) auf das apolog. Sprw. bes 
zieht: beholt't ad Hans Jung Den Hötier. 

Wat dat Tuͤg holen will: eine urſpruͤnglich 
platte Rdt. die aber hochd. Schriftſteller wie andre 
Rdott. angenommen haben. Was das Zeug halten, 
will. 5 | 
‚Holt! Schipper! holt! Halt an, ein! oder 
wie Kotzebues Schifsfapitän: halt er an! 

Foͤrholen: dauren, aushalten, zureichen. 
Dat will (mut) nog lang foͤrholen von Eſſen, 
Kleidungen. 

Hool Puß: Halt und verfchraufe dich! ges 
wöhnliche Ausruf im Holſt. (8. ©.) ſik berpußen 
auf halben Wege ausruhn. 


Ik hool min Peeper ſo good as du din 
Safran (Kr. ©.) ich bin wol eben fo gut oder ver⸗ 
mögend als du, 


Hool di an Gott rief ein Schifsfapitän dent 
Matrofen zu den er lieb hatte, und der An heftigen 
Sturm am Majt ſchwankte welcher zu ſtuͤrzen drohte, 
Ik hool mi an den Maſt: entgegnete der. Ein 
aͤhn⸗ 


—* 
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ähnliches Matroſen-Bonmot heißt: ik hool mi an 
Gott un anden Windelboom. (S: Winden.) - 

Hool achter faſt, dat 't Bor nig utflüggt: 
P belbo-mot. 

Apolog. Sprw. help holen * Gretj, um 
har en Luus in'n Tögel: s helft mir halten fagt 
Grete, und ſi ie hatte eine Laus im Tiegel. Vom zu 
vielen und unnoͤthigen Aufhebens machen. "Sie durfte 
das Ungeziefer herausnehmen, wie mancher durch ein 
Wort ein Unheil daͤmpfen koͤnnte, wozu er eine ganze 
Strafpredigt oder ed: anwendet. 


Holl: hobl. | 
Holl un boll (Hamb.): loſe undicht, ohne 
öügung. Dat Holt liggt holl un boll: das 
Holz, die Feurung ift nicht gut, eben aufgebanfet 
nicht dicht und ordentlich aufgeſetzt, fondern loder 

üper einander geworfen. | 

Hollhippen n. d. Hol. Kuchenkraͤmer auch fig. 
polternde Prediger hießen z. B. in der Eid. Polizei— 
Knung 1, 5. 5. Hollhippeler. Noch heißt 
man Hollhippen eine Art hohler oder gebogner 
vadwerle. In Hamb. Alt. ſagt man Holippen 
von Mehl, Eier, Burtter und Zucker in einer. Eiſen— 
‚form gebacken, Eiſenkuchen, (Krullfuchen find eine 
Ähnliche im Hamb. Alt. beliebte Bäckerei); da nun 
Kuchen, womit man von jeher viel Feierlichkeiten, 
Spferfefte und Feſtgeſchenle begieng (und noch zu letz— 
tern anwendet, ) auf Märkten und in Herbergen von 
\ s Su: 








Ruchenweibern und ungen unter denen viel liederli—⸗ 
chen Gefindelö war, zu Kauf gebradyt wurden, (und 
werden) wobei oft Schelten und Schimpfen vorfiel; 
fo entitand daher wahrfcheinlic) der fig. Begriff des, 
Holhippens und deffen Anwendung auf polternde 
Predikanten. (Dal. ©. 9. 4. 1751. 10 St.) 
Holloogd von hohlliegenden Augen daher aud) 
Holl: Loch, Hole: Löcher. 

Voſſenholl: Fuchsloch. De Kniepe geit 
to Hoͤlen. (S. Kniep. > 

Hoͤll: Hölle, 

He gloͤvt nig Hoͤll nig Dübel: von Un: 
gläubigen, Srreligidfen, Spöttern. 

He fütt ut as wenn be de Hoͤll blafet bar: 
er ſieht Feuerroth im Gefichte. 

Hoͤll an (Kr. ©.) links, nad) der linken Seite 

2) fo heißt eine Holft. Landfhene 

3) ein Kartenfpiel, Volksſpiel; es werben. meh: 
rere größere und in der Mitte derjelben ein Fleinerer 
Zirkel mit Kreide auf den Tifch gezogen. Von dem 
mitlern, der Holle laufen Kreideftriche auf die Spiez 
lenden zu, am Ende der Stridye ſieht der beftimmt 
Geldjag eines jeden Spielers. Die niedrigſte Karte, 
die man durch Anstaufcy mit dem Vormann, mit 
dem man taufchen muß, wenn man feinen König bat 
(in welchem Fall man höhnend Kuͤkeruͤkuͤ zu rufen 
. Pflegt) erhält, beftimnt-den Schritt zur Höfe. Wer, 
am Ende mit Hälfe der hoͤchſten Karten nicht in die 
Hölle kam, gewinnt alle Saͤtze im — Hoͤllentopf. * 


— NEE er 


De bett de Hoͤll am mi verdeent: der hat 
mir <iel b.fes angethan. 

4) Das berüthtigte Loch in welches einige Schnei⸗ 
ber die Flicken oder Stüden won dem verarbeiteten 
Hleidungsjtücken bei Seite Bringen. (S. Dog.) 
Holland: Belgien. 

Hollaͤnderee: Viehzucht, in Wandsbeck u. a. 
Hllt. Gütern die Wirthſchaft wo das Milch und 
dutterßereiten betrieben wird. Holtander: der 
dies Geſchaͤft hat. 
Hollandern Eid.): aͤbel wirthſchaften. He 
—* uthollandert: er hat ausgewirthichaftet, 
Fi ‚durch undfonomifche Thorheiten ruinirt. 

Au is Holland in Noot: nun ſiehts fehlimm. 
ö, nun ift ſchwer aus eigner Macht zu helfen! - 


Holt: Holz, Hölzung. 

Ran will Holftein, diefe niederfächfifche Pros 
in; von Holt Holz und Steen d. i. reich an 
Du ig und nicht unmwahrfcheinlich ableiten. Dies 
Me natürlich auf die im Holit, neuerer Zeit fo ſehr 
u ne h aßigte Holzkultur und den daraus fließenden 
—* ngel und auf ben Wunſch, daß man in dieſem 
Ad Hölzungen und Waldungen tiberreichen 
— eder folglich die Kultur nicht blos ertra— 
—* fodern kann, ſich eines beſſern beſoͤnne 
Oder belehren | laffen mögte. Miele unfrer itigen Hei: 
dei bei Bornhivde, waren chmals mit Holz 


Man haude weg und baufe nicht (oder nur 
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wenig) wieder an. So verdarb ber Boben in ſich, 
der nicht mit großen Koften zum Holzanban verändert, 
faum einmal verbeffert werden dürfte'und ſchon nah 
3—6 Jahren erndtete der Staat den Nuten. Die 
Nordalbingier oder Holfteiner hießen vormals au) 
wol Nordluͤde (S. Calvoͤr Niederfachfen 1. 5. 
144). — Auch ein Luftort in der Nähe von Könige: 
berg heißt Holftein. 


Vogt un Holften heißen noch die auf ben ab» 
lichen Gütern 5. B. Krummendiek die ausübende Ge 
rihtäbarfeit in erſter Inſtanz betreibenden Landleute, 
Amtsbauren. 


Ellernholt un wade Sar, waſſt up fee: 
nen gooden Grund: dies Sprw. ift nur zur 
Hälfte ein Wahrwort. Es ift befannt, daß unter der 
Rothbuche nichts gutes waͤchſt und gedeiht. Aber es 
giebt Menfchen unter deren Flachskopf oder Fuchshaat 
viel Gutes im Kopf und Herzen keimt und gedeiht, 

MWittwittholt: eine Art unichte Dappel, bie 
häufig in der Marfch auch in einigen Geeftdörfern dem 
Flecken Kellinghufen u, a, G. waͤchſt. 

Taagholt: Zaͤhholz woraus man u. a. bie Kr 
riolen macht, Nundholt: walzenförmiges Hl 
das zur Führung der Segel und Schifstafelafche dient: 
als Maften, Stangen, Raaen, Ruthen ꝛc. 


Holtfchen (Huſ.): hölzerne Schuhe (Holſt) 


holten Tuͤffeln hoͤlzerne Pantoffeln, die nur voa 
Sands 





Landleuten und geringen Leuten Feiner Städte getra- 
gen werden, Diefe heißen in Huf. Klubben. 

Datz veel Holt: das ift viel oder ſehr theuer, 
Hat fernen Urfprung vom Kegelfchieben, wo auch he 
fmitt veel Holt heißt: der Kegelſchieber, Kegler 
wirft viel Kegel auf einen Wurf um. 

De good in't Holt röpt, Frigt en goode 
Antwoord: wie man in den Wald ruft, ſchallts 
wieder heraus, 


Homefter! Hofmeifter. 

Herr Homeſter: Anrede der Gaffenjungen 
in Luͤh. an den Narren oder Luftigmacher der Hands 
werker bei ihrem Vogelſchießen. (S. Gogen.) 

Honnig (Holſt. Hennig (Eid.): Honig. 
(Din, Honning.) Als Superlativ der Süfigfeit in 
Holſt. Honigſoͤt, fo ſoͤt a3 Honnig. 

m Anhang zu Laurenbergs ſatyr. Gedichten: 
Eenfoldige Befchriving, wo ydt mit dem 
honnichſoͤten Fryen, por un by der Koͤſt 
tho geydt ©. 93. 

He ſmeert em Honnig um den Bart: 


fucht ihm durch Schmeichelworte zu fangen, zu * 
tüden. 


Honnigputsanfläge: Lufigebäube. 
Bon der Mädchen Lüfternheit fagt ein altes Gebuhtz_ 
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SE weet ydt ſuͤnt so noch, lykſers 
| —boarmhartge Dinger, 
wens Honnich gehten hebt, fo likt fe 
gern de Finger. 


Son: Huhn, Höner: Hühner, * 
Henne. 

Min Hoon auch im Dimin. Hoͤnken: Schmei⸗ 
chelwort zu Kindern. Im Wiegenliede 
ſlaap wol min hartleev Hoͤneken. 

SE hef mit di en Hönfen to plüffen: ich 
habe noch einen Streit mit dir abzumachen. 

En Hoon in’t Fleet (Hamb.) Iafonifche Ants 

“ wort, bie ber Pöbel neugierigen Zragern giebt: nichts 
als ein Huhn das in den Kanal fiel, auch wol mit 
dem Zufag: da wol wi morgen € en Supp w 
kaaken. 

Do flog ik up mit Jakobs Hoͤner: die 
Roͤthe flog mir ins Geſicht, von Wallung im Blute 
z. B. nach zu haͤuſigem Koffeegenuß (Hamb. Alt.) 

Groͤt de Hoͤner, vergitt den Haan nig: 
ein Spottkompliment an Abreiſende oder Weggehende 
gerichtet. 

Kikskaks int Hönerneft: von und zu jemand, 
der albernes Zeug fpricht. 

Hoͤnerbad: eine Art hitsiger Roͤthe, die am der 

‚ Pant ausfährr und um fich breiter, 


Hoͤner⸗ 


- N ” 
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Hoͤnerſwarm: Huͤhnerdarm serpillum, herba 
anagallis: ſelbſt wachſendes, kriechendes Unkraut, 
ein Futter für Singvoͤgel. 

R. und M. führen fg. Hamb. Rdtt. an: Dar 
ſuͤnt Höner: da find gute Mittel. In dat Neft 
leggt veel Döner: zu der Sache tragen viele bei. 
Höner mit Bigoͤte: Hühner mit Suppe. He 
fütz ut a3 wenn be mit den Hönern vam 
Brede eeten hadde (har): es fit ihm Schmutz 
um Nafe und Maul. Wieſe Höner leggt vo! 
Netteln auch in de Netteln (ganz Holſt.): Fuge 
Leute fehlen auch. St Höneken rein dod? 
fragt man einen der übeleufgeräumt nicht fpricht. © 
Se meent dat bir de Höner brade gaat: 
fie meinen daß es hier nichts Fofte, 

Hanns Hoon von diefem Hanns iſt am Schluffe 
der Laurenb. Gedichte eine Juftige Geſchichte zu 
kim Der Hühnerdieb. wird nach einem Bauernge- 
lage ertappt und gepruͤgelt. 

je Eölten mit der Kuͤl Hand Hönerdeef 
de Por. 
Chim ftött em inde Sydt, Soft fchmedt 
em voͤr dat Gatt, 
ja Mewes Mollenhop ſchlog em de 
Nafe platt. 

Hoͤnken: Huͤhnchen, kleines Huhn. Dabe 

wol eine Landſchenke auf dem Gute Bothkamp hen 
3 W us { 





‚ in der Ammenfprache. 
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Namen Lekkerhoͤnken erhielt: Geele Heen 
Wirthshaus in Hamb. Altſtadt mit euner ‚goldnen 


Heene oder Hahn im Schilde. 

Hoopen, Hoop auch Hupen (Angf. heape 
Engl. heap, Holl. hoop, Daͤn. hop): Haufe. 

To hoop alltohoop: allzufammen. To hoop 
ſcheeten: zuſammenfahren. He hett ſik wat 
to hope haalt: er hat ſich nach und nach, durch 
oͤftre Nachlaͤßigkeit eine Unpaͤßlichkeit zugezogen, auch 
Verdruß. En grooten Hoopen doon (ntafen), 
einen großen Haufen ſcheißen. En Hoop van 
Keerl: ein kleiner Kerl. —— 

He hett en Hoopen to doon: er hat viel 
Geſchaͤfte. To hoop hangen: zuſammen haͤngen. 

SE geb der ju um to hoope: ich menge mich 
in euren Streit nicht, den’ ihr felbjt ſchlichten moͤgt. 

Hooften (Kr. ©. 8. ©. abbrev.) Hooſt: 
Huften (Daͤn. Hofte.) 

He mag fit wat hooften laten: er —* 
nichts ausrichten. 

| Hoͤſchen: kleiner, unbedeutender Huſten; zu 
Kindern ſagen in dem Fall Waͤrterinnen 

Heſt'n Höſchen, 

min Troͤſchen? 

Im Schlesw. Huſ. Eid. immer in der mehreren 
Zehl de Hooſtens gebraucht. De Hooſtens 
ſuͤnt gewaltig arg. 
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Ki Fhosften: Keichhuſten, kleiner Kinder. 
Hoor: Hure. (Dän. Hore.) Hooren: Huren. 
Oole ‚don: zu weibifchen Män’ern. Se | 
13 en vole Hoor. Spinnhuushoor 
Ham d. die entweder im Spinnhaus ihrer 
ri n wegen faß oder zu ſitzen verbient. 










De 











abuzhoor: eingemummte naͤchtlich wandernde 
Tagslicht ſcheuende, Strundhoor: ſchlechte 
eine Hure, Dat ſteit en an as der Hoor 
t Spinnen, er weiß damit nicht umzugehn. 
joor in dDüftern, Tuchthuushoor, Stu⸗ 
ien + Beerfchillingshoor - Brandmarks- 
IL r Schimpfworte des Hamb. niedern Pöbels. 
m herut du heemlige Door, vor de apen⸗ 
me Don: ſchimpfen an den Thuͤren ausfißende 


Hamburgerbergshuren m, welche nicht 
! auf ben, fondern es heimlicy zu treiben im Ver⸗ 






























sonrenkram (Hamb. Alt.) ſowol eine Huren- 
* aft als eine Hurenweſen gehören dazu. Daher 
tweife, wenn unter wilden Volk die Unter 
hm. fagen hört: Iat uns en bitjen vum 
door nkram ſpreeken, auch mit dem Zuͤſatz: 
at malt * — was macht deine Schwe⸗ 


* 
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— Schineichelei und Falſchheit auch von zwei 
Menfchen, die beide wenig taugen. St fünt | 
Schwefter-Br. Hoorfinder. \ 
Alter Reimfprudy der Ditmarfen: 
de nig beft Hooreir um Boven im 
- fin Geflecht, 

deſuͤlve Hohe ut diſſen Rimen mit 
Recht. Be 
in den a, Ditm. Geſetzen heißt es: de eene Hore 
nimt vorſettlich de verradet ok wol ſin Va⸗ 
derland: wer wiſſentlich eine Hure zur Frau 

nimmt, der verraͤth auch wol ſein Vaterland. 


Hoorenpagaſche (bagage): Hurenpack. 

O ſchell ſe nig, ſchell de aaſige Hoor: if 
der gewoͤhnliche Zuruf der Matroſen auf den in Hamb. 
und Alt. Hafen„liegenden Schiffen wenn Frauenzime ' 
mer in. Evern oder Kaͤhnen vorbeifahren.. Dazu. 
die Schifflofen läuten. Eine Kaiferin von Ruß 
oder Elifabeth von England (Hanf. Mag. 3, I. * 
Jaͤgers wahre Begebenheiten im romant. Gewande 
1, 297.) der dies einſt begegnete, antwortete: ihr 
ſeyd alle meine Kinder! 


Hoorn: Horn. Hoͤrner, Hören: Hoͤrner. 


Hamm und Hoorn: zwei Dörfer Hamb_ges 
hoͤrig wo viele der Stadt ihre Gärten und Landhaͤuſer 
“haben. Dat — Horuwerk, Hamb. 


Vorwerk. 
Stank⸗ 
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Me Stankhoorn : Tobackspfeife, Spottweiſer 
Dem de Ko tohoͤrt de fatet fe bide Hören: : 
jeder ſocht das Seine zu behaupten. 

Gott givt uns wol de Oſſen, man wi 
t fe bi de Hoͤrn int Huus trekken: ohne 
he hat man nichts. 

an (Ditm.): ein Plauderer. 

Ehmals trugen die Modiſchen auch in Holſt. 
Ecbuhe mit einer (wie itzt ſpitzen) Horn auch mit 
pei Höinern, Dies gab einem alten Dichter Anlas 
a fpöteln: 

de Schomaters maken Scho mit, Dub: 
| | beite Hoͤrne 
de Hoͤrne an eenem Orde doch ſitten 

—moͤten, 

ydt⸗ nich vor dem Kopp fo ys ydt 

por de Voͤten. 
die Hörner müffen doch irgendwo figen, iſts 
u ben Kopf, S iſts vor den Füßen, und in 
gebichte auf die Kleidertracht 
— den korduanſchen Schuhen 
—9*— ſanft des Haſen Fuͤße ruhen 
I welche fo getheilet ftehen 
= daß ſie in zwo Hoͤrnern gehen. 


Job? Hut. Hoͤtjer: Hutmacher. 
in Hoot koſt't Geld: das Gruͤßen, das 
— Ss Städten gebräuchlichere Hutabziehn, 


mis⸗ 
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mishagt- mir, Fallhoot:  Kinderhut, rund um 
ben Kopf gepolftert ald Schuß gegen das Fallen. 
Daher he gibt fit af ane Fallhoot: er wagt 
‘etwas unvorfichtig. 
| Don den Häten der Männer im vorigen Jahrhun— 
dert (1650) ift in dem Gedicht auf die närrifchen 

Komplimente. und franzöf, Kleidertracht folgende Bes 
fchreibung : 

Sranfhe Huͤt mit Eleinen Raͤnden 

fo fih nach dem Winde wenden, 

Hüte die gleichwie des Schepens 

amd des Schiffes Stortebefens, 

‚oben platt wie die Telldren 

darauf mancherlei Favoͤren 

welche thun frech anzufchen 

bornen an der Spige ftehen 


dieſe runden Tellerähnlichen, und dem Seeräuber: 
fchiffe des in der Hamb. Geſchichte berüchtigten Stör- 
tebecfers ähnlichen Hüte, wichen nachher den drei: 
edigten, die feit mehrern Jahren durch den befchrieber 
nen ähnliche wieder verdrängt find, Die Hüte ber 
Damen von Ton ändern fi) auch in Holſt. in Form 
und Stof alle Monate, die Wachshüte der ehmal. 
Hamb. Dienfimädchen trift man nur noch, auf dem 
Lande z. B. in Blanfenefe, bie Strohhäte, korbaͤhnlich, 
bei den Kieler Dienſtmaͤdchen, runde ſchwarze Filzhuͤte 
werden von Mägden und Mädchen noch immer auf 
Hauben und Srifuren in Beinen Holſt. Städten z. B. 

Luͤtjen⸗ 
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‚ Lütjenburg, Heilgenbafen, Krempe, Itzehoe a. a. 
getragen. 


Van allemodiſ. Klederdracht Laurenberg: über 
Nannshuͤte feiner Zeit: 
dar find de breetrandige Höde 
men werdt fe doch ok bald merden 
moͤde, Dr 
men de Spitzhoͤde van Voſſenſwanz 
Haar 
dat ys geweſt un blyfft wol gode 
Waar. 


Hoppen: Hopfen lupulus. zum Bierbrauen 
— der junge Hopfen im Fruͤhiahr als Ge⸗ 
muͤſe geſtoft geeſſen. Daher 

Hoppenmarkt: der Hamb. Krautmarkt, wo 
auch Fiſche und Fleiſch feil ſind und die Hoͤkerinnen 
mit gruͤnen Waaren ausſitzen. Ehmals wurden zu 
Ehren fremder befonders dänifcher Prinzen auf dem 
Hopfenmarkte Xurniere gehalten werden. Als Chris 
fian IV, König von Dännem. 1603 nad) Hamb. kam, 
und die Privilegien ber. Stadt beftätigte, wurde auf 
dem Pferde = und Hopfenmarkt auf Befehl des Senats _ 
das Plafter aufgenommen und Sand geführt, damit 
die hohen Perfonen bafelbft einige Tage lang Ring: 
und Speerrenne halten fünne. (Stelzner.) 

He fatt fo ſtyf ad m Hoppenftafen. 

. + "(Raurenbe.g.) 
So * ſaß er da, glei einer Hopfenftange. 


a . a1 Hopp⸗ 
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Hopven: huͤpfen, (Dän. hoppe) fpringen. 
Hopphei, en Hopphei: ein luſtiges Zeit, 
—Hoͤge mobei ed aber zu tanzen, zu hoppen giebt. 
En Hopphei könnte man unfre ıgigen Bälle in 
größen Staͤdten Holjt. nennen, wo der unaͤſthetiſche 
Hopptanz der herrſchende iſt. 

Horch von horchen, lauſchen 

dat Wedder is in de Horch: das Wetter iſt 
ſo zwifchen gut und ſchlimm, Froſt oder Thau (GI. ©.) 


Hoͤrde: Gitterwerk von Weidenſtoͤcken, daher 
Huͤrden, Schaf huͤrden womit Heerde, Hirte, Hort, 
Horde verwandte Worte (R.) 


Kleederhorde: flaches Korbgitter auf einem 
Tiſchfuße, worauf die Kleider ausgeklopfet werden, 
damit der Staub hindurch faͤllt. 


Hoͤren, Hoͤrne, Hoͤrn einſilbig a. d. Daͤn. 
hiorne: Ede, Winkel, Biege, weil es wie ein Horn 
gebogen, daher Engl. a corner, corner- - house: 
ckhaus. In Hamb. iſt das Wort veraltet doch ſind 
noch zwei Gaſſen Steckelhoͤrn und Swienshoͤrn 
weil etwa Leute des Namens Steckel und Swien da 
gewohnt. So hieß auch ehmals der Winkel des 
Grasbrookes der zwiſchen der Steinſchantze und dem 
Stadtdeiche herein geht, de fuule Hoͤrn. (R-.) 


In Ditm. Horn oder Horn: ein Winkel in vem 


Saale Weſch gegen der Thuͤre über, Vorſaal. In 
dieſem 
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dieſem Winkel ſteht ein hoher ieredigter mit Bild⸗ 
hauerarbeit gezierter Schrank, welcher ein Hoͤrn 
oder Hornſchapp heißt. Zunaͤchſt an dieſem 
Schranke, gegen der Thuͤre uͤber, ſitzet die Braut 
an ihrem Hochzeittage, und das heißt De Brud 
ſittet in de Horn (3.) JS 
He firtet in de Horn um dusortet: er ſitzt 
in der Ede und fchläft, ſchlummert (Ditm. Marſch.) 
Wer in de Hörn ſitt, wart am dullſten 
kneepen, (8. G.): auf den Bedruͤckten hackt alles 
ein. Zu 
- Schaarhörn, Anſcharius des alten Bifchofs 
Hoͤrn, eine zwei Meilen vom Neuwerfer Thurm (bei 
Ritzebuͤttel) fichende Seetonne, Seefignal. 

Hören: hören, audire. _ 

He mag wedder her hören: er kann einmal 
wieberfommen, auch: er hat nichts ausgerichtet. 
Auch Subit. Et keem in de Hoͤr (G. G.): man 
fagte, es ward erzählt. 


Hörig, hellhoͤrig: wo man alles hören kann. 
En heilhörig Huus: Haus mit dünnen Wänden, 
wodurch der Nachbar alles hört. 


Hoͤrhuus aber Ohren. He flog em up fin 
Hoͤrhuus: er ſchlug ihn aufs Ohr. 
Von ungezogenen Knaben, die unters Militair 
gethan werden oder werden ſollten, ſagt man (Hamb. 
8 * Alt.): 
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Alt): Mer Wader un Moder nig hört, de 
mut de Trummel hoͤren. | 
2) Gehören, gebühren, as fit hört un bört: 
"wie ſichs gebührt, hoͤrig: gehörig. 
Bor wat 
‚ hört wat: 
wie du mir, fo ich dir! 
Ein Hot. Wiegenlied: 
Hör! Hör! Hör! | — 
wat ſteit voͤr unſe Doͤr? 
da ſteit en Mann mit ſiener Kiepen, 
de will uns luͤtj Kindjen gricpen, 
hoͤr! hoͤr! hör! 
Die. Furcht vor dem Mann, Buman mit dem Korbe 
wohinein er das Kind ſtecken möchte, foll es in der 
. Wiege ruhig erhalten. Ä 


Hork: (Pb.): Horniſſe, (crabro L.) 


Hoͤtje : in der Kinderſprache groß. Buͤſt du 
hoͤtje: iſts Kindchen groß?Daher Hoͤtjevader, 
Hoͤtjemoder (K. G.): Großvater, Großmutter. 


Hott, Ho: Rechts, Links. Die Holſt. Fuhr— 
leute brauchen dieſe Interjectionen, um den Pferden 
oder ihren vordern Fuͤhrern die Richtung beim Lenfen 
zu bezeichnen. Daher: 

He weet nig van Hott nog van B0: er iſt 
im Fahren unerfahren. Im Eid. : He weet wed⸗ 
der 


a“ * 


X 


erh 


der Haiz nog Firrig. Haiz rechts, Firrig 
links. Auch überhaupt, er ift dumm. ud) hört 
man in Holft. 8. G. Hutt un Hop. 

Daher das in der Ammenfprache übliche Huͤtt⸗ 
jenho. Dat Kind oder Kindjen faul Huttien- 
Ho fagren, und von einem Pferde Huttjenho⸗ 
peerd: Pferdchen. 

Hutt un Juͤ: Antreiben der Pferde. 

Hutijepeerdien: Rene (coccinella 
L.) 

Hoͤvel: Hügel. Reethoͤvel Gluͤckſt. Erhoͤ— 
hung am Hafen, von Reet, Schilfwuchs,, bim 
Reethoͤvel. 

Vom Stammworte hoch. 

Hoͤven, behöven: beduͤrfen, (S. Behoef) 
SE hof em Feen good Woord to geben: ic 
brauche ihm fein gut Wort darum zu geben, 

Hubbak (S. Bak.) 

Huchcheln: (aut und unanftändig lachen. 

Hücheln: heucheln. Daher (in Ditm.) 

Huͤchel: laulicht. Dat Beer iS hüchel- 
warm; das Bier iſt nicht Falt noch warm. 

Huddelig & Hut) 

Huderlaſch Ho.) Ludderlafih Dit.) 
duͤnnes und häutiges Fleiſch. 

Huderich: hedera ee, J 
Huͤfken: 


* 
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ä Kiffen: Ruh mit weißer Stirn ober Blaͤſſe. 
Memnich L. der Naturgeſch. bos.) 
Hulfern: heulen und weinen auf unanſtaͤndige 
Art. Iſt wahrſcheinlich von huulen (un tuulen) 
gebildet. 


Hulk (Engl. me hulk) auch Half: ein zum 
Theil abgebröchnes altes Kriegsfchif mit hohem Maft, 
womit andre Schiffe gefielholt oder Maften ein und 
ausgefegt werden, Zuchtfchif a den Engl. für Zuͤcht⸗ 
linge (Roͤding.) 


Hülle: Muͤtze, infonderheit in Hamb. von 
Weibermuͤtzen (ſagte R.) Auf dem Lande aber in 
Holſt. und ſelbſt in Hamb. ſagt die Frau auch zum 
Mann: fett de HU up, und verſteht darunter 
nicht ihre fondern feine rauchwerfne oder Wollmuͤtze. 

Under Cunner) de HUU kamen: freien. (©. 
Brud.) Synonim mit Müse. In Laurenbergs 
Gedichten im Befchluth wird die junge Ehefrau die 
Braut unter der Muͤtze genannt, 

— wundert ſik under de Muͤtzen de 
Bruth. 
In Holſt. wie faſt bei allen kultivirten Nationen iſt 
die Haube das Symbol des Ueberganges von der 
Maͤdchenſchaft zur Frauſchaft. 


Huve und Huwe Haube, gilt blos von 
Weibermuͤtzen. Daher die Klage der jungen Frau daſ. 
S. 104. 


Mon 


I 
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Myn jungferlif heerlife Titel verfchwindt 
mön vSlege, myn Flechtels, myn Flytter⸗ 
tuͤch ligt, 
myn Haͤrlin verſchloͤyert, verfinſtert man 
hyr, 
mit Stiftels mit Huͤevels van Linnen, 
van Schyr. 
Die feſtgeſteckte Haube von Lein und Schier ſtatt des 
jungferlichen Kopfſchmucks, dem bloßen Haar, Flech— 


ten und Flittern, verſchleiert und umfinſtert mein 
Haar. 


Huve un Huͤll (Hamb. Alt.) wird dem Kopf— 
zeug entgegengeſetzt. Se geit man mit Huve 
un Huͤll: fie iſt vom Mittel oder Dienſtſtande, 
trägt fein Kopfzeug. Dies galt ehmals, itzt nicht. 
Die weißen Hauben der Dienſtmaͤgde, welche dicht an 
das Geſicht anlagen, haben fich in mancherlei Kopf: 
zeugartige Hauben und Zrifuren umgewandelt, Das 
Kleinmaͤdchen, Lütjemaid u. a. Hausmaͤgde tru— 
gen diefe Haube und unterfchieden fich dadurch von 
der Amme, die eine Art runder Müge von buntem 
Zeug tragen mußte. Die Lüb. Dienftmägde find 
ihren chemaligen Lokalhauben treuer geblieben. Ein 
kleines Mäschen von Seide oder Stof, mit einem 
weit und hod) vom Gejicht abjtehenden und tief über 
die Schulter hin abjtehenden Linon und Spitzenrand, 
Tellermüge, iſt ihre Schmuckhaube, eine weiße, 
den ehmal. Hamb. ähnliche dem Geficht anliegende 
Haube ihre Alltags oder Negligeemüge. 
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Das Köſtuͤm der Holft- Weiberhauben iſt ſehr 
verſchieden, erhält ſich aber in einigen Gegenden un— 
term Mittel und Bauren und Dienftitande mit feltener 
Beharrlichkeit. Ich will die vriginelliten auszeichnen. 

Die alten Ditinarferinnen trugen (zufolge Neoco⸗ 
rus) guͤldne und perline (mit Gold und Perlen 
benaͤhte) Huven auch Schierdoͤk um den Kopf 
gebunden, ſpaͤterhin ſeiden geknuͤttete Huven. 

Die Kremperin hat noch. itzt ihren Lokalkopf— 
ſchmuck. Sie traͤgt die Haare gewoͤhnlich im Nacken 
auf einen Berg (Tuͤt von der Aehnlichkeit mit einer 
Tute fo genannt) zuſammengedreht und einer knoͤ⸗ 


chernen Neſtnatel zuſammengeſteckt unter einer 
ſeidnen oder wollenen Muͤtze, die von hintenher nur 
bis an bie Ohren. und fo in grader Finie über den 
Kopf geht und die vordern, fchlicht "und glatt geftries 
gelten Haare 3 — 4 Zoll unbedeckt läßt. Druͤberher 
bei Regen oder Sonnenfchein eine Samtkappe mit 
ſteifem Vordach. In Glücfiadt, Herzhorn, Bors⸗ 
fleth_u, a. Dörfern der Gegend iſt ein faft gleiches 
Haarz und Haubenkoftüm der Land: und Fleinen 
Bürgerleute, | 


Um Kiel tragen bie niebern Standsweiber und - 
Mädchen nicht fo hohe und ſpitze, fondern platt und 
rund um das Geficht liegende Hauben, die Kieler 
Dienftmägde ſetzen den ſpitzen Strohhut darüber, 
(S. Host.) Die Matrofens und Schifferfrauen 
(SI. ©. Hamb. Alt.) zeichnen ſich oft durch ein um 
bie weiße Haube gebundenes farbigtet ſeiden oder 
wollen Tuch aus, ı 
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‚In Fhm. find mir dreierlei Lofalhauben vorge: 
fommen. Upſetthuve heißt ein Streifen feiner 
Leinwand mit Kanten und cingefnippten Spitzen 
umfest, Snipp, und um den Kopf gebunden. 
Leber diefe wird die Spundmüge (vom Span— 
Abniichen Zufchnitt jo genannt) von Seidenzeug oder 
Goldſtoff mit goldnen oder filbernen Treſſen umſetzt 
und dito Schnuͤren durchzogen gehaubt, ſo daß jene 
mit ihrem Spitzenſtreif vorn an der Stirn vorkukt. 
Die dritte, itzt ziemlich abgekommene, heißt 
Wokke, eine Abeudmahlshaube, worin die Maͤd⸗ 
chen noch wol kommuniziren. Sie iſt von ſteifer 
Pappe mit Seidenzeug uͤberzogen und Schmelz be— 
ſetzt; ſie ſchließt ſich feſt und dicht an das Geſicht und 
wird oben, wo das Haar an der Stirn vorblickt, mit 
einer Heftnadel von Silber feſtgeſteckt. 


Bei den Weibern hoͤhern Standes in faſt allen 
Holſt. Staͤdten hat ſich von jeher der Haubenſtaat 
nah Wind und Wetter der Mode gedreht. Die 
Hamb. Regenkleider (5. Kleed) waren freilich eine 
Zeitlang Lokaltracht und machten die Haube über- 
fluͤßig, die gewoͤhnlich ihre, oft wechfeinde Form aus 
Frankreich oder Stalien, auch wol Holland herholte. 
In den Kupfern des Newen Allamodo Büchlein, zu 
finden im gülden A. B. C. in Hamb. von B. Kifels 
‚burg gefiochen, finden ſich mancberlei Kopfaufſaͤtze 
bloßes Haar mit Flechten, die hinten am Kopf in 
eine Ningform geſchlungen, Echleier, Mützen mit 
4 — 6 et ins Geil u hereingehend, viel 

. Fede ern 








— 10 — 


Federn und Plumafen, Als in Hamb. die Heufen 
und Sueken abkamen und die Fontangen auf, 
erhob ein Dichter folgende Klage mit vorgängiger Be: 
—— jener modiſchen franzoͤſ. Haubentracht: 


Mat {hau ik vun der dullen Draht un 
de Fontangen feggen 
de nu de Zungffern alltomal ahn Um 
derfcheed anleggen? 
Man leggt dat Haar up ifern Drat 
mit fünderlichen Flyt 
man neyt dat Band up Yſern up. DO 
rechte ifern Tydt! 
Man makt ſe uther wyſen hoch, un hett 
| de Maar verlabren 
man bout hier Pyhramiden up. O recht 
| hochbeente Jahren! 
hört, Deerens, fitt ſe ju to hoch, fo 
nehmt de Sue hervor, 
de iß jo ok noch paßlich hoch, um Eledt 
jum mit mehr Ehr, | 
D Heut un Suek! du brave Dracht,der 
Grotmoͤhm befte Zierde, 
wo ftund et doch in Hamborg to, als man 
dy noch reiht fierde! 
und fchließt mit ber Drohung: 
Hamborg nu du de Suek afflegt, werd 
dy de Sude röhren. 


(Kupfer 


(Kupfer zu Paſt. Heffel in Hamb. Detrach. v. d. 
Elbſtrom 1675.) 

Huvenband: eine fraͤuliche Gerechtigkei der 
Holſt. Adlichen und Witwen charaktriſirter Guts- und 
Hofbefiger, Gewohnheitsrecht zufolge deſſen die Witwe 
ein volles Jahr nach dem Abſterben des Mannes in 
Beſitz bleibt (S. Landger. Ordnung 4. 5.) 


Hummig vom Mehl das ſich angeſteckt einen 
faulen widrigen Geſchmack bekam. 


Huͤmpel Eid.) Diem (Holft.): Heuhaufe. 


Humpumpen (Hamb. Alt.): Hinken. Auch 
Humpeln. 


Humſen: mauſen, ſtehlen 
2) wie Humpeln, im Tanz RUN hüpfen 
und fchlentern 

3) im Schlaf laut ſchnarchen. 

Hund: canis. Hunnenhuus: Hundehaus. 
Hunnenjung: Pöbelfchimpfwort. 

Da bin if keen Humd in (Hamb. Alt.): ich 
laffe mich nicht Iumpen, mache mit, fnaufre nicht, 

Up'n Hund fin: von Heinem Ungläd Zus 
ruͤckſetzung in Gefellfihaften, Nichtachtung auch 
upn Hund fitten i im Gegentheil von upn Prerd 
oser up de Mär fitten oder fin: daher man (K. 
6. Hamb.) en Hundmamſel ein Mädchen nennt 
die auf Bällen nicht zum Tanz aufgefodert ward. 

Tür 
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Br - Dr den Humd nennt der Holft. das Hazard⸗ 
Pe ſpiel rouge et noir, womit ihn die franz. Einwan⸗ 
derung befannt gemacht, und manchen — 
damit auf den Hund gebracht hat. 
—— He verlett ſik up mi as de Hund up in 
7 J 4, Halsband (Ditm.): ein Halsband bes Hundes 
9 8 — + pflegt fein Zeichen zu ſeyn, daß er nicht Herrenlos iſt 
et und fi) auf feinen Heren, wie diefer-auf ihn zu 
— Du | Schuß und Truß verläßt. 

——— He is ſo bekannt as de bunte Hund: ſeht 
SEN befannt. 

RE En Wedder dat man * Hund utjagen 


TE much: ſchlecht Wetter. 

Hier bett de Hund in den Büdel fcheeten: 
Ausruf der Lüb, Gaffenjungen, wenn beim Do: 
gelfchießen die luſtige Perfon der Handwerker 
Homeſter bettelnd nichts erhält. . 


He heit Hunnenfnuten eten, he Fann 

U fcharp rüfen: von oder zu einem Liſtigen, eins 

I merfenden, 

—— He ſmuüzzert ad Vits Hund muß ſich auf 
F F einen Hund beziehn der eine lachaͤhnliche Miene zog 

BE und deſſen Here, Hundeprinzipal einer gfäßigen Bande 

* Veit hieß. 

Da geit he hen as de Hund aan Swans: 

— da iſt er uͤbel angekommen und weggekommen. 

Pr Da deit de Hund wat in (Hamb. Alt.): 


Dezeugung der Verachtung einer Sache oder nn 


— — — 
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Da hett * en Hund utſtupen — dort 
its ihm ſchlimm gegangen; er kommt nicht wieder. 

Henn if dat deed, fo weer ik weert, Dat 
if mit de Hunnen danſſe: thaͤte ich das, ſo 
verdiente ich mit den Hunden zu tanzen mit Vits 
Hunden? 

Wo findt man Brod im Hunnenftall: 
grade fo fagt man in Weftindien, wo ſindt man Ka: 
ferlafen in Hönereers nach dem mit bem Plattd. ſehr 
oft einftimmenden Greolifihen. Der Hund laͤßt fein 
Brodt, die Huͤner feine Kaferlafen (S. Beckman 
Nat. Geſch.) ungeeſſen. Von Sachen alfo, "die ge— 
ſucht werden wo fie nicht find. Seehund (S— 
See.) 2 | 

Hundert: 100. Hunnert ausgefprahen. 

Dats Een vunt Hundert (Hamb. Alt): 
Menſchen ſeines Schlages giebt es mehr — als zu 

viel! 
Po; hundert un — twintig! Ausruf der 
Verwunderung auch Poz Hunnert un Duſent! 
Hunnert un Duſent (Eid.): ganz kleine, in 
Milch gekochte Mehlkloͤße. 

Hunger: fames. 

Hungerpotien fugen: darben, anf nichts 
als die Pfoten zu fangen haben. Er hat nichts in den 
Taſchen als feine Hände ſagt Kichtenberg von einen 
Dienſtloſen. — nennt man fehr unei⸗ 


- gente 





— 174 — 


gentlich einen Nietnagel. Daher auch Hunger⸗ 
titten ſugen: darben. 

Hunknuſt: Kerngehaͤuſe des Apfels. 

Hupe auch Hoope: Haufe. 

En Hupen beter: viel beſſer. 

He is Hupes auch he is en Hupen hoͤger 
as he: er iſt viel Ange als jener. Und das Ser: 
bum. 

Hüpen. Kantüffeln hüpen. Wenn die 
Kartoffeln einen guten Fingerlang aus ber Erde ge: 
machen find, fo wird die Erde mit einer Hafe an 
den Stengel umher gehäuft. So auch Kohlpflanzen, 
Salat. 

Hüppen, büppern: hüpfen, uphüppen: 
aufhüpfen, geichwind bei der Hand ſeyn. He 
meent man mut em gliek uphüppen: er 
meint, man muͤſſe ihm fogleich aufwarten. Wie hoppen. 

Hüppup: Steiß eigentlich Skelett des Steiſſes 
vom Gefluͤgel. 

Huͤpperling: kieiner gern ee 
nicht ftillfigender Knabe, auch, aber feltner Mädchen. 

Hüpppeerdfen: Kinder : Stedenpferd. | 

He hüppt herum as en Heifter up en Ko 
panns, Kuh-Eingeweide, (Huf.): von alberner 
Geſchaͤftigkeit. 


Huppen, toruͤgge huppen auch hoppen: 
weichen, mit Pferd und Wagen zuruͤckweichen, mil 


uphuppen (wie Hunfen) auf einem Wagen fid) mit 
auffhwingen, mitfahren. 

Hupphupp nennt der Holſt. Landmann den 
Wiedehopf, eror⸗ L. Franz. la hupe, Engl. the 
. hoopoe. 

Un wenn du Paoli faarft fo kann if tig 
huppen und führteft dur Paoli, fo- kann ich nicht 
zuruͤck, fagte zur Zeit als Paoli fich berühmt machte, 
ein Hamb. Kutfcher dem andern, ber ihm mit feiner 
Zubre in der engen Brandstwiete begegnete (Hanf. 
Magazin 3, 140.) 

Der Hamb. Hoppenfad, eine Straße die einen | 
cul de sac formt (gleidy dem Keerwedder) hat 
fie nicht von zuräckehrer Hoppen oder Huppen 
den Namen ? oder von Hopfen? ©. oben. 

Hüren, Huren: häuern. 

fit inhuͤren: fich bei jemand einmiethen. 

Verhuͤren: vermiethen. 

De Hur, Hür: Hiuer, Miethzins. Huus- 
hur: Hausmiethe (Luͤb. Rechtsbuch 1240.) 

Huͤerdage (auch Stevendage) beſtimmte Tage 
zur Aufgabe einer Miethe und gerichtlicher Ladung 
(Flensb. St. R. 1284.) 

Hurrl: beſtuͤrzt, auch aufgebracht, betroffen. 

He wur gan hurrl: er Fam fehr in Harnifch. 

In Rendsburg hoddelig fehr malerifh, und 
auf Geberdenſprache und Bewegungen zielend (Hamb. 
Ar.) Huddelig. 
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Huͤßputt (S. Grapen.) 


| Huf un Snuͤſch (Hamb. Alt.); Gemeng: 
fel, alles durch einan “er von Epeifen, mehr gebräud: 
li) von Menſchen, wmelirter Gefellfchaft. Auch 


Huſch un Snuſch. ih 


Huͤſchen (ü brev.) ie zum Schwei⸗ 
gen bringen 
2) (ü long.) Schwenffeile bin und ber fchwenfen, 
bewegen (Kleffel Mi) daher auch das Hufen, 
inhüffen, huͤslen: Kinder durch Rütteln in Schlaf 
bringen, entjtanden feyn mag. So beginnt: ein * 
Wiegenlied: 
Huͤſſebuͤſſee! 
dat erſte Jaar twee 
dat anner Jaar 
noch en Paar 
ſo geit de Weeg uͤmmerdar 
Huͤſſebuͤſſee! 
Kinder ſollen, wuͤnſcht die Amme, auf Kinder folgen 
und die Wiege immer im Gange bleiben. Dies Huͤſſe⸗ 
buͤſſee iſt ein einſchlaͤferndes Wort (B. W. B.) 
Hütten, bi de Huͤtten: Gaſſe in der Yamb 
Neuftadt, Michaelis Kirchfpiel, mo ehmals nur Feine 
Häufer ftanden, und noch eine Menge Huren wohnen 
daher dat is Een vun de Huͤtten daſelbſt fo viel 
beißt als: das ift eine Hure, | 
Glas⸗ 


a. > # 

Glashuͤtten : Hamb. Landgegend wo Glasfabri⸗ 
fen waren, und Wirthshauſer find. 

Huf, Hurk: Winkel, Ehe. Das erfle in 
Hl. am gebräudylichften. 

In de Huuk fitten: niegerhocfen ‚, conqui- 
niscere (R.) up de Huuf: an ber Ecke. Daher 
Stubbenhuuf: Gaſſe in Hamb. Neuftedt, Mis 
chaelis⸗ Kirchfpiel, die nächft der Schaardoor 
Anfhariuss Thor) Bruͤcke am Elbhafen einen ſtum⸗ 

pfen tunen Winkel macht, (S. Hoͤrn und Ork.) 

Huukweer: Deich an einer Ede, Lanbbucht, 
Huffendeih. ° 

2) Zäpflein im Halfe. De Huut is em daal⸗ 
ſchaten (Hamb.): der Zapfen.ift ihm — 
chen. 

Hunt (Angſ. Hp». Eral. ide. Holl. huud) 
Huud: Haut. | 

He kann nig in heeler Huud leven: von 
einem der immer Haͤndel ſucht. Em joͤkt de 
Huud: ihm juckt der Ruͤcken nach Schlaͤgen, er 
if nicht eher ruhig bis er Schläge erhaͤt. 

Huus: Haus. Huͤſchen: Häuschen, auch 
Kernbehältmiß des Obſtes, Apfels, ‚ber Birne, 
(Ditm.) Spralfuud. 

Dat Hüfchen nennt der geringe Ma nn in Dont, 
das Fortifikationshaus, ein einſtockiges Luſthaus in 
einer reizenden Lage zwiſchen den Feſtungswerken am 

42 | Stadt: 
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Stad’graben nächft dem Altonaerthor. Dies Haͤus⸗ 
chen liegt an der Elbſeite von Gebuͤſchen und Baͤumen 
beſchattet. Von den Fortifikationsherrn, welche die 
Aufſicht haben, erhalten Hamb. Bürger den Schluͤſſel, 
um dort ihren Freunden und Fremden Dejeuners, Die 
nerd und Soupers zu- geben. Es iſt folglich fein 
öffentliches Haus.  - 

Huͤſchen auch A. B. C. Huus: Abtritt, Ca- 
binet d'aiſance. Das folgende plattdeutſche iſi 
appetitlicher als es ausſieht: 

Achter unſern Huus, 

dar id en Kunkelfuſhe, 

dar fchietet fe in, dar kakt fe i; 

dar ftippt de riefe Mann fin Brodin, 
denn es loͤßt ſich in Vienenſtock und Honig auf. 

Huusknecht iſt in Gamb. Alt.) ein Hausge— 
werbe beſtellender ſogenannter Arbeitsmann, unter⸗ 

ſchieden von denen an den Gaſſenecken ſtehenden Ar: 
beitsleuten. Ihr Koſtum iſ eine ſchwarze baumfei: 
dene Jacke. , 

Seefenhuus: Kranken⸗ Siechenhaus. 

Dat Huus is für, is man Kopp un 
Swans: ein kleines Haus das keine Mitel⸗ Etage 
hat. 

Wenn man in Holſt. (8. G. Pbg.) alfen Veſ it 
bezeichnen will, pflegt man zu fagen: Huus un 
Hof Wag um Päge: Haus und Hof, Wagen 
und Dinpe: 

- Eu 
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En Spil ad en Huus jagt der LHombreſpie⸗ 
ler von einem großen Spiele und replicist: ef gift 
ook luͤtje Huͤſer. 

Bi Huus lang gen: von Haus zu Haus 
gem, betteln. 

Aarhufen, diefe-dän. Stadt hat ihren Namen 
von Aar daͤn. Ruder und Huuß. 

Drekhuus (S. Drek) eins der Spottlieder 
anf bag in Hamb. zu Erde gewordne Erdhaus führte 
ben Titel: 

En Rimelrei vant Huus am Wall 
dat, as en Zumfer, Feem to Fall. 

Huusmann, Huuslüde die angefehnen Bauren 
in Holft. 3. B. Billwärder, Nitebüttel-wollen nicht 
Buuren heißen, fondern hören fich gerner Huus⸗ 
luͤd nennen. 

Huusbakken Brod: ein Brod das nicht der 
Vecker ſondern das Hausgeſinde, wie bei unſern 
Landleuten gewoͤhnlich iſt, die ihren Ofen hinterm 
Haufe haben und oft Io, 20 ja 100 Roͤckenbroͤdte in 
Morrath, baden. | 

Wenn bei einem Menfchen viel Unglück zuſammen 
teift, fo fagt man: et is nig noog, Dat dad 
Huus bull Ungluͤk is, dar fteit noch en a: 
gen vull vor de Doͤr. 


Hnufeeren: Laͤrm, Geraͤuſch machen, herum⸗ 
hunfeerens. herumſchwaͤrmen. Dat leeb Wed⸗ 
23* der 
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der huuſeert in de Lucht (Hamb. Alt. Pbg.): 
das Gewitter verhält ſich in der Luft, rummelt, will 
— heraus. 

Huusweert: Hauswirth. Diez’ Hund 
weert (Hamb. Alt.): der ſein gemiethetes Haus 
oder Zimmer wieder vermiethet ſublocator. 
| Huve (©. Hülle.) Hol. huyve. 

Huͤxter Gamb.) Huͤxſtraße, Huͤxterthor 
(Luͤb.) vielleicht nah Familiennamen gebildet. 
(Schlüter v. d. Erben in Hamb.) 


J 

J fuͤr ei. Man braucht dieſe Interjektion in 
Holſt. zum Ausdruck vielerlei Gemuͤthsbewegungen, 
nur iſt der Ausdruck und Laut eben ſo verſchieden, 
z. 8. in der Ausrufungsfloskel J fo wull if! 
welche bald eine Verwunderung, bald eine koupirle 
oder abgebrochene Verwuͤnſchung, wo die Folge 
dat di de un de haal! oder dat du di leever 
bedaan harſt in Petto behalten wird. In allen 
Guttural oder Kehlfprachen, wie die Holl. und Plattd. 
druͤckt fi) das J wie Y aus, den Alten ein langes J. 
(S. Br. M. 3.) daher id) nad) dem Beyſpiele meh⸗ 
rere vor mir das härtere Spfilon aͤhalich [autende i 

mit einem beigefügten e verſtaͤrle. 
5 heff ik min Dag oder min Leevbdage! 
Geſehn) i ſo laat mi betemen! iſt jenes dem Aus 
| uf 
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ruf des Erſtaunens dies des Widerwillens ober Ab⸗ 


wehtens vorgeſetzt. J, wat ji ſegt: was Sie 


ſegen. J, il ei ei! Verwundrung. 

Ja: imo Holl. bekraͤftigendes Beiwort. 

Ik hef nog nig ja darto ſeggt: ich habe 
no nicht ja gejagt. 

Jabroder: der mit allem zufrieden, ein gefü- 
giger gewoͤhnlich ein dummer Menſch/ wie Jaſuͤ⸗ 
ſter. 

He ſeggt nig Ja un nig Nee: er ſagt nicue | 
dazu. 

Jawoord (S. Gaffen.) 

Jaanen (a. d. Angelſ. geonan. Engl. yawn.) 
Richey irrte (mie das Br. W. B. zu vermuthen 
ſcheint), deun ſelbſt in Hamb. wie in Holſt. uͤberhaupt 
hoͤrt man oft jaanen fuͤr das Maul aufthun, wie 
das gebraͤuchlichere Hojaanen, hoch, ſehr jaa⸗ 
nen: gaͤhnen. Bejaanen: befaſſen mit aufge⸗ 
ſperrten Munde. Koͤn jt dat bejanen fragt mar, 
wenn man um zu wiſſen ob einem das Zaͤpflein im 
Hals geſchwollen ſey, ihn verſuchen laͤßt, ob er 
das Mittelglied des Daumen in die Laͤnge zwiſchen 
die Zähne ſetzen koͤnne. (R.) 


Saar: Sahr. 
Bon Saar: dies Jahr. 
Gott geb und en good Saar: gewöhnlich 
els Wunſch zur Begruͤßung, beim Zuſammentreffen 
auch 
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auch Gefundheig beim Trinken, auch zur Neujahrs⸗ 
zeit: en good. Neejaar, welcher Wunſch und 
Grus für das beginnende Jahr gilt. 

En natt Saar, be Frigt en natt Saar: 
das befommt ihm übel. He is bang voͤr en 
natt Jaar: er hat etwas böfes zu fürchten, weil 
erö verfchuldete, ‚ 

Verleeden Saar: verwichenes Jahr. 

Hochbeente Saar au Tieden: ein Jahr, 
der Theurung, wo man mit Mühe auskommt. 

Najaar: Herbſt. Voͤrjaar, Sröjaar: 
Frühjahr. 

Es ift eine in Holft. herrfchende Wolfämeinung, 
daß alle 7 Jahr ein Jahr treffe, wo ber Flöhe, 
Raupen und Käfer uͤberviel ſich einfinden. 
Alle füben Saar en Flöiaar, alle füben 
Jaar en Rupenjaar, alle füben Saar en 
Käver (Seve) Saar, heißt es und der Glaube 
Bleibt, wenn gleich auch im ausgerechneten fiehten 
Jahr dad Ungeziefer außbleibt. Auch: alle füben 
Jaar en Krankenjaar oder Ungluͤksſahr: wo 
einem eine ſchwere Krankheit oder desgleichen Ungläd 
beireffin — foll, 

Wenn man eine felten ein oder zutreffenbe Sache 
bezeichnen will, fo ſagt man; ef kumt alle ſoͤben 
Jubeljaar: alle 7 Jubeljahre einmal, 


Jagen: jagen. X 
He 








He jagd auch he geit up de Jagd: er krazt 
fi im Kopf. 

Verjagen ſik: fich erſchrecken auch aftive ver⸗ 
jagt dat Kind nig: erfchredt das Kind nicht. 
Da verjage iE mi vor; he bett fit fo deger 
verjagt: er hat ſich fehr erſchrecken laſſen. 

Kloppjagd: heißt in Holſt. die Fuchsjagd, die 
Gutsbefiger mit ihren Freunden und Leuten Flopfen 
mit oben dicken Keulen an bie Hügel u.a. D. wo die 
Fachsloͤcher vermuthet oder befannt find. Der ge: 
ſcheuchte Fuchs läuft hervor und findet feinen Tod, 

Mevenjagd (S. Meve.) 

Sagen, auh Boͤnhaſen jagen (Hamb.) das 
Berfolgen der Pfufcher unter Handwerkern, wenn 
ordentliche Amtsmeiſter, wit Beiftand obrigkeitlicher 
Diener Hausfuchung thun, und unerlaubte heimliche 
Werkftädte flören. Auch Kramer die mit allerlei 
Waaren handeln, und zu gemwiffen Zeiten ben hauſi⸗ 
rengehenden Krämern, Bandjudenjungen und Mäd: 
den ihre Waareu abzujagen, das ift wegzunchmen 
befugt find. Es heißt dann: de Kramers jagt. 

In'n Ars jagen: son Geldausgeben das un- 
gern gefchieht. Ik mut voͤr nix dat Geld i. 
A. j. ich gebe ihm mein Geld für nichts und wieder 
nichts, | | 

Jagd hebben, Holen. Streit Haben, halten 
d. i. ſich zanken, das Wort Jagd wird aber aud) in 

Holit. 
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Holſt. und Hamb. fuͤr Menge gebraucht, (welches 

R. oͤberhoͤrte) en ganſſe Jagd Kinder, eine 
Menge Kinder. Dat Kind hett en Jagd Luͤs: 
das Kind hat viele Läufe, ja fogar en Jagd Klee: 
der bfel Aleider. | 

Jachtern: Zrequentativ von jagen: fpielend 
berumlaufen, wie Kinder einanber jagen. Se 
jachtert um davet. 

Jäger. Ein Hazardfpiel, Mürfelfpiel das auf 
Märkten getrieben wird. iger un Jumfer. 
Der Ausruf: iger un de Jumfer noch! Voß 
un de Haas noch! frifchtogefettet friſchto⸗ 
geſett! das Bild des Jaͤgers, Fuchs und Haaſen 
iſt noch (mit 3 Schill.) zu beſetzen, de lezte Mann 
NOCH! lockte ben fpiel= und gewinnluftigen geringen 
Mann an das Tifchchen bes Schreibalfes. In Hamb. 
Alt, find bergl. Spiele neuerdings unterfagt. 

Jakk, (Engl. jack) Weddejaff: Nacht: 
leibchen der Holſt. Weiber. Die mobdifchen Spencer 
waren dem Pöbel in Städten ein Aergerniß und 
eine Thorhei Er nannte mitunter benfelben en 
Purznelljakk (Polichinellanzug.) Auch fagte ein 
Wißiger ex plebe von einem Elegant im Spencer: 
„be hett ſik verſeen un dat Nachtjakk oͤbern 
Rock trgfken:” ſehr paſſend, da die laͤcherliche 
Jacke nur den halben Roc bis an die Taſchen bebedt. 

Schubjack: Heißt. in Holſt. ein Pfahl den man 
beſonders in der bauntarınen Marſch auf-deingelde 


eine 
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einſteckt, damit das Vieh fich dran reiben kann. 
Daher das allgemeine Holft. Scheltwort Schubjaf 
fchlechter Kerl ar den ſich jeder reiben darf. 

Jalſchen (Holſt.) jalpſchen (Eid. Huf.) 
albern wie dwallern, auch unverſchaͤmt bitten 
(Ditm.) he jalſcht eenen de Ooren vu: er 
ſtoͤhnt immer und klagt wiberlich. 

Sammer. He mag allen Jammer: er 
mag den Henker bazu taugen, 

ann, SSantie von Johann. Daher 

Jann Hagel ım fin Maat: Pöbel und’ Ps: 
beisgenoffen. 

Janken; winſeln wie ein Hund. Wird aud) 
in Holft. von kraͤnklichen viel ftehnenden Kindern ger 
Braudt. 

Japen: gaffen von gapen entftanden. Hol. 

Jap, up: Maulaffe, der das Maul auffper: 
rend gaft. Das Scheltwort des Pöbels Japs ift 
mwahrfcheinlich damit verwand, auch Mufche Japs 
(Hamb.) von jungen Laffen. | 

Jappen: nad) Luft ſchnappen. Auch he japt 
Data: er ſchnappet darnach. He Fan nog 
man eben jappen: er tann kaum noch Athem 
hohlen. 

Jatſch (Kr. ©.):; Wunde, Schramme. 

Jaulen, fögnen, wimmern, heulen, Hun⸗ 

nengejaul: Hundegeheule. Voß braucht irgendwo 
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in einem hochd. Gedichte "das ſehr mahleriſche Wort 
Gejaul fuͤr Geheule. 

Ichts auch ichtens: irgend. Wennt id | 
tens möglig is: wenns irgends moͤglich iſt. 
Wennt ichts is, ſo mut man't laven: man 
muß moͤglichſt zufrieden ſeyn. 

In dem Ged. Schäfftige Martha — ein 
Waarenhaͤndler einen Stoff und fagt: 
— dat jichts wat ys to Sondags 
Kleeder dragen: 
wer iraend was bedeuten will, laͤßt fich ein Sontags: 
Heid davon machen. 

0: ed. Ehmals in a. Drucden und Mſt. idt 
ydt in den Hamb. Stat. 1276 it „he ſchall it 
beteren: er foll es beſſern id ne ſy alſo: es ſey 
denn ſo:“ 

Mt werdt wol uth der Werit * „ 
ydt vor op jenfiet Eimsbüttel? 
GGrenomachia Tragikomoͤdie Hamb. 1630.) es wird 
wol aus der Welt ſeyn (ſagt ein Bauer zur Friedens⸗ 
göttin, wo fie her fey) iſts dies⸗ oder jenfeits Eims⸗ 
büttel? Der Holft. und Hamb. fpricht noch igt für es 
id aud ek, jenes kommt mit dem tat. id dies mit 
dem Hochd. es überein. 


Idel il zuſammengezogen —— lauter, 
eitel. (Daͤn ibel: eitel idelig zum oͤftern) Jilgovd: 
ganz gut. Jilarg; ganz ſchlimm. Idel Dub⸗ 

bel⸗ 
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belduͤtjens: lauter doppelte Duͤttgen. He is 
idel luſtig: er iſt ganz aufgeraͤumt. | 
Aud) Luther braucht in ber Bibelüberfegung: „bie 


Wege des Heren find eitel Güte” das Worteitel 


für lauter. Iſt nur noch im Plattd. 

Idelheit: Thorheit in der Kr. G. häufig ge: | 
braucht, um Geringſchaͤtzung oder Nichtachtung auge _ 
zudruͤcken. 

Ider: jeder. Idereen: jedermann. In 
Hamb. Hört man oft jedweddeeen (S. Een) jeder⸗ 
einer. 

Jeder umt Luͤtj (Huf.): alle Augenblick all 
umt Luͤtj (Holft.) | | 


se, jemi, jemini! Verwunderungs «Worte, 
auch Klageausruͤfe. R. meint es fey eine Verftellung 
des Namens Jeſus, ba man freilich oft Herr er , 
Herr Zemini ſagt; jemi ja: allerdings, bejaz 
hend, auch höhnifcher mweife verneinend, (R.) So 
fagt man audy und relmt verwunbernb ; Ä 
Herr Jederdi! 
wat deed he di! | 
Gem und Gem ein in Ditm. (Telfingfteb) 
merfbarer und obwol finnwidriger doch in der gemei- 
nen Sprache üblicher Unterfchied. Beides wird für 
ihr, euch gebraucht jem aber nur von und’ zu gegen- 
wärtiger ſem von und zu abmwefenden: Perfonen. 
Die Verwechslung beider Worte gab oft unter Unkun⸗ 
digen 
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digen zu Zweiſpalt Anlas. 3. B. einem war eine 
Uhr geftohlen de fe bett fagte er laat jem wol 


damit faaren (ftatt fen) welches der fehr übel 
nahm zu bem es gefagt warb, ala fey er ber Dieb. 


Jennereen: jemand, ein Gewiſſer (S. Een) 
daher eine Menge oft ſehr ſinnreicher apologiſcher 
Sprichwoͤrter bie mit feed Jennereen oder feed 
jeener ool Fro ober feed Luͤtj, gemifcht find, 
Eitate bie man an —— Stellen des Idio i⸗ 
kons trift. 

Jenbart (Ar. ©.) Scheltwort wie Schlaraf: 
fengeſicht. 

Jett (Kr. ©.) junges Kind. 

- Gi: ihr. (Holl. ghy.) | 

‚Hier, jit Worte womit man jemanb anruft. 
Die Holft. Landleute in Pinneb. Prbh. K. G. nennen 
ſich untereinander ji (feltener He und Ge.) 
Bei den rechten alten Probfteiern 3. B. ift das 
Ji, fie nennen Ji fagen jizen, die ehrenvollite 
Anrede, dad Gegentheil wird übelgenommen. So 
beflagte fich eine Mutter, bie feit 14 Tage ihre Toch⸗ 
ter gut verheirathet hatte, über ben Schwiegerfohn, 
weil er ihr rejpeftwidrig begegne, und auch noch nad) 
der Hochzeit fie noch nicht einmal gejizet habe. 

So Hagte ein junger Ehemann in Prbg., uͤber 
feine Fran: Se dust minog immer, if glöf, 
dat gibt ſik nog wol. Et is fünft (übrigens) 

en 
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en ſchiklig Minfch, fe meent et wol nig fo 
bos. Das vertrauliche Du ift in — auf dem 
Lande nicht geachtet. 

In Holſt. Staͤdten Hamb. Alt.) nennen. Herr⸗ 
ſchaften ihre Dienftleute ji, bier iſt es eim Zeichen 
von Unterwürfigkeit und Flingt herabfegend. Daher 
andre dad vertrauliche du und noch andre (im hochd. 
und plattd. Sprechen) he und fe, er und-fie vor: 
ziehn. | Ä 

Jizen wird auch von zufchieben, auf einen brin⸗ 
gen (Hamb. Alt.) gebraucht. So hörte ich: fe 
heft et all up de. Deeren jizet: fie Haben das 
Mädchen in Verdacht des Diebftals, en * ihr 
zuſchieben, andichten. | 


Jicht ZJigo — PER in ber — Aus⸗ 
ſprache Gicht. 


Jidder: Euter (Hamb. Alt.) Juͤdder, 


Joͤdder Eib.) 
Jikjakken (S. Jokken.) 
Jilſchen (Hamb.): winſeln. 


Jippen (daſ.): pfeiffen, wie junge Kuͤchlein. 
Jit (Ditm.): eine Ziege auch Juͤtte (Hamb. 
Huf.) auch als Schimpfwort im Brauch: en al- 
vern Sit; ein albern Menfch, Frauensmenſch. 
In Hamb. ſagt man: dumme Zuͤtte, das aber, 
wie Ziegler zu R. bemerkt, ein Frieſ. Name iſt unb 
— Johanna 


J 
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Johanna heißt. Die Vers Jutte: Paͤbſtin Jo⸗ 
hauna. 

Jile wie — — hirudo medicinal. 
L. He ſuppt as en Yle: er ſaͤuft wie eine Igel, 
viel. (S. Pool.) 

Sik Men ſetten laten: Blutigel ſich an den 
Körper ſetzen laſſen, um das uͤberfluͤßige oder unge: 
funde Blut abzufaugen: Blotyle. 

SE: ih. Genen Ikkert nennt man Tpotte 
weife (Hamb.) einen Egoiften der oft und. gern fein 
Kebes Sch im Munde führt. 

Aller: alter, wird in Holſt. dem Superfativ 
vorgefeßt de ilferbefte: die alferbefte, de iller⸗ 
erfte: der erfterfte, Dat illermeifte: allermeifte. 

Da -bietet de Fifch am illerbeften an: dort 
ift am allerbeften zu angeln, ber fifchreichfte Fleck im 
Se, , 
Imme: Biene. Auch Imk, daher 

Imker: Bienenwaͤrter, der für die Bienen— 
zucht und den Honigertrag ſorgt. Sein Koſtuͤm in 
Holſt. bei der Arbeit, zeichnet ſich durch eine leinene 
Kappe aus, vorn uͤbers Geſicht hin mit einer eiſernen 
Dratgitter⸗Maske verſehen, ‚bie an die Kappe befes 
ſtigt und dem Bienenſtich a a si “ und 
dicke wollne Handſchuhe. 

Importuͤnſch: (das Franz. Importuä); Dit. 


Kr. ©. ſtolz, mit feinem fidy in Geſpraͤch einlaſſend, 
oder wenn mans thut, N & 
Sn: 


In: (Daͤn. ind hinein) ein daher eine Menge 
Verba die unter ben Wurzelworten ſich ſinden. 

Infall: Einfall. | 

He bett Anfall a8 en oolt — ſagt 
man von ſonderbaren Einfaͤllen, und ſetzt wol hinzu: 
dat vom Suͤnnenſchien infallen win: ein 
Sonnenftral fünnt es einſtuͤrzen. Ä 

Ingedoͤmt Ingedom: heißt in Hamb. v. 1270. 
2. und Lüb. Stat. (art. 31.) 

ı) Hausrat famt, was in Kiften.und Koſten iſt. 
Gingebrachtes, auch: alle ingedoͤmte Göder: 
eingebrachte Güter. 

2) Eingeweide im Schlachtvieh. 

3) Gefüllfel i im Gebrätenen und Gebadenen, ad rı 
lib. mem. civ. Hamb. ı402. „Ingedome, 
alfe Kifte, Scheppe, Stole, Benke, Bedde, 
Kuͤſſen, Deeken, Laten, Grape, Ketele, 
Kannen unde Vate nichts RUN grot 
ofte kleen. | 

Inklination nach dem n Franz. — Ju 
oder Ihre Inklination: Ihre Liebſchaft! iſt eine 
Lieblingsgeſundheit des Holſt. Mittelſtandes. Eine 
platte Dame, der. ein Herr dieſe Geſundheit zutrank, 
glaubte, des Sinned unfundig, es fey eim Echimpf: 
wort und erwiederte: Dat mag de Herr mol 
ſuͤlvſt fin! das mag er wol ſelbſt ſeyn. 

Inlede (S. Lede.) 
| Ins: 
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Ins: einmal. Nog ins: noch einmal. Da 

RKapo. Good Ding kann man wol nog ins 
doon: Formel beim Noͤthigen zu dem zweiten 

Trunk. 

Ei feet ind: ei ſeht doch! 
Sprw. Dat heet ind, man kumm nig bett: 

das ift einmal, aber fomm mir nicht wieder bamit. 


Inſeen: Einſehn, Aendrung 

In Hamb. heißt es ſprwtlich: da mut de 
hochwieſe Raad een Inſeen in doon: dies 
muß anders werden, beſſer, es muß geſteuert werde 


Inſlag (S. Slag.) 


Interlekut (auch Hinterlekut): Interlo⸗ 
fut, rechtlicher Veſcheid. Pöbelfpr. 


Inwies (S. Wied.) 


Jo: Et mag jo: es hat fich wol! Für ja, 
ja doch! das negirende ja. Wenn jemand fich etwas 
berühmt, geiagt oder gethan zu haben, wird ihm 
oft ein: he mag jo! als. Zweifel’ entgegenges 
worfen. 

Ko, jür, jou: euch. It ſegg iu, wat geit 
jo dat an; ich fage euch, was geht euch das an? 
(S: Zi) jo auch juwe: euer. Jo Hund: euer 
Hund, Laat man jon Snak: laßt mur euer 
Geſchwaͤtz weg. | 

Jochen: 
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Jochen: männlicher Taufname von - jochen 
überwinden, (Wachter) Joachim, auch Ehim 
abgekuͤrzt. | | 


Joͤgd: Jugend. Goll. Jeugd Schooljeugd: 
Schuljugend.) —* 
Joͤgd, ® 
hett keen Doͤgt: 
Jugend hat nicht Tugend. 
Da ſitt (ſtikt) nog de Joͤgd in: der if noch 
jugendlich, munter, 


Johann maͤnnlicher Taufname zum Eigennamen 
gebildet Johannſen Johanns Sohn. 


Johannis auch Johamnji geſpr. das Feſt 
Jehannis des Taͤufers, in Holſt. ein wichtiges Feſt 
fuͤr den Aberglauben. Die Maͤdchen vieler Doͤrfer 
binden den Johanniskranz einen großen Kranz 

aus Johanniskraut, Sta Dp un ga weg, Flie⸗ 
der, Kamillen, hängen ihn auf der Landdiele auf bi 
yum Winter. Dann wird er völlig getrocknet an 
einen fihern Ort gelegt, und wenn im Haufe eine 
Maladie, Gefchmwulft ıc, entfteht, wirb von ben 
Kräutern des heiligen Kranzes genommen und aͤußer⸗ 
ich und innerlicy gebraucht, Alle Kräuter an diefen 
Abend gepfluͤckt haben ald Hausmittel befondere Kraft! ' 

Das in der Johamisnacht gepflückte Johannis⸗ 
fraut wird in die Wand geſteckt oder Bodenrige, und 
bedeutet dem, der es einſteckt Leben oder Tod, je 

i 13 nad: 


nächdem eö fid) lange frifch erhält oder bald trocknet. 
Sohannisblood: (S. Blood.) Der Muth⸗ 
wille de3 jungen Volks in der Johannisnacht Außert 
ſich auf manche Weiſe. Man ftect dem. den man 
necken will, einen großen Buſch aufs Haus, "den 
man Banner nennt (Paniers Fahne &. Friſch) 
oder fchleppt ihm ſchwere Sachen, Bretter,» Bänke, 
Magen vor die Thuͤr. Ten Kuͤhen, welche noch nicht 
gemolfen find, fegt man Kraͤnze auf; daher bie 
Mägde früh aufftehn müffen, um diefem Schimpf 
zuvorzufommen. Man macht durdy Zuſammenknuͤp⸗ 
fung des langen Grafed auf Fußiteigen Fallſtricke, 
und unterfägt die Klampen : Stege, damit bie Neber: 
gehenden in den Graben fallen. 

Johanniskirche, ſtraat Straße Hamb. daher 

he is weert dat he de Johannisſtraat mit 
dem Ruͤggen anſuͤtt: er iſt des Staubeſſens und 
Brandmarks wehrt, weil der Kaak, Pranger auf dem 
Berge und dieſer wie der Ruͤcken des Geſtaͤupten der 
großen Johannisſtraße zugekehrt iſt. 

Willſt du reiſen Johann Friedrich iſt der 
Aufang eines uͤbrigens ſinnloſen Liedes mit welchem 
die Kinder der Landleute auf dem Travemuͤnder Wege 
(Lüb.) “die Vorbeifahrenden oder Gehenden haͤufig 
anſchreien, um eine Gabe zu erhalten. i 

Johann Smaal 
fett di bi mi daal! 
Volksreim/ mahrfcheinlich des Sinne: Freunb der: 
Maͤßigkeit, fey du mir willfommen f 
Söfen: 








won. 


Joͤken: jucken. 

Em joͤkt de Ruͤgge (Hamb.): er machts fo 
lange oder barnach bis ober daß er Schläge befommt. 

Joͤk, de: he hett de SHE: er hat die Kräge, 
auch wol vom bloßen Ausfahren, Ausſchlaga am nLeibe. 
(2. Gnaz.) 

Joͤkſalve: Salbe wider die Kraͤtze. 

Jokken: luͤgen. Man braucht es bei uns von 
ſpashaften Vorſpiegelungen am oftſten und fo nahet 
tö ſich dem nugas agere railler (Kilians Dict.) Im 
Hol. heißt Zocken fpotten, ſich mokiren (P. Richelet 
Diction.) Im Engl, to joke fcherzen, — ſcheint 
entitanden 

Jux: Scherz, Spaß. En jurichen minſch: 
ein Spaßvogel. (Eid.) Joks jocus. 

Jikjakken für luͤgen (Hamb. Alt.) iſt medeſhen— 
lich ein umgeaͤndertes jokken. 

Da Spaßmacherei und Lüge (Crfindfamtet, Dich: 
terei zu amüfiren fich und andre) fehr nahe.liegen, fo 
find auch die Ausbrüde ineinander gefloffen. 

Jok oder Juk Heißt im Huf. ein Halsjoch was 
man in Hamb. und At. Dragt nennt, Kr. © 
dot. | 

Jolle Hölle (wie im Dän, Holl. Set); 
lleines Schiff, Nachen. 

Jollenfoͤrer auf der Elbe, bie einen Nachen 
befigen und fahren. Luͤhe⸗Joͤlle. 

13 ? Die 


Die Jolle ift vorn und hinten ſpitz, ſchmal von 
Breite und wirb mit einem. Ruderſtock im Hintertheil 
regiert. Fiſcherboot. 

Joͤlen auch korjoͤlen: rauh und unlieblich 
ſingen. Gejoͤle: Geplaͤrre. Joͤlſtinte (Hamb.) 
Heine ausgeſchriene Stintfiſche (M.) wird gar nicht 
mehr gehört. | 
| Ford (Huf.): Baurengelag. _ 

Joͤrg: Georg. Zürken: Görgel. 

- Dumm Surfen (Hamb.): Einfaltspinfel. 
Joͤrs „, Joͤrsqueek: ein ſtark wurzelndes und 
wucherndes Unkraut, das viel unterm Graſe waͤchſt, 
deſſen Stengel aber in Suppen einen angenehm bittern 
Geſchmack Hat. Es ift ſchwer auszurotten und ſchadet 
durch feine Wurzelverfchlingung andern Gewaͤchſen, 
um, beren Wurzel es ſich feitichlingt. 

Soft von justus der Gerechte ( Reeröhem. ) 
Blinde Joſt ſchilt man einen in Hamb. der nicht 
gut fieht und bunte Joſt nennt man den auch ſoge⸗ 
nannten Tagel der aus bunten Iedernen Riemen 
Aber Holz oder Fifchbein gezogen iſt, und vorn einen 
Roten, den„prügellufiige Schulzeloten auch wol mit 
Dlei füllen. 

Jot wie im Engl. Punkt, etwa, das — 

Keen Jot: nicht das geringſte. 


Iſegrim heißt der Wolf im Reineke Voß. 
—— man en olen Iſegrim noch bei uns einen 
3 alten 
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alten (auch wol jungen) muͤrriſchen Menſchen ſchilt. 
Etwa von Iſen Eiſen und ie — — 
Grimm? 


Itzehoe. Außer der Ableitung des — 
dieſer Holſt. Stadt (S. Esfelth) Hat man noch 
folgende. Auf dem Fleck wo ſie liegt, hieß der Faͤhr⸗ 
‚ mann Itz und das Itz- ho!, weiches man ihm zu⸗ 
rief vor der Ueberfahrt, foll dem Orte Namen gegeben 
haben. Zu der gemeinen Ausſprache hört mans 
30 nennen, | 


Juͤch: duͤnne Brühe, ſchwaches, naſchmakhaf⸗ 
tes Getraͤnke: Jauche (Hol, Zucht ar wie 
Gap: Feuchtigkeit.) 


Schoͤtteljuͤch: das Warmwafler, womit die 
Schuͤſſeln und Teller nach dem Eſſen gewaſchen oder 
wie es bei uns heißt aufgemafcgen upwaſchen) 
werden. 

Klater⸗ ‚ Rlöteriicht v dünne ftarfgewäfferte 
Suppe und Saufe. 

Juͤchenbroer: der fein Bier fchlecht Braut. 


Süchhaftig: dünne und ſchmacklos. 


Juchten: wie in Holl. rothbraunes moskoviti⸗ 
ſches Leder das man z. B. zu Stuhluͤberzuͤgen braucht. 
Daher (8. ©.) et is kort porn Juchen meeten 
wenn einer bald ſterben wills kurz vor dem Meſſen 


des Juchen? 
Juchen 





Juchen: laut auflachen und ſchreien vor Froͤ— 
lichkeit. 

Juchhei: Zrdlichteit mit poͤbelhaftem Gelaut 
(R.) 

Juchheien: jauchzen. 

Der Holl. braucht fein juichen — im fe 
men Sinn. 

Die sun Fans met God durft waagen 
kan zyn Hart, door Almagt, ſchraa⸗ 
gen, 
en ftaart juichend hemelwaard! 
 (Hoelitra dichtlundige — ) 

Jud: Zube. 

Judenloͤpers: große fteinerne Scaelitugein 
womit Knaben fpielen, fie in Erdlöcher fchieben. 

De Fumt an ad de Sig (Sau) int Juden 
huus: der läuft ſchlimm an, wie die den orthodoxen 
Juden verhaßte Sau, 

Juͤden (Ditm.): — (Helft) weeden. 
FUER (Ditm.): Joch auch eine Stange mit 
welcher zwei Schafe, Ochfen, oder Kühe zuſammen 
geduppelt werben, wer ſie uͤber Graben ſpringen 

oͤnnen. 

Juͤkken: fo — Se gaat as 
en paar jͤkte Beeſten ſagt man von denen, die 
ſich immer zuſammen halten, wie aneinander gebun: 


den e >) 
Sum: 
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Juͤm: innen, Ik kam juͤm nig: ich komme 
ihnen nicht. Auch in Hollſt. für ji. Will juͤm 
bald kamen: wollt ihr bald kommen? auch fuͤr 
ju: dat is vor juͤm: das iſt fuͤr euch (poͤr ju) 
md ihr, juͤms Geld, juͤms eer Gelde ihr Geld. 


Jumffer Jungfer. (Dän-Zomfru) im Altpl. 
Jungfrau ſo hat das alte bekannte fehmariſche 
Lied: 

ah Niendorp :ı: da ſuͤnt de fchönen 
JJungfrouwen, 

wol to der Burg :,: da lat fe fit 
befchoumen. 

In Niendorf werden bie huͤbſcheſten Mädchen ge: 
zeugt, in ber Stadt Burg ftellen fie fih zur Schau 
aus. 

Im gemeinen Sorachbrauch Maͤdchen puella. 

Jumffer in Eeren 

Magd in Kleeren: 
Antw. der Hamb. Maͤgde, wenn man fie Maͤgde 
nennt. Ga fie ſprechen wol noch (un) jauberer 
hei ji mi bem — —. (R.) ber Name Jumffer 
(ich rede nicht von der Sache) iſt fo ziemlich außer 
Kours und der Hamb. Jungfernftieg (S. Alfter) 
giebt zu Zweibeutigfeiten Anlas. Alles heißt 
Mamſel, was eine Haube trägt und nicht dient. 
Dielenjungfer, Hausmaͤgde der Becker (S. Deele) iſt 
Geſchaͤftstitel. u 


- Jumfer 





Jumfer Ebentritfch: Spottname für ein 
Mädchen das einen allzuehnen — geſuchten 
Gang, Tritt und Schritt geht. 

Jumffern: Nimphen, Libellen (S. Gaerverh) 
Singjumfer libellula, L. Wafferjungfer. 


Juͤmmer, alljuͤmmer: immer, ſtets. 
Juͤmmer wiſſ weg: immer in eins weg. 


Juͤmmer un juͤmmer: immer und ewig. 

Dat is juͤmmer Schade: das iſt ewig 
Schade. (S. uͤmmer.) 

Juͤms: jemand. 

Is der juͤms: iſt jemand da? 


Jung: vom fruͤhen, Jugendalter auch 2) bald, 
fo bald, 

Wi Famt fo jung nig wedder tofamen: 
wer weiß wie bald wir ung wiederjehn. Gemwöhnliche 
(Hamb. At.) Nöthigungsformel zum Dableiben in 
Gefellfchaft, : 

Jungmichel, Sungelaffen: Michel, Klas 
ber Juͤngere, Holft. Familiennamen. 

Zunge, heißt in Holfi. außer dem gewöhnlichen 
Begrif des Jugend-Knabenalters zum Unterfchieb von . 
dem Knecht der Burſche der bei Landleuten auch Pre⸗ 
digern, dem Knecht zur Hand geht, und für gerins 
gen Sold Haus: und Landarbeit verrichtet und zuges 
fiugg wird. Juͤngken, dat Juͤngken: Heiner 

| Knabe 
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Knabe auch Juͤngelken, Juͤngſchen. Dat 
Junken (Huf.) daher Junker > der junge Herr. 

Jungenskram: alberne, jugendliche Poffen. 

Wo lang deent de Herr ald Jung? (S. 
Deenen.) | J— 

Jungmann: Junggeſelle, Unverheiratheter. 
(Hamb. Alt.) 

In Holſt. Städten, die mit frembartigen Sitten 
und Worten um ſich werfen, heißt der Zunge Lauf: 
junge, Stallburſche, Aufwärter Gargon ober Jokey. 
En füten Jung (Schlesw. Eid.) ein faubrer 
Gefelle. za j | 

Jung Wark: neuangehende, ungewohnte Ar- 
beit. Et is mit jem nog jung Wark: von 
neuen Eheleuten. u 

Jungpaſtor: Diafonus, zweiter Prediger. 

Surt: Sprung. Daher (Eid.) auch ein Ball, 
Tanzluſtbarkeit. | 

Juͤſt: eben, reht. He matt fine Saken 
jüft: er macht feine Sachen gut. 


Jux: Spaß, Scherz, (S. Jokken) Lüge. 
2) auch (Hamb. Alt.) Dreck, Unrath. Bliv 
weg mit deinen Jux: weg mit dem Schmutz und 
Bejuxen: beſchmutzen. 

3). Schwenzelpfennig. He hett Jux makt 
er hat ſich unrechtlich bereichert. 

98: 
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Ys: Eis. (Ddan.) Eis. Engl. ice. 
Pingſten up dem Yſe eine Art abſchlaͤgige 
Antwort, daraus kann nichts werden. 
Ald mit den Emigranten in Hamburg neue Ein: 
richtungen Reftaurationen und Cisbuben, wo das 
a la glace u. a. Leckereien fervirt wird, im Gang 
fan:, nannte ein plattb. De:smacher einen folchen 
Refraichiffeur en Möberlaater wie man in Hamb. 
Mienverlaater für Weinhändler fagt. (De Juͤm⸗ 
fernftieg a8 bat franfche Lewerens fin Kind un be 
Steenbaffer fif blödige Snuten halen 1795.) 
Nu gieng he an de Plauf henan 
Digt bi den Ihsverlaater — — — 


Ysjaͤkel (Ditm.): Eiözapfe, 


Ysbooſſeln (S. Booffel). Diefe Volksluſtbar⸗ 
feit wird im Ditm. Eid. u. a. Marfchgegenden fol: 
gendermaßen betrieben. Die größern hölzernen bleis 
gefüllten Kugeln heißen Handbooffeln und fi:d 
2—3 Pf. ſchwer, werden von unten auf fortgeworfen, 
die Heinern Scheetbooffeln 6 — 10 Loth fchwer, 
mit einem Schwung fortgefihnellt, mie bie Marſch- 
bewohner gewöhnlich auch Steine werfen. Zu biefem‘ 
Spiele fobert ein Kirchfpiel, etwa go — 50 Man, 
bas andre, eine Dorffchaft oder Gemeine die andre 
auf. Es werden dann zuvor Auffeher des Spiels 
ernannt. “a 

1) Ein Rathmann ober Lehnsmantt führt die Die 
reftion. 


2) Da 
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2) Der Legger, der Vorausgehende welcher 
mit einem Stock die geworfene Kugel, wo ſie liegt 
bezeichnet, auf welchen Stock alsdann der Werfer 
den Fuß ſetzt. 

3) De Oprooper (Aufrufer) welcher die Nas 
men der Perfonen, welche fpielen aufruft. 

4) Zwei Megweifer, von jeder Kampfparthie einer. 

Der Kampfpreis iſt gewöhnlich 2 Tonnen Bier, 
Don der eirien Gränze des einen Kirchfpiels bis zu 
der des andern wirb mechielsweife die Kugel gewor- 
fen, fo, daß jeder Einzelne feinen Gegenmann aus 
der andern Parthei hat, über welchen Punkt man ° 
fi) vorher vereinigt und die Individuen ihren Kräften 
angemefjen wählt. Jede Parthei hat eine Kugel, 
wirft num ein Gegner nicht jo weit, daß er feines 
Bor: oder Gegenmanns Kugel erreicht, fo daß er . 
um einen ganzen Wurf zurücbleibt, fo heißt es von 
der überlegenen Parthei: fe hett oder ſtikt en 
Schutt op d. h. fie it ſchon um einen Schritt 
voraus; umd jtatt bes Gegners welcher werfen follte, 
füngt der andre vorausg@dommene da an, wo feine 
Kugel liegt, welchem fodann der Zurächgebliebene 
(mit ihm am demjelben Wurfplatze) folgt. Hohlt da- 
gegen bie ‚Gegenparthie diefe wieder über, ſo iſts 
quit. Se ruͤkt dat Schott ut. 

Meule: Eisgrube auch Eiskuhle eine Gegend 
nahe dem Hamb. Millern oder Altonaer Thore. 

Yen: Eifen. 

Haji ook volt Yen? Fragender Kudref der 
Schacherjuden (Hamb.) welche altes Eifen auffaufen. 


— 1204 — 
Yienkramer: Eiſenwaarenhaͤndler⸗Waare: 
ſenwaare. 

Vader ik heff keen Men Holſt. Bieten 
ſpiel. Jedes ber Spielenden erfaßt mit der Hand 
eine Thürkfepper, Schrank oder im Freien einen 
Baum nur einer ausgenommen, welcher zwifchen den 
andern herumliuft.. Der dem er den Rücken zußehrt, 
verläßt feinen Platz nnd feine Handhabe, und ruft: 
Bader ik heff Feen Yſen! diefer Vader fuht 
den verlaffenen Plaß dem Spötter abzugewinnen, ab: 
zulaufen und gelingts ihm, fo ift ber —— 
wieder der Vader. 

He is vun Staal un Yſen: er iſt ſehr ſtark. 

Iver (wie im Holl.) Eifer, iverig: eifrig. 
zornig. Ivern auch zanken. Mon einer böfen 
Hausfrau, und Maͤgdeplage heißt es: ſe ivert 
den ganſſen Dag. 


| 8. 

Kaak: (Holl. Kate) Pranger. 

Kaakgaſt: der am Pranger Gaft ift, Geftäup: 
ter. Kaakhoor Schimpfwort für die ſchlechteſte 
Sorte Huren, die wegen Dieberei am Prauger ober 
Pfahl, vor einer Hamb. Hauptwache mit dem Brett 
‚und Inſchrift auf der Bruft fchaugeftellt oder am 
Pranger” ausgepeitfcht worden, oder zu werben 
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verdient, Daher in einem Hamb. Knabenfpiele 
Kaakup, wo nad) einem Haufen übereinanderge: 
leater Steine geworfen - wird, ber. Sehltreffende 
Kaakhoor heißt, weil er fo lange ftehn und für 
die andern Steine auffegen muß, bis ihn ein andrer 
ablößt, der auch fehlwarf. (R.) 

Kaakstwiete heißt ein Gäschen in Hamb. weil 
ehmald als noch Nikolai s Kirchfpiel die Neuftadt hieß, 
(ist Michaelis.) der Pranger in der Gegend geftan- 
den, der it auf dem Berge in Petrifirchfpiel fteht. 
Andre leiten fie von einem, Namens Kaak ber. 
(S. Sluͤter v. d. Erben in Hamb. 3. 2.) 

Apolog. Sprw. he is eegen ad Johann Fink, 
de wull nig an'n Kaak ſtaan: der ift eigen gleich 
jenem, der ungern an den Pranger ftand, 


Kaafen? (Din. Koge. Holt. koken): kochen.‘ 
Kaakfro ift in Holft. Städten Hamb. Alt. u, a. 
eine wichtige Perfon, die, eine ausgelernte Kochkun- 
dige, in den Häufern ber Reichen umgeht, um bei 
Gaitmählern dad Kochwerf zu Dirigiren, die Haus⸗ 
loͤchin und a. Kächenmägde anzuleiten. : Wenn es 
beißt: fe heft en Kaakfro to Hulp fo ift dies 
Zeichen und Motiz, daß groß traftirt wird. Andre 
Herrſchaften laffen zu großen Mahlzeiten das Effen 
außer Haufe von Gaftwirthen und Köchen bereiten. 

E. Maaltied.) | 
Se bett tokakt heißt beim Mittelmann in 
Städten fie hat zugefocht, d. i. warm Effen. 
Mi 
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Wi hefft nig tokaakt: wir haben nur kalte oder 
aufgewaͤrmte Speiſen zu geben. 

Koͤke Holl. Keuken: Küche daher koͤkern, in 
der Kuͤche zu thun haben, auch (Hamb.) Taſche am 
Kleide. (Hol. Kehfinn, Daͤn. Koffepige, Kochmaͤd⸗ 
hen.) Kokſch: Küchen. Es ift zu merken, daß in 
ftädtifhen Häufern: die Kuͤchin den Rang über bie 
Kleinmagd Lirtjemaid u. a. Hausmägde hat. De 
kumt in des Duͤvels Koͤk: der kommt ſchlecht 
weg, fchlimm an. - 

De Koͤkſch hett en Platen verbrennt mit 
diefem Bonmot der verbrannten Schürze erfcheint auf 
Holit. Kindelbieren, Taufmahlen die Bäurin melde 
das Kochen beforgt, am Ende der Mahlzeit mit einem 
Teller voll Salz, wohinein die Gäfte Trinkgeld 
ſtecken. Deefſche Katten makt flinke Kökfchen. 

Kaakeſuur: wildwachsner RE auch 
Suͤrken. 

Kaakelſpies: Gekochtes. — Alt. G.) 
wird gewoͤhnlich vom Abfall der gekochten Speiſen ge⸗ 
braucht, das vom Tiſch der Herrn den Hunden u. a. 
Hausthieren zufaͤllt. In der Mark Brandenburg 
Koͤkſel. (Denkw. d. M. Br. 1797 Dec.) ein 
Gericht. Kaakeratſch: Kochwerk. 

Men do de goden Luͤd de Kakeratze 
proͤffden 
(Laurenbeeg.) 
Aus e. neuern Gedicht an eine kochfertige Matrone: 


| * Man 
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Man frifch dabi, if bin de Mann 
din Kaakeratſch to eeren: | 
Rör du man dine Klütjen an, 
ik will fe wol verteeren. 
Koksmaat: Schifstüchenjunge. Kok⸗Anner: 
die zweite Hand des Kochs, Unterkoch. 
Kaan: Kahn. Good im Kaan ftsan: bei 
Beibern beliebt feyn. 
Kaar: Karre. — So veel ad vun de 
Kaar fallt 3. B. bochdutfch, Kann if; nur 


ein wenig, fo viel Hecdeutſch von der vollen Karre 
ablaͤuft im Fahren. 


Schuvkaar, Kaarnſchuver: Schiebkaarn, 
Karnſchieber. Hamb. ſpaßhaft een Karriol mit 
een Rad. Klappkarjol (Hamb. Alt.) eine Art 
Kariole mit hintenuͤberſchlagnen Verdeckung. Rum⸗ 
pelkaar: eine alte knarrende, rummelnde Karre 
auch Kutſche, die auf dem Steinwege ſtoͤßt. 

Modderkaar nennt man (Alt.) die Abgabe die 
zur Reinhaltung der Gaſſen angewand wird Drek⸗ 
kaarngeld (Hamb.) 

Kaarnen: buttern. Kaarmelk: Buttermilch 
abgekaͤrnte ſaure Milch. (S. Lenz) Botterkaarn 
die hoͤlzerne laͤnglichtrunde Maſchine, worinn vermit— 
telſt des Stoͤpſels ber unten feine breite Platte hat, 
die Butter gefarnt wird. 

Störtfaar (Ditm.): Karre mit 2 Rädern, die 
man befonders bein Deichbau braucht. 





¶ 





! 


Kaart: Karte, 


% 


Kaarten (Sr. G.): Erik Se fpeelt 


in de Kaart: fie fpielen mit Karten. 
a Fenctenccgero (©. 
Kofe) 

Dreekaart: ein unter mittel: und niedern 
Ständen Holft. gangbares Kartenfpiel. Es wird ein 
Trumpf gewählt und jeder von 3 Spielern erhält 3 
Karten. Sonſt hörte man in Hamb. oft: dree 
Kaart dree Shöling ız Gr. und in Schenken 
und von den an Gajfenecken müßig figenden Arbeitg« 
leuten, ward dies Hazarbipiel häufig gefpielt. Seit 


Luxus und Spielfucht auch unter niedern Ständer 
einriß, hört man: dree Kaart dree Mark 


+ Thaler für jeden Sag! 

Neegenkaart auch Fett un Mager ei ein Lieb— 
Iingöfartenfpiel Holſt. Bürger und Bauern, mit 9 
Karten und a tout worin die erflen höher bezahlten 
Stiche die Fetten, die legten mit halb fo viel, die Ma: 
gern heißen, $:efkaart, Siefander: beften Bauer 
(S. Buur.) 

Kabbauen: hadern, widerbellen. 

Kabbau: zaͤnkiſches Maut, 

Kabbein, Fibbeln auch tibbeltabbeln: 


oft zanken. 


Dat Water kabbelt en —* — das wWaſe 3 


wirft fpielt Heine Wellen. 2.2 
Kibbe⸗ 
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—— Wortgezaͤnke. er 

Kibbeltwiete: Name eines Hamb. Mebengaß⸗ 
chens, worin vielleicht ehmals viel Zankſuͤchtige wohn⸗ — 
ten: das Zankgaͤßchen. | 

Kabel, Kabeltau: ſtarker Strick, Schiffſeil 
(Hol, Kabeltouw. Engl. cable-rope) Ankertau, 


Roding W. B. d. Marine leitet das Wort von’ ca- 
melus ab. 


Kabbuz eigenttih Kappuze: Kabuzhoot 
Kappe capuche, capuchon nennt man in Holft. eine 
ſchwarz fanttne Hauptbefleidung, Hüte mit. ſteifem 
Kopfſtuͤck, und Vorfprung, Vordach uͤbers Geſicht, 
das feitwärts um Nacken und Ohren niederftehende 
Umhängfel wird unter der Nafe mit Schnüren und , 
Knoͤpfen zugehalten. MWintertracht der Landleute vor- 
züglich Frauen, ehmals auch in Städten fit Kinder, 
die an Wintertagen ohne eine ſolche Kapuze nicht aus 
dem Haufe gelaffen wurden. Gehört bermalen zum 
aitfraͤnkiſchen, unmodiſchen, hoͤchſtens Reiſekoſtuͤm. 

Kabbuzhoor, eine alte abgeſchliſſene, ober 
eingemumınte das Licht ſcheuende Hare. ü 

Kabuff: ein altes ſchlechtes Wohnzimmer, en 
ole Kabuff. 

Kachel wie im Holl.: —* aechel⸗ 
aven, (Daͤn. Kakel, Kakelovn) (Hamb. Alt. 8, 
G.): Ofen von Kacheln oder Toͤpfergut (Huſum) 
auch ein Ofen uͤberhaupt ſelbſt ein eiſerner, daher auch 
RER: OR in fat gany Holſt. ſoviel als 
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einheizen. He hett duͤgtig intacheit: er hat 
viel Feurung in den Ofen gelegt. 


Jan Kachel wie Jan Hagel: Poͤbel ia 


Kaddeln: ungeſchickt ſchneiden, verſchueiden. 
E. Karre.) 


Kaduf: (Lat. caducus) hinfällig, gefallen. 


He is kaduk: er iſt hin, krank, arın, ver⸗ 
lohren. 


Min Geld is EadUR: ber Bentel ifk lem; 


Kaff: Spreu, Kleingeſchnittenes, Gewengſel 
&o in der W. Marſch Knottenfaff: ein Sande 
mannsgericht das aus Waffer, Hafergrüge , getrodnts 
ten Apfeln und Birnen beſteht. — 


Kaff⸗ Haarmaker: Sammitweber, deren abs 
gefcborne Seide, weil fie wie Haarſpreu ausſieht, 
Kaffhaar. In Hamb. ſpricht mand Kaffamaker 
und die Gaſſe, in der Neuftadt die davon den Samen 

hat de Kaffam akerreege: Reihe der Sammit⸗ 
weber die ehmals da wohnten. Hamb. hat nod) 4 
Stühle zu Sammt. 
Cafard fagt aber das Dict. de Trevouk ifi eine 
Art Damas oder Satin, . und an cathol. 
— dama⸗ cafard: Halbfeidendamaft. | 
In einem alten Ged. Schaͤfftige Martha fagt ein 
Seidenwaarenhändler: 
Seet 


arl > nole 
1 Google 
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Set düfen Gaffı- secht, dat Zroͤppels 
ys dur ook 
de Voͤrgemeeſter drigt ydt up für befte 
Brootk. | 

Kagel: große weite Kappen Kappkagel, 
welche die Ditmarſerinnen, wenn fie. aufs Feld oder 
in die Kirche giengen trugen. Neocorus beſchreibt fie: 
gedeelt vun Farben de luchter (linker) ſide 
roth, de rechter fide | ſwart wiit langen Klap— 
pen über die Schultern. Sie wurden in fehber.Zeit 
mit wandenen (tuchnen) Knöpfen umſetzt, woraus, 
als der Luxus ſtieg, Fupferne, fü berne und vergoldete 
wurden. Dieſer Kagelknöp waren [9 auf der 
Reihe. Dieſe über dem Kopf mit einem Band, der 
den Kagel zum Schub gegen Mind und Metter hielt, 
umbundene und in den Gürtel geſteckt getragne 
Kagel waren Tracht der Frauen; Mischen tragen 
Haube. S. Heuien u Kagel⸗ 

Altagstracht war. | Sr 


Kagen (Hamb.) Huften und Schnupfen. 


Kaiſer: imperator. 

Zu einem der nicht genug haben kann und viel hat, 
ſagt man ſpoͤttiſch: he hett wol wat, wenn 
de arme Kaiſer man wat har. (S. Katt.) 

Kaje (von Kave) Vorſaͤtzen von fühlen wie 


Kojegraben it Kograben bei Schleswig. | 
148 _ Raıe: 
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Kajedamm: Mothdamm um bei Deich: und 
Schleuſenarbeiten das Waſſer abzuhalten,, auch 
Kajediek (Ditm.) wenn ein Loch im großen Deiche 
wieder zugemacht werden ſoll, damit dieſer Nebendeich 
das Waſſer von den Arbeitern abhaͤlt. Eine ſolche 
Art Deiche hat vordem in Hamb. die alte Neuſtadt 
damals Nikolai-Kirchſpiel an der Elbe von dem Hafen 
tom Schare an bis zum Brokthore gedeckt, welche 
Gegend noch ist up der Kajen und die vom 
Hopfenmarkt dahin führende Gaffe de Diefftrate 
heißt. 3.) | 

Eine Gaffe heißt Up die andre mit einer Seite 
Häufern am Hafen liegende, achter de Kajen. 
Hier herrfcht wegen des Zufluffes von fremden Mar 
trofen und Schifsvolf ein eigner etwas ſchwerfaͤlliger 
Schifskaralter (Hanf. Mag. 3. 1.20. ) Auch 
Binnen Butenkajen. 

Kaiern: kaiern gaan (fir. G.) auch Hamb. 
hin und her auch ſpazieren gehn. Kauern (Kr. 6.) 
Erbe, Mift fahren. =. 

Kakken wie im Holl. * zu Stuhl ion Kak⸗ 
huus: Privat. I 

Kakken un Sorgen 
kumt alle Morgen. Volksreim. 


He kakkt as en Aeee nach Repphuhn⸗ 
art d. i. oft. 
Kakk⸗ 
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“ Kakkmeier Hamb. Poͤbelſchimpfwort. Von 
einer Farbe die ihm nicht behagt, fagt der Pöbel 
dat is en Kalluldr. Auch ein — und 
—— R 

he; F ER; wil Hi wat kakken 

AX lwiſchen Hemd un Hakken. 


Saꝛtel; Maudermaul le caquet. 


1 in  säteln: plaubern bei Kilian kaͤken. 
Aaler: piaudrer. Das Kakeln der. Hühner 
unftreitig damit verwanb und 

 Safelbunt: vielfärbig, Duuntiche ige »; Hühner: 

bunt von allerlei Farben. 

U Käfelreem: Zungenband; Haͤutchen unter der 
— ‚welches Kindern gelöst zu werden pflegt. 

| ‚man von einem Vielfprecher jagt: em id de 


em good fneeden. 


* Heen ſagt man in Holſt. de froͤ kakelt 
en up Dag en Windei. 

akelee: leeres Gefhwäz. Mak Fin Ka⸗ 
Elee: beſſer, du ſchwiegeſt. “ 
J— 

j Ben Art Synodalverfammlung ber 
J * einer Landſchaft(Schlesw. Holſt.) Kaz 
Im s Bote, der in einer Kapfel Zirfuläre, 
iefe u. a. Sache und Geſchaͤfte von Ort zu 






















4 


Meſter 








i 
| 
bh 
t 
—— 
f 
' 
g 
4 
J 
4 
- 
4 


“ . 
eng che IS — 





a Er ei ee hen nahen 


— 214 Pr. 


Meſter Hans ſit baven an, Herr Hans 
ſitt unden 
wenn wy in unſem Kaland werden 
gefunden. 
(Laurenberg.) 

Kalender — das: Zeitwort kalendern: 
ſinnen, gruͤbeln, vor ſich hin ſitzen und bruͤten. 

Ein gemeiner (Hamb.) Ausputzer heißt: Schiet 
du in den Kalender un purgeer int lezte 
Vierthel. Es wird Klender abgekürzt geſpro⸗ 
chen, 

2) heißt klendern auch in den Kalender ſehn, 
um zu wiſſen, was man ſchreibt. Auf die Frage: 
wat ſchriev wi huͤt? hoͤrte ich die Antwort: ik 
heff kortens nig klendert: ich weiß nicht, denn 
id) habe kuͤrzlich nicht in dem Kalender geſehn. 


Kalfatern: Hol. ausbeſſern, meift nur tom 
Flicken und Dichtnrachen der Schiffe wo (mac) Röding) 


Kalfatmeiſter: der die Arbeit beſorgt. Röding 


W. B. d. Mar, leitet das bei alfen Nationen übliche 
Mort Ealfatern daher, weil bei den Alten calefätao 
die Leute hießen, welche die Schiffe dicht machten. 


Kaliber, das frany. calibre braucht unfer Platte: 
in dem Sins wie Slag Sorte. Dats nig vun 
min Kaliher: die Sorte lich” ich nicht, auch mit 
der Art Menichen treib “ mich nicht. um. 

| Date 
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en ſchiklig Minfch, fe meent et wol nig fo 
boͤs. Das vertrauliche Du iſt in a uf dem 
Sande nicht geachtet. _ | 

In Holſt. Städten (Hamb. Alt.) nennen. Herr: 
ſchaften ihre Dienftleute ii, hier iſt es ein Zeichen 
von Unterwuͤrfigkeit und klingt herabſetzend. Daher 
andre das vertrauliche du und noch andre (im hochd. 
und plattd. Sprechen) de und fg, sh vor⸗ 
se Ä 
Jizen wird auch von zuſchieben, * einen brin⸗ 
gen (Hamb. Alt.) gebraucht. So hoͤrte ich: ſe 
heft et all up de Deeren jizet: ſie haben das 
Naͤdchen in Verdacht des Diebſtals, wollen F— ihr 
uſchieben, andichten. — 


Jicht, Jigd Hamb, at.) in ber. — Yus- 
ſprache Gicht. —. 
Jidder: Euter (Hamb. Alt.) Jidder, 
der (Eid.) 
Fikjakken (S. Jokken.) 
Jilſchen amb.): winſeln. 


Jippen (da): Pfeifen, wie junge Kuchlein. 

Fit (Ditm,): eine Ziege auch Juͤtte (Hamb. 
Hhaſ.) auch ald Schimpfwort im Brauch: en al⸗ 
vern Jit: ein ein albern Menſch, Frauensmenſch. 
30 Yamıb. ſagt man: dumme Juͤtte, das aber, 
air Biegen — N. — ein Frieſ. Name ift und 


“ Johanna 


, 





Kalverkropp: wilder Kerbel chacrophyllum 
hirsutum. L. a 

En Kal anbinnen: ſich kotzen, erbrechen. 

Spoonkalv (Ditm.): ein Kalb das noch ſaugen 
würde, wenn mans nicht. von der Kuh genommen 
hätte, das noch nicht ein Zahr alt ift. (3.) 

Gamb.) Nüchtern Kalb: neugebohrnes das 
gebörmt mit Milch aufgefüttert wird, fett Kalv, 
Melkkalv wenn es denn verkauft Tugkalv wenns 
zur Kuh aufgezoger wird. Bullenkalv männlis 
ches Kalv, das, wenn es gut ausfällt, in ber gten 
Mode zum Oſſenkalv gefchnitten wirb, nah ı 
oder mehr Fahren: Bullos. — Meibliches Kalb 
Kokalv, eine trächtige Kuh: kalvte Ko, eine 
gühfte Kuh: fare Ko, (©. Nemnich 8, d. Nat. 
Geſch. 28.) 

Kalviniſten, die nad) Hamb. se gelomme⸗ 
nen reformirten Fluͤchtlinge wurden durch — 
Reimo geſchildert; 

de Schrift verkeeren, 
laͤſterlig lerren, 
falſch ſin un bedreegen, 
frame Luͤde beleegen, 
is nu leider gemeen; 
un kann man am den Calvinisten 
gnog ſeen. 


In: (Dan. ind hinein) ein daher eine Menge 

Verba die unter ben Wurzelworten ſi Yen. 
Infall: Einfall, | j 

He hett Infaͤll as en oolt Huus, ſagt 
man von ſonderbaren Einfaͤllen, und ſetzt wol — 
dat vom Suͤnnenſchien infallen win: 
Sonnenſtral koͤnnt es einſtuͤrzen. — 

Ingedoͤmt Ingedom: heißt in Hamb. v. 1270. 
2. und Lüb, Stat. (art, 31.) 

1) Hausrath famt, was in Kiſten und Keſten iſt. 
Gingebrachtes, auch: alle ingedoͤmte Goͤder: 
agebrachte Guͤter. 

2) Eingeweide im Schlachtvieh. ———— 

3) Sefüllfel-i Am Gebrätenen und Gebadenen, adr. 
ib. mem. civ. Hamb. 1402. „Ingedome, 
alſe Kiſte, Scheppe, Stole, Benke, Bedde, 
Kuͤſſen, Deeken, Laken, Grape; Ketele, 
Kannen unde Vate ed m... grot 
ofte kleen. 

Inklination nach bem m Brang.- Berigung Zu 
der Ihre Inklination: Ihre Liebſchaft! iſt eine 
Lieblingsgeſundheit des Holſt. Mittelſtandes. Eine 
platte Dame,’ der. ein Herr dieſe Geſundheit zutranf, 
Haubte, des Sinnes unkundig, es ſey ein Eibimafs 
vor und erwiederte: Dat mag De Herr wol 
ſuͤlbſt fin! das mag er wol ſelbſt fein, . | 

Sniede (S. Lede.) in * 

. Sins: 
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reichend zu fagen: er fihlägt mich ‚ lügt nur mich, 
Oft widerfinnig: do keem ik her un ging weg. 

Da ſchall if man vor herkamen (8. G.): 
dafür foll ich verantwortlich feyn. 

Eprw. von vergebliden nichtswirkenden Thun. 
Dat id even fo veel a8 Fumm her un dot 
nog mal — un fh — t mi watodereuphonice 
. wünfch mi wat. 


Da bün ik nig bi her kamen: dazu, zu ber 
Arbeit bin ich nicht erzogen, gewöhnt. - 

Inkamen lokaler Hamb. Ausdruck für: zu 
Rath einfommen, fich für infolvent erflären laffen, 
durdy des Anwalds Dr. oder Lizentiaten Supplif. 
Der Montag ift gewöhnlich foldy ein Sterbenstag, 
daher man he is inkamen und vorher wie hefft en 
Daglief hört wi: 

2) (im Huf.) einfhütten, einmadyen, etwas in 
ein Geſchirr werfen. So fagt man fonderbar genug: 
heſt du den Tee al in den Teekputt kamen: 
haft du den Thee ſchon im den Theetopf gethan, ge: 
fhättet ? | 

Upfamen. Dat leev Wedder, Buller⸗ 


wedder kumt up: das Gewitter zieht am Himmel 


auf. 


ein apologiſches Sprw.) ſeed de Buur un geev 


fin Swien Swienfleeſch: es lommt wieder ſagte 
der 





Wedderfamen. Dat Eumt wedder, (ſagt 
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Jochen: maͤnnlicher — von ‚jochen. 
überwinden. (Wachter) Joachim, auch Chim 
abgekuͤrzt. | 


Joͤgd: Jugend. (Sol, Seugd Song: 
Schuljugend.) | 
Tögd, * 
bett keen Doͤgt: 
Sugend hat nicht Tugend. - - 
Dar fitt (fit) nog de Joͤgd in; der it noch 
jugendlich, munter, 


Johann BEE ES zum Eigennamen 
gebildet Tohannfen Johanns Sohn. 


Sohannis auch Johamnji geipr. das Feſt 
Johannis des Täufers, in Holft. ein wichtiges Feft 
für den Uberglauben. Die Mädchen vieler. Dörfer 
binden den“ Johanniskranz einen großen Kranz 

aus Johanniskraut, Sta Dp unga weg, Flie⸗ 
der, Kamillen, hängen ihn auf der Landdiele auf bis 
zum Winter Dann wird er völlig getrocknet an 
einen fihern Ort gelegt, und wenn im Haufe eine 
Maladie, Gefchwulft ꝛc. entfteht, wirb von ben 
Kräutern des heiligen Kranzes genommen und aͤußer⸗ 
ich und innerlich gebraucht. Alle Kräuter an dieſen 

Abend gepfluͤckt haben als Hausmittel befondere Kraft! ' 

Das in der Johamisnacht gepflücte Johannis⸗ 
kraut wird in die Wand gefteckt oder Bodenrige, und 
bedeutet — der es einſteckt Leben oder Tod, je 

is nach⸗ 
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zwungen iſt, um das Loch in= und auswendig herum 
zu beichen, dämmen (G.) Man heißt dies Kamm⸗ 
ftörten wenn das Maffer über ben Kamm bes 
Deichs ftürzt und die Erde mitreißt, und Hals⸗ 
hauen die Beſchaͤdigung des Deichkamms durch 
Waſſerfluth (Eid.) 


Kamlot (camelot) tameelhaarener 2009 * 
wahrſcheinlich und weil dieſes ne geitreift iſt, 
‚in Hamb. und Alt. 

Kamlottenfleeſch, bas aus Eee und Mus: 
feln gemifchte Fleiſch vom Bein, Bog, Lende des 
Dchfen unter diefem Namen vom Schlachter gefodert 
und gegeben, und zu Kraftfuppen verkocht wird. 

Kamp: Kampf, auch Feld (wie im Hol.) 

Kamp up gaan laten (mie in Holl.): eines 
gegen das andre aufgehn rt; fo daß der Kampf 
aufhört. 

Kamp, opn Kamp Gafe in — Meufit 
wo vormals Feld war. 

Schaͤferkamp: kloͤſterliches Gut mit abi 
{haft außen vor Hamb. in ber Gegend von Eimsbuͤt⸗ 
tel, eine fchafreiche Gegend welche der frifchen Schaf: 
milch halber, die man dort erhält vorzüglich ſtark 
von Hamb. und Altgnaern befucht wird, 

Verſchiedne adlihe Güter z. 3. Botkamp, 
Zutterfamp, Cletkamp, haben ıhren Namen 
baher wie andre som Felde 3. B. Muggesfelde: 


Kampen 


> Be 

Joͤken: jucken. 

Em joͤkt de Ruͤgge (Hamb.): er machts ſo 
lange oder darnach bis oder daß er Schlaͤge befommt. 9 
Jok, de: he hett de Joͤk: er hat die Kraͤtze, 
auch wol vom bloßen Ausfahren, Ausſchlaga am 1 Reihe, 

E. Gnaz.) 
Joͤkſalve: Salbe wider die Kraͤtze. 

Jokken: luͤgen. Man braucht es bei uns von 
aöhaften Vorſpiegelungen am oftſten und fo nahet 
tö ſich dem nugas agere railler (Kilian Diet.) Im 
Hol. heißt Socken fpotten, fich mofiren (P. Richeler 
Dicuon.) Im Engl, to joke fcherzen, barans ſcheint 
entſtanden | 

Jux: Scherz, Spaß. En jupichen Minſch 
sin Spaßvogel. (Eid.) Joks jocus. 

Jikiakken für laͤgen (Hamb. Alt.) if mehelen 
lich ein umgeaͤndertes jokken. 

Da Spaßmacherei und Luͤge (Erfindfantät, Dice 
terei zu amüfiren fi) und andre) fehr nahe liegen, fo 
find auch die Ausdrücke ineinander gefloffen. _ | 

Jok oder Juk Heißt im Huf. ein halsjoch was 
man in Hamb. und At. Dragt — * ® 
SE, 

Jolle Idlle (wie im Daͤn. ua Solletjen): 
Heines Schiff, Nachen. 

Jollenfoͤrer auf der Elbe, bie einen Machen 
befigen und fahren. Luͤhe⸗Joͤlle. | 

123* Die 
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Kanſſel: Kanzel, Lehrſtuhl afkanſſeln: auf 
auch außer der Kanzel ausſchmaͤlen. Es iſt ſonderbar 
und anſtoͤßig, daß von den Kanzeln in Holſt. (K. G. 
Fhm. u. a. G.) nicht blos ſogen. Fuͤrbitten und 
Dankſagungen, Plakate, ſondern ſogar Verboolungen 
Auftipns und Gildeanzeigen verleſen werden. | 

Kant wie im Holl.: Ede, Rand, Außerfie 
Ende, (wie im Din. und Hol.) 

an de Kant: an bie Seite, auch beinah, ga 
an de Kant: geht auf die Seite. Ik heff an 
de Kant ſoͤs Mark: ich habe beinah ſechs Dart 
Geld. An de Elvkant: an ber Elbſeite am Eib: 
ſtrande. An de Kant ſetten Gamb. ) vom Gelde 
das man aufſteckt und ſpart, da es beim Ausgeben 
auf der Fläche zu liegen ommt. Sik in de Kant 
fetten (Hamb. Ditm. Alt. Hufum) fid) ſtraͤuben, 
troen (mie up de Achterbeen.) Et is mit 
em up de Kant: es geht mit ihm auf Die Neige. 
He is vun min Fruͤndſchop vun Froens 
Kant: er iſt von meiner Frauen Seite mir anver— 
wand. 

Weg an de Kant! a. )Brod vört Geh! 
weg damit! Brod muß gekauft werden, ‚fagte eine 
Alte, der man rieth, ſich ein Stuͤck Zeug zu kaufen 
(emas non quod opus est, sed id quod necesse 
est.) 

Daher das Eid. kaͤntern, umkintern: ums 
kehren und das allgemeine Ä 

Kanten: 


! 
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alten (auch wol jungen) muͤrriſchen Menſchen ſchilt. 


Etwa von Iſen Eiſen und RR — ſeſe 
Grimm? 


Itzehoe. Außer der Ableitung des — 
bieſer Holſt. Stadt (S. Esfelth) Hat man noch 
folgende. Auf dem Fleck wo fie liegt, hieß der Faͤhr⸗ 
mann Itz und das Itz⸗ ho!, welches man ihm zu⸗ 
rief vor der Weberfahrt, folldem Orte Namen gegeben 
haben. In der gemeinen Ausſprache hört mans 
Zo nennen, 


Jüch: duͤnne Bruͤhe / Thwaches, unſchmalhaf—⸗ 
tes Getraͤnke: Jauche (Holl. Zucht Zeucht, wie 
Sap: Feuchtigkeit.) 

Schoͤtteljuͤch: das Warmwaffer, * die 
Schuͤſſeln und Teller nad) dem Eſſen gewaſchen oder 
wie es bei uns heißt aufgewaſchen (upwaſchen) 
werden. 

Klater⸗ ⸗Kloͤterjuͤch: | dünne ſtarlgewaͤfferte 
Suppe und Sauſe. 

Juͤchenbroer: der ſein Bier ſchlecht Braut. 

Juͤchhaftig: duͤnne und ſchmacklos. 

Juchten: wie in Holl. rothbraunes moskoviti⸗ 
ſches Leder das man z. B. zu Stuhluͤberzuͤgen braucht. 
Daher (K. ©.) et is kort voͤrn Juchen meeten 
wenn einer bald ſterben will: kurz vor dem Meſſen 


deg Juchen 2 
Juchene 





Kapen wie japen: gaffen. Kaper: Gaffer. 
Auch in Hamb. Kapeier haalen von neugieri⸗ 


ET 


gen Menfchen, die allenthalden mit offiiem Maule 


ftehn und Augen und Händen, wo was zu fehn il 
oder zu hohlen. Daher das. Sprw. inter Kaper 
as Koͤper: mehr Gaffer als Kaͤufer. 


Kapp: Kappe, eine weite oder enganſchließeude 
Verhuͤllung des Kopfes. Beiſpiele der erſten find 
Heuken der letztern die Kabpugen. * Kap, 
Huyve. Daͤn Kappe.) 

Schornſteenfee gertappe. nannte man ehmals 
einen weiblich modiſchen Kopfputz aus einem Stuͤck 
Schier ober Keinen geſchnitten, tief in den Nacken 
gehend rund um den Kopf mit einem Strich Kanten 
oder Schier umſetzt, ber rund um das Geſicht zuruͤck⸗ 
gefchlagen ward, in — zoger Jahren des 18 Jahr⸗ 
hunderts. 


Florkappen trugen in unſern Staͤdten nur. 
Damen und Demoiſellen, ist auch Dienſtmaͤgde, und 


bald nur diefe, da bie Damen ihre Florfappen zu 
Schleiern verlängten, die über Rüden und Schultern 
berabhiengen. 

Kappen (Hoil.) abbauen, — Dat 
Tau kappen, den Anker — kappen, af⸗ 
kappen. 

Bekappen: behauen— Den kappen, 


bekappen: den Baum die Zweige nehmen, damit 
|: 
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Juͤm: ihnen. Ik kam juͤm nig: ich komme 
ihmen nicht. Auch in Hollſt. für ji. Will zum 
bald kamen: wollt ihr bald kommen? auch für 
ju: dat is vor jüm: das iſt für euch (poͤr ju) 
md ihr, juͤms Geld, juͤms eer Geld: ihr Geld. 


Jumffer: Zungfer. (Din-Zomfru) im Altpl. 
Jungfrau fo hat das alte bekannte fehmarifche 
kied: 

ach Riendorp :, :,: da fünt de fchönen 
JJungfrouwen, 
wol to der Burg :,: da lat fe ſik 
beſchouwen. 

In Niendorf werden die huͤbſcheſten Maͤdchen ge⸗ 
zeugt, in der Stadt Burg ſtellen ſie ſich zur Schau 
aus, 

Im gemeinen Sorachbrauch Mädchen pnella. 

 &umpffer in Eeren 

Magd in Kleeren: 
Antw. der Hamb. Maͤgde, wenn man fie Mügde 
nennt. Ya fie fprechen wol noch (un) jauberer, 
hei ji mi bem — —. (R.) ber Name Jumffer 
(ich rede nicht vom der Sache) iſt fo ziemlich außer 
Kours und der Hamb. Zungfernftieg (S. Alfter) 
giebt zu Zweideutigkeiten Anlas. Alles heißt 
Namſel, was eine Hapbe traͤgt und nicht dient. 
Dielenjungfer, Hausmaͤgde ber Beder (©. Deele) ift 
 Gejhäftstitel. . ' 


| Jumfer 
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z. B. im Pinneb. und Graffihrft Ranzau heift nicht 
jedes Markt Karkmeß, fondern nur das John: 
nismarft, als das größefte und wichtigfte, weil dann 
grade die Erndte füllt. Die Bauern der umliegenden 
Gegend des Ortes, wo dies Markt ifi, beten wol, 
daß es an dem Tage nicht regnen möge, damit fie nicht 
heuen, Heu einfahren dürfen und dag Markt befus 
chen koͤnnen. Die andern. Märfte beiffen ſchlechthin 
Markt. In der Kr. ©. K. ©. wirds abgekürzt wie 
Karm's gefprochen. ‘ 

Een Karms Eoopen. etwas im moerkt kaufen. 
Tor Karms geven: zum Markte ſchenkep. 

Karkblek (S. Blik) beißt, befonders in 
Marfchgegenden, der Pla mit den a 
Häufern um die Kirche, 

Reimfpruc) der Frommen (Kr. G.): ; 

Karkengaan fümt nig 
Bibelleſen hindert nig: 

b. i. Kirchengehen und Bibellefen fegt in der Arbeit 
nicht zuruͤck oder wenig, ober jollte es nicht fünen 
verſaͤumen machen. 

Karkenſaal (Hamb.) Kirchen, ein Salon, wo 
die feinere Welt; die keinen eigenen Sitz hat, ſich ver⸗ 
fanımelt, auch wo die Wahlherren.den Prediger waͤb⸗ 
len. Daher hieß es in einem 'Pöbelreim, als ein bi 
liebter Kompetent gewählt werden follte: 

Gott gnad' ju up den Karkenſaal 
Wart N. N. nig Paſtor! 
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Snabe auch Juͤngelken, Juͤngſchen. Dat 


Junken Guſ.) daher Junker > der junge Herr. — 
Jungenskram: alberne, jugendliche Poſſen. 


Wo lang deent de Herr als Jung? Ca 


Drenen.) 


\ 


- / 


Jungmann: Junggeſelle, unberheratheter. | 


(Hamb. Alt.) 

In Holft. Städten, bie mit frembartigen Sitten 
und Worten um fich werfen, heißt der Zunge Lauf: 
Inge, Stallburfche, Aufwärter Gargon ober Jokey. 

En föten Sung er Eid. * ein ſaubrer 
Geſelle. 


Jung Wark: neuangehende, ungewohnte Ar⸗ 


beit. Et is mit jem nog jung Wark: von | ’ 


neuen Eheleuten. 
Jungpaſtor: Dialonus, zweiter Prediger. 
Jurt: Sprung. Deher Eid.) auch ein Ball, 
Tanzluſtbarleit. 
Juͤſt: eben, recht. He matt fine Saken 
juͤſt: er macht ſeine Sachen gut. 


Jux: & Spaß, Scherz, (S. Jokken) — 
2) auch (Hamb. Alt. Dreck, Unrath. Bliv 
weg mit deinen Jux: weg mit dem Schmutz und 
Bejuxen: beſchmutzen. 
3). Schwenzelpfennig. He bett Sur maft 
er hat ſich unrechtlich bereichert, 
J 98: 





— Kirchgang. In Staͤdten (Hamb. 
Alt.) darf eine Frau nach den Wochen nicht eh ſich 
in Geſellſchaft oder auſſer Hauſe zeigen, bis ſie einem 
Gottesdienſt beigewohnt. Daher eilt, (ſagt man) 
manche Dame zu fruͤh aus der Wochenſtube in die 
Kirche und fo weiter. Auch Dorffrauen haben und 
halten in ber Regel die Regel, daß fie nad) der Ent: 
bindung den erſtmoͤglichen Weg ins Gotteshaus thun. 


Karmen: wehffagen, ftöhnen (farmen, fermen, 


Kilian Diet.) — kloͤnen, wie mande Karmins 
auf Hochzeiten und Leichenfälle, der Reichen. 
— wär er nicht reich gewefen, 
wir würden, wenn ic) rathea Fann, 
auf ihn fein Karmen lefen. 
 ARichey Gedichte.) 


Sarnüffen (Hamb.): mit Faͤuſten fchlagen, 
prügeln und fioßen. Dorkarnüffeln. Eigentlich 
heißt Karnuͤffel ein Bruch im Felle. Woachter 
ſchreibts Carniffel. Stieler Karniffel: Hoden: 
bruch. 

— ift * eine Art Volslarterſpid 

Rachels Satyren: 
— es kam ein Weib ins Haus, 
Wein, Bier, Karnuͤffel, Trumpf und 
Hundert eins war aus.“ 


Karnuten fagt der Hamb. und Alt. Poͤbel, 
wenn er nicht Kanaille ſchimpfen will, 


Karp: 
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2) Der Legger, der Vorausgehende welcher 
mit einem Stock die geworfene Kugel, wo fie liegt 
bezeichnet, auf welchen Stock alsdann der Werfer 
den Zuß ſetzt. 

3) De Oprooper. (Aufrufer) — die Na⸗ 
men der Perſonen, welche ſpielen aufruft. 

4) Zwei Wegweiſer, von jeder Kampfparthie einer. 
Der Kampfpreis ift gewöhnlich 2 Tonnen Bier. 
Don der einen Gränze des einen Kirchſpiels bis zu 
der des andern wirb mwechieläweife die.Kugel gewor⸗ 
fen, fo, daß jeder Einzelne feinen Gegenmann aus 
der andern Parthei hat, über welchen Punkt man ' 
fi) vorher vereinigt und die Yndividuen ihren Kräften 
angemefjen wählt. Jede Parthei hat eine Kugel, 
wirft num ein Gegner nicht jo weit, daß er feines 
Bor: oder Gegenmanns Kugel erreicht, fo daß er 
um einen ganzen Wurf zurücbleibt,, fo heißt es von 
der überlegenen Parthei: fe heft oder ftift en 
Schott op d. h. fie ift fchon um einen Schritt 
voraus; und ftatt des Gegners welcher werfen follte, 
fängt der andre vorausg@fommene da an, wo feine 
Kugel liegt, welchem- fodann der Zurächgebliebene 
(mit ihm an demſelben Wurfplatze) folgt. Hohlt da: 
gegen bie ‚Gegenparthie dieſe wieber uͤber, fo iſts 
quit. Se ruͤkt dat Schott ut. 

Yskule: Eisgrube auch Eisluhle eine Gegend 
nahe dem Hamb. Millern oder Altonaer Thore. 

Mſen:; Eiſen. 

Haji ook volt Yen? fragender Auorrf ber 
Schacherjuden (Hamb.) welche altes Eifen auffaufen. 


# 
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mit einen gekerbten Stoͤſſel, eine durchldcherte 
Scheibe an einer hoͤlzernen Stange, Butter ge— 
macht wird. Vermittelſt einer am Boden der Kuͤche 


“hängenden Queerſtange, die oben auf jenen Stoͤſſel 


+ 


befeftigt ift, wird died Karınen in Holft. leicht und 
felbft von Kindern betrieben. 

Karrnen: buttern. Die nachbleibende fäuer: 
liche Milch heißt in Hol. Karrmelf, Karrne⸗ 
melf, im Eid. Karnd, Karmilken, wie but: 
tern, ' karrnſſen. En SKarrmelksgeficht, 
Hamb. Schimpfwort für ein nüchternes, blasgelbes 
Geſicht. 


Karvel: Kervelkohl, ber gekerbte Blaͤtter hat 


und den man kerbet. So leitets Richey ab, und das 
Br. W. B. iſt ſeiner Meinung. Der verſt. gel. 
Riktor Kleffel in Toͤnningen macht in einem mir mit: 
getheilten Mst. folgende Anmerfung. Male. Nomen 
enim abet a herba Karvel Jſ. Kerbel, quae in- 
fguam &us confütnit partem, fiquidem ejus 
participes el poſſunt. — 

Der Kerbel, den man in Holft. zur Kerbelfuppe 


mit oder ohne Fleiſchbruͤhe nicht Ferbt fondern hadt, 


auch mit andern Kräutern vermengt, iſt ein gejundes 
wohlſchmeckendes Kraut. (S. Kruut.) 
Putkaar un fin Leevſt (Hamb.) von ein paar 
einfaͤltigen Menſchen, Eheleuten. 
Watn Kaarn in de Botter! (Hamb. Alt.) 
welch ein (Meines) Ungluͤck! von der mißrathenen, 


nicht genug ausgefärnten Butter, worin weile 


| Wilchſpuren fich finden, Koſch 


verdient. Daher in einem Hamb. Knabenſpiele 
Kaakup, wo nad) einem Kaufen übereinanderge: 
legter Steine geworfen - wird, ber. Zehltreffende 
Kaakhoor heißt, weil er fo lange ftehn und für 
die andern Steine auffegen muß, bis ihn ein andrer 
ablößt, der auch fehlwarf. (R.) 

Kaakstwiete heißt ein Gäschen in Hamb. weil 
ehmals als noch Nikolai s Kirchfpiel die Neuftadt hieß, 
(ist Michaelis.) der Pranger in der Gegend geftan- 
den, der igt auf dem Berge in Petrifirchfpiel fteht. 
Indre leiten fie von einem, Namens Kaak ber. 
(8. Stüter v. d. Erben in Hamb. 3. 2.) 

Apolog. Sprw. he id eegen ad Johann Fink, 
de wull nig an'n Kaak ſtaan: der ift eigen gleich 
jmem, der ungern an den Pranger fiand, 


Kaaken: (Dän. Koge. Holl. koken): kochen. 
Kaakfro iſt in Holſt. Staͤdten Hamb. Alt. u. a. 
eine wichtige Perſon, bie, eine ausgelernte Kochkun⸗ 
dige, in den Häufern ber Reichen umgeht, um bei 
Goftmählern das Kochwerk zu Dirigiren, "die Hauds 
chin und a. Kächenmägde anzuleiten. - Wenn 8 
beißt: fe heft en Kaakfro to Huͤlp fo ift dies 
Zeichen und Motiz, daß groß traftirt wird. - Andre 
Herrſchaften Iaffen zu großen Mahlzeiten das Effen 
außer Haufe von Gaftwirthen und Köchen bereiten. 

E. Maaltied.) 
Se bett tokakt Heißt beim Mittelmann in 
Städten fie hat zugelocht, d. i. warm Effen. 
Wi— 





bie Weiber hingegen: Kaſſbeern, Kaffbeeren! 
rufen; wovon ich ben Grund nicht habe ausfindig 
machen können, 

Kaſſen „Karſten: Chriſtian, auch Casjen, 
Caſſentje: ein Chriſt, Chriſtus⸗ Anhaͤnger. Wenn 
run aus bem Worte ein Zeitwort gemacht wird, fo 
zeigt3 nach dem alten Ditm. Dialekt taufen, ein Kind 
karſten oder Faffen: es durch die Taufe zu Chriſti 
Anhänger madyen, chrifteln. So bießen ja die Anz 
bänger Chriſti vor Zeiten Chriſtianer. In Kr. ©. 
kaſſeln. Auf der Infel Föhr it Kraffen, Ehriftin, 
ein gemöhnlidyer Taufname bes weibl. Geſchlechts. 
Kraſſenen nennen diefe Infulaner taufen, Kraft: 
Chriſt, Krafjini, den Chriftabend. (Die Ber: 
fegung des r mit feinem Lautbuchftaben iſt nicht un: 
gewöhnlich. 3.8. Kars für Kreſſ.) Kaftershlied 
er der Kirche. Kafftied: Chriftzeit, Weih⸗ 

Kaſſabenduchte, Weihnachtabend. a 
feltüg, das Zeug, worinn ein Kind gepußt, 
es getäuft wird, muß in Holftein (8. ©.) wie 7— 
Drauffrone vom Prediger, d. i. feiner Frau Mieth⸗ 
weiſe genommen und dafür die beſtimmte Gebuͤhr 
entrichtet werden. Im Schlesw. vom Parzelenbeſitzer 
das Kaſtelzeug vom Prediger, die Brautkrone 
vomStanımhofe. JenesWort muß aber nicht von Kirch: 
fpiel, Kaspel, abgeleitet werben. Denn obwol 
an vielen Orten das Kirchſpiel ſolche Sachen zur 
Hauer hält, To heißt es ja ayd) an Drten.jo, wo die 
Kirchen dies nie gehabt. Dat’s 
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Dats en Keerl as Kaſſen, 
Fritt Hafer un Gaſſen. 
Ein duͤchtiger, braver Kerl. | 

Kaflen Dakfteen aber ift ein (Hamb. Alt.) 
Schimpfname für einen unrechtlichen Menfchen. 

Das Hamb. Kınderfaften für Kindtaufe, to 
Kinderkaſten gaan, zur Kindtaufe gehn, iſt feit 
Richeys Zeiten fait felten geworben. 

Kafteel :-Cwie im Hol. und Din.) Schloß 
wird im Plattholit. oft im fig. Einn gebraudyt, wie 
Achterkaſteel: Hıntere. Vöͤrkaſteel: Vor—⸗ 
dere? So ſagt Laurenberg der Spoͤtter: 

Do was dat Vorfafteel vam Jungfer⸗ 
lykem Schepe (Schiffe) 
Dat Achterpart dat was en lang fant- 
mitten Schlepe. 
Auch Seoift ⸗Vordertheil. So heißts in dem Hamb. 
Kiede auf die berüchtigten Seeraͤuber Stoͤrzebecher 
und Goͤdiche Michael: 
Sie hefen ihm fein Vor! afteel entzwei, 
traum, ſprach ſich der Goͤdiche Michael, 
die Zeit iſt nun gekommen — — 

Kaſten, Kaſſen: außer dem gewoͤhnlichen 
Begriff im Hochd. für Lade, Koffer, hoͤlzernes Ve— 
hältniß um Sachen darin aufzubewahren heißt fig. 
en Kaften (Hamb.) audy ein Hurhaus. Up'n 
Kalten gaan: cin Zorbell befuchen. . | 

Der 
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Der witzelnde plattd. l' Hombreſpieler bafelbft ſagt 

- für Casko in den Kaften kieken. 

En oolen Kaflen nennt man aber aud) ein altes 
Haus, Kutſche, Schiff. Die Hamb. und Alt. ges 
ringen Leute nennen ihre Eleinen Häufer, Bude, 10 
Säle min Kajen. SE kam nig vun min 
Kaſſen: ich komme nicht aus bem Haufe. 

Kaftenlüde (S. Lude.) 

Kaſtern: (Kr. ©.) etwas unbrauchbares weg⸗ 
werfen. s 

Kaſtig: (K. ©.) muffig, angefommen, 
faftig Koorn, Meel, vorzäglid nur von ! 
Korn und Mehl das angekommen iſt. 

Kaſtik (Hamb.): für Stakit gefprodhen. 
Zaun von Lattenwerk. —— 

- Kate: Hätte, Bauerhutte, Haus. 

Kätener in Holft. Befiger, Einwohner eined Ha: 
ten, ber zu einer Hufe gehört, unterfihieden von Hs 
fener, bie Land befigen und Haus, und Inſten, 
Inſaſſen, die bei andern im Dorfe einwohnen. Haͤuer⸗ 
fing mit vier Kolands ©. Ko. Kitner und Halb: 
hufner ift in Holft. eins. 4 | 

In einigen Geg. giebts Gros⸗ u. Kleinkäthner. 

Kroogkate: Häuschen mit ber Krug und 
Sihenfgerechtigfeit. — 

De Katen heißen in manchen Gegenden Holſt. 
Reihen, neben einander gebaute Huͤtten, die eigentlich 

Fein Dorf ausmachen, und irgendwo eingepfarrt find. 
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In Hamb. nennt man en oole Kate: ein 
ſchlechtes verfallenes Haus. In Hamb. Marfchlär: 
dern und überhaupt in der Marſch wird Kate von 
Hofftede unterſchieden. Käter, Kätener be- 
fiät blog ein Fleined oder großes Haus ohne Gehöfde 
und Bauerbe, ein Höfener, Huusmann bat 
bei feinem Erbe einen ganzen oder halben Bauhof. 

A. Wo Funn Hand de gaftrige (Berfige) 

Deeren freen. 

%. O, Naber, he neem de — man 
um de Kate: er nahm das haͤßliche Mädchen aus 

Eigennuß um ber Kate willen, die fie ihm als 
Heirathsgut zubrachte. 


Kaͤtj, Kätjvader, auch Vader it hef 
keen Yſen, welches dabei gerufen wird, ein 
Kinderſpiel, wobei man ſich jagend treibt. Jedes hat 
ein Eiſen oder Pfoften, der Vater keinen zu halten; 
alles [äuft durch einander, und weffen Eifen der Da- 
ter faßt, der tritt in feinen Plaß. 

Katrin auch abgekürzt Trin: Katharina, 
weibliher Taufname. Stelle Katrin: Durd): 
lauf. 

Katte: Katze. Snuvkatt: Schimpfwort 
für einen aus Angewöhnung Schnaubenden. 

Dat is Feen Kattendred: fagt man von 
Gelbe, wenn man Merth drauf-fet ober dingt. 


He fütt ut aimen Katt went donnert: 
(Eid.) erſchrocken, beſtuͤrzt ausſehn. 








— 1256 — 


Se leebt mitnander ad Hunnen un Kat- 
fen, von uneinigen CEheleuten, Hausgenoffen. 
Dod) hat man Beifpiele, daß Hund und Hase, (mie 
Menfchen,) einträchtig bei einander wohnen. 
Kattenſtieg, ein fehr ſchmaler zwifchen Heden 
ſich hinziehender Steig, der auf das Hamb. Dorf 
Eimsbüttel von ber Seite bed Schulterblattes führt. 

Kattenpuffel, Katzenpuckel, fo benennt der 
gemeine Mann die tiefern Verbeugungen und Reve: 
renzen der Bornehmern mit ftets gefrümmten Rüden. 

Katteeferfen: Eichhörnchen. 

Wenn ſich die Kate oder der Kater (Kagen: 
männlein) ftreichelt oder pußt, ſo bedeutet es dem 
Haufe oder der Familie Viſiten. 

Straft fit de Kater den Bard, jo be: 

duͤdet et Froͤmd, ig en Spruͤkwoord. 
(Voß.) 

Unfre altgläubigen Matronen glauben feit an bies 
Morzeichen, auch wenn ed nad) Tagen trifft. Menn 
die Katze nieft, fo heißt es, de Katt pruuftet, 
et wart morgen good Wedder. 

Wat id dat voͤrn Deert, 

Dat jitt upn Heerd, 

Mit'n ruugen Steert? 
fragte ein Fremdling im Vaterlande, (wie der S. 
Hark), welcher die Hauskatze im vaͤterlichen Hauſe 
nicht kennen wollte. 

Katt, En vun mim Barg: Holftein. 

Kin; 


— a mn 
Kinderfpiel, wo einer auf einem Hügel fteht, und 
bie andern, (die Kagen) die fich an denfelben hinaufe 
zuffammern oder anzulaufen fuchen, abhält, mit 
obigem Ausruf, und dem Klumpfad, zufammenge: 
drehten Schnupftuh. Mer ihn herabdrängt, nimmt 
feine Stelle ein, 

Klofterfatt. He bett ven Kopp, ad en 
Klofterfatt. Cr ift dickloͤpfig. 

Kattfteilig, (Ditm.): widerfpänftig. 

Kettjens: Kaͤtzchen, nennen Kinder bie rauche 
Hläthe an Hafeljträuchen, Weiden u. a. Bäumen, 

Kettjevaar: Knabenſpiel, worin fte ſich jagen 
und fangen — wie Katzen Maͤuſe, wenn man es 
nicht etwa vom Engl. catch, fangen, herleitet (M.) 
weiches ich bezweifle. * Auch) Kattj fpeelen. ©. 
Yen.) In Hof. Kellings: Kaͤzchen. 
Unter einem Kupferftih, auf welchem Hund und 
Kate um einen Napf Eſſen Fämpfen, fteht ald Unter: 
ſchrift: | 

Katt, du ſallſt weeten, 
ungünnt Brod wart ook eeten. 
fin Sprw. 

Suͤtt doch wol de Katt den Raifer an, 
um feggt nig erſt: gnädger Herr! ? wenn je: 
mand dad Anſchaun und Beantligen wehren wi. 

Katt 2) auch eine Strafe für Schiffer, die gegen 
bie Schif8= und Kriegsgefeie gefehlt, z. B. Kauf: 
fahrteiſchiffer, die fich ein Wimpel aufzufteden und 

im 
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im Angeficht des Kriegsfchifs anf der Elbe nicht eins 
zuziehen erlauben, da der nur an 


uuſteht. 


Katt geben: der Sünder wird über eine Ka: 
none gebunden und auf ben Hintern mit Tauen ge: 
peitſcht. S. aud) Frampen. 


Kattrepel: Die ältefie Gaffe in Hamb., 


‚ ehemals ein Meg oder Gang zur Kathedralkirche * 


zog. Was Repel bedeutet iſt unerklaͤrbar. 


Kattſchen (Eid) puttſcharen (Holſt. Hamb.) 
vom Prellwurf mit Topfſcherben auf dem Waſſer, auch 
mit flachen Steinen. 

Kawai (Fhm. Burg): Ueberrock, weiter ue⸗ 
berwurf fuͤr Maͤnner. 

Kavalje: ein altes — Haus. Ein 
flaͤmiſches Wort. 

Kavaruͤtſchig das — capricieux: 
eigenſinnig. (Pbg.) 

Kave (cav hohl, f. Wachter) umſchloſſene 


Ecke zum Hinſtellen des Viehs, daher die 


Swienskoͤven in der hamb. Vorſtadt St. Georg, 
wo Schweinezucht ift und Brantewei brenner woh⸗ 
nen, deren in Hamburg ſelbſt nur wenige ſind. 

Kaveling (Hamb. Alt.): in Auctionen eine 
gewiſſe Portion zufammengelegter, gebundener und 
verfäufliher Waaren. Mr der gemeine Mann 

et 


d 
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en Kaveling Kluͤtjen: eine Portion Kloͤße, ſei⸗ 
nen Antheil etwa, benennt, (Holl. Kavelinge.) 
Kaden: kaͤuen 
he weet Dar nig to kauen: von einem, der et: 
was autes hat und nicht zu brauchen weiß. 
nakauen: eines andern Worte ſpoͤttiſch nach— 
ſprechen. | | 
vorfauen. Ick fall em ook alles vorfauen, 
ib ſell ihm alles vorfügen, vorbeien, er Fann nicht» 
aus ſich jeibit vorbringen. 
De good kaut 
de good daut, 


Kaͤuern (Kr. ©.): Erde oder Mit fahren. 


Keddeln: kitzeln, Eeddelig, keddelhaa⸗ 
rig: kitzlich, leicht aufgebracht, an Haaren und 
Ohten kitzlich, empfindlich. (Brem. kiddeloorig) 
wo wart ſe kettelharig (Voß.) 


Keed: Kette. 

Goldne und ſilberne Ketten waren Hals ſchmuck der 
alten Ditmarſerinnen, und find es noch izt den In— 
julanerinnen auf Föhr, die im vollen Staat Schaus 
Münzen und ucaten an, ihre Halsletten au hängen 
plegen. 

Keedenlokken nannten in den 1740der Jahren 
modiſch holt. Städterinnen bie feſt auf den Kopf ges 
gerollten Locken. Sie trugen dazu hinten das Haar 
in einen Kadogan aufgeſchlagen und mit einer Fou: 

leur: 





teurten Schleife umbunden. Darauf folgte in der 
Mode die gefreppte Kopffrifur, (S. Keuſe Nak⸗ 
fen) dann in den 60ger Jahren das hochſcaͤmmige 
aufgefänmte Toppe mit Wülften unterbant und mit 
Haͤarnadeln feſtgeſteckt, dann die in der Mitte getheilte 
niedere Hauptfrifur mit geflochtenen und aufgefchlag: 
nen durdyfäntmten Chignong, die den fchlicht ins Ger 
fiht und auf den Rücken niederhängenden Hraren 
wichen biß die Reihe an die Peruͤcken und kahlen Nak⸗ 
Ten Fam, wies heute am Toge ift. 
Keedendbloom (S. Bloom). 


Keefe: Mund, Maul, 

Floͤzkeek pleon. Meul über Maul; ein Schinpf: 
wort. En leege Keek: ein loſes Maul. Gib 
em een up de Keek: ſchlag ihm aufs Mul! 
(Hanb. ) 

Keedelrcen: ein Fehler an, unter der Zunge, 
der eine fehwere Sprache macht, man will durd) Schnei⸗ 
bens des Riemen, Zungenbandes, die ſchwere Epra: 
he leichter machen. Em is de Keeckelreemen 
jneeden jagt man fig. von einem viel Schwatzenden. | 
Dom Gegentbeil Lauenberg 

Man kann wol hören an eren Reden 
dat en Cjem) de Keckelrehm nich ys ge—⸗ 
ſchneden. 








Keel: Kehle. 
Keelaaſen (S. 98). 
1 hr . | : Mat 
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Wat de voͤrn Feel bett: wie ſtark ber fingt ? 
Keelſtecker nennt man unter den hamb. Kauf: 
leuten die, welche allemal hinter foldhe Leute her find, 
bie auf ſchwachen Füßen ftehn und aus Noth verfau- 
fen muͤſſen, da fie ihnen denn die Waaren für fhind- 
lihen (geringen) Preis abbringen und ihnen gleichſam 
die Kehle abſtechen, daß ſie dabei nothwendig verder⸗ 
ben muͤſſen (R.) Der Name und dieſe Art Induſtrie 
iſt izt in Hamb. ſelten, obwol manchen Troͤdlern und 
werlantiliſchen Blutſaugern die Benennung aupaßte 


Keen: Keiner. Der Hamb. Alt. ſagt auch 

Keenmand fuͤr niemand entweder kein Mann 
oder aus dem zuſammengeſezten Keen und Nee— 
mand pleonaſtice. 

Een is Keen: eins oder Einer, iſt ſo viel, oder 
gilt nur als gar Keins oder Keiner. 


Keenrook: Kienruß. Sprw. womit man 
eine Nichtſchoͤne beſpottet: Ge ſuͤtt ut ad Melk 
un Keenrook, ſtatt eine Schöne wie Melk um 
Bloot bezeichnet wird. 


Keeren kehren, wenden (Holl. keeren) daher 
to Keer gaan: laͤrmen, toben (S. Beweer); 
such he geit mit mi to Keer: er hanthiert mich, 
kehtt und wendet mich, behandelt mich despotiſch. 
Wo ga ji mit em to Keer: wie fpringt ihr mit 
ihm um ? — J 
t6 ut 
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ut der Keere: aus dem Mege. Ga nig ut 
der Keere: nimm feinen Umweg, ut de Keere 
faaren, rieden (eenem): aus dem Wege fah⸗ 
ren, reiten. 


2) ſick keeren an: ſich an etwas kehren, No— 
tig nehmen. Daher in Hamb. Keer di an mir, 
un keer di an mir, is ook en Trooft: über 
alles ſich wegſetzen, foll ein Xroft * — ein troͤſt⸗ 
licher Troſt! 

He hett en goden, keer di an nix⸗ es iſt 
ihm ſehr gleichguͤltig. (Huſ. Eid.) 

Keerwedder, upn Keerwedder: eine hamb. 
Gaſſe an der Elbſeite, die ihren Namen daher hat, 
weil fie einen cul de sac formt und zum Wiederum⸗ 
fehren nöthigt. | 


Keerl: Kerl. 
Dat iö en Keerl, de hett et, wo het hebben 
fall: das iſt ein ruͤſtiger vermoͤgender Kerl (Hamb.) 


Wo en Keerl fallt, da kann en Keerl up⸗ 
ſtaan, ſagt der holſt. Bauer (8. G.), wenn er fein 
Korn dick fiiet, auch ald Selbfitröflung, wenn Sturm 
das Korn niederfchlug. 

Don einem düchtigen Kerl heift es: dat is en 
Keerl as en Vijol (Geige), wenn man darup 
ſleit brummt et bit Middeg. | 

Min Keerl 18 nig to Hund, flatt mir 
= Mann 
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Mann ſagt in verſchiedenen G. Holſt. bie Haus: 
frau, auch de Weert (der Wirth) is nig to 
Huus. 


Dats en Keerl as Kriſchan (S. Kaſſen); 
auch dats en Keerl de Sta! ſeggt: (Hamb.) 
ein tüchtiger Kerl, das leztere wird beſonders von ei⸗ 
ner Schildwache gebraucht. 

Auch ſagt man fig. von großen Fruͤchten, Aepfela, 
Zimen: dat s en Keerl! ein großes Stuͤck von 
einem Apfel (S. Baas.) we & 

So ehrenvoll und rüähmlich auf dem Lande dad Mort 
und der Sinn Keerl ift, fo hat er doch im Städten 
(Hamb. Alt.) feine unrübmliche Anwendung: Go 
heißt es 3. B. von mannfüchtigen oder gar'Täberlichen 
Midgen, Dienftmägden: fe loͤpt mit Keerels, fe 
hett Keerls an de Hand, welches. im verächt: 
lihen Sinn von allerlei Volt verftanden wird, befon- 
ders wenn Herrfhaften damit um ſich werfen, die eö 
ſo leicht vergeffen, daß ihre Dienftboten und Sklaven 
wie fie Menſchen ſind. 

En baſch Woord holt en Seel. gun de 
Doͤr: Ernft giebt Gewicht. 


Dats'n Keerl ad Gott gaff — — ein 
anſehnlicher Kerl. Gotts Keerl un noch Een: 
der thut, ſchlaͤgt, ſicht je: am Poͤbelausruf der 
RER | 


16 * & 
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So beginnt ein altes Hochzeitgedichte (1650): 

Help Gott wo geyth ydt the, wat ys dar 

all to kacken, 
wenn ſick en Kerel end will by een Fruwe 
macken ꝛc. 

Bullerkeerl (Eid): was in Hol. Bumann 
(S. 3.) ie und aufBöße Klump⸗ 
hoorn. | 
Beim hamb. ‚reichen pbbel iſt das Wort geetl 
gar kein beſchimpfendes, man braucht es von Groſ⸗ 
ſen, Gewaltigen, Fremden, ſo lange man nicht weiß, 
daß noch ſonſt etwas, nehmlich Geld hinter dem 
Mann oder mit ihm iſt. So hört man: wat is 
dat voͤrn Keerl? de Keerl verſteit dat Kom⸗ 
mandeeren nig! En Keerl as min Aars aber 
iſt Schimpf. Hat er Vermoͤgen: en puͤcken Keerl, 
Kraͤfte: en Keerl de Sta! ſegt. 

Kees: Kaͤſe. 

upn annern goden Keesdag: ein andermal, 
heute wird nichts daraus. 

de Melk is keest: die Milch ift geromnen. 

Keesbotter (Ditm.) die füge Mil) mit But: 
ter auich Bier und Kümmel durchfnetet und in Tönn: 
chen aufbewahrt, auch im Bentel, . eine Ark Kees. 
Kuͤmmellees, Schmierfees, ftatt Butter auf Brad ge: 
fchmiert. Die faure Milch, von der die Wadicke, das 
Waſſer abgegoſſen, heißt daſelbſt Keller. 

Kees⸗ 


— ——— Ice 


* 


gi 


Keesfoot (S. Kindsfoot.) ). 

Dree Keed hoch, en Jung dree Kees hoch: 
ein Heiner, nicht hochgewachöner Knabe. 

In Gluͤckſtadt u. a. G. Ditm. nennt man bie in 
andern Hamb. Billwärder K. ©. fogenannte Dik—⸗ 
melk geronnene und abgewäfferte faure Milch: 
Kees. Der Franzoſe fagt und ift fie ald fromage 
a la creme. 

Eierbees (©. Köfter.) 

He makt Kees (Huſ. Kool (Hamb. alt, 
Kel): er fpricht dummes auch drolligtes Zeug. 

Keed meft (S. Meft.) | 

Big. do weer de Kees Elar: da, damit war 
die Sache abgethan, ö 

Unter den einheimifchen Käfen find die Wilfterfchen 
bie berühmteften und der ſchmackhafteſte der Milfter: 
Ihe Roomkaͤs, oder der Soͤtemelkskees, der 
jenen nahe kommt. Eine dritte geringere Sorte ift der 
Ledderkees, von abgerahmter Milch, der zäher 
und lederhaft iſt. = 

verfeefen : verläumbeu, utkeeſen: verwer— 
fen (Hamb.) wie affeefen: abdanten, Hrn. Rd: 
ber Verzeichnig der Hamb. Rathöherren: Dat be 
Olders halven afkoſe: daß er Alters wegen feine 
Ötelle niederlegte. 

Keetel (Angſ. Cetil, cetl. Engl. Kettle. Schwed. 
Kaettil): Keſſel. Seetellider: : Keſſelflicker, 


ver⸗ 


* 





verbefferer. Keetelto flikk! Hamb. Ausruf. Kees 
telflikkeroolk nennt man dafelbit ſchlechtes Geſin⸗ 
bel. Keetelhacken: Keſſelhacken. 

Klaamkeetel ( Kr. G.): ein froſtiger Menſch. 

Augſtkeetel nannte jemand ein volles Menſchen 
und dunjigefülltes Komoͤdienhaus. 

Dat will if mit fwatte Kriede an'n Ketels 
haden fihrieven, mo mans nicht lefen würde, d. i. 
ich wills vergeffen, | 
Kebe:  MBindfioß,. plögficher Ungeftäm, Winde: 


braut, 


Keller: ausgemauertes Grab. 

2) Ditm. dicke Milch, Holſt. Dickmelk. Kel⸗ 
lern, gerinnen, daher vielleicht gallert gel&e (3.) 

3) in Hamb. und Alt, die Wohnungen ärmerer Leute 
unter ben Haͤuſern der reichern, in die Erbe hin: 
eingebaut und gewöhnlich über der Eingangstreppt 
mit einem Dach, Kellerſchuur, verfchen. 

Dree Treppen hoch in'n Keller: fagt fraf- 

weije der, welder feing aͤrmliche Wohnung ber 
ſchreibt. 
En Kellerwief heißt (Hamb. Alt.) ein Weib, 
das im Keller wohnt. Dree Treppen hoch in 
Keller. In dem hamb. Ged. de verdorvene 
Welt un ere nye Maneern heißt es ſchon: 

Een 
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Een jeder heft wat ſunderlicks un tritt dat 
Oold mit Foten, 
ja ock dat fhlichte Kellerwyf will et od van 
ſick ftöten. 

Kennen daher 
Kenns, Kemis: Kenntniß, — Sin 
ole Kenns: feine alte Bekanntſchaft. Ick hebbe 
dar keen Kenns an: ich bin damit nicht befannt. 

De fe bennt, de Eöft fe nig: wer dns Mib: 
Gen kennt, nimmt fie nicht — zur Frau. 

Erfonnen davon hat man im Hamb. die Rdt. 
be will die Jeſum Ehriftum erkennen leeren: 
er will dich zur Räfon, zum Gehorfam bringen, 

De beiden oder de twee kennt fit wird von 
jwei Perſonen verfchiednen Gefchlecht3 gefagt, die 
ſich näher als fie fcheinen wollen, nämlich — phyſiſch 
dermifcht befannt find. 

Kettfcher (Engl. cath capere) fahen, greifen: 
ein feines Fifchneg mit einfaffendem Bügel und Stiel 
daran, womit man Fifche aus dem Fiſchbehaͤlter zieht: 
ein Greifer. 


Keut, koit, keit nicht blos wie R. mrint, 
frech, dreuft, nach dem Holl. kuyt, ſondern im bef- 
ſem Sinn, 2) munter, wohlauf, lebendig. Im lez— 
ten Sinn wirds auch von Fifchen, Krebfen gebraucht, 
in denen nod) £eben it. (Hamb.) Een keuten 
Saft nennt man freilich einen trotzigen Menfchen 
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en keute Deeren aber (Kr. G.) auch ein wohl⸗ 


gewachsnes flinkes Mädchen. 
und en keuten — einen muthigen kecken 
Hahn. . * 

3) ſtark. | 


4) für Zeit (Ditm. ar. ©.) Et is nu all 
oͤver de Koit: bie Zeit ft ſchon verſtrichen. 


Keve (Hol. Kieuwen): Kiemen, Kiefen, Kies 
fern ber Fiſche. (Memnich Kathol. branchiae.)- 

Den Fiſch in de Keen ſeen: ob fie friſch 
will die holſt. Hausfrau aus den gebffneten Kiefern ers 
fehen. | 

2) auch von Menfchenfinnbaden, Von einem Ma: 
gern fagt mau (K. G.): den Enpfern Heiland 
kan man dat Vaderunſer doͤr de Keven 
blaſen. 


Kibbeln CS. Kabbeln.) 


Kiefen: Kieven, keifen, ſchelten. (Dän. Kive.) 
Kief: Ausputzer, Zank. Kief kriegen: aus— 
geſcholten werden, Davon folgendes holſt. Bauern— 
ed; | 
Bun eenem böfen Wief 
Da Erieg ik nix ald Kief, 
min Elend un min Plag, 
de heff ik alle Dag. 
Sobald de Dag britt att, . 


er ug 
fo geit dat Schellen at, 
al Schoͤtteln und all Putt, 
ſchmitt fi mi an den Kopp. 
Ach Naberfch, leent mit dog 
dor eenen Sösling nog, 
Doch, lat't min Fro nig ſeen 
wenn fe billigt inkeem! 


Das Klaglied cine? gepfagten Ehemannes, ber bei 
der ROHR Troſt und Geld — 


Kieke, Furkieke: —— auch ſcherz⸗ 
weiſe Freudenputt: hoͤlzernes oder meſſingenes, 
viereckigtes, oben mit Loͤchern verſehenes Behaͤltniß, 
worin die Holſt. Frauenzimmer ein irrdenes Toͤpfchen 
mit Jeuerkohlen, Fuͤrſtobe genannt, ſehen, und 
ſich darauf, um den Koͤrper von unten herauf zu 
durchwaͤrmen, wie mit einem Hitzbade, ſehr zum 
Nachtheil der Geſundheit, wie Aerzte verfichern. 
Sie ſchreiben dieſen Stuͤbchen und dem unmaͤßigen 
Genuß warmer Getraͤnke das Ueberhandnehmen von 
öluffen in Zähnen, Köpfen und andern Fluͤſſen zu.- 
Arme Leute in Hamburg und Altena, die Feine 
Feurung anfchaffen koͤnnen zum Dfenbeizen, heisen 
ſich felbft mit erbetenem Feuer in ber Kieke. © 
heißt es in einem a, Liede: 


dat Fruentimmer wo yt ſitt, 
de holden Kyken under mit, 


und 
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und im Geſpraͤch vom Winter : 
de nix hebben intohitten, 
de moten up der Kyken fitten. 
R. nennt fie nicht paffend Kohlentiegel. 

Im hm. wo eine Fürkiefe ein großer Scho— 
pen, eine eiferne oder tönerne Mafchine mit breitem 
Rande, auf dem ſich eine Familie herum fegt, if, 
"bebient man ſich diefer in Fleinen Familien aus Man: 

gel an Feurung zum Heizen gleichfalls. 


| Kieken: gucken, ſehen. (Hol. —— 


Kiekfinſter: kleines Eck- oder Erkerfenſter, 
Kieklok: Gucklock. (Din. Kikhul, udkik.) 


Na'n Kiek gaan. Im ber Probſtei iſt die Ge 
wohnheit, daß bei Hochzeiten und andern Luſtbarkei⸗ 
ten eine Menge Leute, die nicht Gäfte find, als Zu: 
fchauer, felbft von andern Dörfern fid) gehend, fah— 
rend und reitend einfinden. Das nennt man 
na'n Kiek gaan, wie im Fhm. Tokieker. 
(©. Koͤſt.) 

Kiekebu ſpeelen (Hamb. Alt.) ein Spiel da 
man vor ganz Meinen Kindern den Kopf eins ums an: 
die verfieckt oder umbuͤllt und enthält, wobei bie 
Morte Bu und Kiek gewechſelt werden. Auch 
nennt mans Mumm mumm ſpeelen von mum—⸗ 
mei, huͤllen, verhuͤllen. (©. Mummen.) 


Koffekiekerſch. (S. Koffe.) 
Finnen⸗ 


I 
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Finnenkieker Heißt in Hamb. ein beftellter Be— 
ſchauer der zum Verkauf auf. den Schweinmarkt ge- 
brachten Schweine, ob fie finnicht, zungenrein, eis 
gentlich gefund find, benn der Quedlinburger Goͤze 
(ein Bruder bes Hamburgifchen, der die Finnen ber 
unreinen Lehre auffpürte) hat ja die Unfchädlichkeit 
der Schweine für den Genuß der Effer, erwiefen. 

Sprw. Kiek up de Tuͤnn, wo hoch fitt de 
Stimm, auch Kiek inde Koͤk: ein Mann, ber 
gern acht giebt was beim Heerde und in ber Küche 
vorgeht. 

Kiefdi nig um, de Stof fleit ums wird 
bei einem Kinderfpiel gejagt, wo er das Umblicken 
Strafe gefegt ift. 

Kiekut: das am Schuh über ker Schnalle her: 
worragende Leder. Auch Striemel oder Kappe von 
Dammaft, welcher an die Seite eined Hauptkuͤſſens 
geſetzt wird, um durch die feinen Spitzen der Ueber: 
züge durchzufcheinen. (R.) 

Kiekſt du mi da herum? kommſt du mir 
fo? 

Utkiek: Leine Salben mit Manfchetten, 
Halbmanſchetten. 

Kieker: (Daͤn. Kilkert.) Fernglas. Eenen 
im Kieker hebben: ſeinen Augenmerk auf jemand 
boben. 2) Augen, Heine, Kinderſprache, de 

luͤtjen Kiekers. 


Kie⸗ 








— 2152 — 
Kiekerappel: eine Art fäuerlicher Yepfel. 
Koͤſtenkieker, Tokieker. (S. Röft.) 


Die Hamb. Rdt. Kieks Kaaks, auch mit dem 
Zufag: int Hönerneft: gleichviel, eins fo 
ſchlecht ald das andre, dummer Schnad. (Kr. G.) 

Püttjenfieker: (Hanıb.) ein Mann ber ſich 


viel um die Küche — er ber gern mäfelt, 
Kücyenkritifus* 


Ik heff dat Nakieken: mir wird nichts 


davon. ; 


Kiel: (Angſ. Ceol. Caele. Engl. Keel. Holl. 
Kiel.) Keil curex. 

Bekielen: mit bleigeſchlagenen Keilen befeſti— 
gen, de Neeſe bekielen: ſich beſaufen. To— 
kielen, he hett em eenen tokielt: er hat ihm 
einen derben Schlag gegeben. Verkielen: ver— 
nageln, auch den Mund ſtopfen. He mut ver⸗ 
kielt waren: er muß zum Schweigen gebracht 
werden. He hett den ars bekielt: 
P obelausdruck): er iſt beſoffen. 

Donnerkiel: leilfoͤrmiger Feuerſtein, ber wie 
der Holſt. Aberglaube meint, mit einem Blitz der 
irgendwo zuͤndet, vom Himmel faͤhrt. Man findet 
ben Stein häufig in Sandgegenden und hebt ihn auf, 


weil er Glück bringen ſoll! (brontiae Donner, heißt 
im 


im Griech. bronte, daher dieſe Echiniten den Ramen 
haben.) 

2) Eine Spalte, Deffnung, Einjchnitr, am Ho: 
ſenſchlitz. Kielſtuͤck: cin Städ vom Ochfen aus 
der innern Sendeniluft, wo ber Kreuzfnochen durchge: 
bauen wird. 

3) Keilfdrmiges Stuͤck Tud) oder feinen, womit 
ein Kleid nad) unten erweitert wird, z. B. im Falten 
der Röcke, Mäntel und Hemden. 

4) Grundbalfen in die Länge am Seeſchiffe. 

Kielhalen: (S. Bulle und Haalen.) 


Kiel x in alten Drucen Kyll; Stadt und Uni: 
verfität im Holft. In der Kieler Gegend (mit 8. G. 
bezeichnet), wird das beſie, unvermifchtefte, reinſte 
Platt gefprochen. Man hat auf Kiel und 3 andere 
Städte folgenden Reim: 


- Riel iS dat hohe Se 
Rendsburg is dat. Kraienneft, 
Schleswig is de Waterpool, 
Ekkernfoͤr is de Kakftool. 
Der Name der Stadt wird von Kiul in der alten 
Sprache Nordens ein Schiff, abgeleitet. De lütje 
Kiel: Kleinkiel Heift der Kiel angrängende Moor- 


graben, beffen — mit dem Hefen zu wuͤn⸗ 
— iſt. 


Kiem: was fh auf ER n Bein, Mier 


ober 
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oder eingemachten Sachen als Haut anzufeen pflegt, 
mucor. Dat Beer is Fiemig, (womit das 
Griech. wyuu verwandt fiheint.) R.. 


Riemer: Böttcher, Saßbinder, der nur aroße 
Kübel und Gefäße macht, deren dicke Boͤden nicht 
abgefhärft und in die Stäbe eingekrdfet fondern 
nur dicht angeftoßen, werden. (Richey, aber i irrig, 
denn die Dielen werden in bie Niemen, Fugen, mit 
der Kiemaxt eingehauen, eingefugt.) 

Kiep: Kober, Zragkorb, Bauch im der Poͤ— 
belſprache, (Billw.), he legt en gode Kiep to: 
ſein Bauch wird ſtark. In de Kiepe ſtoͤten: an 
den Leib ſtoßen. Kiepe auch fuͤr den Korb, den 
das Frauenzimmer fig. austheilt. 

Matz heft de Kiepe kregen: Matz hat einen 
Korb bekommen, iſt die Ueberſchrift eines Spottge⸗ 
dichtes im Anhang zu Laurenberg. S. 106 fg. 


Kiependreeger: der einen Koder trägt. 

Kiffe: Angelſ. Cip. tabernaculum Hamb. 
ein ſchlechtes elendes Haͤuschen. 

Killen: (S. koolt.) 

Kind: in der Mehrheit Kinner fuͤr Kinder 
geſpr. Kindjleev: liebes Kind. 


Kinner Maat un Kalvermaat moͤt oole 
Lud 


15) = 
Luͤd weeten: alte Leute müffen das Kindern und 
Kälbern zulommende Maas wiffen. 
He fütt ut man full Kinner mit em jagen: 
auch to Bedd bringen: er fieht Häßlich aus. 


Dat weet en Kind, auch dat verfteit en 
Kind: das ift Einderleicht. Ä 
Se Eindert fagt man in Hamb. Alt. Pinb. aud) 


je fuamt int Kindern: fie ift fruchtbar, befommt 
ein Kind nach dem andern. 


Sinner um Oolluͤd! CHamb. Alt.) Ausruf 
ber Berwundrung. 


Hamb. Alt. Volkswitz beim Anſtecken einer To⸗ 
bafspfeife an die andre: Ik heff min Dag 
hört, dat, de dat Kind hebben ſau, mut 
uͤnner liggen. 


He hett nig Kind noch Kuͤken: er kanns 
wohl thun, beſtreiten, er hat nur fuͤr ſich zu ſorgen, 
jebt en garçon. 

Kinugeed: Kind Jeſu, Chriſtkindlein, bedeutet 
im Hamb. gemeinen Gebrauch ein Chriſtgeſchenk, tom 
Kinnjees geven: zum heil Chriſt fchenten. Ge 
riegt en goden Kinnjees: die Kinder erhalten 
viel zum Weihnacht gefchenkt. Aus diefem Kinn⸗ 
jees iſt Klinggeeft gedeutet. (S. Abeud.) 

Daher 





Daher auch: he fütt ut a3 Kinnjees: er if 
findifch aufgepuß, putzbeladen. 


Kindsfoot: bei den Holſt. Landleuten Hat den 
Namen von der alten abergläubigen und vorzüglich 
Kindern und Geſchwiſtern vorgeworfenen Idee: daß 
die neugebohrnen Kinder Geſchenke an den Füßen haͤn⸗ 
gend mit zur Welt braͤchten. Mat gab in Etädten 
den Kindern Zuckerwerk, die das Neugebohrne für fie 
mitgebracht haben jollte. pn Kindsfoot gaan 
(8. ©.) nennt man, wenn den Frauen, die der ge: 
baͤhrenden in Nöden, das Kind zu hohlen zu Ders 
loͤſen, beigejtanden, ein Kindsfoot gegeben wird; d. i. 
wenn man fie mit Koffee, Thee, Butterbrod, kalten 
Fleiſch und Mettwurft und Kafe, Schnapps darauf be 
wirthet. Daher einige fehr irrig den Kindsfoot Kees⸗ 
foot nennen wollen, vom Kife? Keien ward 
ehemals für Kinder gefprochen und fo trifft ſichs wieder 
in der obigen Erklärung. Sobald die Frau aber vom 
Kinde entbunden if, laufen die Hilfe leitenden Nach⸗ 
barinnen im Dorfe herum, foppen und necken die jun: 


+ gen unverehlichten Burfche, auf die fie treffen, reißen 





ihnen die Hüte weg, dringen felbft an die Betten der 
Merehlichten aber Kinderlofen und greifen denen die 
Hofen weg, und treiben Ähnlichen Unfug. Erſt nad) 
diefem Lerm finden fie ſich ein zum Kindsfoot, 
da wart wat tom Beſten geven. Davon zu 
unterſcheiden: 


Kindel⸗ 


Kindelbeer, Kindoͤpſmaus, dat Dopmaal: 
Taufmahl. Dies wird in einigen Dörfern am Tauf- 
tage in andern erft am Tage, wenn die Möchnerin 
Kirhgang gehalten gefeiert. Es werben dazu gebe- 
ten Gevattern und Nachbarn viel ober wenig. . Nach 
gemeinjchaftlicher Taufverordnung dürfen Sonntags 
tur 10 Perfonen dazu gebeten und nicht mehr als 4 
bis 5 Gerichte-gegeben werden. Die Gerichte find in 
verichiedbenen Fleinen Städten, Flecken und Dörfern 
verſchieden. In der Kremper Marfch find die 
befiimmten Schüffeln: Graupenfuppe mit Wein, 
Rindfleifh mit Meerettig oder Senf, fteifgefochter 
Milhreis. In der Kieler G. Barkau, Hühner: 
ſuppe, Schweinsbraten mit Pflaumen, Milchreis. 
Im Pinneb.: Hühnerfuppe mit dem Huͤhner-Bra⸗— 
ten, (Kalb3 oder Ochfen) mit Pflaumen, Mildhreis. 
Auch treten in der Herbft- Schlachtzeit in vielen Ge— 
genden MWürfte mit ein, Es wird nicht immer Mein, 
gewöhnlicy Bier und Schnaps, Branntewein getruns 
fen. Auch wird von den Bauer in der Regel zwi— 
fhen der Mahlzeit geraucht, und ohne Xeller, als 
hoͤlzerner, langt jeder mit dem Köffel in die Suppe. 
Gabeln werden feltner als Finger zum Effen ges 
braucht. Sit der Paftor, (dem fonft mit der Geldacci- 
denz ein Schweinebraten und Brod K. ©: ind Haus 
geſchickt wird,) oder find Stadtleute mit als Gevat: 
tern dei Tifche, fo pafiiren wol Teller und Gabeln 
aber al3 Ausnahmen. Die Möchnerin darf im Pins 
neb. auch wenn fie am Tauftage außer Bette iſt, 
nicht mit zum Taufmahl, fondern ihr wird in einem 

0" 17 beſon⸗ 
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beſondern Zimmer ſervirt. Eine Volksſitte der 
Schicklichkeit. 

In großen Städten, Hamb. Luͤb. Schleswig ſind 
die Doͤpmale ſelten. Blos nach dem Taufakt 
werden Erfriſchungen gereicht. 

Im R. findet ſich unter M's. Zuſaͤtzen Kinds⸗ 
foot: Zuckerwerk beim Kindtaufen. Wie unrich⸗ 
tig dieſe Beſtimmung, erhellt aus obigem. Menige 
ſtens haͤtte doch fuͤr beim, nach ſtehn ſollen! 

Se gevt Köft un Kindelbeer togliek: fie 
haben ftch zu frühe vertraut gemacht, fo daß fie zu 
gleich Hochzeit machen und taufen laffen. F 

Kinds Hand is ligt fült: Kinder. find leicht 
zu befriedigen. 

Ländliches Wiegenlied 9— eigener Melobie, 
dad die Beſchaͤftigung der Eltern dem Kinde 
vorerzaͤhlt: 

Siaap, Kindjen, ſlaap, 

din Vader hoͤtt de Schaap, 

din Moder plant't en Boͤmeken, 
ſlaap to, min hartleev Hoͤneken, 
ſlaap, Kindjen, ſlaap! 

Ein andres, das die Kinder durch Verſprechen 
der Vater werde was mitbringen, Pflaumen, Roft: 


nen, Feigen, wenn das Kind ftill und ſchweigend 
ſchlaͤft beruhigt : 


Hör 
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Hoͤr min luͤtj Kindien wat ik di will 
| fingen: 
Appeln un Beeren fal Vader mit- 
bringen, 
Plummen, Rofinen und Fiegen, 
min Kindjen ſall flaapen und ftillfiwiegen. 

Wenn min Kinner nig in de Reeg fittet 
id et mich drapen: meine Kinder figen gern mit 
in der Reihe bei Tifche, fagteseine gutmäthige Mama, 
oder fie ſchmollen, es ift ihnen nicht recht. 

Ein Sprw. fagt: nu ist richtig mit Char- 
lott; fe faul en Kind hebben; mit dem Maͤd⸗ 
chen iſts aus, ſie ſoll in die Wochen. 

Aller Kinder Dag: (wie im Daͤn. Kinderdag) 
Spieltag für Kinder, Nachfeittag, Mittewoch nach 
den 3 großen su im Jahr, wo feine Schule nehal- 
ten wird, 

Kinkel: Sthk. He fneed fit en good 
Kinkel af; er ſchnitt fich ein großes Städ ab. 


Kinfhooften: (&: Bu) 


Kinn: Menton. 


En dubbelten Kinn hebben: fagt man von 
dem, der von Natur unterm Kinn mit viel Fleiſch 
derfehen üft oder maken na macht, indem er ſich 
in die Bruft wirft. 


17° | Up'n 








— 160 — 


Up'n Kinn hoolen: ſaufen. He holt geern 
up'n Kinn: er iſt dem Soff ergeben. 


Spizze Naͤs und ſpizzen Kinn, 
dar ſitt de Duͤvel in. Gamb.) 


Kippen: abhauen, abſchneiden, wie kappen. 

Kipper: der de Münze beſchneidet. i 

2) Abfallen,. abgleiten, wenn etwas auf dem 
äußerten Rande ſteht und Feine Haltung ba. 
Et fteit up de Kippe: es will überfchlagen. 
Et kippt af: es fällt herunter. Upkippen: 
aufheben und auf die Kante fielen (S. 
Kant.) 

Die Hamb. Kippeltiviete mag von ehemaliz 

gen Muͤnzkaſtrirern, die daſelbſt ihr Unweſen trieben, 
den Namen haben. 


Kiſte : Kiſte, Truhe, Kaſten. (wie im Daͤn.) 

He hett nig Kiſten nog Kaſten: er hat gar 
nichts an Meublen. 

En Stuͤkſchen ut de Muuskiſt ſingen: 
ſchlechte Singerei. 

Dragkiſt, Dra'kiſt: ausgeſpr. tragbare 
Kiſte, Lade. 

Ruſſkkiſt: Sarg, in der geringen — Aus⸗ 
ſprache wahrſcheinlich von Ruhekiſte gebildet. 

Kiſtenpand: (Hamb.), was man in Kiſten 
und Truhen verwahrt und zu Pfande haben ode 

geben 
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geben kann. Daher in Hamb. Kontraften die Ins 
fammenfegung des Kift- und Kiftenpand, Bed: 
de un Beddegewand. (R.) 


Kiftenfeegerfch: Gelegenbeitsmacherin. Da: 
her (im Huf. Eid.) de Mann kann in de groot 
Dr nig fo veel indreegen, as en Kiftenfee- 
gerfch to de luͤtz Doͤr utdreegen kann. 


2) Kıft oder Kiff, blos in Hamb. eine fondere 
bare Begebenheit, ein unerwartetes, verworrenes 
Veſen, Ereigniß: Wat'n Kift! 


Kiewitt: Kibitz, (tringa vanellus. 2.) 

Spottname für den Friſeur, Perukier, Kiwitt— 
muſchuͤ, (Hamb. Alt.): Peruckenmacherjunge, 
etwa weil er dem Kibitz gleich viel hin und her laͤuft; 
denn an Auſſenſeite und Farbe ſind beide ſehr verſchie— 


den, da ber Vogel rothe Füße und ſchwarze Bruſt 
trägt. 


Hamb. Sprw. wenn jemand ſich um andrer Ange: 
legenheiten kuͤmmert und feinen eignen nicht vorftehen 
kann: de Kiwitt will dat ganfie Moor vers 
bidden un kann fin egen Neft nig ver: 
bidden. 

Klabaſchen: (Ditm.) Flaſchen, Kuͤrbis. 

Klabaſtern: (Ditm.) klabakken, Golſt.): 
ungeſchickt trottiren, in den Tag hinein jagend reis 


tn, wird aud von Menfchen gebraucht, bie 
. unor: 





! 
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unordentlih hin und ber laufen, (Much Hamb. 
und Lüb.) x 

Kladatfch: ein das unbequeme töfpifche Hin 

fallen im Ton nachbildender Ausdrud. 
Kladatſch liggt fe da ! 

Kladatfchen: (Ar. G.), im Sprunge gehn. 

Kladde: Schmus. (Dän. Kladde, Klak.) 

De Eumme in de Kladde: er kommt in Vers 
fall, wie in Korh zu ſtecken. 

2) Der erfie Entwurf ( breuillon) einer esift, 
durch die Feber aufs Papier, wobei es auf Kleten 
und ffreichen richt ankommt. 

3) Schmutzbuch, bei Kaufleuten und Schrififtek 
lern auch Kladdbook. 

4) Naͤſſe. 

Kladden, afkladden: (Hamb. ” reiben, bürs 
ften, vom Schmuz fäubern, Unterfchieden klad⸗ 
dern: ungeſchickt oder unreinlich zu Werke gehn, 
infonderheit beim Waſchen. (R.) Es heißt aber 
auch gewöhnlicher hinwerfen, nachläfig feyn. 

Es Eladdert, fagt man beim Kartenfpiel, wenn 
der Stamm yunrein foupirt iſt, und man deshalb nod 
einmal abnehmen läßt, 

Kladderk, Sladdergatt:SteertsMagd: 
ein unachtſames (nicht eben junges Mädchen, wie R. 
will, fondern überhaupt) Srauenzimmer, 

Duſend Daaler in de Tafchen, 

un en Kladderk in de Afchen, 
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Ein Frauenzinnmer bas Geld hat, aber weder 
wirthſchaftlich noch reinlich it. Auch Kladder- 
taſch. — Kladderken, Heine fteife Buͤrſten, fcharfe 
Handbürften. Kladderhandel, Kladderer, 
(Hamb.) Eladdern, vom Verfchleudern der Waa— 
re, unter Preis verkaufen, den Handel verderben. 
Saufmännifche Technologie. 

Berkladdern, Geld verkladdern: Geld 
auch andre Dinge unndtbig verthun. 

Fhm. Lied: 

Ach vol Jellingstrop: | + du ligſt wol 

an dem Wege, 
Op Suͤlt bi DOrt:|: da fünt de 
de Kladdermägde. 

Kladderjagd: maffe Fahrt, Ausfahrt, Luſt— 
fahrt die auf das Durchnäßtwerden ber Gefellfchaft 
auslier, Dat meer en Kladderjagd: da find 
wir einmal mas geworden! Dat ift Eladdrig ut- 
füllen, heißt im allgemeinen: das ift und fchlecht 
belommen, ſchlecht ausgefallen. Das Kladjen: 
hochtied: eine Hochzeit oder ein Feſt, die, oder 
das nicht mach Wunſch, nicht fröhlic) oder den Gr: 
ſchmack befriedigend ausfiel, ift Daher zw leiten. 
| Klaffen: Hatfchen, verklatfchen, übertragen. 

He klafft alled ut: er plaudert alles aus. 
(Hamb. Alt.) Bon Kindern vorzäglih: ut de 
School Elaffen. 

Klaf— 
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Klaffieren: ſich garſtig geſchmacklos kleiden. 
Guſ.) He klaffiert ſik ut ad en Kattuul. 


Klamm: dicht, enge, gedrange. (S. 
Klemmen. 


Klamp: (Huſ.) Schober, Heuhaufen. 
Klanger: (Huf) ſchallend, von Klang: 
Schal. Ä 


Klapp: hurtig, (fertig. (Clap. Engl. aud 
Thlagen. ) 

Klapp in de Mund: fertig im Antworten, 
von einem nafeweifen Mädchen öfterer gebraucht und 
gewöhnlich als Lob. 

Klapp un Elar: völlig fertig. | 

3) Klapp: (mie im Holl.) Schlag. He hett 
en degten Schlag kreegen: er hat einen derben 
Schlag erhalten, fig. eine ftarfe Schlappe gelitten. 
Eigentlid) Schall des Schlages. (B. W. 3.) 

Dat ſmekt as en Klapp up dem Kopp: 
von unkräftiger, ſchlechtſchmeckender Speiſe. (Hamb. 
lt.) | 

Klappe: gewoͤhnlich nicht jeder Schlag, fonz 
bern ein Badenftreih. Auch adv. Klapps har he 
een weg: cher ſichs verfah: Elatfchte es auf feine 
Ihren, Den Schall nachahmend. | 

3) En Klapp nennt man (Hamb, Alt.) auch 
wie Kaften ein Hurhaus, ein noch niedrigeres 

einen 
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einen Hurenmwinfel. Up de Klapp gaan: von 
Hurenjägern Klappenlöper: ber die abendlicye 
Runde macht. Von einer Kupplerin fagt man! Se 
hett Hooren up de Klapp fitten. 

4) Klappe: Dedel, und was fonft auf= und 
zuſchlaaͤgt. Daher Duuvenflapp: Taubenfchlag, 
Duuvenklepper: Taubenfänger, Kannenklap⸗ 
pt (Hamb. Alt.): Kirchenfig, der auf- und zuges 
lagen werden kann. Eigentlich nur von ben Klaps 
fen, die auffer den ordentlichen Geftühlen an Wänden, 
Peilern oder an den Thuͤren jener Geftühle angefchla= 
gen find. Die Hamb. Stuhlfeßerinnen laffen fich ge: 
wöhnlich von den Kirchenbefuchern, die nicht eigne 
gemiethete Kirchenjtühle, d, i. Stellen in Geftählen 
oder Klappen haben, für.jene einen Schilling, für 
diefe halb fo viel zahlen, welches fie gewöhnlich waͤh⸗ 
rend der Predigt einfammeln! In den reformirten fonn= 
täglichen Verſammlungen Eernt man bergleichennicht, 

Mauenklapp: Ermelauffchlag. 
upsdaalflappen: auf=niederfchlagen. 
Klapphoot 2 Muͤzze : vorn aufgeſchlagne Hut, 
Nuͤtze calotie. Eins der Seeſignale auf der Inſel 
Neuwerk bei Kuxhaven (Hamb.) heißt de Klapps 
muͤzzenbaake. Klapperbuͤſſ: Plauderer. 

En Klapp Stro, Korn: ein Gebund, Bund 
Stroh, Korn, 

Klappen: klopfen, daher 
Klappeltuͤg; das kleine Spitzen- und Bandzeug 


der , 
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ber Wäfche, das ftatt — zu werden, nur durch 
Amedam gezogen und geklopft wird. 

Nu geit et an't (oder tom) Klappen: nun 
wirds Ernſt! 

Klappkuͤlen (Keulen) nennt man die buͤrſtar⸗ 
tigen Bluͤthenkapſeln des Keddik einer Maffer: 
pflanze, die. häufig in holſt. Gräben waͤchſt, und 
welche die Kuͤper um Faͤſſerfugen auszudichten brau⸗ 
chen.“ Der gemeine Mann braucht als Hausmittel 
die Klappkuͤlen abgeſtreift vom Stengel, um Ge— 
ſchwuͤlſte z. B. am Halſe zu heileu. 

Klar: fertig. (S. Klapp) entwirrt. 

SE bun damit klar, eer de Katt eer es 
utlikt: ich bin bald damit fertig. 

Ik hef et all Elar, von > und Handar⸗ 
beiten, 

Elarmafen: fertig machen. Eines Urfprungs 
mit den folgenden klaͤren. 

unklar: nicht richtig, im Stande, de Pumpen 
ſuͤnt unklar, in der Schifferfprahe : die Schifs: 
pumpe iſt verftopft, will nicht Waſſer geben. 

Klaren: zinnernes, Fupferneg, filberneg, über: 
haupt metallenes Geräth abjcheuern, glatt, blank 
machen, vermitteljt bes 

Klaͤrdook, Klärlappen, Klarplünnen. Das 
Klären, reinigen bed Kupfer = "und Meßinggeräthd 
geſchieht bei ung gewöhnlich mit Tripel, grauer Erde, 

- die 
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bie es zugleich glänzend macht, ober mit pulverifirten 
rothen Ztegelitein, aud) mit Sand und Branntweinds 
tranf, und mit weiſſem Bilfand (wird es nachge- 
ſcheuert): der von der Steinhauerarbeit abfallende 
Steinftaub, 

Klaren: upklaren, aufklaͤren vom Wetter. 
In Hamb. ſagt man: et Hart up achter St. 
Peter, in Luͤbeck et klarr up achter Kaͤſelau: 
es wird beſſer Wetter (ſprwoͤrtl.) 

Klarren: upklarren (Schlesw.) Klieren, 
uptireren (damb. At.) gluͤren, upkluͤren 
(Eid.) im veraͤchtlichſten Sinn von kahlen Aufputz, 
der nicht viel koſtet: aufputzen. 

Klas: Klaus, Nicolaus, auch Mield und 
Niff nach verfchiedenen Mundarten. In Hamb. 
hört man: Klas Klump : ein grober dicker Kerl, 
Dat ig war Klas: eine höhnifche Art zu wider: 
jprechen, als: warum nicht gar! (M.) 

En Klufchen afleggen ; ſich miteinander über 
etwas befprechen, darto leggen: mit fprechen. 
He bett fin Klaͤſchen anbrögt: auch er hat 
feine Meinung vorgebracht. 


Bringt mir mal en Klaas, fagte eine oberdeut— 


ihe Hamburgerin, bie noch nicht lange daſelbſt ver= 
heirathet und des Platten unfundig war, zu ihrer 
Dienftmagd, und diefe brachte ihr den vierjihrötigen 
Arbgitsmann Klas von der Gaffe herauf ind Schlaf: 

zim⸗ 
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zimmer. Sie erſchrak nicht wenig, den fie hatte ein 
Glas gefodert. 
Pulter Klas: womit man im Ditm. wie auf 
ber Infel Föhr mit der blinden Jug und in Holſt. 
mit dem Buman die Kınder fihrecdt. 


Klatte: verwirrtes, klebricht in einander ver- 
wickeltes Haar. Marklatte: Wichtelzopf, Mohr: 
flechte, Weichfelzopf mit klebrichten Schweiffen in ein⸗ 
ander fait unauf'dglich gebadner Haarzopf, womit 
Die Polen häufig begabt find, Er befindet ſich auch 
an Pferden, daher Maare, und nicht wie alberne 
Leute meinen, weil er an denen ausjchießt, die der 
Alp oder Nachtmoor ritt. (R.) Kilian Maerens 
glichte, Maarflechte erflärts von ben haarigten Fe— 
dern an den Füßen ber Hühner, die fie am Geben 


° hindern, 


Flatterig, verklattert: zufammen gebaden, 
unausgefämmt , armfelig (BoB.) ” 

Davon ift aber zu unterfcherden 

Elaterig : benäßt, durchnaͤßt, gebadet. Kla⸗ 
terkatt (nicht Klatterkatt mit R.) He is ſo 
natt as en Klaterkatt. Der Hochd. als ein ger 
babeter Hahn. 


Dat fallt man Elaterig ut: das faͤllt ſchlecht 
aus. j 
En Klatj nennt man in Holft. ein albernes Mid: 
chen und daher (nicht vom heimlich luſtig machen M. 

zu 


zu R.) flammt en Klattien Hochtied maken: 
ein Zeft, wobei viel gefpaft, genlbert wird, ald wenn 
ein albernes Mädchen, bie fi in den Ernft nicht fins 
den kann, freit. 


Klauer * Xhiere und Menfchen, die fehr groß 
find. En grooten Klauer, vermuthlich von ben 
Klauen aus deren Größe die Größe des Thierd abzu- 
nehmen. ie | 

klauern: klettern, klimmen, welches Katzen 
u. a. Thiere durch Huͤlfe der Klauen thun (R.) 


Klauer an de Wand: wie Fuſel. (Hamb.) 


Klave (Holſt. Huf. Hamb. Alt.) : ein Scheit 
Holz. 2) Hölzernes Joh, Horn- o. a. Dieh dabei 
anzubinden, folgender Geſtalt. 


Kleed: Kleid. Daher fg. Hamb. (von R. 
uͤbergangene) Rdtt. 

Ein Sprw. oder Schimpf für die, welche fih von 
einem Mädchen bei den alten Ditmarfen einen Korb 
geholt: Ei, de Kleeder fitten em um dem 
Life, as offt fe mit Schuffeln Darum geichla- 
gen. (Meocor.) | 

Dat iß oder loͤpt gegen de Kleederord- 

nung: 








nung: das ift auffer ber Srdnung, Regel, Lauen: 
berg fagt: ® 
| De loͤfflyke Aleder- Ordonantz 
werd geholden wedder halb noch ganz! 
der bogen Avrigkeit Mandaten 
achtet man as Scholappen up der 
| Straten. 
Auch für Holſt. giebt es Luxus- und Kleiderverord⸗ 
nungen oder Empfehlungen, aber! 

Kleeden nennt man einen Todten in Staat brin⸗ 
gen, damit er der gaffenden Welt auf dem Parade: 
bette mit Girandolen und Lichtern umfchimmert, ſchau⸗ 
geftellt und fein atlasnes oder feidnes mit Spitzen ums 
festes Scylafrocähnliches Todtengewand bewundert 
werde. Dem männlichen Todten, der Leiche, ſezt 
man dazu eine Schlafmäge, ja gan ftatt deren eine 
wohlgepuderte Peruͤcke, dem weiblichen eme ſchoͤne 
Haube auf. Is he Eleedet? Heißt es in ber 
Nachbarſchaft und lautets: ja, fo läuft, vorzüglich 
abends, alles hinzu zu beſchauen mehr alö fich des 
Todes zu erinnern. Diefes lächerliche Kleiden der 

Leichname und Schauftellen (oft mit Soldatesfe vor 
dem Zimmer) it in Hamb, und Altona nod) nicht 
ganz auffer Brauch. 

Medverkleed: Hofen. Lauenberg fi ing vom 
Erfinder des Parfümirens der Kleider Phil de Daran 

de Purt ader em borft no er he frund 
edder ginf 
davon 
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davon fin Nedderkleed een ſoͤlken Roͤk 
entfink 
dat man de Neſe muſt tho holden mit 
den Henden. | 

Kleedaaſch nennt der Poͤbel eine ihm misfal: 
lende prunfende Kleidungsart. 
upkleedatfcht : fonderbar angekfeibet. 

He gift ent een upt Kleed: er fchlägt ihn 
aufs Fell, Kleid, ein Schlag, der den gilt, der darin 
ft. - 

Kleederfellers Troͤdler, der hauptfächlich alte 
Kleidungsftäcke, auch wol neue auf Spekulation ver: 
fertigte zum Verlauf aushängt. 

Kleedung: Kleidung, fig. auch für Sorte. .So 
fagte mir ein Pinneb. Landmann, der zwei Stadt: 
frauenzimmer zu Gevattern gebeten, er möge nicht 
felbit, fondern ich für ihn die dritte Perfon machen, 
Denn, fezte er Hinzu: ik wull geern alles vun 
een Kleedung hebben. 

En nee Kleed antreffen: neu übermalen. 

Regenkleed, die fogenannten Hamb. Regenz 
Meider waren wie die Braunſchw. Mummerlafen ſchon 
im Anfang des 17ten Jahrhund. Damenmode. Jene 
wurden im Hamb. von ſchwarzen, biefe von weiffen 
Zeug getragen. Ein langes Tuch, das über den Kopf 
geſchleiert und um die Taille her leicht zufammen ge: 
(lagen wird. Vornebme Frauen trugens von Seide 
auch mit Kanten umſezt GKanten⸗Regen⸗Kleed) 

Ge⸗ 


⸗ 
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Geringe von Wollzeug. In ſpaͤtern Zeiten nachdem 
die Paſtoren lange auf dieſe als eine eitle Tracht ver— 
gebens geſchimpft (S. Kruus) trägt mans izt nur 
noch) beim Aberdinahlsgange. 

In Anonymi gefchriebne Hamb. Ch.onik heißt es 
unterm $. 1663: „Man hatte vor, in diefem Jahre 
bie Regenkleider abzufchaffen, daß das Frauenzimmer 
ſollte offenbar gehn, allein genus foemininum be: 
hielt den Sieg." 

Die deutfchen Kleider und Hofen ieteenakenen ſich 
ehemals von den franzoͤſiſchen durch ihre Weite und 
Geraͤumigkeit. Lauenberg ſagt ſehr artig: 

In een franzoſiſch Kleed kann man loſee⸗ 

ren kuem 

en eengen duͤdſchen Keerl, ſo ys dar nich 

mæehr Ruem 

Man in een duͤdſch Kleed in eenen Wams 

un Hoſen 

find man offt inquarteert mehr ald 5 

= Sranzofen. 

Kleen: klein. 

Kleenbrod (Huſ.) Brod von ausgeſi — 
Roggen (Prbh.) von durcheinander geſaͤtem Roggen 
und Weizen (S. Mengen. ) 

Kleeve: clavis Hügel heißt in Holft. der Fleck, 
wo Marfch und Geeft fich fcheiden. Daher verfhier 
Orte Namen haben, 3. B. Kleevenbarg. 

Kle⸗ 
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Kleever: Ditm. Klee, Kleuver, trifolium 
treflle im Kartenſpiel für treflle. (Holl. Klaver. 
Angſ. Claever.) 


 Dreekleeverblatt, weil es drei Blätter hat. 
Aber es giebt deren auch mit vier Blättern. Und 
nach biejen fuchen abergläubige Holfteiner fleißig auf 
dem Kleeverfelde und Wiefen, und finden fie eins mit 
4 Blatt, fo verwahren fies forgfältig, tragen wol und 
trodnens im Gejangbuche oder in der Bibel, weil 
ſolch ein Wierkleeverblatt ihnen Glü bringen foll, 
wenn es will. 


Kleever⸗Eſch: Trefle Aſſ. Daher: hier fta 
iE un luur up Kleever Eſch: bier fteh ich und 
laure vergebens; das Erwartete (die Baſta) will nicht 
fommen. 

Dat fette Bee im Kleuver geit, 
un unfe Buur den dreemaal meit. 
( Thaarup Erndtefeft-Lied eines Marfihbauers.) 


| Klei: Schlamm, Made, Marfcherde, (Cib) 
bläulichte ſchwere Erdart. (Verf. e. Beſchreib. von Eid. 
Hamb. 1795. 8.) 


Kleien heißt in der Marfch eine Grube reinigen 
som Schlamm, die Gräben ausjchlanmen, und ben 
Schlamm aufs Land werfen. Die dieſe fchwere aber 
nöthige Arbeit verrichten, heiffen Kleier, die Ma— 
ſchienen Schüffel uns Rüffel, Kleihaten, welche 
letztere dem Aefcher aͤhnlich, aber ganz von Holz find, 

| 18 und 
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und einen gradlaufenden Stiel und Ende haben. Die 
Arbeit, Modder oder Slik (Eid. Kleiſchot) aus 
dem Gräben zu bringen, nennt man auch latjen, 
laten, wenn dies mit einem Stafen geſchieht, woran 
eine hölzerne ſchraͤge Schaufel ist: en Late. Kleien 
aber heißt auch das Land den Acer felbit umfehren, 
das unterfte fette derfelben zu oberfi fehren Die 
Gärtner nennen es Regolen. | = 


Kleierd un Döfchers (Eid.): geringe Leute, 
die ſich vom Taglohn nähren. 

MWinterkleien (Eid.): wenn die tiefliegende 
Klei mit dem Spaten herausgehohlt, und oben auf 
das Land geworfen wird. (S. Gruͤpp.) 


Kleien: kratzen, mit obigem vielleicht verwand, 
(Schlesw. kleen): 


— 
he kleit ſik achter de Ooren: es reut ihn. 


Kleikatt: Weiber, die gern ihre Nägel brau— 
hen, Dat di de Katt Elei! Fluch des Poͤbels. 
(Hamb.) aud) nennt man dafelbft ein Weib, bas gern 
und düchtig arbeitet, en Kleierfch. 

2) Schlecht und unfauber fchreiben. Daher bull 
kleien: vollſchmieren. Kleieree, auch gleikram: 
Geſchmiere. 


Klemmen: preſſen, engen. 


Klamm: (Holl.) dicht, enge, klamm andren⸗ 
| gen, 


— 
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gem, dicht anfügen. De Dr is klamm: die 
Thür Hemmt fich, geht nicht leicht auf und zu. 

2) Auch klebricht, de Snee ie klamm: beim 
Thauwetter. 


3) Feucht, gelinde, nas, von nicht völlig trockner 
Waͤſche, und von Gliedern eines Menſchen, der in 
gelindem Schweiſſe iſt. 


4) Kalt. De Haunen find Elamım; er Fann 
für Kälte Die Hinde nicht recht gebrauchen. Daher dag 

berflamen, be is ‚gang verklamet: er iſt 
tor Kälte beinah erſtarrt. 

Klemme: (Hamb.) fuͤr Buͤndigkeit, Staͤrke, 
Nachdruck, Kraft. Wat he jeg« gt, dat hett 
feene Klemme: feine Rede ift nicht buͤndig. Sprw. 
he hett keen klemm nog foͤl mehr: er iſt vor 
Alter unempfindlich. 

Klaamketel, (eigentlich Klammletel, Kr. G.) 
ſtoſtiger Menſch. 


Kleemſteert. (S. Haafk.) 

Klemmern: klimmen, klettern. Een Klem⸗ 
Mer in de Maſt: ein hurtiger Kletterer, Matrofe. 

Klempner: S. Blifkenfläger. 

Kleriſei: Klereſie in a Drucken: Geiſtlich— 
kit, Da is de ganffe Klerifei. (Hamb. un): 
da iſt der ganze Haufe, — 

18* Kle⸗ 
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Kleven: eben. (Angelf. clifian.) 

Klevrig: klebricht, anklevig, he is fo an- 
klevig wie anbaffig: er hängt einem immer an. 

Klevelappen (Hamb.): Buben und kleine von 
Brettern zujammengefchlagene Ausgebaͤue, die wie 
Lappen an die größern gleichfam angeflebt find. Sie 
dürfen nad) Hamb. Verfaffung von niemand auf dem 
Mall, oder andern der Stadt gehörigen Ort, eigene 
mächtig hingefet werden. &o darf auch. niemand 
an feinem Haufe über deffen Grundmaſſe herausfahren, 
vermöge St. ®. II. 20. wo fie Rlevelappen genannt 
werden, nicht Knebelappen, wie indem nudeo 
Recesfuum gefchrieben fteht, und es einige fprechen. 
CR.) noch heißt ein Anbau am alten Waifenhaufe, 
ist Werks und Schulhaufe der Armenanftalt, Kler 
velappen. 


Klieve: Klette (Huſ.). aleeveluͤſe : Laͤuſe. 
Luͤtj Klieve: kleines wie eine Klette ſich anhaͤn⸗ 
gendes Kind. 


Klik GG toll, naͤrriſch. 

Klik im Kopp: verwirrt im Kopfe. Suͤn 
ji klik: ſeid ihr toll? Man ſull dar klik bi 
waren: man ſollte dabei von Sinnen Fommen. 
Et hett nig Klik nog Schif: es hat nicht das 
gehörige Anfehen, ift nicht gerathen, wie es ſollte, 
nig Klak nog Smak, unſchmackhaft von 

Klik⸗ 
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Kliffen, auch klakfen: klekken, fchmieren. 
Wandklikker: ſchlechter und grober Mahler. 


En Klakken, uͤblicher iſt en Klaks: ein 

Aleck. Sprw. Vun Snakken 
Kamt Klakken, 

wer gern plaudert (und viel) haͤngt leicht ſich oder 
andern einen Schandfleck an. (R.) 

Kaklos, Klaklöfeken: unfeft, loſe, ungewiß. 
Kaklos Holen: nicht feſt Halten. Klaklos up 
den Foͤten: unfeſten Fuſſes. Scheint fig. von 
einem Mauer: oder Tuͤnchwerk abftrahirt, wo man 
ohne Bindung etwas klicket, das leicht wieder abfällt. 
(Zläm, claklois.) R. 

Verklikken: Hinlänglich, erkleklich ſeyn. Dat 
kann nig veel verklikken: das will nicht viel 
verſchlagen. (Dän. klekke til.) 


Klingen wie im Hochd. leicht ſchallen. Daher in 
Holſt. Klingbüdel: das mit einem Ring umfaßte 
ſamtene ( Hamb. Alt) Saͤckchen mit einem langen 
Stiel, worin während der Predigt für die Armen des 
Lirhfpiels von Furaten, Vorſtehern, auf dem Lande 
N von Organiften, gefammelt wird. Mitn Kling- 
bidel gaan (Hamb.): an der Sammlung ſeyn. In 
reformirten Gemeinen ſtehen die Sammler weit 
ſchicklicher am Ende des Gottesdienfteg mit einem 
Beutel ohne Glocke und Stiel, um von den Weggehen⸗ 

u den 
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den Armengabe zu ſammeln. In einigen Gemeinen, 
z. B. Altona Armenkirche, iſt der Klingbeutel die 
Haupteinnahme fuͤr die Prediger. 

Klingberg (Hamb. u. Luͤb.): Namen von 
Maͤrkten und Gaſſen. 


Klink: Ein fallender Thuͤrriegel, auch winklich⸗ 
ter Schnitt ober Riß, Fallriegel. (Daͤn. Klinke.) 

Klinkholt, auch Kliſchſpill: ein in Holſtein 
uͤbliches Bewegungsſpiel, das auf vielerlei Art geſpielt 
wird. Auf einen in die Erde geſteckten Holzpfahl wird 
eine Klinke, Kliſch, eingeſaͤgtes Querholz, einge— 
legt, mit einem Staken vom Spielenden abgeſchlagen, 
von einem andern aufgefangen und zuruͤckgeſchlagen. 
(S. Gutsmuths Spiele zur Uebung des Körpers und 
Geiftes. Schnepfenthal 1796. ) | 

Inklinken: den Riegel in feinen Hacken fallen 
laffen, einen eckigen Schnitt in Papier, Gewand, 
Brett fchneiden. Lfklinfen’: herausichneiden. 

Klinkſchoon: ganz, lauter, klar und helle, 
nah Hol, Rdt. vom vollfommen Flaren Wein, der 
von allen Hefen geläutert ift. Wielleicht fagt N. vom 
Klang der Zrinfgläfer, welcher. deſto heller, je reiner 
der Wein darin if. 

Klinkerkoſt: weiche, leichte verdauiche 
Speiſe. (Hamb. nicht wie Leibniz es umkehrt, geringe 
Speiſe, die ſtarken Leuten dient.) 

Klinker adj.: zart, ſchwach, fein von Knochen, 
mager. Daher | 


Klin: 
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Klinkerſteen, auch Klinken: kleine weiſſe, 
blaue und gelbliche Steine, womit man Stuben, oͤfterer 
Vorplaͤtze, Vorhoͤfe ausſetzt. 

Klippen (Schlesw.): ſcheeren, Schaafe, auch 
den Bart, 

2) allerlei Sachen mit ber Scheere ſchneiden. 

- Klobben: hölzerne mit Leber überzogne Schuhe, 

Klokk: Glocke, 

An de groote Klokk hangen: auspoſaunen, 
allen Leuten ins Maul haͤngen. He luͤdet keene 
goode Klokk (Hamb. ): er huſtet gefährlich. 

Klokkentoorn: Thurm. 

Volksreimen und Witzelei auf die 12 glocken⸗ 
ſtunden: 

Klok Een, ſtoͤtt ik min Been, 

Klok Twee, deed et mi wee, 

„Kot dree ging if ton Barbeer (?) 

Klok veer kaak it mi en Putt Warmbeer. 

Klok fief, har ikt to Lief, 

Klok fol, ſpann ik de Buͤſſ (7) 

Klok ſoͤben, weer ik achter de Haͤven, 

Klok acht, gieng ik op de Jagd, 

Klok neegen, har ik een Haſen kreegen, 

Klok tein, har ik em rein, 

Klok elf, har ik'n in Putt, 
Klok twölf, weer be al up (117) 
| He 


P. 
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He is in de Klok verbiſtert: er weiß nicht, 
was fuͤr Zeit es iſt, ein Dummerhafter. 

Klonen: nicht blos (R.) Hagen, ſondern auch 
langweilig, weitfchweifig'reden. Daher 

Klön morgen meer: hoͤr auf für heute zu 
ſchwatzen. Klöngeefch: Spottname für eine lang: 
weilige Schwägerin, klagende worteziehende Weibs: 
perfon. Klönlapp: Laffe. (©. 2.) 

. Se Elönt mi de Ooren vull: mit Klagen 
oder Geſchwaͤtz. Auch fagt man (Hamb. Alt.) : 
He Elönt ad en oolt Huus. 


Kloof: Klug. 

Ooltklook leevt nig lang: von Rindern und 
jungen Leuten, die früh flug find oder thun, und 
denen man daher (?) Fein langes Leben zutraut. 
Wahr iſt es, daß oft frühe Krafterfchöpfung früh endet. 
De is Eloof am Verftand. Bonmot. (Gl. G.) 


Klookerjaan-⸗Dummerjaan: Schimpfnamen 
für flugfeynwollende oder dummfeyende Menfchen, 
aud) Namen zweier Holſt. Wirthshäufer auf dem 
Wege von Altona nad) Ueterfen in der Heide. Der 
Namen Urfprung foll folgender feyn: Es fehlte an 
einem Mirthöhaufe in dieſer Gegend; es baut einer 
eins. Der Kruganleger war aber den Fuhrleuten nicht 
Plug genug geweſen. Dieſe verlangen 2 groſſe Thuͤren, 
eine zur Einfahrt, um auf der Diele halten zu koͤnnen, 
bie andre zur Ausfahrt. Der erſte Fuhrmann, welder 
einfehren wollte, vermißte die groffe Thür, und 
brummte: Dat i8 en Dummterjaan, (dummer 

30: 
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Johann!) Was natuͤrlicher als die Klugheit eines 
andern, der in ber Nähe einen Krug mit 2 groffen — 


Thuͤren ‚baute, und daß die ganze Fuhrmannswelt ihn 


% 


und feine Schente Klooferjaan nannte. Doch 
erweiterte der erfte Kruganleger Dummerjaan 
noch früh genug feine Thären, und ficherte aud) feine 
Nahrung bis auf den heutigen Tag. Häufig zeigt ſich 
ber Witz des Molfes bei Benennungen von — 
Straſſen und Schenken. 

Kloon: Knauel auch (Hamb.) Klaus, welches 
ſich der Hannoͤvr. plattd. Ausſpr. naͤhert, En 
Kloon Tweern, Wull: ein Knauel Zwirn, Wolle. 

Up afklauen: auf abwinden. 

Klooten: Haufen, z. B. Hauklooten, wenn 
Das Heu auch Korn, welches wegen reichen Jahr: 
wuchies in ben Scheunen nicht Plaß hat, in freier 
Luft in Geftalt eines Thurms aufeinander gefest, und 
gegen den Regen mit Stroh bededt, überdeeft wird. 
( Kleffel in Tönningen.) 

Kloot, Klootftof (Eid. Huf.) Klüverftof 
(Holſt. Marfch, Ditm. aud) Kluben Tellingftedt): 
ein Springftod, um mit Hälfe dejfelben über die 
Marfchgraben zu fpringen. Die untre Kolbe hindert, 
dad er nicht zu tief in den 
Schlamm ſinke ı. andre find 
blos mit einem hölzernen 
Zeller am Fuß dieſes dritten — 1, 
Huͤlfsfußes verfehen 2. wel: 


cher Teller eben die — EAN 


Er 


Kloot Torf. Torfflöten (Ditm.): den 
Torf, wenn er ein wenig troden geworden, in groͤßre 
Haufen ſetzen, daß er völlig trocken werde. 


| Droͤmkloot: Traͤumer, Zauderer (Prbhg.) 
wer nicht ſpricht, mitſpricht, kaum zuhoͤrt. 
2) Knollen, daher man in. Holſt. das Spillbaum⸗ 
holz, weil es Knoten hat, Haankloot, und bie 


Hoden Klooten heißt. 

Kloppen: Klopfen, affloppen dat Fell: 
pruͤgeln. 

Kloppjagd: (s. Jagen.) 


Kloͤpper: Hammer, Schlaͤgel an der Thuͤre, 
Hausthuͤre, womit man anklopft. Ehemals Hamb. 
in Geſtalt eines (haͤngenden) Ringes (in Leipzig noch 
haufig). Daher ber Gebraud) der Ringlieferung, 
womit bie Immißion eines creditoris hypothecarüi 
in das von ihm achterfolgte Erbe bedeutet wird, 
wenn nämlich der Gerichtsvogt dem Profequenten den 
Ring eder Klopper des Haufes in die Hand giebt, und 
ihm dadurch in dem völligen Beſitz und Verwaltung 
deſſelben fest. (N. ) | 

Um veer | j 

mit dem Klöpper an de Dür (fc. in ber 
Hand): eine in Friedrichsſtadt befannte Rdt. um 
4 Uhr punkto zur Mahlzeit oder Vesper, rührt von 
einer alten Sitte ker, und wird ald Memento ber 
Puͤnklichkeit gebraucht. 
| ali⸗ 
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Kloͤſter: heißen in Luͤb. Arbeitsleute, die zum 
Transportiren der Holzkloͤtze ſich mit hebrauche⸗ laſſen: 
Klotztraͤger. 

Kloͤtern: PEN easıfchen, von Kloot, 
Klut: Schall, der von Klöschen, Kugelchen und 
dergleichen gefchüttelten und praffelnden Körpern herz 
rührt, Daher: 

Klöter, Klöterding: Buͤſſe: Kinderklapper. 

Kloͤterbuſch: Hafelbufch. 

Kloͤterer, Klöterfram: Kleinigkeiten, quin- 
qualleries. 

Et regnet, dat ct Flötert: es regnet, daß 
es Hatfcht. 

Klötern, Dorklötern: hecheln, durchziehen. 

Klöterkaarn: Durchhecheler, der feines Naͤch— 
fien guten Namen wie Butter kaͤrrnt, af kloͤtern 
(Prbh.): ſchelten. 

Kloͤtrig: unreinlich, zerlumpt, armſelig. 

Se geit Elöterig : lumpicht, ſchlecht angezogen, 
auch de Kloͤtern hangt eer um den Soom. 

Kloͤterige Melk nennt man abgerohmte waͤßrige, 
getaufte Milch, wie kloͤtrigen Tee: abgeſchenkten 
kraftloſen Thee. Ge 


Klör, Kuloͤr: gewoͤhnlich Farbe, couleur, 
bat im platd. das Bürgerrecht, und wird weit 
öftrer als Farb gehört. 


’ 


En 





u 


En Hört Kleed: ein nicht ſchwarzes Kleid. 

Se gat al wedder kloͤrt: fie haben bie 
Trauer abgelegt. Afkloͤren: verſchieſſen, bie 
Farbe verlieren. Upkloͤren: auffärben. Af—⸗ 
kloͤren Taten: ſchwarze Farbe vom Tuch abbrins 
gen, und eine andere geben laſſen. — 

In der Schaͤfftigen Martha ſind die Mode— 
Farben aus der Mitte des 17ten Jahrhunderts auf⸗ 
gezaͤhlt. In dem Gedichte, welches eine Beſchrei⸗ 
bung deſſen, was vor und bei einer Hochzeit (Koͤſt) 
sorgeht, enthält, legt der Kramer ber Braut Stüde 
Sammet vor, und bittet fie zu wählen; 


Wat wil gy vor Coloͤr? Ey Fruwe ſyt 


gebeden, 
und Eamet hier int Licht wat nöger her 
' getreden, 
hegeet de Farven recht, feht, Dat ys Eo- 
lumbin, 
un dat ys Incarnat, ſeht hier ys Triſt⸗ 
menin, 
un dat ys Blomerant, doch ju mag wol 
vor allen 
Solor de Müfch, de Roy, de Naccarra 
gefallen. 
Ey leſet doch wat uth, SE geve goden 
Koop, 


gewiß na ſuͤlken Tuͤg is vaken grooten 
Loop ꝛc. 
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db. i. leſet euch von dieſen Farben aus, es ſind die 
(neueſten) nach welchen am meiſten gefragt und ge⸗ 
laufen wird. 

Auf die Frage: is dat nig en nette Kloͤr? 
erfolgt oft die verneinende misfaͤllige ſpaßhafte Ant— 
wort: dat is jo Bruun un Blau⸗-Sladrop! 

He jettet en Klör Up: er erröthet vor Scham 
oder Zorn. 

I fpeel in de Klör: beim T’Yombre in der 
Farbe, wenn eine jtehende beftändige oder fliegende 
bei jedem Spiel wechfelnde Farbe den Vorzug hat. 

2) Gattung, Sorte, Lieblingsfache, als dat is 
nig min Klör, auh vun min Klör: die Gat⸗ 
tung, Sorte lieb' ich nicht. 


Kloͤven: ſpalten, kloͤben. 

Upkloͤven, den Kopp kloͤven, upkloͤven: 
den Kopf von einander ſpalten. 

Haarkloͤven: Haar ſpalten, fig. alles zu genau 
nehmen. Haarkloͤver: einer, der auf die ge— 
ringſten Kleinigkeiten ſieht. 

Klöve: Spalte. Den Klöven faten wird 
beim Kegelfpiel gefagt, wenn man zwifchen die zwei 
vorberjten Kegel hineinwirft, fo daß fie beide gefaßt 
werben. 

2) Ein länglichtes Semmelbrod, das nicht quer 
über, wie die Rundſtuͤcke, Reinbrödte, Strümpfe, 
fondern in die Länge eingefchnitien iſt. (Hamb. Alt.) 

Krin⸗ 
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Krintenkloͤv: ein ſolches Broͤdchen mit Korinthen 
drin. Jene Kloͤpen werden in der Küche zur Zus 
bereitung von Brodkloͤſſen, Buddinge und jcheiben: 
weis in Eierteig als Arme Ridder gebaden, 
hauptſaͤchlich verbraucht. (S. Ridder.) 
Klove: loben, gefpaltener Holzſcheit. 

Buterkluft nennt man den obern Theil der 
Lende am Hchſen, auch Semern, wenn er dazu für 
die Küche vom Schlachter beftellt und u 
BREI iſt. 

Binnenkluft: der untre Theil. 


õſterkloͤbek: heißt in Hamb. und Altona der 
Auſterhaͤndler, der oft, aber nicht immer, der Spalter 
ift, da er zu Diefer Arbeit feine Leute haͤlt. 

Kloͤven CHamb, Alt.): ein Glas ” austrin⸗ 
ten. (©. Glas.) 


Klozzem: utklozzen (Hamb. 8. a 
beuteln, den Beutel ziehn. 


Klozzig: wird befonders’ in Eid. auch in Holſt. 
zur Vergroͤßrung gebraucht, wie klozzig bir: 
fehr theuer, 2) plump, unbehuͤlflich. 

Klubben: ce. Holt.) 

Kiud, Kluten: Erdklos. En Kluten Dred. 


| Kludharig: widerfinnig, (Kr. ©.) 
j Kluft: 


Klufft: Spalte, Höhle. So hieß die ehemals 
in Hamb. im Dohm unter dem höhermChor befindliche 
unterirrdifche Kapelle, und der Prediger pastor in 
crypta. (R.) 

2) In Büfum, Norderditm, eine gewiffe Mereinz 
barung, die ihre eigene Beliebung von altersher hat, 
und ben Zweck der gegenfeitigen Unterftügung ber 
Klufft-Vettern (d. i. Freunde) in Krankheits- 
Todes: u. a. Füllen mit Rath und That: Geld. Es ' 
giebt dort ihre,mehrere: die Heerfenklufft, DuDd: 
mannklufft. Niemann Miscelfaneen 2,2. ©. 132.) 


Kluftig: Luſtig, poßierlich, ausfinnend. En 
Fluftig Minfch; ein poßierlicher Menſch, auch 
ſehr oft wie von kluven: erfinderiſch, (vom Holl. 
Klucht. Kluft: etwas luſtiges. Kluchtſpeel: 
Luſtſpiel.) So braucht man in Tondern und auf 
unſern Inſeln Kluͤft fuͤr Spaß, und kluͤftig: 
ſpaßhaft. In Holſt. und Hamb. heißt he hett 
(oder is) en kluͤftigen Kopp, nicht ſchalkhaft, 


wie R. meint, fondern offen, der leicht etwas faßt. 


Klukken: (von der Gluckhenne, Klufheen 
abftrahirt) : lieben, flattiren. Wo fe mit een- 
ander klukkert: wie die miteinander liebeln! 

Klump (Din. Klump): Kloß, Klumpen. - 
Klümpe: Kloͤſſe. (S. Klütjen.) 

Klas 
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Klas Klump: Feiner dicker Kerl, (Hamb.) 
Toͤlpel. In een Klumpen toſamen ſcheeten: 
fuͤr Schrecken zuſammenfahren. 

Kluͤmp un Wittmoos: ein Ditm. Bauernge: 
richt, Meelkloͤſſe mit einer Bruͤhe dazu, die aus Milch, 
Mehl, Pfeffer und Peterſilie gemiſcht iſt. 

Du ſallſt (ſaſt) en afgelikten Kluͤmp 
hebben: du ſollſt einen abgeleckten Meelklos, d. i. 
nichts gutes haben, u 

Klumpſack: dick oben, und unten ſpitz zufams 
mengedrehtes Tuch, Schnupftuch, womit unſre 
Jugend beim Klumpſakſpeelen, ein Kinderſpiel, 
einander Schlaͤge zutheilt. 

Klumps, Blumenklumps: In ſeinem Lieder: 
ſpiel, Liebe und Treue, hat Reichard dies platt: 
ähnelnde Mort ſtatt Klumpen aufgenommen. 


Kluͤn (Schlesw.): was man in Holſt. Torf 
heißt, dagegen Torf daſelbſt große viereckigte Heid: 
foden genannt werben. 

Klunfer: hangender Quaft, 3. B. am Kopfge⸗ 
ſchirr der Pferde. Klaudius hat dies Wort in feiner 
Erzählung von David und Goliath gebraucht. Klun: 
kerfoot "aber heißt ein ungewiffer ſchwankender 
hinkender Zuß oder Menfch. Daher der Spruchreim: 

Aalheid un Klunferfood, 
Danjjen alle beid nig good. 
| Stun 
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Klunkfuuſt: Lahme Hand. Eigentlich (Kr. G.) 
nennt man den alſo, der ſich ſtets der linken ſtatt der 
rechten Hand bedient. 

Kluntje (D (Ditm. auch Hamb.): ein ſchwerfaͤlli— 
ges, langſames, plumpes und ungeſchicktes Frauens— 
menſch. | | 

Klüntermelf: (S. Melt.) 


Kluunen: Kaldaunen (Luͤb. Hamb. Alt.) auch 
eine Art Habergruͤzwuͤrſte mit Ochſenfett, auch Ditm. 
Mehl und Fett, welche haͤufig in der Herbſtſchlachtzeit 
in Loͤffelklohl, korten Kool, kleingehackten Kohl 
mit Grüße, eine Vorſpeiſe, gekocht und gegeſſen wird. 

Auch Kalduun, weldes in der March aber 
auch Mehlbrei heißt. In Elmshorn hätte ein Patient 
fein Leben verlieren koͤnnen, weil der Arzt ihn nicht, 
und nicht genung Vlattholjteinijch verftand. Der Pa: 
tient fragte ihn: Kann iE wol Kalduun eeten? 
der Arzt verfieht Kaldauen, und bejaht, Am folgen: 
den Tage findet er ihn bei einer Schüffel dickgekochten 
Mehibrei. 

Kluunenmaltied, auch Panffenmaltied: zu 
Hamb. in der Ochfenfchlachtzeit ift gewöhnlich eine 
Mahlzeit auf Kaldaunen. Auch von Gaftwirthen, 
3: B. auf der alten Rabe vor Hamburg, wurden vor. 
nicht lange folche Kaldaunenmahizeiten gehalten, und 
eine Menge Gaͤſte affen für die Gebühr Kaldaunen und , 
was fonft vorfiel. Kluunengaſtbot aber wird 
in Hamb. von Herrfchaften, welche Ochſen ſchlach— 

19 ten, 
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ten, Gaͤſten — auch Wuſtwaltied, und die 
obbeſchriebne Kluunenwuſt, die unter andern Ge: 
richten aufgefchüffelt wird, giebt ihr den Namen. 

Kluͤneken, Kalvskluͤneken, LammsElüne: 
. fen: Kalbs- Lammsgekroͤſe. 

Klun (Kr. G.): Weisbrod und Milch, woruͤber 
Mehl geſchuͤttet iſt, (wie Kaldun.) 

Kluſe: Klauſe, Zelle, von clausus. Daher die 
Kluſenbruͤder-Moͤnche, die in Holſtein viele Kluſen 
bewohnten. Im Kirchſpiel Schenefeld, nahe am 
Dorf Beringſtede, find noch Reſte einer verfallnen 
Simonskluſſ genannten Kapelle. Simon Stylites 
war ein griechiſcher Einſiedler, von dem die Holſt. 
Klauſenbruͤder ihre ſteinernen Kluſen Simonskluſen 
genannt. 

De Fiende hadden in Ditmarſchen alles, 
ja Karken und Kluͤſen verheret. (Helft. Chronif 
bei Weftphal 3, 37.) 

Klufter: was dicht und dick zuſannnenſitzt, 
Haare, Faden, Kräuter, Frücdte, Blumen. Daber 

Klufternegelk: die Bartnelke, deren Blümchen 
in einen Klumpen zufammenfisen. Auch fagt man 
von Menfchen und Thieren, die ſich zufammendrän: 
gen: fe ftaat in eenen Klufter tofaam. 

Klüfter: ein Bloc, der den wilden unbändigen 


Verden an den Vorderfuß gelegt wird, damit ſie ſich 
Ä von 
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von der Weide nicht verlaufen fönnen. (Kleffel) ein 
mitteljt eines Bügels am Pferdefuß befeſtigter Holz⸗ 
block. (Holſt. Eid.) 


Klute: Klos, Kluinpen. 


En Kluten Eer: ein Klumpen Erde. In 
eenen Kluten tohope ſcheeten. (S. Klump.) 


Kluͤtjen (Hamb. Alt. K. G.) in der Marſch 
haͤufiger Kluͤmp: Kloͤſſe von Mehl, welche unſre 
Landleute ziemlich groß und viel, in einigen Gegen— 
den faſt taͤglich mit Beieſſen von Speck, Birnen, 
Sirops⸗ (Sirupskluͤtjen) ſauſe, auch in Staͤdten 
eſſen. Die Bauernknechte und Maͤgde erhalten ſie 
ſchon zur Fruͤhkoſt; beim Torfſtechen und entfernten 
Arbeiten wird ihnen eine Portion Kluͤtjen als 
Haupteſſen mit auf den Weg gegeben. Man macht 
ſie von Weizen- und Rockenmehl, vom erſtern mehr 
in der Marſch, wo der Weizen mehr gebaut wird. 
Daher man auch (ſagt R.) die Hamb, Geeſtbauern 
wol Roggenkluͤtjen, die Marſchbauern Weeten⸗ 
kluͤtjen nennt. 

Warum man (ſagt R.) aber die Mennoniften 
Klütjen nennt, weiß ich feine andre Muthmaſſung, 
als daß es von ihren runden Köpfen herrühren muͤſſe, 
indem fie ehemals (in Hamb. ) feine Perucken trugen, 
fondern kurz abgefchnittenes Haar. Wie man denn 
auch einen rundköpfigen Menfihen en Kluͤtjenkopp 
zu nennen pflegt. Ä | 
19 * Kluͤt⸗ 





Kluͤtjenklopper: ein Spatel,eigner Art Loͤffel, 
womit die Mehlfldffe angerührt werden. 

Zu der in Holjt. Städten und auf dem Lande ge: 
wohnten Kluͤtjenkoſt gehört auffer den beliebten 
Sirupsklütien, Swartfuur (2. Suur) mit 
Klütjen, Kluͤtjen mit Bratbeeren (S. Beer), 
Kluͤtjen in Melk, u. a. Suppen und Gemüfe, die 
man ald Hausmannskoft gern und viel mit Mehl und 
Brodklöffen ift. (S. Ball.) 

Klütjenkerfes Kirche, nannte man ſpottweis 
in Hamb. die hohen Fontangen, Damenhauben. In 
einem Hamb. Spottgedichte heißt es: 

- Denkt wo die Oblen eensmahls fchulln ut 
eeren Graff upftahn, 

um fehn de junge Melt hyr mit der Klüts 

jenkerfe gahn! 

2) En Klütj, en Klütj upt Hart heißt man 
(Hamb. Alt.) fig. etwas, das einem aufs Herz 
druͤckt, fig. wie Knuͤtt. 

Kalverflütjien: (S. Kal.) 

Dats wiet hen, wenn de Kluͤtjen da Faakt 
wart, da koͤn wi up tüben: von zu weit entleges 
nen Orten oder Sachen. _ 

Im Fehm. wie im Dän. fagt man ſtatt Klätjen 
Kluͤmp, und die Fehmarfchen Mehlkloͤſſe waren 


und find zum Theil noch wegen ihrer Gröffe und Dichte 
heit 


heit am berühmteften. Wenn bei Tifche ein Eſſer bie 
Gabel anfegte (jagt man in Spaß) an foldy einen 
Klump, fo mußte fein Nachbar gegenüber das Meifer 
gegenhalten, damit er ihm nicht auf den Leib ſtuͤrze. 

Klutern: an Kleinigkeiten hHämmern, beffern. 

Klüterer: der ein natürliches Gefchick zu mecha⸗ 
nifchen Künften und Arbeiten hat, wie manche Tifchler, 
die beffer beffern, als ganze Geräthfchaften machen. 

Kluve: Kolbe. Daher der von R. befchriebne 
Kluveftafen. (S. Kloot.) 

Kluven, utkluven: klauben, ausfinnen, aus: 
grübeln. Kluver: Klauber. 

Eenen in de Kluve Friegen: einen in die 
Klopfe nehmen, die Kolbe laufen, (M. ) 


K naagren: knarren. 


— 


Se knaart all, ſagt der gemeine Mann von | 


einer Frau, bei der die Mehen beginnen. 


Knagge, Knaggen: ein dickes Stuͤck, auch 
Knoge, und 

Knuſt: + die harte Rinde am Brod, das aͤußerſte 
Ende, das erfte und leßte Endchen des Brodts, auch 
Kernhaus von Früchten, 

SE Heff min Brod bit up en Tütjen Knuſt 
upeeten: mit meinem Leben gehts zu Ende, mein 
größter Lebensraum ift zurückgelegt, aufgezehrt. 

2) Knagge beißt auch ein hölzerner Wirbel an 

Thuͤ⸗ 
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Thüren und Flügeln, tofnaggen: den Wirbel vor: 
drehen, und Knuſt (Hamb.): ein dichter runder 
Zierrath von Band, Flor, der ald eine Art Kokarde 
an der Hutfchnur an Herren: und Priefterbäten ſitzt. 
(R.) Diefer Knuſt, das fofardenähnliche Etwas läuft 
an und ab, wie die Mode es will, die Benennung it 
iet kaum hoͤrbar. 


Knake: Knochen (Eid.) Knoͤb, auch Staͤrke, 
Kraͤfte. 

Knakendroͤg: ganz trocken. 

Eenen Knaken im Been hebben: ſcherzhafte 


Ei Entſchuldigung, wenn einer nicht geben ober fom: 


men will. 

Knakenhauer: Fleiſcher. Daher in Hamb. die 
Knakenhauer⸗ Knochenhauergaffe. 

En Kuafen nennt man in Hamb. ſchimpfweiſe 
eine magre abgefchliffene Hure; altes Weib, 

Knakenluſt: die Neigung zu fo etwas, auch 
überhaupt Zleifches= oder fleifchliche Luft, Daher 
auch das (beim R.) Knakenbieteree (nicht bytery): 
Cöffelei, und fein en oolen Knakenbieter: ein 
alter verliebter [cilicet Ged! Arsknaken: ge 
meines Schimpfwort. 

Knoͤkern: knoͤchern. En knoͤkern Dirk aus 
Hinrk: ein magrer Menſch. Auch (Hamb.) en 


knoͤkern Herrgott! als wollte man damit jagen: 
den 
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ben hat fein Gott aus Knochen gemacht; auch 
knoͤkern Heiland. | 

Knöfendreier (Hamb.): Kunſtdrechsler in 
Knochen und Elfenbein. | 

He bett nır in de Knaken (Hamb. Alt.): er 
hat fein Geld im Vermögen. Er ftiff em in de 
Snafen dat goode Leven: er fann fich des Wohl: 
lebens von ehemals noch nicht entwöhnen. 


Knapp: genau, enge, wenig, faum. (Dän. Enap.) 

Knapphenn, wie Enapp fo veel: kaum fo 
viel. Se behelpt ſik knapp: fie leben oͤkono— 
mifh. Alltofnapp: allzugenau Knapphan— 
Dig: behende, der mit wenigem zu rathen weiß. 

Sprw. mit de Enappe Scheer toſnieden: 
genau und kaͤrglich zu Werke gehn. 

Beknappen, afknappen: beſchneiden, N 
fürzen, auch) abdingen, genau a im Hans 
delsverkehr. 

Knappblaſe (auch aber uneiehtig n wie Fnappen 
für Happen, Hatjchen, geipr. Klappblafed: . 
eine Haut des Schlundes am Schweine, welche bie 
Kinder an einem Ende feit zubinden, Luft hineinblafen, - 
und dann biefelbe durch das andre zugebrehte Ende, 
vermittelft Eindrücden des Daumen, wieder heraus: 
puffen laffen. Der geringe Mann nennt aud) die (it 
wieder gangbare) kleinen ledernen Mützen, calottes, 
Knapp: oder Klappblaien, (R-) 

Knapp: 





Knapphandig (Ar. “ flink, vorzuͤglich 
mit Händen. - 


Knappwuſt, beffer Knakwuſt: eine dünne 
und harte Mettwurft, die im Brechen fnafet — Kleine 
Braſtwurſt. Wachter will die Wurft nicht knaken ge: 
"hört haben, fo wenig als einen Floh huften, und madıt 
‚ eine Ableitung aus dem Griech: vvarvog die R. mit 
Recht verwirft. — Das Knaken der Wurſt hat feine 
Richtigkeit, und die in ben Hamb. Weinhäufern um: 
gehenden Leute, bie in zinnernen Trummen PBrat: 
wuͤrſte ——— zu kauf tragen, koͤnnen es 
beweiſen. 

Von Knapp iſt auch das Knappern, Knup⸗ 
pern, harte Sachen, Zwieback mit Geraͤuſch zer⸗ 
beiſſen, abzuleiten. Knupperig Brod heißt bel 
uns hartgebackenes. 

Upknappen: aufeſſen. | 
Knappſak: Reiſeſak, worin der Zußpaffagier 
feine Speiſen hat. 

SE mut mi Enapp ſchoͤrten, wenn if utka— 
men will: ich muß ſparen — mich eng ſchuͤrzen — 
wenn id) mit meinem Einkommen ausreichen will, 

Karren: (<=. gnaddern. ) 

Knarig, wie knarige Doͤr: knarrende Thür, 
auch von Menſchen: muͤrriſch, ſauertoͤpfiſch. 


Knaſt: Knorre, Stubben, (wie im Daͤn. — 
(En 
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En oolen Knaſt, auch Knaſterbart: ein 
alter harter Kerl. Es wird aber auch zu jungen 
Brummbaͤrten geſagt, da das bolt im Plattd. oft 
für nicht eben alt, fondern als Verachtungswörtfein 
gilt, 3. 8. oole Hoor. (S. oolt.) 

Knaftig: Enaftig, knotig, z. B. ein Holz, woran 
viele Wurzeln figen, und das daher ſchwer zu bearbei- 
ten iſt. 

Knaftern oder gnaftern: fnittern, knirſchen, 
der Schall von Zermalmung eines harten Dinges. 

To knaſt gaan: handthieren. He geit mit 
mi to Enaft: er behandelt mich wie einen Holzknaſt, 
ohne Schonung und Umftände, auch he Fnaftert 
mi. (S. Greep und Keer.) 

Knauen (Holl. knaauwen): kaͤuen, beiſſen, 
eſſen. 

He ſall dar wat an to knauen kriegen: 
das ſoll ihm ſchwer zu thun werden. 

He weet et nig to knauen: er weiß es nicht 
zu brauchen. 

Knaͤve (Ditm.): Stärke, knaͤvig, ſtark. 

Knecht: fervus, auch Pfeiler, Traͤger einer 
Bendeltreppe. In Holft. nennen die Landbewohner 
ihren erften Knecht oft fo, um ihn von dem Yung, 
den Gehülfen, zu urterfcheiden. Diefe beide hat er 
gewöhnlich in Dienft, wenn er nicht Söhne hat, die 
ihm dienen, Auch wird in Holft. und Schlesw. ber 

oberfte 
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oberfte das Ackerweſen beftellende Anecht auf ablichen 
Baurrhöfen Buknecht, in Eid. auch Baver— 
knecht oberſter Knecht genannt. 
Ein Mädchen nennt in der gemeinen Sprache wol 
den Galan, ben fie nicht leiden mag, werfend: D, de 
Knecht! als will fie fagen: was will mir ber! 
nein! ein ganz andrer müßte es feyn oder ift der 
rechte. Auch wol bei Handgemeinheiten: qafige 
Knecht. Das Keerl: Kerl, ift weit ehrenvoller. 
(5. benfelben.) 


Sufferbefferfuecht (Hamb.): in den Fabriken 
der Zuckerbecker arbeitende Knechte, die ſich durch ihre 
Tracht auszeichnen: eing ſchwarze baumfeidne Jacke, 
weiße Schürze, die bis an den Hals ſpiz zuläuft, oben 
gefnöpft, und mit einem Band um den Leib feſtgehal⸗ 
ten, und weiſſe baumwollne Tag-Nachtmuͤtze. Auch 
die Altonaer haben das nemliche Koftum, 


Huusknecht: (S. Huus.) 


Teinpenningsknecht ( Hamb.): der Herr, 
welcher da3 Amt der Zehnteneintreibung befleibet. 
Boͤrſenknecht: der das Amt der Boͤrſenaufſicht 
hat. Kirchenknecht ꝛc. So heiſſen viele Herren 
Knechte, nicht weil ſie im eigentlichen Verſtande 
Knechte, ſondern Diener andrer Herren ſind, die oft 
wieder Diener andrer Herren, oder Sklaven ihrer ſelbſt. 
Und fo iſt oft in der ganzen Welt der Unterfchied 

zwi⸗ 


— 
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zwiſchen Herr und Knecht und N unb — 
gar geringe. 

R. bemerkt noch, daß man in Hamb. den Teufel 
de vole Knecht nenne, und meint, dieſe Benennung 
ſey durch den Knecht Rubbert oder Ruprecht wo: 
mit man die armen Kinder gefchreckt, veranlaßt. In 
Hamburg fagt man von bedeutend groffen Thieren 
fogar Knecht. So fagt der Zunge: fü de Rott! 
datisn Knecht: d. i. ſieh die Rate, wie groß 
fie iſt! 

Luͤchterknecht auch Knecht wie in Hochd.: ein 
Geftell, auf weldyes zu Erfparung des Raums das 
Licht geftellt wird, um welches fic) dann die Familie 
berlagert. Hölzerne oder eiferne Mafchine, worin beim 
FZuttern des Viehes die Lampe gefteckt wird. Sonſt 
heißt Kneht Spaareen, Profitchen. Engl. Save- 
all: All: Erfparer, & 


Smeedknecht: Schmiedeknecht: der Spring⸗ 
kaͤfer. (elater. L.) 


Knee (Daͤn. Knae): Knie. Kneeboͤge: Knie— 
beuge. So nennt man 2) auch den Keil im Vor— 
und Hinterſtamm, Porz un Achterftammt der. 
Bäume, 3. B. Buchen, Eichen, die beim Schiffbau 
zu gebognen Keiljtücen dienen. 

Kneep: Kniffe. Kneepſch: vol Kniffe. He 
weet de rechten Keep: ex weiß die rechten 

| Schliche. 


Schliche. Kneepmaker- makerſch: ränfenoller 
Mann, Weib. 

2) Taille, Enge des Kleides uͤber den Huͤften, 
Laͤnge des Leibes bis an die Huͤfte. Seit verſchiedenen 
Jahren ſind die kurzen Taillen Kneepe der Damen 
aller Stände in den Städten an ber Tages-Modeord⸗ 
mung, end die langen ganz neuen wollen in Holft. nur 
mit Mühe jene verdrängen. Das alte Hamb. Sprw., 
das man von einer folgen Dienftmagd fagt: 

Se hett eenen (ober den rechten) Wand— 
raamsfneep, kann R. nicht erklaͤren, weil ja, fagt 
er, in mehrern Hamb. Gaffen, ald in den Wanb: 
rahmsſtraſſen in Kathrinen Kirchipiel, Maͤgde genug 
zu treffen feyn, die fich ſchnuͤren. Nichts ift aber 
leichter, alö ber Sinn bes Sprw. Weil in der Wand: 
rahmsgaſſe faft blos reiche Leute wohnen, und (im 
allgemeinen ) reicd) und ſtolz beieinander find, fo fagte 
ber Pobel: de hert de rechten W. K. die ift aus 
einem großen reichen Haufe, die wirft fich ftolz in die 
Taille. Sch führe hier den Reim auf die 5 Kirchfpiele 
Hamb. bei, ohne ihn in Schuß zu nehmen: 


Nikolai Die Reichen, 
Katharinen desgleichen, 

Petri die Stuuren, (S. ftuur.) 
Jakobi die Buuren, 

Michaclid der Glanz, 
Hamburgerberg der Schwanz. 


ober 
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oder mit der Imriation A la Ballhorn : 
Michaelis die Praht, 
Hamburgerberg gute Nacht. 
3) Ein Angriff mit Kneipen. 


Kneien: junges Weidengebuͤſch, das man in 
niedrigen feuchten Marſchlaͤndern zu ganzen Feldern 
voll ſetzt, nicht zu Baͤumen werden laͤßt, ſondern die 
aufgetriebnen Schoͤſſe an der Wurzel abſchneidet. Man 
braucht dies Bufchwerf zu Koͤrben, Zaͤunen, Hürden 
und Faßbaͤnden. 


Knennlich: wahrſcheinlich von kleinlich, kor— 
rumpirt, auch klennlig geipr.: zart' an Stimme, 
Koͤrper, klein, ſchmaͤchtig, auch ſchwaͤchlich. 

Kneepel: Kleppel in der Klocke. 

Spr. Hamb. von alles vertuſchenden und nichts 
verbeſſernden Schmeichlern: Wo de Klok van 
Ledder is, un de Kneepel en Vosſwanz, dar 
hoͤrt man de Slaͤge nig wiet. 

Die Holl. haben eine Grabſchrift auf einen Kloͤckner, 


den der losgerißne Kleppel der Klocke erſchlug, zu 
deutſch: 


Hier liegt Hans Leepel, 
Er lebte von der Klocke, und ſtarb vom 
Knepel. 


Kneeten: (S. gntetern.) 


Knevel: Knöchel an Fingern, 
Up 
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Up den Knevel ſlaan: auf die Finger Hopfen. 

Knevelken geven: Schulfirafe für Kinder, wenn 
fie mit einem Fleinen Stock auf die zufammengehal: 
tenen Finger gefchlagen werden. REN 
©. Panter.) 

2) Knebel, Prügel; Stuͤck Holz, (S. Wadıter.) 
Kneveler Heiffen daher in Hamb. die Karrenzieher, 
oder Kranzicher, welche Stücgüter führen, die mit 
Stricken und Knebeln befeftigt werden müffen. Sie 
unterfcheiden fi) mit dem Namen Knevelkaren 
von andern Karvenziehern, welche Kaͤſe, Speck u. a. 
ungefnebelte Waaren fchleppen, auc) fich nicht fo ftart 
vorfpannen. (S. Kran.) | 


Knevelken: Knebelbart der Maͤnner, ehemals 
Holſt. Modezier, als die Kinnbaͤrte, Unnerbart, 
abkamen. 

De Modekrevet hefft al ſtyv um ſik ge— 

freeten, 

der Maͤnner Underbart hefft ſe all weg— 

gebeeten, 

twee kleene Knevelkens ſitten noch under 

de Neſen, 

ſuͤnſt wuͤſte man nicht, dat ydt en Mann 

ſcholde weſen. 
Itzt traͤgt man nun neuerdings Backenbaͤrte; doch 
wird aud),.an die Knevelkens die Reihe wieder kommen. 


Knief 


Knief (Daͤn. Kniv): ſchlechtes abgenutztes 
Meſſer, bei Schuſtern das zum Lederſchneiden ge— 
brauchte. Angelſ. Wort, Daͤn. Knif, Franz. canif 
für Federmeifer. ° ; 

Kniep: Kneife. Knieptang (Din. Knib— 
tang): Beißtang. In de Kniepe kamen: in 
die Klemme ins Gedränge fommen. Sprw. Nu 
wil de Kniep to Hole Famen (Hamb.): nun 
wil Noth an Mann fommen. | 

Kniepin't Hart: Lichichaft (Hamb.) 

Kniepen: kneifen. Rniepen im Lief: Bauch: 
grimmen, kniepen gaan: entlaufen. Daher auch 
wol das Fnippen, fofnippen: was mit einer 
deder oder Leberfprung verfehn, gedrückt zufammen 
heftet. Knippken: Schneller= flaan: mit den 
Singer in de Fikke: heimlich troßen. | 


Knik: lebendige Befriedigung um Wieſen, Aecker, 
von Dorn, Schlee, Haſel, Weiden u. a. Geſtraͤuch, 
wodurch das Land abgeſondert wird, auf Waͤllen. 
Daß dieſe lebendigen Hecken, die in Holſtein immer 
allgemeiner werden, von Seiten der Nutzbarkeit und 
Echönheit den todten, aus duͤrren, trockenen Holz 
vrzuziehen find, bedarf feiner Srage. 

Shen umt Knik, antwortet der Holt. Bauer, 
den ein Mandrer oder Staͤdter um die Weite und 
Entfernung eines Ortes befragt: eben um den Zaurt. 
Dies epen ung ift aber oft artig weit, ba der Lands 

mann, 
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mann, an weite Gaͤnge gewohnt, anders rechnet als 
der Staͤdter. Haͤlt er den Ort, wornach gefragt wird, 
ſelbſt weit entfernt, ſo antwortet er: et is nog 
een gooden Stoot hen: ein ſtarker Stoß hin. 
Für einen nicht eben weiten Mittelweg hat er die Ant: 
wort und das Maas: eene Pipe Wegs lang: 
fo weit ald man eine Pfeiffe auszurauchen braucht. 
(Don Kniffen biegen, einbiegen, wie das Dän.) 


Knik, auch Knipp von dem Schall, den es 
macht: das Windehölzchen, durch welches das Garn, 
um das Einfchneiden in den Finger zu verhuͤten, an 
der Haspel gewunden wird, heißt auch die Abtheilung 
des Garns. Ein Stüd Garn hat 10 Bind.2 Knipp. 
(S. Knippen.) 


| Kiffen: biegen, einbiegen. Daher Kniks: 
„weibliche Aniebeugung ftädtifcher Frauenzimmer. "Unfre 
neuern Damen haben ftatt der Kniebeugung bie Kopf: 
beugung, Vorüberbeugung mit dem obern Körpertheil, 
zur Sitte gemacht. En Kniks maken: ſich mit 
gebognem Knie verneigen, woran man ist nur uoch 
die Kleinfiädserin erkennt. Schon zu Laurenbergs 
Zeiten muß fo etwas Mode gewefen feyn. Er erzäblt 
von einer in ein Frauenzimmer verfleideten Mannes 
perfon ; 
Wenn een goet Kerl vor er affnahm 
den Hoet, 
un er uth Höflichkeit eenen goden Mor: 


gen boet, 
ftill- 
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ſtillſchwigends mit den Kopf gaff ſe eenen 
Nick, 
damit dat Muͤndeken nich quam ut den 
Schick. 

Knikbeenen: von unfeſtem Gange. He geit 
knikbeenig: er geht mit ſich biegenden ſchwachen 
Knieſcheiben. Knikbeenig; der immer in die Knie 
zu finfen fcheint. (Voß.) 

Luͤſchenknikker: (S. Finger.) | 

Knikker auch Loͤper: Schnellkugeln, da die 
Knaben in ihren Spielen dieſe mit gebognen Fingern 
in die Löcher, Kuulen, ſchieben. 

Knippen, affnippen: mit ber Scheere ab- 
ſchneiden. 

2) inknippen: kleine Falten eindruͤcken. Die 
Waͤſcherinnen und Plaͤtterinnen druͤcken vermittelſt 
einer gekerbten Walze und Brettchen, wozwiſchen ſie 
die Haubenfluͤgel und Manſchetten druͤcken, denſelben 
die modiſchen Falten ein, 

Knippskornett Heißt daher (Hamb.) : ein 
Frauenzimmer, das noch nad) der ehemaligen Mode 
eine Haube trägt, den Kornetten ähnlich, die ſich 
durch Kantenftreifen, an beiden Seiten des Kopfs aufs 
gebogene, niederbängende Klappen unterfchteden, welche 
Mode auf die großen Kappen folgte, fölglich : eine noch 
altmodifche Mittelftandsdame. In einem Hamb. Liede : 
de verdorvene Welt um ere nye Manceren, 


heißt es; 
20 Da 


- > 
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Da drigt man nu keen Kappen meer, 
nee 't weeren all Cornetten. 


Knipptaſch: Vordem trugen Frauen, auch wol 
wol Maͤnner, ihr Geld in Taſchen, zum Theil mit 
Gold undSilber uͤberſponnen, auch gediegnem, ſeidnen, 
wollnen mit einem Buͤgel von Metall, die mittelſt eines 
Federſprungs auf und zugemacht, auch andre, die zu 
und uaͤbergeknoͤpft wurden. (S. Taſch.) ⸗ 

Knipp, (S. Haspel.) 

Knirrfikker (Kr. G.): ein geitziger Menſch, 
Filz. (Hamb.) Schwaͤchling. (S. Fikle.) 


Knoop: Knopf. (Engl. knob,) 
Die auch im Hochd. uͤbliche Rödt.: eenen Dem 


Knoop up den Buͤdel holen: den Knopf auf 
den Beutel halten, haben, ihn von Geldausgaben ab⸗ 
halten, abzuhalten vermögen, kompenſiren können ıc. 
ftommt wahrfcheinlid von den antifen Geldfäcken, 
Tafchen, her, die (ftatt gefnippt, f. Enippen, zu 
werden) mit einer Klappe verfehen waren, worin 
Knopflöcher, und zugelndpft wurden. Andre Gelbe 
tafchen waren mit Schnüren wie jene von Gold, Silr 
berdrath und Seide, und murden zugezogen. Un 
deren Stelle find die modernen doppelten Geldbeutel 
getreten, die man um einander windet, und mit Schie- 
bern zur Haltung des Goldes und Silbers, das in 
beiden Endtaſ hen iſt oder ſeyn Eönnte, getreten, die 
geſtrichſen, gewebten, mit Band durchzognen, von 
Band, Filet a, ſ. w. 

He 











N | 
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He makt Knoͤp bat in Hamb. Alt, den Neben- 
finn einer Liederlichkeit der Männer. - 

Snöpmafer: Knopfmacher, auch im obigen 
Nebenſinne gebraͤuchlich. 

Volksreim gegen die Unfeſtigkeit mancher Ehbünd: 
niſſe gerichtet, auch in einem Volksſpiele: 

Ik tro ju mit dem goldnen Knoop, 
dat ji nig vun 'nander loopt, 

iE tro ju mit dem golden Ming, 
dat ji nig vun 'nander fpringt,. 

Viele Holfi. Bauern, Wilſter Marſchleute, Torf: 
fhiffer, Elmshorner zeichnen ſich und ihr Beinkleider— 
foftim durch vier auf den Hoſenlatz genähte große 
Knöpfe von Zinn oder Silber aus, deren zwei 
mitlere oft bis zur Größe eines Fleinen Teller fleigen, 
bie beiden kleinern 8 Grojchenftüce groß zur Seite. 
Auch die Kamiſoͤler der Landleute find mit aber Fleinern 
Zinnknoͤpfen geziert. Kagelknoͤp. (S. Kagel.) 


Knok: (R. Hat Knuk) in Holſt. zuſammenge— 
drehtes Flachs, fo viel auf einmal zum Verſpinnen 
‚genommen, fo viel auf einmal um den Wocken am 
Spinnrade gewunden und davon abgeiponnen wird. 


(8. Wokken.) 

Flaſſ Enoffen oder Enullen heißt, das getheilte 
gewogne Flachs in Knocken drehn. Man nimmt 3 
au 4 Streifen, Roͤſte, nad Augenmaas der gleis 

i 20 u chen 
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chen Groͤße, und dreht ſie zu einem Knok zuſammen. 
3 bis 4 auch 6 Knok wiegen ı Pfund. 

Knubbe: Klotz, Knorre, grobes — un 
Holz. 

En olen Knubbenbieter heißt man Hamb. 
einen alten derben Mann, der noch harte Koſt beiſſen 
und verdauen kann. 2) Geſchwulſt, Knote. 

Knubberig: uneben, hoͤckrig, z. B. vom ge: 
frornen Acker, wirb auch von Blatternarbigen ge⸗ 
braucht, und vom Poͤbel knubberig Aas, im Ge: 
gentheil Schierſchnuut. (S. ©.) 


Knuffen, knuͤffeln: ſtoſſen, ſchlagen ‚ aber 
mit gebalter Fauſt. Knuff: Schläge, auch Knuͤffel. 

Snuffloof: Knoblauch). | 

Knuͤkkel: Knoͤchel. (Ungelf. Cnudl, Engl. 
Knukle, Hol. Kneufel, Dän. Knoffel.) | 

Knull, en graven Knull: ein grober Menſch. 
knullig: grob, ſtark, maßif. 

Knuͤppel (Daͤn. Knippel): Knittel, Kloͤppel, 
hoͤlzerner Schlaͤgel der Tiſchler. 

Knuͤppelholt: duͤnnes Brennholz von Zweigen 
der Bäume, die nicht zu Kloben gefchlagen werden 
koͤnnen. | 

Portenkfnüppel: Xhorriegel, auch (Hamb.) 
fpottweife ein Eleiner Menfch, den man als Pflock vor 
die Pforte ſtecken möchte, 

Spr. 


% x 
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Spr. de Kmüppel ligt bim Hunde: es iſt 
mir (ihm) wol verboten, died und das zu thun, zu 
bezahlen. Et fmeft ad en Knuͤppel up deu 
Kopp (wie Klapp.) En Knüppelant Been 
nennt fcherzweife der Mann feine Ehefrau. Ik wull 
wol, aver ik hef en Knuͤppel ant Been: ic 
darf nicht der Frau wegen. | 

Knüppekt: kloͤppeln. Knuͤppellade, mit einem 
Sin oben auf, auch Knuͤppelbolten: Lade, Kaften, 
worauf die Spigen vermittelft der durd) einander ge— 
worfenen mit Faͤden bewundner Hölzchen, Bolten fabri- 
jitt werden. | 

Knurren: CE. gnurren.) | 

Knuſeln (Kr. G.): oft und viel effen, 2) ohne 
jonderlihen Fortgang arbeiten. Verknuſen: zer: 
quetfchen, ( Dan. Knufe ) aufzehren. GI. G. ertragen. 


Knuſt: Brodende, harte Endrinde. Haus— 

ſtands und Hausmannsregel: 

En oolen Knuſt 

hollt Huus, 
oder hollt voͤr: altes Brod reicht laͤnger als fri— 
ſches neugebacknes Brod. Daher unſre Landleute ge= 
woͤhnlich im voraus baden, oft 100 Rockenbroͤdte auf 
einmal, im Leimbackofen, der in der Regel am Haufe 
frei liegt, welcher Vorrath länger hält, als wenn dem 
Gefinde und Kinder oͤfter frifches Brod vorgelegt 
würde, (S. Brod.) Knuͤt⸗ 








Knütten: Stricken. (Din. Knytte, Engl. 
‚to Knit: fnüpfen.) 

Knuͤtthaas: Strickſtrumpf. Hafenfnütter: 
Strumpfſticker. Knuͤtteldeeren: Maͤdchen, das 
ſich vom Strumpfſtricken naͤhrt. Knuͤttelſtikken: 
Stricknadel. Afknuͤtten: den Strumpf oder andere 
Strickarbeit fertig machen, vollenden. Anknuͤt⸗ 
ten: eine alte Strickarbeit ergaͤnzen, toknuͤtten: 
zuſchuͤrzen. 

2) Wird dies Zeitwort auch aber im gemeinſten 
Sinn des Wortes und der Sache von fleiſchlicher Ver: 
mifchung gebraucht, wie neien. De Deeren left 
hi fnütten; paßive. (Alt. Hamb. Kiel.) 

Knütte, Knütten: Knote, Schürze. In 
Knuͤtten flaan: einen Knoten machen, der Feine 
Schleife zum Auflöfen hat. Der Hamburger fagt 
auch: ik willen Knuͤtte in de Nefe ſlaan: id 
will es nicht vergeſſen, wie man zur Erinnerung einen 
Knoten ins Schnupftuch ſchlaͤgt. 

Auch 2) fig. heißt en Knuͤtt irgend eine Nengit: 
lichkeit, Beſorgniß, (wie Klütj.) 


Ko (Angſ. Ku, Dän,Koe, Engl, Cow, Holl. Koe): 
Kuh. Der Ditm. ſagt Keu: Kuͤhe, der Holſt. Koͤ, 
Koie: Kobecſt. Kohaar: Kuhhirte. Blindeko: 
das Blindeluhſpiel, ſ. Blind, wo das Formular ber 
Holſt. Kinder der Sangreim beygefuͤgt iſt. Wenn auf 

Fehm. 
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Fehm. die Kinder einen Ausſchuß unter ſich zum Blin⸗ 
dekuh oder dergleichen Spiele machen, brauchen fie 
folgendes Formular x 
Ulen dulen ) hart gefaden, 
de dar loͤpt, den fihall man jagen. 
Köhe melfen gift Botterbrod, 
flag de Luus up de Tungen dod, 
wil fe nig knakken, 
flag fe an de Bakken, 
ole Peter Foormann, warum mol ji 
wenden ? 
um en Koͤrnken Wien, 
du fchaft vam Wege af ſien. — 
Et is keen Fro ſo riek, 
fe is en Ko gliek. 
Dies Spr. tft von ber Nachgeburt zu erflären, bie 


auf gleiche Weife bei Weibern und Kühen behandelt 
werden fol. 


De Ro bullt: die Kuh rindert. Se ſteit drög, 
(f.drög,) en kalvte Kos eine traͤchtige Kuh, 
befalbte. (S. Melk.) | 

He fütt dat an ad de Ko dat nee Door: 
vom dummen Anftaunen einer Sache. He fall mi 
mine Ko’wol late; er foll mir nichts anhaben. 

| En 


*) Monedulae. 
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En Kolands: fo viel Lard, als, um eine Kuh 
darauf zu halten, hinreicht, 3. B. ber Inſten Haͤuer⸗ 
Inſten. | 


Koblome Heißt im Holft. die Butterblume. Ko⸗ 
doot, (Ditm., in Holt. dDuub, duvub) ein den 
Kühen ſchaͤdliches Kraut. Sie werden, wenn ſie 
viel davon freſſen, mager, verlieren die Milch unb 
ſterben. Schaffruß, auch (Ditm.) Negenkneẽ. 


Equisetum arvense, L. 


— Raͤlhſel, zu deutſch: die Kuh 
rennt dem (übrigen) Vieh nad). 


en de Ko tohbrt, fatet fe bin Swans 
an: jeder darf mit feinem Eigentivm — was 
er will. 


A. Wat makt eer kranke Ko, Naberſch? 
Ach! de is bin leeven Gott. 


Was macht eure kranke Kuh, Nachbarin? Ach! die 
iſt verſtorben — bei Gott. 


So hoͤrt man oft (K. G. Ditm.) ſagen: den 
leeven Sptt fin Koͤ. Da die Kühe zu den wich⸗ 
tigſten Nahrungs: und Erwerbzweigen ber Holſt. Vieh: 
zucht gehören, fo hat ed auch natürlich der Aberglaube 


mit nichtg weiter getrieben, Folgende Regeln ſind die 
geme.n⸗ 
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gemeinſten: hat eine Kuh zum erſtenmal gekalbt, ſo 
muß eine NB. reine Jungfrau dreimal unter ihr durch⸗ 
kriechen, und ſtillſchweigend, ſo ſteht ſie gut, wenn ſie 
nachher gemolken wird, und ihr Euter ſchwillt nicht. 
Auch uͤberſtreiche man die Kuh dreimal mit einer 
Handvoll Futter ſchweigend vom Nacken bis an den 
Schwanz, und laſſe es hinter ihr niederfallen — zur 
Erhaltung der Oefnung? will eine Kuh nicht rindern; 
man gebe ihr einen Schrapſtuten, d. i. ein Brod 
aus dem letzten, vom Badtrog abgefihabten Teig; am 
dritten Tag darnach läßt fie das Rind zu (oder nicht). 
Giebt man einer Kuh gefihnitten Futter, fo fpude 
man dreimal in das Gefäß, woraus fie freffen foll. 
Kauft man Kühe (oder Schweine, Schafe) von jemand, 
dem man nicht traut, fo gebe man ihm unvermerft 
einen Schilling über den bedungenen Preis, fo kann 
er das Deen, Degen, Gedeihen des Viehes nicht 
hindern. Thut ers dennoch, fo gebe man ihm einen 
Verweis, fagt er dann: ga man hen, et gift ſik, 
fo hat man Hofnung, daß das Vieh gedeihe. Hilft 
aud) das nicht, fo muß man das Vieh raaden laffen 
(f. raaden ) oder verfaufen, denn fobald es in die 
dritte Hand fommt, kann ihm ber RE 
nichts mehr anhaben. 


Kofod: — Stange mit Kuhfuß ähnlichen 


geipaltnen Obertheil, zum Daften und Steinbredyen 
gebraucht. 


Rode Kuhmiſt. In Fehm. aus Mangel an 
Holz 
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Holz und Torf, in vielen Haͤufen getrocknet, Brenn: 
material; wie Erbfenftroh, jenes zum Backen, dies 
zum Heizen, | 
Koͤdder: Kropf,. ſtarkes Unterkinn, Bart an 
Haͤhnen. He malt en Ködder: er bläht fid, 
wirft fich in die Bruft, auch he fprift oͤver den 
Ködder, da Hochmüthige gern ben Hals zuruͤckziehn 
und mit verboppelten Kinn reden. (R.) 


Koffe: Kaffe. Man verfeßt dieſes warme und 
wie der Thee Holſt. Lieblingsgetränf häufig mit 3i: 
chorien, Murzeln, Eicheln. Koffebefuche in Städten 
und auf dem Lande, Bei den leßtern wird (K. ©.) 
der Koffe in groſſen Theefeffeln gekocht, darin zu Tiſch 
gebracht, und in Menge Taffen getrunfen, und dazu 
von den Kandleuten gendthigt. Den Koffetifch über: 
deckt eine Serviette, und Zucker wird in die obre und 
untre Taffe geworfen, 

Koffekieferfch: Koffebefhauerim, die aus dem 
Grund und Bodenfa der Taſſe wahrfaget: ift der 
allgemeine Name gewiffer Juden und Ehriftenweiber, 
Kartenlegerinnen, bie aus Kaffe und Karten Leicht: 
Hläubigen ihr Fünftiges Wohl oder Weh vorausfagen 
für die Gebühr. 

Tom Koffe bidden, up'n Koffe fin: zum 
Koffebefud) laden, zum Beſuch auf Koffe ba feyn. 

oje ( Holl.): Schlaffitele in Gefängniffen, 
worin Miffethäter Nachts verfchloffen werben, abge: 
forderter Ort im Schiffe, auch jede mit Brettern 

abge: 


u, 


abgefonderte enge Mandfchlafftelle, Alkoven, wel⸗ 
ches Wort das B. W. B. daher leitet. 


Koiffe vom Franz. coiffe: Kopfdeckel, auch 
Huth, bäurifcher Ausdrud im Hamb. (R.) in ON 
felten; auch Koiffuͤr. 


Koͤke: Kuͤche. (S. Kaaken.) 


Koͤf (Holſt.) Kuͤtk (Ditm.): gelbe Unkrauts⸗ 
blume, die zwiſchen dem Korn waͤchſt, Erysimum 
oficinale und Barbarea, L. aud) Be bem 
Raapſaat Ahnlid). x 


Kofen: Kuchen. Daher Pankoken: Eier: 
fuchen, in den verfchiedne Kraut, Frucht auch Fleifc) 
Speck-Ingredienzen gebaden, 3. B. Bikbeer⸗ 
Speck-⸗ Appelpankoken. Bruune Koken, 
Suckerkoken: jene mit Sirop, Mehl, Gewuͤrz, 
letztere mit Zucker gebacken, werden um bie Weinachts— 
zeit in Familien angeſchafft und verzehrt. Auch ehe— 
mals von Kraͤmern den Dienſtboten zu Geſchenken ges 
geben, welches in vielen Holſt. Staͤdten (z. B. Altona) 
obrigkeitlich verboten iſt. Kuchenbecker in Hamburg 
Becker dort und in andern Staͤdten haben dergleichen 
feil. Krullkoken (ſ. Krull.) 

Sakkook: heißt auf Din, Holl. und unſern Elbs 
ſchiffen ein von Segeltuch gemachter, mit Mehl, Ro: 
finen, Pflaumen, Korinthen gefülltgr und fo gefochter 
Kuchenſack, Saſebubbinge (S. auch Rich.) 

© 
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Sp platt a3 en Pankoken wird auch in Holf. 
aber nicht von unbebrüfteten? Br. W. B. fondern 
wenig bebrüfteten Frauenzimmern gefagt, wie von ans 
‚bern Plattheiten. | 

Koͤlln oder Köl, (ſ. Aal) ift ein Provinzial: 
ausdruck, das Kraut heißt font Saturei, saturcia 
ofhcinales L. 


Köm: Kümmel. En Gläfchen Koͤm: ein 
Glas Kümmelbranntewein. Duppelten Kom: 
ſtarker Kümmelfchnaps. Auch braucht der Platte 
das kuͤmmeln verbaliter fuͤr ſaufen. Volksreim: 

Bi Kuͤmmel un bi Witten 
Da ſall he wol bi ſitten. 

Komduͤr: Kommandeur, Befehlshaber eines 
Schiffes. He is min Komduͤr: ich diene unter 
ihm als Matroſe. Komduͤren: zu Schiff befehlen. 

Kompaan auch Kumpaan: Kamrad, Franz. 
compagnon, oder im a. Normandiſch⸗Franz. compaign 
von pain, wornach das Deutſche gebildet. 

Kumpanee, Kump'nee: Kompagnie. 

Kumpanee 
Lumperee, 
bey der Kompagnieſchaft kommt nichts heraus, ſagt 
der Reim. 

Kompanen, utkompanen: ausſchneiden, 

wie in Kleidbeſatzen beſchlaͤngen. Terminus der Frau⸗ 


ensſchneider und Naͤherinnen. | 
Kom 
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Kompeet, Rompeerſch: Gevatter, Ge⸗ 
vatterin. 

Japt nig ſo ſehr | i 
Min Iced Kompeer ꝛc. (Voß.) 

König: Hol. Fehm. Sprw. Hilgen dree 
König hett de Dag en Haanentritt wunnen: 
mit dem Tag und Fefte der heil. 3 Könige hat ber Tag 
einen Hahnentritt, ein mweniges an Länge gewonnen, 

In kleinen Staͤdten, 3. B. Krempe, und Dörfern 
(Krummendic 3. B.) ift noch der alte Volksgebrauch, 
daß am h. 3 Königsabend allerlei Volk, als Hand: 
werker, ſich zuſammenthun, in weiße Hemden geileis 
det, einen goldpapiernen Stern auf einer Stange tra= 
gend, umgehen, und bie heil. 3 Könige repräfentiren. 
Start aber jene nach der Bibel Gefchenfe brachten, fo 
holen (betteln) diefe fie. Sie fingen den Reim: 

Wir Kasper und Melcher und Baltfer 
‚genannt, 
Wir ſind die heiligen drei Koͤnig' aus 
Morgenland. 
(8. Steern.) 

Kontuſch auch hoͤrt mans Kantuſch: 
vielfaltiges ehemals in Holſt. Städten modiſches Frau— 
enzimmerleibchen mit langen Schöffen und kurzen 
Nanfhetten-Ermeln. Daher man noch ist in Hamb. 
altfraͤnkiſch gekleidete Matronen Kontuſchen nennt, 
und Kontuſchenball. (S. Ball.) 

In Fehm. trift man noch eine Art Kontuſche mit 

langer 
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langer Taille und langen aber faltenloſen ſchlichten 
Schoͤſſen, bis auf die Haͤnde gehenden Ermeln ‚von 
Kattun oder felbftgemachten Beierwand, die dort 
‚Konmmoden heißt. 

Konviven (en): Convivium, Gaſtmahl. 
Die Schmaußfeſte und feierlichen Zuſammenkuͤnfte der 
Hamb. Buͤrgerkapitaine heißen in der Regel ſo. Auch 
haben z. B. in Altona einige Handwerker, Schuſter, 
Schlaͤchter ein jaͤhrliches Feſt, z. B. Schoſterkon— 
vbiven, wobei die Patronen, Amtspatronen, Meiſter 
zugegen ſind, um uͤber Amtsſachen zu rathſchlagen, 
darnach mit den Frauen und erwachsnen Kindern zu 
ſchmauſen und zu tanzen. 1800 den 2ıjten Auguſt 
war fold) ein Konviven der Schuhmacher, wo für das 
auf der Herberge gehaltene Mahl, das feine 4 bis 5 
Schüffeln hatte, 1 Thlr. die Perfon PER und 100 
Gaͤſte waren. 

Koog (Ditm.): ein Stuͤck — 
unbedeichtes Land, das auſſerhalb des Hauptdeiches 
am Waſſer liegt. | 

Kool: crambe. Snittkool: gefchnittener 
Gemuͤskohl. Mak Feen Kopl: mad) fein dummes 
närrifches Zeug. Dat will den Kool nig fett 
maken: damit wird man nicht reich werden, aud), 
dad wird nichts verfchlagen,, der Sache feinen Aus: 
fhlag geben. 

Koolt: Kalt. (Angf. ceald, Hol Foud, Engl. 


cold.) Kuͤll auch Kolniſſ: Kälte. 
Koͤl⸗ 


wi BE > 
‚Kölwater: das beim Diſtilliren des Brannte⸗ 
wein das heiße Waſſer treibende kalte, ablaufende 
Waſſer. Koͤlvatt: das Faß, worin das Waſſer 
abfließt. 
Kooleſchaab: kalte Schaale, Bierſuppe mit 
Brodkrumen und Süß auch Zitronenſaͤure veredelt, 
Koole Piffe, chaude pisse. Koplen Buu— 
ren: Onanie. 
Koopen: Kaufen. (Angſ. ceopan, Holl. 
kopen.) Koopmann: Kaufmann, daher bi 
tehten Soopmann kamen: feinen Mann finden, 
anlaufen. uch fagt man Koopenſchop für Kraͤ— 
merei. Koppenfchop drieben : kleinhandeln. 
Koopſlaan: viel und gern Faufen. Kopp: Kauf. 
Wi bliept wol bi eenen Gott, aber tig bi 
eenen Kopp: wenn Käufer und Verkäufer über 
den Preis nicht einig find. 
F Waar is good koop: bie Maareift wohl: 
. He gibt et good foop: er giebt es wohl- 
. auch: er ift nachgebend. He bett nir to 
foop aber: er ift ſtumm, ſpricht nicht mit. Dar 
hoͤrt Twee tom Kopp: ich kann die Sache nicht 
für mich allein abthun. Man mutt föpen, de 
Mit Een Föfft: man muß fich beim Heirathen nicht 
über feinen Stand erheben (Hamb. Alt.) Snak id 
good koop: mit dem Reden iſts nicht gethan, 
Schwazen 
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Schwazen ift wohlfeil, Geld machts! Ik buͤn fo 
duͤr verkoft, als if gelden kann: fagt im Hamb. 
Utroop ein Dienftmäbchen, das feine Liebeshöndel 
beichtet. Koop is Koop: vom gefchloffenen Handel. 
(Fehm. SE meen, wi hefft inkoͤft (fig.): ich 
‚ meine, wir haben getrunken! d. i. tuͤchtig. ( Eid.) 
Koͤterkooper: eine Art Mackler, beim Kornhandel, 
der für die Kaufleute Korn einfauft, und für die 
Einfhiffung ſorgt. (Kleffel Mſet.) Koͤtern heißt 
laufen; in un ut koͤtern. 


Koorn: Korn. Der Holſt. Landmann ſagt gern 
und gut: dat leeve Koorn: das liebe Korn, ſteit 
good: iſt gut gerathen. In't Koorn gaan iſt 
der eigne ftädtifche Ausdruck der Mittelſtandsleute, 
bie Sonntags das Korn zu befchauen ſpatzieren. 


Winterkoorn: Roggen und Weizen. Som—⸗ 
merfoorn: das blos im Frühjahr gefäte Korn. 
(So Winter: und Sommerroggen, jene3 vom Herbft: 
forn.) Geeſtkoorn: das auf der Geeft Haupt: 
fächlich gebaut wird: Buchweizen, Hafer, Roggen. 
Marfchfoorn, das auf der Marſch häufigere : 
Gerfte, Roggen, Weizen, felten Buchweizen. Dat 
Koorn kruppt daalwaͤrts (Su): das Korn 
wird mwohlfeiler. 


Koorndräger (Hamb.): Kornträger ; daher ein 
Gang, 


Bang, Gäschen, Koorndraͤgergang, wo etwa 
diele wohnten, die ald Arbeitöleute das Korn aus det 
Schiffen in der Kaufherren, Kornhaͤndler, Kornver- 
Käufer und Aufkaͤufer Magazine tragen. Man hat 
dafelbft ein Sprw.: FE bin Feen Koorndräger, 
if deen nig voͤrt halve Geld, erklärt fi) aus 


der im — mit dem kleinen Lohne zu ſchweren 
Arbeit, 


Kopp (Eelt. coppa): Kopf. Voͤrkopp: 
Etime. Mchterfopp : Hintertgeil des Hauptes, 
Kortkopp, Kribbelfopp, Dullkopp, Ray: 
pelfopp, von eigenwilligen und finnigen, jachzorni⸗— 
gen Menfchen, die man auch kortkoͤppſch heißt. 
Sn Prbh. heißt ool Dieskoop: ein Eigenfinniger; 
woher Dies ? — Koppien, auch Koppweedage: 
Kopfſchmerz. Von Verſtorbenen fagt man (Hamb. 
Alt.) im Volksſcherz: Em deit de Kopp nig 
meer wee. Kopfleefch auch Koopkees nach der 
Form: Preßfuͤlze. Koppheifterwater (ſ. Hei: 
ſter): Branntwein, der freilich oft den Kopf nach 
unten bringt. 

Peerkoop: Pferdefopf nennt mar auf Fehm. 
die Wachshüte der Frauen, die ehemald auch Hamb. 
Alt, Köchinnen trugen, und noch die Blanfeneferinnen 
und andere Bäuerinnen und Fifcherinnen tragen: eine 
ſchwarze a a a mit hinten niederhängenbern 


Kragen, 
at En 








\ 
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- En Kopp Botter (Holſt. Eid. Huf.): ein Stuͤck 
Butter, in der Regel ı Pfund 10 Loth ſchwer, welches 
in Form eines Kopfes zu Marft gebracht wird. Zur 


Formgebung eines folchen Stäc Butter dient ein böl- 


zernes Gefäß, De Botterfopp — im Durch⸗ 


ſchnitt fo geſtaltet: 


In Hamb. Alt. wird die Butter in Slaven zum 
Verkauf gebracht, laͤnglicht runden Formen zu ı Pfund: 


uud 


Botterfteef: Kleiner gereifter hoͤlzerner Loͤffel 
zum Ausſtecken und Formen der Butter. 

Kopp, Koppglaſſ: Laßkopf (Engl. cup) 
Schröpftopf. Koͤpp fetten: ſchroͤpfen. 

Koppkuͤſſen: Kopfkiſſen, daher. die Rdt. if 


willt mit uͤnnert Koppkuͤſſen neemen: ich wil 


die Sache bedenken, beſchlafen. Guter Rath kommt 
uͤber Nacht. Man dehnt dies wol dahin aus, daß 
man Kindern, die ihre Lektion am Abend nicht wiſſen, 
das Vokabel⸗ oder Religionsbuch unters Kopfkiſſen zu 
ſtecken räth; das foll helfen, wenns will, _ 
Kopp: 


Kopplos: ohne Kopf. Sprw. he Iöppt herum 
as eu Eopplofen Haan: von einem unruhigen 
unſtaͤtigen Menfchen. Bon einem kopploſen Kut- 
‚ cher dichtete das Märchen ( Alt.) er fahre zwifchen 

12— 1 mit ber durchhellten Kutſche raſſelnd durch die | 
Gaſſen, der Teufel! 

Ik fteek min Kopp in koppern Putt, 
In koppern Putt ſteek ik min Kopp}. 

Aufgabe, womit man die ——— der Kinder 
auf die Probe ſtellt. 

Koppflachter (Hamb. Alt.): ein Mann, der von 
den Schlächtern Köpfe nnd Eingeweide des Rindviehes 
anfauft, und roh oder gebrühet feil hat. (R.) 

He bett alle Schann den Kopp afbeeten: 
ein Menſch ohne Schaam und Ehre. He wettet 
Kopp un Kragen: er jeßt alles dran, was er hat. 
Koͤppken: feiner Kopf. Sla bös Koppfen, 
fagt die Wärterin zum eigenfinnigen Kinde, und laͤßt 
es eigenhaͤndig ſtrafen. J R 

2) Auch von Taffen, Ober- Unnerföppken: 
obere und untere Schale der Taſſe. 

3) Don Dedeln, 3. B. der Theevofen. En 
Koͤppken Tee: ein Deckel voll Theekraut. 
Koppels, Koͤppels, Hoodkoͤppels: was an 
Huͤten oder Hauben den Kopf bedeckt, und vom Rande 

geſchieden iſt. 

Koͤppig: eigenſinnig. 

ae Koͤp⸗ 
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Köppen: enthaupten, Köpfen. Daher Koͤp⸗ 
pelberg: bei Hamb. und Alt. Hügel, zu welhen 
die Miffethäter hinaus aus der Stadt und hinaufge: 
bracht werden, von (in Hamb.) Dragonern, dem 
Broofvogt,. (ehemals auch einem Prediger und Kanz 
didaten des Minifterii) begleitet, um darnach nfit dem 
Schwerdt enthauptet zu werden. Dann geht, führt 
und reitet die neugierige und mitleibige Welt ſchaaren⸗ 
weis vor bie Stadt hinaus, um koͤppen to feen. 
He wart nigKopps höger: er hat feine voll: 
kommene Länge. Er wächlt nicht höher. 
‘ 2) Den Kopf einnehmen von Dünften in Zimmern 
heißt es: et koͤppt hier, und vom Wein: he Föppt, 
wenn er Kopfweh verurfucht, weil er gejchwefelt oder 
vergiftet iſt von Weinverfaͤlſchern, privilegirten Gift: 
mifchern, | 
- Wenn if nig kam, wart mi de Kopp nig 
wuſchen: es iſt einerlei, ob ich da bin oder nicht. 
He hett en Kopp, de up em paſſt: er if 
eigenfinnig. Warum ftchft du auf dem Kopf? fragte 
ein Reifender den am Wagen her auf dem Kopf flehen: 
den Bauerbettelfnaben. J, Herr, fagte diefer, ſta 
IE up den Kopp, fo fallt Geld ut de Zafchen, 
(nemlich aus den Tafchen der Reifenden, nicht aus 
feiner. ) ur ö 
Er mut gaan oͤver Ars oder über Kopp: 
ſchlecht oder gut, 
| Kop⸗ 


— 


Koppel. In der Holſt. Geeſt rechnet man das 
Ackerland nach Koppeln, in der Marſch nach Mor⸗ 
gen, Morgenlandes, in Eid. auch Ditm. Fenne, 
Pfenne: mit einem Graben umzogenes Stüc Land, 
Strich Landes ungleicher Größe, der aus Meinen 
Stuͤcken befteht, unterfchiebene Demate in ſich faßt 
(f. Demat): Die Schriftfieller des Mittelalters 
nanntens fchon Fenna oder Venna. (Kleffel, Friſch, 
Wachter.) | 

Verfchiedene Holit. Koppeln erhalten den Namen 
von Dem, was darauf gebaut ift, ald Ekkerkoppel, 
Moͤrenkoppel, oder drauf geht und weidet, Ko— 
foppel, Wildkoppel. (Amt Cismar, Reinfeld.) 

Alle dree up eene Koppel: von 3 Menfchen, 


die immer beieinander find. 


Kopper: Kupfer. (Dän. Kobber.) 


Koppertuͤg: Zeug heißt in der Kuͤche alles 
kupferne Geräthe zum Unterſchiede des Iſern⸗ Hol- 
ten- Tinnen⸗ Steentüged: eifernen, hölzernen, 
zinnernen und fleinernen Geräthes oder Zeuges. Eine 
Holft. Wirthin weiß fid) oft viel mit ihrer glänzenden 
und ausgefcheuerten Küche und den anf Borten rangir- 
fen mehrartigen Geraͤthe. 

Kord: Konrad. Daher der Familienname 
Kordts, d. 1. Konrads Sohn. 


Koͤren: 








Koͤren: ſpeien, vomiren. He koͤrt ſik: er 
erbricht ſich. Utkoͤren: ausſpeinen. 

2) Schwagen, ſprechen. 

3) Wählen, auswählen, Fiefen. 

Das altdeut he Kdre: Wahl, ift veraltet. S. Ri⸗ 
hey und Kuren. 

R. hat noch koͤrgood: auserlefen gut, und de 
Di 18 körfett, was aber heut zu Tage in Hamb. 
fait nicht im Sprachgebrauch iſt. Deſto haͤufiger das 
davon ſtammende 


Kuͤr: Luft, Froͤlichkeit. Is't en Kür? fragt 
oft ein munteres Mädchen das. andere; wirb ung Die 
Parthie Spaß machen? auch kuͤrig: fpaßhaft. 
Kürenmafer: cin fpaßhafter Menfch. 

Koͤrſch ( Ditm.): im Waͤhlen ungewiß, De 
Deeren is koͤrſch: fie weiß nicht, wen fie zum 
Mann will, Feiner .ift ihr recht. (3.) (&. kruͤ⸗ 
dauifch.) auch koͤrboomſch: ſehr eigen. 

Kornett: (S. Knippen.) 

Kort: Kurz. Kortens; neulich, vor kurzem, 
nemlich kuͤrzlich. 

Kort vun de Saak: macht ein Ende, faßt 
euch kurz. 

Kort Recht: ein in Holſt. Doͤrfern K. G. 
Schlesw. bekanntes Eſſen, das aus klein geſchnittenem 


Ochlenmaul. Panſen, Eingeweiden des Ochſen, Feſſen 
beſteht, 


# 
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beſteht, welches mit Blut, Eßig, Sirop und Roſinen 
durchkocht geeſſen wird. Im Schlesw. das (in Ra: 
Hamb.) Pluͤkvinken. (S. P.) 

Korten Kool: Loͤffelkohl, der in Holſt. viel als 
Vorſpeiſe, mit Gruͤtze gemiſcht und oft mit Wuͤrſten 
oder Schinken ſchmackhaft gemacht geeſſen wird. 
Ein anders iſt Kruͤderkool, ein von verſchiedenen 
zum Theil bittern Frühlingsfräutern, 3. ©. Rolk, 
bereitetes Doreffen, Morfoft. Die Hamb. und 
Atoneer pflegen fid) wol zu Fapriziren, daß fie am 
grünen Donnerftage vor Oſtern eine Suppe von 
jieben Arten Kräutern Mittags auffegen müffen. 
Dies. wiffen die Bauerweiber in der Nähe, und pflücen 
und rufen zum Verkauf aus allerlei wilde Krautarten 
unter bem Namen Kruͤderkool. 

De koͤrtſte: kürzefte. Ein Stoßfeufzer der Alten, 
die den Unfug der Neuern bejammern und nidyt an- 
fehen mögen, ift: duch, min Tied is de Eortfte: 
id habe bald ausgelebt. 

He fprift mit de forte Tung: er flottert. 
- Korzwiel; Kurzweil. Ein Hamb. Bonmot: Korz⸗ 
wiel mutt dreeben waren: auch Spaas mutt 
dreeben waren: laßt ung luſtig feyn! 


Korteln (vom Dän, Kjortel: Rod) ift eine 
Sitte auf Helgoland, Zunge Keute beides Geſchlechts 
legen ſich Sonntags ins Korn oder in Sandbühnen 

paar⸗ 
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paarweiſe bei einander, der Er kriecht der Sie unter 


den Rock, ſo daß von ihm nur die Beine zu ſehen ſind. 


Die faltenreichen Frauenroͤcke ſind naͤmlich mit 
einem ſilberbeſchlagnen und Steinen beſetzten Kür: 
telband umbunden. Diefer wird gelöft, und fo 
hat der Roc einen gewaltig weiten Umfang. - Das 
Korteln ift eine Art Fenftern, ein Freien, das nur 
eine andere Richtung nimmt, doch fich wie jenes oft 
durch Heirathen der Kortelfamel endigt. Man hält 
in Helgoland auf dies alte Herkommen, und zahlt ber 
Obrigkeit die dafuͤr zu erlegende Strafe. (S. 9. 1. 
1750. 21 St.) Die Meibjen haben oft mehrere 
Kortler nacheinander, bis der rechte fommt, der fte 
im Die Wochen, das heißt dort zur Che, verlangt, 
Famel wie im Tunderfhen Mädchen vom Celt. 
dam mater. (Leibnitz ale) 


Korv: Korb, 


Bummelkorv (Hamb. Alt.): ein länglicht run: 
der mit einem Deckel verfehener und mit Strohringen 
umhängter Strohforb, womit die Kleinmäbchen, Jun: 
gemägde, Luͤtimaid, uͤber deren Arm fie hängen 
oder bummeln, Waaren einholen, die fie aber aud) - 
blos zum Staat, wie unfre Stuger die Badinen, häns 
gen laffen, Diefe Körbe find nes:er Zeit unter unfern 
ſtaͤdt. Kleinmädchen beinah ganz aus der Mode. 

Markkorv: ein ‚Änglicht viereckigter Korb ohne 
Deckel, womit bie Hamb, Alt, Köchin zu Marftr 

geht, 


geht, Maaren —*—7 einen Korvdook, auch 
Korvdeek: Toch oder Decke, druͤber legt, und ge⸗ 
woͤhnlich unterm rechten Arm traͤgt. 

Die Luͤb. Dienſtmaͤgde bedienen ſich eines weit 
beffern reinlichern Korbeg zu diefem Behuf. Er ift oben 
breit und unten ſchmal in ovaler Form und mit einem 
Dedel verfehen. Seltener fieht man auch von Meßing 
diefe Korbformen und Körbe in Hamburg. 

Im Pbg. fieht man armer Eltern Bauerfnaben mit 
runden platten Körben auf den Landwegen gehn, um 
darin Pferdes und andern Koth zu jammlen, den fie 
ihren Eltern zur Düngung Meiner Gärten oder Feld⸗ 
ſtuͤckchen zubringen. 

Du buͤſt de beſte Haan im Korb: du biſt 
unter mehrern Kindern oder Freunden der Liebling. 

2) Wird au im Plattd. für Weigerung eines 
Mädchens bei der Anwerbung genommen, (S. 
Schuͤffel.) 

Koͤrwagen, Kuͤrwagen: heißen die Holſt. 
6—8 ſitzigen Leiterwagen, die zu Luſtfahrten den 
Staͤdtern und Landleuten oft in Geſchaͤftsreiſen dienen. 
Sie unterſcheiden ſich von den Pofiz und Landwagen, 
Heuwagen durch beſſere Form des firohgeflochtenen 
Kafteng, find oft nach hinten mit einer Kalefche und 
dergleichen verfehn, Stuhlwagen. (Hamb. Alt.) 

Kruͤwagen heißen in Toͤnningen die großen 
ſchwarzen Schiebkarren, welche die Lizzenbruͤder zur 
Wegfuͤhrung großer Laſten brauchen, zum Unterſchiede 
der kleinern, Schiebkarren. GKleffel.) 

Koͤſte: 








- 
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Köfte: Rinde am Brodte. 

2) Speife. Man fagt aber gewöhnlich Koft, wir 
Voͤrkoſt: Vorſpeiſe, Tokoſt: Beiſpeiſe, Zuge: 
muͤſe. Fro⸗ Froͤköſt: Fruͤhſtuͤck. Die Prbh. Bau: 
ern, wenn ſie einander fruͤh Morgens begegnen, 
haben die gewoͤhnliche Anrede: na, heft ji de Fro⸗ 
koͤſt alut? Koſt un Lodn im Dienſtfache, für 
Sold. Dat is min Koſt nig: das Eſſen lieb ich 
nicht. Keen Koſtverachter: der alles ißt, auch: 
er iſt hinter allen Maͤdchen her, und nimmt vorlieb, 
was er findet. 


In dem aͤltern Holſt. Kirchenliede, Chriſt lag in 
Todesbanden, hieß es: 


Chriſtus ſoll unſre Koͤſte ſeyn, 
und ſpeiſen unſre Seel' allein, 
welches man nachher in Speiſe umgeaͤndert. 


3) Hochzeit. Tor Koͤſte gaan: zur Hochzeit 
gehn. Koͤſte geven: Hochzeit machen. Koͤſten⸗ 
luͤde: Hochzeitgaͤſte. Koͤſtenbidder: Hochzeitbit- 
ter. In Staͤdten, z. B. Hamburg, iſt dies gewoͤhn⸗ 
lich ein aufwartender Reitendiener, der auch bei Leichen 
die Beforgung und Anführung hat, aber in fchwarzer, 
wie bei Hochzeiten in hellblauer mit Silber verbrämter 
Kleidung, vder ein Lohnbedienter. Auf dem Lande 
iſts gewöhnlich ein gewandter und beredter Bauers⸗ 
mann, der zu Fuß oder Pferde anfümmt, einen Stab 

mit 
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nit bunten Bändern oben behangen und Blumen be: 
ſteckt in ber Hand, in die Häufer der zur Kofte 
zu ladenden Gaͤſte einläuft,- auch wol gradezu einreitet, 
und einen Ladungsfermon in Profa auch wol in Verſen 
nad) bekannter heraebrachter Weife hält, und der Ant: 
wort gewärtig iſt. Er hat bie und da gewiffe Formeln, 
und fpricht halb platt Halb hochdeutſch. Zu jenem gehört 
„2 Nig to vergeeten Lepel, Meſſer umd 
Gabel, den Mund ook nig to vergegten, Die 
- Gifte bringen naͤmlich wol Meſſer, Gabel und Löffel 
verfapjelt zum Hochzeitſchmaus mit. 
Unter Brud ift das vorzäglichfte der Gebräuche 
gefhildert, die in verſchiedenen Gegenden Holiteins 
vor der Hochzeit hergeben, bis zur copula carnalis. 
Die Koͤſten dauern auf-dem Lande gewoͤhnlich meh: 
rere wol 8 Tage. Es werden eine Menge Gaͤſte, auch 
in der Naͤhe von Staͤdten Staͤdter mit dazu geladen. 
Tanz, Muſik, Eſſen und Trinken wechſeln miteinander 
ab. Man kocht aus Mangel an Raum oft in fernen 
Haͤuſern für die Menge zu, und ic) ſah, wie bie ges 
lochten Hühner in Betten gepackt, daß fie nicht erfals 
teten, dem Hochzeithaufe zugefahren wurden, Es giebt 
in verjchiedenen Gegenden verjchiedene bejtimmie 
Schuͤſſeln; die allgemein herfchendften find Hühner: 
füppen, Rindfleiſch mit Meerettig, Reisbrei, Ochſen⸗ 
und Kalböbraten mit. Pflaumen, Wuͤrſte. Die Koͤm 
Verordnungen zur Einſchraͤnkung des Hochzeitluxus 
auf dem Lande und Beftimmung der Gäfte und Ge: 
tichte find oft limitirt. Die Gefchente der Gäfte, 
. Koͤſten⸗ 
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Köftenlüde, die in allerlei ſilbernen, Eupfernen 
und fonftigen Hausrath und Bedarf, auch in baarem 
Gelbe beftehn, erleichtern den a die Koften: 
Koftengaav. 

In Fehm. wird z. B. bei Koften Suppe mit 
Klöffen, Fleifch, Formreis mit jungen Wein, Braten 
äller Art, auch Hafen und ander Wild feroirt, Bier, 
Branntwein, auch Wein (und zwar mit Zuder) ge 
trunfen.. Die Frauen fißen und ſchmauſen allein, von 
den Männern abgefondert im Pefel, Seal (mie in 
Ditm.). Es follten zufolge einer Verordnung nur 50 
Perfonen gebeten werben, aber man bittet mehr unter 
dem Worwande: es feyen Leute zur Nufwartung und 
Hälfe. Abends kommen die Tokieker angeritten, 
die ungebetenen aber willfommenen Zufchauer; junge 
Männer, welche die Frauen zum Tanz aufführen 
welcher feinem verfagt werden darf. Ein Holſteiniſches 
Raͤthſel: 

Saget mir, ihr lieben Gaͤſte, 

was war das für eine Köfte, 

wo der Brautgam ohne Kleid 

und die Braut ganz ungefchent 

fplitternadend fich ließ feben. 

Lieber, fagt, wo ifts geichehen? -_ 
sämlich im Paradiefe, | 

Raapſaatkoͤſt. (S. Raap.) | 

In größern Städten, 3. B. Hamburg, Altona, 


Luͤbeck, hat man ben Hochzeitluxus eingefchränft, und 
zwar 
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zwar conventionell. Selten werben große Hochzeiten, 
und ein Freund der Familie giebt oft nach der Kopu⸗ 
lation eine freundſchaftliche Mahlzeit. Koͤſtenkieker 
nennt man in Hamburg und Luͤbeck den Viſitator der 
Hochzeiten: ceusurae publicae minister, wie ihn R. 
erklärt. Er hat von jeder Hochzeit feine Einnahme, 
und zeigt e8 an, wenn und wo die Luxusgeſetze über: 
treten worden. In Hamburg eigentlich) Rathskuchen⸗ 
heder, bei dem man anzuzeigen hat, ob z. B. die Bra- 
ten bei der Hochzeit am Spieß oder in ber Pfanne ger 
braten erfcheinen, und ber daher, als Inhaber einer 
dachtſtelle, feine Einnahme zieht. Der Koͤſtenkieker 
ift eigentlich der, den jener abſendet, um zuzuſehn, zu 
kieken, ob alles ehrlich und ordentlich, d. i. taxge— 
maͤs bei der Koͤſte zugehe. Ehemals folgten auf 
eine Hochzeit ein ſtiller und laſtiger Nadag, Nachtag, 
der letztre war ein Tanzfeſt für bie jungen Leute, der 
Verwand⸗ nnd Befanntfchaft. 


In Altona und im Daͤn. Holt. hat man feinen 
fogenannten Königsbrief von Kopenhagen für bie Ges 
bühr die Erlaubniß zum Heirathen, erhalten, Fann 
man den Prediger zu jeder Stunde holen Taffen, "und, 
wie oft gefchieht, mit einer Parthie l'Hombre und ein 
zaar Schüffeln die Hochzeit tout court abmachen. 
Als Zeugen und Schemelführer werden in Hamb. Alt. 
cigentlich 4 Männer erfordert, ‚zwei Die Dad Männfein 
ind zwei das Fräulein zum Schemel, an dem die Ko⸗ 
pulation geſchieht, fuͤhren, in andern Holſt. Staͤdten, 
j, B. Krempe, Kiel, nur zwei. Es iſt Gebrauch, daß 

(Hamb. 
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(Hamb. Alt.) nur drei der zur Hochzeit fahrenden 
Gaͤſte in einer vierſitzigen Kutſche fahren duͤrfen, und 
daß die Traufuͤhrer und Eltern gleich hinter das Braut⸗ 
paar herfahren. 

Für Mahlzeit (Br. W. B. ) wird Koͤſte bei uns 
felten gebraucht. Voß * Hochtiedethſt: Hoch⸗ 
zeitmahlzeit. 

Auch lieſt man in alten Gedichten fuͤr Röft Ho⸗ 
gentydt. Schaͤfftige Martha beſchreibt eine Hoch⸗ 
zeit ſehr naiv, z. B.: 

Wenn denn de grote Dag der Hogentydt 
ys kahmen, 

un all de Koſtenluͤdi im Huſe ſuͤnt toſamen, 

de Olſten boven an, de Negſten vam Ge⸗ 

| flecht, 

de luͤtk un grote Hand, de Heer un oof 
fon Knecht, 

de Vaget un fon Fruw, de Prejter mit 
den Köfter, 

de Speelmann un ſyn Maat, Kok, Schen: 

| fer un Scholmefter, 
un wat des Tüges meer: — 

 Hochtied ift im Plattd. eben fo gebräuchlich, 
wie Hochtiedkarmen in Städten: 

Ik full en Hochtiedskarmen ſchrieven, 


ne ſeed ik, o min goden Luͤd, 
| Dat 





gs 
dat lat Ebi miner Truͤ wol bliven — 
lat mi dog damit ungebrüdt. “ 
(KRichey Porfie d. Niederl.) 
Koſten: gelten. Davon hat man bei uns eine 
Witzelei und Wortſpiel mit Koſtnitz und Koſtnix: 
es koſtet nichts von Sachen, Speiſen, die man zum 
Geſchenk erhielt. Se ſuͤnt vun Koſtniz. 


Koͤſter (8) zu Richeys Zeiten und nach ihm in 
Hamb. Thee oder Koffeföppchen, mit einer Fladen⸗ 
fpeife angefüllt, Die auf mancherlei Art zubereitet wirb. 
Die Köppchen thuns aber nicht, aud) Fennt die Holft, 
Köchin nur einerlei Art Koͤſter eine creme, die von 
Rohm (Sahne) und Eiern gekocht und mit Vanille 
oder Kaneel gewürzt wird. Eine andre Art ift Eiers 
fees, von Eiern, Milch, mit Kaneel und Korinkhen 
übergoffen, gewöhnlich in bunten Formen in. Adler oder 
Lamsgeſtalt ferpirt, wozu man duͤnen Mildy oder 
Mein mit Zucker ift. Jenes iſt Nachtiſchkoſt (Koͤſter) 
dies Vorſpeiſe, Vorkoͤſt, Abendeſſen, als Suppe. 
Der eigentliche Eierkees wird gekocht, der Koͤſter 
gebacken. | 


Köfter: Kuͤſter. (©: Hirt.) | 
Den Nachtigall fin Köfter nenitt man einen 
Vogel, ich glaube Liſch allerlei, Ci. 2.) der der 
Nachtigall nachtönt, fie nachahmen zu wollen fcheint, - 
Quaͤkker. INGE Wiedhopf. Spriv. 
He 





u 


Heid dar mit dor as de Köfter mit'n Suͤn⸗ 
dag: Er hat die Sache zu Ende gebracht, wie ber 
Kuͤſter den Eonntag. Von einem, ber Wunder meint, 
was er bei der vollendeten Sache serhan, wo er blos 
—— war. 


Koͤtel: Exkrement. Hundekoͤtel: des Hun⸗ 
des. Daher auch koͤtelbeetiſch: zankſuͤchtig, beißig, 
(M.) Droͤnkoͤtel (S. Droͤnen.) Swienskoͤtel: 
Schweinsunflath, auch ein dem aͤhnlich geformtes 
Pulverduͤtgen, das unſre Holſt. Knaben zum Spaß 
abbrennen. 

Koͤteltee: Hochd. Rugelthee, Shinefifch Tschiu, 
eine Art feiner kugelichter gruͤner Thee. 


Koͤter: wird gewöhnlich von gemeinen, häßli: 
‚chen, unreinlichen Hunden gebraudit, wie Stra; 
tenkoͤter: herrnloſes Hundevieh, auch aber (Hamb. 
Alt.) von Huren, die Abends auf den Gaſſen umlau: 
fen. Spottweife, fagt R:, fagt man von unbedeu: 
tenden Menfchen: em ſchoͤnen Koͤter. Dies Kdter 
gehört überhaupt zu ben Pöbelfchimpfwörtern. | 

Kötern: viel aus und einlaufen, nach Art der 
Hunde. Koͤterſteert: der viel unnoͤthig aus und 
ein läuft. 


Rott: Kefiht, Gehäufe, worin man Mögel 
mäftet(R.) Kopuuen⸗Duvenkott. Ob etwa das 
in der Kr. G. nur von Meibern gebrauchte Eottig 

daſ⸗ 


uch = 7 Mn 


baffelbe mas Fettelharig (Prov. Ber. 1797. 2 Heft) 
daher ſtammen, da. viel einhäufige, eingefperrte 
Weiber leicht übellaunig werben ? 


Kraalwaken (Hamb. R.): nicht ſchlafen koͤn⸗ 
nen, oder zu naͤchtlicher Zeit noch geſchaͤftig ſeyn. 

Krabbe (Squilla L. Hol, Steurkrab): die 
Heinfte Art Seekrebſe, die man bei Kiel in ber See 
vorzüglich groß und gut fängt, kocht und verfendet, 
und auf vielerlei Urt bereitet ißt, auch zum Köder 
braucht, (Nemnich Eathol, ı Abth. Naturgefch. c.) 
Auch nennt man Heine Kinder Krabben auch Krabs 
bauter, Krabaten, wol nicht (3. W. 23.) von 
Kroaten abzuleiten. 

Wenn in Hamb. und Alt. die Krabbenweiber mit 
ihren Kiepen auf den-Rücen Krabben feil rufen, fo 
heißt es: es wird regnen. Ob die Krabben bei fchwerer 
Luft fich häufiger aufregen, und leichter fangen, folge 
fih mehr verkaufen laffen, und Vorboten des nahen 
Regens find ? 

In Ditm. heißen Krabben auch Kraut. in Eid. 
Purren. (3.) 

Krabbeln: Kragen, Frauen. 

Krage (Dän.): Kraͤhe, auch im Eid. wie im 
Din, eine fchimpfliche Benennung einer Kleinen Perſon. 
So ein Kleiner war Hrolf Kraf, 

| Kragen: Derfchiedene Arten Halsumgebungen 
für Männer und frauen. Preefterfragen: rund 
22 um 


a, 
um den Hals gehender wie Röhre gefalzter abitehender 
weißer Halsſchmuck, den die Hamb. Prediger ſaͤmmt⸗ 
lich, im Holſt. nur Hauptpaſtoren, tragen zum Summar. 
Radkragen. (Andre tragen Beffchen.) Die Hamb. 
Rathsperſonen, Oberalten, Juraten, Kirchſpielsherren, 
Reitendiener tragen jene zu ihren Stalterroͤcken, fpas 
nifche holland. Amtskoſtuͤm, ähnliche Kragen. Sie 
ähneln ſehr ben ehemaligen weit und hoch ftehenden 
gefalteten Halöfragen der Frauenzimmer, die man 
noch in alten Hamb. Kupferftichen findet. Laurenberg 
befchreibt die Kragen der Sum: Domherren von ehe | 
dem (2,56): 
en de Dohmdekeden um andre Pröven- 
herren 
recht in ere Poftur un Proceſſ wehren, 
wen fe gungen na St. Peterd Sarken | 
Sael, 
edder quemen vam Speersord un Peerde⸗ 
markt herdahl, 
do moͤſten by de atlaſſen Wams un Broeck 
een ſammitten Spannier ſyn un van Ka 
merdoef 
een Krage, groot ad en temlyk Wagenrad, 
dar de hochwyſe Kop recht midden inne 
fat. 
He verlüft mit Kopp um Kragen, fagt man 
von einem bedeutenden Geld: oder Prozeßverluft. 
| Kragen 
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Kragenwaſcherſch iſt in Hamb. eine eigne Per— 
ſon, die ſich mit dem Waſchen oder Plaͤtten der falten⸗ 


reichen Amtskragen hauptſaͤchlich befi chaͤftigt und davon 
lebt. 


2) Das Meſenterium, (a. d. Gr.) Mittlere am“ 
Gedärme, Gefrös, Frz. Mesentere, weil ed, von 
finem fetten Thiere ausgefchnitten, einem gewoͤlkten 
$tagen ähnelt. | 

kraͤgeln (Kr. G.): ſpaͤt am Tage noch bes 
ſhiftigt ſeyn. 

Krajen, auch Kragen geſpr. Kr.u. a. G.: noͤthi— 
gen, bitten, inſonderheit bei Tiſche, wo ehemals des 
Noͤthigens Fein Ende war, und man dem, der nicht 
nahm, he will Erajet fin, vorwarf. Xreffend ift 
dies ehemalige. Nöthigen in Jekel von Achtern 
Schäfftiger Martha, Befchriving von der 
- Koͤſt — geſchildert. Die Koͤſtluͤde ſitzen bei 
riſch, und 
denn geit dat Crajen an: Ei Moͤdder dot 

wat eeten; 

Ei will min Dom fit nu fo gans un gar 

börgeten, 
voͤrſmaden unſe Koͤſt? eilanget dog daran, 
ey grypet to, ey nu, ey eetet dog hyrvan, 
ey dorch Gott, langet to, eet ſo veel as 
gy koͤnnt, 
22* geloͤvet 
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gelivet my, ſuͤm Gott, ydt ys juw recht 
wol goͤnnet. 
Renn denn nu de een ys wech, fo kuͤmpt 
de anner weer, 
mit enen nyen Ey, een achter d'anner her. 


Sp ward een Minfche noch mit velem Eeten 


plaget, 

mit Supen aver macht. — — 

Bei unſern Landlenten und Kleinſtaͤdtern iſt das 
Krajen, vorzuͤglich auch bei Koffeviſiten, noch im 
Brauch; in Städten und beiGroßſtaͤdtern feitner, wenig: 
ſtens gemäßigter. Unfre moderne Welt übertreibt es 
im Gegentheil, und.gine gewiſſe edle Dreiftigfeit herrſcht 
bei Tafel, wo man fihon bei der Suppe von Deferts 
ſchuͤſſeln mauſen ſieht, und die Kompoten leert, eh der 
Fiſch ſervirt iſt. 

Lat ju dog krajen! ſagen Waͤrterinnen zu un⸗ 


artigen Kindern, die ſich nicht wollen mit guten bitt: 


lichen Worten zwingen laffen, 
Krakken (Hol, kraeken): brechen, knaken, 


krachen. Daher (Hamb.) Krakporzlain, Krak- 


good, Porcellain und ander Gut, woran was zer: 
brochen ift, und (Alt.) oold Kraak, alte Möbeln, 
Krakmandeln, die noch in der harten Schale figen, 
und erft gefraft werden müffen (R.) oder gefnaft, 
aufgelnaft, daher man fie eben fo oft Knakman⸗ 


deln ausfprechen hört, 
Krakke, 


— 0 | 
Krakke, oole Krakke: Schindmähre, ein zum 


Umfusfen ober. Zuſammenbrechen ſchlechtes Pferd. 
(Hol. Kraeke.) 


Krakkeel: (Hol. krakkelen, Franz. querelle, 
Sat: querela, Zanf gewöhnlich mit Klage, M.) Streit, 
Zank. (Es läßt ſich auch vom obigen Fraffen db: 
leiten. S. Richey.) 

Krakkeelen: zanken. Krakkeeler: Zaͤnker. 


De Dronkaart zoegt alom Krakkeelen. 
C(Hoffmann Slaapdichten, Amſt. 1784. 
Kram: kleiner, Detailhandel. 5 
Kramerlatien, dats Kramerlatien: fagt 


der gemeine Mann in Städten von frember Sprache, 
die der Kramer nicht verfieht. 

Dat Krameramt in Hamburg, eine Innung, 
die den Gliedern Vorrechte und auch das giebt, zu 
Zeiten die Bandjuden und andere Kraͤmer von den 
Gaffen zu jagen, und fie ihrer Waaren zu berauben. 
Ber das Krameramt erfauft hat, kann handeln wo⸗ 
mit er will. 

Spr. Wedderkamen (id oder) deit dem 
Kramer S Schaden: aufs Wiederfommen darf der 
Kramer nicht rechnen, er hält den Käufer gern auf ber 
Stelle beim Wort und — Beutel, Sin einem alten 
Gedichte heißt es: 

— de Kramer fteit 
bör ſyner Bood, un füht wo he voraver geit, 


he 
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be ſprikt een fruͤndlik an,Thört, Meiſter, 
Echneider) by vnencaruwen ei w. 

ik hebbe frifche Waar — — | 

2) Kram heißt auch nach dem Holl.ıdas Wochen⸗ 
bette, und die Wochnerin de Kramfro, in den 
Kram kamen: nilederlommen. rise un: 
zeitige Niederfunft. 

Kramſtuͤkken: alferlei- — unkram aber 
ſchlechtes, unnuͤtzes, Plunder. 

Tokramen, allens tokramen: in uUnordnung 
— fo daß man nichts finden kann; umkra—⸗ 
men: in audre Ordnung bringen. | 

Snuddelkram: ſchmutziges, beſchmutztes Zeug: 

‚Kramen, herumkramen, verframen, auch 
framereeren, verframereeren: alferlei Sachen 
von einer Stelle zur andern legen, — verlegen. 

Krammbekker: ein gemachtes Fluchwort. Dat 
di de Krammbeffer baal. (Hamb.) 


Kramp: (©. Frimpen.) 


Kramsvagel: Krammetsvogel Gebraten mit 
Apfelmoos. (S. Appel.) Spr. he ſuͤtt den Dübel 
liefer 8 cn Sramsvagel, 


Kran, Kraan (Ooll. Kraen): Ausgebau arm 
Maffer, Fleet, wie in Hamburg, Mafhine zum Auf 
und Abwinben ber Waaren. 
Kraatt- 
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Kraantrekker: (S. Knevel) die in Hamburg 
auf zweiraͤdrigen Karren, an die fie reihenweis zwei 
oder drei fich fpannen, die Waaren fortfchleppen. In 
Luͤbeck ſah ich, daß man auch Pferde zu den Mens 
ſchen mit anfpannt, Das Hanf. Mag. 3, 1. 220 nennt 
die Hamb. Rrahnzieher Pferdemenfchen, deren 6— 10 
wol mehrere an den Karren gefpannt. find. Sie formi- 
tin eine Zunft mit gewiffen Rechten und Freiheiten. J 


Krank: krank, malade. 
Kranken: kraͤnklicht feyn. He kumt int Kran⸗ 
ten; er wird Fränflicht, ift oft krank. * 
He is ſo krank as en Hoon, 


mag geern eeten, un nix doon. 
von anſtelligen Kranken. | 


Krankt, all de Krankt, dat di de Krankt! 


Ausrüfe des Uebelmolleng fcheint das zuſammengezogne 
Kranfheit, zu feyn, und foviel als: ich wuͤnſche dir 


alle Krank zeit nämlich an den Hals, daß dich Krank: 


heit —! befalle. Bi und vorn Krauft, die 
man in Hamb. Alt. G. eben fo oft hört, ift wol näms 
lien Urfprungs, und nicht, wie R. meint, vom unter: 
drüdten Teufel zu erklären. 


Krank voͤrt Brodfchap: von eingebildeten 
anftelligen Kranfen, denen das Eſſen noch ſchmeckt. 
Krand: Kranz. 
Kransjumfers foviel als — welche 
die Braut putzen und bekraͤnzen half. 
Krin⸗ 





Kringelkrans (f. Kringel.) 
Roſendans 
Keetel up dem Fuͤre, 
Jumfern ſuͤnd ſo duͤr, 
Jumfern ſuͤnnt ſo goode Koop, 
hundert up een Strohoot, 
iſt bie Sangweiſe, welche unfre Holſt. Mädchen bei 
einem in die Runde gehenden Zanzipiele fingen, 
Kränfchen (Holt. Kransje): Kränzchen. Abends 
sefellfchaften, Hamb, Alt. in Familien und unter Freun⸗ 
den uͤblich, die an beſtimmten gewöhnlich Sonntagen 
sufammenfommen, in den Haͤuſern nad) der Reihe, 
und mit einander fpielten, affen und tranken. Zu 
einigen derſelben ſandte jeder eine Schuͤſſel. Geichlof 
ſene Zirkel, an denen beide Geſchlechter, auch oft die 
Jugend Theil nahm, ſtatt deren man jetzt haͤufig 
Pikniks, zu denen blog Männer fommen, und Clubs 
eingeführt hat, | 
Ob das Kransheiftern, if will em Erand- 
heiſtern: ich will ihm Beine machen, fortſchaffen, 
son Krans und Heiſter (Elſter) ſich ableite? auch 
wird das Wort als handhaben gebraucht. 
Kraſchert (Kr. G.): ein kleines Kind, das oft 
ſchreit, weil es ſich noch nicht durch Reden zu ver: 
ftehen geben Fann. 
Krat, Krattbuſch: miedriges Buſchwerh. 
(Din, Krat, Kratſkow, Gebuͤſch, Gefträud).) 
Kraus - 


Fe — 


Kraueln: kriechen, Hettern, arbeitfam, ſich 
bewegen, z. B. ſik moͤde kraueln: (Hamb.) ſich 
bewegend abmuͤden, herumkraueln: herumkrie⸗ 
chen. Von kraͤnklichen, ſchwachen (ſehr unbeſtimmt 
ſagt Gramm unvermoͤgenden) Menſchen ſagt man: 
he krauelt noch ſo wat herum. | 


Auch hört man klauern, wie in folgender Anek⸗ 
dote aus dem zojaͤhrigen Kriege (f. augirte luftige Ges 
ſellichaft von J. Petro de Memel 1659): 

Ein neugeworbner Bauerſoldat war aufm Wall auf 
der Schildwacht geſtellt, der ſahe einen von dem Feind 
den Wall heran klettern. Er rief: Blyff drunner, 
edder if wilt ben Corporal ſeggen. Der feindliche 
Soldat kletterte immer höher. Jener Bauer rief: 
Cappral, kamt her, hier Elawert ener heran. 
Der Eorporal fam, riß jenem die Musfete aus der 
Hand, und fchoß den heranfletternden, daß er todt 
berunterfiel. Da fagte jener zu dem Herunterfallenden : 
Ei fäde if dy nig, du ſcholt darunnen biy- 
fen, iE wolf den Capperal feggen! 


Kreefe + Kleiner Handfchlitten, worauf Kinder, 
auch Erwachfene, einander zu fchieben pflegen. 


Kreefen: ſchaͤumen. Kreefig Beer: Fräftiges 
ſchaͤumendes Bier; ed wird auch von Menfchen ge: 
raucht, en kreeſigten Keerl: der leicht aufbrauft. 


ad iram pronus. 


Kreet: 
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Kreet: Kerbe, Ritze, Spalte. Aarskreet. 

Kreeteln: zanken. Kreetelen, Kreeteler: 
Zank, Zaͤnker. ¶S. Beſcheed.) 

Kreetelen dei’t nig: was mit Zank erhalten 
wird, bat kein Gedeihen. | 

Kreeteler heißt:aber beim Balſſchlagen — dem 


Eiſe (ſ. Jis) Streitentſcheider. 


Kreevd: Krebſe. Kreevdſupp: eine Holſt. 
Kraftſuppe, Fleiſchbruͤhe mit Krebsextrakt, Kloͤſſen, 
Kraut, Krebsſchwaͤnzen und mit Farſe gefüllten Köpfen. 

He hett et in ſik as de Kreevd: er iſt nicht 
ohne Verſtand, aber er aͤuſſert ſich nicht. 

De wilde Kreedv: Erdkrebs (grillus gril- 
lotalpa L.) | 

Sleegende Kreevd: fliegender, Krebs ift ein 
Gefchöpf des Holt. Aberglaubens, welcher raͤth: man 
foll am Johannisabend das Zeug von der Bleiche neb« 
men, damit fich der fliegende Krebs nicht drauf fee, 
der ben Menfchen ben Krebäfchaden an den Leib 
bringt. Auch hält man gewiffe Kräuter, Neffeln, Bei: 
fuß u. a. für Gegenmittel, wenn man -fie ind Dad 
über Thuͤren und Fenſter ſteckt. (Prov. Ber, 1797: 
7 Heft.) 

(S. Muſchuͤ.) 
- Berliner Kreevt! wie Berliner Selleree! 
rufen oft die (in Hamb. Alt.) beide Artikel auf Fleinen 


Karren ferlführenden Zungen, um ihrer Waare dem 
. eine 
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einheimiſchen Flußfreebs und Sellery aus Hamm, wo 
er gebaut wird, alg einer, fremden und nach Dem ge— 
meinen Begriff Beffern, mehr Abfatz zu fchaffen. 
Krei: Krähe, in der Kinderſprache Kreialke. 
Spr. He. weet dar fo veel af as de Krei vum 
Sundage: er weiß davon nichts. 


Kreienfoͤtjen nennt man (Pbg. K. G.) die kleinen 
ongezeichneten wildgewachsnen Blumen: Stiefmätz 
then, wegen der fußähnlichen Blätterchen. | 

‚ Ein dkonom. Sprw. heißt: wenn ſik de Krei 
pör Maidag mt Koorn verſteeken kann, ſo 
gift et en geſegneten Sommer. (Fehm) 


Kreienkamp: Gaſſe in der Hamb. Neuſtadt 
und Kreienberg hinter Nienſtaͤdten, haben von dem 
ehemaligen häufigen Aufenthalt der Kraͤhen, ihren 
wahrſcheinlichen Namen. In Lubeck heißt eine Geffe 
Kreienftraat: 


Krempe: Aufichlag, upkrempen, den Hoot 
upfrempen: den Hut auffchligen, de Manen 
upfrempen, die Ermel auffchlagen, daalkrem⸗ 
pen: Hut oder Aermel niedergefch.agen. | 


Krempe: eine Aue, die von ihrer Krümme fo 
hieß, und dem Holft. Diftrift und der Stadt, einer 
ehemals bedeutenden Feſtung den Namen gab. Krempe 
zeichnet ſich noch itzt durch originelles Trachtenkoſtuͤm, 
Eprachabweichungen, und die Stadt durch einen ſchoͤnen 

Thurm, 





ur 
Thurm, Glocen und — Mädchen aus. Dieſer Maͤd⸗ 
hen Reichthum und Schönheit veranlaßte ben Lob: 
reim: 

 Kremper Mädchen, Thurm und alocken 

Koͤnnen Maͤnner an ſich locken. 
oder Können Junggeſellen locken. 

Kribbeln: innerlich ſich ärgern. Et kribbelt 
em int Kopp: es geht ihm ein Verdruß im Kopf 
herum. Kribbfch: furzangebunden, Krippfopp, 
auch Kribbelkopp: einer, der bald, Teicht, böfe 
wird. Auch hört man (Hamb. Alt.) et Eribbt mi: 
ed ärgert mich. In der Kremper G. Hört mans 
kraͤpſch. (Kriddeln aber ift zanken.) 

Kriegen: bekommen, upkriegen: aufs Land 
oder Boden bringen laſſen, z. B. Waaren, Holz ꝛxc. 

2) He ſchallt wol upkriegen: er wird das 
ſeinige ſchon durchbringen. 

3) Fig. ik kann dat nig upkriegen: ich kann 
mich nicht darin finden, oder mich nicht genug daruͤber 
verwundern, nicht verbauen, 

Fehmſcher Wis: Mit fon (Fehm. großer Bub: 
ding ) heft fief noog to doon, um em uptofries 
gen, wol fein, d. i. nicht 5 Menſchen, fondern 
5— 10 ginge. 

Kriefchen: (Hamb. Alt. K. G.) Kroͤſchen: 

. (Ditm.): 


(Ditm.): einen freudigen Laut von fi geben, wie 
Kinder, die noch nicht fprechen fönnen. 
Kriet: Kreide. Kriede. Kriedewitt; weiß, 
wie Kreide. 
Kriedewitt Sand! 
Gar keen Seel mank! 


rufen in Hamburg die Sandwagenfuͤhrer auch oft des 
gelben Sandes. 


Krikaant wie Kruupaant (ſ. Aant): eine 
eine Art kleiner wilder Enten, (Engl. Widgeen M.) 


Krillen: kraus machen, am Leinengeraͤthe einen 
kleinen mit Faͤden beſchlaͤngten Saum machen, 
upkrillen, unterſchieden vom aͤhnlichen 

Krellen (Ditm.): drehen, (Huſ.): geſchwind 
fahren. Den Kopp krellen: wird von Hoffaͤrti⸗ 
gen Leuten gefagt, bie für Thorheit nicht wiffen, wie 
fie den Kopf halten follen. Verkrellen: verdrehen 
(3.) daher auch Frall: was fich leicht dreht. Daher 
man die Spinnerinn ruͤhmt: fe fpinnt fo krall. 

Ein ( Hamb. Alt.) Krämerausdruc bezeichnet dag 
Gegentheil von Flau, de Koffe wart Eralls der 
Koffe fteigt im Preife, 

Kralle Dikmelk: Dicke Milch, welche härtlich 
nicht weich auf der Zunge iſt. 

Sleen krellen: Heiß Waffer auf die Schlehen 
gießen, daß fie fraus werden, | 
| Krin⸗ 
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Kringel (Din. Kringle.): Pretzel. 
Kringelhoͤge: (ſ. Hoͤge.) 


Sadenkringel nennt man in Hamb. Alt. und 
andern Staͤdten kleine geſottene aus Mehl und Waſſer 
gebackene Prezel, oft mit Kuͤmmel beſaͤt ſind, auch 
Snurrkringel, Armluͤdskringel, weil man ſie 
Bettlern, die ſnurren, betteln gehn, ſtatt Geld 
gab. Bon eben dem Teige mit 2 Timpen Paſch⸗ 
ftufen. (S. Pafchen.) Aniskringel, Per 
perfringel: zwei Sorten Prezel, welche vorzüg- 
lic) zu Wevelöfleth ‚ auch in Neumuͤhlen bei Altona 
und an ber Teufelsbrüde, vor Flottbed. 


Auf dem Störorte bei Wevelsfleth mer: 
den die fo berühmten Störfringel, gefottene Anis 
und Pfefferfringel am vorzüglichften gebaden. 
Die Aniskringel aus einer Muffe.von feinem Wei: 
zenmehl, kaltem Warfer, Gefcht und Sirup mir Anis 
überfireut, Zu den Pfefferfringeln Eommt in der Regel 
Fein Pfeffer. Vielleicht hieß ihr Erfinder Peper? 
Butter und Sirup werden mit Mehl zu dieſen gewürz: 
lofen Prezeln gemifcht, 12 Stüd in 2 Reihen von 6 
Stüd aneinander gebacken, heiffen ein Blatt. 

Diefe Störfringel werden zur Marktzeit nach Hamb. 
zum Verkauf gebracht. 


Krink: Kreis,, Zirkel, 
Kris 
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Krinten: Korinthen, Hleine Rofinen. 

Krintenftuten, Krintenkloͤv, Kooken, (fr. 
Klöden): Heine Weißbrödte mit Korinthen. (Hamb. 
Alt.) 

Krintenjungens nennt der Pöbel in Hamb. die 
Gurrende:Schäler, Knaben, die mit ihren Lehrmeiftern 
ehemals in’ Hamb. durch die Straffen zogen, und ın 
ſchwarzen Roͤcken und Maͤnteln gehuͤllt, geiſtliche Lieder 
ſangen, und in meßingnen Buͤchſen Almoſen ſammelten. 

Krintenball Heißt man eine kleine unbedeutende 
Zanzlujt, Kinderball. 

Kriölen, Krojölen, auch Korjolen : 
gefpr. vom Franz. crier und dem joͤlen: fehreien, 
juchheieu. Korjoͤler: Schreier. Korjoͤlerſch: ein 
weiblicher Schreihald. Voß ſchreibt: kryoͤlen: 
jauchzen. 


Krizzeln: ſchlecht ſchreiben. Gekrizzel. Subſt. 

Krizze, et geit in de Krizz' (Hamb. Alt. ): 
es geht weg, verlohren, ift wie verkrizzelt, ver- 
ſchrieben, verdorben. | 


Krocheln (Eid.): Huften mit Roͤcheln. 


Kroien: brühen, anfieden, ohne gahr zu Fochen, 
3. ®. Rofinen zum Bubding, die nur upkroiet wer: 
den follen, weil fie fonft ihre Süßigfeit verlieren. 


| Kroͤkel, Kruͤkkel: Falte, Bruch, Runzel, ges 
brochne 
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brochne Blätter im Buch. Da will ik en Krüffel 
bimafen: das will id nicht vergeffen. (Dan, 
Kroͤlle.) Erükelig, kruͤkklig: was durch Falten 
und Brüche unfoͤrmlich ward, tokroͤkeln: uneben 
machen, 
Krömen, inkroͤmen: brocken, einbroden. 
Spr. Wat eener infrömt; mut he uteeten: 
was einer ſich ſelbſt anrichtet, muß er verwinden, auch 
he hett meer inkroͤmt, as he uteeten kann. 

Kroͤmeln: zu Brocken machen, auch allmaͤlig 
beginnen. So ſagt man in Hamb. et kroͤmelt all: 
es beginnt zu regnen. Kroͤmken: Eleine Krume. 

He hett wat in de Melk to kroͤmen: er hat 
gute Mittel. Spr. Kroͤmkens ſuͤnd ook Brod: 
man muß auch das Kleinſte zu rath halten. 

Das Kruͤmmeln (ſ. das Wort) ift wahrſcheinlich 
von Kröme, Krume entftanden. Krumengleich. 

Kroog: Krug, Kneipſchenke, to Krooge 
gaan: zur Schenke gehn. Daher leite ich das 
Kroͤgen: ſich bei und mit etwas lange aufhalten, 

Daher man oft vom Deekroͤgen, langwierigem Thee⸗ 
trinken, hört; eine der Schwachheiten der Holſteiner— 
innen des Mittelftandes (auch wol höherer) die jtuns 
Denlang beifammen (wie im Kruge) figen um ben 
Theetifih, und zu dußenden Taffen heißen Thees ein: 
ſchlucken, ja tagelang. So hörte ich nicht felren von 


Nachbarinnen und Theekrögerinnen fagen: bi mi 
| j kumt 


Fr 


Eumt de Teekeetel den ganffen Dag nig ut 
dem Kaaken. 


Kroogkate. (S. Kate.) 

2) (Ditm.) ein mit einem Zaun, Mall bder Gra⸗ 
ben umgebnes Städ Land, das geweidet oder beſaͤet 
wird, (3.) 

Kroogfiddeler: Bierfiedler, Krunfpielmann. 
Laurenberg Sat. über Sprachmengeret und Titelfucht 
Een Capplan let ſik noͤmen Paftoor, 

een Quakſalver will heeten Doktor, 

een Timmerknecht ward Buwmeſter ger 

nannd, 

een Krogfiddeler ys Muſicant, 

een Rottenfanger ys Kammerjaͤger — — 

Kröger: Kleinkraͤmer, auch Schenkwirth, Kruͤ⸗ 
ger. Wenn jemand (Hamb. Alt.) auf eine Waare zu 
wenig bietet, ſpoͤttiſch, ſo ſagt die Verkaͤuferin oder 
der Verkäufer, z. B. Gemuͤs- oder Fruchtverkaͤufer: 
dat buͤtt mi Feen Krüger: fo wenig bietet mir 
der Krüger nicht, der doch dieſe Waare mit Vortheil 
wieder verkaufen, und folglich wenig bieten muß. 


Kroos: Krug, irrdenes oder zinnernes Trink 
gefaͤß mit einem Schlagbedel. (Din. Kruus, Holl. 
Kroes.) S. Richey über die albernen Ableitungen bes 
Worts. Kroͤſekoͤper: der mit Steinzeug, haupt⸗ 
ſaͤchlich mit Kruͤgen handelt. (Hamb.) 

28 Kroͤ⸗ 
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Kroͤpeln, (fit) af doͤrkroͤpeln: ſich mäh- 
ſam durchs Leben oder eine Arbeit winden, ſich behel⸗ 
fen, mit wenigem auskommen, (wahrſcheinlich vom 
folgenden Krupen.) 

Kroͤpel: ein verwachſener, ſich mäßfem fort= 
fchleppender Menſch. He fchelt ad en Kröpel 
(Hamb, Alt.): er ſchilt arg, fehr, wie ein Krüppel, 
den der Pöbel zum Schelten oftmals reizt. 

Apologifches Eprw. Da heff wit Spill gaan, 
feed de Kroͤpel, un full up de Liere: das 
heißt gefpielt! fagte der Krüppel, und fiel auf ir 
feier. 


Kropp: Kropf, vom Magen bes Geflügel3 und 
vom Unterfinn, doppelten Kinn, in Holſt. gebraucht, 
da der eigentliche Kropf in Schlejien zu ſuchen if. 
Kröppers: eine Art Tauben mit großen Kröpfen. 

Kroppfragen-Lappen (Hamb.): Weiberlag, 
Bruft und Schultern bedeckend. 

Kroppſalat: der durch almählige Anhaͤufung 
der Erde fich wie Kohl in Köpfe fchlieffende Salat. (R.) 

Seldfröpp: Ackerlattich. 

Devern Kropp fpreefen: mit doppelten Kinn 
fih hochmuͤthig Eröpfend, fprechen. 


| Kroͤſe: inwendige Kerbe im Faß, wo der Boden 
eingefaßt wird. 

Kroͤt: Kroͤte, auch ein boshafter, aͤrgerlicher 

* und 


und &xgernder Menſch. He wart fo Erdfig: er 
wird fo ärgerlich, leicht gereizt. 

Krotten (Huf): kuͤmmerlich gehn. 

Kruͤde, kruͤdig, kroonſch (Guſ.): vom 
Frauenzimmeranzug, wenn er gut ſitzt. 

2) Auch kruͤdatſch (Hamb. Alt. Pinneb.); eigen, 
beſonders, waͤhlig, auch kruͤſch (f. roͤren.) Se 
is nig kruͤſch: fie ißt alles. 

Kruͤkke: Krucke; daher Kruͤkken un Aven⸗ 
ſteel, von ſchlechtgeſchriebnen gekrizzelten Buchſta— 
ben, (mie jene perſiſchen, die Jean Paul im komiſchen 
Anhang zum Titan I, I. in der Dorfſchule erfah.) 

2) Wirbel an den Geigen. 

Krullen: kraͤuſeln. Krulle: Lode. Haar: 
krulle: Haarlocke. Krullkoken: dünne umgerollte 
Kuchen, von Meel, Eiern, etwas Butter und Korde— 
mum gebacken. 

Krumm: curvus. | 

He is ook krumm, we he fif buft: er ift 
nichts beſſer als andre, 

He nimmt er Frumm: er nimmt es übel auch 
verfehrt auf. Mit der Frummen Hand Famen: 
Geld oder Geſchenke bieten. 

Kruͤmm: Kruͤmm. 

En goden Weg in de Kruͤmm, 
is nig uͤm, 
(n. d. Holl.) (8.6) 





— 36 — 
CR.) ein guter Umweg ift nicht um, nicht aus dem 
Wege, eben weil er gut iſt. 

Krummhoorn: eine Kuh mit einwärts gebog- 
nen Hörnern; daher man in Eid, zu einem alten 96; 
buͤckten Meibe herum du ool Krummhoorn! fagt. 

Krummendiek: krummer Deich, ein Holſt. ab: 
Jiches Gut, das alte brannten 1657 die Schweden ob, 

Krümmeln un wümmeln: wo viel Kleines 
3. B. auf den Ameifenhaufen, Lauſekopf, zufammen: 
läuft, (Krume) 

Kruͤmpen (feltener krimpen): iſt mit Krumm 
verwand: zuſammenziehn, einſchrumpfen laſſen wie 
Tuch, Laken im Waſſer, damit es den Regen, ohne 
Flecke zu bekommen, vertrage. (Schwed. krumpa, 
krympa, Engl. to crample,) daher 

Kramp: gekruͤmmtes ſpitziges Eiſen, auch die 
Sehnenkrankheit, wenn ein Glied, ‚oft der ganze 
Menfch, Frumm zufammen gezogen wird. 2) Krampf, 
(Engl, cramp, Schwed. Krampa) weil er Sehnen 
und Nerven und oft den Patienten krumm zieht. 

Inkruͤmpen: einfehrumpfen, fig. in Lues 
Snftand gerithen. 

In de Kruͤmp gaan: verlohren werben. 

Kruͤnkeln, inkruͤnkeln: : uneben, kraus machen, 
von Papier und Zeug, auch tokrünkeln, verkruͤn⸗ 
keln. En Kruͤnkel: eine Falte, die nicht abſicht— 


lich gelegt iſt. 
Kru—⸗ 


ne 


Krupen: kriechen, bekrupen: befchlafen, 
bikrupen: beiliegen, beiſchlafen. Ce hett ſik 
bekrupen laten (Hamb.), uͤnnerkrupen: unter: 
triehen, auch ſterben, daher dad Sprw. Krup 
uͤmer, krup uͤnner, de Melt is di gramm: 
ſtirb, die Melt giebt auf dich nichts mehr. Sehr 
&harafteriftifch ift die Rdt. Beter en Frupern 
Moder, as en fleegenden Vader: beffer iſt 
eine Mutter, die als gute Hausfrau allenthalben felbit 
herumkriecht und nachfieht, als ein fliegender, bald da 
bald dort herumfaufender ſchwaͤrmender Vater. Auch 
fügt man: beter en riefen Wader to berleeren, 
ns en krupen Moder: Fleiß ift beffer als Reich: 
thum. 

Dat Bloot kruͤpt, daar et nig gaan kann: 
Blutsfreundfchaft kann ſich nicht bergen. 

Krupboonen, aud Arften: Bohnen, Erbfen, 
die niedrig an der Erde wachſen. Kruphoner: 
Hähner mit Furzen Beinen. Kruphoͤneken: wo- 
nit man in Hamburg aud) ein eines Frauenzimmer 
bezeichnet. Krupaant. ©. a. 


Küftenkruper: Feine, meift bataviſche Schiffe, 
die an den Küften über die Watten, Sanditellen, 
bei Kuxhaven fahren. 

Kruſch: Karauſche (cyprinus carassias L. ) 
einer der zarteften, theuerfien und deshalb in Holft. 

belieb- 
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beliebtefien Flußfiſche. Mit Auftern oder Kapperfance 
eine Lieblingsfchäffel auf den Zafeln der Reihen. Der 
wigelnde Kartenfpieler ( Hamb. Alt.) fagt fatt Caro: 
Krufchen mit frifche Maibotter. 


Krüfch (Hr. ©.) auch kruͤdauiſch, au 
Friidatfch (Hamb. Alt): leder im Wählen. Ein , 
Wort, deffen Urfprung Richey, ich und andre nicht 
wiſſen. 

| Kruff (Luͤb.): Gartengießer. (©. Sarten.) 

Kruut: Kraut. Krüder: Kräuter. Krud, 
Strovefrud: hieß ehemals’ Gewürz, wie Krüs 
deri, Krüdern: Gewürz an Speifen thun. Daher 
das Schlesw. Sprw. Dat id de Beer nig weert, 
dat man den Steel fo kruͤdert: die Birne nicht 
werth, daß man den Stengel fogar würze, wird gefagt 
von einer Sache, die mehr Mühe und Koften macht, 
als fie werth if. Daher Kruutkramer: Gewürz: 
kraͤmer. Kruͤlade: Gewürzlade. Kruutbüdel: 
ein Beutel, worin einige Haus: und Küchenfrauen das 
Kraut zur Suppe und in den Topf ſtecken, damit fie 
blos den Gefchmad erhalte, aud) Kruutbundel: 
das zufammen gebundene Kraut, dad, wenn die Suppe 
aufgegeben wird, herausfommt, 

Verkruͤdert: poffierlih. He fütt verkruͤdert 
ut: er iſt ſonderbar, z. B. der naͤrriſchen Kleidung 
wegen, anzuſehn. 

Kruut⸗ 


By 

Kruutputt: Blumentopf. Fieffingerfrunt: 
fig. für Obrfeigen. Kruuthof: Gemüögarten. 

Snirrfruyt: eine Art Unkraut, Wicken, | bie 
dad neben ihnen wachfende Gewäche jur Erde ziehn, 
ftirren um und verfchlingen, 

Kruutuul, Krupuuls man fagt beides von 
Heinen krauskoͤpfigen Menfchen, 

Krütjen, roͤg' mi nig: das Kraut ruͤhre mich 
nicht an, noli me tangere, herba sensitira, auch 
son der mimosa pudica. L. 2) En eegen Kruut: 
fig. ein eigenfinniges Kind, auch erwegener Eigen⸗ 
finniger, 

Kruus: kraus, (Huſ.) von Pferden, muthig. 
De Peer ſuͤnt kruus: muthige Pferde. 

Kruuſe Lokken: (ſ. Favoritjen) trugen die 
Damen der Vorzeit an den Schlaͤfen, wie itzt uͤber der 
Stirne niederhaͤngend, mit Bandſchleifen durchzogen, 
und tragen ſie noch auf den Kupfern zum Hamb. Alt. 
Odenbuͤchlein: 

— Do fach man de Favoren (Bandbuͤſchel) 
geflochten an den Eruufen Locden by den 
Ohren, 
darna vertrocken ſe un keemen up den 
Hoot (der Favoren.) 
(Laurenberg.) 

Kruuſe Nakken: krauſe Nacken. Als naͤmlich 
die Mode der Regenfleider (f. Kleed) zuerſt auf⸗ 

kam, 
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Fam, war fie vorzüglich den Geiftlichen in Hamburg 


ein Yergerniß, da fie von der. Kanzel herab dieſe Mode, 

ſo ehrbar fie auch ließ, als unanftändig verfhrien. 

In einem alten Gedicht aus den zoger Jahr⸗n Des 
17ten Jahrhunderts wird 'erwiefen, daß dieſe Kleider 
nicht blos Wetters Ehren: Regen: und Sonnen: fons 
dern auch Mörder: Kuppler⸗ Schande: und Schuldens 
Kleider zu nennen ſeyn dürften; “ein Dedel vielen 
Dinge, der. Ehr und Schande.” Nach vielem vergeb⸗ 
lichen Dagegenſchreien der Modefeinde kam dieſe Mode 
durch den Gebrauch ſelbſt ab, und die Damen giengen 
mit friſirten unbedeckten Haaren. Nun erhoben die 
Geiſtlichen und andre Feinde der modiſchen Neuerungen 
einen neuen Laͤrm, und nannten jene von der Kanzel 
herab dieſe Mode kruuſe Nakken, welchen Spott 
namen die Friſur der Damen aͤlterer Zeit lange behielt. 


Kruſedullen: (auch im Daͤn.) gefaltene Mans 
ſchetten, Handkrauſen. Eigentlich ein Spottname, 
den der (Hamb. Alt.) gemeine Mann den ehemals 
modiſchen langen Handmanſchetten der Herren und 
grauen gab. Legg' du dine Kruſedullen af, ſo 
buͤſt Du wedder in de Neeg, ſagte neulich ein 
acht platter Witzkopf zu einem andern der Manſchetten 
trug, und klagte: er habe bei einem Falliſſement eines 
andern viel verlohren: trage keine Manſchetten mehr, 
ſo erſparſt du wieder was du verlohrſt . 


Ehſtandsregel: Friſh in de Haar, gibt 
kruuskoppte Jungens. Poͤbelſpr. 


Von 
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Don Kruus leitet ſich fehr wahrſcheinlich (S. 
Richey) auch Krüfel, Krüfelding: der Kraͤu— 
fel, den der fpielende Knabe mit der Peitfche treibt. 
Auch Hört mans Küfel von kuͤſeln: rund umlaufen 
ſprechen. Sprw. He löppt um as en Krüfel- 
ding, Der Brummkruͤſel iſt ein kugelrunder, 
hohler Kraͤuſel mit einem Loche, der daher img 
Kaufen brummt, Fig. ein miürrifcher Menſch, 
Brummkater. (R.) 

2) Sagt man Kruͤſel von einem kleinen drol— 
ligten, fich viel hin und ber bewegenden Mädchen, 
oder, aber feltner, kleinem Knaben: luͤt Kruͤſel, 
Kruͤſelding. 

3) Kruͤſel auch Traankruͤſel: Lampe, Thran— 
lampe, wegen der Kraͤuſel aͤhnlichen Form. 

Kruͤz: Kreuz. 

SE mak en Kruͤz voͤr em: ich fürchte ihn 
wie den Teufel, vor dem man ein Kreuz zu fchlagen 


pflegt, wie vor Hexen, das fie nicht AIeienNen 
follen, 


2) Et is en Kruͤz mit em: man hat ſeine 


liebe Noth mit ihm; wo das N fig. genommen 
wird, 


3) Rüdgrad, 

Ik hef et int Kruͤz: vom Ruͤckenweh. 

Kruͤzlaam: nennt man eine Krankheit, Nerven— 
ſchwaͤche, die das Ruͤckenbein vorzüglich trifft. 

En Kruͤz, 


J ⁊ 
— A 
F 
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Krüz, Sammer und Elend! byperboliſch, 
und ald Ausruf, auch von afterwigigen Kartenfptelern 
gefagt, wenn fie Treffle, das fie Krügen der Form 
wegen nennen, ausſpielen. 


Kuͤcheln: nach dem Holl. Kucgh, keichen, 
huſten. Kruͤcheln, koffen, kagen (Hamb.) 
bedeuten daſſelbe. Oole Kucheler, alter Huſtender. 
Auch kuͤchen. 

Lied (Hamb.) vom Winter: 
Alles fruͤſt to Bickelſteen, 
Kuͤchen un Hoeſten ys gemeen. 


Kucheln: etwas heimlich aber unerlaubtes ver⸗ 
tuſchen. Kuchelerſch: ein Weib das ſich gern in 
heimliche Händel miſcht. (S. Deefhoor.) 

Kuffen: (Hamb.) Ohrfeigen geben. Dieſes 
von Mattheſon zum R. angeführte Wort iſt mir nie 
vorgekommen. — mit knuffen/ ſtoſſen 
verwechſelt. 

Kuffer: (Din. aufferh. Koffer. 


Kugel: (Daͤn. Kugle) Kugel, daher vermuth⸗ 
lich das plattd. kueln: waͤlzeln fortkueln de 
Tuͤnn: die Tonne fortwaͤlzen. 


Kuͤken: Huͤhnchen, auch Schmeichelwort fuͤr 
kleines Kind. Neſtkuͤken, dat id min Neſt—⸗ 
füfen: das ift mein leßtgebohrnes Kind, oft Muͤt⸗ 

tern 
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tern das liebſte, womit und weil ſie damit am meiſten 
zu thun und zu taͤndeln haben. 
Ein Volfsreim, den. man auc) ale Miegenlied fü ins 
gen hört: \ 
O Moder, o Moder, min Küken iſt dod! 
Har ik min Kuͤken wat eeten geven, 
So weer min Kuͤken beleeven bleven, 
O Moder, o Moder, min Kuͤken is dod! 


2) Propf oder Drehſchluͤſſel am Hahn. 


Rufuf: (Engl. the cuckow, Franz. coucou) 
Gufguf, cuculus, canorus. Der Vogel foll dem 
abersläubigen Holfteiner Leben oder Tod prophes 
zeihen. Daher man ihm zuruft und reimt: 

Kukuk vam Haven 

Wo lange fall if Seven? 
und wohl acht giebt und zählt, wie vielmal er nad) 
der Anfrage ruft, welches die Zahl der Lebensjahre bes _ 
deuten fol. Auch hat man auf ihn folgeuden unrei= 
nen Reim gemacht : 


Kukuk, fpriet fin eegen Namen ut. 


Nenn ber Kufuf anfängt zu rufen, fo muß man, 
nach der Hausregel des Holfteinifchen Bauers, den 
rohen Schinken zuerft anfchneiden, dann ift er gehörig 
durchgeräuchert. 

He wart den Kukuk nig wedder hören: 
er ftirbt ehe der Sommer und Kukuk kommt. 


Kukuk! 





1 
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Kukuk! ruft der (Hamb. Alt.) Pöbel Huren 
nach. Woher der Grund? — Kufufs Kofter : 


der Wiedehopf, epops. He kummt in des Ku⸗ 


kuks Koͤkr er läuft ſchlimm an. 


Kuͤle: Keule. He kummt mit de Plump⸗ 
euͤle: er kommt, fällt einen grob an; auch wie mit 
der Thuͤr ind Haus. He lüdet mit de Swiens⸗ 
kuͤle: er it grob, läutet mit der Schweinsfeule. 

2) Hintertheil am vierfüßigen Thier, auch Schens 
tel am Geflügel. 
Kullern: tollern, rollen. 
2) Samenfchieffen. De Fifh fullerf. 
Kulpen: (Dit.) Augen. De blinden Kulpen 
up Doom: die blinden Augen aufthun. (Kleffel.) 
Kuͤem: matt, ſchwach, wird beſonders von 

Fiſchen gebraucht, wenn, fie nicht mehr fchwimmen 
können, fondern auf dem Rüden zu treiben anfangen. 
He fteiit fie fo kuͤem an: er thut ald wenn er 
nicht mehr fort fünnte, 

Kumkummer: (Sranz. concombre) Gurke. 
Daher das Schimpfwort ber Hoͤkerzunft Kumkum⸗ 
merſnut. 

Kummer: Kumfummertied: ſchlechte Zeit, 
(Hamb.) vom H. D. Kummer. Daher aud): 

Da is Feen Kummer bi: das wird ohne Sor⸗ 
ge, leicht gefchehen, ſich machen loffen. 
Ka Kumm: 


Kuinm: Kumme, Schale, im DVerfleinerungss 
fat Kumpken. Koffer Seekümpken: Feine 
Koffer Theefchale, 


Kumpabel: (das franz. capable) nig fums 
pabel! ift der gewoͤhnliche Ausruf (Hamb. Alt. Kiel) 
und Antwort gemeiner Leutz, wenn fie etwas nicht 
thun oder begreifen zu fonnen verfichern wollen. So 
hörte ich eine Fifchverfäuferin die andere fragen: 
35 fe eeren grooten Sandart 108? die Ant- 
wort verneinendb: nig Fumpabel! Nicht moͤglich! 


Kumflag, aud) Komflag * Ronforten, Kom: 
mer, Verkehr. He bett des Düpelst fin 
Komflag: er hat eine Menge Anhang — allerlei 
Schlages. 

Kund: bekannt. Daher im Pl. Holſt. ſik 
kundgeben: ſich zu erkennen geben. He willt 
nig kund hebben: er will es verheimlichen. 


Kuͤndigen (G. G.). ſtatt abkuͤndigen von der 
Kanzel. Se ſuͤnt all kuͤndigt: das Brautpaar 
iſt ſchon abgeboten, (f. af.) Daher auch noch (Hamb. 
Altt.) en Kunde: ein lockrer, liederlicher Burfch., 
auch ein dito Maͤdchen, die mehr Kunde von gewiſſen 
Dingen hat, als ſie haben follte. Dat id en Kunde, 
heißt folglich von beidem Geſchlecht, was man aud) 
en Mittmaker nennt; Ausfchweifling, 

" 24 Kun⸗ 
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Kunkel: die altdeutſche Spinnmaſchine, die von 
unſerm Spinnrade abweicht. Es war ein langer oben 
geruͤndeter Stock, worauf der Flachs gewunden war, 
und wovon er abgezogen, geſponnen wurde. Ich irre 
wohl nicht, wenn ich folgende Holft, plattd. Worte 
daher. leite: 

Kunkelluuren: welches man öfterer hört, als 
das’ (R.fhe) kukuluren: lange vergeblich einge: 
fhloffen warten, gleich einem an die Kunkel ge: 
feffeltem Meibe, die ihr Tagwerk beenden muß, eh fie 
ing Freie fommt. 

Kunkelfufe: Verwirrung, Verwornes, auch 
Mirthfchaft, wo es bunt hergeht, (ich zweifle, daß 


ed, wie R. meint, aus dem franz. confusion gebildet _ 


fey,) wie an der Kunfel verwirrtes Garn oder Faden⸗ 
wert, Auch läßt fich das he makt Kunkelfuſen, 
er macht Intriguen, damit reimen. 

Auch in der Kr. ©. (f. Prov. Ber. a. a. O.) fagt 
und fchreibt man Eunfeluren, und nennt Kunkel⸗ 
fuferey Cree) eine verſteckte Handlung. 

Kunkelpiep aber heißt in Ditm. Kaldauen, 
. Kluun, (f. das Wort.) Daher ed in einer alten 
Ditm. Chronik in einem befannten Volksliede von 
einem ungeſchickten Mädchen heißt: 

- Se weet nig en Kool to kaaken, 
nig en Kunfelpiep to mafen, 
nig en Sladen mit dem Ei. 


Kuͤpe: 


a ee. 


| 


* 
* 
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Küpe, Küven auch Koͤven: (Angelſ. Ky— 
fe, Engl. kive,) Kuͤbel, große Botte. Lat. coupa, 
Franz. coupe, Brokuͤven: Braukeſſel, Swien⸗ 
koͤpben: darin man die Schweine brühet. So heißt 
eine Gegend in der Vorftadt St. Georg bei Hamburg 
meift vom Brannteweinbrennern bewohnt. Fleeſch— 
kuͤpe: worin man Fleiſch einfalzt. 


Küpe heißt bei den Färbern ein zinnerner Färbe- 
leſel, 3. B. Blaukuͤpe darin die blaue Farbe, und 
ift von Kuͤve unterfchieden. 

Küper, Böttcher, Faßbinder. In Hamburg. 
unterfcheiden ſich Küper, die für Kaufleute ins 
Große arbeiten; Böttcher, die allerhand Bleines 
Geräthe verfertigen und Kiemer (S. oben) Wien⸗ 
füper, der die Weinfäfjer bindet. 


Kurrig: wehlig, drolligt, (Hamb. Alt.) leicht 
erzürnt aber heißt es nicht in unſrer Volksſprache, fon= 
dern Fnurrig. (Kinderling Gefh.d.N,Spr.©.288.) 

Rufe: Badenzahn. 

Et fitt em in de Kufen: es fit ihm zwifchen - 
den Zähnen. Dat Kind Erigt Kufen, 

Kuͤſeln: herumkuͤſeln: taumeln, rund herum 
laufen im Wirbel. Kuͤſelwind: Wirbelwind. 

Kuſſ: Kuſſfinger. Maak Kufffinger ſtatt 

Kuß⸗ 





Kußhand; baisemain, fagt die Wärterin zum Kinde, 
auch kuͤß in, kuͤß in Handien! 


Kuͤte (Hamb. At.) Kuͤtj (Kr. G.): das 
Eingeweide, Gedärme der Thiere, aud) 2) die Unreis 
nigfeiten in demjelben. 

Ik will Di pedden, dat di de Küte fall uf 
dent Hals beruf gaan: Drohungsformel des 
Poͤbels. 

Kuͤten: ausweiden. Kuͤterhaus (Hamb.): 
Schlachthaus, wovon in Hamb. auch der Wall, an 
dem ehemals das Schlachthaus gebaut ward, der 
Kuͤterwall hieß. Co in Luͤb. Kuͤterhaus, Kuͤ— 
termeiſter. 

Soweit R., aber ſollte Kleffel nicht Recht baben, 
der uns im Mfept. belehrt, daß Kuͤte von Kioͤd, 
Daͤn. Fleiſch, ſich herleite, da man im Eid. Kuͤtt 
auch von fleiſchigten Waden braucht. 


Kuͤtt, he hett Kuͤtt im Kopp (K. G.): er 
geht mit Intriguen um. Vielleicht vom alten cuyden, 
wie buyden tauſchen. 

Kuͤtebuͤten: (S. Buͤten.) 

Kutſch: Kutſche. Daher in Hamb. der Poͤbel 
dem reichen in Kutſchen Hinrollenden nachſagt: de 
faart in de Kutſch, he waart noch mal in en 
fuͤren Sarg begraben: der Reiche kann einmal 


arm werden; der itzt in der Kutſche Stolzierende muß 
* viel⸗ 


vielleicht gleich uns einmal fi) in einen Sarg. von 
Foͤhrenholz (ftatt Magahoni) einkiften laſſen. 

Kutt: der gemeinfte Ausdruck für die weibliche 
Shaam. Daher Kuttenhoor, Schimpfnamr 
für liederliche Dirnen, und age liederliche 
Kerle. 

Kuule: Grube, Gruft, (Hol. Kuyl, ‚Din, 
Kule). Im Eng. aud) ein Fifchteih, daher in der 
Marſch Papenkuule ein Fifchteich, in den ber 
Sage nad einft ein betrunfener Priefter geſtuͤrzt 
ward. Boomkule: die Tiefe des Havens, an 
der Stelle, da er geſchloſſen wird; Moͤlenkuule: 
die Tiefe vor dem Waſſerfall der Mühle; Rakker⸗ 
fuule; Schindgrube (der Schindanger heißt im 
Dän. au fo); Sandkuule, Leemkuule: wo 
Sand und Leim gegraben wird, daher ein Holft. Gut 
den. Namen führt. Kuulengräber: Todtengräs 
ber. Kuͤlken: Grübchen in Wange oder Kinn. 
In Kuͤlken ſpeelen: mit Maͤrteln ſpielen. Kuu⸗ 
lenſermon (S. Liek.) 

Slingkuule: verſchlingende Grube. So hört 
man von einem Haufe, mo entweder viel Geld 


aufgeht oder das viel zu heizen Fofter, weil es nur 
große Zimmer und viel Feurung fordernde Defen 


hats: dat Huus id en rechte Slingkuul, 
fig. fagen. 


Kuul⸗ 
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Kuulbuſch im Amt Ahrensböt: tiefliegender 
Buſch. 
Kuun: nennen die Landleute im a ihre Ka⸗ 
Tefutifchen Hühner. 

Kuupftaf: (S. Maue.) 

Kuusbedde, Kuuzbedde: Schtafftee, 
Bettſchrank, Alkoven, Wandfchlafitelle. Die Bauern 
in Holt. und Schlesw. haben in der Regel feine andre 
als in der Wand mit — verſchloſſene Schlaf⸗ 
ſtellen. 

Kuuve: Bette geringer Leute. Daher 
kuvern: kraͤnkeln, ſchwaͤchlich ſeyn, utkuvern: 
auskraͤnkeln. Dat Kind mut erſt utkuvern: 
(Hamb.) das Kind muß erſt ſo lange kraͤnkeln, bis 
es der Ungefundheit los wird. He kuvert lang: 
er ift feit lange Fränfelnd und bettlägrig. 


Holſteiniſches 


JFdiotikon, 
Beitrag zur Volksſittengeſchichte; 
o der 


Sammlung plattdeutſcher, alter und neugebildeter 
Wörter, Wortformen, Redensarten, Volksnes, 
Spruͤchwoͤrter, Spruchreime, Wiegenlieder, Anek— 
doten und aus dem Sprachfchage erklaͤrter Sitten, 
Gebräudhe, Spiele, Feſte der alten und 
neuen Holſteiner. 


Mit Holzſchnitten. | 





Dritter Theil, 
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von 


Johann Friedrih Schuͤtze, 


Kön. Dan. Kanzlei⸗Sekretair. 





Hamburgusoz2. 
Bei Heinrich Ludwig Villaume. 
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Laak: zergangenes Salz, Salzbruͤhe, Pekel 
auf Fleiſch, Hering. 

2) Pfuͤtze, Lache. Daher Corslake, ein Theil 
der Hamb. Vierlande, vielleicht von einem ehemali⸗ 
gen Beſitzer der Lache, Cord ſo genannt, da oft 
ganze Gegenden, auch Gaſſen nach einem Bewohner 
benannt ſind, wie die Hamb. Straſſen Roͤdingsmarkt, 
Speersort, Steckelhoͤren, Brandstwiete. (R.) 

Lakeband: groſſer Toͤlpel, langer, traͤger 
Schlingel. (M.) | 

Laat: (Angelſ. laet, Engl. late,) ſpaͤt; 
to late kamen: zu ſpaͤt fommen, mit dent la- 
teten: am fpätften Abend! (Angſ. lat, Hol. 
laat, laatſt: letzt). 

Laterſuͤndag: (Huſ.) Nachhochzeit, bisweilen 
am Sonntag, doch auch an andern Tagen gefeiert. 

Der Holfi. fagt laatlos für träge. 


1 Daher 


! 
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Daher 

Laaten: laſſen, (Angſ. laetan, Engl. lat, 
Schwed. laeta, Daͤn. lade) nalaaten: nachlaſſen, 
lat dat na: laß das bleiben. He lett et nig 
auch he Jett et nig na, Gott geev iE flog ent 
dod: er ließe feine Unart nicht, -und wenn ed aud) 
Gott gefiele, daß ich ihn todt fchlüge. 

He kann nig Laat holen (Hamb. Alt.) er 
verliert die Faffung, Kontenance, | 

Wo lett et to: wie gehts, läßt an? 

In Luͤb. fingen die Knaben, wenn ein Schiff vom 
Stapel läuft, auf welchem fie fi) des Vergnuͤgens 
halber befinden : | 

Saat em, Iaat em finen Willen, 
He het finen Kopp vull Grillen! 

Sprw. Lat weſen, fegt Trin, um fleep 
bin Keeshöfer vor en Pund Botter: vom 
falfcher Tugend, Scheintugend, 

Verlaten verlaffen. Spruchreim den man als 
Lehre groben Menfchen giebt: _ | 

O Höflichkeit verlaat mi nig, 
wenn mi de grave Knull anficht. 

Grave Krull fonft Grobian iſt hier die perſoni⸗ 
ficirte Grobheit. | 

Late: Reis, Sproffe vom Baum ober von ber 
. Pflanze abgelaffen, geſenkt, abgefchnitten, und ans 


derswo gefenft, gepfropft. (Teutonistä: laide.) 
* | Laten 
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Laten vun Negelken: Senklinge von Nelken. 
Wienlaten: abgeſenkte Reben. Laten ſteeken: 
junge Reiſer in die Erde ſtecken. | 


Saat fitten, if weet wat Darunter ſtikt: 
laß deinen Hut ſitzen, ich Eenne dich doch, fo höflich 
du dich gegen mich ftellft. (Hamburger Bonmot. ) 
daat fcheeten ; laß das dahin geftelft, 


Laban: (S. Loos.) 


Labben: lecken. (Angſ. labbian, Engl. lap, 
granz. laper.) Daher | 

Labbern: faugen. (Hamb. Alt.) Titjen⸗ 
labberſch: Brüftefäugerin, eine dazu für Geld ge- 
dungene Frau, welche die Mutter ausfaugt, deren 
Kind, weil ihre Bruͤſte geſchwollen find, nicht faffen 
kann. 

2) Gemein kuͤſſen. Libhelabben: oft und viel 
füffen. 


Labberdaanje: (Holt. Abberdaan,) gendfel- 
ter, eingefalzner Kabiliau, auch Dorſch: Schiff— 
mannskoſt. 

Lachen: (Angſ. hlahan, Engl, laugh): 
lachen. 

Baar Geld lacht: ſagt der Verkaͤufer, der 
feine Waare, wenn er Geld ſieht oder merkt, lieber, 
wärs auch wohlfeiler, als auf unficheres Kreditgeben, 
verkauft, 


ı® Mi 
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Mi is dat Lachen noͤger as dat TIERE : 
ich bin mehr zum Lachen als zum Weinen aufgelegt. 


Auch (Dig. 8. G.): ik buͤn lachhaftig to 
Mode. 

Griflachen: (S. Griepen) 

Lade: wie im Daͤn. und Holl.): hoͤlzerne Kiſte. 
6S. Bilade) GI. ©. Laje geſpr. 

2) Eine Geſellſchaft, Gelag, die man (Hamb. 
Alt.) durch dieſe Benennung verdaͤchtig macht. 
Dat is en rechte Lade: heißt eine unrechtliche, 
liederliche, verſoffene Geſellſchaft. 

| Laff: geſchmacklos, unkraͤftig, ungeſalzen. 
Lag: Gelag. Buurgelag: Baurengelag, 
Brutlag⸗-lacht: Hochzeit. 

Lagbott: (Infel Föhr) Verfteigerung. 

Lakk: Siegelwachs, laffen, tolaffen: zus 
fiegeln. 

Schellakk: aſtindiſ her Gummi, gummilaccae 
in tabulis. 


Lakkmoos: das aus Kräutern gefochte Blau dad 
unter den Kalf zum Weiſſen gemifcht wird, 

Laken: Tuch, Wand. 

a) Kanged Tuch von Leinen Bett + Diidr 
laken. Bon Weibern, welche Verſe machen, fagt 
Raurenberg : " 


| Idt 
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Idt were beter ſe ſeten bi den Wukken, 

edder neyden en lang Halslaken: 
Halstuch, die zu ſeiner Zeit ſehr weit und lang vorn 
niederhaͤngend getragen wurden. Man koͤnnte auch 
die itzt modiſchen Mannshalstuͤcher Laken nennen, 
da ſie in die Laͤnge, doch nicht niederhaͤngend, wie in 
die Dicke, Kinnverhuͤllend wuchſen, auch die langen 
Schawlen und Tücher der Damen, welche bis zu den 
Fuͤſſen niederfallen muͤſſen, aͤhnlich denen, die man 


im Newen Allamodo Buͤchlein Hamb. im guͤldnen 
ABC abgebildet ſieht. 


He weet wo dat Laken ſcharen is: wie es 
mit der Sache beſchaffen iſt. 


Lakunjer: ſagt unſer gemeine Mann ſtatt Lalkei 
wie Hakkenkieker im ſpoͤttelnden Tone. 


Lamm: Laͤmmken, Lammeken: Lamm, 
Laͤmmchen. Vom Nachahmen des Tons der Laͤmmer 
iſt auch in der Kinderſprache Baͤlamm auch Mee⸗ 
lamm, Meelaͤmken entſtanden. So beginnt ein 
Wiegenlied: | 


Meelammeen, Mee! 
dat Laͤmmken leep int Holt, 
et ftött fit an een Steeneken, 
do deed em wee fin Beneken, 
do feed dat Laͤmmken Mee! 


2. 
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2, - 

Er ftött fit an en Stöffeleen, 
do deed em wee fin Köppelten u.f. w. 
| FR 
A Et ftött fit an en Strüfeleen, 
do deed em wee fin Buͤtelken u. f. w. 

4. 
Er ftött fit an en Döreken, 
do deed em wee fin Oereken, 
dp feed dat Laͤmmken Mee! 

Diefer Singfang fann von reimfüchtigen Ammen 
ind Unendliche ausgedehnt werden. Die Gefchichte - 
eines Laͤmmchens das ing Holz gieng, das Beinchen 
an ein Steindyen, das Köpfchen an ein Stöckchen, das 
Bäuchgen an einen Fleinen Strauch, das Ohr an die - 
Thuͤr ftieß, und ſchmerzvoll Mee! fchrie, foll dem. 
Kinde vor dem gefährlichen aus dem Haufe feyn, war⸗ 
nen, und ihm Die Wiege und das Schlafen vorzugö= 
werther machen, 
| Aetlamm (Eid.) Eilamm Gollſt.): weibli⸗ 

ches Lamm. Das maͤnnliche Harm. Harmbuk. 

Lammen: ein Lamm gebaͤhren. Daher das 
apologiſche Sprw. dat holt hart, ſeed de Buk, 
un ſchull lammen: das haͤlt ſchwer, ſagte der 
Bock, er ſollte gebaͤhren. Von Leuten, die ſ ch mit 
etwas Unmoͤglichem groß thun. 


Lam⸗ 


Lammern (Kr. ©. ” mit genauer Noth etwas 
befommen. 


Verlaͤmmert: beftärzt. Das Lamm oder Schaaf 
hat wirklich unter allen Xhieren am meiften etwas von 
dem, was man vom Menfchen verdußt, betroffen nennt, 
(S. Heide.) auch von durch eigne Schuld verdorb⸗ 
nen Spielen heißt es; he hett fif verlämmtert. 

2) Heißt Lamm ein Fifchneß, welches in einen 
dreieckigten Rahmen befaßt, und mit einer langen 
Stange verfehen ift. (Ditm. 3.) 

Lämmerabend : in Hamburg der Freitag vor 
dem Pfingſtfeſte ein Feft: und Freudentag für Kinder. 
Alsdann zieht auffer der Kinderwelt auch ein Theil der 
Schönen zum Steinthore hinaus, wo Laͤmmer, leben: 
dige, und hölzerne mir Baumwolle überflebte, und 
Boͤcke mit vergolbeten Hörnern feilgeboten und gekauft 
werden. Kinder erhalten ihren lebendigen Harm, 
um damit zu fpielen, und quälen und martern das 
arme Vieh auf Grasplägen hinterm Haufe oder am 
Wall, unter den Augen der lieben Eltern (!) bis dieſe 
es abſchlachten und braten laffen, und mit der Familie 
verzehren. Michaelis Lied auf den Abend: , 

Gebt mir auch ein Laͤmmchen her! 
ift das manierlichfte, was wir vom Laͤmmerfeſte wiffen. 


Laͤmmel: Meſſerklinge. ( Hol. Lemmer.) En 
nee Laͤmmel in de Schoͤlt freefen laaten: eine 

neue Klinge ins Heft fügen laſſen. (R.) 
| Lamp: 





gamp: Lampe. 
In de Lampen ſlaan: verfchwenden, wie 
unbedachtfam zu viel Del in die Lampe ſchuͤtten. 


Puus de Lamp ut: Hamb. Pöbelfpott auf bie 
unmodifchen dreieckigten Hüte und deren lampenäbn: 
lichen 4Spitzen; welcher Spott denen, die dieſen Hut 
3. Th. beibehielten, nacdhgerufen, manche Gaffenhäntel 
verurfachte, die oft der — Molizeiherr) ER 
muſte. 


Land: daher 
Voͤrland wie Butenland: grünes hohes Ufer 
auſſerhalb des Deichs. 


He luͤgt Land um Luͤde toſamen: Erzklit— 
ſcher und Verlaͤumder. 


He kumt int gelobte Land: ironiſch: er 
kommt ſchlimm an, iſt wahrſcheinlich von den Kreuj: 
zuͤgen entſtanden, die oͤfterer ungluͤcklich abliefen. 


Ik ſee Land: es wird mir klar, auch brauchens 
unſre Whiſt- und l'Hombreſpieler, wenn fie zu gewin⸗ 
nen Hoffnung haben, oder geben. 


Landgravenbrod: (Hamb.) ein langlichtem— 
des ſtark gebuttertes Weißbrod, das ein Landgraf von 
Heſſen in Hamburg einfuͤhrte, der auf dem Gaͤnſe⸗ 
markie, wo noch itzt die beſten Landgrafenbroͤdte und 
Kringel vom näglichen Teige gebacken werben, von 
dortigen Vecker für feinen hohen Mund backen lief. 

Man 
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Man nannte fie nach ihm, wie man franzoͤſiſche Lecke⸗ 
reien und Backwerk nad) Ducheſſen und Ducs nennt. 
Lang: Tange, lang. Lange genoog. Minent- 
halven do he dat lange genoog: fo lang er will. 
Et is fo lang as et breet iS (Alt.): es iſt 
etwas für und gegen die Sache. 

‚Wer lang bett, lett lang bangen: wer viel 
im Vermögen oder einzufommen hat, macht großen 
Aufwand, Spottend ſetzt der Poͤbel (K. G.) hinzu: 
ſeed de Duͤvel, un har en Latt in Ars: ſoll 
wohl ſeyn: er meint Wunder, was man darauf giebt. 

He iß, oder von einer fe lang good: 
gut genug, paffabel. 

Defonomifches Sprw.: 

Wenn de Dag fangt an to de 
fangt de Winter an to ftrengen, 
mit den längern Tagen wird bie Kälte firenger, 

Volksreim: 

De lang floͤppt, * 
un flietig loppt, 
den ſegnet Gott in Slaap; 
de froͤ upſteit, 
un nig veel deit, | 
dat is vergeblige Arbeit, 
Auch reimt man: j 
Wer lang flöpt, 
de gau loͤpt, 
Wer 








wer lange fchlief, muß deſto fchneller ſeyn, um das 
Verſaͤumte und Verſchlafne wieder einzubringen. 

Langtoͤgerig: lang, langgedehnt, gezogen, 
dratartig. En langtoͤgerig Minſch: ein (zu) 
lang gewachsner aufgeſchoſſener Menſch. 

Lingelangs: der Länge nah. He fallt linge⸗ 
langs daal, oder agteroͤver: er fällt fo lang er 
ift — ruͤcklings hin, 

So — lang: Witelei unfrer ’Hombrefpiele, 
ftatt Solo. (Hamb. Alt.) 

Abenlang (8. 6.) Abendzeit. Mirlang: Mi: 
tagszeit. Morlang: Fruͤhzeit. Namerlang: 
Nachmittag. 

Langen: reichen, greifen. He langt em nan 
Kopp: er greift ihm nach den Kopf. He langt 
dar mit Fiefen na: mit der ganzen Hand. Lang 
he mi dat her: reiche er mir das zu. Eger 
em Een, da fall he mit allen Fiefen na lar- 
gen, utlangen: Schläge. Der Gefchlagne greift 
oft mit der Hand nach dem Fleck, wenn der Schlag 
unverfehends Fant, oder wie die Schaufpieler vor dem 
Schlag, um ihn mit der Hand aufzufangen. 

Aflangen: abreichen, auch erreichen. Bilan⸗ 
gen; abreichen. Aflangen Iaten: abholen laſſen. 

Utlangen: bervorholen, 3.8. Effen aus dem 
Schrank, Leinen aus der Kifte, 

| ” 


2) Auch fchlagen wollen. He lang uf na em: 
er wilf ihm eines verfegen. Eenen een utlangen, 
heißt (Hamb, Alt.) auch einem eine Ohrfeige wirklich ' 
geben, 

ung, fang to un itt Cfagt die — gut⸗ 
muͤthige Mutter zum Soͤhnlein) ſuͤnſt loͤpt de 
Hund mit dienen Magen weg. 

De Melk wart lang:zaͤhe, verdorben, fagt man, 
wenn z. B. jemand mit einem Eimervoll Milch uͤber 
einen Wagendeichſel tritt, oder ein Schwein am Eimer 
riecht, und um dies zu verhuͤten, muß man gleich nach 
jenen Begebniſſen einen Hengſt daraus trinken laſſen. 
Volksaberglaube. 

Dats all ſo lang her, dat et nig meer 
waar is: es iſt ſo lange her, daß es nicht mehr 
wahr, d. i. nicht als wahr zu beſtimmen iſt. 

En langen Deenſt. SE gaa in eenen lan⸗ 
gen Deenſt, ſagen unſere Weiblichen, ich gehe in 
einen langen Dienſt, d. i. ich verheirathe mich, und 
ſcheinen ſich damit an das bibliſche: Und er ſoll dein 
Herr ſeyn, zu erinnern. (Goth. Zeit. 1800. St. 96.) 


Lank: Schenkel vom Thier, (ſtammt es nicht 
etwa auch vom obigen lang: Beinlaͤnge?) duͤnne 
Lank: Border: dikke Lank: Hinterkeule. Ut de 
Lank: Fleiſchſtuͤck aus der Keule. 

Lans: Lanze, lancea, ein altes celtiſches Wort. 
TU. B. Holzſtange mit der Eiſepſpitze, womit 

Stadt: 
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Stadtfoldaten (Hamp.) dem unruhigen Wolfe Frieden 
gebieten oder einbläuen. Der Hamb. Pöbel fagt im 
Spott: da kamt veer Mann Lanffen mit De 
Wacht her: du kommen 4 Mann Lanzen mit der 
Mache, aud leddern Lans: Iederne Lanze; ſie 
trifft aber das Leder des loſen Geſindels. 


Lapp, Lappen: Stuͤck Zeug, Geflicktes. 

Beter en Lapp as en Lok: beſſer geflickt als 
idchericht. Ener wat up de Lappen geben: 
prügeln. Upn Lappen: am Leben ſeyn. Har if 
nig brafen, fagte eine Patientin, WELT if nig 
meer upn Lappen: das Brechmittel hat mich vom 
Rode errettet. So fagt man auch: fe hangt nog 
matt eben up de Lappen tofamen. Doͤr de 
Lappen gaan: davon gehn, als ob man feine 
Haube, oder wie Joſeph feinen Rock im Stich läßt. 

En Lappen hieß man im Kieler Umfchlag bie 
Daͤniſchen Einthalers Zettel, 3. B. beim Pointiren. 
Datö’n Lappen: (Hamb. Alt, ) fagt der PHombre 
und Whiſtſpieler, wenn eine Karte fällt, die er leicht 
uͤberſtechen kann. 

Schradlappen: nennt bie Naͤtherin ben Leinen 
fireif, wodurch fie dem Mannshemde am Halfe die 
Weite giebt; Beenlappen: den, womit fe bad 
Hemd nach den Beinen zu befeftigt und zufammenhält- 


Schrad: ſchraͤge. 
Lap⸗ 
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Lappenjud (Hamb.): lumpenhandelnde Juden, 
die an den Gaſſenecken Lumpen feil haͤngen und bieten. 
Pluͤnnjud: die haii ole Pluͤnn ? Habt ihr alte 
Lumpen zu verkaufen? ausrufen. 

Lapp, Lappert: Laffe. So heißt er in einem 
alten Gedichte vom Heirathen: 

Dar ys nig ſo een ringen Lappert, 
nig ſo'n Schruppert, nig ſo Schrappert, 
nig fon Raͤkel, de nig ſchwoͤre, 
dat dat Fryen ſoͤte were. 
(Laurenberg.) 
Kloͤnlapp: langweiliger Schwaͤtzer. 


Larifari: nichtsſagendes Geſchwaͤtz. 


Larm: Lerm. 
Dats'n Larm, ad wenn Kaſſen voͤr De 
Stadt is: die Rdt. ſtammt aus Mecklenburg her, 


und ift nad) Holitein übergepflanzt. Sie entjtand, als 
ein Herzog von Kaffel Döpniz berennte, 


Laske, Lafche: keil oder zwickelfoͤrmiger Streif, 

der eingenäht ift (f. Friſch) an Schuhen dag einge: 
* uͤber der Schnalle oder AIG: Bandſchleife 
vorragende Stuͤck Leder. 

2) An Hemden viereckigtes Stuͤck Leinen, das unter 
den Armen eingeſetzt, um die Weite zu gewinnen, daher 
es auch Winnlaſche heißt. Laſchen: ſolche Sthee 
anſetzen, zufammen nähen, 

Luder; 





Luderlafch, - (Ditm. ) Huderlaſch (Holſt.): 
duͤnnes haͤutiges Fleiſch. 


Laſſ: Man unterſcheidet bei und den Elvlafl, 

geraucherten Elblachs, als den fetten und ſchmackhaften 
von Nordiſchen Laſſ: aus Norwegen, ber trod: 
ner ift. | 


Lafifor: Lachsforelle. 


Sniederlaſſ: Heringsbuͤckling ‚ald ob er ber 
Schneider Lieblingskoſt fey. 


Laſſhemde: Latze. Die alten Ditmarſerinnen 
trugen, ſagen die Chroniken, das Laſſhemd zwi⸗ 
ſchen Rock und Hemd vorn ausgeſchnitten bei Begraͤb⸗ 

niſſen weiß, auch mit gelben ja ſafrangelben Aus: 
ſchnitzeln fein ausgenäht vor der Bruft mit breiten 
Geldborten, und Schnären befeßt, zwifchen den Rod: 
fhligen herab, erft ein Daumenbreit, tiefer eine Hands 
breit. So tragen's noch Marfcherinnen, Föhrerinnen, 
Gläcftädterinnen, Vierlanderinnen und andre innen, 
mit Schnüren, Bandwerk, aud) Broberien, bie Zöhrerin 
im Staat behängt den Laß mit Goldmänzen, Holländ. 
und Dänifchen Dufaten, 


Laͤſt (Plural.): Handgriffe (Kr. G.) be hett 
dar Laͤſt vun: er verſteht die Handgriffe. Holſt. 
ſonſt auch Luͤft. 


Late (f. Klei): die Latje, Schaufel, womit 
j aus 
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aus den Marſchgraͤben der Schlamm geſtochen und 
aufs Ufer geworfen wird, hat beigegebne Geſtalt: 


Patien: Latein. 

Sramerlatien: fagt der gemeine Mann nicht 
eben vom fchlechten Katein, fondern von allem fremden 
Sprachwerk, das er nicht verficht. 

He hett mit dat Latien den Magen ver— 
dorben: der Zunge foll fiudiren, ift aber Iateinfaul. 

Lauenſtrieker (eab.): Detailpändler mit Rein. 
Lewend: Leinwand. ©. das B. W. B. 

Latich : eine Schmarre, Kite, Schnitt, wie 
Flatfch, daher man (Ditm.) das weibliche Geburts: 
glied fo benennt. 

Laven, loͤwen (Hamb. Alt.): oben. (Angſ. 
lobian, Dän. love.) 

Bi em id Laven un Geben eenerlei: er laͤßt 
fh nichts abdingen. ve 

2) Geloben, Ik hefft em lapt, ik willt oof 
holen: ich habs ihm gelobt, und wills halten, 
Anlaven: angeloben, von Kindern, die fich beffern 
wollen; dat Kind lavyt am. 

| | 3) 
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3) Seine Waare ſchaͤtzen. Belaven: anfchla 
gen für den und den Preis. So ſogt der Kleinhaͤndler: 
ik heft em nig to duͤr belavt ich habe ihm die 
Waare nitcht zu theuer angeſchlagen. | 

Verlaven, wie aflaben: verreden. 

2) Ueberloben im Verkauf, zu viel fordern; doc) 
hört man oͤfter: oͤperlaven. 

3) Berloben, Daher Loͤfte: Verloͤbniß. Hamb. 
St. R. 1270. loven: promittere, lovende: 
Verſprechen. 

Loff: Lob. Daher der Spruchreim; 

Mer will hebben Pracherloff, 

De mut geven Huus un Hoff, 
wer vom Poͤbel gelobt ſeyn will, muß ſich ſehr freie 
gebig gegen ihn a denn Eigennuß regiert die 


Melt. 
Das finis coronat opus, das Ende lobt das Werk, 


haben wir in dem apolog. Sprw.: Wi woͤlt't 
Enn' loͤven, ſegt Jennereen. 

Lawai (Hamb. Alt. Poͤbelſpr.): Pruͤgel, Ohr— 
feige, Schlag. Ik geev em en Lawai, dat em 
Hoͤren un Seen verging. 


Lebbe, Lob (Huſ.): getrockneter galbermagen. 


Led. (S. Lid.) 


Ledder (Holl. Leder, Leer): Leder. Ledder⸗ 
Jinnen: 


» 


linnen: ſtarkes grobes Futterlein. deddertauer 
der das geſchmierte Leder bereitet. 

2) Haut des Menſchen. Ik kam em upt Led⸗ 
der, he givt cm wat upt Ledder, von Schla— 
gen, auch im Reimſpruch: 

Ledder um Ledder, - © 
fleift du mi, ik fla di wedder. 


’E der Schuldner redlich, fo entläuft er mir nicht, 
drückt der Reim fo aus: 


33 he hun godem Ledder, 

ſo kumt he wedder, 
wo das Innre damit fin. bezeichnet wird, | 

En Stüf Ledder vun Minſch, wie en Ied- 
dern Herrgott: ein elender Menſch. Poͤbelſchimpf. 

3) Leiter. 

Leddig: Tedig, Teer. Loos un leddig: franf 
und frei. En 1008 un leddig Minfch: unver: 
heirathet. 

2) Mäßig. (Holl. ledig.) Leddiggang: Muͤſ⸗ 
ſiggang, Leddiggaͤnger: Muͤſſiggaͤnger. 

Leddiggang id des leidigen Duͤvels Hovet- 
kuͤſſen (Neocorus Ditm. Chronik): Muͤſſiggang iſt 
des Teufels Ruhebank. 

Is Broder all leddig? fragt ein Holſt. Schiffs⸗ 
Kapitain den andern: hat ihr Bruder ſein Schiff ſchon 
ausgeladen? wie loͤſchen. 

2 En 
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En leddigen Wagen vull Mannsluͤd: 
nannte ein Hamb. Witzling einen Stuhlwagen ohne 
Damen, folglic) fo gut als ledig. - 


Lede ſtatt Lege, Legede: Lagebalken am Ge⸗ 
baͤude, worauf die Staͤnder geſetzt werden. Man nennt 
dies Ledenſtrekken: wenn die Balken vor dem 
Aufrichten de3 Gebäudes zufammengelegt werben. 
Wenn dies gezimmerte, zufannmengefugte Holz zum 
Hausbau aufgehoben wird, fo heißt das Boͤren. 
(S. 3.) 

Grundlede an Bollwerken, der im Grunde lie: 
gende Balken, in weldyem die Pfähle mit ihren Zapfen 
fommen. Werleden: mit einem neuen Lagebalken 
verfehn, Inlede: das inwendige Iederne Polfter 
eines Küffens, welches in den Ueberzug geſteckt wird, 
damit Luft und Federn nicht fo leicht hindurch gehn. 

Lee (Din. Eid. Dit.): Senfe. Im Holl. if 
Lee eine Strenge von Flache, Hanf 


Leed (Holl. leet): leid, uͤbel, weh. 
Leedſpreeken, einige ſagen falſch leegſpree— 
ken: uͤbel nachreden. Leedſpreekern: verlaͤumdriſch. 
Ju Sorg is mi leed (K. G.): das gewoͤhnliche 
Kompliment, das man traurenden Verwandten beim 
Eintritt ins Trauerhaus macht. Auch in Huf. der 
natürliche Ausdrud des Beileids dortiger Bauren, 
der, mit einem freundlichen Haͤndedruck verbunden, 
oft weit mehr fagt, als das ftädtifche: ich Eondolire. 
feed: 
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Leed: Lied. Dat nee Feed: (Hamb. Utroop) 
Titel und Ausruf gedruckter neuer luſtiger oder trauris 
ger Lieder, wie (die in Preuffen neulich eyilirtem) 
Armfunderlieder. Unter den National: Liedern 
zeichnet fih dat Femarſche Leed aus, dag eine 
Charafteriftif der 42 Ort und Dorffihaften auf der 
Inſel enthält, und das ich, nebſt der ın Noten ges - 
ftochnen Melodie, meinen Lejern am Schluffe meines 
Idiotikons mitzutheilen willens bin. | | 
Leede (61.6.): Schwelle. He fall min Leede 
uig wedder befreden: ich habe ihm mein Haus 
verboten. 


Leeg (Engſ. Ind, Din. Holl. leeg, leegh): 
niedrig, ſchlimm, boͤſe. Leeg Geld: fal.de 
Münze. Leege Luͤde: boͤſe Meaſchen; en leeg 
Muul: boͤſes Mpul; en leegen Deef: ein heil— 
loſer Dieb; leege Oogen: kranke Augen; en 
leegen Betaler: ſchlechter Bezahler. 

2) Schlau, (Hamb. Alt.) he is em to leeg: er 
ft ihm an Schlauheit überlegen. 

3) Flaſch, niedrig, daher die Holl. Rdt. in leeger 
Bau kamen: an ſeichte Orte kommen, in Gefahr 
zu ſtranden, auch fig. in Verfall der Nahrung. He 
bett Feen Leeger: er ſteht ſich gut. (S. Br. W. B.) 

Leeg weſen (Rr.G.): kraͤnkeln. Leegſeer daſ.): 
Kopfgrind, den Worten nach: ſehr ſchlimm. 

2* Leegen 
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Leegen (Angſ. leogan): luͤgen. 
Wenn man jemand auf Luͤgen betrifft, pflegt er 
ſpaßweiſe zu ſagen: frag min Naber, de luͤgt 
eben ſo wol as ik. Von einem argen Luͤgner heißt 


es: he luͤgt, as wennt drukt is. (S. Ann.) 
Watt ik ſeggen will, weeren keen Loͤgen: 
ich rede wahrhaftig. Loͤgen: Luͤgen. Loͤgner: 
Lügner. Loͤgenbreefe, Ch. Bref.) Loͤgen hefft 
Forte Veen: mit Lügen ſchießt man zu kurz. Loͤ— 
genvatt: Erzlügner, der voll wie ein Faß von Uns 
wahrheiten ftect. 
Loͤgnen: leugnen. Verlagen: luͤgenhaft, luͤg— 
neriſch. Verlagne Deeren, hört man (Hamb. 
Alt.) oft boͤſe Hausfrauen ihre Dienſtmaͤgde ſchimpfen, 
auch, wenn ſie recht grimmig werden: verlagne 
Hoor! | 
Leeg, klatrige Pracher! 
luͤge, armſeliger Bettler. 
(Voß.) 
Dem Loͤgner wart ſo good in den Mand 
ſeen, as den, de Waarheit ſprikt: dem Lig: 
ner wird ſo leicht (und oft mehr) als dem Wahrhafti⸗ 
gen geglaubt. 


Leek: (S. Hek.) 


Leeken: Grasſoden, womit in der Marſch die 


Deiche belegt werden, (Eid, 1 Sup lang und dich, ) 
baher 


v 


“ 
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baher leeken, beleeken: mit Soden belegen, be: 
decken. 


Leem: Leim. (Daͤn. Leer.) CLeemgrund: 
fetter Boden. Leemdeele: Diele, Scheundiele, mit 
feſtgeſchlagnen Leimboden in unſern Bauerhaͤuſern, die 
auch zum Theil Leimwaͤnde, uͤber Strohſchichten ges 
ſchlagen, haben. Leemklikker: Leimſchlaͤger. 


Leemkuule: (ſ. Leempauer: Cf. 
Pauen.) 


Leenen: leihen. Auf den bekannten Poͤbelſchimpf: 
hE mi in Ar, erfolgt oft die Antwort; leen mi 
din Tung! (Zunge.) 


Leeren: ſowol lehren als lernen. 


Sik bi de Leer geven (Huſ.): ſtudiren. Eenen 
wat afleeren, heißt in Holſt. ſowol einem etwas 
abgewoͤhnen als von einem lernen. Eenen toleeren: 
belehren, unterrichten, zuſtutzen, z. B. eine Magd, die 
zum erſtenmal in Dienſt geht. He het utleert: 
er hat ausgedient, ſeine Lern- und Dienſtzeit, beim 
Handwerk, Krämerei, uͤberſtanden. 

Ik lat mi beleeren (Hamb.): ich lerne gern. 
Iſt bei Manchen Gewohnheitsformel. 

Leerknecht: wer bei einem Hamb. Brauer in 
Dienſt kommt, und fo 2 Jahr für geringen Sold 
dient. Daarenſchuͤdder. 


Legal 





Legal (Milfter Marſch): das verhunzte egal, 
gleich, eben, (8. ) gerabe. 


Leggen (Angſ. lecgan, Daͤn. legga, Holl. wie 
wir); legen, Imp. ik lede, eigentlich legde. He 
lee: er legte. | | 

Afleggen Cf.af.) Bileggen. Dat leggt bi, 
wie Dat fettet Fett: das Effen macht fett, be: 
kommt. Tuͤg leggen: Zeug, Weißzeug falten. 


Bilegger: ein Ofen, ber von auſſen geheijt 
wird. Toleggen: zulegen, auch (Hamb. Alt.) an: 
fhaffen. Se heft fif Kutſch un Peer tolegt: 
fie haben Equipage angefchafft. He bett ſik en 
Buuk tolegt: er wird dick und fett. 

Uperlegt: aufgelegt: En uperlegt Spill: 
ein fo gut als gewonnen Spiel. 

Kartenleggen (1. Kaffe.) Utleggen: aus: 
legen. Se hett utlegt: (Hamb. Alt.) fie foket: 
tirt mit bloffen Brüften. 

Der öfonomifche Aberglaube räth, wenn man Obſt 
bäume fest, müffe man fie nicht vorher leggen: 
auf die Erde legen. . Um einen Baum fruchtbar zu 
machen, wenn er nicht will, fchelte man ihn aus (?) 
auch binde um die jungen Baͤume Stroh, auf welches — 
Gruͤzwuͤrſte getrocnet find. (Prov. Ber. 1797. 7.9.) 

Legge (Eid. Huf): Falte, 3.8, im Rüden des 
Kleides (auch Holit.) 

2) Run: 
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2) Runzel. He hett veel Leggen voͤr den 
Kopp: Falten an der Stirn, 

Lagedief, auch Ladediek (Huſ.): ein längs 
der Südermarfch nach der Geeftfeite gefhlagner Damm 
zur Abhaltung des Geeftwaffers. 

Losleggen (Samb. At.) nu woͤl wi mal los⸗ 
leggen: nun wollen wir einmal recht luſtig, unbän= 
dig ſeyn; wie drup af: nun folls losgehn! auch: 
nu leggt be 108: nun kommt er mit feinen Haupt: 
fpäffen angezogen! von einem Lufligmacher der Ge: 


ſellſchaft. 

Lei (Kr. ©. Eid): Blitz leien, (in Holſt. 
luͤchten): blitzen. Et leit: es blitzt. 

He ſuͤtt ut, as wennt in Nordweſten leit: 
er ſieht verſtoͤhrt, ungluͤcklich aus. 

Auch in der Wilftermarfch ſagt man: et bul- 
lert un leit: es donnert und blitt, 


Leiden (Hol. leyden, legen): leiten. Osnabr. 
leen. Strodtmann, (S. Blind.) 

Troleider (Hamb. Alt.): der zur Trau, zum 
Schemel führt. Leideld, Leiels: Zaum, Pferde: 
fränge. Vom Holl. fiammen auch die in unfrer Schif- 
ferſprache bekannten Benennungen der Segel, Lee: 
feil, Boverleefeil, Achterleefeil, d. i.: Leit— 
fegel, durch deren Auf: und Niederfpannung der Gang 
und die Richtung der Schiffe gefchieht. 


Leidig: 
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Leidig: tiitig, ſchmeichleriſch, argliſtig, ver— 
fuͤhreriſch, z. B. fe hett en leidig Muul: fie bat 
eine boͤſe verlaͤumderiſche Zunge, die mit argliſtigen 
Worten verfuͤhrt. Dat leidige Supen: das 
unſelige Saufen. Die Hochdeutſchen haben auch ein 
leidig, wie in leidigen d. i. laͤſtigen verdrieslichen Troͤ⸗ 
ſtern, das aber andern Sinn hat. (R.) (S. dver.) 


Leiken (Cyprinus alburnus L.): ein in Holft: 
Buchen und fiehenden Seen gemeiner Fifch, eigentlich 
Uklei im Berkleinerungswort Ukleiken. 


Lekken: troͤpfeln, durchlaſſen, undicht ſeyn. 
Dat Vatt lekt: das Faß iſt undicht, daher auch 
der Ansdruck Lekkaſche, (Engl. Ieacage) Lekkaſie: 
B. W. B. Abgang naſſer Waaren, der ſich aus uns 
dichten Gefaͤſſen verlohren; Schade, den man durch 
Auslecken naſſer Waaren leidet. Man braucht dies 
Wort auch in der Konverſation von allerlei au 
trocknem) Misglüd, Unheil, 

Leit: undicht. Dat Schipp 13 lekk, oder 
hett en Lekk kreegen: bas Schiff laͤßt Waſſer bare 
Lekwien: a Mein, 


Lekker: wohlſchmeckend, appetitlich. 
2) (Hamb, mehr Alt.): niedlich, angenehm, En 

lekkere Deeren: ein niedliches Mädchen. 
3) Subſt. Die Begier nad) etwas Schmackhaften, 
Da fteit em de Lekker na: Leckerhaftigkeit. 
| | Lekker⸗ 


— 25 — 


Lekkerteen: Leckermaul, ‚daher Lekkerteen, 
magſt ook groͤne Seep? grüne Seife! zu einem, 
der bald,dies, bald das nicht mag. 

Lekter (ſ. Priegel) Porkirche. 


Lemonen: Zitronen. Lemonenhoͤterſch 
(ſtaͤdtiſch): Zitronenverkaͤuferin. Auch hört mans 
Limonen. Lemonen-Asja: mit ſpan. Pfeffer 


eingemachte Zitronen die zu IM gebraucht: 
werden, 


Lende: wie im Hohhd. Lende. 

Eine mißvergnuͤgte Ehekonſortin hat wahrſcheinlich 
folgenden Poͤbelklagreim erfunden oder aufgegeben, 
oder aus einem Liede entlehnt: 


Min Mann is lendelaam, 

kann nig meer fipſen, 

he hett de Podagram 

wol in de Büren. | | 
Good Lendenwark: gut von Lenden, wie good 
Beenwark: ſtark von Waden gebraucht wird, 
Falſche Waden, die man, wie jene Kinder und Spaß: 
pögel, zu Nabdelfiffen brauchen kann, unbefchadet des 
Beſitzers und Anhabers, find auch gut modifches Bein 
werf, aber entlehntes, (S. Been.) 


Lende fuͤr Linde. Daher das Wortſpiel: 
hier is mit Lendenholt inboͤtt: als waͤre mit 
Fleiſch und ſchlecht geheizt. | 

Lens 
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Lenter, das Volks-Kartenſpiel: beſten Buur. 
(S. Buur.) 


Lenz, Lens: ſchlafmachende Kraft. Wird in 
Holſt. perſon fizirt gebraucht in folgendem Sprw. : 
Wenn de Kaarmelf Eumt, fo nimmt de Lenz 
Luͤde an: wenn die, dem Volksglauben nath, träge 
machende Buttermilch geeffen wird, fo giebts der Trä= 
gen viele, fo erhält ber Lenz Leute, Anhänger. 

2) Troden, ohne Naß. Daher de Pump is 
lens: die Pumpe giebt Fein Waffer. Se heft em 
lens fapen: fie haben ihm feinen Wein rein ausge: 
trunken. Heiß lens: er hat Fein Geld mehr, man 
har ihn 3. B. im Spiel ausgefogen und ausgezogen. 
Se hefft em lens maket: die Gluͤckskinder nem- 
lich oder Gauner. | 

Lepel: Löffel. Lepelkoſt: Löffelfpeife. 

En oolen Lepel! (Hamb.) Ausruf, wern man 
etwas läugnet, das ein andrer fagt, oder unwillig 
abfchlägt, was er bittet. He meet dar keenen 
Lepel to to wafchen: er weiß fich dabei nicht zu 
helfen. F 

Wenn ik man eben en Lepel likken kann: 
ſagt der Kranke. Sin Lepel upſteeken (Kr.G.): 
ſterben, wahrſcheinlich daher, weil der Landmann, wenn 


er ſich ſatt geeſſen, ſeinen Loͤffel auf den Rieg, 
Loͤffel⸗ 


Löffelbort, durch deffen runde ———— der Stiel 
geht, ſteckt, und abgeht. 

Dats'n Buddel, ſeggt de Buur, un drunk 
ut den Lepel: von alles verkehrt machenden, auch 
wol betrunknen Menſchen, die den Loͤffel zur Bouteille 
machen. 

Leſen: ſammlen, ſondern, ausſuchen. 


Verleſen: das Unreine oder nicht Eßbare aus 
Kraͤutern, Gemuͤſen ausſuchen. 


Letten (Hamb.): auf etwas merken, nach dem 
Holl. he lettet up nix: er giebt auf nichts acht. 
Leuwagen (Holl.): Scheuerbuͤrſte mit langem 


Stiel, welche in Waſſer getunkt zu Reinigung der 
Böden nnd Wände gebraucht wird. 


Leven (5): leben. (Angf. libban, Engl. live, 
Dan. leve, Schw. Iyfwa. ) | 

Dat Leven aud) in derhärtern Mundart Levent, 
das Leben, 

a) Das Geburtsglied. Dat [ij Leven: von 
weiblichen und männlichen Geburtstheilen. Levens⸗ 
ünnerholt: Nachtnopf. Wortfpiel. 

3) Lärm. Makt nig fon Levend: ſeyd ruhi- 
ger. So wat levt nig! Ausruf der Verwunde— 
rung. Un wenn fenig utlewt heft, fo levt fe 
nog: und wenn fie nicht ansgelebt haben, ſondern 

geilors 
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geſtorben ſind, ſo leben ſie noch, iſt der gewoͤhnliche 
Schluß unſrer Ammenmaͤhrchen. 

Saat leven! ſagt der Holſt. Raucher zum ans 
dern: laß das Schwefelholz nicht ausbrennen, loͤſchen, 
bis ich auch angezündet habe. 

Luͤtj leevt nog: Kinderſpiel mit angeſtecktem 
und ausgeblaſenen Holzreis, das man von Hand zu 
Hand gehn laͤßt, mit dem Ausruf. In weſſen Hand 
es ausloͤſcht, der — ſtirbt zuerſt! 

Beleven: erleben. Belevt: hoͤflich. 


Leven (: lieben. ( Engl. to love.) Leed: 
Liebe. Wat'n Reed! Ausruf der Verwunderung 
uͤber Zeichen und Beweiſe der Liebe, eigentlich des 
Liebhabens. Leefhebben (ſ. af.) Im Huf. hört 
man leebtadig ; mit Liebe zugethan ; in Prbh. 
Leevdvenigkeit: Schmeichelwefen ; in Ditm. Di 
Leverluft: bei guter Laune. Der Holft. fagt gut 
und gern: leev Gott, leev Wedder: Gewitter, 
leebv Koorn: Korn. Dat het mi recht belevt 
( K. G.): das hat mir fehr behagt. 

En Lev (Schlesw. Huf.): ein Kuß. En Led 
geben: kuͤſſen. 


Levensau: Name des kleinen Baches, der zwi⸗ 
ſchen Daͤnnemark und Deutſchland, oder Schleswig 
und Holſtein, eine Meile hinter Kiel die Grenze macht, 
und in deſſen Bette jet der Kanal der Oſtſee ſtroͤmt, 
hat den Namen von beleben (f. 9.) weil ſich an 


bem: . 
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demſelben ehemals die Staͤnde verſammelten, und 


eine Belevung commune placitum faßten. Ein 
alter Chroniker macht daraus leonis amnem, wie ein 


andrer aus der Schwale bei Neumünfter himadinem, 
eine Schwalbe, 
Levern: liefern, übergeben. (Angſ. laevan, 
Altfrieſ. lawan.) He is levert: er iſt geliefert, an 
ihm iſt keine Huͤlfe mehr, er iſt bald todt, oder arm. 
Leverenz, auch Lawrenz: muß einmal ein 
longer Kerl des Namens geweſen feyn, der es in Holt. 
zum Gebraud) machte, einen Aufgefihoffenen en lan 
gen Levrenz zu nennen. He is fo lang ad Lev- 
renz fin Kind, auch Hoorfind, (Hamb. Alt.) 
Wahrfcheinlich ift De fange Merenz, Emerentia, 


womit man dafelbft ein langes Frauenzimmer befpöt: 
° telt, darnad) gemodelt. 


Leviten, deu Leviten leſen Ceenen): je⸗ 


mand derbe ausfilzen, wie denen vom Stamm Levi 
geſchah, wenn ſies darnach machten. 


2* 


Lewik, Lewiken, (Holſt. Eid.) Leverken, 


(Hamb. Alt. Pbg.): Lerche, alanda. (Dän. Lerke, 
Engl. Lark.) 


er: aufgegebenes Penfum. Aufgabe zum Ler: 


g nen. He meet fin Ley: er weiß dad Vorgegebne. 


2) Bändchen, Lexband: Papierftreif, den mar 


; in Bücher Iegt, als Zeichen, wie weit man im Xeferr 
1 Tamm, 


Kleve: 
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Klevelex: ein Stuͤckchen weiß oder bunt Papier, 
das Schulkinder auf den Bibelſpruch mit Speichel 
kleben, um ihn wieder finden zu koͤnnen. | 


Lezt: Test. Leztabends: neulich eines Abends. 
Uplezt: zulest, intlezt: zulest. ‚Reinite Voß: 
inlefte, dat ik Forte deſſe Wort: zulegt, daß 
ich8 kurz mache. Dem lezten bietet de Hunde: 
wer zulegt kommt, kommt gewöhnlich am fchlimmften 
weg. Lezterdage: neulich. (S. Umſchlag.) 

De lezte Hand 

floppt an de Wand, 

de wart mi nig berlaten, 
fingen (GI. ©.) die Knaben bei ihren Spielen, wenn 
fie nur noch einen Stein oder eine Karte haben, bie 
Glück bringen foll. 


Libberig: ſuͤßlich, widerlich füß, klebricht (von 
Lab, Hol. Libbe, Schwed. löpe, falzige und faure 
Feuchtigkeit aus dem Magen der Kälber, womit man 
ſuͤſſe Milch gerinnen macht, B. W. 3.) Dat is mi 
- to libberig, fagen einige vom Honig, Girup, 
Mumme, auch libberfüt, libbrig * wider⸗ 
ſtehend ſuͤß. 

Licht: Lucht oder Lugt (Angſ. Lecht, Daͤn. 
298): Licht, die Helle, (das Stammwort iſt das Cel⸗ 
kifche Lug. ) 


Dat Licht fingt den lezten Vers: das Licht 
if 
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iſt bald ausgebrannt. He ſteit mi in Luchten: 
er fteht mir im Lichte, Genen de Lucht verboen: 
das Kicht, die Ausficht jemand verbauen. Dat licht 
brennt, as wenn’t voͤrn Doden brennt. (3. 
Dod.) 

Lichtmeſſen Stoot | 

deit de onlen Pagen den Dod: 


ungeftüm Better um Lichtmeſſen ift den alten Pferden 
tüdtlich. 


2) Zucht: Othem. Zucht halen, kortluchtig: 
engbräftig, auch Feen Lucht Friegen Lünen, 


3) Luft. En luftig Hund: undichtes Haus, 
worin viel Zugluft. Hoch in de Lucht: had) in 
der Luft. Sprw. da waant Hans van der Zucht 
(Hamb.): von einem verfallnen Haufe mit zerbrochnen 
Fenſtern. Eo heißt eine hochliegende Sandgegend bei 
Hamburg auf dem halben Wege nach dem Kirchdorfe 
Eppendorp: up de hooge Lucht. 

Is de Lucht rein: find die Schlecdhten aus der 
Gefellfchaft fort? 

Dat geev Lucht, feed jene lütji Deeren, 
un Ereeg twee Kinner up eenmal. Apol. Sprw. 

Et wart all luchtig: es wird — friſch, kuͤhl 
in der Abendluft. 

M Fenſter, durch welche zuft und Licht hereinfallen. 
He boet eene nee Lucht: er macht ein neues Fen⸗ 
fer, Von der Weite der Fenſter und Thuͤren fagt 

man 





man (Hamb. Alt.) ſoͤs Foot in Luchten: inwen- 
biger Maaße. = 

Utlucht: Ausbau am Haufe mit Senftern, der: 
gleichen Erfer, die es zu Richeys Zeiten viel gab, zu 
viel, fo daß Gefee die Ausluchten verboten, giebt es 
jetzt wenige, da man fie mit Recht fuͤr Miszierden der 
Häufer hält, und ſchon deshalb bei neuen Bauten weg: 
läßt. An einigen Häufern der Altftadt in Hamb. 3.8. 
‚auf dem Pferdemarfte find noch Erfer ald Rudera 
ehemaligen Geſchmacks, und in Fleinen Holft. Städten 
Krempe, Segeberg, Oldenburg find fie noch häufig. 

Licht: Leuchte, Das Hamb. Sprw. Dolch, 


heff ji ook en Luͤcht? da man ehemals dafeldft, 
wie noc) jest in Altona nad) Io Uhr Abends in ben 
Mintermonaten mit der Leuchte einhergehn muß, wenn 
man für ehrlich und unverdächtig gehalten feyn, und 
nicht in die Wache will, 

Utlüchten (61. G. 8. G.): ausfchelten, inluͤch— 
ten (Hamb, Alt.): betriegen, herutlüchten (K. 
G.): wegjiagen. Doͤrluͤchtig : durchlauchtig, braucht 
man im Spaß fuͤr loͤchricht, durchſichtig. 

Luͤchtendraͤger (Hamb,): Leuchtentraͤger, eigne 
Menſchen in ſchwarzen Rock und Maͤnteln, die vor 
laͤnger als 20 Jahren, als die Abendleichen Mode 
waren, mit Stocklaternen bewehrt die Leichen zu Grabe 
leuchteten. Jetzt begraͤbt man daſelbſt gewoͤhnlich beim 
Licht des Tages in Kirchen und Kirchhofsgruben, oder 
beſſer und vernünftiger auf den neuangelegten Kirch? 


höfen der Kirchſpiele auffer der Stadt, 
j Sf 


Ik will em lüchten: ich will ihn, wenn er 
nicht geht! Drohung. 

Luͤchter, Leuchter. Luͤchterknecht. Ce. 
Knecht.) | 

Lichtteen: Lichtziehen. Man muß, räth der 
Aberglaube, bei der Arbeit lügen und einer den andern 
durch Erdichtungen ſchrecken. Diefes wird ißt mehr 
ald Spaß angejehen, und hat die Abficht die Arbeiter 
bei diefer langweiligen und gefährlichen Arbeit munter 
und vorfichtig zu erhalten, 

Lid: auch Led, (Dän. Leed), Glied. Lede— 
water: Gliebwafler, Ledematen: SIEB 
Ut dem Lede: verrenkt. 

Ledeſetter: (Eid.) eine Art Operateur, Arzt, 
welcher ſich auf Einrichtung und Heilung verrenkter 
Glieder hauptſaͤchlich gelegt. 

Ledeweek: ſchwach, unfeſt, gebrechlich. De 
Stool is ledeweek: der Stuhl wackelt, iſt 
gliedweich. 

DOpgenlid: Augenlied, In Laͤb. nennt man 
einen Beckerladen in Form einer Klappe Lid, 


Lieden: leiden, zugeben. (Kr. G. aufthanen.) 
Dat kann if lieden: mir recht, id) kanns nicht 
ändern, Dat mut ik lieden: oft auch ich laſſe 
mird gefallen, | 
EM wat man mag um lieden wat der 
3 vor 





Bor hört: Symbolum derer die gern effen, ohne 
fi) an die Folgen des zu viel zu fehren. 

Mir haben im Holſt. Platt aud) das Subftantiv DE 
Lieder: Leidender, der etwas über fih ergeben 
laſſen muß. De Lieder behölt Dat Land: ber 
unfchuldig Leidende fiagt am Ende doc). 

Liedend: ziemlich, zum Aushalten, als: Dat 
Water id liedend warn; fe heit fit lies 
dend putzt: fie hat ſich ziemlich gepußt; wirb auch 
faft wie idel gebraucht. | 

Auch der Holt. Hamb. Kieler gemeine Mann fpricht 
oft von Leidenſchaft wo er Leiden, Unglüc meint 
wie der Maͤrker (Maͤtk. Idiotism. Broburg Denlt⸗ 
wuͤrd. 1797 Dez.) Plattdeutſche Damen, zartnervigte 
verwechſeln oft beide Ausdruͤcke, auch hoͤrt man ſie 
ihre Neigungen Triebe, im Plattdeutſchen Leiden⸗ 
ſchaften nicht Lieden oder Liedenſchaften 
nennen. 

Lief: Leib, Leben. (Ungf. Lif.) 

Liefhaftig: leibhaftig (K. ©.) umgaͤnglich auch 
geſund geworden, von einer Krankheit geneſen. DE 
is all wedder liefhaftig! — He hett ſik vun Lie⸗ 
ve dik freeten: er hat ſich recht ſatt gegeſſen. 
He weet ſinem Lieve keenen Raad: er weiß 
fich nicht zu rathen noch zu helfen. Bi Lieve un 
bi Halſe nig: beileibe, ja nicht! 

Lief⸗ 


ri Te 
Liefpien, auch Lieffniepen: Leibfchmerzen, 
auch: ik heft im Liebe, Hartliebig: der nicht 
gern giebt oder borgt. De Lief is em uigaan: 
ibm ift der Maftdarm ausgefchoffen, 


Lieffen, Snoͤrlieffen: Leibcyen, Weiberwams, 
Wams mit Schnären, wie 3. B. die Kremperinnen 
tragen, Marfchtracht. Das (kattunene, wollene, halb: 
fidne, auch wol ganz feidne) Wams von ziemlich 
kurzer Taille, bedeckt eben die Ellbogen, mit einem 
ſpitzigen mit drei (auch mehr) filbernen Knöpfen, die 
uneingefnöpft bangen, befeßten Flügel. Das vorn 
offenftehende Wams oder Keibchen zeigt einen mehren: 
theils rothen Bruftlag, der mit filbernen Knöpfen und 
goldnen (auch wollnen) Schnüren (Band) befest in 
einem ziemlich ftarfen (fcharfen) Winkel über ben Roc 
herabläuft. ( Krufe Verſuch einer Befchreib. der Stadt 
Krempe. Prov. Ber. 1797. 1. Heft.) Diefe Tracht 
ift faft in allen Marfchdörfern und bei Bürgern Kleiner 
Städte und Flecken belicht, (S. Wand.) . 


Soͤgliefken (Hamb. Alt.): man giebt ber Säug- 
amme ein mit Flanell gefuttertes Leibchen, wenn fie 
ju,‘d, i. in Dienft geht, zum weiten Damit fie die 
Bruft warm halte, 


Liefhaftig Beer heißt (8. ©.) gutes, gerathe— 
ned, vollfommen auögegohrnes Vier. 
Snörlief: Schnärleib der Weiber, in den Städten 


auffer Brauch, und auch auf dem Lande feltner, zum 
3° Vor⸗ 





Vortheil der Gefundheit;, Denn, fingt Voß, de 
Sumfern F 
ſnoͤren ſik dat luͤtje Lief, 

Dat fe vor Angſt beſwiemen. 


Liek (Angſ. Lic, Dän. Lig): Leiche, wahrſchein⸗ 
. lic) von liggen (8. W. B,) wie cadaver von cadere. 


Liekenpredigt: Leichenprebigt, (K. und Kr. ©.) 
die von ber Kanzel herab über eine dahin geftellte Leiche 
im Sarge gehalten wird; Abdankung aber ein 
Reichenfermon vom Altar her gehalten. Nachbem wird 
die Leiche rund um unb dann in die Kirche getragen, 
und nad) dem Sermon heraus und auf dem Kirchhof 
begraben. Geringere Xeichfärge bleiben auffer ber 
Kirche, wo ber mitfolgende Prediger an der Grube 
betet. Reiche Bauern laffen auch wol beides für 
doppelte Zahlung, eine Keichenpredigt und Abdanfung, 
halten. 

In der 8. ©, werden die Todten entweder 1) ums 
gefungen, oder 2) erhalten Gefang im Haufe, und wers 
den hiernächft umgefungen, (um die Kirche,) 3) ber 
fommen nebft dem Gefange Parentation im Haufe, oder 
4) ber Prediger hält bei der Gruft eine Rede oder 
Kuulenfermon, dies ift 5) aufgehoben, und bie 
Rede wird vor dem Altar gehalten, 6) vorher ein Ser⸗ 
mon im Haufe, nachdem eö bezahlt wird. (Handſchr. 
eines verft. Predigers in der 8. G.) Am Begräbnid 
tage, wenn die Trauermädchen Leichlafen, Lieklaken, 
aufgedeckt, und den Sarg mit Blumen und Kränzen 

ge⸗ 
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geſchmuͤckt, und alles fertig iſt, zeigt dies der Trauer⸗ 
mann, Sorgmann, dem Paſtor an, und: holt ihn ab. 
Nach dem Leichenbegängnis begiebt ſich die Beliebung 
(1. Beleven) nach dem Beliebungsyaufe, woſelbſt 
die Intereſſenten ihren Beitrag geben, und ihr Bier 
austrinfen. Wermögende richten aud) wol im Trauer: 
haufe ein Xrauermahl aus, wozu die naͤchſten Ver— 
wandte und Freunde, Paftor und Küfter gebeten wer: 
den. In Meinen Städten ift ed mit — Abaͤnde⸗ 
rung wie auf dem Lande. 

Dagliek (Hamb.): Tageleiche, war ehemals 
mit ſolennen Begleitungen Sitte, auch Abendleichen 
mit Leuchtentraͤgern gefolgt. (S. Luͤcht.) Beide 
ſind jetzt nicht mehr; die Leichen werden mehrentheils 
bei Tage abgefuͤhrt, aber ohne viel Begleitung. Auf 
gewiſſe ausgezeichnete Grade bes Luxus, 3.8. mit 
4, 6 Pferden, ſind Strafgelder geſetzt. Die Buͤrger— 
meiſterleiche wird ausſchlieslich mit Reitendendienern 
und Herrendienern und Dagonern, ſaͤmmtlich beritten, 
begleitet. Auch feiert an dem Tage das Schauſpiel. 

Dagliek fig. (Hamb.): wi hefft huͤt, oder 
Mandag (der gewöhnliche Tag) en Dagliek: 
heut wird ein Bürger als Fallit zu Rath einkommen. 

Liekenbidder: Leichenbitter. Lieflafen : ſchwarze 
Leichentücher, die in Hamb. Alt. von eignen Leuten zu 
dem Behuf vermiethet werben. Geringe Leute haben 
ein blau und weiſſes Kreuz über dag ſchwarze Sargtud) 
gehängt. En Liek upfleen: eine Leiche aufpugen, 
um fie ur DORH zu ſtellen. 

Piek, 
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Piel, 
is en Lie, 
reimt der wißelnde [Hombrefpieler, und deutet damit 
“an, fein in der Farbe im Pique fpielende Mitmanır 
werde das Spiel verlieren. Der hoffnungsvolle Spieler 
ſelbſt reimt dagegen ( Hamb, Alt, Kiel): 
Der Pikenier 
macht mir 'gar viel Plafir. 
Liefhoon: Uhu, Nachteule, foll, mo fie ſchreit, 
eine Leiche ankuͤndigen. 


Liek: gleich, eben, gleichmuͤthig. (Angſ. lic, 
Engl, like, Schwed. lyk, Dän. lige.) Liefer: Com⸗ 
paratif, gleicher. 

©e is en Fro, lief ut um lief an; die Frau 
ift ohne alle Umftände, gar nicht hochmuͤthig. Dat 
Medder id lief; das Wetter ift gelinde. Liek 
ſtark: gleich ſtark. Ein Holt. Sprw. fagt: fe 
fünt lief ſtark as Frees un fin ung: von oder 
zu zwei gleich ſtark, oder ironifch nicht ſtark gehaltnen 
Menfchen. Liekveeldruͤm: gleichviel- darum, was 
der Franzoſe durch e'est egal, ga m'est egal giebt. 

Liefer Melt as (Hamb. Alt,): grabe fo als; 
bei Vergleihungen von Dingen, die in ber Welt ſich 
ähneln. Liekſeers, auch liekers: ebenviel, dennoch, 
Laurenberg vom Freien: 


Ik 
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Se weet ydt ſuͤnd jo nog lykſeers barm⸗ 
hartge Dinger, 
wenns Honnich gehten hebt, ſo likt ſe 
geern de Finger, 
d. i. es giebt noch ſolche barmherzige Maͤdchen, die 
nach dem Vorſchmack gern ans ſuͤſſe Freien gehn. 

Lieks: gleich, auch druͤckt es alles aus, was zu 
gleicher Zeit geſchieht oder geſchehn if. He keem 
lieks mi: er kam mit mir zugleich. 

Lieken: gleich ſehen. Dat liekt narms na 
(Hlft.): das iſt aͤuſſerſt ſchlecht, ſieht nach * 
aus, (Eid. aber): das iſt ſehr gut. 

Liek ut feen: ernfthaft ausfehn. He feeg ſo 
liek ut as en Drelingslicht: er lachte gar nicht. 
Liek um recht doon: redlich handeln. Lieke Ree⸗ 
gen: gerade Zeilen. Hamb. Sprw.: dat geit ſo 
liek, as de Weg na Bremen: d. i. krumm und 
ſchief. Liekendeelken ( Hamb. Kr. K. G.): kleines 
Branntweinsmaas, gleiche Theile zu machen, (Hamb.) 
womit die Arbeitsleute ihr Getränk unter fich verthei- 
ion. To Liefendeelen gaan: mit einander gleic) 
theilen, wie bei Erbfchaften gleichen Grades Ber: 
wandte, 


Liekdoorn: (vom alten Lic: Zleifch, und Dodrn, 
En Leichdorn, Häneraugen, 


gien 
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Lien (Din. Line, Engl. line) auch Lienje: 


Schnur, dünner Strick. Liendanſſer: Seiltaͤnzer. 
Eenen ant Lientjen kriegen CHamb. ) einen 
leicht bereden, wie den Hund am Seil leiten. 

Lienjentrekker: Linienzieher, wohnen an den 
Ufern kleiner ſchmaler gekruͤmmter Fluͤſſe, z. B. an der 
Stecknitz, und helfen die Schiffe vom Land ab vor 
wärts ziehn. Manche Schiffer thun dies felbft ohne 
andre Hülfe. Man heißt dies Ziehn — 
treueln. (S.%.) 

Liepen, anliepen: das Maul ruͤmpfen, die 
Unterlippe (Lipp f. Wachter) ſpoͤttiſch aufwerfen. 
Hamb. Kinderſprache: he liept mi an: er macht 
mir ein ſchief Maul. He lett de Liep hangen: 
er mault, laͤßt das Maul, die Lippe hangen. 

Lieren: weinen. De Lieren antrekken: zu 


heulen anfangen, Lierendreier fig. vom Leierton 
(Liere, Leier): der gern I eigentlich Leier⸗ 


mann, 


Lieſchen: Enſabeth. Das Dimiutis von Liesbet. 
— wie Lieſchen vor der Zeit 
bald wird was gutes thun. — 
-  (Racdheld Satyren.) 
He löpt ad Deeffch Lieſch: er läuft davan, 
als hätte er geftohlen, wie etwa eine ehemals beräd? 
tigte Diebin des Taufnamens, 
Lieſch⸗ 


| b\ (agagle 


{ 


Liefch- Allerlei: ein Vogel, wahrſcheinlich das 
Männchen der Kohlmeife, das im Lenz drolligte Töne 
anftimmt. 

2) Ein weiblicher omnis homo. R. hat Lies⸗ 
ten Allerleid: Aftername eines Menfchen, der ſich 
mit allerlei Werrichtungen befaßt, befonders (Hamb.) 
ein Krämer, der maicherlei Waaren feil hat, 

Liefchengang (daf.): ein Gäßchen. 

Puderliefchen: nad) dem B. W. B. eine Buhl- 
dirne, in Hamb. eine mit Puder und Band haufiren 
gehende Weibsperſon. Dofterkiesbet,(f-Dokter.) 

Lieſe: leiſe. Fien Liefe. 

— den Fumpt de Brögam an, 
fon life mit der Bruet, un gaht vorm 
Ä Preefter ſtahn. 
(Laurenberg.) 

Liggen: (Din. ligge, Angſ. licgan, mit 
leggen verwand); liegen, | 

Beliggen blieven: liegen bleiben. Se flog 
em, dat he beliggen blev: ich ſchlug ihm zu 
Boden. | 

Wat liggt, dat liggt: beim Spiel, wenn einer 
tine audgefpielte Karte wieder aufnehmen will, 

©e fumt to liggen: (Hamb. Alt): fie ift 
fhwanger, foll in die Worhen kommen, ind Wochens 
bett liegen. 

P He 
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He liggt ümmer up de Straat: er ift, geht 
viel aus. He liggt oͤvert Boͤkermaken: (fi. 
Book.) He liggt all up de Kanffel (Alt. ) 
heißt, fonderbar genug: er wird ſchon abgeboten vom 
Prediger. 

Ligt (Angſ. leoht, Engl. light, — laet): 
leicht. Ligt un digt: von etwas, das nicht ſtark 
noch dauerhaft iſt, eigentlich undigt, wie auf ben 
Kauf gemacht; ſo ſagt man auch von leichtfertigen 
Maͤdchen: ſe ſuͤnt man ligt un digt, ligte 
Deerens, auch (Hamb.) ligte Waar: leichte 
Waare, leicht zu haben. 

Et is nig ſo ligt verdeent, as verdaan 
(Hamb.): ſaurer erworben, als verthan. 

Ligtfarig: leichtfertig. Dat id ligtfarig fo 
(8. G.): das ift leicht gefchehn, | 

2) Behende (GI. G.), leicht auf den Füßen. 

En Luͤgter, eigentlich Ligter: ein Eleines Fahr: 
zeug, Smak, Jalke, wird gebraucht, um aus 
großen Schiffen, die fich dem Landungsort nicht nähern 
Eönnen, die Waaren auszulaben und and Land zu 
bringen. 

Neocorus Ditm. gefchr. Chronik ſpricht von Jans 
gen ligtflodigen Buren der Ditmarfen, melde 
lang und leichtflieffenden Hofen unfren modernen weiten 
Pantalons aͤhnlich gewefen feyn mögen, — Matrofen: 
hofen, 

Lik⸗ 








Likken: (Angſ. likken, Engt. lik, Din. lide): 
licken. Uplikken: durch Lecken mit der Zunge das 
Suͤſſe aufzehren, auch utlikken, wenn von einem 

Gefaͤß voll Suͤſſem die Rede iſt; 2) ſich nad) etwas 
ſehnen. 

En Deeren, man full de Finger dana lik⸗ 
fen: ein füffes Mädchen. Auch fagt man (Hamb. 
At.) von einem ber nichts hat: he hett firloft 
keenen Lepel to likken. 

3) Für kuͤſſen. Daher in ber Gegend von Kellings 
huſen dat Likkfeſt, Zufammenkünfte junger Leute, 
die fie in ihren Häufern umgehn laffen, Sonntags und 
Fefttags, wenn im Felde nichts zu thun iſt, und wobei 
es Pfandfpiel.und zu Küffen giebt. 

Lilje: Lilie. Liljenkonvaljen: Maibluͤmchen, 
Convallaria majalis. Ein altes Holſt. Lied beginnt: 
Gott weet, wol ung de Lilljen brift. 

Die Hamb. tiljenftraat, Lilienſtraſſe, hieß vormals 
Privet, auch Makferftraffe, welche die Frohnerei 
umfaßte. Den Einwohnern zu Liebe änderte man den 
übelriechenden Namen in den wohlrtechenden, dag Privet 
in eine Lilie um. (Schlüter v. d, Erben in Hamb.) 

Linnen: Seinen. &innentüg, (Dän. Lintoy): 
Reinenzeug, Weißzeug. tinnenfift: Kaften zur Be: 
wahrung berfelben, 

Die Helft. Frauen haben eine ſchoͤne Redensart, die 

ſie 





fie oft im Munde führen: Veel innen in de 
Kiſt is en hemlichen Riekdom; Enapp Linnen 
in de Kiſt is en hemliche Armod: viel Leinen 
in der Kiſte iſt ein verborgener Reichthum; wenig Leis 
nen darin heimliche Armuth. Eine Aufmunterung zum 
Fleiß und zur Sparung. 
ginnenftro (Kr. G.): weiches Stroh, im n Gegen⸗ 
ſatz von dem haͤrtern ——— (S. tauenftries 
fer, Lewend.) 
Linnenweber: Leinweber. 
Volkslied der Leinweberzunft: 
Ik ſeet mal up dat Linnenwebertau, 
Tau, Tau, Tau! | 
if leet den Spolen fcheeten, 
iE leet mi 't nig berdreeten, 
gau, gau, gau! 


Liſchenſchaat (Hamb.): Lizentiat der Rechte, 
Ueber die Menge der Lizentiaten in Hamb. fagt Lauren: 
berg in ber 3. Satyre über Titelfucht, Daß alles 
Mefter, Magifter u. dgl. heiffen wolle: 

— der Mefter fünt mehr as hundert, 

ja mehr as in Hamburg Licentiaten. 


tifchenfchatenbarg: Lizentiatenberg, ein Hügel 
- mit Bäumen auf dem Gipfel umpflanzt, bei der ans 
muthigen Hamb. Kloftergegend Harvftehude, aud) ein 
dito im Vofteler Gehölz bei Hamb., etwa weil ehemals‘ 
dort 
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dort Hamb. Gelehrte, Rechtsgelehrte, daſelbſt oft zus 

ſammentrafen oder dahin luftfahrteten, wie jpaterhin zu 

einem Wirthshaufe De nee Made, neue Rabe, wo 

ein Zinnmer de Liſchenſchatenſtuv hieß? 
tieplänfche Aap. (S. A.) 


Lizz (Daͤn. Liſſe): duͤnne rund oder platt ge— 
drehte Schnur von Seide, Wolle, Gold, Silber, wos 
mit man Kleidungsfachen eine und Hüte umfaßt oder 
umfchnürt, am fie zu verengen ober zieren. 

2) Stuͤck oder Ende eines Bindeſtricks, oder einer 
Schnur. Sprw. Dat was en aarige Lizz: das 
war ein guter Zug, Vortheil. (R.) he hett dar en 
Uzz dans er hat einen Meinen Antheil, Gewinn 
daran. (M.) 

Uzzenbroͤder, Brüder: eine gewiſſe Anzahl oder 
Brüderfchaft beeidigter Leute, beeidigter Bader (in 
Hamb. und Lüb. ), die zur Sicherheit des Kaufmanng 
and der Neifenden bei Poft: und Frachtfuhren aufs und 
abzupacken beftellt find. Ihr Name von den Schnüren, 
Stricken, Lizzen, womit fie zum Tragen und Binden 
der Koffer und Packete verfehen feyn müffen. In Luͤb. 
hörte ich einen im Spaß Lijzzenknieper nennen. , 


89, Loe : eine ſumpfichte bornigte Stelle. Da⸗ 
her einige den Namen der Stadt Oldeslohe in 
Holſt. von Ode (Odo, Otte) Otto, (aber welches 
Otto?) und LH ableiten, wie den Ottos⸗Sumpf. 
(Sch. Holft, Anz. 1779. 2. St.) 

| 2) Ein 


x 


“ " Beiten. 
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2) Ein gruͤner Platz, daher andre Odins, des 


alten Schutzgottes der Holſteiner, — Platz zur 
Etymologie der Stadt nehmen. 


Lo (Huſ. Eid.): Tenne, Dreſchdiele. 


Loͤgten (oe) R. ſchreibt Loͤhchten: Lohe, 
helle Flamme. (Angſ. Leg, Schwed. Laega, Engl. 
Low, Holl. Laey), auch ſagen wir, wie die Bremer, 
Loͤgniſſ. 

sichterlögten: i in hellen Slammen. Dat Hund, 
de Kate brenn’ Fichterlögten. 

gögtenfür: Flammenfeuer, vom Kohlfeuer und 
glimmender Afche unterſchieden. (R.) 

Sn der Kr. ©. fagt man Loͤchen für Flamne. 
göche: Lohe, Flamme. Flensb. St. R. 1284. 


Loje (nach d. Hol. luy): träge, faul im An 


2) Lau in der Freundſchaft. He is ſo loje gegen 
mi: feine Freundſchaft gegen mic) ſcheint erkaltet 
oder fühl zu werden, er begegnet mir kalt. 

Lok (S. u. uk): Loc. 

SE fee dar Feen Lok in, auch ik meet dat 
Feen Lok in to finden: ich feh micht, mie ich du 
hindurch finde, weiß die Sache nicht zu Stande ji 
bringen. 

Sleegenlof: ein Zimmer, darin viel fliegen 
find. Min Stuv is en rerht Fleegenlof. 

Im 
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Im Pur. Loͤkker: Löcher. He fnufft in alle 
söffer : der hat die Nafe allenthalben. Dat geit 
all wedder na'n oolen Loͤkkern: das geht ſchon 
wieder fchlimm, wie vormals, oder gewöhnlich. 

ı) Wird auch für Hurenwinfel gebraudt, 

En Lok beim Kegelſchieben, wenn feiner getrofs 
fen, auch Pluk vor de Poort. 

Loof (Angſ. Laef, Engl. leaf): Laub. 

Es ift in Holt. eine gemeine Redensart und Mei 
nung, die man über Kranke ausfprechen hört: he 
ſtarvt, wenn dat Loof vun de Boͤme fallt; 
er wird im Herbft mit, den Blättern fallen, flerben. 
(8. Loͤve.) | 


Loof: (Hamb. Alt.): nady dem Latein. locus, 
Drt oder von Lok gebildet, wirb von den in gewoͤhn⸗ 
lichen Trink⸗ und andern öffentlichen Häufern, vorzüg: 
lich Weinkellern, zufammen treffenden Leuten gebraucht, 
von Dutz⸗ und Saufbrädern. Dats min took: 
bahingeh ich amliedften und oft. Kumſt du hut in 
den Look: fehn wir uns heute am bewußten Orte ? 


"open! (Angf. leapan): laufen. 

He weet darup to loopen: er verfteht ſich 
gut darauf. Wo leep dat wieder: wie giengs 
damit weiter? Da loop mit (Hamb. Alt.): zu 
jedem, den man mit einer Gabe oder Antwort [os ſeyn 
wit, taat dat loopen: laß das ungerügt oder 

| uner⸗ 





unerwiebert. of loop mi nog de Hakken un 
Fön af: ich laufe zu viel, Wat loͤpt der, wat 
i8 1008: was gefchieht ? 

Die in Holſt. 8. ©. fprichwörtliche Rdt. ift wahr: 
ſcheinlich aus einer Anekdote, da Kinder ihre zaͤnki— 
ſchen Eltern zu vereinigen, bittend fuchten, entitan- 
den: Moder, laat Dat Water loopen, 43 
Bader dat hebben will. 


Fig. wird Inopen für leben gebraucht. Mer 
weet, wo lang de nog löppt, auch mitlöppf: 
wer weiß, wie lange der noch lebt, eine Hamb. Alt, 
Rdt., die der Lebendigkeit und Berährigfeit der Be: 
wohner diefer Städte ihre Entftehung verdankt; feltner 
in ben Fleinen Helft, Städten hört man. das 100; 
pen für leben. 

faat man loopen, feggt Luͤtj, un pift in 
de Seef: apologifches Sprw. auf-Unbedachtjam: 
feit und leere Arbeit gemünzt: laß laufen, fagte das 
Kleine Mädchen, und feigte in den Sieb. 

2009: Lauf, Dat geit up'n a im de 
Krizz: das geht verlohren. 

2) Durchfall, Diarhoe, 

Loͤper: tönerne Schnellkuͤgelchen, Knippkuͤgel⸗ 
chen, womit Kinder in Gruͤbchen werfend ober ſchie⸗ 
bend fpielen. Judasloͤper: eine große Art ders 


felben von überglafürtem Ton, 
| 2) Die 


\ 
er 
2) Die Pfloͤcke am Rand oder Bord der Fahrzeuge, 
Ever, um welche die Seile gezogen werden, an welchen 
das Segel hin und her geht. 
Waterloͤpe (Fehm.): Feine Feldgräben, deren 


Maffer, wie in den Marfchgegenden, in die Haupt: 
gräben fließt. 


Spillverlöper, Kattenverkoͤper, 

fingen die Knaben (Pbg. Alt. Hamb.), wenn einer 
das Spiel verläßt, eh es geendet ift. 

loͤpſch: läufifch von Hunden, die in der Brunft: 
zeit Hindinnen nachftellen, Pferden, die wild werden, 
Auch hitzig, geil. Loͤpſche Deere: geile Dirne. 

Wophaftig (Itz.): was viel Wege koſtet. Dat 
is mi to loophaftig: das koſtet mir zu viel Hin: 
und Herlaufens. 

Loopjes: ſcherzhafte Einfaͤlle. 


Loos: los, locker, undicht. 

Loͤſchen (Ce): ein bischen los. Daher leite ic) 
das ſehr mahleriſche 

loͤſig: laͤſſig, muͤde, träge. Doͤſig un loͤſig, 
en loͤſigen Gaſt, Keerl; auch ſetzt man wol hinzu 
un fuulen Laban: der nach der Bibel vom Jakob 
uͤberliſtet ward, als man ihm Lea fuͤr Rahel unter— 
ſchob, und erſt nad) langem Harren dieſe dazu. 

Namenlöfchen: einer, deſſen Namen man nicht 
nennen will, oder zu nennen weiß, 

— Twiete in Hamburg. ©. Heß 1. 242. 

4 Loſe 
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Loſe Tied, he hett loſe Tied: der Menſch 
hat nichts zu thun. 

2) Die Zeit zwifchen der Heu: und Kornerndte, wo 
der Landmann feiert. 

Losleggen. (S. leggen.) 

Loos: Gekroͤſe ber Thiere, etwa weil es locker 
aneinander hängt? - 

Loosbaͤndig: unbefeftigt, bandlos. Loosbaͤn⸗ 
dig Tug: ſich ſelbſt uͤberlaſſene, ledige Menſchen. 

Loot (S. Recht.) 

Loͤppen: luͤften das Heu, daß es trockne (Itz. 
En Lopp Heu: ein Buͤſchel Heu. 

Loppig (Huf): ſchwerfaͤllig. 

Lorenz: Laurentius Taufname woraus man ben 
frummen Lorenz: eine Werbeugung, Reveren; 
gebildet. He irrt fif ad Vatter Lorenz. 

Lork, Lorkending: Kröte. | 

2) Schimpf oder Spottname für eine Feine unan⸗ 
fehnliche Perfon. 

Loͤſchen Golſt.) loſſen (Huf.): ein Fahrzeug 
von Waaren entladen. De Schipper hett loͤſcht: 
Der Schiffer hat ſeine Fracht abgeliefert, entladen. 

Rootloͤſcher, Rootlaͤſcher (Lauͤb.): die ſich 
mit Lohgahr oder Weißgahr machen der Schaffelle 
beſchaͤftigen, Lohgaͤrber. Die rothe Farbe heißt 


Rothlaſch. | 
Lofeeren Iofcheeren für logieren. Lofer 


ment: Logis auch Zimmer Städifche Wortbiegung 
nad) dem Franz. Logis, loger. 

Lotten (Angf. hleotan Franz. Lotir): füfen, 
Tie alten Ditmarfen riffen Zweige von den Bäumen, 
die fie bezeichneten, merften und dann blindhin auf 
ein weiffes ausgebreitetes Tuch warfen. Dies war 
ihre Lofungsweife. (Meocorus Ditm. Chronik.) 

Lott: Loos. Lottern fagt der gemeine Mann 
für in der Lotterie fpielen. He verlottert fin 
Geld: er verfpielt fein Geld, hat fein Gluͤck im 
Lotto, 


gotfen, lootſen: die aus der See kommenden 
Schiffe durch die Fluͤſſe oder Seebuchten helfen. Dies 
geſchieht von Lotſen; Schiffern, welche das Fahr— 
waſſer, in deſſen Nähe fie ſich aufhalten (3. B. in 
dem Fiſcherdorfe Blankeneſe), und deſſen Tiefen und 
Untiefen kennen. 

So ſagt man auch (Hamb⸗Alt.) fir, laat ung 
dahen lootſen: laßt uns dahin gehn, ſtreichen. 
tootf’ em hen: führe, leite, ſteure ihn hin. An 
der Elb und Seefeite (GI. ©. —— ) am gebräuch- 
lichſten. 

Loͤve (verwand mit Wof): Laube, Sommer⸗ 
laube, gruͤnbelaubt und umſchattet, eine Hauptzierde 
der Holſt. Gaͤrten, vorzuͤglich in der Marſch, im 
Hollaͤnd. Geſchmack, worin eine Laube mitten unter 
Blumenrabatten nicht fehlen darf. Ferner in der Geeſt, 
am haͤufigſten in Wirthſchaftsgaͤrten, wo Laube an 

u; Laube 
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Laube fich reiht, to fi) der geringe Mann aus den 
Städten, vorzüglich Sonntags, ſammelt mit feiner 
Jugend, das Mädchen mit ihrem geebften, Lieb: 
haber. um ſich beim Koffe, Thee und Butterbrod, mit 
Mein ꝛc. zu erluftiren. Solcher zum Theil artiger und 
laubenreicher Gärten giebt e3 die Menge neben Hamb. 
Altona und andern ‚Orten. 

2) (Hamb.) ein hölzernes Ausgebaͤu, MWorfprung 
fagt Richey, eigentlich Hinterfprung hinten am Haufe 
über dem Waffer, Fleet, Kanal, an den Gajfen ber 
Altitadt, wo ed gewöhnlich auf Pfäiblen ruht. Um 
Diefe fogenannten Lauben nicht ohne Grün zu laffen; 
ſetzen manche Staͤdter Töpfe und hölzerne Bitten und 
Kaften, worin Blumen und Sträuder wachen dar: 
auf, und fidh bei gutem Wetter daneben. Auch hat 
man neuerdings auf Loͤwen und in Steinhöfen hinz 
term Haufe groffe auf Stügen suhende Erd und Blu: 
mengefüllte Kaften, ftehende Gartenhimmel. Daher 

En vol Ding up de Loͤwe (Hamb.) im Spaß 
eine alte Jungfer des Haufes die ſich oft auf der Lau— 
be jehn läßt — gleich der am Fenſter. 

Loven (S. globen) glauben, loͤben (Angſ. 
leafan.) Dat lov man: das kannſt du glauben, 
darauf fuſſen. He loͤvt dran: er ſtirbt. 

Louen Subſt. Glauben. Agrikolas nachdruͤckli⸗ 
che Sprw. Reime, die in Holſt. unter mancherlei Ver⸗ 
aͤnderung nachgeſprochen und theilweiſe im Volksmun⸗ 
de find, verdienen hier nachgehohlt nnd in Erinnerung 

ebracht zu werben. 
gebracht z Had⸗ 


Hadde wy alle einen Louen, 
Godt vnde den gemeenen nutt vor oghen, 
guden frede vnde recht gerichte, 
eine ellen, mate vnde gewichte 
eine münte vnde gudt geldt 
ſo ſtuͤndet wol in aller welt. 

Hätten wir alle einen Glauben, Gott und das ge: 
meine Beſte vor Augen, guten Frieden und recht Ge: 
it, eine Elle, Maaß und Gewicht, eine Münze 
und autes Geld, fo ftünd es wohl in aller Welt! 

Luͤbeck die Reichsſtadt Luͤbeck an der Trave. 
H. Bonnus Chron. der St. Luͤb. Magdb. 1559 er: 
zaͤhlt den Urſprung anfangs an der Swartoue 
angefangen ym Lande Wagria dat men nu 
thor tidt dat landt tho Holſten noͤmet, wo 
es aber mit ihr nicht fort wollen, daher man ſie aufs 
neue angefangen tho buwende twiſchen der 
Frauen vnde Wakeniſſe, zwiſchen welchen Fluͤſ— 
ſen ſie noch liegt. Die erſten Anbauer waren Fiſcher 
daher noch itzt die Fiſcherbuden auſſer der Stadt, wo 
man mit Fiſchen fuͤr Gebuͤhr bewirthet wird; einer 
jener Fiſcher ſoll (2) Luba geheiſſen und der Stadt 
den Namen gegeben haben — ſagt Bonnus. 

Von Luͤbeck ſind verſchiedne Benennungen der Muͤn⸗ 
zen, Markluͤbiſch, luͤbſch, Luͤbſchilling, auch 
bei Hamb. und Kiel luͤbſche Boom, ein Auſſen— 
thor das die Straffe nach Luͤbeck hinführt, 

Luͤbeck 
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Luͤbeck is in eenen Dag ſtift't, aver nig 
in een Dag boet: gut Ding will Weile haben, 
wie Luͤbecks Anbau, bis es fo gut ward. (Rom iſt 
nicht in einen Tag gebaut.) 

In Hamb, fagt man von einem flumpfen Meffer: 
et is fo ſcharp, Dat 'r en oold Wief na Luͤ⸗ 
beck up rieden kann. 

Luͤde: Leute vielleicht von luud: laut. (Angſ. 
leode) Wo Luͤde ſuͤnt, ſagt ein Hamb. Spw. 
dar ſpreekt Luͤde: in einer Verſammlung Leute 
geht es laut zu, Warnung vor Unvorſicht im Reden, 
das Ausplaudern nach ſich zieht. 

Unſe Luͤde (Hamb.) nennt man die Nachtwaͤch⸗ 
ter, Raͤtelkeerls und hat auf ihr muͤhſeliges Ge⸗ 
ſchaͤft, loſes Gefindel aufgugreifen folgenden Spott⸗ 
reim; 

Unſe Luͤd de hefft em kreegen, 

wuͤnſchen em veel Gluͤk un Segen, 

unſen Kappral ſin Hoot un Pruͤk 

hangt an de Wand un is vull Schiet. 
ed hat naͤmlich Schläge und Gegenwehr geſetzt, wo⸗ 
bei der Korporal zu kurz kam, und J. v. feine Perufe 
beſchmutzte. | 

De Königs Luͤde (Fhm.); koͤnigliche Beamtete. 

He is mit den Luͤden (Hamb. Alt.): er if 
gefällig, läßt fich viel gefallen, ift umgaͤnglich, wills 
fährig, He deit wat: dem Lüden verdruͤdd: 

das 


Das Gegentheil, ein Ungefaͤlliger, Verdrußmacher. 
He id vun goden Luͤden: er ift von guter bür- 
gerlicher Abfunft, von Familie, | 

Froͤmd Luͤd Brod 

fettet good: | 
gute Tage in fremder Herren Dienft nähren gut. 

Ringlüde: geringe Leute, ringlüdfch wodurch 
der Holfteiner gewiffermaffen das popularis der Roͤ⸗ 
mer ausdrückt. Auch fagt er fehr naiv: Do wi 
nig dik, fo fün wi arme Luͤde: man hält ung 
für arm, wenn wir nicht groß, dicke thun. 

Butenlüde wie Butenminfch auch Leute vom 
Lande, nicht blos Fremde. 

Luͤdebruͤder: der andre gern neckt und aufzieht, 
Luͤdbruͤderee: Nederei, im unfehuldigften Sinn 
die Seele, wie LKäfterung, Verlaͤumdung, Klätfches 
zei über Abweſende die Peſt froher Gefellfhaften. (S. 
Brüden.) 

Kaftenlüde. Das Kollegium der ehrbaren Ober: 
alten in Hamb. hat feinen Urfprung aus den Ka⸗ 
ſtenluͤden oder Vorftehern der gemeinen Gottesfa= 
fin, aus welchen bei ber Reformation 1528, in jes 
dem Kirchipiele die 3 Alteften damals genannt 3 
Dlderlüde dazu beftellt worden, daß fie im Nas 
men der Bürgerfchaft auf Handhabung des Stadt: 
buchs, ber Receffen Burſprake Kirchen und Ars 
men: ie fehn, auch wenn baran Mangel er—⸗ 


fcheis 
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ſcheine, bei Einem Edlen Rathe deswegen Anerinne⸗ 
rung thun und allen Unfug zu rechter Zeit beſſern hel⸗ 
fen follen. Ihre Konftitution Re. 1529 art. 128 — 
39%. (Richey Mst.) ; 

Luder: Nas, 

2) gemeines Schimpfwort. Ag Hamb. Pobel 
treibt mit dem Worte oft ſeinen Soßpelwiz, wenn er 
einem Leiſeſprechenden zwuft: Sprik — Luder! 
ſprich lauter, welches auch heiſſen kann: ſprich du 
Luder! dies erfuhr 1792 ein ſeynwollender engliſcher 
Deklamator und Garrik, dem mar vom Parterre dies 
Sprikluder! zurief. 

Schindluder: ſWlechtes ſchindendwehrtes Pferb, 
auch Schimpfwort des Poͤbels zum Poͤbel. 

(Kant Antropol. leitet von Luder lüderlich ab.) 

Luder, Luderlafh (en: bag be, häuis 
ge Fleiſch. | 

Luͤft de: vom Hochd. lüften: heben: Ges 
wandheit eigne Manier ein Merk, Werkzeug zu behans 
bein. He bett dar der rechten Lüft to. 

Luat, Lucht, lugter (Ditm.): links, lin⸗ 
kerſeits lugterſieds: zur linfen Seite. (S. Bed» 
de) Iugterhand; linker Hand. Reinike Voß hat 
lochter: links. 


Luidor in der gem. Ausſorache Lujidor: 
Louis d'or Goldmuͤnze, deſſen Kours ſteigt und füllt. 


Arens ſin Lujidor: falſche oder kuͤnſtlich nach— 
ge⸗ 
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gemachte meffingene Louisdore, die ein gewiſſer 
Arens machte und in Holft. zu Epielmarfen ver: 
faufte. Dat fünt vun Arens fin Lujidor fagt 
man noch in Hamb. vom — un innern 
Wehrt. 

Luͤkken: gluͤken (S. Gluͤk.) 

Lukken, luken ( Ditm.): bei den Haaren 
gehn (Frieſ. luwk, Engl. to ug.) 

Lumbern: l Hombre ſpielen. 

Uns' Paſtor lumbert ſagt verwundernd der 
Holſt. Bauer, eh er daran gewöhnt und darüber be: 
lehrt ift, daß aud) Paftoren fpielen mögen, 

Berlumbern; verfpielen. - j 

Lumbert: Lombard, Leihhaus. 

Luͤmp: Eingeweide, vorzüglich von Fiſchen. 

Lump abgekuͤrzt ſtatt Lumpenhund: knauſeri⸗ 
ger Menſch. Lumpig: ſchlecht, der Erwartung 
nicht entſprechend, von Lumpen, Bettlerlappen. So 
ſagt man en lumpige Maaltied, et weer nig 
veel vort Meff, ik heff min Geld nig herut— 
kreegen: von ſchmaler oder nicht genuͤgender Koſt 
einer bezahlten Mahlzeit. En — ein 
ſchlechter Kerl. 

Sik nig lumpen laten: nicht geizig ſeyn, 
mitmachen, es andern gleich thun. Ik laat mi 
ook nig lumpen. 
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De Koͤſtengav id man lumpigt utfulen 

ſagen Hochzeiter Die viel Gäfte bitten um ihren Hoch= 

zeitaufiwand von- deren Gaben zu beitreiten, und bie 
fi) Damit — verrechnen. 

Lumpen in der Zabriffprache rohe Zuder. 

Lungern: faullenzen,, Iungern gaan: 
ſchlentern gehn, müßig. 

2) Auf etwas begierlic) lauern, erbettein ſo von 
Kindern: ſe lungern een uͤmmer an: ſie haben 
immer etwas zu betteln. Buͤrger hat dies Wort im 
Hochd. gebraucht. Man ſolle feſten Sinn genug ha⸗ 
ben, ſtatt ſtlaviſch zu lungern, ſich aus der Welt 
hinaus zu hungern. 

Wo lungert he na: was will er gern haben? 

Lungerbank: Zaulbette. Lungerholt, Höls 
zerne Stange, welche (Hamb.) Branerjungen in bie 
Spundlöcer ſtecken, und daran die ledigen Bierton- 
nen auf. der Achfel tragen. 

Luͤnk, Luͤneke: Sperling, auch Dakluͤnk. 
—8 Haͤnfling fig. kleiner ſchmaͤchtiger 
Menſch. | 

Lunſchen aflunfchen: CHamb.) ein Mit: 
tagsfchläfchen machen, 

Kuppe (8. ©): ein Bündel Heu. Et is 
beter, en groͤne Lupp as en fuule Lupp: die 
erſte ſchadet denn doch dem trocknen Heu nicht, aber 
die letzte, die ſchmutzigfeuchte ſteckt es an. (S. Loͤppen.) 

Luͤr (Eid): Windeltuch. Lurk: 
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Lurk: Krdoͤte auch die große Klette arctium lap- 
pa L. das allgemeine Wort für alle Ketten ir 
Klieben Ditm. Klufen. 

Lurre: Kende, Schenkel i im veraͤchtlichen Sinn. 

De Lurren ſleepen: langſam einen Fuß dem 
andern nachziehend gehn. 

2) Luͤgen falſches Vorgeben. Laame Lurren: 
elende Ausfluͤchte, womit man wie mit lahmen Len⸗ 
den, nicht fortkommen kann. Lurrendreier (S. 
dreien.) 

Luſt: Begier, Freude. Sat im Holſt. Platt 
folgende idiotifche. Eigenheiten, 

De Boom dat Koorn bett Luft to warfen: ; 
Der Baum das Korn wächft gut, luſtig heran, 
Et hett Luft to freeren: es friert fharf, wie 
[uftig drauf los, Kae 

Tom Boen (Buen) har ik wol Luft, 
‚wat et aber koſtet is mi nig bewuſt. 

Lüften; Luſt Haben, Appetit. Luͤſtet em 
nog? fragt der Holft. beim unfeligen Nöthigen zum 
Eſſen und Trinten. Mi luͤſtet nig meer; ift oft 
die Antwort; nein! auch deffen der nur aufs neue ge: 
nörhigt feyn will, Schlimm gigng ed einem Kinde, 
dem die Mutter eingeprägt, fich bei einer Gafterei ja 
oft nothigen zu laffen und nicht aufs erfie Wort mehr 
zu begehren, Die Wirthin nöthigt das Kind dies fagt | 
nein! IE bedank mi, und wird nicht wieder gend- 

thigt · 
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thigt. Begierlich und hungrig t wie ein Kind, ruft es 
laut. der Mutter zu: Moder mi haftet 109, 
aver fe noͤdigt nig! 

Dat ſull oder dat muff mi luͤſten, went 
iE da henging oder Dat dede: ich müfte groſſe 
Derfuchung oder Trieb haben, wenn as dahin gienge 
oder das thäte. | 

Se is mit Lüften heißt es von einem Frauen: 
zimmer, das, nad) Art der Schwangern eignes Ge 
luͤſte nach Speifen oder andern Dingen hat, das Ber 
friedigung fobert. 

Luftig. Wenn man eine Zumuthung abweiſt; 
dat will if mal don, wenn iE mal luftig 
bin: ein andermal, itt bin ich dazu nicht aufge: 
lest. Dat regnet all luſtig los: es regnet 
ſchon ſtarkt. MWennt regnet heit, ſagt unfer 
Sandmann, id de Nagtigall am Iuftigften: 
nad) dem Fruͤhlingsregen ſingt die Nachtigall am 
munterſten. 

Hamb. Reim, den Kinder und Alte zur Faſtenzeit 
nach eigner Melodie zu ſingen pflegen: 

Is duͤt nig Faſt'labendfeſt? 
luſtig ſuͤnd de Buuren, 

luſtig ſuͤnd de Boͤrger oͤverall, 
luſtig fünd de Swien in Stall. 

Luͤſtern (u.): horchen, aufinerken, ‚genau Acht 
geben (Holl. luyſtern, Engl, to lifte.) 

He 
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He luͤſtert nig dana: er giebt darauf nicht 
Acht. Luͤſtert dat up eenen Dag: (K. G.) 
kommt das auf einen Tag an? | 

Sig. Dat Schipp Tüftert nig: das Schiff ger 
horcht nicht willig dem Steuerrubder. He füftert 
nau: er, der Wagebalken, ſchlaͤgt leicht. 

Luͤtt (Ditm. Plön, Eutin, Kr. ©.) Luͤtj 
(8. G. Pbg. Hamb. Alt.) Luͤtk: Elein, niedlich. 
(Agf. lyt, lytel. Engl. litelittle. Holl. luttel. Schweb. 
Iyten.) . 

Das Luͤtt als Echmeichelwort im fanften gefälz 
ligen Wortverfehr oft und gehäuft von Meibern ges 
braucht. So hörte ich (in der G. des Holit. Städts 
chens Luͤtjenborg: Heine Burg) ein niedliches 
Mädchen, eine Plönerin und meine NReifegefährtin, 
mir erzählen: de luͤtt Schaap fünt lutt nette 
Deerter. Wenn fe eetet, fo doot fe eer 
luͤtt Muul aapen un fo: die Kleinen Schaafe 
find doch Kleine artige Thiere. Menn fie freffen, mas 
hen fie ihre kleinen Mäuler offen und zu. 

Luͤtte Jude nennt man die Käthner. 


Luͤti Mann iſt eine gewöhnliche Kareffe der 
Frauen gegen ihre Männer, auch wol gegen andre . 
junge Herren. Mancher feifte und grobe Eheherr an 
‘ den das Wort feltfam abfticht, wird oft von feiner ihn 
lebenden und fürchtenden Frau fo benannt. 


gut 
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Luͤtj Maͤdien: kleines Mädchen Luͤtimaid. 
(Hamb. Alt.) Kleinmaͤdchen, die Oberſaͤchſ. Junges 
magd, Stubenmädchen. Alle Dienfimäbchen, auffer 
der Köffch, Amme und Neijerfch gehören dazu. 
Ein anders iſt Jumfer. (S. dieſe) Laurenberg hat 
Lüttimagd. 

: 2) Luͤtt (K. ©.) auch gebohren. He wurr to 
Ditern luͤtt: er ward Oftern gebohren, und 

3) Flint (daſ.) luͤt Hagel: flinfes Mädchen. 

En lütj Beetjen, Beeten: ein Hein bischen. 

Al umftütj: oft, zu wiederhohlten malen. 

Luͤrluͤtz: ſehr Hein, ja, luͤrluͤrluͤtz, wenn 
man etwas als aufferorbentlich klein befchreibt. Wenn 
man den Holft. Kindern nichts anders ober beffers zu 
erzählen weiß fo giebt es folgendes Märchen: 

Ik weet en lürlürlütje Fro, 
de har en luͤrluͤrluͤtze Ko, 

un de lürlürfütie KO 

har en luͤrluͤrluͤtz Kalv 

un dat lürfürlütj Kalv u. j, w. 

Luͤtj Elf: passe dix (S. Elf.) 

Luͤtj Minſch: Schmeichelwort zu Kindern, wie 
blos Luͤtji! Eine Hamburgerin ſchmeichelte einem 
leinen Mohrenfnaben mit den Worten : Luͤtj, buft 
wol wiet oͤver See kamen, du -fütj fwatt 
Engel: du Heiner ſchwarzer Engel. bift wol weit 


her über Eee zu ung gekommen?! 
| Kin: 
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Kindergebet: 
Leebe Gott! laat mi fromm un good 
waren, un min Hemd to luͤtj. 


Luttern: laͤutern. 


Luuf (Angſ. loc. verſchloſſner Ort Din. Zuge 
©. Frifh und Wachter Lucden): Klappe, Flügel, _ 
Sallthüre, Deckel in Böden und Wänden; feltener die 
Defnung felbft wie. 

He is dor de &uuf fullen: er ift durch Oef— 
nung 3. ®. des Scheunbodens, des aufgeflappten 
offnen Bodens gefallen. Viele Böden der Häufer in 
Städten und auf dem Lande haben ein Boͤnluuke, 
mit hoͤlzernem Riegel, wozu man auf Treppen oder 
Leitern hinanſteigt. Em fil de Luuk up den 
Kopp: ihm fiel die Klappe auf den Schedel, Kopf. 

Fig. da fallt Een ut de Luuk: da iſt ein Un— 
gluͤck geſchehn! | 

Finſterluuke: Hölgernes Fenfter, Fenfterlade. 

Kellerluufe (Hamb. Alt.): wo verfchiedene 
Maarenkeller in den Gaffen unter den Häufern mit 
einer zweifaltigen Fallthüre, die aefchloffen werden 
Tann, über die Eingangstreppe verbedt find. 

tuuforden (81. G.): lauren, wie aus der Klap⸗ 
pe, tuufe, das Ohr ſtrecken, ‘oder von $uufort: 
Drt des Lauerns. 


Luunen: verdrieslich, launenhaft ſeyn, nicht 
launigt welches das Gegentheil ſeyn koͤnnte, luunſch: 


lau⸗ 
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launenhaft, luͤnſchen: von Kindern, die nicht mit 
einander fprechen wollen. He ift Iuunfch: er ifi 
übler Laune. 

Wunſchen (Ditm.): forfchen. 

Luuren (Din. lure): lauren, laufchen, gewöhn: 
lich mit dem Begriff der Hinterlijt. 

Afluuren: einen Vortheil ablauren, wie be; 
Juuren; übertiften. He bett em beluurt: er 
iſt ihm zu fchlau gewefen, hat ihn geprelft. 

- Da luur op: daraus wird nichts! So heißt 
im Holft. eine Landſchenke Luurup: wie auf Fremde 
und Einfehrende laurend. 

He luurt up em, ad de Krai op dat Franke 
Farken: wie die Krähe auf dab kranke Schwein, 
um ed, wenn es tod ift, zu jerfleifchen. He luurt 
as en Pingsvoſſ: er lauert wie der Fuchs um 
Pfingſten aufs Federvieh; auch vom boͤſen Gewiſſen. 

De Luur: die Lauer. He ſteit up De Luur: 
er ſteht und horcht, im Horchwinfel, 

Paſſ up'n Penning, 

&uur up'n Penning: 
ein auf Geldverdienſt paſſender, laurender Kraͤmer, 
der bei Kleinigkeiten verkauft, fuͤr kleinen Gewinn. 

He luurt as de Duͤvel up de Seel: vom 
boshaften Erlauren der Gelegenheit, den andern zu 
vernichten, ungluͤcklich zu machen. 

uud 
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Luus (Angſ. Lus, Engl. louse, Hol. Luis, 
Schwed. Livs, Daͤn. Luus): Laus. 

Luͤſeken, Luͤſchen: kleine Laus, daher der Daum 
Luͤſchenknikker. &uusangel (ſ. Angel.) 

Em bitt en Luus: ihn trift ein kleines Ungluͤck. 
Sehr artig heißt es in der Ueberſetzung von Sebaſtian 
Brandts Narrenſchiff: 

De mit ſinem Wiue alletydt beele kyuet, 
vnd nicht gerne in ſynem Huſe bliuet, 

vnd nimpt veele Geſte in fon Huß, 

den bitt ok vaken en froͤmde Luß; 
den Ehemann, der viel mit ſeiner Frau zankt, oder viel 
auſſer Haus iſt, und viel Gaͤſte ins Haus nimmt, den 
trifft auch oft ein Ehſtandsungluͤck. 

De Luus in de Pikbalje ſoͤken (Hamb.): Ur— 
ſache zu Haͤndeln ſuchen. He ſitt as de Luus in 
Schoͤrf: er ſitzt gut, wie die Laus im Grinde. De 
tuus um en Daler geven: gutes Muths ſeyn. 
De Luus nig um en Daler geben (Hamb.): ſich 
viel einbilden, ſchlechte Sachen hoch achten. 

: tuusbung, bunke: der voll Läufe iſt, Schimpf⸗ 
wort. He is bang, dat fin tus en Snoͤv 
kriegt (Hamb. Pöbelfhimpf): wenn einer ohne 
Noth Hut oder Perufe auffest. Sin Rok is fo 
kaal, daar kann Eeen Luus up Fruupen: von 
einem abgetragenen kahlen Kleide. Dat Feld id 
i 5 ſo 
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ſo kaal, man kann en Luus mit de Sweep 
drup herumjagen: von einem fruchtloſen oder 
abgemaͤhten Acker. 

uufig: ſchlecht, gemein. En luuſig Drink 
geld (Hamb. Alt.): Dienſtbothen nennen ſo ein 
unter ihrer Erwartung kleines Biergeld. En luuſige 
Maltied nennt der Freſſer eine Mahlzeit, die ge. 
ringer, ſchuͤſſelarmer ausfiel, als er dachte. 

Em loͤp de tuus oͤver de Lebber: er ward 
boͤſe. | 


Luut: Taut. 

zuden (Hamb. Alt): laut ſeyn. Ik kann nig 
luden: ſagt der Heiſere, ich kann nicht laut reden, 
kaum ſprechen, ſo heiſer bin ich. 

2) Lauten, verlauten. Wo ludet 222 wie aa 
e3, wie fteht gefchrieben ? 

Na tude unferes Stadtbofes: audtoeife uns 
ſers Stadtbuchs. Hamb. Receff v. 1603. U. 3. 

Daher and) luͤden: laͤuten. He bett lüden 
hört, ur weet nig, wo de Klok hangt: er 
weiß etwas, aber nicht den Grund der Sache, (©. 
Lder.) 
ruutbarig: lautbar. 


Luͤden: laͤuten, auch 2) ausſchelten. Ik heff em 


luͤdet: Ich habe ihn ausgehunzt! 
Luxen: 
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Luxen, beluren: betriegen „ behende weg— 
ſtehlen, uͤberſchnellen mit Liſt. 

Afluxen: betriegeriſch abzwacken, u im fals 
fhen Spiel, wegluren : heimlich wegnehmen. Mahr- 
ſcheinlich von Luchs entftanden, daher man auch im 
Eubftantiv hat: fo fiddelt Lux nig: fo dumm ift, 
geigt der Derfchlagene nicht, Lux verjteht fein Spiel, 
(Das B. W. B. willd vom obigen lukken: ziehen, 
jupfen, ableiten.) 

He will em wol luxen (Hamb. Alt.): er will 
ihn wohl übertölpeln, 


M. 

Maag (de): der Magen, auch Maagen 
geſpr. (wie im Holl.) Et ſitt em voͤr de Maag: 
er hat Magenweh. Staalen Good liggt hart 
im’n Maag: geftohlen Gut befommt felten gut. 
In der Gegend von Kellinghufen, Nordtdorf, hört man 
am häufigften den Werwunderungsausruf: Dat Di 
de Magen joͤk! Magenjuden, 

Maalen: ſowol vom Zarbengeben als Korn zer- 
malmen auf.der Mühle, (wie im Holl.) 

taat di wat maalen: eine Art abfchlägiger 
Antwort. 

De erft kumt, de maalt toeerſt: der Erſt⸗ 


kommende geht vor, 
5% Maan, 





er 


Maan, Maand CAngf. Mona, Hol. Maan. 
Engl. Moon): Mond. Maanſchien: Mond: 
fchein. 2) Monat Maent. (Angſ. Monath, Engl. 
Month. Holl. Maand. ) 

Eiermaan: ein Holft. Monde oder vielmehr ring- 
foͤrmiges Brod von Mehl, Eiern, Korinthen, auch wol, 
um es gelb zu machen, mit Safran durchbacken, welches 
die mehrften Stadt: audy wol Landbecker feil haben. 
En Eiermaan! Heißt auch (Hamb. Alt.) eine 0, 
Miete, nichts gewonnen, gereicht! (wie en Plumm, 
Pflaume,) und wird oft zur Devife eines Klaffen: 
Lotterielofes, vorahnend, gewählt. 


Maandag: Montag, erfter Wochentag. Der 
Holft. Aberglaubige meint, was am Montag begonnen, 
werde nicht wochenalt. Maandag waart nig 
weefen volt: ſey nicht gut, nicht auf Dauer. Da: 
ber er am Montag nicht Hochzeit giebt, Feine große 
Mäfche anftellt u. f.w. Auch dag Ab: und Zunehmen 
des Mondes beftimmt zum Theil noch das Saͤen und 
Pflanzen, Kinder entwöhnen, Haar: und Nägelab: 
fehneiden, die, follen fie wieder wachfen, beim zuneh? 
menden Monde befchnitten werden follen! Die Men 
fhen nennt man Tagewähler, die mit ihren Vorur⸗ 
theilen an Tagen hängen. 


Blau Maandag: (ehemals nur der Zaftens 
Montag, auch blauer Freßniontag genannt,) itzt jeder 


Montag, an welchem die Handwerker von der Arbeit 
feiern, 
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feiern, rührt von der im 160ten Jahrhundert uͤblichen 
Eitte, die Kirchen in den Faften blau auszuſchmuͤcken, 
her, und hat ſich auch in Holftein, troß der ihm ab: 
fiellenden Reichsgefege erhalten. (S. Götting. Ta— 
fhenfalender 1788.) 

Vullmaandsgeſic cht: ein volles, rundwangiges 
Geſicht. Spott. 

Springemaandag: der Montag, Haupttag in 
der Marktzeit, wo die Bauern und Kleinſtaͤdter tanzen 
und ſpringen. In einigen Gegenden Holſteins auch 
im Hannoͤverſchen Haarburg. 

Von der Veraͤnderlichkeit der Fad ſagt 
ſchon Laurenberg: 

Un laten alle Maent, ia wol noch eer, 
de Kleeder uͤmſchmolten up nie Maneer. 
Alſo kaum einen Monat dauerte ſchon damals eine 
Mode, itzt oft kaum eine Er in groffen modifchen 

Städten. 


Maanen: erinnern, an eine Schuld, Der: 
ſprechen. 

Vermaanen: ermahnen, auch dat vermaant 
mi ad: das fümmt mir vor ald — die verglichene 
Sache. | 

Maarte. (S. Bon.) 

Maat (Engl. mate,): Gefele, Kamrad. 
Koksmaat: Küchenjunge auf dem Schiffe. Schips⸗ 
maat: Matrofe, (Franz. matelot.) Boots— 

| manns⸗ 
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mannsmaat: Aufpaſſer. Maat des zweiten 
Bootsmanns: Matroſenaufſehers. 

Jan Hagel auch Jan Rapp un ſin Maat: 
Poͤbel und Poͤbelsgenoſſen. Auch hört man (in 
Hamb. Alt.): de ringe Maat, wi ringe Maat: 
wir geringen Leute, im Gegenfag, de riefe Maat: 
die nichtgeringen, Reihen. Maatichop : Gefel: 
ſchaft. Mascopei: quasi Maatfchoppei: 
Handlungsgeſellſchaft. (R.) Maskup, Maskup⸗ 
pei maken: in Geſellſchaft, Kompagnieſchaft 
treten. 


Machandel: Wacholder. Machandelbee⸗ 
rei: Wacholderbeeren, das gewöhnliche und gefunde 
Räuchfraut, wie Machandeldl: Oel aus Wachol⸗ 
berbeeren gepreßt, Heildl ber geringen Leute. (Luͤneb.) 
Mufchandelen Holt, Wacholderholz. (Leipz. Anzeiger 
Jul. 1800. ©. 1038.) 

Macht * pouvoir. ( S. Mögen. 

Maddeln, das in der Ausſprache veraͤnderte 
marteln, martern, wird nicht blos vom Quaͤlen 
des Lebendigen, ſondern auch, (und viel haͤufiger) von 
übler Handhabung des Lebloſen gebraucht. (R.) 

Maddeler, Marteler: Stümper, der mit einem 
Dinge nicht recht umzugehn weiß. Maddelei, Mad 
delee: Quäferei, Stümperei. Maddelig: mr 

hunjt, 


/ 


Hünzt, übel zugerichtet, von zerftückeltem übel und 
umappetitlich zubereitetem Effen: et füt fo mad; 
delig ut. Wermaddeln: verderben. Dat Kind 
is vermaddelt: das Kind ift durch fehlechte Pflege 
und Nahrung verborben. | 


Maͤdjen: Maͤdchen, auch Maid fuͤr Magd, 
(Angſ. Maid, Engl. Moud, Holl. Meyd) wie (Hamb.) 
Luitmaid: Kleinmaͤdchen. Schildermaͤdien, 
auch Schilderdeeren (daſelbſt), die in ben Kattuu— 
Fabriken (Hamb.) mit ſchildern, drucken, Formdrucken 
u. a. Arbeiten beſchaͤftigt ſind. Ihre Anzahl iſt uͤber 
600. Gemeine Hausfrauen nennen ihre Dienſtmaͤdgen 
gern Maagd, und wiſſen einen beſonders Verach⸗ 
tung ausdruͤckenden Accent darauf zu legen: de 
Maagd is kumpabel, un ſtritt mi dat af: 
die Dirne unterſteht ſich, mir zu widerſprechen; 
dat buͤn ik eer nig geſtaͤndig, ſo'n Maagd! 
u. dgl. Plural. de Maͤgde. 


De Maͤgde ſuͤnt upſtuͤnds wat flecht, 
Bredaal is Luitmaid, Koͤkſch un Knecht. 
(aus einem neuern Liede.) 
Mai: der Maimonat. | 
Ein dfon. Sprw. Fehm. Holft.; 
Mai matt, 
Fuͤllt Schünen un Batt. 


auch 
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auch 
Mai Koolt un Ratt, | 
Fuͤllt Huus, Keller, Schun un Batt. 
Im Mai Regen und Kälte, bringt reiche Ermdtk, 
Heu, Mil. | 

De Schullen fünt week, daar id noch Fer 
Maiwater överlopen; der Fiſch Scholle wird erit 
hart und gut im Mai, 

Maien, Maiboont: Birkenbaum. Man fhmüdt 
im Mat um Pfingften die Häufer damit, fegt unten 
gefpaltne Baumäfte, welche die Bauern in Hamb. Alt. 
zum Verkauf bringen, in’ Sand und Maffer, um fie 
das Feft hindurch grün und duftend zu erhalten. Ehe 
mals waren aud) die Hamb. u, a. ftädtifche Kirchen im 
Pfingſtfeſte damit ausgeziert. 

Maigrev, Maigroͤn: ein Volksfeſt, Maifeſt 
(K. ©.) einiger Doͤrfer. Man kleidet ein paar junge 
unverehlichte Leute aus, die Braut und Bräutigam 
blos vorjtellen, begleitet fie befränzt mit Maigrün, 
Laub und unter Mufik in ein Wirths- o. a. Haus, wo 
gezecht und getanzt wird. Maibeer. (S. Beer.) 


Major: davon haben wir ( Hamb. Alt.) das 
Schimpfwort Pruͤkenmajor, womit der Poͤbel, der 
keine, den zu hoͤhnen ſucht, der eine Peruͤcke traͤgt. 


Mak (Helſſi. Huf. Eid.): bequem. (E. 
Gemak.) Engal. Meek, Hol. Mak. Zahm und 
maklig, 3.9. gaan: langſam gehen. En maf 

u Peerd: 
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Peerd: ein fromm Pferd. Mak un moͤde (Ditm): 
ſehr muͤde. 

Maͤkeln: Maklerei treiben, auch 2) tadeln. 

Makler, Mäfler: der den Kaufleuten und ihrer 
Waarenabſetzung als Mittelsmann behuͤlflich ift, 

2) Wer gern tadelt. He hett up alles wat to 
maͤkeln: ihm iſt nichts recht, auch bemäfeln. 

3) Der Pfahl: oder Knecht der Mindeltreppe, 
an den die Tritte befeitigt find. 


4) Pfoften in der ES pipe des Gichele, auf den der 
Knopf gefegt wird. 


Mafen: machen. (Angf. mafan. Engl. make, 
Holl. maafen.) 

Vermak. Ik hef min Vermak baranı 
gefällt mir. Keen Vermak: es gefälft mir wi 
Gewöhnlich von Kleinigkeiten, Liebhaberei gebraucht, 
und joviel als: ich mache was daraus. 


Dat Door wart ung nigtomakt: wir haben 
Zeit! fagen die Altonaer, denen nicht, wie den Ham— 
burgern, gegen Abend das Stadtthor vor der Nafe 
zugeſchloſſen wird. 

Wiesmakers: Halbe Stiefelftrümpfe; fie machen 
und weiß, ald wiren fie ganze. 

Puzzenmakerſch. (S. Puzzen.) 

Mak to: ſpute, beeile dich! foͤrdre die Arbeit, 
ende! 


Mak— 
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Makker Gehuͤlfe, gleichen Betriebes, Spiel⸗ 
konſorte. 

Malkander: einander, mit malkander: 
zufammen, imner malfander: unter einander. 
(Aus dem Holl.) 


Mall: tolf, böfe, a. d. Holl. Daher man aud) 
in Holft. er he is mall int —— er iſt toll 
im Kopf. | | 


Mallſaam: (Hamb. Alt.): tendre, zart von 
Geſchmack, wird von Fleifch gebraucht: dat Fleeſch 
is ſo mallſam. 


Mals, Mal: einmal, (Hamb. Alt.) auch 
malins, das mals ſcheint aus einsmals zuſammen⸗ 
gedraͤngt. To denmalen: (daſ.) damals. 


Maltied: Mahlzeit, Gaſterei. 

De nig kumt to rechter Tied, 
de geit ſine Maltied quit: 
zu ſpaͤt kommen, ſchadet. 

De groote Maltied nannte man vor Zeiten 
(und in einigen Haͤuſern noch) in Hamb. das alljaͤhrig 
Einmal gegebne Familien und Schmaußfeſt, womit man 
ein fuͤr allemal ſeinen Verwandten und Freunden, bei 
welchen man zu Gaſte geweſen war, abbezahlte. 

Die Hamb. Alt. Karpen, Boonenmaltieden 
(S. B. 8.) find Pikkeniks für Männer, wie 

Boͤrſen⸗ 
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Boͤrſenmaltied (Hamb.) hat in Hamburg mit der 
Boͤrſe, dem Zuſammenkunftsorte der Kaufleute, nichts 
gemein, als daß zu Gunjien einiger Gaſtwirthe eine 
Pittagsmalzeit i in ihren Häufern angeftellt wird, wo 
die pro rata zahlenden Herrn fich erft nad) der Börfen: 
zeit um 3 Uhr verfammeln um zu ſchmauſen. 

Dffenmaltied: Schmauß, beiweldyem der erfte 
Braten des eingefchlachteten Ochfens (in Hamb. Alt.) 
in Gefellfchaft der Geladenen verzehrt wird, Panf- 
fenmaltied x. 


Mamſel: mademoiselle. 

Der Unterfchied zwifhen Mamfel und Jum⸗ 
fer Zungfer wird in Städten gewöhnlich im Yeufz 
fern, vorzüglich Kopfputz gefegt und im den Unters 
ſchied zwifchen Haube, Kopfzeug und Mütze, Hülle, 
Spottreim des Pobels Hamb. Alt. 

Mamſell u 

if krieg eer bi eer Fell. 
Schoolmamſel nennt man die gewöhnlich mann: 
lofe Schulhalterin auch ie wenns 
eine Frau iſt. | 

Man: nur, aber. (Dün. Holl. u He will 
wol, man he kann nig: er möchte wol aber er 
kann nicht. Auch fagt der Hamb. wie der Holl. mer. 

2) nur. Lat em man gaan: laß ihn nur 
gehn, Man nig veel Snaks: nur Feine Einres 

| de, 
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de. Dat koſtet mi man een Wored: es ko— 
fiet mir nur ein Wort. Dat id man Jumpicht. 


‘ Das ift nur ſchlecht. 


— 


3) ꝓronom. impersonale wofuͤr man auch 
men ſagt. 
NB Wenn man fuͤr nur ſteht, ſo verringert 


es; aber im gewiſſen Zuſammenhange ſoll es verftärs 


ken. So ſagt man (K. G.) et ſall dog man 
daan ſin. Wenn ich zu jemand ſage: du haſt 
wol noch Zeit zu deinen Arbeiten und er erwiedert: 
ja, et ſall dog man daan ſin, da heißt das 
man ſoviel als: es ſoll doch, beim Henker! gethan 


werden, es nimmt Zeit weg, koſtet Muͤhe. Hier iſt 


das Man ſehr originell und charakteriſtiſch. 


Das man iſt, (nach Voſſens Bemerkung,) ver: 
wand mit min Engl. mean minder, Mangel. 


Mangel: die Walze, groſſe mit Steinen be— 
ſchwerte Rolle, womit auf einem glatten und ebenen 
Tiſche das groſſe Leinengeraͤthe (auch Fleines) nach der 
Waͤſche geglättet und geplättet wird. Man hat dieſe 
Mafchine mit doppelten auf einander gehnden Walzen 
von der Gröffe und Gewalt, daß fie von Pferden ge 
zogen wird Hamb. und a. O. wo Fabriken find, die 
gedrudten Kattunen und Leinwande geglättet und ge: 
plättet werden und glänzend gemacht. Diefe Profei? 
fion des Mangelns läßt den Mangler nicht leicht 


—— leiden. (Richey) Kleinere Hand: und Haus— 
man⸗ 


mangeln werben zur Glattmachung des — der 
Hemden, Tuͤcher und Struͤmpfe von Waͤſcherinnen 
und Maͤgden gebraucht. 

Witzelei derer die vom Mangeln leben: 

Wer Gott vertroet de — mangelt nig, 
ſtatt dem mangelt nichts, weil er dann nicht zu man⸗ 
geln noͤthig haͤtte. 

Eine kleine Mangel nennt man auch wol dat luͤtje 
Mangelholt: Handmangel blos ein Rullholt 
Holz zum Rollen des um den Kuppel gewundnen 
Zeuged. Die groffe Mangelmafchine: de groote 
Rull. 

Se gaat mangeln (Hamb. Alt.) die Haus: 
mägde gehn in das Haus wo man für Geld fein Zeug 
mangelt. Eigne Leute halten foldy eine Mangel für 
Beduͤrftige. 


Mann: Mann auch Menſchen, Leute. De 
ringe Mann ſagt der geringe Mann verſpeelt 


ummer alleen: der geringe Menſch kommt immer 


zu kurz. 

2) Mann daher Mannleefz mannfüchtig auch 
als Liebfofung (Hamb.) lieb Männchen wie Fro⸗ 
kef ; liebes Weibchen ! 

Se ſoͤkt den druͤdden Manıt ift ein gemöhn: 
licher Ausdruck, wenn im Handel oder in Öffentlichen 
Verfteigerungen zum Schein aufgeboten, übergeboten 
wird, um einen dritten zu koͤdern und anzuführen. 


30 + 


* 
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Johann mit alle Mann togliek! iſt (Gamb.) 
der gewoͤhnliche Aus= und Zuruf der Arbeiter beim Eins 
rammen ber Pfähle. 

(Daf. und Alt.) He is Feen Mann, de 18 
Schilling voͤr en Mark utgivt: ein zu rathhal⸗ 
tender, vorſichtiger Mann, der ſich wol in acht nimmt 
2 Schill. mehr als noͤthig zu geben. (ıMm& hat de— 
ren 16.) | 
Mannsluͤde: Männer. ein und ſpoͤttiſch 
nennt man in Hamb. einen Wagen, auf den blos Män: 
ner welche luſtfahren, figen, en leddigen Wa— 
gen vull Mannsluͤd. 

Sonderbar ift der Ausdruck der Landleute (K. G.) 
die Mannszimmer fuͤr Mannsperſon ſagen, da 
der Hochd. das Zimmer der Frau, vielleicht oder 
gewiß? als Memento ihrer Haͤuslichkeitsbeſtimmung 
anhaͤngte. 

Von Mann wahrfcheinlich abzuleiten: 

Mantjes auch Maͤntjes: Geberdungen, Ge 
ſtikulationen mit der Hand, die laͤcherlich, wie kleine 
Männchen ausſehn. He makt veel Maͤntjes: 
er macht viel Geberden auch mit dat Geſicht: 
Grimaſſen. 


Wittmann: Witwer. Weedfro: Witwe. 
Mannig: mancher, Mannig een. 
Wardt mannig Sak to bunden de nig bull 


is: ſagte eine arme Frau zu einer wohlhabenden, 
| | die 


die fie fragte: wie fie mit ihrem wenigen Einfommen 
fih nähren fünne? mancher Sad wird zugebunden, 


eh er voll iſt. Wie treffend! ed verdiente zum Sprw. 
ju werden, und ward es. 


Manfchen wie matfchen. 
Manſchetten: Handfraufen. Die ehmats 
modifchen männlichen und weiblichen Arm: und Hands 
verzierungen, von Spigen, Angafchanten, Blons 
den, Schier, | De 

Fig. fagt man (Hamb. Alt.) Kantüffeln mit 
Manfchetten, Kartoffeln, pommes de terre 
bie gekocht aber mit der Haut zu Tifch gebracht werben, 

Seit Manfchetten aus der Mode find, finder man 
und macht fie lächerlich, daher (8. ©.) Manichet- 
ten für malheur, Ungluͤck, Fleines Leid in Brauch 
gefommen it. 


Manfchetten: Mauen; Hemdermel mit Diane 
ſchetten. Gefprächsfalender, Eutin 1771. 


Wy willt unf’ groote Prüf up fetten, 
un hüte mal recht dikke doon, 
twar heff wi dat all halv vergeeten, 
bar wy man ook Manfchetten- Maun! 
Noch fagt man vom Furchtfamen, Aengſtlichen: 
be bett en Manfchettenfeeber: ein Fieber, das 
lange Manfchetten zittern machen Fönnte, 
Laurenberg macht ſich über die langen und Fraufen 
Hals⸗ 
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Halskragen und Manfchetten luſtig und die Hamb. die 
damit ftolzierten 2. ©. 35. 
De Neierfchen un Küffenwafcherinnen 
möten ok mit Ehren eer Brod gewinnen 
wer fe de Hemde ſtyven un ſtryken 
de de Geken laten uth de Mowen kyken. 
Se krygen noch veer Schilling fo wachen 
voͤr de Erufe dubbelte Handtaschen 
welfe geweft fund Grotvaders twe Ara 
| | gen 
de he des Soͤndags plecht tho Dragen.— 
(S, Kragen.) 
- Mantel (5. Heufen.) 

Bon Hühnern u. a. Geflügel fügt man, wenn fie 
die Fluͤgel hängen laffen: De hett al en Mantel 
un: das Huhn ftirbt bald. | | 
Rothſcharlachne Mäntel waren langehin eine 
Tracht angefehner graduirter und andrer Hamburget 
und Altonaer, früher furze Span. ſchwarze Mintel 
(S. Hamb. Allamode Buͤchlein). Grauftofne, mit dl 
nel gefütterte Weibermäntel trägt noch itzt der mitlert 
weibliche Bürger und Baurenftand. Ä 

Manteldriger (Eid.) Achfelträger. 2) Zrut 
huͤhner die die Flügel hängen laſſen. 

Marachen, fit afmarachen: ſich abmiden, 
abarbeiten, ſik fo deger afmarachen: ſich ſo 
ſehr abmuͤden. 

Mare: 


je vn $ı — 


Mare: G. Nacht.) 


Märe, Schindmäre: ſchlechtes gemeines 
Pferd, Ein DVierländer Bauer und Fruchtverfäufer, 
welcher gehört, daß in einem Hamb. Haufe das Kind 
die Mutter ma mere nannte, fragte deshalb einft 
did Kind: is eere ole Märe to Huus? 

Maar Reddifs Pferderettich (Engl. horse- 
rdish Holl. Maerradys) weil die Wurzel Pferden’ 
dienſam iſt, woraus man unrichtig Maretif, Meers 
eſig fabrizirt. Er waͤchſt im Moorland, nicht im 
Meere und koͤnnte daher auch vom Moor fich ableis 
ten. (G.) 

Maarklotte (S. Kiotte.) 

Margret: Margaretha. Vom Margarethen 
Kalendertag behauptet der Landmann es regne 4 Wo: 
Gen lang, wenn es an dem Xage regnet, 

Margret 
pift in de Noͤt. 

. Dann werben die Näffe faul. Dreier 'machte in 
Hamb. auf einer Alſterfarth am Margarethentage fol⸗ 
gendes Impromtuͤ. 

Saget Margarethen dank 
weil ſie, wie ihr alle wiſſet 
heute nicht gepiſſet. 
Und Richey Ged. 1, 124. belacht den Aberglauben. 
Margrete macht die Nuͤſſe ſchlecht. 


6 Mari 
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Mari: Maria weibl. Taufname. Marien 
Bettſtro heißt uns das wohlriechende Feldkraut mit 
blauer Blume, das die Jungfrau Maria ſtatt des 
Strohs im Bette gehabt haben ſoll. 


Mark Markt (Engl. market): Markt, 
Marftplag, und weil auf. Marftplägen gewöhnlich 
jährliche Meffen gehaltenwerden, dieMeffe. Mark; 
tied: Mepzeit, zu beflimmten Zeiten und Tagen. 
Der Hamb. Marktvogd: der die Aufficht über 
das Marft die Marktzeit und Marktleute, frembe 
und heimifche hat, die ihre Buben auf dem Gänfemarft, 
Hopfenmarft und Nikolai Kirchhof auch in Gaffen um 
Sohannis und Michaelis ausfegen. In Holſt. Stäb: 
ten und einigen Dörfern find die Markttage feſtgeſetzt. 
Eine Holft. deren Mann ihr vorwirft, daß fie zu 
haͤuslich ift und ſich nicht genug pußt, pflegt ihm mit 
dem Volfsreim zu antworten: 

Wult du mi nig.wenn ik ga nam Marf, 
ſo ſaſt du mi nig, wenn ik ga na —— 


(S. Kark.) 

Fuͤr, da bin ich ſchlimm ———— ſagt man 
da bin ik ſchoͤn to Markt broͤgt: da hab ich 
gleichſam ſchlecht eingekauft. 


Mark: Zeichen, Markzeichen. 


Markbreef (Ditm.): eine Art Ehezarter, Vers 


ſchreibung welche ein Braͤutigam der Braut giebt, wo⸗ 
mit 


mit fie beweifen kann, was er ihr verſprach, mie groß 
der ihm zugebrachte Brautichag war. (3.) 
Meenmark (Daf.): gemeine, der Bauerfchaft 
gehörige Weide, meenmarken, meenwarken: 
gemeine Wege und Stege mit gefammter-Hand aus: 
beſſern. (3.) 
Mark, Markluͤbſch: Holſt. Muͤnze. Drei 
Marke Luͤbſchen und Hamb. Gepraͤges gehn auf den 
Thaler. Eine Mark hat 16 Schilling Luͤbſch und 32 
Schilling Daͤniſch Courant. | 
Da fitt he vor fief Marf veer Schilling. 
(Hamb.): da fit er niedergefchlagen gleich) einem ar— 
men Sünder der in der Büttelei, Frohnerei auf den 
Staubbefen figt, und biefer Foftet der Stadt 5mR af. 
Laurenberg nennt eine Hure en Dreemarks 
Deeren. - 


Markrabe (Lab.) Anführer der Häfher, 

Markrabenſaal: deffen Wohnung, zugleich ber, 
Aufbemahrungsort ——— Dirnen, auch kranker 
Gefangener. 

Marl, Marrel, Marlſteen: in Ditm. 
Murmer: Maͤrtel, Schnellkugel, welche nicht 
wie die Loͤper von Ton gebacken, ſondern von Mar⸗ | 
mor und Ähnlichen Steinarten gerundet ſind. In | 
per Marl ſpeelen: mit Löper, Marrein fpielen, 


6 Mars: 





Mars: (SL. ©. Kr. Itz.) Name des Fuhr⸗ 
knechts, Fuhrmanns, Martin? Man nennt aber den 
Fuhrknecht auch fo der anders heißt. 


| Marfch niedriges, ebenes, fettes an Waſſern 
liegendes Land, Zum Unterfchied von Geeft ſtammt 
wahrfcheinlich von mare: Meer, weil die Marſch 
fpäter als Geeft entftand; feifter, fetter Schlif 
(Schlamm) Boden mit Kleigrund, tiefliegend den bie 
in die Nordfee fich ergieffenden Fläffe aus den höhern 
Regionen herunterfchießen. iderftädt z. B. ift ein 
ſolches angefchlicktes Land. Kremper, Wilſtermarſch, 
Ditmarfchen. (S. D.) Von Meer Hol. Maer Tat. 
mare. (Mariſch meerifch PR 


Mari.) 


Marten, das — Martin. Man be: 
nennt den Affen fo, daher Martenaap ein Hamb. 
Schimpfwort für einen affenähnlihen Poffenreiffer. 
Auch ſprichwortsweiſe von einem afficht en 
oder zornig Auffahrenden. 

Der Luͤb. Martensmann —*— Pen⸗ 
ningsmarten! in der Meklenb. Volksſprache) iſt ein 
Raths- und Herrndiener, der um Martini ein aß 
Rheinwein ald alte Gerechtigkeit und Tribut dem Her: 
309 von Meklend. Schwerin feierlich Aberbringt. (S. 
ausführl. Geſch. des Luͤb. IMMELIABINONNE Schwerin 
1797. 8.) 

Maſche: Auge im Strumpf u, a. Strickwerk. 

Mat⸗ 


-.- 

Mattäi am lezten. (Kapitel oder Ders) 
Man bedient fi) des Ausdrucks wenn man beim letz— 
ten Stud einer Arbeit if. Auch: mit em ist 
Mattaͤi am lezten: er bat bald ausgewirthſchaf— 
tet, ausgehondelt. Die Sefuiten brauchten vormals 
den Ausdruck vom Lutheranern. 

Mate: (Angf. Mete) Maaße, (von meeten: 
meffen) to Mate Famen: zurecht fommen. Wo 
fm if mit ju to mate: mie übel bin ich mit 
euh dran! De kumt oͤvel to mate. 

Dat wifet em de Mate wol: das erlaubt 
ihm fein Vermögen nicht, dag muß er wol laffen. 

Eer fall de Snieder de Maat dato ne- 
Men: Pöbelfpott und Hurenfchımpf (Hamb. Alt.) 
Uter de Maten: übermäffig. Ef ig uter 
de Maten duͤr: es ift fehr theuer. 

AU Ding mit maten; 

Dat eene faul man doon, dat ander nig 
laten. He drinft mit Maten: er füuft bei 
ganzen Maffen hinein (R.) mit Maten heißt aber 
auch mäffig, im Gegentheil Hber de Maten 
(veel) ſehr viel, zu arg. Dats min Mat: : 
ſo viel kann ich vertragen. 

Apologifches Sprw. Alles mit Maten ſeed 


de Buur un ſoop en Kann Brannwien ut, 
von 
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von einem, ber fich einer Mäßigfeit oder Enthaltfam: 
keit berühmt, die er nicht beſitzt. 

Kinnermaat un Ralvermaat möt ole Luͤd 
weeten: Alte müffen wiffen, was oder wie viel 
- Kindern oder Kiälbern dient, 

Ik kam g00d Mat ramen (anberahmen?) 
iu habe ein gutes Augenmaaß, Oögenmate. 


Mating, Matingsding (Eid); Kirchfpiels: 
gericht, - 
Matlag (Eid): Geld, das jeder Hausvater 


in einigen Kirchfpielen dem Prediger zahlen muß, vom 
elten Mating: Kirchfpiel, 


Matpafe Cult, o a.): Proviantfaf Wanbderns 


der, 


Matrazze nennt der Hamb, — oder 
ſpottende Poͤbel eine Maͤtreſſe. 


Matten: geflochtne Decken von Baumbaſt, 
Binſengras, Hobelſpaͤnen, Stroh. So giebt es 
(Hamb, Alt.) Pakmatten, Footmatten, Wand⸗ 
matten, Bettmatten: Unterlagen, Daher 
dan de Matten upt Stro kamen: in Duͤrftig⸗ 
keit gerathen⸗-helpen; im Armuth bringen, 

2) Abgift vom Korn in der Muͤhle. Vermat⸗ 
ten; dieſe Abgabe geben. 


3) Wermuth (Huſ.) in Holſt. Wroͤmp. 
de 


De kumt vun de Matt up dat Stro: der 
fommt vom Schledhten zum Schlechtern (Alt. Hamb. ) 


aus dem Regen in die Traufe. Wer erft auf Stroh: 
matten lag, liegt nun auf Stroh. 


Matties: auch Mattees (wie im Ital. Ma⸗ 
thias. Mathiastag 7. Maͤrz. 

Daher Matthiasſommer oder im Nationaldialekt 
Mattin haͤufiger Maͤttjenſommer benennt man 
nach der Zeit ihrer Erſcheinung bie fliegenden Luftge— 
mebe, welche einige für Lufterſcheinung andre für Faͤ— 
denwerf fliegender großer Laubfpinnen, noch andre für 
konzentrirte Erddänfte halten. Mie der Metjenfom- 
mer im Frühjahr fo erfcheint — das nemliche — 
Herbie Gallenſommer. 15. 16, October, am 
Tage Gallus (Schl. Holft. Anz. 1765. 43 St.) 

R. hat Metkenfommer, Sommermetjens 
Mariengarn ? 

Auch hat man vom Mathias den dfonom. Kernreim: 

Mattied 
brikt dat ys, 
findt he nix, ſo makt * wat. 

Findet der M. Eis vor ſo ſchmilzt ers, wo nicht 
ſo bringt ers mit. 

Mats oder Maz kommt wol daher, oder viel: 
mehr nach Laurenberg (S. Gek) von dem Gecken 
der Italiener (matto naͤrriſch, thoͤricht) Mats 
3053 (S. Fozze) Mats mr ein vornehmen 
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— Geck. (So erklaͤrt es Voß febr richtig im 
‚Sinn des Landmanns.) 


Matfchen (auch mantfchen vieleicht vom 
mengen) im Koth mit ben Händen wühlen, auch Aber: 
‚haupt wählen. He mantfcht alles doͤr enan⸗ 
der: Mengerei ohne Zweck. 


Mauen, mijauen von dem Ton der Katzen 
daher man auch Maukatt fuͤr Katze wie Baͤ⸗ 
lamm fuͤr Lamm nad) dem Ton den die Natur dieſe 
Thiere lehrte, bildet. 


Mauen vor alters Mawen — Aer⸗ 
mel. 


De Modekrevet heft all ſtyv uͤm ſik ges 
freten, 

de Schoten ſynd bald wech, dartho de 
halve Mowe 


dv ys all upgethert bet fchye an dem 
Ellbagen. 


Der Modekrebs (ſagt Laurenberg) hat die Schoͤße 
und die halben Ermel der Weibertracht bald wegge⸗ 
freffen und alles big faft an den Ellenbogen aufgezehrt. 
Grade fo machte erg bei unfern naftarmigen Damen 
bon Ton, Wenn er fo fortfährt, fett jener Spötter 
hinzu, fo wird er auch das Hemd wegfreffen, mit der 
Schürze und alles mit Haut und Haaren verzehren, 


um ung Indianern gleich zu machen, welche gehn wie 
| | | fie 


fie Gott ſchuf d. i. nakt. Auch mit bem Hemde wa: 
ren ad modum ber Pariferinnen unfre Damen von 
Ton beinah fertig. 

Die Frauen der Vorzeit trugen an ihren vielfalti- 
gen Slentern Kleidern und Kontufchen Mauen, 
Ermel die gefaltet am Ellbogen breit, gegen die Arm— 
bieguna fpig zuliefen. Kremper u. a. Landfrauen Die 
ihre Originaltracht beibehielten, haben noch ſolche Er: 
mel mit Schnüren umfaßt und filbernen durchbroch— 
nen Knöpfen beſetzt. Manfchetten + Mauen. - 
(8. Manſchetten.) 


DBihangenden Mauen: haͤngende Aermel wird 
auch von andern Dingen gefagt die Menfchen anhängen, 
und Dingen nachſchleppen. Dar fünt fo veel be- 
hangende Mauen bi.— Pludermauen: große 
hervorftehende Hanb, Hemdermel. Handmauen, 
Voͤrmauen: Vorermel. 


He weet dar keen Mauen antoſetten: er 
weiß das Ding nicht anzugreifen. Eenem wat 
up de Maue binden: einem etwas aufheften, 
anluͤgen, weiß machen. (R.) De Maue ſtinkt 
em all: er iſt kein Junggeſelle mehr, ſchon be— 
weibt. (M.) 


He geit in Hemds⸗Hemmsmauen: er acht 
wie bie Bedergefellen und Köche in aufgefchlagnen 
Hemdermeln. 


Nig 
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Pig wider as en Hemdsmau: von engen 
Eachen, befonderg Kleidern. 


Mauplögg: das Holz, auf welches der erfte 
Anfangöring des Garns gewunden, Bon welchem es 
dann abgenommen und in der bloßen Hand zum Kneuel 
gebildet wird. In Ditm. Kuupſtak das Hoͤlzchen, 
gewoͤhnlich von Hollunder, durch welches der Faden 
beim Wickeln des Garns geht. Windelploͤgg. 


Voͤrmauen: Hemdermel, Vorſetzel am Hem: 
de, ſelbſt Manſchetten wurden in der gemeinen Aus⸗ 
fprache fo benannt, 


Groſſe Mauen, weite Palten, 
Hoſen die ganz ohne Falten. 
Scherzgedicht auf die jeßigen (1650) närrifchen 
Komplementen und Franz. Kleidertracht, wo die Fal⸗ 
ten aus den Beinkleidern in die Ermel uͤbergegangen 
waren. 


Mauſchel, n, d. Ebr. nennt unſer geringe 
Mann den gemeinen Juden, und miſcht oft in fein 
Plattdeutſch Judendeutſch. In der Hamb. alten Oper 
das Schlachtfeſt, welche, ſo viel Beifall ſie in der 
erſten Vorſtellung fand (1725) verboten ward, fingt 
ein Jude Abraham: 


Ein Mauſchel wird taͤglich befrogen, 
das Keſeff Eilber) laͤuft ſparſam ein, 
| | doch 
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doch wenn er die Goygems (Ehriften) be- 
frogen, | 
fo muß er gleich ein Maſchegh (Betrieger) 
ſeyn. 
Maxdur: Miztur. 


Med wird oft fuͤr mit geſagt, auch von Kin— 
dern mee, meggan: mit gehn medfarig (Kr. 
6.) mittelmäßig, es geht mit, 

So lang en ydtlik Glied noch. biyfft an 

ſyner Stede 

ſo lang kan de Fazon van Kledern bly⸗ 


pen mede. 
(Laurenberg.) 


Mede auch Medeland (Eid.): Maͤhfenne. 


Meeden: miethen, vermeeden: vermiethen. 


Mede Angſ. Med Engl. meed, Lohn, Vergel— 
tung, 


Meedvermeederſch: Maͤdchenvermietherin, die⸗ 
ſe wackern Frauen ſorgen in Hamb. Alt. dafuͤr, daß 
es den Frauen, Herrſchaften nicht an Mädchen fehlt, 
Eie fenden ihnen Mädchen zum Befehn und Wählen, 
wofür fie, wehn eine angenommen, ihr 2 Mark Stuͤck 
von der Herrfchaft und Geld von der Magd erhalten, 
Eie ſtehn aber nicht für die Gemiethete ein, — Einis 
ge diefer Zunft halten audy, als ein Nebenher, bie 

Mid: 








Moͤdchen für a a und männliche Mieths 
kunden. . 

Merl: Mehl. Meelhöter: der Mehl im 
Heinen vertauft, Meelbüdel, Ditmarfer Meel- 
büdel: Budding, deffen Hauptingrediens Mehl, 
Eier, Butter; groß wie ein Menfchenkopf, welcher 
in einem leinenen Beutel gekocht wird. (Auch Bud: 
den, Pudden Pudding Engl. a bag- Pudding.) 
Sweetenmeel budel (Ditm.) Sweet Blut. 


Meenen wie im Holl.: meinen, bafürhalten, 
(Engl. mean, Schw, mena) dat meen if: ge 
woͤhnliche Verftärfungsformel. Das will ich meinen, 
verfteht ſich! 

Meen, gemeen: gemein. 

Meent (Ditm.): Gerechtigkeit, bie Gemein 
weide zu benugen. (S. Marf.) 

En gemeen Minfch heißt in ber gemeinen 
Sprechart oft herablaffenb, freundlich. 

Meer: mehr. Meer Jaaren (K. 6.) in 
fünftigen Zeiten. 

Dat fineft na meer: das ſchmeckt gut. 

Nig meer ad he weert id: fagen unfre Kars 
tenfpieler wenn fie mit einer nicht * . eine 
Karte überftechen, 


Meeſch: 


- Ei 


Meeſch: Meiſe, parus L. wie im Hol, Zrany. 
mesange. Angſ. Mafe. 
Meilter (©. Mefter.) 
Melk: Milch. (Angſ. — Hol. Din. Melk, 
Schw. Mill.) 
up Wien de Melk 
is nig vor Ell 
Elkeen ſin Moͤge. (So Richey der Reim 
lautet aber eigentlich:) 
Wien up Melk 
is vor Elk, 
Melk up Wien | | 
i8 Venien. (venenum, Gift. Mil auf 
Mein ift ſchaͤdlich, umgefehrt befommts einigen.) 
Kluͤntermelk (Laurenberg hat fo) auch in Holft. 
Pluͤmpermelk, faure Milh mit Zuder und Rog: 
genbrodfrumen überlegt geeffen. | 
Groff Brod in Klüntermelf, en Endken 
Lebbermuft 
en Sapken ſoͤten Kees. — 
— 
Auch Werſchs.) Setjenmelk auf das Setzfaß 
zum ablaufen. (Geeſt) Buͤttenmelk. 
Melkentuͤg (Itz.) de Ko hett good Mel; 
Fentüg: die Kuh hat guten Euter, 


Tag: 
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Tagmelkig, ſwaren Titt, keen Sog: 
wenn die Milch aus der Woͤchnerin Bruſt nicht will, 
wie zähe. 

Eine mildhgebende Kuh (Hamb. Alt. G.) en 
rechte goode melfte Ko, eine Altmelkte: en 
volmelkte Ko, Srifhmelfte: frifchmelkte, alte 
milchloſe Kuh aber: em oole afmelfte si (©. 
Nemnich W. d. N. G. 05) 

Mengen: vermengen. Angſ. mengan.) 

Der Holſt. ſagt auch mengeleeren (mo das beut: 
ſche mengen mit dem Franz. meler verfchmolzen 
fcheint): bdurcheinandermifchen. . | 

Mangkoorn (Prbh.): Roggen und Weizen 
umtereinandergefät. - Es wird davon ein etwas weil: 
feres Rockenbrod gebaden das man Kleenbrod 
nennt. 

Das Ditm. Undermeel: Machmitiageruhe bürf: 
te wol aus dem mengen.das auch meleeren nad 


dem Franz. heißt, entftanden ſeyn. Schlaf unter 


Wachen mifchen ? | | 
Meſſ Mis: Mir (Angſ. Mor, Holſt. Mei, 
Miſt.) Meſſfork: Miſtgabel, Meſſnatt: pfi- 
tzennaß, Meſſpool: Miftpfüge. 2) Nebel, mi⸗ 
ſtig Wedder: Nebelwetter. — Mifts Dun: 
kelheit.) 
He is upn Meſſ, Miſt: er iſt in Schulden 


| oder Noth — 


MWecreſſ⸗ 


Meſſbarg Hamb. Marktplatz. 


Meſten auch miſſen: duͤngen. Dat Land is 
ut de Reeg, if mut et miſſen (Prbg.): das 
Land hat Miftdiingung vonndthen. 

Misfleffen: Seitenbretter, losan! iegende an 
Miſtwagen und andern Wagen. 
Meſſ, miſſnatt, ſo natt as'n Miſſ: durch— 
aus durch und durch naß. Miſtig in Schlesw. 
und auf den Inſeln der Norbfee, im Huf. Schiffer: | 
ausdruck: nebeligt. Im Holſt. daakig. en 

Meſt: Holl. Mes, Meffer, Meftenmaker: 
Meſſerſchmied. | — 

Dat id wat voͤr't Meſt (Hamb. Alt): das 
iſt was gutes zu eſſen, ein tuͤchtiges verſlagſam | 
Gericht. Der Holl. bezeichnet damit etwas ‚anders 
voͤrt Meſt ift ihm etwas huͤbſches von Mädchen 
die nicht unerbittlich find. | 

Voͤrt Meft ſtarven: von Thieren infonderheit 
diſchen, die lebendig vors Meſſer gebracht, abge⸗ 
ſchlachtet ſind. (M.) 

Keesmeſt nennt der Hamb. Poͤbel einen Degen 
ſpottweiſe: Kaͤſemeſſer auch den Hirſchfaͤnger. Pur 
Meit: Scheermeffer. 


Mefter, Meifter: Magifter. | 
Dat mut de Ben verſtaan, wenn de 
Wurſt 


— — 
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Wurſt na Schiet ſmekt: der Meiſter entfoheibet, 
fein Werk iſts. 

‚De Meifter Heißt im Schlesw. beftändig ber 
Schulmeifter. Holſt. auch Pefepper für Präzeptor. 

Slupmeifter : der das Kommando in der Scha⸗ 
luppe hat. 

Meiter Fir: Häfcher. 

Meiſterknecht: der erfte Knecht bei Beckern, 
Brauern, ber bei den leßtern auch — 
heißt und iſt. 

Mett good: gehacktes Fleiſch und Speck zu 
Mettwärffen. 

Mettwurftarm nennt man bie dicken Arme eini: 
ger Frauenzimmer, die auf rothem Grunde weiße 
Flecken tragen. Unterſchieden von Geſundheits⸗ 
—— (S. Plakken.) | 

Se fpinnt Mettwurft; zu einer, die an feis 
ertagen fpinnt. 


Metie, Mettke, (Holfl. Hamb. Alt, JMaadje 
(Kr. ©.) lumbricus terrestris, (Din. Maddile): 
Regenwurm, das den Küchengemwächfen fchädliche, 
wenns regnen will, hervorkriechende Erdinſekt. 

(Der R.ſche Mettjenfommer gehört nicht hieher, 
fondern zu Matties. ) 


Meti: Meta, Metta, weiblicher Taufname, ab: 
gekuͤrzt wie Metj⸗Gretj: Meta Margaretha. 


Spr. Metj eer groote Schublad: der Ruß: 
boden, die Schublade nachlüßiger Mädchen, die alles 
auf ber Erde haben liegen laffen. (Sir. ©.) . 

Metj, fuul um den Soom: ſchmutziges Weibss 
bild, die ſich leicht einen ſchmutzigen Rockſaum hohlt, 
wie Drek⸗Metji: Schimpfname fuͤr ein ſchmutzi— 
ges Frauensbild. 


Meve: Fiſchaar nisus. (Angſ. Maev, Engl. 
Mew, Hol, Meeuw.) Die Mevenjagd oder das 
Preisgeben der Meven: ein Volksfeſt, das gemöhnlic) 
in der Mitte des Julius am 22ften oder 23ſten auf 
der Schleswig vorbeifließenden Schlei gefeiert wird. 
Man fährt mit Kähnen dahin, fcheucht und fchießt und 
fängt die ihre Jungen nicht verlaffenden Alten, und 
dann die jungen Mevenvoͤgel, und feiert den Abend 
diefes mörberifchen Nachmittags mit Volfsgefang und 
Freuden. (Prov. Ber. 1797. 8 Heft ©. 265 fg.) wo 
dies Volksfeſt mit Necht ein barbarifches genaunt. 

2) Eine Art häbfcher Tauben mit einem fehr Furz. 
zen Schnabel nennt gar auch in Hoıft. Meven. 

Meves: Bartholomäus, wie Teves: Mats 
thaͤus. 

Michel: Michel, ein männlicher Taufname. 

- Huulmichel: Schimpfname eines weinerlichen 


Menfchen. Müller in Itzehoe hat irgendwo Heulmis 
chelei darnach gebildet. 


Middag: Mittag, Mittagseſſen. 
| 7 Gere 


Eermiddag: (Ditm.) Vormittagszeit. Achter: 
middag: Nachmittag. 
Fo Middag bidden: zum Mittag, nemlid) 


Effen, laden. (Hamb. Alt.) 
Probfteier Anreden, wenn fie durch eine Küche 


gehn: Na, makt man dat de Middag Flar 
warf und gegen die Mittagszeit: wol ji bald 
Middgg maken? is de Hitten bald Dann? 
Hamb. Alt. Proft Middag! Begrüßung. 

He bett finen Middag al im Liebe (Hamb. 
Alt.): er hat fein Mittagseffen bereits verzehrt. 

Miegen: piffen, (mingere) in ber Pöbelfprache. 

SE bemieg em, da mieg ik in, be bett ſit 
bemeegen: er hat ſich bejeiget, ant Muul mies 
gen: beträgen. (S. Galgen.) 

Miege: Seiche. Miegeputt: Nachttopf. 
Miegenkieker: vroscopus. 

Miegemke, Miegimf: apis mingens. 


Luttermiege. Lauterftall eine Pferdekrankheit. 
Die Pferde laffen fo lauter das Waffer weg wie fie es 
tranken. Zeichen fchlechter Verdauung ; entiteht oft 
von Futter das auf einem mit Salz oder Brakwaſſer 
überfchwemmt gewesnen Boden wuchs. (G.) 

Miemern: (wie im Holl.): verwirrt im Kopf 
feyn (Hamb.) phantafiren, Mimerer, be liggt 

" in 


in de Miemeree: er liegt und phantafiert (Kr. 
6.): tieffinnig nachdenfen. 

Mienterer : Phantaft, Sollte (fagt Voß) 
dies Wort von Miemer dem Vegeifterungsquell der 
altdeutfchen Fabel abjtammen ? 

2) Oeffentlich zum Verkauf ausrufen, welches 
ber Utmiemer thut. 


Miere (Hol. Miere): Ameiſe. 


Mieren: Hähnerſchwarm (Alsine L.) weil 
Hübner dies Unkraut gern effen, 

Miete: Gewuͤrm im Mehl, Räte, Hülſenfrüch⸗ 
ten von Maden und Motten verfchieden (R.) mies 
fig: angefommen wie mietig Mehl voll unfehbarer 
Würmer. Der fette Käfe hat Maden , der trocdne 
Mieten, 

2) Vierecigter Mifthaufe wie die Bauern auf der 
Geeſt von Miſt, Heide und flachen Erdſchollen 
ſchichtweiſe legen, und wenn es durchfault, zum Dünz 
ger brauchen. (R.) Auch in Fleinen Holft. Städten. 

Miez (von miethen platd. meeden) abbrevirt, 
ein Gemietheter. Wiez + Miez heißt daher in 
Hamb. der, den ein Stadtbärgerwachen: Korporal bei 
der nächtlichen Wache auf dem Wall für fich, an feine 
Etelle miethet, daß er fein Diceforporal ſey. 


Mik-⸗Mak: Miſchmaſch. Dat ſteit Mik— 
mak von unleſerlicher Handſchrift. 


— Mies 





— 100 — 


Mikken (auch im HoN.): umfchauen, ins Auge 
faſſen utmikken: auserfehen (Hamb.) auch aber 
2) tadeln in Kleinigkeiten, fchmälen, grollen. 

Mik: Groll. He hett en Mik up em: « 
hat einen geheimen Groll gegen ihn. 

Milern (8.6): Synonim von Fee. 

Milremen (Kr. G.): Ameife. (Holft.) Mi⸗ 


leken. 

Minn (Holl. min): wenig. To minn: zu 
wenig. 
Minnern, mindern: beim Stricken der Strüm: 
pfe u. a. Stridarbeit durd) Minderung ber Mas 


fchen enger machen. 

He ſuͤtt man minn ut (Huf.): er ſieht kraͤnk— 
lich aus. (Itz.) Minnenachtig:- geringfchäsig. 
Mindft auch mindften Foot (8. G.): zum 
mindften. | 

Min nach der Ausfpr. mien: mein. (Angl- 
min.) Da fünt fe nig min vor: fagt (Hamb. 
Alt.) die Fiſchfrau u. a. Maaren Verkäufer denen 
man zu wenig bietet: dafür habe ic) die Waare nicht 
eingefauft. 

Holft. Knabenfpiel, wo einer auf einen Hügel ſteht 
und die andern ihn herunterzuziehn fuchen, um an ſei⸗ 
ne Stelle oben zu Fommen, ‚wogegen er fich wehrt. 
Dabei folgende Sangweife, 

A. 
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A. O Barg min! 
B. Wo lange is he din? 
A. Huͤt oder morgen. 


B. Scheer heraf, lat der mi voͤr ſorgen! 


M inſch : Menſch. 


Minſchenkinners! Ausruf der Verwunderung, 


als wollte man die geſammte Re zu Zeugen - 


rufen. 

Wat Spott nig ut en Minſchen malen 
kann! gleicherweife wenn man jemand wider Er: 
warten groß oder reich geworden fieht. 

Luͤtj Minfch: Schmeichwort zu Kindern. - 

En fimpel Minfch: ein ſtiller, befcheibner 
Menih. En lang fir Froensminſch: eine groß 
und gerade gewachöne Frauensperfon. Mannd: 
minich: Mannsperſon. 

Apolog. Sprw. und fehr boppelfinnig: as man 
en Hand umfeert, liggt een Minfch up den 
annern, har jene luͤtj Deeren feggt. 

Minfchen WIL is fin Himmelrik: des Men- 
hen Wille ift fein Abgott. 

War em Minfchheit: welch eine Menge Men 
ſchen! 

Dat Minſch wie im Hochd. veraͤchtlich, de 
Nadam is en good Minſch: lobend. 


Mirr: 


— 
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Mirr: ift die Holft. Ausſpr. für mitten. 
Mirrwegs: mitten auf dem Wege, auch Mid- 
dewegs. 

Middehaak (Ditm.): die Thuͤr zwiſchen dem 
Hauſe und der Boos dem Viehſtalle. (S. Hilge.) 

Mis, Miſſ: Meſſe, Predigt, hat ſich aus 
den kathol. Zeiten in Karkmeſſ, Lichtmeſſ: er— 
halten. Auch in oͤkbonom. Sprw. 

Menn et regnet unner de Miff, 

fo iS et de Week gewiſſ 
(8. G.): wenn es während der Sonntagspredigt reg⸗ 
net, ſo ift es die Woche hindurch regnigt. 

MIE (wie im Holl.): fehl, vergebens. 

Dat Ding geit mid: die Sache fehlecht fehl. 

Miskompabel (Hamb, Alt.): unaufgeräumt, 

Mislik: unmuthig, widrig, gefaͤhrlich, Mid 
moͤdig: ſchwermuͤthig, melancholiſch. 

He ſuͤtt mislik ut: er ſieht verdrieslich aus. 
Dat Spill ſteit mislik: gefaͤhrlich, verlierbares 
Spiel. Ich zweifle ſehr, daß, wie einige wollen, 
das mauſig machen, daher zu. leiten ſey. (Voigtel 
Verſuch e. Hochd. Handwoͤrterb. Halle 1795.) 

Misfall, Miskram (Hamb. Alt.): unzeitige 
Niederkunft. 

Miſſen: entbehren. 

2) Fehlen. (Hamb.) 


Dat 


Dat kann nig miffen: 

de veel drinkt, mut veel piſſen. 
Misgaan: fehlgehn. Ik gieng em mis: 
ich verfehlte ihn. 

Miswiefung (Huf.): Misleitung, Verführung. 

Mifchien (HoU.): e3 mag gefchehn oder Fann 
vielleicht gefchehn. (Theutonist. mag ſchyen.) 

Mifeln (Kr. ©.): dünne, fein’regnen, 

Miferabel: efend. He kumt'em mifera- 
bel (K. G.): er begegnet ihm ſchlecht, fährt ihn an, 

Miſt (Holt. und Enal.): Nebel. 

Miftig Wedder: neblicht Wetter. Vorzuͤglich 
beim Schifvolk üblicher Ausdruck. 

Mit wie im Hochd., avec. 

Mitmaken: wird im guten und böfen Sinn ge— 
geben und genommen. He oder Se maft mit, 
heißt: Er oder Sie ift nicht ungern bei luſtigen Par: 
thien und Gelagen. 

2) Er ober Sie iſt liederlich. 

Mitfarig (von faaren und mit): ziemlich, paſ— 
ſable, das fo mitgeht. 

Mode: müde daher (Hamb. Alt.) Bermo- 
den. SE vermoͤde darup: ich ermuͤde bei der 
Sache. | 

Moden (fin): vermuthen. 


St 





‚SE bin (ober fin) moden dat Bader Funds 


z ich vermuthe daß mein Vater kommt. 


Dat fün if nig moden: das waͤre mir uner⸗ 


artet. 
Moder: in der Ausſpr. Moor, Moer: wie 
Bader, Va'ar: zuſammengezogen wird: Mutter. 


Dat is Muus of Moor, (auch hoͤrt man 
Muus as Mau,) de Katt fritt fe alle beide: 
das ift einerlei., Die Kate frißt Maus und Mauss 
mutter. 


Bamoor: Bademutter. Baͤrmoor. 


En good Heiratsgood, dat Muͤtterliche: 
nenne der Poͤbelwitzling das was alle Mädchen mits 
bringen, das. Geſchlechtsunterſcheidungstheil. 

Moͤdderſch: Muhme, Vater oder Mutterſchwe⸗ 
ſter, (kuͤb. Ditm. Kr. ©.) auch Medder, Med⸗ 
derſch: Kouſine, Nichte. Leermoͤdderſch: Schul⸗ 
frau. 

Moderſelig alleen: ganz allein, wie von allen, 
ſelbſt der Mutter verlaſſen — ein nicht' ſeliger Zuſtand. 

Zu einem, der oft das Vergangene bereuend 
zitirt, und fein zuſpaͤtkommen: wäre ich eher ba ge—⸗ 
weſen, oder hätt ich eher dran gedacht fo u. f. m. fagt 
man fprichwörtlich und um ihn zu höhnen: wenn 
wi eer weſen weeren as unfe Vader, fo ha⸗ 
ren wi unfe Moder frect; wären wir ehe ba ges 

weſen 


mwejen als unfer Dater, fo hätten wir unfre Mutter 
geheirathet. 

Moderloſeken, mutterlos (cyprinus — 
L.) weil man ehemals glaubte der Fiſch entſtehe 
ohne Mutter und Vater durch Faͤulnis; daraus has 
ben einige Moderliefchen gemacht. 

Steefmoder, Steefvader (Ungf. Steopfaez 
der, Steopmobder): Stiefmutter, Vater. (S. Dis 
bel.) 


Moder: Meinhefen wie Mudder dide an 
den Grund des Gefäfles liegende niedergefchlagene , 
Unreinigfeit. Es ift daher falfch wenn man im Hochd. 
fagt: der Wein liegt auf der Mutter, it von der 
Mutter abgeftochen, (R.) da dies Wort mit bem vos 
rigen in feiner Verbindung fteht. 


| Mögen: wie das Hochd. mögen, können (Angf. 
magon, Dän, maa, Hol. mogen, Engl, may, Schw. 
mae.) 


Et mag dar af: es kann von bem Beſitz gege⸗ 
ben werden. Ik mag em nig (fcil. verdreegen) 
welches das Maͤdchen, das einen Mann nicht will, 
ohne Zuſatz ſagt. 

2) Gern und viel eſſen (Hamb. Alt.) He mag 
wat: er ißt ſtark. Gott fi Dank für hebben 
un mögen. | 

Moge: Wohlſchmack, Appetit, Elkeen fin 

Möge 
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Moͤge de Buur it Roͤve: Jes gouts sont di- 
vers. Ik heff oͤver min Moͤge eeten: ich aß 
mich uͤberſatt. 

Daher auch 

Macht. Se heft dat Fuͤr in de Macht 
(Gamb. Alt.): die Feuersbrunſt wird bald geloͤſcht 
feyn. De Kinner waſſt mi ut der Macht: 
Klage gewöhnlicdy der Mutter, die ihre Kinder nicht 
bändigen kann, weil fie zu groß werden. 

2) Von Thieren, De Macht: die Schamtheile, 

So hört man nad) dem Holl. auch in Holft. mach⸗ 
tig, allmachtig: für mächtig, allmächtig, 

Nig moglich! (S. Nig.) 

Ik full em nig fteefen, et full mi nig moͤg⸗ 
fig fin: fagt der Hamb. Alt, Kartenfpieler, ftatt 
ic) kann nicht ftechen, unmöglich, fo gern ichs thäte. 

Dat blift bi Macht (Huf.): von einer An: 
ftalt die guten Fortgang hat. 

Mögen (Schlsw.): nicht dürfen, ich darf ed 
nicht: ik mag dat nig, für vermag, vermögen: 
koͤnnen; im moralifchen Sinn eben fo gebräuchlich ald 
im phyſiſchen. 

Moje n. d. Holl. lieblich, angenehm. 

Moje Wedder, angenehmes, gelindes Wet: 
ter. Auf den Inſeln Sylt und Foͤhr herrſcht der 


Widerſpruch contradictio in adjecto, man ſagt 
dort: 


‚ dort: vet is elemdiglich moje Wedder: fehr gu: 
tes Metter. 

Moͤ, Moit: (Holl.) Muͤhe. Auch Moͤgt und 
Unmoit, Unmoͤgt. Maken ſe ſik keen Un— 
moit: machen Sie ſich Feine Muͤhe, auch Unluſt. 
(Hoil. monita.) 

Da is en Bergeld voͤr fin Moit: ein Trink: 
geld für feine Bedienung, Aufwartung. Bemoit 
ju nig: bemuͤht euch nicht. En Moitmaker: 
wer andern nuunoͤthige Mühe macht. | 

Ik har dar feen Unmoit vun: es machte 
mir feine Mühe. Ik mag fe Feen Moit mafen: 
ih will Sie nicht geniren. ! | 

(8. ©.) heißt mojen fif nicht blos ſich Mühe 
machen, fondern auch betrübt feyn. SE hef mi 
deel Darum moiet: ich Habe mich fehr darüber 
befümmert. 

2) In Ditm. auch Schulden, Möcht.: He 
bett Heel Möcht oder Möt: er ſteckt tief in 
Schulden. 

Neocorus Ditm. Chronit hat Monte: Mühe. 
3. B. auf dem Titel, mo er ruͤhmt feine Schrift zu 
haben opgetefenet mit fonderbaren mechtigen 
Vlite, grother ſchwerer Moyte unde Arbeith. 

He möt ſik daroͤver (R. G.): er grämt fich 
über die Sache. 


Moͤle: 
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Möle : Mühle. (Hol. Meulen, Dän. Mole, 
Angf. mylen.) 

Mölenrad lvopen, oder feheeten, if eine 
Leibesuͤbung Holft. Bauerknaben, Hamb. Brauer⸗ 
knechte, (Richey) da fie ſeitwaͤrts auf den Händen ſich 
wieder auf die Füße hinüberwerfen und fo wie ein 
Rad fortichießen (RM) 

Dat's Water up min Moͤle: das Fommt 

mir fehr gelegen. 
Moleſch: molestia, wie Mo gebraudt. 
Muͤhe, Mühmwaltung. Ik mag ſe keen Moleſch 
maken: ich mag Ihnen keine Beſchwerde machen. 
He makt mi veel Moleſch: er macht mir viel 
Muͤhe, Sorge. | 

Mölje: (Hamb. Art.) Molge Holt.) : hoͤl— 
gerne Mulle, Xrog, worin das Brodt gefnetet wird, 

Molt: gefeuchteter und auseinander gezogner 
Gerſte, der dann utlopt, auswaͤchſt, und auf der 
Daare, eine Art Schornſtein, getrocknet und zum 
Bierbrauen angewandt wird. Der Molt giebt dem 
Biere die Kraft, der Hoppen Bitterkeit. 

Beer ſtellen, techniſcher Ausdruck. 

Sprw. Wo de Moltſak ſteit, kann de Rog— 
genſak nig ſtaan: Saͤufer eſſen wenig. Auch 
ſo viel: wer ſich dem Trunk ergiebt, kaun nicht em⸗ 
porkommen. | 


Moͤme: Mutter. Bademoͤm: Mehmutter. 
u Die 
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Die Tochter, ſagt ein altes Gedicht, 
— mut leeren vun de Moͤm wat ſe noch 
nuͤmmer kann, 
wo fe ſik ſchikken fall wenn fe flöpt bi 
dem Mann. | 
Moͤmkengeld: Mutterpfennig. (S. Geld.) 
Moͤmkenkind: Zaͤrtling, Mutterſoͤhnchen. 
Dat geev de Hund ſin Moͤm nig, wenn 
ſe ook im Kindelbett lege: ſo was ſchlechtes 


gaͤbe ſelbſt der Hund nicht, und wenn die Mutter im 
Kindbette laͤge. 


De Duͤvel un fin Moͤm: Teufel und Zeus 
felömutter. 
. Se bett et fo bild as Mannsmoͤm: fie ift 
fo gefchäftig als Mannsmutter. 
Blindeko (S. Blind) auch Blindemoͤm ge⸗ 
nannt. 

Mondur, auch wol Mundur: Montur, 
Franz. Ausruͤſtung, Ausſtaffirung. (S. Kantuͤffeln.) 

Man kann wol trinken, aber man muß auch arbei—⸗ 
ten, drückt der Sandmann (Pbg.) fo aus: Man 
kann wol en Kann Beer drinfen, aver man 
mut de Mundur dabi in Staat holen. 

Mondeerung: Montirung. Spoͤkmondee⸗ 
ring: Anzug zum Spuken. (Voß.) 

Moͤnk: Monch. 


Aus 
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Aus der Eathol, Zeit her führt noch eine Hamb. 
ſchmale Gaffe, wo ehmals die fie anbauenden Mönche, 
jest Juden, hauptſaͤchlich wohnten, de Monkedanım, 
Damm der Mönche, ihren Namen. 

Moor (Angf. Mere, Holl. Moer, Moerag, 
Engl. mere): moraftiges, Sumpfland. Moor⸗ 
burg, Moorwaͤrder, Hamb. Befizungen. 


Moorgrund: Schlammboden, fchlammartiger 

Grund, Meer: MWafferdurdyfeuchteter Moraft. 
| Moorvagt: Auffeher über Holt. Moore, 
| Torfmoore, Moorwoͤrtel: Paſtinak. (S. P.) 

Daher das Volksbonmot: Moorwoͤrteln Foͤt 
un Peterſiljen Scho: große Fuͤße und kleine 

Schuhe, Schimpf der Eiteln, die große Füße in en: 
gen Schuhen tragen. 

Moorhauer: ein eifernes an einen hölzernen 
Stiel befeftigtes Inſtrument, von Geſtalt mie ein 
frummes Hackmeffer, womit man die Grasfoben von 
einander haut, die von den zwifchen den Ackerfeldern 
befindlichen Graben abgejtochen und aufs Land ge: 
mworfen werden. 

Moprig vom Lande auch von Fiſchen, Aalen, 
fe ſmekt moorig, Beigeſchmack, die aus Sümpfen 
gefiſcht. 

Moͤrken: eine Alt. krumme Nebengaſſe, wo 
ehmals viel Zweideutige gewohnt haben moͤgen. 


Daher das Sprw. dat is Een vun't Moͤrken: 
| | das 
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das ift eine Hure, welches außer Brauch ift, da dieſe 
Gaffe beffer berüchtigt ward. 
Moor: Neger. | 
En Moor fagt man der widerfichenden Schwäne 


halber (Alt.) wenn man feinen Widerwillen gegen 
etwas andeuten will. 


Moos: Muus, Gemüfe, Brei, wie Appel⸗ 
moos mit Melk, eine Holt. Löffelipeife, Brod⸗ 
moos, Meelmoos: Milch und Mehl zufammen: 
gelocht, auch- mit Zucker veredelte Vorfpeife, 

Moͤſeken (R.) hört fih Möfchen: Kinder: 
moos, Zwiebac in Mil) geweicht. 

Mooſen: zu Muß machen, quetfchen. 

Daher mofigte Beer, Appel: Birn und 
Apfel von breimeichem Fleiſch, allzumürbe. 

Suutermoo$ (Lüb.): ein Gericht von aufge: 
wirmten Stocfifh, mit Semmel und Mil) zu 
Muus gekocht. 


Buchftabenfpielerei, Möller, Maal, Mi, 
Meel, Moder, Mutt, Mi, Möfchen, Maken. 

Moͤſchen (Huf): bisweilen. 

Moͤr: — weich, (Angſ. moerva, Holl. 
morw.) 

Moͤrbrade: das zarte Fleiſch des Viehes unter 
den Nieren am Ruͤckgrade. Swiensmoͤrbrad: 
vom Schwein, 


So 
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So moͤr ad en Dau, oder poͤbelhafter, ſo 
moͤr as en Scheet auch Kodrek, ſind Verglei— 
chungen des einen muͤrben Dings mit dem andern. 

St is ſo moͤr ad de nole (oder goode) Fro 
eer Beeren: verrottet, gefault, verborben. Die 
gute Frau, die diefe Rdt. veranlaßte, fparte ihre 
Eßwaare fo lange auf, bis fie verdarb, 

Moͤrken (Huf.): Mädchen. 

Morellen: Kirſchen. (S. Kaſſbeern.) 
Man bezeichnet auch wol in Hamb. Vierlanden durch 
Morellen ſuͤße Kirſchen. Daher der Ruf der Maͤn⸗ 
ner: Morellen, ſoͤte Morellen! Weiber rufen: 
Kasbeern, ſie moͤgen ſuͤß oder ſauer ſeyn. Woher 
dieſe Eigenheit? | 

Morgen: die Zagesfruͤhzeit. Morr'n geſpr. 


Das Sprw. Man mutt de Morgenfupp u. 
f. w. (©. Abend) rührt daher, daß unjre Vorfah: 
ren, die den Thee und Koffe nicht kannten, ihr Frühe 
ftüd Morgenfupp nannten, een eine Bier⸗ 
fuppe. 

Dat id man en Worgenſupp: das ift nur 
ein Fruͤhſtuͤck, nicht viel. 

Nu kummt dat — Gebet, 
ſagen die Maͤgde in Staͤdten, wenn ihre Frauen fruͤh 
zu ſchelten beginnen. 


2) Der morgende Tag (Prbh.) Morrn ausgeſp. 
| Wenn 
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Menn jemand Aufſchub bis Morgen wuͤnſcht, fagt 
man misbilligend:. Morgen is de Nacht hen: 
Morgen ift die befte Zeit verftrichen. Aufgeſchoben, 
aufgehoben ! Der ſpaßhafte Langſchlaͤfer gelobt ſich: 
Morgen will iE Klok acht upſtaan, et mag 
Dag fin oder nig. Auf das Sprüchwort: die 
Morgenftunde hat Gold im Munde, ermwiedert der 
patte Freund des Schlafs: Aver de Abend: 
ſtͤnn hett Blee im Ars: aber die Abendjtunde 
bat Blei im Hintern. | 

Morfeel: Biſſen. (Reinike Voß.) 

En fett Morſeel von eener Hennen. Das 
her etwa der Name der gewuͤrzigen Zuckerplatten, 
Morſellen, Magenmorſellen, welche unſere Apotheker 
in Schachteln zu Neujahrspraͤſenten an ihre K Kundleute 
zu verſenden pflegten. 


Moͤſchen (on): ein Kraut, das im Fruͤhlings⸗ 
anfang zum Vorfchein Fommt und einen angenehmen 
Geruch hat, weshalb man Kränze davon macht, fie 
in Stuben, an Bettjtellen hängt, und getrocnet zu 
Sußbädern braucht. Der Ferndeutjche Name ift Wald⸗ 
meifter, (asperula odorata L:) Arme Bauerweiber 
tufen die Möfchenfräng auf einen Stod gereiht, 
(in Yamb. Alt.) zum Verkauf aus. 

Mofes. Don dem alten Heerführer der Israe⸗ 
liten hat man den (vorzüglich Hamb.) Ausruf der 
Verwundrung: Um Moſes willen! und die equis 
volen Volkoreime: | 


8 Mo⸗ 





Moies un de Profeeten, 

deh — — n, dat fe ſweeten, 

um as ſe nig meer kuͤnnen, 

do ſeeden ſe dat weer Suͤnn. 
zu einem, der etwas mindachtet, wozu ihm das Ver⸗ 
moͤgen fehlt. (ſweeten: ſchwitzen.) 

He hett Moſes un de Propheten: er hat 
viel Geld. 

Moſes hett keen Balken Annesfegt: fagt 
der gemeine Jude, und geht nicht aufs Eis der Elbe. 
Doch itzt mehr als ehemals. (S. Heffel vom Elb⸗ 
firum ©. 182.) 

Moͤten ) upmöten: im Laufe aufhalten. 
( Daͤn. möde, Angf, gemetan, Holl. möten, Schweb. 
mödta.) 

Dar bett man wat an to moͤten: es if 
wild, flüchtig nicht gut zu halten. SE kann em 
nig moͤten: ich Fann ihn nicht aufhalten. 

Bemdten: begegnen. He bemoͤtt' mi (Per: 
feltum): er fam mir entgegen. 

In de Möte gaan: entgegen gehn. 

Se fcheet mi in de Moͤt: fagte eine — Klies 
ftierfeßerin. 


Möt den Deef ift der — Nach⸗ umd 
Zuruf, wenn ein Dieb noch im Fliehn ift: Halt den 
Dieb feit! 


Moͤten 


\ 
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Möten ce) müffen. Hemutt: er wi 
möten: wir müffen, w. d. Holl. 

Wenn if mutt fo mutt ik: Floskel, wenn 
man ungern etwas thut, aber muß. 

Dat moͤten ſe nig anners ſeggen: das ſagen 
Eie doch nur aus Höflichkeit, Ausweichung eines 
Compliments, 3. B. wenn man das Effen der Wir: 
thin lobt, oder daß es geſchmeckt, verfichert: fo ree 
pliirt fie das obige. 

Moot: Muth. (Angf.. Mob.) 

2) Vermuthung. Mat heff ji vor Mont fo 
duͤtt Wedder: glaubt ihr, daß ſich dies Wetter 
halteg ik Heft dar Feen Mont to: ich traue ihm 
nicht. 

To mode fin: zu Muth, aufgelegt feyn, if 
bün moden: ich vermuthe, Dat he kumt: daß 
er fommen wird. 


Fig. Zäfcht oder Schaum auf dem Bier. Dat 
Beer löpt up Moot: es ſchaͤumt im Zapfen, 
Up Moot ſchenken: einfchenten, fo daß es 
(hiumt, Modig Beer: frifh, ſtarkes Bier, 


Mootbaften (Eid.) fit to mootbaften 
(Holt. Hamb.): ſich heftig anftrengen, außer Athem 
arbeiten. Vermootbaſtet ju nig: überarbeitet 
euch nicht, wird auch im Scherz zu einem gefagt, 
ber jachte angehen läßt, (R.) Das mootbaiten 

3* iſt 


vs 


Ar 
5 — 
* 
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iſt wahrſcheinlich ſo viel als mot oder mut ba ſten: 
berſten: muß zerſpringen. (S. Baſten.) 


Mudde, Mudder: Made, Schlamm, diks 
fer zäher Koth. ! 
In de Mudde pedden: in den Koth treten. 


Muddig von Fothigen Wegen, unreinen Dielen, 
trüben Getränfen, vom Geichmad der Fifche, vers 
züglic) der Aaale, die im Schlamm generirend bar 
nach fihmeden. 
Dat is nig muddig: die Sache iſt jo übel 
nicht. | 
Sn dem bekannten Hamb, Liede ber Aalverfäuferie 
heißt es: 
Ei fee fe mal den Aaal, 
recht as en luͤtjen Paal, 
He id voͤrwaar nig ſpuddig. — 
He is jo nig recht gladd, 
ik heff all meer Aal hatt, | 
De Aal id ook nig muddig. 

(Hol. Modder, Engl, mud.) 


Muff: Muffe. 

Die ältefie Mode der Damenmuffen in Holft. war 
wol gegen die Mitte des ITten Jahrh. die feibne 
und famtne länglichte Muffe an beiden Enden und ge 
-futtert mit Rauchwerf. Ihr folgten die ganz feidnerr, 
feberbenähten, ganz rauchwerknen, flein bis zu der 
Größe der Baͤren- und Fuchsmuffen der Männer. 
| . Auch 
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Auch die Stußer trugen ehmals Eleine fümarpahlkdne 
und große ‚ ganz rauchwerfne, ! | 
Muͤffken: kleine Muffen, nannte man — 
mit Rauchwerk gefutterte Handſchuhe mit Klappen, 
auch wollne Handkrauſen, die in der Regel nur das 
geringe Volk, Handwerksleute, Weiber trugen. 
Die Bauerfrauen (K. G. Pbg.) tragen im Sommer 
noch jene kleine laͤnglichte auch runde rauchwerkne 
Nuffen zum Stat beim Kirchgang ꝛc. | | 


Muffeln: vorn im Munde eſſen, n wie zahnloſe 
alte Leute, auch Kinder. Soll nach einiger Meinung 
von mundvoll herkommen. | 

Upmuffeln: ohne Zaͤhne zermalmen und ver⸗ 
zehren. 


Muffig, muglig Gamb. Alt. K. G.) wie 
— drummig, was anbruͤchig riecht oder 
ſchmeckt. Ditm. muͤnig von Gruͤtze, Mehl, das 
einen Beigeſchmack hat. (3.) 

- Alle Eßwaaren die nach Faͤule oder Schimmel 
ſchmecken, nennt man in Holſt. muffig, von Sa— 
chen die feucht ſtehn, keine freie Luſt haben uud 
davon Geruch annehmen. Et ruͤkt hier muffig. 


Im Eid. heißt muffig auch ſchmutzig. 


Se ſpeelt Muff! Muff! ſagt man von Ehleu⸗ 
ten in Städten, bie ſtill für ſich leben, nicht trakti— 
ren noch aufgehn laſſen. 


Muͤgg: 


a * 


" Mügg: Muͤcke. Pipiens L. (Angſ. Muͤcg, 
Daͤn. Myg, Holl. Mugge.) 
| Heft Müggen, 
poE Rüggen? 
d. i. kleine Kinder müffen nicht mitfprechen. So fagt 
man im Reich: haben Hellerweggen auch Krumen? 

Müggenfteef: Müdenftih. Müggenprees 
ſter: Maulaffe. 

Muffen: (Anfall von Thorheit) mukken: 
grimaſſiren auch maulen. 

De Mukken trekken: das Maul verziehen. 

Mukſch: grollend, maulend, ſprachlos aber 
mundverziehend, grollend. 

Ool Mukk: alter Maulender! daher vermukt. 

Dat ſuͤtt vermukt ut: das ſieht naͤrriſch, toll 
aus wie eine Grimaſſe. (Hamb. Alt.) En ver⸗ 
mukten Keerl: ein naͤrriſcher Kerl. 

(Das Engl. mok und Franz. moquer.) 

Mull, Muͤll, Moͤll: zuſammengefegter oder 
geworfner Unrath, lockre Erde, Staub von Holy, 
Moos u. a. Dingen. Torfmull: zerriebner Torf. 
(Angſ. Myl, Hol. Mull.) 

Mullworp auch Muulworf: gefpr. wie Maul: 
wurf (Engl. the mole.) talpa L. meil er mit bem 
Maul die Erde aufwirft. Er ſtammt aber von Mull, 
weil er in weicher Erbe arbeitet, daher Hol. Mol, 
Molworp, Molworm. Angf. myl, wol, mul Staub. 
(5, Wachter und R.) 
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Müle: Brodſcheiben i in Fruͤchten geweicht und 
gekocht, eine Art compote, welches auch bei uns mit 
Loͤffeln als Vorſpeiſe gegeſſen wird. So Bikbeern, 
Kasbeern: Muͤllje (mouillé Franz. geweicht 
mollire Lat.) Brod in Suppe geweicht. 


Mummen, vermummen, verhuͤllen. Daher 

Mumm, Mumm ſpeelen: in der Kinder— 
ſprache, wenn man, ihnen Spaß zu machen, das Ges 
fiht bald ver- bald enthält. Mumm Kiel! 
Verſteck fpielen, Kiekebu (Huf) blinde Mumm 
fpeelen (Huf.): blinde Kuh fpielen. | 


Mund, Muͤndken: Mündchen, Feiner Mund, 
(5 Muul.) 
Verb. muͤndken: eben koſten, nicht recht an⸗ 
beiſſen, he muͤndket man: er ißt nicht wacker. 
Mundſmak: ein Biſſen oder Eſſen, das man 
beſonders liebt. | 
2) Kleinen Mund machen, fich zu eingezogen 
zipp ſtellen. 
Mundgeven (Huſ.): kuͤſſen. Der Ausdruck 
ſcheint ganz in dem phlegmatiſchen Temperamente de: 
rer ſeinen Grund zu haben, die bei einem Kuſſe nichts 
weiter fühlen als daß ein Mund dem andern ſich giebt. 
Ob dies Kofal= Temperatur ift? 
Mit droͤgen Munde affpiefen (S. Droͤg): 
daher 


r 
we 
' 
— — 
hi 
„ 





\ 


Daher auch ſik vpermuͤndern: aus dem Schlaf er⸗ 
wachen, den Mund wieder Öffnen. 

Mund Holt Verbum (Huf.): fagt man zu 
fich felbft, um ſich Schweigen aufzulegen, wie reinen 
Mund halten. Man mut den Mund Dog wat 
beeden: fagt der Effer, der nicht viel zu effen be— 
hauptet. 

He ſettet den Mund in de Puͤnt: er fpigt 
den Mund, macht fich fertig.- 

De Mund is en Schalf man mut em wat 
beeden: wenn einer ſich beim Eſſen ziert, odet 
kraͤnkelnd zu eſſen fuͤrchtet. 

Da mut he den Mund vor wifchen: es geht 
ihm vorüber, ift ihm zu hoch, zu theuer, - 

Munfeln «Hoi. montein): in Geheim fprechen. 

St munfelt davuns es verlautet, geht die 
Rede. Et munkelt ſo um fo: es verlautet nichts 
gewiſſes. 

Et munkelt (oder munket) as wennt reg⸗ 
nen will; es ſieht nach Regen aus (Kilian erklärt 
monkende Wedder: ver nubilis.) Wir ſagen 
munkelig Wedder. 

Woveel mag ſe mitkriegen, fragte jemand 
den Kuͤſter Loci: wie viel bekoͤmmt das Mädchen 
Mitgift, Und er antwortete: Et munkelt vun 

fein 


fein Doler: es geht die Rede Io Thaler, (©. 
Dunfel.) | 

Munſter, auch Muſter: Muſter eines * 
ges, Stoffes. 

En bunt Munſter: ein farbigtes Muſter. 

Utmunſtern ſik: ſich vielfarbig kleiden, wie 
mit einer Muſterkarte behangen. | 

Mups (Hamb. Alt.): Mops. Daher, weil 
diefe, itst grade. Mode- und Kieblingshunde unirer 
Städter und Städterinnen mit ihren ſchwarzen Schnaus 
zen unfreunblicher alö andere Hunde ausfehn 

Mupfig; mürifh, mupfen: maulen, mur: 
ren, verdrieslichen Blicks, gronder. 

En Mups (Alt.): vorzüglich ein mürrifches 
Srauenzimmer, 

Müre: Mauer. 

Lange, Forte Müren, bi de Müren: Be: 
nennungen Hamb. Gaffen, wo ehedem Mauren ftanden, 

Mürenfweet: Mauerausdünftung 2) fchlechter 
Branntwein, (Hamb. Alt.) 

He is fo dumm man Fann Müren mit em 
inlopen (Hamb.): er ift fo dumm daß man Mau: 
ren mit ihm einrennen koͤnnte; er hielte fie für Thüren; 

Murf (Hamb. a unfreundlicher , mürrifcher 
Menſch. (R.) 

Auch fagt man Muurjgan: Murender Johann 
für Murrkopf. 


2) 
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2) (Ditm.) Mark medulla. 

Murken, afmurken auch murkſen, af 
murkſen: morden, toͤdten, abſchlachten. 

Mursdod: mauſetod. 

Murs entwei, murs afbreken: kommt wahr⸗ 
ſcheinlich ſammt und ſonders nicht, wie Richey meint 
von mors tod, ſondern iſt mit morſch muͤrbe verwand. 

Murmer (GS. Marl) 

Muſch: Muskus. Gehoͤrte ehmals zum Par⸗ 
fuͤm in Niederſachſen. 

Keen Wirook, Maſtix, Muſch, un wo 
dat Tuͤg all heet. 
(Laurenberg.) 

Mufchit auch Mofchd, Mufche: welches 
dem Sranz. Monsieur näher gebracht if. 

Der gemeine Mann nennt gewöhnlic) einen Juͤng⸗ 
fing oder jungen Herrn aus dem höhern Stande 
| Muſchuͤ, wenn er noch unbeweibt und ohne Peruke 
iſt; beides ſetzt Reſpekt und giebt das Herr. Daher 
es oft alte Monſieurs und junge Herrn giebt, — 
Stadtmuſchuͤ: Städter. 

Schimpfworte Mufche Blix, Mufche Dings 
Mufchü is en Taſchenkreevd! 

SE Muſchuͤ, un du Muſchuͤ, wer puzt uns 
denn de Scho? wenn alles Herr ſeyn will wo 
bleibt die Bedienung? 


Mu⸗ 
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Muſchuͤten: hoͤrt man (Alt. Hamb. K. G.) 
Zwieback nennen, von geringen Leuten: etwa eine Le⸗ 
derfpeife für Stadtmufhis? aud Botter— 
umſchuͤten. | 

Mufif: de vulle Muſik: vollftändige Mu: 
fil mit allen Inſtrumenten, auf welche daran fehlen, 
und die fi) des Ausdrucks bedienen nicht vermiffen. 
Da kamt fe mit vuller Muſik: da kommen fie 
in groffen Jubel. | 

Se het Luft tor Muſik: das MÄRR- "sat 
Luft zum Tanz d. i. zum Beifchlaf. 


Muffeln (ſſ weich): fudeln, ſchmutzig zu Merk 
gehn. Bemuffeln: befudeln, Auch fi to mufs 
fein. Muffelig, Muffelee, (*.) 

Muftert: Senf, vom Franz. moutarde. 


Mutern: den Kindern das Geficht wafchen, 
reinigen, glatt machen. (M.) 


Mütterken: Schraube zur Befeftigung bes 
Hausthuͤrkloͤppers von innen angefchroben. 


Müttjen: Muhme (Hamb. Alt.) Vater oder 
Mutterſchweſter. Auch rufen die Landleute ihre Kühe 
ſo. (R.) Ä 


| Mutfchoon in der Ausfpr. des gemeinen 
Mannes für Motfchoon, Motion, Bewegung. Lä- 
berlich genug braucht mans für jede Erfrifchung im 
Freien. &o fragte (in Alt.) eine Nachbarin die ans _ 
dre, die fie Abends vor der Hausthüre auf dem fos 
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gen. Beiſchlag ſitzen ſah: Naberſch makt fe 
ſik ook en bitzjen Motſchoon? fo wie der m 
zoſe fagt: prenez vous du frais? 

Muul: Maut. Der Holft. braucht gradatim 
im achtenden und nicht achtenden Ton, Mund, 
Muul, Snuut, Floͤz, Keek: für Mund, Flab⸗ 


be für das Lippenpaar und ‚pleonaftice: Flabb— 


ſnuut, Floͤzkeek: als Schimpfnamen. 
Muulen: verdrieslich ausfehn, das Maul han— 


' gi s 


Meuuuſch, muul'ſch, ſuurmuulſch: fauer- 


Muulwedder: wenns Wetter im Sack haͤngt 


(M.) wolkigt, munkelig. 


Muulſcher (Ditm.): was das Vieh mit dem 
Maule abfrißt. Auch die Gerechtigkeit, die eine 
Dorfſchaft hat, die in ihrer Feldmark liegende unbe: 
zäumte Ländereien nach der Erndte, gemeinfchaftlich 
zu betreiben und abzuweiden. (3.) 


Muus: mus auch musculus der Hand, Hol. 
Muis, Engl. mouse. 
En Stükfchen ut de Muuskiſt: nennt man 


‚Schlechte Muſik, beinah ein Gegenjag der yullen. 


(S. Muſik.) 
Muͤſe (Hamb.): Blätter vom Salbei, Borrage 


u. a. Kräutern in Teig getunfet und Butter gebaden, 
der 
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der Name Fommt von den Stengeln, wobei man fie 
wie bei Schwänzen faßt. "Dies zu Richeys Zeit be— 
kannte Lecfereffen ift ganz auffer Brauch wie dad Wort. 
He fütt ut as en Putt vull M uͤſe: er fiebt 


verdrieslich aus. He hett Müsnefter im Kopp: 
er ift voll Grillen. (Hol. Muyzeneften.) 


Wenn de Müfe fatt fint, is dat Merl 
bitter: von Uebergefättigten, welche die Speifen 
verachten. 

Wenn de Katt ut is, danft de Mus up 
de Bank: ohne Aufficht gehts mit Kindern drun⸗ 
ter und druͤber. 


Muͤſken auch Muͤſchen in de Heed: Nonnen: 
Naͤglein Nigella. Auch ſpottweis (Hamb.) ein Menſch, 
der ein kleines Geſicht in eine groſſe Peruͤke oder einen 
kleinen Leib in einen groſſen Pelz traͤgt. So nennt 
man auch en Muͤſchenpreeſter: einen eingehllten 
Menfchen, fig. ein Schleicher. 


Muusbotter: Giftfalbe zu Vertreibung ber 
Mäufe und Rasen, ihrer Halbbrüder. 


Müferie (Luͤb.): Arfenal. Mufemeifter 
Auffeher darüber, foll nad) einigen Etymologen vom 
alten Muus allerlei Gewehr, herfommen, (Frifch, 
Ihre) nad) andern von dem Mäufethurm, worin ein 
Erzbischof von Mäufen gefreffen ward, (Spectateur 
du Nord Fevr. 1800. p. 249. 50.) 


Mutje, min Mutje: mein Mäuschen, liebes 
Maͤus⸗ 
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Mäuschen, nennen unfrer Damen einige ihr Lieblingde 
nicht etwa Kind, fondern — Kaͤtzchen. 


Luͤtje Müfe heft ook Ooren: in Kinder Ge 
genwart muß man nichts reden was fie nicht hören 


. bürfen. 


He fall mi Feene Müfe maken: er fol mir 
feine Händel machen, mid) nicht betrücen. _ 

Der Holft. Aberglaube meint, wenn fich eine Maus 
in einem Haufe fehn läßt, wo ſonſt ieine einheimifd) 
iſt, fo bedeute das einen Haus- oder Familien: Tod: 
ten. Wem von Mäufen träumt, dem bedeutets Zwiſt. 

Muufen: Mäufe fangen fig. ftehlen. Sprw. 
De Katt de fit voͤrt Muuſen ſchaͤmt mutt 
hungern: wer ſich nicht Mühe giebt, kommt nicht 

fort. 

Dat id Muus wie Maus (Hoif.): dat is 
Muus un Moos (Huſ.): de Katt fritt ſe beis 
de voͤllig gleich. | 

Muufch (mwahrfcheinlidy von mouche Franz. 
- Sleden): in Huf. Eleiner, feiner, Schmuzregen. 

Dat muufcht en beten: es regnet ein wenig. 

Da keem man en Muufch. In a. G. nennt 
man bies druſen. 

Muͤzz (S. Hülle) auch Muͤtt geſprochen. 

Mit de Huͤtt un mit de Muͤtt: mit allen 


was dazu ac ‚ das Hütt iſt wahrſcheinlich des 
Reims 
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Reims wegen aus Hülle, welches auch Haube Heißt, 
oder gar Hoot gebildet. 
N. 
Na: nach, na der Hand: nachher, nad 
dem, nahe, (Ungf. neh, Engl, Be 

2) als Frage: nun? . 

3) Ausruf: endlich! ifts geſchehn. 

Im erjten und zweiten Fall wird e3 wie naa, im 
dritten Furzabgefprochen, abgebrochen na. | 

Nadragen: gedenken, um bei Gelegenheit ſich 
zu rächen, So hört man auch nadregern, adject. 
en nadregern Minfch: einer der eine Beleidi— 
gung nicht leicht vergift. 

Achterna. He Erigt wat achterna: er wird 
hinterm Rücken verläftert. Achterna geben: ver: 
läftern die Abwefenden.  Hintennad) geben. 

Nagaan: nachftellen. So (Hamb. Alt.) de 
Düpel is nagaanern: nachgehend, verführend. 
To na kamen: empfindlich machen. SE bün eer 
to na kamen: fie ward empfindlich. Hef ik eer 
wat to na ſeggt: ſagt ich etwas, das ihr nicht 
recht war? Ik heff eer jo nix to na daan: ich 
habe ſie ja nicht beleidigt. He deit ſik to na. G. 
DR ) 

Wenn 
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Wenn jemand etwas an ſich reißt, begierlich, 
habſuͤchtig iſt, hoͤrt man in Hamb. Alt. ſagen: 
haal na di, is en Hollander! 

Du heſt dat Nakieken: du gehſt leer aus, 
bekommſt nichts. 

Namatt auch Nagraſſ, Ettgroͤn, Grummet: 
ber Nachwuchs des Graſes im Herbſt oder Spätjahr, 
da man nachmäht, wenn der erfte Graswuchs bereits 
gemäbt ift. 

Naſeggen: — „ ausplaudern, meiſt 
nur von Kinderklaͤtſchereien. 

Nablibels: Nachlaß, meiſt von Speiſen, auch, 
aber ſelten: Erbſchaft, Nalaat, Nalaatels, 
auch von Kindern, die den Eltern gleichen. 

Ik buͤn na noog: verſchaͤmte Antwort des, 
der ſich naͤher zur Geſellſchaft zu ſetzen genoͤthigt wird. 

Naſtoͤkers (S. Stoͤkern) Hamb. 8 Leute, 
dazu beſtellt, die oͤffentlichen Leuchten nachzuſtochern. 


Naad (Ditm.): Linderung, Nachlaß koͤrperli— 
chen Schmerzes. Aus Gnade entſtanden, wie Dult 
aus Geduld, welches das naͤmliche bezeichnet. 

2) Gnade, Huͤlfe. Da helpt voͤr Gott Feen 
Naad: das muß geſchehn. 


Naakt: nakt, arm. 
Der nur Geld achtende Poͤbel nennt einen Gelde 
armen gern en naakten Hund. He is jo naakt 
as 
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as en Luus. En naakte Deeren: ein Maͤdchen 
nicht eben ohne Kleid, aber ohne Vermoͤgen. 

Naakedei: (in der Kinderſprache) kleiner Nakt⸗ 
ling ? Ein Ammenteim beginnt: 

Ei du Jütje Naakedei! (man hört dies Wort 
aud) in den Harzgegenden, 

Maar: Narr. 

He id Feen Naars er weiß feine Sachen, 
feinen Vortheil wohl zu machen. Hamb. Bonmot, 
wo der Reim in der Mitte fit, wenn man jemand 
lange fuchte und am Ende fand: | 

Ik Heff den Haren (Here) ſoͤcht 
Un heff en Naren funnen. 
Sch fuchte den Herrn, und fand ihn nirgend, 

Dies nirgend narıt, narms, klingt inder Aus⸗ 
fprache beinah wie Narr. | 

Im Eid. florirt der Reim: 
Naaren un Geffett 
de rieden up Scheffeit, 
auf fchecfigten Pferden; in Sl. G. fagt man: Wer 
fig meet, wat de born Sek is, de kannt 
an fin Peerd ſeen. 
Hendaalnaaren (S. Daal. 


Naarung: Unterhalt, Anskommen. De 


Weert hett veel oder goode Naarung: der 
Wirth Hat viel Gaͤſte, folglich gutes Einfommen, 


9 Naat 
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Naat (Cod. Argent. Noat): Naht. Med; 
dernaat, Kappnaat: ſtarke mit doppelten, 
zweimal genähten Stichen. 

He puuft oder Fleit in de Naat: er fucht 
nach Geld oder ſchon das letzte Geld in der Tafche. 
Das Naatpuulen fagt man (Hamb.) auch von 
Knickern, die nicht gern Geld zu fich ſtecken, um 
nichts vorziehn zu Dürfen. He heit wat up de 
Naat: er hat Geld. Ik heff nog wol en Dree 
ling up de Naat: die Feine Ausgabe Fann id 
noch wohl beftreiten, . | 

Naber: Nachbar. (Angf. Nehbur, Engl. 
. neighbour, Hol. Buur.) Naberſch: Nachbarin, 
Naberſchop (Brem. ſchub): Nachbarfchaft. Ut 
Nabern gaan (S. gaan). Naber mit Raad 
(Hamb. Alt.): vom guten Rath fprwtlic) gebraucht, 
den man nicht weit zu ſuchen hat. Frag min Ra 
ber: womit man einer Antwort auf eine Frage auds 
weicht. 

Nachgeends aud den, nachgehends. 
(Hamb. Alt.): ex post, nachher. 

Mader: näher, wie im Hell. 

In Hamb, Alt. Verfteigerungen war ehmals der 
Ruf des Ausmimers: Nemand nader, nader 
nemand? Gluͤk damit! eh er zufchlug. Itzt 
hoͤrt man wol (Alt.) Niemand nader ac. 

Nagd 
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Nagd oder Nagt: Nacht, nox, Holl. Nacht. 
Auch wie ſie, ſagen wir Nagtegaal, Nachtigall, 
welche liebliche Saͤngerin doch wol den Namen daher 
hat, weil ſie zur Nachtzeit am ſchoͤnſten ſingt. (Engl. 
nigtingale.) Wennt regnet hett, ſagt unſer 
kandmann, is De Nagtigaal am Inftigften: 
nach dem Fruͤhlingsregen ſingt ſie am luſtigſten, hei⸗ 
terſten. Holl. auch Filomeltje. 

Nachterts (Huſ.): Abendmahlzeit. Nacht⸗ 
ſlapende Tied (Hamb. Alt.) to nachtſlapen⸗ 
der Tied: zur Nacht, Schlafenszeit. Wacht 
ſpook: Geſpenſt. | 

Fa, morgen id de Nacht hen Brem. wege) 
fagt man ironifch , wenn man etwas abfchlägt, vore 
wirft, auch von und zu alles aufſchiebenden Menfchen, 

Poͤbelreim: 

Gode Nagd 

Gode Floͤjagd: 
Fopperei ber Frauenzimmer (Hamb. Alt.) Hoͤflicher 
wuͤnſcht man ſich hieſelbſt geruſame Nagd ſtatt 
geruhige, und wolſlapene Nagd ſtatt eine wohl 
zu ſchlafende Nacht. 's Nagtens. Ik kann 
s Nagtens Feen Oog to doon: ich kann zur 
Nachtzeit nicht ſchlafen. (wie 's Dags: Tagzeit.) 

Nagtmoor Engl. nightmare, Hol, Nacht: 
mare: der Alp, Mar. S. Alp, Ob dieſer 
Nachtmohr nach dem gemeinen Begriff von einer flies 

| g * genden 





genden Here, Nachtmutter Moor, Moder, und 
daher die Marzöpfe, oder von einem Mohren und 
fhwarzen Teufel, der zur Nachtzeit und vorzüglich 
gern auf Frauenzimmer drüde oder reite: (er 
ritt, Drüft de Nagtmoor, ober gar von 
Martern abzuzwingen fey, darüber fehe man Stielers 
Sprachſchatz, Richey u. a. 


Nagel: (Angf. Naegl, Engl. nail, Holl. wie 
wir) hölzerner oder eiferner Pflock, auch Fingernagel. 

Sprw, (8. ©.) de eene fleit en Nagel inn, 
de ander hangt der en Hoot up: auf einen 
Sparer in der Familie folgt gewoͤhnlich ein Verzeh⸗ 
rer; der eine baut ein Haus, der andre bringt darin 
das Vermögen durd). 

2) Fig. He hett en Nagel, en hoogen Nas 
gel: er ift ſtolz, hoch fich dünfend, wie ein zu 

hoch angefchlagner Nagel. 

3) Huf. Eid. en grooten Nagel: ein großer 
Schnapps, Glas Branntwein, auch ZB. en Nagel 
Brannwien: einGlas Branntwein, dad man auf 
die Früh oder Vesperkoſt feßt, trinkt, und wie bar: 
auf einfchlägt. 

Nageln (Hamb. Alt): Geld abnehmen. He 
hett mi nagelt: im Spiel abgewonnen. Mer: 
nagelt; dumm, im Kopf wie mit Nägeln vers 
ſchlagen. 

Ut de Nageln (Naͤgels) ſugen: erfinden, 
fügen. Nas 
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Magreepſch (6. nataanſch.) | 
Naken (Ditm.): nahe kommen. Ik will di 

nig naken: ich will dir nicht wieder kommen. 
Nakken wie im Hochd. (Angſ. hnecc, Engl. 

neck.) | 
Nimm de Zöt upn Nakken: geh ſchnell zu. 


Nakkhaar. He Erigt em bit Nakkhaar: er 
erwifcht ihn beim Zopf, 


Nakt: nicht blos nackt, ſondern auch arm. So 
hoͤrt man oft den Hamb. Alt. Reichen einen Ar⸗ 
men en nakten Hund, nakten Koͤter ſchimpfen. 


Name: Name, Tauf- Eigenname wird im 
Plattd. durch Vornam und Tonamt bezeichnet. 
In einem alten Hausbuche (Hamb. oder Alt. Ur: 
fprungs) fand ich folgenden halb platt halb hochdeut⸗ 
fhen Reim und Namſpruch, der nicht verlohren gehn 
will: 
3— T— P— iftmein Ram 
Gott gebe, daß ich inın Himmel Fam! 
Mein Feder ift wirt, mein Blak is 
ſwatt, 
Fall ich ins Waſſer, ſo war ik natt, 
Fall ich in'n Soot, ſo buͤn ich tod. 
Sall dat Kind keenen Namen hebben? iſt 
die Frage an den, der undeutlich ſpricht, oder beim 
Spiel zu lange zaudert eh er a tout macht, 
He 
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He givt et en Namen un let et damit 


loopen, wenn jemand eine Waare für etwas bef: 
feres oder anders 'verfauft aus _Eigennuß, als dran 


ft, 

Wo heetft du? as min Nam id. (CE. 
Heeten.) | 

Namdoof: Namentuh, ein Stuͤck Stamei 
Stermei, worauf die Anfängerinnen im Nähen ihre 
Namen, das Alphabet und Zahlen, auch Zeichnungen 
von Bäumen, Blumen, nähen zu ‚lernen angewieſen 
werden. 


Noͤmen: benamen, nennen, erwaͤhnen (Holl.) 
Ik heff dar nix vun noͤmet: ich habe nichts da— 
von erwaͤhnet. 

Namdag; Nachmittag er Namiddag. 

Vonnamdag: heut Nachmittag, 

Hand Namdag (Hamb.): Zauberer, ber 
alles geru auf den Nachmittag verfchiebt, was er des 
Morgens thun foll, (M.) 

Eer Namdag ward nig fo good fin, as 
eer Vormiddagy fagt man von Leuten, Die bei 
vorgeruͤckten Jahren in eine Lage fommen, bie min: 
der gluͤcklich zu feyn ſcheint. So fagt man; He 
bett fit finen Sündag toen Warkeldag makt. 

Nappen: (Eid.) Flöhe, 

Napſen: (uſ.) wie (Holſt.) finken, weg: 


finken, buren; ſtipizzen: mauſen, ſtehlen. 
Naͤrig: 
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Naͤrig: ſparſam, auch knauſerig. 
De Ko is naͤrig: (Itz.) von einer Kuh, die 
zwar ſtark frißt, aber wenig Milch giebt, und nur 
Fleiſch und Fett ſetzt. 


Narns, Narms: nirgends. (S. Naar.) 


dat ſuͤtt narms na ut: das ſieht ſchlecht aus. 
St weet ent narmens hentobringen: ich weiß 
mich gar nicht an ihn zu erinnern, kenne ihn nicht. 

Narv: Narbe. Engl, narrov. Wachter leitets 
vom Angſ. nearwion: beengen. Unſre Holft. fagen 
öfter Yar. (S. 4.) 

Naſch: Schachtel, Doſe, nicht blos aus fei— 
nem duͤnnen Holz, (R.) ſondern auch Pappſchachtel, 
Etrohdoſe heißt Naſch, und es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß Niſchen Näfcherei davon ableite, 

Nat, Brinat, (Eid.) ©. Bree. 

Nataanifch, natönfch: eigennüßig, begies 

rig auch neidifch, hinterhältifch und alfo wol, wie 
Richey meint, von nateen, nach fich ziehen, ab: 
zuleiten, nicht vom Taufnamen Nathan, wenn 
diefer nad) dem Hebräifchen das Gegentheil, frei: 
gebig deutet. Auch nagreepfch. 
. Natel wie im Holl.: Nadel. Natelpenn, 
Natelbuͤſſ (Ditm.) Natelpofe (Hamb. Alt.) 
Nadelfapfel, Etuit, weil man aud) hohle Federn dazu 
brauchen kann. (Angf. Naetl, Engl, ueedle.) 


De 


— 
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De Snieder hett mit de heete Natel neit: | 
der Schneider hat fihlecht, loſe genäht, man folte 
glauben, feine Nadel fey beim Nähen glühendhet 
gewefen. 
Natt wie im Holl.: naß, flifnatt: Teimnaf. 
He bett natte Föt: befoffen. Ik heff-nig 
Natt nig Drdg: es fehlt mir an Effen und 
Trinken, Hebütt minigP.n. D.: er bietet 
‚ mir keins von beiden, 
Ein Holft. Wiegenlieb heißt: 

Henn et regnet, foisetnatt, 

fo geit min Mann nig ut der Stadt, 

Min Mann is to Duus, 

it bin fo Eonfus, 

flap to min leev füt Lammeken. 

Die wiegende Mutter reimt dem Kindlein, Laͤmm⸗ 
chen, vor: es fey Negenwetter, Vater fey zu Haus, 
und es fey folglich gut ruhen, giebt aber zu verſtehen, 
es würde ihr lieber feyn, wenn der Eheherr aus der 
Stadt in die Dorffchenfe gezogen fey. 

Nattlich auch wol nafjlich, wiberlih, von der 
Empfindung, die man beim unvermutheten Kühlen 
des Naffen hat, 

Nattigkeit: Naͤſſe. 

Im Natten klein: im Naſſen trauen, wuͤb—⸗ 
len, fe kleit uͤmmer im Natten: ſagt man von 
(HGHamb. Alt.) allzuſcheuerluſtigen Weibern und 
Maͤgden. Se 


— 137 — 


& heft de Need ummer in't Matte 
(Hamb. Alt.) von Säufern. 


Bun den Natten! nemlich Wein. Bonmot 
der Weinkeller:Gäfte wenn fie fodern: En. Halves 
polen, aver vun den Natten! (Hamb. Alt.) 


Natur: en gopde Natur fagt man hei uns 
nicht blos von Menfchen, die eine gute Gefundheit 
haben, fondern auch von: folhen, (Hamb. Alt.) die 
viel Grobheiten vertragen, einſchlucken koͤnnen, und 
(61. G.) von einem guten Gemuͤthe. In Itz. G. auch 
von gutartigen wohldenkenden Menſchen. De 
Mann hett en goode Natur: er denkt gut. 

De Natur is to kort: heißt es, wenn man 
im Spiel nicht uͤberſtechen, auch etwas mit der Hand 
nicht abreichen kann. 

Nau: genau, ſparſam, karg. (Dän. noye, 
Holl. nauw, Angf. hneow.) 

Wer wull fo nau fin, Si fe nig fo na, 
Madam id ook alltonau; Floskeln der Verkaͤu⸗ 
fer, denen zu wenig auf ihr Fodern geboten wird. 

Mit nauer Root: kaum. Naufichtig: der 
ſcharf ſieht. Nau Dingen, meeten: 
meſſen, ehrlich ding:n, 

Benaut: beflommen. 

Frau Nauficht Hilft Dad Ding vers 
wirren. 
(Richey Gedichte 1, 131.) 
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Et ſall ſik nau helpen, z. B. wenn 2 Wagen 

auf engem Wege mit genauer Noth einander vorbei: 
fommen werden. (Gl. G.) 
Gtz.) ſchwer halten: nau ftaan, auch fchwer: 
lich oder nicht wahrfcheinlich eintreffen. Et fal 
nau ftaan dat wi dat Hau op den Wagen 
kriegt: Et fall nau ftaan, Dat de Barg 
Korn tein Tuͤnn is. | 

Nave: das runde Holz, in deſſen Loch bie 
Speiche des Rades läuft. Navenbaar nennt der 
Rademacher den Bohrer, womit er das Koch bohrt. 

Nazzig: (Itz.) nah. (S. matt.) - 

Nedden Reden: unten. Baven un ned 

den: oben und unten. Darnedden: darunten, 
(Hol, needer, unten.) 
Benedden: Schifferausdruck, welches von der 
Elbe unterhalb Hamb. nahe bei der See gebraucht 
wird. He liggt benedden, be geit na bened— 
den, he kumt von benedden. (R.) 

Nedder: nieder, unter. Nedderwartſch: 
was unterhalb der Stadt Hamb. iſt. Nedderwart—⸗ 
ſchen Haber: Haber von der Niederelbe. (R.) 
De Nedderwartfchen nennen die Geeftbauren 
(Deverlandfchen) vom höhern Lande die tiefer 
liegenden, wohnenden Marfchbauren und Ssnfelbe: 
‚ wohner jenfeits Hamb. und Alt. Nedderhembt: 
Unter: 


\ 


— 139 — 


Unterhemd, "En Leven in't Nedderpembt: «i ein 
ffandalöfes Leben, (M.) 

Nedderhafen: Unterftrümpfe, lange figtflödige 
Büren ber alten- Ditinarfen (Meocorus) gleich unſern 
Dantalond, 


Nee: Nein, (S. En.) ©. Wachter b. Ne, 
He feggt nig ja nig nee, nig Witt nig 

Swatt; er fagt gar nichts, He kann mit Nee 
to: wenn jemand etwas heftig widerftreitet. 

Ik fpeel Nee! fagt der Hamb. ftatt IE feed 
Nee: ich fagte nein. Ein Charakterzug des Spiels 
geiltes, der auf die Sprache wirkt. 

Nee, nu will iE weg (Hamb.): Ausdruck der 
Verwundrung über etwas unermwartetes, womit fich 
Scherz auch Feiner Neid verbindet. (M.) 

Pieter, em luͤtjen Nietert (Huf.): ein klei⸗ 
ner drolligter wie nie zuvor gefehner Menfch. 

Nee Golſt.): Nie (Ditm. Kr. G.) Neu. 


Nietieden: Zeitungen, Nietiedendraͤger: Neu: 
igkeitskraͤmer. 


Neuangelegte Krugſtellen heiſſen hie und da in 


Nienleggen. St is nog neet Wark: neues 
Werk von jungen Ehleuten. 


Verneelen: vergeuden, zu nichts und fuͤr nichts 
machen, wegſchleudern, verlieren. 


Nielichheit Laurenberg): Neuheitsſucht. Mee- 
girig 


- girig (Hamb. Alt.) auch Neefchirig (Ditm.) Nies 


ſchirig: neugierig. 

Meegen: Neune 9. Neegentein 19. Nee; 
gentig 90. Alle Neegen! Ausruf des Kegel: 
aufſetzers nach dem hoͤchſten Wurf. Man braucht es 
auch fuͤr eine wichtige abgemachte Sache und groſſes 
erlangtes Gluͤck; auch, wenn im Haufe etwas, man 
weiß noch nicht, wie viel, zerfchmiffen wird. 

Neegenoogen (S. Oog.) 

Negenmoͤrder: Horniß (Hork) weil man 
glaubt daß ihrer Neune ein Pferd toͤdten koͤnnen. 

Neege: Neige, Seite. Et geit mit em up 
de Neege: er hat bald ausgewirthſchaftet oder ge⸗ 
handelt. Bonmot beim Trinken des Reſtes a, d. Flaſche. 

Erſt de Neege 
dann de Weege. 

Up de Neeg liggen: uͤberhaͤngen, auf die 
Seite liegen. | 

Neerig: ſparſam auch geizig. Neerigkeit. 

De Neerigkeit, bedruͤgt de Wiesheit: 
wenn man etwas aufhebt ſo lange bis es verdirbt und 
nicht mehr zu genieſſen oder gebrauchen iſt, ſo hat 
man unweiſe gethan. 

He is ſo neerig as en Luus. 
(Holl. neerſtig: haͤuslich, emſi ig, daher etwa unſer 
neerig?) 


Neers (S. Steert.) 
Neeſe: 


—— 1 

Neeſe: Naſe. (Angſ. Noſu, Daͤn. Naeſe, Engl. 
Nose.) 

Erft de Need um denm de Drill: erſt bie 
Haupt — dann die Nebenfache. | 

Uemmer de Need na: grade aus. 

He lett de Nees hangen: er ſchaͤmt ſich. 

Bei den alten Ditm. hieffen Schnupftächer Nds 
fedöfer. 

Im Winter mut man immer up de Nees 
waren: fagt der Landmann ‚ber fich zu dem dftern 
Schneuzen der Finger bedient. 

He is fo dumm man mut der em mit de 
Nees upftöten: er ift fehr dumm, begreift nicht 
leiht. Ene duͤnne Neefe hebben; Heißt im Ge— 
gentheil leicht begreifen, abmerfen. Se fütt bi. 
de Nees daal, hettnirto Koop: er — J 
ſchamhaft oder dummerhaft. 

Dat ſtikt ent in De Need: das Hätte er gern, 
dat geit din Need vorbi (wie) da mut he den 
Mund voͤr wifchen. S. Mund. | 

En oole Need; nicht doch, wird nichts draus! 
Neesdrdpel: Nafetropfe. Neſewies auch Ne⸗ 
ſewater: ein Naſeweiſer, Kluͤgling. 

Wer fin Neſe afſnitt, de ſchendt fin Anz 
geficht ; wer feine Naſe abfchneidet, verdirbt, ſchaͤn⸗ 
bet fein Antlitz. Wird von Eltern und Ehleuten ge⸗ 

| Sagt, 
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ſagt, die ihre Kinder oder andre Haͤlften, Ehekonſor⸗ 
ten laͤſtern. | 

. SE will di de Nees nach hoger ſchrouven as 
je all 18: Pöbeldrohung zu Schlägen ind Geſicht. 

He kumt mit de Nees bi't Fett (Hamb. Alt.) : 

er fommt fchlimm an. . 
8. bat noch niefenafen wie wiefen Wind heb⸗ 
ben: nafeweis feyn und Niefenafe: Schwäger. 
Da mut he fin Neefe vun laten, wie da 
blikt he af: davon erhält er nichts. 

Wenn jemand fich älter und weifer macht ald der 
andre, fo fagt er (8. G.): Ik heff mi all de 
Nees utfnaven ad Du dine Moder nog über 
de Hand kakteſt. 

2) Erdfpige, Zunge, Blankeneſe S. Blank.) 

3) Neſe Fiſch (cyprinus nasus L.) von ber 
nafenähnlichen Form. 

Neete: Nie, ova pediculi humani ‚wie it 

Hol. j 
Neetig: filzig. Neetangel wie Luusangel 
Schimpfwort (Hamb. Alt.) S. Angel auch Neet—⸗ 
ſchieter in der Pöbelfprache, auch Neetgrieper, 
Neetfink: Knauſer. 

Neffen wie Buxen: mauſen, ſtehlen, wege 
ſtipitzen, vielleicht vom 


Neffen: neben, Neffen an: nebenan. Nef— 
fen 
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fen oͤver, grad neffen oͤver: grade gegenuͤber 
vas a vı8. 

Meger: beinahe. (Itz.) He ig neger 48 ° 
Saar: er ift beinahe 48 Jahre alt. 

Neien: naͤhen: Holl. naaien (vom Celt. Neit, | 
Faden.) | 

Neierſch: Naͤherin. In groffen Städten Hamb. 
Alt. hat die Hausnaͤherin ihr Stuͤbchen auf der kalten 
Hausdiele, ein abgeſchauertes Kabinet von Brettern 
mit Fenſtern drin, ohne Ofen als die der Kieken, 
deuerſtuͤbchen. (S. Kieke.) Andre Naͤherinnen ar— 
beiten auſſerm Haufe. Von einer die nicht im beftän- 
digen Dienſt einer Familie if, Heißt es: fe geit ut 
neien. zz 

Neiſchool: Mädchenfchule, wo auffer etwas 
Chriſtenthum oder ohne baffelbe, hauptſaͤchlich das 
Naͤhen gelehrt und gelernt wird. 

Neikuͤſſen: ein gewoͤhnlich mit Tuch umnehtes 
mit Klee oder Werg geſtopftes leinenes Naͤhkuͤſſen, 
auf das die Naͤherin ihre Arbeit heftet. 

2) Heißt neien utneien auch laufen, davon lau— 
fen; auch ſchuldenhalben entfliehen; hauptſaͤchlich 
58.) von feigen Ausreiſſern gebraucht. 

3) Neien, afneien, doͤrneien: prügeln, abs 
durchpruͤgeln, auch doͤrchneien. (Hamb. Alt.) 
degt doͤrchneien: derbe durchpruͤgeln. Da 
Wams neien. 


4) 
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4) SIE neien Taten (Hamb. Alt.): wird von 
leichtfertigen Weibsperfonen gejagt: fie läßt ihren 
Körper misbrauchen für Geld und Worte. 

Binnen neien (Hufum): ift die Arbeit deifen, 
der dem auf dem Strohdach fienden Deder bei Ber: 
fertigung des Strohdachs, die Strohfeile von innen 
nach auffen zuruͤck, durchfteckt. 

5) Gtz.) bezwingen, auch ftarf genug zu einer Arbeit 
ſeyn. 3.2. den Keerl kann if neien, ihn wol 
bezwingen als auch beim Abladen oder Tragen eines 
Kornſacks, Gefäffes, Ik kann den Sak alleen 
neien: ich kann den Sack allein tragen. 
Neilik (Hamb. Alt.): luͤſſern, eigen im Ge 
ſchmack und Appetit. 

He is jo neilik int Eeten: er will immer 
was Neues effen. 

Meitern (Kr. ©): wiehern. 

Nemen: nehmen (niman in allen alten Dial.) 

He nimt et, wo heit Erigen kann: von 
habſuͤchtigen Menfchen, die alles an fich reiffen. 

Ik nig to fuul, neem de Hand um flog 
em upt Muul: ſchnell fchlug ich ihn aufs Maul, 
Das Nehmen der Hand vor dem Schlage iſt gam 
Holft. platt. 

Zur Befhönigung Webervortheilens im Handel fast 
man (Hamb. Alt.) de is Feen dullen Keerl, de 


to veel nimt, aber de to veel gibt. 
Inne⸗ 


Innemen: Eßvorrath für den Minter einkau— 
Fleeſch, Kantuͤffeln innemen. 

Upnemen (S. Franſch) utnemen: Waaren 
auf Kredit nehmen. | 
He nimt ſik nix vorobel: er thut was ihm 
geluͤſtet. 

Waarnemen (GI. G.): ſich an jemand halten; 
anfchlieffen. De Ool id dod, wi wolt den 


Son waarnemen: der Alte ſtarb, wir halten 
und an den Sohn. | 


Nenken (Ditm.): bisweilen, 


Neſt: nidum in Holſt. nicht blos Neſt auch 
Bert, He ligt lang int Neſt: cr liegt lange im 
Bette. 

Neſtkuͤken: das — Kaͤchlein das aus dem Ei 
kroch und dem Neſte kukte. Auch das letztgebohrne 
Kind, auch wer am ſpaͤtſten morgends aufſteht. 

(Ditm.) kleine Kuͤchlein die noch bei der Henne uns 
terfriechen. Fig. ein Zärtling, der noch nicht hintern 
Dfen hervor gewefen, (3.) | 

Nett: Netz wie in Engl, und Hol. Angſ. net. 
Eprw. He fpringt herum as de Duͤvel im 
foreeten Mette; er fiellt fich wild und ungeberz 
big. (M.) | 


Nettel: Neſſel (Angſ. Netl, Holl. Netel, Engl. 


10 | nettle, 
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nettle, Schw. Naetla. Wieſe Höner leggt 
ook in de Netteln: Kluge Leute fehlen auf. 

Netten (Ditm.): Piſſe, Seiche. (Eid.) 

An Netten waſchen: dies thun arme ober gei⸗ 
zige Menſchen, welche Seife nicht bezahlen koͤnnen 
oder wollen. (3.) Urin den man aufbewahrt um darin 
zu färben oder zu mwafchen. (Eib.) 

Nibbe: Schnabel (Vgl. Snibbe.) (Angf. 
Hol. Neb, Engl. nib.) 

Nibben: ſchnaͤbeln und nibbeln, nippen: 
nur eben koften, wenig trinken. Se nippt man 
eben: nady Art der Wögel die ihre Nibben nur 
eben ins Waffer tauchen. (R.) ' 

Auch Hört mans Hamb. Alt. niwweln auss 
fprechen. 

Nicafiusdag: Kalendertag. Bei Holfi. Baur 

ern (8. ©.) fand ich an die Stubenthären gefchrie- 
ben: Hut ig Nicaſiusdag, bei einem Organiften 
gar Latein: hodie est Nicasius. Man aberglaubt: 
daß des Nifafius = Tag und Name die Raten und 
Mäufe verfcheuche nnd banne, und will diefe durch 
die ſtehende Inſchrift glauben machen, daß alle Tage 
Nikaſius ſey. Wenn Nikaſius von xzaw vinco her⸗ 
kommt und ſoviel als Ueberwinder heißt, ſo iſt die 
Anwendung auf die Ratzen leicht gefunden. 


Nichten, Jumfer Nichten: Bruder oder 
Schweſter Tochter. Das letzte wird auch uͤberhaupt 
(Hamb. 
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(Hamb. Alt.) von einer Gattung Buͤrgermaͤdchen ge⸗ 
braucht, die ſich unter einander Nichten nennen, da 
hingegen die hoͤhern (Buͤrger) Staͤnde gleich franzoͤſi⸗ 


render Nobleſſe mit den Kouſinen chere cousine es 
haben. Poͤbelreim: 


Jumfer Nichten Kladdergatt 

woher is eer dat Hemd ſo natt? | 

Piderträchtig Itz.): herablaffend gegen Per: 
onen geringen Standes. ° Se is fo niedertraͤch— 
tig: fie fpricht mit jedem. (Auch in der Mark 
Brandbura ©. Brb. Denfw.) 

Nied: Neid, niedfch: begierlih, dem Neid 
ähnlih. Heid niedfch im Eeten: er iffet get: 
gend, unerſaͤttlich. Dat Kind fügt to niedſch: 
das Kind ſaugt zu hitzig. 

Niednagel: paronychia, hervorgehendes 
Spitzchen Haut an der Seite des Nagels, auch die 
aufgeſprungne Haut uͤber der Nagelwurzel. Kilian 
leitets vom Neid her, weil der gemeine Mann glaube, 
daß, wem die Haut um den Nagel ſich loͤſe, der were 
be von jemand beneidet. (R.) 


Nielk, Nuͤlk (Ditm.): wunderlih, eigen. 


En nielfe Fro: eine Fran voll Beſonderheiten, 
Eigenheiten. 


2) (Hamb. Alt.) He is fo nielik int Eeten: 
er ift im Eſſen Tüftern, neuerlich, neuerungoſuͤchtig, 
veraͤnderlichen Geſchmacks. 


10 * Nig 


* 
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Nig CAngf. niec.): nicht. Nig een: nicht 
einer, mit noch anner: Feiner von beiden. Mir 
ig: gar nicht. Heft du nig fo kannſt du 
nig;: tüchtig, ernftlich, mit Nachdruck. Wornig, 
wonig: ſoviel als wonicht, nicht wahr? Nig 
moͤglich! Ausruf der Verwundrung. (Hamb. Alt.) 
Wenn man z. B. eines geringen Maͤdchens oder einer 
ſolchen Frau Schoͤnheit ins Geſicht ruͤhmt, ſo ſagt ſie 
wol: nig möglich! und lächelt dazu, zum Vi— 
weis, daß die Zweiflerin an fidy felbjt oder dem Lobe, 
doch glaube, es fey was an beiden. Mig fo, 
nicht wahr? nig roͤran: rühre es nicht an, bleib 
Davon! | 

Nikken: biegen. Koppnikken: Kopfbeugen. 
Arme Leute und Kirchenbefucher nicfen flatt zu geben, 
wenn der Klingbeutel fie begrüßt. He nikt mit 
dem Kopp, be nilfopt. 

Nikk wie Kant, Ede, in de Nik fetten: auf 
bie Ehe, Neige ſetzen. 


Niklas: Nicolaus, Heilge und Taufname. 


Niklasabend auch Söndern-Niflasabend 
(blos zu Friedrichsſtadt): der ſechſte Dezember wird 
mit Kuchen gefeiert in der Form des ſel. Niklas, mit 
kleinen und groſſen Kuchen von 1 — 12 3b. Um bie 
fe wird gefpielt, es wird getanzt und allerlei Kurzweil 
dem Nicolaus zum Ehrenandenfen getrieben. 


Nikkel: 


Nikkel: daher iſt aber zum Scheltnamen geworden, 
wie Kommisnikkel: gemeines Weib, Marketens 
derbure. 

Hin (Engl. none): Fein. Nin Minſch: 
fein Menſch, nin Geld hebben: Fein Geld haben. 
He drinkt nin Wien: er trinkt feinen Wein. In 
der Vielzahl neene: keine. He hett neene Kin⸗ 
ner: er hat Feine Kinder. (R.) 

Ningern (Kr. G. Rendsburg): Wingern: 
weinerlich ſeyn. (Hamb.) zippeln. 

Nipp: genau, ſcharf, meiſt vom Geſicht und 
Gehoͤr gebraucht. Nippe Oogen, nipp toſeen: 
vom ſcharfen Geſicht: nipp hoͤren: vom Gehoͤr, 

wil gy wat nipp anſeen der olden Gre⸗ 
ken Bilder. 
(Laurenberg.) 

Nirren: knurren, von Katzen nur gebraucht. 

Nix: nichts. (S. Nig.) Keer di an nix, 
un keer di an nix is ook en Troſt: Moͤgen die 
Leute reden u. ſ. w. 

Ik weet dar mir af: ich weiß nichts davon, 

Niraftig CHuf.): nichtsbedeutend. 

Dat id um nix: das ift vergebens, 

Sir, oder Nix! gute Behandlung, Kauf, Kur, 
oder Fein Geld! Nix nig: (S. Nig.) 


Noa, 
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NMoa, Kaſten Nova: heißt eine Gegend bei 
Milfter, wo die Schiffe anlegen, und die Wirthin 
bermalen Abel. 


Nobisfrog: den Worten nad) unfer Krug, 
anfre Schenke. AmMNobisthor, bei Altona lag ehmals 
an der Elbe ein Nobisfrug, der Hambſch. war, und 
Grenze machte. Diffeits der Eider bei Rendsburg 
liegt ein Nobiskrug, folglich ein jenfeitiger. Das Br. 
W. 3, leitet doch allzugezwungen einen Nobisfrug 
von Abyffos ber. Natürlich ift das Unfer, n. d. Lat. 
Der Nobiskrug dicht vor Altona, gehörte einem 
Hamburger. 
Noͤdig: noͤthig, unnddig: unnöthig, unod: 
ungern iſt davon wohl zu unterſcheiden. Ik do 
det unod. 

Wenn der Hamb. Alt. zu einem andern ſagt: du 
heſt veel Geld — ſo faͤllt der ihm wohl in die 
Rede: noͤdig. 


Noͤdigen: noͤthigen. In den aͤltern Zeiten der 
Hoͤflichkeit, war vorzuͤglich in Hamburg das Kompli⸗ 
mentiren und Noͤthigen zum Eſſen, Trinken kein Zahl 
noch Maas, Kine Menge Rdtt. und Sprw. find das 
ber entftanden,, die man itzt felten und nur beim Mit 
tel und untern Stande auch noch in Kleinen Holſt. 
Städten und Dörfern hört, So nöthigte man 5. B. 
ehmals in Hamb. zur erften Taſſe Tree (oder Glafe 
Mein) mit der Fiogkel; nemen fe dog, et id Jo 

| geern 


geern geguͤnnt zur zweiten: up eenem Veen 
kann man nig ftaan (Dal. Veen) zur dritten: 
dree is uneffen und zur letzten: Nog een voͤrt 
Noͤdigen! Ausdruͤcke: ik heff to bidden, wo 
ik bidden mag, bedeenen ſe ſik, doon ſe as 
wenn ſe to Huus weren: Hoͤrt man noch itzt oft 
in Holſt. Staͤdten. Eine plumpe Noͤthigungsart zitirt 
man: Eeten ſe dog, et krigt dog man de 
Swien. (S. Eeten.) Der Schlußſtein und Terz 
minus in der Technologie des Noͤthigens nach Eſſen 
und Trinken oder zum Abſchied: ſe hebben all nix 
eeten oder genaten: damit kommt die uͤberhoͤfliche 
Wirthin oder der Wirth oft ſelbſt dann angezogen, 
wenn die Gaͤſte alle Schuͤſſeln und . leer 
gemacht. 

He will noͤdigt fin: Heißt es noch von denen 
die noch an der alten Sitte bangen und nicht nehmen, 
bis fie mehrmal daran erinnert find. Ik verſta 
mi nig upt Noͤdigen: ſagt oft die Wirthin, die 
vom neuen Styl ſeyn will. Ik eet oder drink un⸗ 
genoͤdigt, laat mi nig noͤdigen: erwiedert ber 
Gaſt, der auch von der neuen Zeitſitte ſeyn will. 
G. Krajen.) | 

Nog: noch, nog mal. Wennt nog mal 
ſo kumt: einander, das naͤchſtemal. So ſagte 
ein Gaͤnschen von Braut zum Prediger, der ihr nach der 


Trauung vorwarf, fie habe den King verkehrt aufge: 
ſteckt: 
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fett: wennt nog mal fo kumt; and der neue 
Ehemann ſtand wie vom Donner erſchlagen dabei. 

Nog een, nog anner: weder das eine nech 
das andre, 

Möge: Genuͤge. 

Ik heft tor Genoͤge: ich habe genug, iſt oft 
die Replike auf das vorhergehnde Noͤdigen zum 
Mehr. 

Noͤgeaftig: genugſam Hamb. Stat. 1270. 

Noͤkſen, doͤrnoͤkſen (Hamb. Alt.): prügeln. 

Noͤks: Prügel, 

Noͤlen: zaudern, zoͤgern. 
Mu nölet ind fort: macht doch einmal frrt. 

Noͤlert: Zauderer. Noleree, Rolerie: 36: 
gerei. Nöolhaftig: zauderhaft. 

Noͤlfots (S. F.): Zauderin. Man ſetzt wol 
im Aerger und zur Verſtaͤrkung ool hinzu. 





Noog (Angſ. genog, Schw. nog): genug. 
Ik heff ver noog vun: ich hab es ſatt: Genoͤ⸗ 
ge, tor Genoͤge. (S. Noͤge.) 

Noord: Norden, Noordpaal: Magnetna— 
bel, Drovrdftrander Inſeln: Nordſtrander In⸗— 
ſeln Pellworm u. a. Norderopg: kleine Inſel 
Meile von Pellworm, auf welcher nur eine Familie 


wohnt, und von Strandgut, Viehzucht und See— 
hunds⸗ 


— 13 — 


hundsfang lebt (S. Saal) der platte Holſt. fagt 
nicht Norwegen , fondern Noorwegen, wie ur 
de Noorderfiet. 

Noot: Noth. (Hol. Angf. Neod, Engl. need.) 
Noot vun Anfall: Fallfucht. 

Wat nu vor Noot: nun wird die Sache gehn! 
die Hixderniffe find befeitigt, die Sache ift in Ords 
nung, Noofriep: eben, halbreif. 

Noden; Kindesndthen. Ge liggt in Ns 
den: von Gebährerinnen in Kindeswehen. Wenn 
Root an Mann Fumt: wenn die Roth erfordert. 
Novttraftig: Hilfefordernd als Nothleidender. 
He ſuͤtt fo nootträftig ut: er f eht fo trübfelig, 
huͤlfebeduͤrfend aus, 

Ein Fleiner, ehmals modiſcher, ovaler Haarbeutel 
ward von dem Pöbel Sweernoͤter genannt. 


WUeber die falfche Wohlthaͤtigkeit, hat der Holft. 
folgenden Reim: 


er annern gibt, um litt füuloft Noot, 

den ſall man ſlaan mit der Kuͤlen dod. 

Wat nu vor Noot! nun iſt alle Schwierigkeit 
oder Gefahr vorüber. 

Norr: rothe, ſchlechte, Fuchserde. 
Noͤſterbeer: dunn Bier, Kovent. 
Noͤte: Nuͤſſe. Auch hoͤrt man Nutt für Nuß. 

(Ang. Hnut.) Noͤtknakker und Nuttknakker: 

Nuß⸗ 
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Nußbeiffer, holzne Mafchine, Nürnberger Kerlchen, 
deſſen Maul mit bem Drucd des Stield der an der 
Unterlippe figt, die Nüffe aufbricht. 
Er geit um de Noͤt: das Spiel geht umGelb. 
In de Noͤt gaan: verlohren gehn. (S. Doof.) 
Die Reepflaͤger: Taumacher die in der Ree— 
perbahn vor Hamb. arbeiten, haben jährlich im Aus 
guft eine Art Hoͤge ein Feft, wenn ein oder 2 Bur: 
[he ausgelernt haben, fie nennen das Noͤtſ la⸗ 
gen. Zwei Burſche die ausgelernt, verkleiden ſich 
als Harlekins in buntlappige Anzuͤge, der eine macht 
ſich einen Puckel und heißt: de Scheefe der andre 
ohne Hoͤcker heißt de Lieke. Dieſe laufen Abends 
nad) der Arbeit vom Jungenspoͤbel verfolgt und vers 
folgend, und peitfchen und fammeln Geld in die Buͤch⸗ 
fe. Ein paar Meilen von Hamb. fchlagen fie ben 
Bauren Nüffe von den Bäumen, und bezahlen fie vom 
gefammelten Gelde. Diefe Hüge dauert 8 Tage. 
Ehmals zogen fie unterm Pöhbelgejauchze in die Stadt 
Hamb. prellten am Thore die Wifitatord (aud 
Fleefchdeefe vom Pöbel genannt). Ein Hamb. 
Prätor und Patron der Reeper ftellte diefen Einzug 
in die Stadt ab, die Spapluft aufferm Thore blieb. 
Noͤttlig: ſtoͤßig. De Off is möttlig: 
der Stier ijt ftößig. 
| Mu: Nun. Nudags: neulich, eines Tage. 
AU umt Ru: allaugenblicklich. 
| Wo 


| 
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Wo nu t0-Rade: Ausruf des Misfallens : 
was foll daraus werben?! was nun für Rath? 


Aver nu! (Hamb.) Aufgepaßt! Nun kommts! 
e 


Nudel: Seife, Tobakspfeiſchen, gewöhnlich 
von kleinen Spiel: und Kinderpfeifen, die gleich den 
Nudeln gefrümmt find. 


Nudeln; (Hamb, Alt.) gemeiner Ausdruc für 


fh fleifchlich vermifhen. Ce lett fiE nudeln, 


heißt e8 von der Hure, 

Nuͤdlig: (S. Nürig.) 

Nuͤff: Naſe, Schnauze. 

Ik geev em een up de Nuͤff Gamb. Alt.): 
ich ſchlug ihn aufs Maul, in der Kinderſprache uͤblich. 
Kilian hat Nuͤf, Nuͤfke, für Nafeweis, 

Daher wol das Eid, Nüffig Holft. Muͤffig was 
mmangenehm in die Nafe fährt, oder den Mund, (S. M.) 

Muͤil: platt (fr. ©.) nuͤil daalleggen: 
platt hin, niederlegen. 

He full nuͤil daal: er fiel platt aufs Geſicht. 

nuͤilen, hör achter oͤver nuͤͤlen: Aberhangen, 
dem Fall nahe ſeyn. 

Nuͤkke: Tucke. 

nuͤkkiſch, nuͤk'ſch: heimtuͤckiſch. 

nukkern: ſich über etwas mit Öftern Neden be— 
ſchweren. He nukkert auch nuͤkkert auch 


nuͤkt 
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muͤkt dar uͤmmer up: er ift flets übel darauf zu 
fprechen, 
. Voß fünder Nuͤkk' 

Dats 'n Gluͤk! 
(Gl. G.) ein guter Rothkopf trift ſich ſelten, aber 
doch! 

Nüuͤlken: ſaugen, wie nippen, auch nuͤnken, 
daher 

Nuͤnke: Trinkgeſchirr ſaugender Kinder, wel: 
ſches oben auf dem Dopf ein kurzes, bisweilen mit 
fernifchem Leder bezognes Röhr bat, wodurch fie als 
durch die Bruſtwarze Mil) an fi ziehn. _ (M.) 

Nummer: Zapf, numerus. 

Nummer Een: die Gegend beim letten 
Schlagbaum am Ende ber Hamb. Dörfer Horn und 
Hamm, auf der pad) Bergedorf führenden Landftraße. 
Nummer mit twee Stiperd auch Waterdraͤ—⸗ 
nummer beißt unter dem geringen Voll, deren 
Lieblingsnummer zum Befat im Zahlenlotto fie iſt, 
die Nummer IT. 

Dat’! Nummer Een (Hamb.): das iſt bie 
Hauptſache, darauf kommts an. 

Muͤms: nuͤms nig: niemand, gar Fein 
Menih. Auch hört man (Hamb. Alt.) nimmt. 
Dar iö nuͤmt wefen: es ift niemand da gewefen. 

Nürig: artig, drolligt, niedlich. Auch fagt 
man nuͤdlig. 

Wo 
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Wo nuͤrig dat utſuͤtt: wie niedlich iſt dies 
anzuſehn. 

Wat ſuͤn wi dog nuͤdlig, wenn wi jung 
ſuͤnt ſagte ein Holſt. Knabe, als er eine Trift 
darfen, kleine Schweine, futtern fah. 

Nurken: murren, verdrieslich ſeyn. (Holl.) 

Nurk wie Wruk, Murk, Knurrhaan: 
ein verdrieslicher, ungefaͤlliger Menſch. 

Nuͤſſeln: (ss moll.) zauderhaft arbeiten. (von 
Neefe 2) 

Dar nuͤſſelt he all twee Dage bi: er hat 
ſchon zwei Tage auf die Arbeit zugebracht. He 
nüffelt in den Dag henin. 

Nuͤſſeler: dem feine Arbeit nicht von der Hand 
geht. Nuͤſſelee: Arbeit, womit nichts gefchafft 
wird,“ . 

Dies nuffeln, nuffelig, wird mie fnuffeln, 
fnuffelig und Nuffeler oder Nuͤſſeler, fehr oft 
für einen nicht blos langfamen, fondern auch unfaus 
bern befchmugenden Arbeiter und Arbeit (Hamb. Alt.) 
gegeben und genommen. Das obige Noͤlen deu: 
tet mehr auf Xrägheit. 

Benuͤſſeln: betrunken machen. Sik benuffeln ; 
ſich langſam, allmaͤhlig, aber, doc) endlich den Rauſch 
trinken, henuͤſſelt: betrunken. 

Nuͤſters: Naſelocher. Nuͤſtern. (von Rees?) 

| Engl. 
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Engl. nostrils. Herumnuͤſtern: gleich Spuͤr⸗ 
hunden alles durchſuchen. 
De Neegen oolen wiſen Suͤſtern (Mufen) 
de ſeeten voͤr un achter em, (Apoll) 
un ſchrauen doͤr de grooten Nuͤſtern 
mit aapnen Hals un luder Stemm. 
(Hochzeitlied von Richey in ber Poeſie 
der Niederſachſen.) 

Nüuͤſterbleek (Kr. G.): bleichnaſigt, ven 
kraͤnklicher Farbe. 

Nuͤſtergaten: Schiffsterminus. 

Nutt: Holl. Nut: Nutze. Nuͤtt: nuͤtzlich. 
Nuͤtte: Nutzen. Nuͤtten: nutzen. Gemeene 
Nuͤtte: Gemeinnutzen, Nutzen, Vortheil des Gans 
zen. (Hamb. Rezeß 1562.) 

Dat is nir nuͤtt: das taugt nicht, et kann 
nig nütten: es kann nicht helfen, bringt Keinen 
Vortheil. To wat nittet Dat, ift gewoͤhnliche 
Ausrede der Egoiften, und heißt ihnen fo viel als: 
was bringt es für Vortheil — nemlich mir. 

In Ditm. Not auch Nüt. De Ko hett gode 
Nott: die Kuh giebt gute Mil. 

Cegennutt, eegen Nütte: Eigennutz. 

Een grooten Namen mencher fücht, 

um egen nuͤtt welchs jo nig doͤcht, 

Godt werdt idt openbaren. 

AR, (Bragur 5 B. 1 Abth,). 





— 19 — 


Nuͤver: wie Rürig. 

Vernuͤvert. Dat fütt vernuͤvert ut: das 
fieht fehr drolligt aus. En vernuͤverte luͤtt 
Deeren: ein erzdrolligtes kleines Mädchen. Ver⸗ 
nuͤvert nett: Pleonasmus, überaus artig. 


D. 


Obſternatſch Golſt. Huf.) obstinatus: wie 
derſpennſtig. 

Daher wird auch das Subſtantiv Obſternat⸗ 
ſchigkeit: Widerſpenſtigkeit, zwangvoll gebildet. 
Kr. G. wie Opſternatſch gehoͤrt. 

Oedder: Abfall von Korn, Kehricht, Aſche. 


Oedderbarg: der Platz vor den Viehſtaͤllen, 
wo die Spreu, (Kaff,) die beim Reinmachen des Korns 
abfaͤllt, der Kehricht aus dem Wohnhauſe, und die 
Aſche vom Feuerheerd und aus den Ofen hingebracht 
und mit kurzem Pferdemiſt vermiſcht wird. Dies wird 


im Fruͤhjahr auf die Wieſen gefahren, und iſt der ber 


fie Dünger zum Graswuchs. 

(Im Holl. Opper Haufen ald Heu, vielleicht ift 
das obige daher) auch Deellerbarg alter Berg? 
vom Mifthaufen verfchieden. 


Ddin: von diefem alten deutſchen Schußgott 
und Beifteher im Kriege leiten Einige den Namen der 
Stadt 
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Stadt Eutin im Oldenburgifchen her; andre fogar 
Oldeslohe, welches weit her gehohlt ift. So 
koͤnnte man auch Odenfee, Ddendorp und andre ffan: 
dinaviſche Städte und Holft. Dörfer daher ziehn. Nah 
der Einführung des Chriftenthums trat an Odins Stels 
le Sanct Juͤrgen, daher die. St. Jürgens Kirchen in 
Hamb. Lüb. Ueterfen. 

Dede: behende, ‚leicht ohne Mühe und KRoften. 
Man Eann dar od’ to kamen: man kann es 
leicht- erhalten. He weet fi oͤd to behelpen: 
er weiß mit Wenigen auszufommen. Da mut 
man Dde mit umgaan: man muß eö behende 
fäuberlich nehmen. (Hochd. heißt dde, wuͤſte, leer, 
Dies und Cindde nähert fich dem Begriff des Platt 
beutfchen.) Daher 

Unod nicht leicht, nicht gern. He wull unod 
dran: er war ſchwer zu bereden. Ik do dat 
unod: ich thu es ungern. 

Defel, Jisoͤkel (Eid.): Eiszapfe. 

Defelich (Ditm.): ein Stäcd Leinen, das oben 
- an den MWeiberunterroc geſetzt wird, um ihn zu vers 
laͤngern. | 
Defelname: nicht Eckelname wie der Epate 


©. 1326 und Neuere unrichtig ſchreiben (das B. W. 
B. hat Oekername): Spott. Schimpf. Spitzname: 


Eenen Oekelnamen geven. 
Oekern 


Defern (Ditm.): haͤuslich, fleiffig (enger 
Zt. 2, 5.) En oͤkern Fro: eine flillfleiffige Haus: 
frau, oder etwa von Dofen. (©. unten.) 

Oelje: Het. (Angſ. Ele, Dän. Olie, Hol. Oli.) 

Salat mit und fünder Oelje: Salat mit und 
ohne Del. 

Oeſel: — noch glimmender kocht, 
daher vielleicht undfelig , ſchmuz und ftankhaft, 
wenn dies nicht etwa von Aas ableitet. (Eelt. Eit. 
dauer.) | 

Defen (Ditm.): einen Brunnen reinigen, Wal: 
fer f[höpfen, von Defe Altfrief. ofa: Dachtraufe. 

Oeſſel: Noͤſſel, halb Quartier, halbe Bouteille 
Wein oder Branntwein. En Halv Oeſſel (auch 
Hamb. Alt.) en Halbes heißt daher eine Vierthel 
Flaſche, auch Dürhnitt.. 

Oeſter: Auſter (Engl. oister.) 

Deiters: Auſtern auch zaͤher und dicker Aus— 
wurf. 

Oeſterkoͤper: Hlufternoerfäufer , gändter der, 
auch Oeſterkloͤver in Hamb, Alt Heißt, 8 Kloͤ⸗ 
ven.) 


Oetje: ein Diminutiv von Otto meint M. (Hamb. 


Alt.) Schimpfname au dumm, albern Detje: 
Einfaltöpinfel. 


11 Dever 
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Dever (Eid.): Ufer. 

2) Grünes Borland vor dem Deiche, das zur Weis 
de dient, | | 

Dever: über. Neffen über: gegenüber. 

Dar geit nie Öber hyperbolifh : das geht 
über alles. - Se is fo ſchoͤn, rief, klook, dar 
geit nix oͤver! 

St is all oͤver: die Unpaͤslichkeit iſt vergangen. 

Oever: ehmals aver leſen: uͤberleſen. 

Oever Nacht: die naͤchſte Nacht. (S. Eija 
N. 2.) 

Oeverelviſch (Hamb. Alt.) was jenſeits des 
Elbfluſſes it. Oeverelviſche Luͤde: homines 
transalbini. (R.) . 

Deverende auch Hamb. oͤverenn' auögefpr 
aufrecht, grade, empor. Oeverende kamen: 
aufftehn, fich erheben. He kann nog nig oever⸗ 
ende wefen: er darf das Bette noch nicht verlaj? 
fen. Sta lief overende: fieh grade. Oevber— 
ende fetten: aufrichten, ftehend wachen. 

Devergeven (S. Genen.) Oeverhaalen, 
(S. Haalen) aud beim Stricken „ die Maſchen 
uͤberſchlagen mit dem Stricken. 

Oeverleidig: überflüffig. He hett Geld 
oͤverleidig: er hat mehr Geld als er aufzehrt. 
Ik heff oͤverleidig eeten (Hamb. Alt.): ich habe 
uͤber Appetit geeſſen. | Oever⸗ 


Deverdget (S. Ooge) oͤverquantiſch: weh: 
lig, unartig, ‚muthwillig. (S. Quant.) 

Oeverſchroiet: dünne überzogen , wie das 
MWaffer mit zartem Eife. 

Deverut Hamb. Alt. auch oͤverus: uͤberaus 
ſehr. — 

He ſprikt oͤver ſik (KK. G.): er phantaſirt im 
Fieber, ſpricht uͤber ſich, ſein gewoͤhnliches hinaus. 

Oeverſneed nennt der Holſt. Bauer (K. G. 
Itzhoe) vom Queeruͤberſchnitt vor dem Backen, feines 
ausgeſichtetes Roggenbrod zum Unterſchiede des Wei⸗ 
zenbrodtes. Auch Roggenſtuten, — 
ſtuten.) 

Oevertrekkels: Uelerzug von dem — 
(Holt. Hanſſup) den die Kinder im Eid. auch 
Huf. und Rendsb. G. tragen, eine Art Futterhemd, 
mit Aermel, Schurz und Roc aus einem Stüd. 

Deverlöper nennen Hamb. Landwirthe eine 
Kuh, die nicht Falbt, ob fie gleich mit dem Bullen zu 
thun hatte, 

8 alles en Devergang feggt de Buur, 
wenn be fin Sro mit de Miftforf priffelt 
auch ſleit: alles geht über, fagt der Bauer der 
feine Frau mit der Miftgabel Fißelt oder fchlägt. 

Deverfnaffen (38.): mit jemand über eine 


Sache reden, Abrede nehmen, auch jemand zu etwas 
überreden. 


11* Is 


‚- 14 — 


Is alles en Oevergang (auch en Debertog 
Weberzug) : feed de Voſſ ad em dat Fell oͤver 
de Doren troffen wurr oder: un leet ſikt Fell 
oͤper de Ooren treffen. 

Oever (Eid.): das gruͤne Vorland vor dem 
Deiche, das zur Weide dient. 

2) Ufer. 

Of: oder, entweder, ober, ob. 

Of een of ander: einer von beiden, 

2) 2b. Frag em of he mit gaan will: 
frage ihn, ob.er mit gehn will. 

3) Wenn, in alten Statuten, auch ifte. 

Dha Laut zur Beltimmung des Stillftandes: 
Ruhepunfts. Daher Namt einer Holſt. Landſchenke, 
und die fprw. Rdt. Oha! wenn du da hen 
wullt, fo iöt’t Tied! Mehr als ein Ort in Helft. 
der die Grenze eines befchwerlichen hoͤckrigen ober fan: 
digen Weges ift ‚heißt als Ruhort Oha wie bei 
Krummendief, wo wie anderswo die darauf folgende 
_ freundlichere Gegend Hui! heißt: Bonmot wo in 
einer Ohamwirthfchaft nicht viel zu Haben ift: 
Oha! 

ik wull, das ik en Klapp Stro ha! 
(d. iſt haͤtte.) 

——— daſſelbe was Winnlaſchen 

(S, Laſche) andeutet. (Kleffel.) 


2) 
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2) Der oberſte Hausboden unterm Dache. He 
waant gans in de Ofen auch Hamb. Alt. uͤn⸗ 
ner de Oken: er wohnt im hoͤchſten Stockwerk. 

Olderlos: elterlos, minderjaͤhrig, minorenn 
Flensb. St. R. n. 1284. 

Oldeslohe (S. Lo.) — 

Olf, en dummen Olf: Tropf. 


Olm: Faͤulniß, olmig, olmerig: von Faͤu— 
lung angegriffen, wird faſt nur vom Holz gebraucht, 
olmig auch olmigt Holt. 

Verolmen: verfaulen, wie ſpalen (S Fuͤr.) 


Omgarn auch Oemgarn (ſo wird es, aller 
Proteſtationen ungeachtet geſprochen) ſoll wol eigent⸗ 
lich ſeyn omgaan: umgehn, von Haus zu Haus 
gehn. Dieſe Volks- und Knabenſitte und Kurzweil 
und Bettelmethode iſt hauptſaͤchlich im Holſt. Flecken 
Neumuͤnſter im Brauch. Eine Heerde Knaben, deren 
einer in einem Korbe einen todten Fuchs oder eine 
dito Kraͤhe traͤgt, gehen im Sommer von Haus zu 
Haus und ſingen oder ſagen folgende erbauliche, nicht 
raͤthſelhafte Reime: , 

Hand Voß heet he, 

Schelmftüf weet he, 

de he nig weet, de will he leeren, 
Huus un Doff will he verteeren. 


- Brod 
æ 


Brod up de Drag, 
Spek umnern Wien, 
Eier int Neft, 
de mi wat gibt de iS De ge! 
As if hir vorduͤſſen weer 
do weer hir nir a3 Loof un Gras, 
da waan hir Feen riefen Mann 
de ung den Buͤdel füllen kann 
mit en Schilling dree, veer 
went ook en halv Riefödaler weer. 
Boabven in det Huus fait 
da hangt de langen Mettwuft, 
gevt uns von de langen 
um laatet de Eorten man hangent, 
fünt fe wat Eleen 
fo gebt uns twee hör een, 
fünt fe en bete tobrafen, 
fo Eönt wi fe liekers kaaken, 
fünt fe wat fett, 
ie beter as fe ſmekt. 

Der Sinn ift folgender: als ich perfonifizirter Fuchs 
oder mein Fuchs im Korbe ſymboliſch, ih Hand Fuchs 
ein luſtiger gern ſchmauſender Burſche, bier vordie— 
ſem war, da war hier nichts als Laub und Gras und 
kein Reicher, der uns den Beutel mit Geld, viel oder 
wenig, füllen können. Itzt aber hangen in euren 


Häufern lange Mettwürfte feft, gebt uns eine von den 
| Ian: 
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langen, oder zwei kleine für einer, find fie auch zer: 
brochen, wir fünnen fie gleichwol kochen, die ferten 
ſchmecken ung am beften. 


Diefe Fuchsknaben aus der Gemeine erhalten dann 
Gefchenfe, Würfte oder was fonft Haus oder Beutel 
vermag. -- Die Kraͤhe wird wol nur genommen, 
wenn fein Fuchs zu haben und zu tragen ift. 

Dodmödig: (Hol. demäthig, in Holft. aber) 
wie ſachtmoͤdig, gelinde, fachte, allmälig, wie 
oodmoͤdig togaan, ingeeten. Et kaakt ſo 
DOdMDDdIG weg: es kocht fo langfam hin, bis es 
‚recht ift, wie die Kochbücher fagen. (Angſ edmod. 
©. Wachter und Schilter.) : 

Dog wie im Holl.: Auge. (Angf. Cage.) 

Deverdget: überfichtig, überhin ehend. Glas⸗ 
ooge: ein glasartiges feuerlofes Auge. Blaar⸗ 
Doge: von blaren, meinen. (S. dies Wort.) 
Grelloog (S. Grellen.) 

He gibt em Een up fin beft Oog: er giebt 
ihm einen tüchtigen Schlag ins Geſicht. 

Oogenblik: Augenblick. Hool en Oogen⸗ 
blik ſtill: (Hamb.) Rdt. die eine Zeitlang ſehr im 
Gange war; und bei allerhand Gelegenheiten, Zu: 
fammentreffen, Stoßen, Kollifionen mancher Art 
fprihwörtlich gebraucht ward. 

He fpielt de Oogen: er fieht fcharf auf. 
He bett et up de Oogen: er hat Augenſchmerz. 

Ze He 
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He fmitt de Oogen: er ſchielt, verſchießt die 
Augen. 

SE kann et nig feen, un wenn if of all 
min Opgen in de Hand neem: fo fehr ich mir 
auch Mühe geben, das Unmögliche dran wagen 
möchte, ich fehe es nicht, 

Een Ooge im Nakfen hebben: aus Vorſicht 
hinter ſich ſehen. Sik bi de Oogen gaan: 
bandgemein werden. (M.) SE mil di bi de 
Oogen gaan, un nageln di de Finftern to: 
(Hamb.) Drohung derer, die mit groben Faͤuſten dem 
andern ins Geficht wollen. 

Dogentroft, min Oogentroſt: Schmeidel: 
wort der Eltern, vorzüglich Mütter, zu Heinen Kin: 
dern. | 

2) Wird aud) verfchiebenen Pflanzen beigelegt, bie 
für Augenfranfpeiten heilfam feyn follen.- (Adlung.) 

Oſſenoogen: (Hamb. Alt, K. ©.) runde 
Pfannkuchen von Eiern, Mehl, Butter, Mild, 
Salz, Gefcht, in Pfannen mit Ochfenäugigen Aus: 
hohlungen gebaden, aber ohne Aepfel, welche kleinere 
Sorte Apfelfuhen, an Beil. Abenden vor großen Fe⸗ 
ſten vorzuͤglich in Holſtein gegeſſen werden. Auch 
nennt man ſo Eier auf Fleiſch oder Wurſtſcheiben in 
der Schuͤſſel geſchlagen und darin gebacken. 

Oeſchen, (R. ſchreibt Oegesken): Heine 
Ringe, welche ein Haͤckgen faßt, auch Loͤcher in 
Schnaͤrleiern „ Kleine Augen worin gehaket oder ge: 


ſchnuͤtt 
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fhnürt wird. Hafen un Oeſchen. Vor 30 
Jahren wurden auch die Männerfrafs damit zugehackt, 
und Knopf und Knopfloch faßen nur in der Form da— 
neben. Reitkleider, wie miktairijche, wurden und - 
werden zum Theil noch mit größern Haken und 
Defchen unten am Rockſaume aufgehaft. 

Degelfen:; eine Art Gewebe im Drell, die man 
auch Gaͤnſeaugen nennt. 

Oogen vor Geld! ein Handels - und Auf: 
tionsterminus: feht zu, was ihr kauft, aber vor dem 
Kauf. Wie zu bejehen! fagt der Ausmimer. 


He flöpt, dat een Dog dat anner nig 
fütt: er fchläft fehr feft, beide Augen zu. 


Neegenoogen: Neunauge, Auviatilis.. Man 
fängt diefen Zifch in der Elbe, auch in Zlüffen, Bä= 
chen, am häuftgiten in der Trave bei Oldeslohe, auf 
folgende Art. Sie faugen fidy mit dem Maule an 
Steinen, (wie Schiffen), die in den Kleinen Gewaͤſ— 
fern liegen, gleich Blutigeln fe. Man nimmt eine 
hölzerne Kneipe mit eifernen Spißen in der Fange 
veifehn, und lauert, wenn eine Neunauge ihren Platz 
am Steine verläßt, um fie fchnell aufzufangen und zu 
tneipen. So eine nach der andern, wie fie den Stein 
verlaffen. Man legt große Steine zu dem Behuf ins 
Waſſer. 


Nig ſo veel as ik in min Oog lieden kann: 
zur Bezeichnung einer wenigen Wenigkeit, wie einige 
anmaßliche Beſcheidne von ſich ſelbſt zu ſagen pflegen. 

Du 
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Du muſt din Gott nig in de Oogen grie— 
pen: ſey nicht allzu (plump) gottlos! 

Oog heißt 2) auch bei den Schneidern, was 
man auch Hölle nennt, ans welchen Feine Erlöfung 
ift, ein Loch im Tifche, worin einige des Metiers bie 
abgefallenen oder abgeworfenen Stuͤcke, Flicken Tuchs 
werfen, um davon für ihren Beutel einen neuen 
Schnitt, nad) dem Sprachgebrauch, zu machen, 

Laurenbergs Ged. Beſchryvung vom Fryen. 

De Schnyder kumt voran bett fardig 
ſyne Scheer, 
un fchweret by dem Tweern, by Nadel, 
 Preem un Elen, 
dat be nich will der Bruet van erem 
Züge ftelen, ' 
fo veel a8 in fon Oog kann gahn — — 
ein Doppelfinn mit dem Auge im Kopfe und dem im 
Tifche gefpielt. 

Und von Kleederdracht, wo er räth: 

Tom Schlepe koͤnet gy von Sammit 
fördern mehr, 

un fchmiten in dat Deg thon minften 
een Quarteer, 

ock fchryven: Item noch een Half Loth 
gele Syde, 

dat mit dem andern Tuch henin dat 
Dge glide — — 

Degeln: 


— 171 — 


Degeln: fehmeicheln, Tiebfofen, von Kindern 
am mehrſten gejagt, wie ſik anoͤgeln, indgeln, 
(Hamb. Alt.) Degeler: Schmeichler, von freund— 
lihen, Dogendeener von falfchfreundlichen Men: 
ſchen. | 

He will de Oogen eer füllen, as den Buuk! 
von begierlichen Eſſern. 

Sin Oogen verklaren: etwas angenehmes 
ſehn, wobei man gewoͤhnlich die Augen recht aufhellt, 
um klar zu ſehn. 

Huͤt fee ik min Karkhof vor Oogen: heute 
wird es mir ſchlimm gehen, heute werde ich nichts 
auf meine Fiſche verdienen! fo brauchte es eine Fifch- 
frau, mit der meine Schaffnerin handelte, und ich 
notirte es als einen Kernausdruck! Wir Hochd. fagen: 
das bringt mir den Tod, aber nicht: den Kirchhof! 

Hoff um de Oogen wie um den Maand: 
jenes ‚bei krankhaften Menfchen, beim Mond foll der 
Hof, Zirkel um ihn her aaa auf Unwetter oder ' 
Sturm deuten. 

Ook: auch. Dot nd? ift fowol eine Frage: 


ift es wirklich fo? wahr? als Bejahungsformel: ſo 
iſt es auch! 


Scheet ook: warum nicht gar! 

Ooke, Ooken: Winkel des ablaufenden Da— 
ches; uͤnner de Ooken: ſehr verſteckt, wie im 
Dachwinkel. 


Ooker 
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Ooker Friedrichſtadt): Eimer. 

Oold (Holſt.): auch hoͤrt mans (Hamb. Alt.) 
haͤufiger olt ausſpr. Itz. oll, alt, vormalig. (Holl. 
oud.) 
Olderhaftig auch ollerhaftig: aͤlternd. He 
ſuͤtt all ollerhaftig ut: ein Junger mit altlicher 
Phiſiognomie. | 

Herr Oolde (Hamb.): ein bejahrter Hausva⸗ 
tr. De Dole hört man häufig von Handelsdie— 
nern ihren Prinzipal nennen, aud) von Handwerkern 
ihrem Meifter und Bags: ehrende Anrede, auch 
an Süngere wie Vader in Norwegen (Voß) und 
Dom in Ditm. De Oole: Mutter, auch wie 
Dolfh, Oolſche: iede alte Frau, Mütterchen, 

Matrone, aud) von der Thiermutter. Kinder brau: 
chen wol dies Schmeichelwort zu felbjt jungen Müttern, 
die es nur nicht im Verhaͤltniß zu ihnen find. Webers 
haupt wird das vol fowol im guten als fchlechten 
Sinn gegeben und genommen. De Dol da bas 
ben; hört man treuherzig ftatt ber liebe Gott da 
oben. Im ſchlechten vole Hoor zu alten weiber: 
haften und weinerhaften Männern, ool Dumm⸗ 
bart alter, ſchlechte Dummer. Ool Litij iſt wie: 
der (Ditm.) ein Liebkoſungswort: kleine Alte. Auch 
belegt man (K. G.) das juͤngſte Kind im Unwillen mit 

dem Beiwort oold. 
Klaas 


f 
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Klaas Oolkaat: heißt in einem Dorfe (K. G.) 
ein Bauer, deſſen Zunamen man nicht weiß, ſondern 
von der alten Kate die, dieſem Nikolaus, einem 
Fremdling, einſt zur Wohnung eingeräumt ward, ihm 
den Eigennamen gab, der wahrfcheinlich auf Kinder 
wenn er Deren hätte wie manche dergleichen Eigen: 
namen forterben würde. 

Sprw. Co oold, 
as de Bremer Woold. 
ſehr alt. 

Oll (Itz.): in geringſchaͤtziger Bedeutung, d 
oll Keerl, de oll' Deeren, de oll' Ko. 

2) Als Kareſſe, Liebkoſung oll Jung (lieber 
Junge) loop mal gau to: lauf geſchwinde. 

3) Uns Olle, wie Weert: Hausherr. 

Soͤven mit der Oolen: Mutter mit 6 Kin— 
dern. (M.) 

Oolt un Eoolt: vor Alter eistalt. - En polen 
Drek auch Scheet: Poͤbelausdruck womit er zu 
verneinen pflegt, wie Scheet ook! 

Over-⸗Olden auch Aver-Alden. (S. Luͤde.) 

Ooldeel. (S. Afſcheed.) 

Oolluͤd: alte Leute, daher der Ausruf des Er— 
Kauneng (Hamb. Alt.) Kinder un Oolluͤd'! 

Bi dem Olden will ik bliven, 
ſagt Laurenberg und 


Hoͤger 


— 
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Hoͤger ſchall myn Styl nig gahn, 
als myns Vaders hefft gedoen. 

Oole Inklination: vormalige Liebſchaft. 

Oole Adam: ſagt man von alten nicht eben 
rechtlichen Dingen und Menſchen, die wie weiland der 
Urmenſch nicht rechtlich blieben. Nu heff ik den 
polen Adam recht utſtaakt: ſagt die Holſt. 
Hausfrau; nun hab’ ich mein Haus von allem Unrath 
gereinigt. Em joͤkt de vole Adam: er ift wohl: 
lüftig. — Die alte Eva läßt man ungefchoren. Hon- 
neur aux Dames! 

Dolduun. Heid oolduun (Kr. G.): er 
fühlt den Rauſch nod). | 

Volkswitzelei. Wo bolt buͤſt du? Antw. as 
min luͤtjen Finger un min grooten Ton: fo 
alt wie mein Finger und Zähe. 

4. Mi fall mal verlangen (das Motto der 
Schwachkoͤpfe die nicht weit fehen.) 

3. Ta mi fall mal verlangen, wo lang as 
wi lebt un wo oolt a8 wi wart. Eine Neferei, 

Ooldklook: altklug. Ooldklook leevt nig 
lang: pflegt man von fruͤhklugen Kindern zu ſagen, 
als ob fruͤhes Klugſeyn das Leben fruͤh kuͤrzen muͤſſe. 
Doch ſcheinen oft fruͤhreife und trefliche Menſchen, 
wie fruͤhe uͤberreife Fruͤchte von ſelbſt abzufallen, und 
hinzuſterben, weil der Wurm in der ſchoͤnen Hülle nagt. 

Doldingstied: Vorzeit. Mor Ooldings— 
tieden: vor langer lieber Zeit. | Oolen 


a, | 


Oolen Globen un oolt Beer: alter Glaube, 
und altes Bier ift, (nad) der Verfichrung des Bf. von 
Niederfachfen 2Th. ©. 203.) das Simbol des groffen 
Haufens in Lüb, wie in Bremen. 

Ool Wief vum blauen Sanmerdaal: ı von 
feisen haſenhaften Menfchen. 

SE will di betalen voͤr't Ool un voͤrt Nee: 
ih will dich abftrafen für alte und neue Beleidigurs 
gen, die Rechnung auf einmal abthun. 

Dom (wie im Holl. Angf. Eam.): Oheim. Auch 
in der Hochd. Dichterfprache haben Wieland u. a. dag 
Ohm für Oheim. 

Wo in groſſen Hamb. Familien mehrere Oheime 
ſind, werden ſie haͤufig durch die vorgeſetzten Vor— 
oder Taufnahmen unterſchieden und benannt, z. B. 
Klaas⸗Oom, Juͤrgen⸗Oom, Hinr'k⸗Oom: 
unſer Oheim Klas, Juͤrgen ıc. mit Vornamen, 

Min Dom: gilt oft im freundſchaftlichen Zwei: 
ſprach unter nicht Verwandten, fo viel ald guter Al- 
ter [cil. Freund. (Hamb. Alt.) 

Im Reinike Voß: 
Marten ſprok: Reineke leve Dem, 
ik will recht nu up na Roem. 

Oom, Oemken wie Vetter iſt in Ditm. noch 
itzt eine gewoͤhnliche _. guter Freunde, (Nie: 
mann Miscellan. 2, 2. ©. 133.) 

Hamb. Volkswitz: * is he hen na Johann 
Dom: nun iſt er in — Ohnmacht gefallen. 


Dor; 
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Dor: Ohr. (Holt) 

Dorfcheef: ohrſchief fagt man von jemand, ber 
verdrieglich tft und nicht hören will, was man ihm 
fagt. He id vorfcheef: verhunzt, ortſcheef: 
gefprochen. (S. Richey der a. v. Ort andrer Meinung 
ift.) Nicht betrüglich, aber im Huf. verfchlagen. 

Dorfröpel: Ohrwurm, Ohrhoͤhler, auricu- 
laria, Engl. ear- wig, nad) der falfchen Meinung, 
daß fie mehr als andre Inſekten gern in die Ohren der 
Menfchen Eröchen. Wahr aber its, daß man ſie 
durch ins Ohr gegoffne Milch , die fie nicht lieben, 
wieder aus den Ohren, wohinein fie ſich verirrten, 
Iocen kann. Kröpel; mag von kruupen, Friechen 
ſtammen. | 

Auch Dorworm. Heid fo fründlig as en 
Dorworm: vielleicht, weil diefer fich gleich freund: 
lich gefälligen, gern hin und her bewegt? 

Man kann Feen Oorluus hören (Hamb.): 
man hört. nichts. Ob es eine Laus ım Ohre fagen will 
oder Ohrloos, oder von orloge herfomme, daß man 
feine Kloce hört, will Richey nicht entjcheiden und 
ich auch nicht. 

Dorfiege: Ohrfeige (der Holt. braucht öfter 
Baks, Oorbaks und Klopps.) 

2) Aufſchlag oder Krempe am Hute. (M.) 

Der in der Ausſpr. ſtatt Oor: Handhabe an 
Gefaͤſſen, inſonderheit irrdenen. Von einem Menſchen 
der unſchicklich mit beiden in die Seiten geſtemmten 

Armen 
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Armen bdafteht, jagt der Scherj: en Putt mit 
twee Deren. Wer einen Arm in die Seite fer: 
en Pisputt mit ı Der, — 
De Putt geit fo lang to Water ber 
dat Der af is: alles ift vergänglich, dat {meet 
as en Fuuſt ant Oor: es fchmedt ſchlecht, wie 
eine Ohrfeige. Bu, | 
— de Glykniß kann ſik flafchen, 
as eene Fuſt amt Ohr, as Botter in 
der Taſchen. 
2 (Raurenberg.) 
Judasoor: backen und verkaufen Hamb. Bes 
cker, aus feinem Zucker und Butterteige, nur in der 
ſtillen Woche vor dem Oſterfeſte, am grünen Donner— 
ſtage wird dieſe Koſt haͤufig zum Fruͤhſtuͤck geſucht, 
und dem Judas zur Schande dag Ohr verzehrt, | 
Doft: Oſten, Oſtwind. | 
Ooſt un Weft, J 
to Huus ist Beſt. 
Nirgend beſſer als zu Hauſe. 
Op auch UP! auf. Daher 
SIE oparbeien: fic durch Arbeit auf, forte 
helfen, | I 
He hett al um em opſorgt (Huſ.) : er graͤmt 
fi nicht mehr über ihn, hat verfchnterzt. 
He is ſmuk op ſik: er Hält fich nett, ordent— 
N F 13 lich 
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lich, fein. He holt wat op ſik: er hat Selbſi⸗ 

‚gefühl. 

Opſaat; dat id din Opſaat: wie Auffaat, 
das haft du auf die Bahn gebracht, angezettelt. 

Opſtaat aber Aufpug wat id dat porn OP 
ftaat wie Utfleeg: wie, hat fi die ausgeputzt, 
aufgedonnert! | 

(38.) Dat Wedder fettet fit op auch mun⸗ 
tert ſik 0p: das Wetter Flärt ſich anf, auch: es 
wird beftändig. 

Das op ſik wird in Huf. Schlesw. au vielen 
Wörtern gefeßt, ohne daß die Bedeutung dadurch ver: 
ftärkt wird z. B. He is fo friend op ſik: er it 
fo verliebt. 

Op em (Hamb. alt.) Up em! lautet das zu: 
hetzen, aneinanderhetzen des Poͤbels bei Schlaͤgereien 
die noch erſt Drohung ſind, wie Hau em: ſchlag 
doch zu, mac) ein Ende! 

Mo fang wi et.an, wo Erieg wi ef op: 
von Verſchwendern, die in ben Tag hinein ihr Geld 
verſchleudern, als obs Fein Ende nehme, 

Dpefchen (Kr. G.): auffodern, 

Dpfitten leeren (Kr. ©. auch in übrigen Holſt.): 
jemand zur Ordnung bringen, 

Sie opfetten (Itz.): wiberfegen, empoͤren. 
(S. Up.) 


Dedel: 


u Men: 


Ordel: Urtheil auch Geſetz daher das alte 
Hamb. Stadtbuch Stadtboek auch Ordelboek 
hieß. 

Ordentlig: davon haben wir in Holſt. die 
Kraͤmerfloskel, wenn jemand auf eine Sache handelt 
und um ſie zu kaufen, drauf bieten will, ſagt der 
Verkaͤufer: wat ordentlig is: bieten ſie nicht 
zu viel noch zu wenig, ſo iſt uns beiden geholfen. 
(Der Plattdeutſche ſetzt oft den Accent auf die zweite 
Silbe.) 

Orlof: Urlaub, in Hamb. infonderheit die Er 
laubnis zu brauen, im Rezeß v. 1529. Art. 75. 
Vorloff wie Verloͤf. Brauordnung von 1410: 
dat de eyne nicht meer braue alſe de ander, 
he wane wor he wane — wanner de Rath 
dar Orloff tho gifft. S. Sluͤter von den Erben 
in Hamb. ©. 234 fig. 

Drlog, Oorlog (Holl.): Krieg in Seeftäd- 
ten (Hamb. Kiel) gebräuchlich Orlogſchipp: 
Kriegsſchiff. 

Orniſt: Organiſt, gewöhnlich auch Schulleh⸗ 
rer in kleinen Staͤdten und auf dem Lande. Die Kin⸗ 
der abbrevirens wol Niſt und ſchreien Proſt' Niſt 
wenn der Meiſter nieſt. (S. Jaͤgers wahre —— 
heiten 1B.) | 

Orrig (Eid.): kraͤnklich. 

2) Er ee | 
12 * Oort: 


* 
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Dort: Ort. 

2) Ede. (Angf. Orb.) Um den Oporf: um 
die Ecke. Man kann mit em nig um den Dorf 
famen; e3 in mit ihm nicht von der Stelle zu kom⸗ 


men. 

Dortkegel. Eckkegel. Oortkeller: Ecktkel— 
ler (Hamb.) Kellerwohnung geringer Leute, die an 
einer Gaſſenecke liegt. 

2) Winkel. He kruppt in den Oort: er 
kriecht in den Winkel. 

3) Anfang. Von Oort to Enn —— 
alles aufeſſen. 

Oerden: in den Winkel ſchieben. Vom Men⸗ 
ſchen auch oͤren, wenn er von allen Gerichten nur 
koſtet und viel auf den Teller liegen läßt, weils ihm 
nicht mundet. 

2) Vom Dich, welches das Futter, wenns ihm 
nicht ſchmeckt, in den Winkel der Krippe fchiebt, es 
nicht rein auffrißt (Eid. orten) de Ko oͤrt. De: 
durch wird oft viel Futter, Gras oder Heu verdor⸗ 
ben, benn das Vieh frißt das nicht leicht wieder, wo: 
bei es gedrt hat, was es liegen ließ. Das beite 
Mittel dies zu verhindern if, das Vieh einige Tage 
lang Enapp zu futtern, auch wol demfelben täglich ein 
Sutter weniger als gewoͤhnlich zu geben. 


Daher will R. auch oortſcheef einen betriegfichen 
Gaſt ableiten. (S. Dor.) 


Stoͤr⸗ 


Stoͤroort: an dem Störfluffe bei Wevelöfleth, 
weil diefer Plaß an der Ecke oder Krümmung liegt, 
welche das Bette des Störftroms bei feinem Ausfluffe 
in die Elbe bildet. 


Di: Ochſe. (Hol. 08, Dän. Oxe, Engl. Ox.) 
Schiev Offen (Hamb.): Ochfen, die bei ber 
Schüsengefellfchaft zum Gewinn ftehn, um die nad) 
der Scheibe gefchoffen wird. Auf dem Hamb. Baums 
Haufe find die winterlichen Mitwochlichen Oſſen⸗ 
maltieden bekannt, die fo heiffen, weil die Ges 
ſellſchaft für ı Thaler Zufag zur Wuͤrfelung um einen 
fetten Dchfen, neben dem Gewinn ſchmaußt und zecht. 
He hett en rechten Offenverftand: heißt 
dafelbjt zweifinnig: wer ſich gut aufs Ochfenfaufen 
verfieht. Kenntniß des Ochfenhandeld. Die Ochfen: 
ſchlachtzeit im Herbfte ift und war ehmals ein groffes 
Feſt, das Schiebler durch ein Kied, das nicht gedruckt 
ift, dennod) verewigte. Eine Oper die Schlachtzeit 
ward im Anfang bes ızten Jahrhunderts dafelbft dem 
Feſte zu Ehren gemacht und aufgeführt, aber wegen 
Anzüglichkeiten zu fpielen ferner unterfagt. 
Neem he en Sluk up de Offentung: ein 
Hamb. Bomnot, der Pöbelzecher. 
Dffig, en Keerl ad en Off: von flarten 
Leuten. | | 
Bei dem Ochfeneinfauf der Hamb. und Alt. auf 
dem Schulterblatte hört man folgende Ausdrüde: 
en Baas vun Off: ein groffer angefehner Ochſe. 
e | Das 
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Das befuͤhlen, betaſten der Ochſen, wobei einige nach 
‚ Fraufen Haaren, andre nad) glatten Hoͤrnern die Guͤ— 
te des Stiers zu fchägen pflegen. 

Juͤt, Juͤtoſſ: ein Ochfe aus. Fütland, Heu⸗ 
oſſ, en magern Heuoſſ: ein nicht gelobter Ochſe. 
Landoſſ: Marſchochſe. 

Bei den Schlachtfeſten, war das Schlagen, tod⸗ 
machen des Ochſen, das oft ber Hausherr felbft ver: 
richtete, wichtig, De Off id up den erjten 
Slag fullen: der Stier ward vom. erften Schlag 
zu Boden geftreckt, war ein Ruhm für den Schläger. 
Nachdem der oder in. groffen Haushaltungen, bie, 
Ochſen gefchlachtet, abgefellt und ausgeweidet, wur⸗ 
ben fie ein paar Tage lang auf der Diele mit Serviet⸗ 
ten behängt und papiernen Manfchetten um die Fuß: 
fiumpfen zur Schau gehängt, und die Xheilnehmer 
kamen, lobten befehend des Haufes Ochſen. Der 
gottlofe Schiehler läßt eine Hausmagd rufen: 

— Here kommt herunter, 
man. will des Haufes Ochfen fehn. 

Diefe u.a. Schlachtfefte Haben neuerdings fehr abs 

genommen, Dream läßt in der Stille und oft auffer 
- Haufe ſchlachten, und verfchmaust nur in Gefellfchaft. 

Hamb, Sprw. Gott gibt ung wol de Dilen 
man wi ntöten fe bi de Hören int Huus treb 
fen: wer was haben will, muß was drum thun. 

Offenmaltied (S. Maltied) Ofenroem 
(S. Oog.) Volisreim: 

Danſſe, 
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Danffe, danſſe mit de polfche Brud, 
de Slachter givt fin Dochter ut, 
mit de Leber mit de Lung | 
mit de groote Öffentung 
auch | — 
mit dat Hartflag, mit de Lung u. ſ. w. 

Bulloſſ ein nach 1. oder mehr Jahren gefchnitte: 
nes Bullenkalv männliches Kalb, Oſſenkalv wenn 
es im der vierten Woche gefchnitten iſt. Von einem 
fhlechten, magern Ochſen fagen die (Hamb.) Land: 
leute he fütt bulloffig ut. (Memmidy £. d. Nat. 
Geh.) En fetten Off: Maftochfe. Offent fien 
Huf.) biffen (Holft.): von bränftigen Kühen, bie 
nad) dem Rinde verlangen. 

Oſtern: Häufiger Pafchen. 

Oſterfeld: ein Feld, Kornfeld in ber Geg. von 
Eimsbüttel bei Hamb. daher man die dort ins Korn 
fpazierenden Mittelſtandsleute Oſterfeldsluͤde 
nennt. | 


P. 


P. als Buchſtabe. Da is en P. voͤr ſchree⸗ 
ben: daraus kann nichts werden, es iſt ein Hinder⸗ 
niß. Vermuthlich: da iſt ein Pfahl, Paal vorge— 

ſetzt. 


ſetzt. (Vielleicht auch von dem J, ad gräecum (Pi) 
N, entftanden;) nimm dich in acht; der Galgen ficht 


darauf, | 

Paa: pas, Schritt. Goode Paas: gute 
tanzgerechte Schritte. In einem Holſt. Provinzial⸗ 
liede eines tanzluſtigen Mädchens, iſt folgende lebhaf⸗ 
te Beſchreibung: 


Sp een, twee dree un veer Paaen to 
| maafen 
bald vör un bald ruͤgwerts bald oͤver de 
Sied, 
bald niegen, bald Koutredand, herrlis 
ge Saafen! 
o frölige Stunden, o Iuftige Tied! 
Den Foot nett to fetten, dat Kdps 
fen fo dreien 
den Lief wol de dregen, de Boſt ftarf 
| Ä pörut, 
i8 frie mol wat beter as fpinnen un 
neien | 
dat bringt ung veel Leevyde un makt ung 
tor Brud. 
Luſtig fin, fingen, danſſen un fprins 
| gen 
bör Rot up, lat Foͤt feen traltaltalta- 
ralfera u. f. w. 
| Paal: 


— 15 — 


Paal: Hülfe an Erbien, Bohnen. Engl. peel. 

Paalen (Golſt.) Paͤlen (Eid.) leere Hülfen, 
das letztre hauptſaͤchlich Huͤlſen von der Rappfaat, 
leere Schooten der Hülfenfrucht. 

De Boonen friegt all Paalen: die Bohnen 
ftoffen ſchon Früchte hervor. | 

Paalen, utpahlen: ausfernen, ausfchälen. 
Utpaalte Arften: Erbfen die aus der Hülfe ges 
Haubt find, (Holl. pellen.) 

Paal: Pfahl. (wie im Holl.) Angſ. Pal, Schw, 
Paela, 

Verpaalen: befeſtigen, verſchanzen. 

Voͤrpaalen: Pfaͤhle, die dem Fuſſe eines Boll: 
werks damit es nicht ausweiche, vorgeſchlagen werden. 

ig. Voͤrpaalen ſlaan: einem Dinge zuvor⸗ 
kommen, ſich vorher verwahren, wenn man etwas an: 
tragen oder nicht an ſich Fommen laſſen will. (R.) 

Pikkpaal: daffelde Spiel in andern Gegenden 
genannt, was unter Fikker befchrieben ficht. en 
auch in der Rdt. He fteit ad en Pikfpaal: e 
fteht fteif und fejt wie der eingerammte Pfahl an = 


Pechkraͤnze zur Beleuchtung einer Gegend sehangen 
werden, 


Daafıh: Würfel, Würfelfpie. Woͤl wi 
paaſchen: wollen wir mit Würfeln ſpielen? 


Pabſt (S. Herr.) 
Pads 
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Padderwatfch ſcheint aus padden (E. 
Pedden) und dwatſch zuſammengeſetzt, verkehrt 
einhertretend, und giebt den gemtichten Begrif von 
Yergerlidy= und Verkehrtheit, doch mehr dem lettern 
nähernd. In der Kr. G. hört fihs pedderwalſch, 
widerfinnig ve:fehrt, Prov, Ber. 1797. 4 Heft. 
En padderwatfch Minfch: ein verkehrt denken: 
der und redender Menſch. 

Paffen: vom Herausblaſen des Tobacksdampfs 
aus der Pfeiffe, auch vom Rauchen ſelbſt. He 
pafft de ganſſe Stuv vull: er raucht, daß bie 
Stube ganz vollgedampft wird. 

Auch vom Schall des Schuſſes: et pafft. (S. 
Puffen.) | 

Pagalen, afpagalen m: fich abftrapa: 
zieren, es fauer werden laffen. (GI. Kr. ©.) Min 
Son fall ſik nig fo afpagalen as ik: mein 
Sohn foll es ſich nicht fo herzlich fauer werden laſſen als 
ich, fagt der Vater, der für feine Kinder Mermögen 
erübrigt, und ihnen ein bequemeres Brod fchafft. 

Dage: ein altes, fchlechtes, WBauerpferd: 
Buurpage. Oole Pagen: alte Pferde. Pas 
genfräfte: Pferdefräfte. Boͤſe Hausfrauen pfle: 
gen ihre Mägde groote fuule Pagen zu fhim: 
pfen. | 
Huus un Hoff, Wag’ un Pag’: alles Be— 
fisthum des Landmann, a 


a | A N 

Das Pajefoot: der mit breiten Füffen weite 
und- langfame Schritte macht (M.) parsa ift wol 
nicht8 anders ald ein Abjtamm von Page wo das g 
wie oft, in i verwandelt ward, 

De Tot paagf: bie Stute laͤßt den Hengft zu. 
Auf.) 

Pakken: packen, einpacken, einſchnuͤren, naͤ⸗ 
hen, Packete zum Verſenden machen, daher den 
Hamb. Alt, Kaufleuten ihre Arbeitsleute die hauptſaͤch— 
lich dazu gebraucht werben, Pakker heiffen, Pak: 
knecht. Pakeſel: wird auch von allen Leuten ges 
braucht „ die für andre fich mit Arbeit abmüden muͤſ⸗ 
fen. De is fin Pakeſel: er arbeitet für den an— 
bern. Meenft du Dat if din Pakeſel bün 
(Hamb. Alt.) oft fo viel als: das thu der, Herr ſelbſt! 
Pakk: Paͤckchen wie im Engl. und. Holl. 

Dat Pak im fhimpflihen Sinne; das gemeis | 
ne Volk! 

Palade (Luͤb.): Meinaccife, 

Pall, to paul fetten, ſtaan: feft ſetzen, 
ſich gegenftemmen wie (Hamb.) tg Streve fetten. 
Dat fteit nog nig to pall: das wackelt noch. 
Schifsterminus Holl, Pal: feft unbeweglich (Ketelar) 
beim Fichten und Aufwinden des Anfers, wenn eine 
Paufe gemacht wird. (S. Spitt.) 

Palfchen: plätfichern, im Naffen umoͤthiger— 

weiſe handrhieren. 

| \ | Pak 
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Palten (Daͤn.): Lappen, Stuͤcke Flecke Flik 
ken, die man wovon abreiſſet, ſchneidet, haut 
auch Paltern (Hamb. Alt.): geſprochen. 

De Palten hangt em bito: er iſt zerriſſen 
und zerlumpt angezogen. Auch vom Fleiſch und Brod; 
he ſnitt ſik en grooten Palten af: ein derbes 
Stuͤck. 

Palterig: zerlumpt. 


Pampen: auf einander haͤufen, druͤcken, wie 
ſtampfen. Daher ſlampampen: viel Eſſen und 
Trinken in ſich hinein ziehn, von Schlamm und 
Pampen. 

Pampuſchers: Pantoffeln, von Slaaren 
unterſchieden, weil jene aufgezogen dieſe ohne Rand⸗ 
ſtuͤcke ſich tragen. Tuͤffeln bezeichnet beides. (bam- 
boches.) 

Pand: Pfand. Et ſteit to Pand: es, die 
Sache, Moͤbel iſt verpfaͤndet. 

En freetend Pand: Hund oder ander Haus⸗ 
thier, das oft mehr wegfriſt und koſtet als es nuͤtzt. 

2) Stuͤck Zeug woraus eine Weiber ober Kinder: 
muͤtze gefchnitten und zufammengefegt ift. Daber 
Dreerandte Mädchen , fospandte Knaben: 
Kindermügen. Voͤrpand, Agterpand, Vor⸗ 
Hinterſtuͤck am Rod oder Muͤtze. 


Panets 


Panetten (vom Franz. poignets, EN 
miögebildet): Handkraufen. 


Dann: Pfanne. (Angſ. panna, Engl. pan.) 


He is bi de Pann (in Hamb. Alt. Zuderfabris 
fen): der Knecht, welcher die Arbeit an der Pfanne 
dem Kochkeffel hat. Pannenfuffer: ein feiner 
hellbrauner nicht dicker Zucker, der nicht verkauft, 
‚fondern zum Gefchenf von den ———— ver⸗ 
ſand wird. 


Pannenfiſch nennt man auf unſern — 
den Stockfiſch in einer eignen Zubereitung. Von dem 
nachgebliebenen gekochten Fiſch der Mahlzeit macht 
der Schifskoch Koksmaat, Kuͤchenjunge oder Ka— 
juͤtenwaͤchter in dem Blok (Molle) die Graͤten los 
und ſtoͤſt das Fleiſch mit einem hoͤlzernen Tellerrand 
Hein. (Die Sage fagt, daß er oft, um bald fertig zu 
feyn, und die Gräten, die er, um nicht Schläge zu 
befommen, ale herausziehn muß, loszuwerden, mit: 
unter den Fifch auskauet ftatt ihn zu malmen, und fo 
in den Bak wirft.) Dann thut er den Fifch in die 
Pfanne, und läßt ihm mit Butter, Zwiebeln aud) 
Pfeffer durchfochen, und träge ihn fo zu einer der 
naͤchſten Mahlzeiten wieder auf. | 


Pannkooken: Pfannkuchen eine Art Holt. be: 
liebter Eierfuchen (omelettes) als da find Spek, 
Buͤkkel, Krinten, Appel, Beeren, Bik⸗ 
beern — Kirſchpankooken — Weeten und 
Book⸗ 
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Bookweetenpankooken, von Weizen oder Buchs 
weizenmehl. (S. Ei.) . 

Pannen (Dit): öffnen, pandere. 

Topannen: zumadhen, uppannen; aufma= 
chen. ’ | 

Penn, Doͤrpenn: hölzerner Riegel. 
| Panffe pancia, la panse, pantex. (Hell. Pens, 

Engl. paunch): Eingeweide des Viehes, eigentlich 
des Dchfen zweiter Magen. Daher (Hamb.) Panj- 
fenmaltied nad) dem Schladhtfefte, wo bie mit 
Sauffe bereiteten Panffen bieder geringe Mann auch 
mit Rüben zuſammenkocht, Haupteffen find. 

Panffenklopper: Schlachterfnecht der die Pants 
fen von Koth reinigt, auskocht und reinigt. Weil 
diefe Leute in der Hamb. Schlachtzeit viel zu hun 
und zu iaufen haben, daher das Sprw. He löppt 
a8 en Panfienklopper. In der Hamb. Oper 
die Schlachtzeit tritt aud) neben einem franz. Marquis 
eine Panffenklopperfch ein Weib auf, und 
finge — von Panffen, 

Dikpanſſ: vier Kerl. Loſe Panffe nennt 
man auch gelinde fcheltend kleine Kinder. Dit 
pans wird auch von dien Hunden u. a. Thieren 
gebraucht. | 

Panffenfegen (Kr. G.): jemand von der Uns 
orbnung jurücbringen, 


Pan 
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Panfelioon: nah Hamb. Ausfpradhe das 
zweite Sommerfeft der Schulkinder, da fie zum zwei- 
tenmal ins Grüne geführt werden. Der Name (fagt 
R.) rührt von dem h. Pantaleon der auf den 28ſten 
Julius fallt her, um welche Zeit auch die Erndte be= 
ginnt. Man fagt folglich von den Kindern fe gat 
int Grön (S. Grön) und fe gaat int’t Pan⸗ 
teljoon. 

Panteljvonen daher: herrlich und in Freuden 
leben, verpanteljoonen aber: mit Mohlleben 
durchbringen. 

Panter: ein rundes plattes Hölzchen mit einem 
©tiele, womit in einigen (Schreib und Rechen - Kua= 
benz Winkel) Schulen Hamb. Altonas die Knaben in 
die flache Hand gefchlagen werden. Panters ges 


ben vom Austheiler Panters Friegen vom Ems 


pfänger. (Kilian Panter, Palm: Mäte ferula.) 
Pape (Hol. Paap, Angf. Papa): Pfaffe, 
papa iſt eigentlich der Pabft pater patriae des Vater: 
landes Vater. Ueber die Ableitung und den Unter: 
Ihied des Pape, Pfaffe, Pfarrer, Prieſter, 
Probft ift in der Onomatologie von Jo. Ebarto 
%pj. 1670 viel Luftiges zu lefen. 

In unfern Gegenden nennt nur ber Verächter des 
ehrwürdigen Standes den Prediger oder Paſtor Pas 
pe, den Landprediger Graspape oder Gotts⸗ 
woord vum Lande, den Brantweinſaͤufer aber 
Brannwinspape. Dom⸗ 


2 
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Dompape: Dohmpfaffe, Lingungel, Blut—⸗ 
fin? pyırhula. Er fann fingen fogar ſprechen. (Blu⸗ 
menbach.) 

Min Bader id een Pape weft: wenn einer 
etwas nicht zweimal fagen will. (Hamb.) (S. Glo⸗ 
ben.) | 

Papenfteg: in Heine Städten und Dörferm ber 
Fußſteig auf den der Paftor u. a. zur Kirche fchreitem 
Papenſtuͤk: das befte Stüd Fleiſch aus dem 
Hintervierthel des Stiers. | 

2) Papagoi, Holl. Papegaai, auch Pape wak⸗ 
fer Pape genannt. Daher pagoien: fchreien, 
wie ein Papagoi. 

Die Papentwiete in Hamb. ein Gäschen an 
der St. Sohannisfirche, hat den Namen daher, weil 
es die Wohnung des Predigerd vorbeiführt, Die 
Papagpienfirafie in Altona vom Papagoi. (S. 
Gogen.) 

Von Pape iſt auch das Papa für Vater wo: 
nad Mama Mutter gebildet ift, abzuleiten. Ja 
Hamb. fagt man aud) Schoolpapa ſuͤr Schulmei⸗ 
ſter, Schulvater, Aelteſter. Das koſende Papa 
klingt immer fo gut als das chere pere oder Vater, 
das man von kleinen Kindern in den gebildeten Stän: 
den hört. Der Landmann behält jein Vader, 
Moder, und in der Kinderfprache Atje. 


Dar 


Dapir: charta, | 


Nu is de Düvel in de Papiern; nun af der 
Teufel gar los. | 


Wurderliche Papieren! beim Kartenſpiel. 


Papp (Goll.): Brei, Rleifer Pappmd- 
ſchep: Kinderbrei. | 


Paradies (S. Puupen.) 


Paradieshoff (Hamb.): ein Durchgang, Tiwies 


te, in der Neuftadt, eine fchiefe nicht paradififche 
Pebengaffe, ähnli der unherrlichen Herrlich⸗ 
keit auch eine Hamb. Gaſſe. 


Paradies nennt man auch wol ſpaßweiſe die 
Gallerie im Schaufpielhaufe, 


Parfors „perfors pro forza Ital. durch 


Gewalt und Macht. Ik do et perfors nig: ich 
thu es durchaus nicht, auch gezwungen nicht. 


Parforſſigkeit. He kumt mit de Parforſ⸗ 
ſigkeit: er betreibt es mit Gewalt, ſetzt es durch. 


Parlemi (Hamb. Alt.): Spottname für Fran⸗ 
zoſe, Parlirer der das platte Ohr mit Franzoͤſiſcher 
Sprache inkommodirt. So'n Muſchuͤ Parlemi 


ſagt der Poͤbel fuͤr ſolch ein Undeutſcher, mir Unver⸗ 
ſtaͤndlicher. 


13 Par⸗ 


—7 194 — 
Parlemi voͤrbi: parlire mir vorbei, ich kann 
kein Franſch. 

Part: Theil. Lat. pars. 

Min Part: mein Antheil. Ik denk for 
min Part: ich meines Theils verbitte mirs 

Se kann nig up'n Part kamen: fie kann 
nicht auskommen mit ihrem Gelde. 

Paſchen: Oſtern. Pascha. 

He makt ſik Paſchenglatt: er putzt ſich ha⸗ 
aus als gieng es zum Oſterfeſt. (S. Fieren.) 

He mutt erſt meer Paſcheier eeten (Hamb.) 
er muß erſt aͤlter werden. 

Paſcheier werden in vielem Holſt. Städten, auch 
auf dem Lande am Oftervorabend geeffen, weichgeſot⸗ 
tene Eier, die man auch wol mit Farben übermalt 
verfäuflich ausftellt. Der Abergläubige zerfchlägt, 
nachdem er fie mit Brod ausgetunft oder ausgeldffelt 
den Eiern die Schalen entzwei, damit feine Hexen 


‚ Daher Paſchſemmel, Paaſſſemmel geſpr. 
ein Weißbrod laͤnglicht mit 2 Trinpen, worin Rofis 
nen oder Korinthen, Feſtbrod, vorzüglich zum Oſter⸗ 

feſte 


fefte gebacfen, Auch an einigen Orten: Vaſchſu— 
ten genannt. 

Paſen, Buͤdelpaſen: Beutelwuͤrſte wozu, 
ſtatt der Daͤrme, leinene Beutel genommen und dieſe 
mit Gruͤze, Blut, Fett, Gewuͤrz geſtopft werden, 

2) Taſche. He hett alle Pajen vull. 

Paſſ: die rechteU Maſſe, wie im Engl. u. Holl. 

Et is Han paſſ : es iſt gemacht wie es ſoll. 

Et kumt em nig to paſſ: es iſt ihm nicht ge⸗ 
legen. En Kleed to paſſ maken: ein Kleid zu 
Leibe, gut ſitzend machen. Dat kumt mi to 
paſſe: das kommt mir gelegen. Rachel ſagt in 
ſeiner Satyre: der vortheilige Mangel: 

Die Schönheit, wo fie iſt, kompt wuns 

der wohl zu pafle, 

es liebe mich mein Feind, wofern ich 

Schonbeit haſſe. 

2) Beim Windmüller Heißt Paß, der mit einem 
Stri regierte Schwengel, der von auſſen das Mahle 
werf dirigiren macht. : 

Paſſen: passer, feiren, voruͤbergehn laſſen, 
lauren. 

Paſſupn Penning, Luur upn Penning: 
von lebendigen Ladenhuͤtern. 

Vom Paffagier wird Paſſpageerhuus: Eins 
kehrhaus, Gafthof gebildet. 


13 ® Paſſ⸗ 
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Paſſpije: Tanz von pas und pied? 

SE meet et nig aftopafien: ich weiß zeit oder 
Gelegenheit nicht zu treffen. 

Paß up Buur (S. Buur.) 

Paflgänger : routurier, ber alle Schleifmege 
und Hurenwinkel Fennt. 

Pafleneer für Poflagier in ber gemeinen 
Sprache. 

Paſſer (uſel Zehn: Zirkel. A. d. Holl. wo 
ein Zirkel, Meßinſtrument, auch ſo heißt. 

Paſtei Hol. (Hamb. Alt.): Paſtete, paté. 

Puttpaſtei: Topfpaſtete. Dan nennt fie fo 
zum Unterfchied derer, um deren Eingeweide, Farſen, 
Srifaffeen, Schinken, Hafen, Yale u. dgl. ein Teig 
gebaden wird. Eine Puftpaftei ift ohne Teigum: 
wurf, und wird vom Topf in die Schüffel fervirt. 
Auch gehört dic im nicht eßbaren Mafferteige, Die nur 
zur Tifchzier dient, gewiffermaßen daher. 

He hett de Paftei bim Lied, fagte ein Hamb. 
er hat die Poftete angefchnitten, haut auf fie ein. 

Paten: Setzlinge. Mit Habdfenpaten 
beplanten: mis Seßlingen von Hägebuchen be: 
pflanzen. | wa 
- Paten: impfen, pfropfen, pflanzen. (Hol, 
pooten. 
u Dater nah dem Lat. Mater, Fatholifcher 
Dfaffe.. Daher patern: heilig oder ernft reden, 


pres 
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predigen. Aus dem Anfange des latein. Vaterunſers 
pater noster qui es in coelis, hat man in Holſt. 
folgendes Stoß: oder Spottgebet gebildet: | 

Pater Nofter Quak, 

Ik beed de ganffe Week 

Mandag. fung ik an, 

Dingftag wuif ie dar nir meer van. 
P. N. D. ich bete die ganze Woche, am Montag 
fieng id) an, am Dingftag wußt ich nichts mehr davon. 

Paͤtjen (Huſ.) Heu in kleine Haufen bringen. 
Paͤtjens: kleine Heudiemen. 

Paudetten: Tauben mit fleiſchigten Naſen. 

Pauen: zanken, blaͤffen, widerbellen, auch 
ſchreien von Kindern: ſe paut gegen eer Moder 
an wie pajalen. 

Gegenpauen: widerſprechen. 

2) treten in Koth. Den Drek doͤrpauen: 
den Leim, Koth durchtreten. 

Leempauers: kleine Pferde, die in den Ziegel: 
brennereien den Leim, woraus die Ziegelfteine, Dachz 
ziegel gemacht werden, treten mäffen. . 

Deverpauen: (Billwärber ) überhin treten. 


Paufen nicht blos die Pauke ſchlagen, auch 
2) fchelten, woraus verſtaͤrkend ſchpauken 
(Alt. Hamb.) gebildet iſt. Pauker, Schpauker: 


der ſcheltend um ſich haut. eg: Schul: 
‚meifter, 


meifter, Poͤbelſchimpf. Auch fagt man de Pauf: 
‚die Zwiftigfeit, welche an Schlägerei grenzt. 

Paulumm, Pageluun: Pfau. (Angſ. Pawe.) 

2) ftolz ſich gebehrdendes Frauenzimmer. 

Pazzig: verwegen, ſtolz, zuruͤckſtoßend. 

He is mi pazzig ankamen: er ward grob— 
ſtolz gegen mich. (Dem prazzig verwandt.) 

Pedden: treten, von Pedd: Fuß im alt 
Celtiſchen. 

Pattjen: im naſſen und kothigen Grunde tre⸗ 
ten, wie pauen, heninpattjen, hendoͤrpatt⸗ 
jen ꝛc. | 
« Padd: Pfad. Footpadd, Fußpfad (Billm) | 
He will al upn Padd: er will ſchon fort. 

Mit Föten pedden: mit Füßen treten. He 
peddet a8 de Pogg in Maanſchien: er tritt 
hochmuͤthig einher, gleich) dem Froſch im Mondichein, 
der ihn genirt, und dem er, wie aus dem Wege ji 
treten ſucht. | 

In den Holft, Klöftern, Preez u. a. Padı, 
Partig (sic vulgo) Paddik der Kloftergang- 

Pote, Potje: Pate, Pforte. Giv Potien: 
die Pfote, den Fuß, ſtatt der fehlenden Hand. ZU 
Hunden. Auch Poͤtjen: Fuͤßchen. | 


Aus ale macht der fcherzende Platte Poten⸗ 
taten: 





* 
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taten: große Herrn. Min Potentaten dogt 
nig: ich bin nicht gut auf den Beinen. | 

Potjen von Menfchen gebraudt; ſtehlen „ wie 
buxen, lange Finger machen, eigentlich kurze, 
denn es wird von kleinen Diebereien gebraucht, wie 
vom Gewohnheitsſtehlen einiger Reichen, die nichts 
liegen laſſen koͤnnen, was ihnen anſteht. 

2) (Huſ.) auch potjern: fordern ’ anfordern, 
tofamen potjen, potjern; zufammenjcharren. 

Peddif oder Peddke: das Innerſte, Mark, 
(Angf. Pitha.) Ber (bit) upn Peddik: bis aufs 
Mark. Auch vom dicken Eiter der Gefchwüre: den 


Peddik utdruffen, Auch Pett'k (dei R, zwei⸗ | 
mal.) | | 


Peek: Schimpfname der (Hamb, Alt.) Gaſſen⸗ 
buben, bei Schlaͤgereien angewandt. 


Peeke: pieke. (Hamb. Alt.) Stab, Stock, 
mit unten ſpitzen Eiſen. 2) das Eiſen allein. En 
Reetſtok mit en Peek: ein Rohr, ſpaniſch 
Rohr mit der Eiſenſpitze. 

Peeken: 1) prickeln, oft auf eine Stelle ſtechen. 
(Daher das vorherige Peek.) | 

2) einen Schlitten, Kreefe, ohne Pferd, 
Schleife vermittelft der Peeke (1) mit der man hinten 
ausftößt, fchnell über das glatte Eis fchieben. 

Deverpeefen: ganz über einen Fluß oder Bach 

auf 
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auf diefe Weiſe ſchieben. Sik oͤberpeeken Taten: 
ſich ſo uͤberſetzen laſſen. 

Peel ( Ditm.): Zipfel, Snoer, Haupt: 
ſchmuck der Mädchen, aus vergältetem Leder, Gold⸗ 
fell und vergüldeten Pfenningen, Dreilingen, Sechs⸗ 
lingen, die darauf genäht waren, Haarband. 

Deen: pimperig, affectirt. Ampeen: vers 
legen, 


Peer: Faͤhre, Fäaͤhrſchiff. 
Peerd: Pferd. (Hol. Paard.) 
De Peer moͤt hebben Water ſatt 
un Foder wat. 
Reim derer Knechte, die für andre Herren futtern, 
aber unreblic), ihnen Waſſer genug, aber Futter nur 
etwas geben. | 
Peerdefteffen (Kr. ©.) eine alte Gewohnbeit, 
da ſich mehrere Menfchen in der Stephans = Nacht 
vereint in der Hausleute Häufer begeben, um deren 
Mferbe zu putzen, und auf denfelben auf der Hausflur 
herumreitend auch andern Lärm zu machen. Die aus 
dem Schlaf geweckten Hausbewohner müffen diefe 
Poſſen⸗ und Unruhmacher mit Bier, Branntwein ꝛc. 
bewirthen. - | 
He fitt to Peer ad en Kniep up en Swien, 
auch, he hangt upt Peerd ad en Fürtang: 
von fchlechten Reitern. 


Eine 
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Eine Hamburgerin die nie eine Faͤhre paſſirt war, 


ſagte vor einer angeſtellten Reiſe, uͤber die und die 


Faͤhre vor Travemünde geſprochen ward: ik bin 
man bang voͤr dat groote Peerd, wo iköber 
ſall! | 

Peerfötel:. Pferdemift.. 


Mi folt Feen hundert Peer holen: ich will 
durchaus weg. 


Wenn Pferde kein Gedeihen haben, ſagt der Aber⸗ 


glaube bei uns, ſo hole man einen Todtenkopf vom 
Kirchhofe, und vergrabe ihn im Pferdeſtall. 

Dat Peerd, dat den Habern verdeent 
hett, krigt en nig: Verdienſt wird ſelten be— 
lohnt. Wahr! 

Pegel: Brennholz, das aus mittelmäßigen 
Aefien des Baums gejcylagen, weder grobkluͤftig noch 
kloͤppelhaftig iſt. (R.) 

Pegeln: in eins weg ſaufen. He ſitt un 
pegelt immer weg: er ſitzt immer bei der Flaſche. 
Utpegeln: ausſaufen. Pegeler: Saͤufer. 

Pei (Hamb.) auch Pii, (Holſt. Eid.) grobes 
Tuch, dicker Boy. Daher Peirok: Oberrock der 
gegen Regen und Kälte ſchuͤtzt (G.) eben was Kittel 
ift, ein leinener Ueberzug gewöhnlid) mit Fries ger 


fuͤttert. (Holl. Py.) 
2) Auch der Unterrock des Frauenzimmers.— 
3) Unteranzug kleiner Kinder, 


9 


& 
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4) Ueberrod von grober Leinwand (Eid.) Knecht⸗ 
anzug. _ 

Peilen de Kufte peilen, Peilkompas: 
Scdiffstermini, vom Zielen nad) einer Stelle. 

Per (Kr. G.) aufrecht (S. Pik.) 

Pekel: Salzbruͤhe, zergangenes Salz auf 
Fleiſch oder Fiſch, auch Gemuͤſen, wie bei uns ein⸗ 
gemachte tuͤrkiſche geſchnittene Bohnen zur Winter 
koſt c. Ueber die fonderbaren Hypotheſen die Woͤr⸗ 
ter Böfel, Pekel, Pekelfleifh betreffend ſ. Richey. 

He liggt in de Pekel, Fig. er liegt krank. 

Pels: Per. 

Ik kam di up den Pels: ich will dich pruͤ— 
geln, dir auf den Leib kommen. 

Auch Hamb. Pils, daher die Pilſterſtraße: 
Pelzerſtraße. | 
’ Penitiig (Hamb. Alt.): zimprig, ein ähnliches 
Wort ift Petint; beides wird auch für Heinlid, 
an Kleinigkeiten hängend, gebraucht, aud) für wer 
nig, Dat Peerd is petint mit Eeeten: bad 
Pferd ißt wenig, 

Penning (Engl. penny, Angſ. Penig): Pfen 
ning, der ı2te Theil eined Holft. Lüb. Schillings. 
3 Pf. machen einen Dreiling, Dreeling, und 6 
einen Sechsling, Soͤsling. 


Pen⸗ 


! Penningkaker hoͤlzernes Männchen, Spiel⸗ 
puppe fuͤr Kinder, der niederhuckt und dem aus dem 
Hintern ein gewoͤhnlich uͤbergoldeter Holzpfenning 
hervorkukt. Ein Spasvogel kaufte einer alten Frau 
ſolch einen Kerl ab, der, wie ſie ſagte, 1 Schilling 
koſtete, brach die Goldmuͤnze aus dem Hintertheil 
und ſagte zur Verkaͤuferin: Gen fe mi herut: 
gebe fie mir aus dem Golde heraus, bis zu einem 
Schilling. > 

Penning Pennings Broder. Agrikola führt 
dies in Holft. gangbare Sprw. an, bas er erflärt von 
den alten Kraͤnzchen, wo jeder fein Theil Geld oder 
feine Schüffel zur Zedye oder Mählzeit gab, 

Eerenpenning (S. Eer.) 

Penngras: Pfenningblume. 

Hol'n Penning faft, faft, faſt: Kinderſpiel. 
Gottspenning, der von Kontrahenten einem 
oder beiden gegeben wird, folfte eigentlich Gades⸗ 
penning heißen. Gade: Verſi ichrung in alten 
Schriften und Buͤchern. Begottspennigen: den 
Gottespfennig darauf geben. 


Peper : Pfeffer. - 

Verpeepert duͤr: fehr theuer. Utpeepern: 
theuer verkaufen. Ik wull dat du weerſt wo 
de Peper waſſt: ich wollte, eine Verwuͤnſchung, 
daß du weit von hier und mir waͤreſt! | | 

Pepernoͤt, Peperkringel: Holſt. Backe⸗ 
reien. | Per: 


Perdukſteen fpeelen: Kinderſpiel mit 9 
platten und runden Steinen. (M.) Werf und Fan: 
gefpiel. Daher Perdufgaan: verlohren gehn wie 
fehlwerfen. | 

Perdums, dat id een Perdums: das iſt 
einerlei, wenn der (Hamb. Alt.) gemeine Mann zwei 
Dinge mit einander vergleicht. M. meint, daß es 
von der in katholiſchen Meſſen uͤblichen Schlußformel 
per Dominum entſtand, die der Poͤbel als Latein 
nicht verſtand und daraus een Perdums: all ei: 
nerlei, es läuft alles und immer auf eins hinaus, 
bildete. So entftand Hokuspokus vielleicht aus 
dem hoc est corpus ber Meppfaffen, das auf das 
Aufheben über übernatürliche Dinge angewandt wird. 
(R.) S. Poduͤmins. | 

Perduz: ein anſchauliches Wort, Schallton, 
vom Hinfallen der Dinge und Menſchen. Perduz 


leeg he da. | | 
Permutten aud Permuttenbeer: Berge 
motbirne. 2! | 

Perzel: der Hintere. Wird gewoͤhnlich nur 
vom- hinterſten Theile kleiner Kinder gebraucht. 
Voͤrn Perzel ſlaan. 
Peſel Ce) (Ditm. Eid. Flensburg, Schlesw. 
uͤberhaupt auch in der Marſch Holſt.): großes Zim⸗ 
mer im Bauerhauſe, gewoͤhnlich das hinterſte, wel⸗ 


ches die ganze Breite des Hauſes einnimmt, ein Saal, 
ohne 
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ohne Ofen, gewoͤhnlich mit ſteinernem Fußboden. 
(Shm. Ditm.) Die Hochzeiten werden darin gehal⸗ 
ten, (S. Brud) Todte eingefleidet und bis zur 
Beerdigung (Ditm.) aufbehalten. 

Nach der neuen Mode werden auch Oefen hinein⸗ 
geſetzt und bretterne Fußboden gelegt. (S. Hau, 
Haubarg, wo der Peſel, wie oft, zur Seite der 
Hausthuͤre liegt.) 


Peſel (n): Ziemer am Vieh, Geburtötheile. 
(S. Bullenpefel.) Pefelborg: verfchnittener 
Eder, Sumborg: verfchnittene Sau. 

Swienpeſel: Scheltname für einen fäuifchen 
Menfchen, ’ F 

(Hol. Pees, Engl. pizzle.) 

Pefihof (S. Hoff): der Hamb. Peſthof 
ward zur Zeit der Peſt angelegt, man, nennt ihn itzt 
richtigen Krankenhof. 

Nr Hamb. derbes Pöbelfhimpfwort Heißt das 

: du Stuͤk vun de Pefthofsplanf! 

> fütt ut, ad wenn fe vum Pefthof weg⸗ 
Iopen weer: fo unrechtlich ift fie gekleidet. 

Peter: männlicher Zaufname von petra, ein 
Seld Petrus. (Neershemius) Ald Schimpfname bei 
uns Peetje wie Peetjen Puup: mweibifcher Kerl, 
— der nicht dicht hält. 

He waant achter Sankt Peter wird in 
Hamb. von einem gefagt, der abgelegen wohnt, 

wie 
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wierhinter der St. Petri Kirche, der Alteften Haupt: 
kirche, mwofelbft um die ſich eine abgefonderte, ab: 
gelegne Gaſſe zieht. Eine lebhaftere Gaffe zieht ſich 
von der Kirche hinauf an den Dom weg , und beift 
Speersoort, das umgebildete St. Peters Ort. 


St Elaart up achter St. Peter: (Hamb.) 
eö wird fobald nicht gut Wetter, weil von ba her Süden 
die meiften Gewitter auffleigen. So in Eiderftädt: 
et holt all up achter St. Peter, mit en 
Donnergät. St. Peter liegt im ſuͤdweſtlichen 
Theile von Eid. wo die meiften Gewitter aufiteigen. 
Daher obiges (mie bad Hamb.) im Scherz dem zur 
Antwort der an baldiges gutes Wetter glaubt. Se 
viel ald: warum nicht gar! oder ich alaubs auf, 
. denn — ein Gewitterregenguß iſt in der Nähe. 


Petermaͤnnkens: bei den Maurern die abge: 
ſchlagenen Vierthelftüde eines Mauerfteins. 


De lange Peter (1517) ein geb. Freſe und | 
berüchtigter Seeräuber , welcher den Hanjeeftädten 
Luͤb. Hamb. viel ſchadete und von dem viel erzählt 
wird. Er nannte fich einen Stürmer der Dänen, ei: 
nen Strafer der Bremer, Fänger (Entfanger) ber 
Hamburger, einen Marterer ber Holländer, und trug 
Galgen und Rad in feine Kleidung gefärbt „ als 
Schrectzeichen. 


De blinde Peter (Elmshorn): apol. Sprw. 
dat weer jo duller, as de blinne Deter mit 
fin 
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fin Geeſch: fagt man von zweier Perfonen verkehr: 
ten Vornehmen, misbilligend; muß ſich auf: die Auek⸗ 
dote eines Blinden beziehn, der mit feiner Margare⸗ 
tha tolle Streiche machte. 


Oekon. Sprw. Sankt Peter, — en hee⸗ 
ten Steen int Water. 
Peuel (Kr. G.): der Blok der den Pferden an 
die Fuͤſſe befeftigt wird, um ihr Meglaufen zu hindern, 
Pewerig (Hamb. Att.) He fütt man pe- 
werig ut: er fieht blas, Eränflich aus, dies Wort 
ift entweder aus dem Franz. pauvre oder aus. 
feeberig: fieberhaft gebildet. 
Pier (Franz. pique): heimlicher Grolf. 
He hett en Piek up em. (Brem. PiE.) 
Piel: Pfeil. 
Pielken (Ditm.); Aant-Goos Pielfen: 
junge Enten, Gänfe. 
Pien: Pein. (Hol. Pyn). urfpränglich Strafe 
(Angf. Pin.) 
Dat is de Pin nig weert: das ift ber Mühe, 
Sorge nicht wehrt, vom geringfügigen Dingen. 
Zeenpien, id groote Pien 
averft aan Mann fin 
is nog gröfre Pien. 
(SI. &.) zu Mädchen, mit Zahnweh und ohne Mann, 
Volkswitz. 


Piep: 


Piep: Pfeiffe, Röhre. (Hol. Echw. Pop, 
Angſ. Engl. pipe.) 

2) Spanifhe Weinfäffer die ungefähr 100 Stuͤb⸗ 
chen halten, 

Appelpiepe: irrdener Topf, der an ber Hin: 
terfeite des Ofens zwifchen ben Kacheln eingefügt wird, 
um Aepfel darin zu braten. 

Piephaan: Poͤbelausdruck für maͤnnliches Glied. 
Luͤchterpiepe: LXeuchterröhre,, worin das Licht 
ſtekt. He fteit a8 em Lüchterpiep: er fie 
fteif, greift nichts an. 

Neftelpiep: blecherne Röhre an ben Enden ber 
Schnürligen. | 

Piepen: pfeiffen, aud Hagen, ftöhnen. He 
piept all ut dem lezten Lok: er wird bald ſter— 
ben. Pieperig: kraͤnklich, klagend, ſtoͤhnend. 
Piepgoos, Pieperlauke: auch Weichling, dem 
leicht etwas weh thut. 

Et piept: von einer Sache die noch im weitem 
Felde iſt z. B. De Appeln piept all: wenn 
jemand Apfel zu eſſen begehrte, die noch bluͤhen. 

Piep ind: beim Verſteckſpiel der Kinder. 

Piepjung: fehr jung. Piepgdfchen. 

De Weg is en Piep Weg lang. So bes 
flimmt der Holft. Bauer die Länge eines Wegs: So 
lang hin als man braucht um eine Pfeiffe auszu⸗ 


ſchmauchen. 
| (SL. 


(SI. ©.) fagen Bettler en Piepe Tobak: ein 
Allmoſen zu einer Pfeiffe Tobak hinreichend, 

He fmöft ſik fin Piep Tobak: er raucht feie 
ne Pfeiffe. (Itz.) (S. Fleut.) 

Dietichen: peitichen. Pietſch: Peitſche. 

2) Vom ſchnellen Weggehn, eilen. Do pietſch 
ik weg: da lief ich fort. Voͤrbipietſchen: vor⸗ 
beijagen, fahren. | 

Piffpaff, piffpaffen: fielen. Mahlerei 
des Echalltons mit Worten:  Piffpaff; taratan⸗ 
tara Puffpuff! - | 

Pik: pech. (Angſ. Pic, Hol. Pi, Per, 
Engl. pitch.) 

Pikfieſter: Spottname des Schuſters. (Hamb. 
Alt.) Pikligt (©. Duͤvel.) —— Hamb. 
Gaſſe. 

He ſteit as en Pikpaal: er ſteht ſo ſteif und 
grade da, wie ein feſtgepichter Pfahl. 

Peken: kleben. He blivt bepeken (Ditm.): 
er kann aus einer Geſellſchaft nicht wieder wegfinden. 
Pekbroder: ein ſolcher, der lange an einer Stelle 
ſitzt wie auf Pech. Im — Peker: wie ans 
gepicht. | 

Pikkenduͤſter: fodfinfter. 

Pikplafter: Pechpflafter. He bett en Pik⸗ 
Plafter up den Mund: er fpricht nicht. 


14 Pik⸗ 


Pikken. (S. Puffern.) 

Pille: wie im Hochd. 

Pillendreiers Spottname für Arzt oder Apo: 
thefer. 

Pirmpelig (Huſ.) up Eeten un Drinken: 
wenig efjen und trinken. 

Pingften (8. Fieren.): Hamb. Utroop. 
Pingften dat Paſchen utfieren. 

Pingften um de Jistied wenn jemand fragt: 
wann foll das gefchehn, oder wollen wir dag thun: 
Pfingften im Winter d. i. gar nit. Das Helft. 
Klima war ehmals fanfter als ist, wo oft im Pfingſt⸗ 
fefte ein Eiswinter ift. 

Das Pfingfifeft ift das Feft, das die Hamb. Alt. 
fehr gern zu einer Zuftreife nach Luͤbeck nutzen. War: 
um grade Pfingften nach Luͤbeck? Davus sum non 
Oedipes. Aber ed Sitte der Vermoͤgenden. 

He luurt a8 en Pingſtvoſſ: er lauert wie ein 
Fuchs um Pfingften. Wahrſcheinlich weil es dann 
für den Fuchs am meiften zu nafchen giebt. 

Pingsgeldsdage: 8 Tage nad) Pfingften, die 
Zahlungszeit in Holft. (Kr. Marſch) wie Kieler Um: 
fhlag die Zahlwoche im Januar. 


Pinafternafelwörtel: Paftinaf = Wurzel, 
Paſtinaken. | 


Pinkeln: piſſen. Poͤbelwort, wird aber in ber 


Regel meift nur von und zu Kindern gebraucht wie 
bes 
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bepinfeln: bepiffen, int Bedd — das 
Bette beſudeln, beſeigen. 

Pinne: ; Pfloͤckchen von Metall, 

Pinnſuul: Schuſterpfriem, womit den Pitt; 
nen oder Pfloͤckchen vorgebohrt wird, Die in die Ab: 
fäße gefchlagen werden. Fig. ein farger Filz. M 
möchte das Oberſaͤchſ. pinfeln, Pinfel welches wie un: 
fer Pinnfuul das Klagen und a in fich faßt 
ableiten. 


Pinnebarg: Pinneberg Holſt. Amt. 

Die Pinneb. Juſtiz von Ehmals hat ſich folgenden 
Volks-Lobreim zugezogen: 

Wer geern ſteelen mag un will nig 
hangen, 

de ga na Pinnebarg un lat ſik fangen. 

Piperlings, he full piperlings daal: er 
fiel platthin zur Erde nieder. 

Pipp: ° wie im Engl, Pips, gravedo, pituita: 
Krankheit der Vögel und Hühner, wovon fie in der 
Naſe verftopft find, Man nimmt ihnen dann die hars 
‚ te Haut von ber Spige ber Zunge und bies beißt 
den Pipp afnehmen. 

2) Irgend eine Menfchen oder Vieh — 
Kraͤnklichkeit, Anbruͤchigkeit und Verdorbenheit leblo⸗ 
ſer Dinge von denen man ſagt: he, ſe oder et 
hett en Pipp wegkreegen: es iſt nicht mehr in 
ganz gutem geſunden Zuſtande. 


er Pipe 
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Pippelſeek: ſchwaͤchlich, kraͤnklich. Pippers 
ling, der nichts vertragen kann. 

Piſakken: plagen, ſchlagen, ſtoſſen, peinigen. 
Iſt wahrſcheinlich von Pien: Pein und ſakken, 
upſakken: ſich aufladen gebildet? (S. Faken.) 

(Angſ. ſakan und Cod. argent: ſchelten.) 

Piſſe * Urin. Schw. piſſa, Franz. pisser, 
Gelt. pifo: piffen. 

Piffen , ſik bepiflen: uriniren auch 2) ſich 
blamiren. (Hamb. Alt.) He hett fif bepifit: er 
ift übel angelaufen und weggefommen. 

Piffdoof, Pifflappen: Wiceltuh für Kin 
der, die noch nicht trocken liegen fünnen. 

Piſſ buͤdel (Hamb. Alt.): der häufig, oder ind 
Bette feigt. | 

Pifiputt: Nachttopf. (S. Der.) 

He piſſ fif weg (W. Marſch): er fchlich fi 
weg d. i. unter dem Vorwande zu piffen, oder mit 
demfelben. 

Pitjepatie (Hamb. Alt. K. G.): der gemeine 
Ausdruck für das Hazardipiel Pharao genannt. 
Pitjepatie fpeelen: eine Nachahmung des Abs 
und Zufchlagend, Melirens der Karten. 

Plants (Hamb. Alt.) wie Look: Plag, Ort 
und Stelle. (Brem. Plaff.) 

He is all up dem Plaats: er ift ſchon am 
beftimmten, abgeredeten Orte. 

2) 


2) Nach dem Holl. Platjes. (auf der Inſel &öhr) 
Weg, Richtung, als Schifferausdrucd befannt dat 
Schipp neem de Plants: das Schiff nahm die 
Richtung. 

Pladdern: pletſchen. 

Sm Water pladdern (wie palſchen): vor 
Kindern die gern in Waffer handthieren. * Pla⸗ 
ſchen.) 


Plagalen Gamb. Alt.): ein gemachtes Wort 
von Plagen. 


Herdoͤr plagalen: herdurch quälen. Man 
mutt fif damit plagalen: man hat damit feine 


liebe Noth (R. mir ift es felten oder gar nicht vorges 
fommen.) 


In Hufum pojakken. De Düvel faul di 
pojakken: dic) plage oder hohle der Teufel! 


Plaggen: Din. Flag, platte Rafen oder Erd⸗ 
fhollen, die mit einer breiten und fcharfen Queerhacke 
gehauen und von Landleuten zur Deckung der Hütten 
und Koven, wie auch in den Mieten zur Bermeh: 
rung des Miftes gebraucht werben. (Itz.) dünne 
Gras oder Heide. Soden welche im Sommer auf 
dem Mifthaufen gelegt werden, damit der Miſt nicht 
zu fehr austrockne. Sie find Feiner und dünner als 
Bülten ©. 182. I. Th. Diefe werben mit dem 
Grabſcheid geftochen, Plaggen mit einer abgenutz⸗ 

ten 


ten kurzen Senfe gehauen. — Plaggentorf: 
Torfſode, worauf die Heide noch grünt. 

Plakken: Flecken. 

Suͤnnenplakken: Sonnenflecke, Sommer: 
ſproſſen. 

Plakkenmaker: nicht der, den Worten nach, 
Flecken macht, ſondern aus den Kleidern macht. Er 
ſollte, wie R. bemerkt, richtiger Plakkenutmaket 
heiſſen. 

Plakken: fleckigt werden. Dat Tuͤg plak— 
‚ fetligt: das Zeug nimmt leicht Flecken an. 

2) Sik plakken: fid plagen. Ik hef mi 
dar lang noog mit plaft: lange genug habe ich 
mich damit geplagt, . Auch Subjtant. en Plak: 
eine Plage mit dem obigen verwand. 

Sefundheits = Plaffen: nennt man die auf 
den vollen weiffen Armen der Frauenzimmer Durd)s 
ſcheinenden rothen Flecken. 

Plank: Pflanke, Bretterbefriedigung. 

Steek he de Plank nig an: ſagt der Poͤbel 
(Hamb. Alt.) zu dem der an die Holzwand piſſet. 
2) Ein halb Oeſſel, Noͤſſel. (Ditm.) 

Plankenbreed': die Seitenbretter auf dem 
Miſtwagen. 

Planten wie im Holl.: pflanzen, planter. 
(Angſ. plantan.) 


Plant: 
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Plant: Pflanze. Plantelkruut: Garten= 
räuter, die man im Frühjahr Pflanzenweife einfau- 
en und feßzen kann, und die die Bardewieferinnen und 
Bierlanderinnen, aud) andre Holft. Bauren in Hamb. 
Alt. zum Verkauf bringen, 

Mine Himmelsplanten nennen liebende Müt: 
ter ihre Kinder: meine für den Himmel oder die Se: 
ligkeit gepflanzte Kleinen, (S. Boom.) 

Plafchen: fpüten, platſchen. (Schw. plasfa, 
Engl. splash.) 

Waſchen un Plafchen: gemeine Befchäfti: 
gung der Weiber. Ik kann nir a8 wafchen um 
plafıhen, fagt eine Frau, die viel Kinder hat, 
und wo ed immer Waſchfeſt ıft. 

Mate: Platte, Blechplatte, (Angf. Platung, 
Engl. plate.) 

2) Schürze der Weiber zur Schonung der Kleider. 
Dammelplate, Heebelplaten C Platen) hieß 
die ehmals modifche kleine falbalirre, faltigte Schürze 
weldhe das Frauenzimmer zur Zier über den Rock 
(nicht die Schürze wie R. hat) zu binden pflegte. 
Zum Put gehörig. 

Ruufchenplaat: ein wildes, ungeftänes, un: 
fetes Frauenzimmer, von ruuſchen, rauſchen, 
deren Schürze immer hin und her raufht. 

Die ftadtifchen (Hamb.) Dienftmägde, vorzüglich 
Köchinnen und Kleinmägde trugen ehmals viel mehr 
als isst dunkelblau gefärbte Küchen: und Hausſchuͤr— 


sen. 
fd 
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zen. Daher im Hamb. Utroop ber Befenver: 
kaͤufer ihnen zuruft, wenn ihr nicht bald Fauft, fe 
fahr ich zum Door hinaus: _ 
— denn moͤt ju tho degen 
de Prunkſtuv mit jumen blauen Platben 
uthfegen. 
ſonſt muͤßt ihr fuͤrwahr mit euren blauen Schuͤrzen das 
Prunkzimmer ausfegen. 
Plaͤtern: plappern, plaudern. 
Roͤtern un plaͤtern wird verſtaͤrkend zuſam⸗ 
mengeſetzt. | 
Plärer: Maul. Wo geit em de Pläter, 
he kann den Pläter nig holen: der immer 
ſchwatzt, redfelig it. Plätertafche: weibliche 
Dielfpredyerin. 
Platt: niedrig, flach, eben, dünne. 
Plattdütfch, ehmals Nedderduͤtſch (Raus 
renberg) Nieder: Plattdeutfh, plat - allemand. 
Nedderſachſch. (Laurenberg.) 


Pattendrücder auch Plattfoot: wer nicht 
an ſich hält, fondern andern die Wahrheit grade und 
platt heraus ins Geficht fagt. 

Iſt mit dem plattern: platthin fallen, wie 
Maffer, das an die Erde fällt, plätfchern, ver: 

wandt. Et regnet dat et platterf: man bört 
ben ftarfen Regen fallen aufs Platte. Plagregen. 


Plz. 





Plaz. Plaz vorn Kurfürften! (Hamb.) 
wo einft ein Inkognito-Kurfuͤrſt ind Gedränge des 
Molfs gelommen, und durch jenen Ausruf eines Kun= 
digen ins Freie gebracht feyn fol. Der Ruf ward 
gang und gäbe, und wird gebraucht, von dem, ber 
über feine Wenigfeit ſich platzmachend Spaß treibt. 

Plechten, rechten um plechten: prozeſſi— 
ren, (Hamb.) gerichtlich ausfechten. Brem. W. 3. 
pleiten, (Fr. plaider, muͤndlich verhandeln, Angf. 
flitan, Engl. to plead.) 

Pleegen: pflegen, gewohnt ſeyn. Et plegg: 
es pflegt. Ik plegg to ſeggen: ich pflege zu ſagen. 

2) ſik pleegen: ſich was zu gute thun. Se 
pleegt ſik up Schottſch (Hamb. Alt.): ſie leben 
herrlich und in Freuden gleich Schotten, von denen 
der Schottifche Tanz, ein luſtiger, Frohſeyn deuten⸗ 

der Tanz bei uns bekannt und auf dem Lande un 
iſt. 

Se pleegt ſik in der Stille: fie machen kei⸗— 

nen Aufwand, aber leben für fich gut. 

Das Eid. plegen, das Vieh auf dem Stall füt- 

tern, gehört hieher. - Auch im Stall plegen. 

Topleeger: bei Maurern der Zulanger, Burfche. 

Pleiſen: Riemen an Schuhen. Neocorus bes 

f&reibt die Schuhmoden der alten Ditmarfen fo: 

Wandags (in der Woche) ging man veel 

barfotes, hedden folgends ſchlichte Duppelte 
Scho 
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Scho oder utgefchneedene Scho, mit und 
ane Pleifen, herna worden et tripen Scho 
(Strippen?) de fe mit eenem Reemen aber 
den Boot bünden, enen Meffingkringe hef⸗ 
tenden en ſpanenden (aus dem Ring ward die 
Schnalle.) 

Plempern: ſik verplempern (Hamb. Alt.): 

ſich zu fruͤhzeitig verlieben oder zur Heirath verſpre⸗ 
chen. „Erſt lerne was, ſagt der Morgenlaͤnder, 
dann heirathe,“ und ich ſetze hinzu: um mehr zu ler: 
nen, wenn du nicht aud) davon Erfahrung haft. 
(Hamb. Woͤchentl. Nachrichten 1800. 70 St.) 
2) plemperit, verplemperm, wird auch von 
Geld ansgeben für unnuͤtze Kleinigkeiten gebraudt. 
Se verplempert veel: fie giebt ihr Geld ohne 
reellen Nuten aus. 

P licht: nicht blos obligatio, auch officium, 
nıunus, und 3) census. Unplicht vor Alters 
servitus pro tributo enormi [. illegitime impoſito. 
(Hamb. Statuten herausg. von Anderfon I, 49.) 

Plieren: (Hamb. Alt.) die Augen, um genau 
zu ſehn, zuſammenziehn. Plieroͤget : wer mit 
zufummengezognen Augenliedern (nicht Augen R.) 
fieht, und dem man fpottend Plieroog ſchilt. 
Myops. 

Pliete, Plietfiſch, (Cyprinus Blicca L.) 


auch wol einige verwandte Gattungen: eine Art klei⸗ 
| | ner 


er Plattfiſche, die nur geringe Leute effen. Davon 
je Plate, (Pleuronectes platessa L.) Plattleib 
;22 unterſcheiden. (Dän. Platfiſk: Platteife, Scholle.) 


Hier fünt meer Plieten a5 Neegenpogen: 
Hier findet man nicht was man fucht. 


2) Pliete Hieß ehmals gladius telum, daher, 
and nicht wie Richey irrt, von dem Fifc nennt man 


(Hamb.) einen jachzornigen Menfchen: eene boͤſe | 
Pliete. 


Plog, Ploog Pflug. (Daͤn. Plov, Ploug, 
Holl. Ploeg, Engl. plough) plögen: pfluͤgen. 
Itz. Ploghollen: den Pflug fuͤhren, halten, leiten. 
Plogdrieben ſagt man von dem Jungen, der die 
Pferde vor dem Pfluge fuͤhrt, er mag nun drauf ſitzen, 
oder nebenher gehen. De Koppel ut dem 
Dreeſch ploͤgen: die Koppel, die zur Heuwin⸗ 
dung oder zur. Weide geruhet hat, zum erſtenmal 
wieder umpflügen. (S. fchaal.) 


Dat id min Egg un min Ploog: in der 


Arbeit bin ich bewandert, auch, das ift mein tägliches 
Geſchaͤft. 


Stro folgt dem Plog (Pbg.) Rechtsſatz, 
wenn nad) dem Abſterben der auf den Abfchied (S. A. ) 
figenden Vater oder Mutter, deren Haus, das ihnen 
der ältefte Sohn einräumen mußte, Land ‚ Kühe und 
vorraͤthiges Futter verkauft wird, fo ift das 
Stroh danon ausgenommen, das beim Pflug 


bleibt, 


— 3230 — 


bleibt, nicht mit zur Xheilung fommt, fondern dem 
älteften Sohne bleibt. | 

Holt. Aberglaube: man nehme den Pflug, wenn 
man Abends vom Felde fommt, von der Schleife 


(Sleep) ab, fonft ruht der Teufel drunter. 

Ploje Falte, aus dem Franz. pli und Hol. 
ploye entiehnt. Plojen, inplojen: falten, in 
Salten legen. Utplojen: entfalten, auseinander 
falten. 

Pinderbüren: weite ſpaniſche oder Schwei— 
zerhofen. Pludermauen: große, weite Hand: 
ermel, die vor bem Kleidermel ragen, Beeutptube 
dern. 

Pluf: Pflock. 

En korten dikken Pluk: kleiner, untergeſetz⸗ 
ter Menſch. Plukfett: ſehr feiſt. (Hamb.) 

En Pluk voͤr de Poort: ruft der aufſetzende 
Junge beim Kegelſpiel, wenn einer fehl, vorbei traf. 

Pluͤkke auch Pluͤgge: Pfloͤcke. Daher 

Pluͤggenſnieder: der die Pfloͤcke, Schuh—⸗ 
pfloͤcke ſchneidet, wozu wenig Geſchick erfordert 
wird, daher man von jemand, der zu wenig zu 
brauchen iſt, ſagt: he mag Pluͤggen ſnieden. 

Pluͤkken: pfloͤcken. 

Pluͤkken: pfluͤcken. (Angſ. pluccian, Holl. 
plucken, Engl. pluck.) 

Pluͤk⸗ 
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Pluͤkfinken auch pluͤkte Finken: Fleiſch, be⸗ 
ſonders Poͤckelfleiſchwuͤrfel, welche mit gelben Wur⸗ 
zelſchnitten, Ruͤben, Aepfeln, Eſſig, (auch wol Zwie⸗ 
bein) angemacht und gekocht zu Tiſche gebracht wer: 
den. Kein Haché wie M. ſagt, denn es wird nichts 
dabei gehackt ſondern geſchnitten. Dies Eſſen war 
ehemals in Hamb. das Sonnabends-Mittagseſſen, als 
noch jeder Tag ſeine eigne Schuͤſſel hatte. (S. den 
Bookesbeutel, Luſtſpiel von Borkenſtein.) Iſt itzt ſo 
ziemlich außer Kours. 

Pluͤkfett: das Fett, welches beim Schlachten 
des Viehes an den Daͤrmen ſitzen bleibt, und nr. 
Davon abgeflaubt wird. (R-) 

Hönerplüfferfch ift in Hamb. Alt. eine * 
gewoͤhnlich in einer Kellerwohnung, die gerupftes Fe⸗ 
dervieh, nicht blos Hühner, auch Tauben, Puter ıc. 
feil hat. | 

Plumafen: Federn, Putzfedern der Damen, 
von Plume, Pflaumfeder. Frz. plume. 

Plumme: Pflaume, (Angf. und Engl. plum, 
Dan, Blomme.) 

He Frigt en Plumm auch en Plumm aan 
Steen, (Exkrement) bedeutet in der Poͤbelſprache 
bald einen Naſenſtuͤber, bald fo viel als: er, erhält 
nichts. 

Efel up dem Plummenboom (S. Efel.)- 

Plummenftöber: Krautfrämer. Spottname. 

Plummenjung: Scheltwort, plummenweef: 
ſehr weich, Plump: 
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Plump: grob ſowol vom Arbeiten, als Sitten 
und Reden, auch plumbſch (Hamb. Alt.) wie im 
Engl. 
| Plumperjaan: grober Menſch. (Johann.) 

Plumpkuͤle Fig. grobe Worte und Werke. 

He kumt mit de Plumpkuͤl auch datwi—⸗ 
ſchen, oder he ſleit mit de Plumpkuͤl: er 
faͤllt mit der Thuͤre ins Haus. Daher | 

Plumpen oder vom Schall des Waffers, wo: 
hinein etwas faͤllt. Dat plumpt: es fält 
hart hin. 

Plumpermelf, Plümpermelf Laurenberg hat 
Kluntermelk: dicfe geronnene faure Mich. Man 
ift fie mit geriebenem Rockenbrod und Zucer überftreut 
als Löffelfpeife und AbendEoft. 

Pluͤnnen: Lumpen, Leinflickchen. (Hol, 
Plunje.) 

Pluͤnnenbuͤdel. (S. Buͤdel.) 
Pluͤnnenſammler: Lumpenſammler für die 
Papiermühlen. Pluͤnnenjud (Hamb.): die an den 
Gaffeneden ausftehenden Juden und Judenweiber, 
welche Flicken feil bieten, oder wie die Sammler in 
Kehricht wählen, und Haji ook oole Plünn? 
ausrufen. 


2) Auch Kleider und Geräthe geringer Leute, 


Slaat em up de Pluͤnn (Hamb. Alt,): ſchlagt 
| ihn 
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ihn auf ben Leib. Ge denkt eere Pluͤnnen to- 
famen to fmisten (auch eer Bakbeeren): ſie 
wollen ſich heirathen. 

Von Pluͤnnen kommt Plunder und pluͤndern. 

Von einem unbeerbten Ehemann fagt der Poͤbel 
fpottend: He makt finer Fro Kinner — hun 
Plünnen. 

Pluſen f Plüfen: zaufen. Kleffel fagt: et: 
was auf eine ungebührliche Weife durchfuchen und un: 
ter einander werfen und meint es komme von luu⸗ 
ſen laufen her, (Hol, plüfen.) | | 

Topluſen, terplufen, pluftern: zaufen, 
aerzaufen. De Kopp id em toplufet: von zer- 
zauftem Kopfhaar. Bon Hühnern und Vögeln heißt 
es: fe pluſet fif: wenn fie mit den Schnäbeln ihre 
verworrene Federn aufpiffen, in Ordnung bringen. 

2) Hervorragen, von ber Tracht des Leinengeraͤths. 
(R.) De Voͤrmauen möt herutplufen: bie 
Hemdermel müfjen vor den Kleidermeln hervor ftehn. 
De Kanten plufet herut: die Spigen prangen 
hervor. ©. pludern. 

3) Säfeln, mit Fäfeln befegen. De Dook ig 
plüfet: der Tuchrand ift gefäfelt wie gewöhnlich 
die ſeidnen Tücher, 

4) Rupfen, abfäfen. De Höner plüfen: 
den Hühnern die Eleinen Pflaumfedern abrupfen, 

Daher 


—— 


Daher Pluͤs: Pluͤſch, Halbſammt, wegen der 
hervorſtehnden Faͤſern. 

Pluſtrig, pluͤzzig, plüffig (Hamb. At.) 
oder ploͤzzig wie R. hat: voll, rund fett von Ans 
fehn, aufgedunfen wie Wein oder Branntweinfüufer, 
deren Geſicht aufzufchwellen ſcheint. 

Podder: Köder (S. Aal) pöddern auf die 
dort befchriebre Art Aale fangen. 

2) Von Enten, bie auf der Wafferfläche mit dem 

Schnabel um fi) nippen (nicht aber jchlabbern wie 
R. bat.) | 

Poduͤmnis: ein (Kr. G.) für Verdamniß neu⸗ 
gebacknes Wort t' is all een Poduͤmnis: es 
laͤuft auf eins hinaus, geht in ein Suͤndenregiſter. 

Pogge: Froſch rana, auch Pogguͤiz: Krös 
te. (Angſ. Frogga.) 

Puuspogg (auch Brett oder Breetfood): 
Kroͤte, weil ſie ſich aufblaͤht uppuuſtet und den Saft, 
wenn man ſie druͤckt oder tritt, ausſpritzt oder das 
Naß das man fuͤr Gift haͤlt. 

Poggenkuller: Froſchlaich. Won leichtſinni⸗ 
gen Heirathen geringer Leute: je lopt to hope 
as Poggenkuller. 

(S. Pedden.) 

Meer Poggen as Neegenoogen: auch fief 
Poggen un een Heekt: wenn bei einer Sache 
wenig Vortheil zu erhaſchen war, oder wenn es zwar 

nicht, 


nicht, aber an tüchtigen Leuten fehlt, die fich wozu 
angeben. Auch von einer Auktion, wo mehr Schreier 
als Kaͤufer waren. 


Poggenſtoͤle: Erdſchwaͤmme Champignons wird 
vom Pöbel (Hamb. Alt.) der Aehnlichkeit wegen aud) 
bon Regen und Sonnenfchirmen gebraucht. So hört 
man im Gaffen und Thorgedränge beim Kegenwetter 
den Pöbel rufen: Laat fe eeren Poggenftoo! 
daal: laßt euren Schirm nieder, der mir im We— 
ge iſt. | 

Poggendod (Eid.): maufetod., Der Froſch 
hat aber wie die Katze das zähefte Leben. 

Politeſſe: Hoͤflichkeit wird ſehr oft (Hamb. 
At.) mit Politik verwechſelt; fo hoͤrt' ich: de Groo⸗ 
ten eer Politeſſen un Kneep! 

Pommeraͤns: Ponmeranze, mit deren Huͤlfe 
wir in Holft. unfern Bifchof freiren. Daher (Hamb.) 
die Rdt. womit man derer fpottet, die fi) auf nicht 
was zu gute thun. Is't mi't hir (auf die eine 
Tafche zeigend) nig en bitjen dik, fo waſſt mi. 
bir (auf die andre) Feen Pommerans. 

2) Koth, Pferdeapfel. Daher der Pöbel (Hamb. 
At.) fchimpft iE will. em flaan, he fall Pom⸗ 
meranſſen fchieten. | 

Pook: ſchlechtes abgenutztes Meffer, 

2) Stich. He geev em en Pook hen: er 
verſetzte ihm einen Stich. | 
| | 15 Poo⸗ 
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Pooken, poͤken: ſtechen, duellirn. Se 
woͤlt ſik püfen. (Hamb.) 

Popo: Hintern, wird nur, wie Perzel vor 
Heirien Kindern gefagt. En Popovull geben: 
Schläge auf den Kindeshintern geben. 

Pool: Pfuhl, Sumpf, zufammengelaufus 
Waſſer. (Angf. Pul, Hol. Poel, Engl, pool.) 

Aantpool: Entenpfüge. 

Pilatuspool ausgefpr. Plaatöpool: ehmal; 
ein Sumpf in Hamb. itzt Die Gegend unter dem Wal 
in der Neuftadt am Ende der Poolftraate ſerß 
Ambrofiugftrafje genannt. 

Poolfee: fumpfichter See, wonach eine Drt- 
fhaft zu dem adlichen Holfi. Gute Deutich = Neuhof 
befannt ift. 

Jilpool, Jilſee. N ‚ See, in welde 
viel Blutigel find, | 

En Poolichen Fa Alt.): ein DViertbel | 
Mein. Auch fagt man, etwa vom Öftern Poolicen 
nehmen: (Hamb.) 

He id in Poolen: er ift befoffen. Ob dieſe 
Ausdrücke von der notorifchen Trunfliebe der Pohlen 
den Namen hat, oder von einer Maasbeftimmung in 
oder auffer Pohlen: bin ich ungewiß. 

Popp: Puppe. 

Dompopp: Dompuppe , Chriſtmarktspuppe 
im Hamb. Dom (S. Dom) aud) gepugtes Mil 
en, | in 


Min Popp, Schmeichelwort: liebes Kind, wie 
PDppfen: Feine Puppe ur 


2) Raupenpuppe. 


Poort: Pforte, wie im Holl. 

Poortenknuͤppel: hoͤlzerner Thorriegel, fig. 
ein kleiner kurzer Kerl. 

Poortfaſt: urſpruͤnglich Holl. auch in Holſt. 
(ueterfen) von Meibern, die feine Männer zulaffen, 
nicht liederlich find. Ge ig nig poortfaſt eine 
Hure. 


2) Thor in a. Dr. beth vor de Porten der 
Sta. 


Dofe: + ungefchnittener Federkiel. 

Poſenſchraper: Spottname für einen — 
federhaͤndler, Poſamentier. 

Glaspoſen, Holl. Poſen von ihrer glasartigen 
Durchſichtigkeit und Sproͤde, die fie von der Zuberei— 
tung erhalten, da man fie wenn fie in die heiſſe Afche 
gelegt find, ſchnell durch Speck zieht. | 

Poͤſchen: wenig aber oft, wie durch eine Fe⸗ 
derſpule trinken, ſchlurfen, wie der Maskeradenheld, 
ber feine Geſichtsmaske nicht abnehmen, nicht erkannt 
feyn und doch trinken will, es zu machen pflegt. 

Poſe: kommt nicht wie R. irrt von pausa 
Daufe ber, fondern von pulsus. In Holſt. und 
Schlesw. find die Pulſe beim Läuten zu Leichenzüs 
gen bekannt, de erfte Puls ig luͤdet. 


15 * Eben 
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‚Eben fo fagt man beim Laͤuten zum Hamb. Thor: 
ſchluß. De erfte, tweede, druͤdde Poſe is 
luͤdet: von der dreifachen Dauer bes Laͤutens. 
En gode Pofe weenen: eine gute Meile weinen. 

Poͤſeln: muͤhſam und emſig arbeiten. He 


poͤſelt fo vor ſik weg: von einem ſtillfleißigen Ar: | 


beiter auch Poͤſeler: ein ftiller Arbeitfamer. (dem 
- Pünffeln S. unten, aͤhnlich.) 


Poften: von einer Summe Geldes belegen, 
en Poften beleggen, welches der Hamb. Poͤbi 
auch vom Exkrement fagt. | 

Poſtuͤr: son positure gebildet, wird aber ali 
Schimpfwort für ein fatales Geficht, fataler verbaf 
ter Menfch gebraucht ool Poſtuͤr. Auch fagt 
man im beffern Verftande. 

Pofitur. He bett gans fin Pofitur: « 
fieht grade fo aus wie der und der, Belannte. 

Pofuun: Porn. 

Dom Predifanten ber eine flarfe Stimme bat: 
be bett enStemm ad en Pofuun. (S. Bafune.) 

Utpoſuunen: ausfhreien, ausplaudern mit 
Geräufch. 

Pote. (S. Pedden.) 

Praalen im Holft. platt: laut forechen, frei 


en. In Prbh. ift eine gewöhnliche Anrede, wenn 
| man 


man ein paar Probfteier zufammen ſprechend trifft: 
Na, ji twee beiden, praalt man to! 

Praat: Gefhwäz, Gerede praaten, praat- 
jen: mehr ſchwatzen als fprechen, ſchwaͤtzeln. (Voß) 
Hol, ins Plattd. aufgenommene Worte. 

Das Hol. Wel min Heere, koͤn ji Hol- 
landfch praatjen hört man oft wie Praatjen⸗ 
mafer: Schwäger. Daher aud) 

Prateln: plappern und pröteln Engl. pratt- 
le. Prätel wie Kekel; em geit de Prätel: 
ihm geht das Maul. 

En Praatien afleggen (8. G. Alt.): von fich 
begegnenden Weiböleuten, die miteinander plaudern. 

Hamb. Utroop: 


Heruth doch, jy Deerend, den Dref van 
de Straat, 
wat fta jy, un holet noch laͤnger jun 
Praath. 
Heraus ihr Dirnen, ruft der Dreckfeger, den Koth 
von der Gaſſe gekehrt, da ſteht ihr und plaudert! 
Praalen oft in Holſt. fuͤr pratjen. Se praalt 
davun: man ſpricht davon (K. G. Preetz.) 
Praatjes ſuͤnd keen Gaatjes (Holl.): oft bei 
uns gebraucht. 


Pracher: Bettler. (Prachen, Holl. Betteln.) 


Pracherpak: Bettelgefindel - Staat: armfes 
liger, 


figer, wohlfeifer Anzug: Vagt: Bettelvogt. Mel: 
her Name aber (fagt R.) nachdem ſolche Dienite ges 
kauft werden, nunmehr in Karfenvagt verwandelt 
worden, mworunter doch fein advocatus ecclesiae zu 
verftehn ift. 

Pracher am Soͤbenten (Hamb. Alt.) : ein redt 
arger Bettler. Ob dies foviel als ein fiebenfacher be: 
deuten ſoll? 

Pracherharbarg: Bettlerherberge. Prade 
tee: Bettelei. 

Wenn een Pracher dem annern wat gibt, 
fo freut fit de Engel in Himmel (Hamb. At.): 
wenn ein Armer den andern befchenft, ober feine dr 
muth mit ihm theilt, freun ſich Engel. 

Prachern; betteln. Wird am mehrften von 


ungezogenen Kindern gebraucht, die anhaltend um ds 
was bitten, das ihnen verfagt ward, » 


Hamb. Sprw. Dat is en Flechten Prader | 
vagt, de Feen Huus kann vorbigaan: br 
feine Schenfe vorbeigehn kann, ohne einzufehren und 
feinen Bettlerfang drüber verfäumt, wird auf foldt 
angewand, die in ihrem Betrieb nadyläffig find. 

-MWenn de Pracher wat bett, fo hett he 
Feen Napp: den Armen fehlts an allen Eden | 
Je poverer der Pracher, je dikker de Luus | 


Pradutfche (Hamb. Att.): gemeiner Yastrut 
für das weibliche Glied. 





pri⸗ 


Praͤſepter, Praͤzepter: Schulweiſter. 
Selbſt Dorfſchulmeiſter hoͤrt man vom Bauern ſo 
nennen. 

Prall: dicht, voll, gepropft, von Baͤllen, 
Beuteln, Blaſen, die fo voll geſtopft find, daß man 
fie nicht eindräcen Kann. Dat Beddkuͤſſen is 
prall: feftgeftopft, nicht weich und locker. 

Prallen, afprallen: vom Anſtoß zuruͤck fprins 
gen. . ' 

Prellen: in die Höhe werfen, wie man Fuͤchſe 
thut. He id geprellt: er ift abgeführt. Dat 
löppt up Prelleree ut: das Läuft auf Zoppen 
hinaus. 

Prampeeren (Hamb. Alt.): Lerm machen 
herumtoben, (in Prbh. gefprochen.) brambeeren. 

Pramſen, vullpramfen: vollftopfen. 

Prangel (bei Hamb. Vierlande): Pruͤgel, 
Knuͤppelſtock. 

Praſſnikkel ‘kommt offenbar von Hochd. praf- 
fen und Nickel fchlechtes Menfch her und heißt (Hamb. 
Alt. auch Kr. G.): ein Schmausfeft, wo e8 fehr un: 
gebunden bergeht. 

Praſſnikkeln: ſchmauſen auch ſchmarotzen, wo= 
zu der Rickel nicht uͤbel paßt. 


Prattiken von praxis Ausuͤbung des Wiſſen⸗ 
den, in Holſt. oft ſoviel als Kniffe und Pfiffe. He 
hett 


+ 
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| hett up Prattiken utleert: ein ausgelernter 
Pfiffifus. 

Sprw. Practica est multiplex feed de 
Duur un bunn den Scho mit'n Worm to: 
die Praxis ift vielartig fagte der Bauer und band feis 
nen Schub mir einem Wurm zu, auf verfehrte Pros 
„jeltmacher fcheint das Sprw. gemünzt. Practi: 

fen un Anſlege.j _( Bonnus. ) 
I Prazzig: ſtolz, hochmuͤthig. Kilian hat 

pratten: fich aufbruͤſten. (S. Pazzig das im R. 
fehlt.) 

Predigen. He predigt fagt man nicht blos 
von predicare, fanzelreden, auch im gemeinen Leben 
von viel und überfläffig reden. He predigt mi 
to Heel: er iſt mir allzu redſelig. 

Predigſtool. Daher das Sprw. He is fo 
fett aö en Predigftool: er ift ſtockmager. (M.) 

Prenten, prendein: zierlich ſchreiben, Frak— 
turſchri ft, 

Prentfedder: eine Feder zu diefer Schreiberei. 
Dont Lat. premere oder Engl. print: Druckſchrift. 
Das Prendler, für einen Hurenjäger iſt auch in 
Holſt. nicht fremd, (Hol. prenten, Kupferdrucden.) 
©. Frifh Druden wie noch das Engl, print, 

Priegel (8. 6): Emporftähle (Hamb. Alt. 2 
Lefter Hohe Kirchengeſtuͤhlte. 


Prie⸗ 


Priekel (Hamb. Alt.): Bedenklichkeit vom Lat. 
periculum Gefahr. Dat is man de Priekel 
dabi: dabei giebt es nur das zu bedenken, vor— 
ſichtig zu erwegen, oder dies koͤnnte die Sache bedenk⸗ 
lich machen. Ik heff en Priekel dabi: ich habe 
die Beſorgnis. 

Pries: Preis. (Holl.) Prys. 

Sm merkantiliſchen (Hamb. Alt.) Wortverkehr. 
Prieswürdige Maar: auf die Fein höherer Preig 
als fie wehrt ift gefeßt ward. Ge find Pries- 
eenig: fie find über den Preis für dieWaare einig, 
auch überhaupt: einverftanden, nig preiseenig: 
dad Gegentheil. Pricd - Courant: gedrudte 
Verzeichniſſe des ſteigenden und fallenden Geldwehrtes. 

Ik heff dar minen Preis nig herutkree⸗ 
gen: die Parthie, Luſtbarkeit hat mir mehr geko— 
ſtet, als ſie mir Freude gebracht hat. (Hamb. Alt.) 
Ik hef min Pries herutkreegen: ich habe mich 
fuͤr mein Geld recht ſatt amuͤſirt, oder vollgefreſſen, 
wenn von einer bezahlten Mahlzeit die Rede war. 


Prik wie in Daͤn. auch Tikken: Punkt point, 
Stachel. (Angſ. prikke.) 
Uppen Prik: ganz genau, auf dem Punkt. 
He weet et up'n Prik: er weiß es genau. Da— 
ber prikkeln: ſtechen, ſticheln, kitzeln. Dat 
prikkelt em: dat iſt ihm empfindlich. Anprik- 
fein; anjtechen, reizen. | VPrik⸗ 


Prikkel (wie in Holl.): Stachel, (Din. Prik, 
priffe, Angſ. pricean) auch jagt man (Hamb. 
Alt.) Proöfel und prökeln von ſtachlichten oder ge: 
ftochenen Dingen 3. B. Würften, die man prüfelt 
damit Luft herausgehe und fie nicht berften. 

Prikfel: heßt auch eine Kröte. 

Primifeeren, prim'ſeeren auch abbrevirt 
priemen: phantaſiren wie Fieberkranke, verwirrt 
reden. 


He priemt (Hamb. Alt.): er ſpricht dummes, 


albernes Zeug. 

2) Eid.): gruͤbeln, nachſinnen. 
Auch wird in Holſt. für präfentiren, barreichen, 
jenes Wort fälfchlich gedreht. 

3) vernänfteln, Flug thun. 


Prinz’pal: principal, vorzüglich, erftes und 
beftes einer Sache, wird oft in Holſt. platt gebraudt. 
Dat prinz'palfte Stuͤk: das beſte Stüd. Auch 
im Hamb. Uhtroop : 
De Buur uth dem Waarder de Duus 
raths Utklinger 
Dat ſuͤndt hier de allerprinz'paleiten 
Singer. 
Die beften Sänger. 2 
Profit: Nutze, Vortheil. 


Von Leuten, welche viel Aufwand machen von 
| uns 


unrechtlichen Erwerbmitteln, fagt man (Hamb. Alt.) : 
fe leeyt vun Profit un mo a vun Bes 
dregeree. 


Profitlig: nuͤtzlich. 


Promſies (Kr. G.): ſchoͤnen Dank! auch fuͤr 
Proſit (in Holſt. K. G. Pbg. Ir zur Seth 
wenn jemand niefet. 


Droper: das franz. propre.. Dat do if 
voͤr min Proper: das thu ich zu meinem eignen 
Beſten oder Wohlbehagen. 


Propp: Kort. -Proppendig Hull: ganz 
voll, dicht wie mit dem ——— gepfropft voll. 
Goll.), 


Proͤven: (oe) pruͤfen, koſten, ſchmecken. 


Proͤven: (ev) Praͤbende, woraus es korrum⸗ 
pirt iſt, Wohlthat aus geiſtlicher Stiftung, befon- 
ders an freiem Brodte. (R.) in Hamb. ja auch eine 
weltliche Stiftung der loͤbl. Schonenfahrer = Gefell: 
ſchaft, deren Brüder, Genoffen, von den Alten in 
das Brüderbuch eingetragen für 1 Species : Dufaten 
Gebühr, wenn fie an die Hebung kommen, Freibrodte, 
Meizenbrodte einzufommen haben, 


Proͤvener: Praͤbendarius, der des freien 
Brodts zu genießen hat? 


Proͤ⸗ | 
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Proͤvenfreeter: der geiſtliche (oder weltliche) 
Guͤter und Wohlthaten im Muͤßiggang verzehrt. 

Pr ooſt: Profit, lat. Urfpr. wohl bekomms! 

Projtemaltied: wohl betomme der Fras, ge: 
fegnete Mahlzeit! auh Proft Middag! (S. M.) 
Munfch vor der Mahlzeit. (Hamb. Alt.) 

Proſt' Niſt fchrieen die Jungen der GI. Schule 
dem Schulhalter, der zugleich Organift und ein ftar: 
fer Diefer war, zu, welches er mit einem: habet 
Danf, Dank erwiederte, (welches Konzert befchrieben 
iſt in Jaͤgers wahren Begebenheiten im romantifchen 
Gewande ı Xh. Hamb. 1796.) 

Proft! | 

feed Zoft, 

un fteek De Need’ in den Kroos. 
wird in Holft. und Eid. fpaßhafterweife fomol beim 
Zutrinfen ale unfchicklich Trinken gefagt. ' 

Pruddeln: zu kochen anfangen, aufmwallen, 
wenn das im Kochen begriffene Bläschen aufwirft 
und Luft ausftoßt. 

Prüf: Perucke. (Hol.) 

Prüfenmajor: Spottname für einen Bepe: 
ruckten. (S. Gelegenheit.) 

2) Das Haar überhaupt. Ik foor em in de 
Pruͤk: ich griff ihn ind Haar — an den Kopf. 

Prüfen: alt, verlegen Zeug. Prüfer: 


Knicker. (R.) 
Pruns 


Pruͤnen: ſchlecht nähen. 
Fro 
Pruͤn Aars to 
iſt die Pointe eines ſchmutzigen Volksmaͤrchens, von 
topruͤnen, ein Loch obenhin, ſchlecht zunaͤhen. 

Pruͤneree: Stuͤmperei, Nachlaͤßigkeit im Naͤ— 
hen. Auch ſagt man verpruͤnen: naͤhend verhun— 
zen, 

Pruͤntjes (Holl.): eine Priſe Rauchtobak, in 
den Mund zu nehmen und auszuſaugen. Eine Lieb: 
haberei, die unfre Herrn Landsleute, welche viel zur 
Eee waren, ſich nicht gut und gern abgemöhnen 
laffen. Sie ziehen in der Regel den Rum dem Wein 
- vor, und fiopfen den Rauchtobaf lieber in den Mund 
als in die Pfeiffe. 

Pruuſten: nieſen, aber heftig. 

De Katten pruuſtet, et wart good Wed⸗ 
der (S. Katt.) 

2) (Hamb. Alt.) auslachen. He pruuſtet mi 
grad int Seficht: er lacht mich aus. Wahr— 
(heinlid von Prooft, Profit, gebildet. He 
feem in't Pruuſten: er konnte das Lachen nicht 
verhalten. 


t is en Teeken dat et waar is, he pruuſtet 
drup: wenn einer was erzaͤhlt und gleich darauf 
nieſet. 


Pu⸗ 
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Puchen: pochen. He pucht mi an: e 
fährt mic) pochend an. Puchfpill, Puchbrett: 
‚ ein Holft. Spiel mit Karten, die auf einem bemalten 
Brette abgebildet. find, worauf zugefeßt, nachdem 
Spielfarten gezogen und gewonnen, auch mit 3 oder 
2 gleichen Karten gegen einander geweltet, hazardirt, 
gepocht wird. 

Puddeln: auf ſchwachen Fuͤßen laufen. Von 
Heinen Kindern, die zum Gehn kommen: fe Pud- 
delt au herum. En Puddelken (Hamb.): ein 
Kind das zu gehn beginnt. Pubdelhund, vielleicht der 
hinter feinen Herrn anpuddelt. (R.) 


Pudden au Budden: (Hamb. Alt. gefpr.) 
Pudding, nach den verfchiedenen Ingredienzen 
Meel, Brod, Fleeſch, Tweebakspudden be 
nannt. | 
Schluß eines neuen Scherzgedichtd an eine kochfer⸗ 
tige Matrone: 

Man friſch dabi, ik buͤn de Mann 

die Kakeraatſch to eeren, 

roͤr du man dinen Pudden an; 

ik will em wol verteeren: 
Friſch ans Werk, ich bin der Mann, der deine Koch⸗ 
erfahrenheit zu ſchaͤtzen weiß. Ruͤhre nur deinen Pud— 
ding an, ich will ſchon fürs Verzehren ſorgen. (G. 
Buͤdel.) 


En Budden anroͤren: den Teig dazu miſchen 
und 
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und anruͤhren, bevor er in einen Leinbeutel gekocht 
oder in der Form gebacken wird. 
Puddewuſt (Hamb.): ein dicker fetter Koͤrper, 


den ein Neuerer zum Titel eines hochdeutſchen Ro— 
mans gebrauchte. / 


Pudel: Hund, rauhe Sorte Hunde. (S. 
puddeln.) | 

Pudelhund: auch von Menfchen, bie für an 
dre aufpaffen und gleich treuen gehubdelten Pudeln zu 
und wegichleppen, dem Herrn die Pantoffeln zu und 
die Leuchte vortragen muͤſſen. Sie gehn auch zu 
Maffer, daher die Rdt. fo natt ad en Pudel⸗ 
hund. 

2) Ein Fehler, vom Pudel der auch fehlen kann. 
Enen Pudel mafen, auch pudeln, einen Seh: 
ler, ein Verſehn begehn. So ift es beim Kegelfpiel 
die Benennung für feinen Kegel treffen. | 

Puffer: (in Oberſ. Stolle, im Hanndverifchen 
Pottkuchen) dicker Kuchen von Mehl, Eiern, Ko: 
rinthen, Rofinen gebacden, mit Geſcht zum Aufgehn, 
damit er nicht flieperig wird und Feine feuchte 
Mafferftreifen zeigt. Diefe Art Kuchen werden in 
meffingenen oder tönernen Formen in Holft. gewoͤhn⸗ 
lich zu hohen Sefttagen gebaden. Ein Pfingft= und 
Dfterfeft ohne Puffer iſt in der Familie nur ein * 
bes Feſt. (Holl. Poffertje.) 

2) auch Taſchenpuffer: kleines Piſtol * 
kleine Branntweinsflaſche. (Fleut) daher 

puf⸗ 


puffen: ſchießen mit Heinen Gewehr, und 
perpuffen: fehltreffen ‚ aud) überhaupt einen Feb: 
Ier begehn. Dat heit he verpufft: da bat er 
gefehlt, verfehlt, fein Gluͤck verſaͤumt. (©. 
Struven.) | 

Pink (Hamb.): be is puͤik: er iſt reich, 
ſchwerreich, hat viel Geld: aus puͤndig: ſchwer⸗ 
reich entſtanden auch: was auf ſich haltend. 

Puken: klauben, zwacken auch kleine Dieberei 
begehn afpuken: abklauben, kneipen, wie Kin 
der die Blattern abnaͤgeln. | 

Schlesw. putgen: wegpußen. Pukhaftig: 
diebifch , der Flebrige Hände hat. 

Pukkel: Ruͤcken gewöhnlich vom Höder: 

Sie puflicht lachen: fehr lachen. Ik kam 
di up den Pukkel: ich will dich ſchlagen. 

2) (Ditm.): Reuſen, eine Art Fiſchnetz. 

Pukkern: leiſe Hopfen, ſchlagen. Dat 
Hart pukkert mi: das Herz klopft mir. De 
Uur pikkert: vom Schlag der Uhr. Et puk— 
kert mi in Finger: bei entzuͤndlichem Geſchwulſt. 

Pulen: rupfen, pfluͤcken, klauben. 

Se pult ſik: ſie zauſen ſich raufend. 

Pul' em: pruͤgle, zauſe ihn! 

Afpulen, utpulen: abrupfen, ausflauden. 


Ei 


En pulige Arbeit (Hamb. Alt.): eine Arbeit 
wozu Geduld und Zeit gehört, wobei viel im Kleinen 
zu rupfen und zu zupfen ift. 

He pult all up de Naat: er hat Fein Geld 
mehr, ift fchon auf die Naht im Grunde der Taſche 
gekommen. 

Pull (Poll Altnicderſ.): Kopf — gewoͤhn⸗ 
lich nur vom kraushaarigen. Daher im Engl. noch 
Zaͤhlung nach Koͤpfen (State of Poll) Stimmenunter⸗ 
ſuchung. London und Paris 1800, 3te8 St. S. 4246. 

Hartpull. (S. Hart.) 

Bin Pull Eriegen: beim Kopf faffen. 

2) Dom Federbuſch einiger KHüner Die Bun 
Pullhoͤner heiſſen. 

Puͤlſchen: im Waſſer u. a. Naß ſchlagen, 
ruͤhren. 

Verpuͤlſchen: vermengen, verfaͤlſchen. De 
Wien is verpuͤlſcht: der Wein iſt verfaͤlſcht. 

Topuͤlſchen: zugieſſen, mit unterruͤhren. Dar 
is Water topuͤlſcht: es iſt Waſſer dazu gegoſſen. 

Aus einem neuern Gebichte: 

Hoch leev de Kroͤger un ſin Wien, 
un nuͤms do jem to na 
de Wienverlater un ſin Fro 
puͤlſcht ſe nig to veel Water to! 
utpuͤlſchen, oͤverpuͤlſchen: verſchuͤtten. 

Pult: Pulpet pulpitra. 

16 Spott⸗ 


Spottname eines Schreibers der immer beim Pul⸗ 
te ſitzt oder ſteht, wie der Heiduk im Wagentritt: 
Pultenheiduk. Ein nackter armſeliger Kerl heißt 
in Ditm, Pulthingſt. 

Pulten wie Pluͤnnen: Lumpen auch von zer: 
riſſenem Gewande: he hett keenen Pulten overn 
Lieve: er hat kein Kleid am Leibe. Se woͤlt eer 
Pulten toſamen ſmieten. (S. Pluͤnn und 
Palten.) 

Pulterallarm: ein Haufen zerriſſener Lappen, 
pulterig: zerlumpt. 

Pultern: poltern, durcheinander fallen oder 
werfen. 

Pulterabend (S. Abend): wird in Ueterſen 
Botterkoͤſt genannt. | 

Puͤmmelken, Pummel (Hamb.): weiß—⸗ 
brod, Weizenbroͤdtlein, bie ſchnittweiſe am einander 
gebacken find, mie man fie auf dem Eimbeckiſchen 
Haufe im Rathskeller zum Morgentrunk erhaͤlt. 

Eine ſprwtl. Rdt.: fe freut ſik as Puͤmmel— 
fen: hat feinen reinen Sinn, wenn es nicht etwa 
mit dem 

Punmtel: kleines Kind (Hamb. Alt.) in eind 
gehört, und ein Diminutiv vom Diminutiv ift, De 
is jo DIE as en Pummel: wird auch von groſſen 
dicken Menſchen geſagt. 


— W Pump: 
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Dump: ‚Pumpe. Waſſerſchoͤpfer. 

Bi de Pumpen: eine Gegend in-Hamb. wo 
eine öffentliche Wafferpumpe fteht, wo ſich Meiber 
und Mägde zum Waſſerhohlen vereinigen, daher man 
bi de Pumpen: von Schwag und Klatfchparthien 
des geringen Volks braucht, wie in den Reim auf 


einen Kompetenten zu einer Hamb. Predigerſtelle der 
ein Volksliebling war: 


— doch wird man bei den Pumpen 
waͤhlen, 
ſo kann es N. N. nimmer fehlen. 
Das Pumpenkollegium dachte’ aber nicht ‚wie Er 
Kirchenfollegium zu St. — 
Hier mut de Pump ftaan: fo foll es feyn! 


Pumpftof: Stocf der das Waſſer auf und ab⸗ 
zuziehn dient. Ob daher das (Holſt. Hamb.) de 
Duͤvel un fin Pumpſtok! ruͤhrt welches alferlei 
Geſindel, Teufel und Teufelsbak, Anhang bedeutet 
ruͤhrt? In Kolmar ſagt man von allerlei loſen Volk 


Humpſtok un Pumpſtok. Auch da hett de 
Duͤvel fin Humpſtok un Pumpftof — 
Nenſchenmiſchmaſch. 


Pump: ſoviel ald Pomp pompa. Daher 


Pumpbuüren: grojfe weite, pomphafte Bein: 
kleider gleich Spen. und Schweizerhofen. Kinige 
nn tragen fie noc) wie chmals die Hamb, (S. 

16 * de 
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die Kupfer in Heffel Betracht. über den Elbſtrom. 
Hamb.) Faltenreich und weit. | 

Maz Pump: Schimpfwort. Sehr wahrſchein⸗ 
lich von einem (Hamb.) Matthias vor oder zubenamt 
entfianden, der weitbehofet und dummftolz einbertrat. 

2) Kredit. He nimt up Pump: er fauft 
auf Kredit. He givt Pump: er kreditirt. 

Puͤmpel: Stoͤſſel, Stampfer. 

Puͤmpeln: ſtoſſen im Moͤrſer, ſtampfen. 

2) Poͤbelausdruck fuͤr die maͤnnliche Verrichtung 


beim Liebeswerk (wie putjerullen.) 


x 


Pünjer auch Stieler benannt , Insner: 
eiſerne Stange mit Hacken, zum Waͤgen, Holſt. Wa⸗ 
ge die den Beſemer (S. Dieſen) verdraͤngte. 

Punjer: Norbacker, kleines normaͤnniſches 
Pferd, vom Engl. ponies: kleine Fuͤllen. 

Punkt, punktum: Tittel, Punkt. Der 
Holſt. ſagt: Punktum ſtreu Sand up: des 
Ende vom Briefe oder Liede. 

Puͤnſſeln ſtill vor ſich hin arbeiten. 

Puͤnſſelerſch, Puͤnſſeler: ſtille Arbeitſame. 

Puͤnſſelkram: kleine oder kleinliche, genaue 


Aufmerkſamkeit fodernde Arbeit. 


He pünffelt fo vor fig weg: ein ftiller emfis 
ger Arbeiter. 


Pund: Pfund. (Hol. Pond, Angf. Yund.) 
| Puͤn⸗ 


j 1 me 
Puͤndig, en pündigen Keerl (Hamb.): der 
was wiegt, weil er was gilt, hat, nemlich Geld, 
ib umgefehrt, was gilt, geehrt wird, weil er ver- 
mögend iſt. | 
Pundloot: Pfundgewict. 
Volksreim: 
Hier un dar un allerwegen, 
kannſt mi da wol en Pund up waͤgen 
fo will'k di. Luͤbek un Hamborg geven. 


Puͤnt: Spoitze. (Holl. Punt: Spitze, Punkt.) 


He ſettet den Mund in de Puͤnt: er ſpitzt 


den Mund, bereitet ſich zu reden. Dat Muͤnd—⸗ 
ken int Puͤntken: vom kleinen Maͤdchenmunde 
der Gezierten, von denen, uͤber ihren Stand gekleidet 
und ſich zierend, Laurenberg ſagt: 

Wenn ik en Maͤgdken ſeh fo puͤntig da- 


\ ber gahn, 
werd if gang ungewiß un moet in Twie⸗ 
fel ftahn 
offt ydL de Dochter 98 van eenem Ras 
ded- Herren, 
Edr een Schmedes Magd edr eene 
Schoſter Deeren. 


So kann man auch itzt ſich irren, wenn man in Holſt. 
groͤſſern Staͤdten die niedern Staͤnde dem Luxus der 
hoͤhern ſo puͤntig zu oder vielmehr nachgeſpitzt er= 
blift, in der beinah völligen Gleichheit des Kleider 
toftumg, Puͤn⸗ 


% 


Puͤnten: zierlich aufpußen. 
Pint (Engl. pintle): membrum virile ver⸗ 
altet, man findets ine, a, Mst. des Luͤb. Redtä; 


Punterboom (Eid. Huf.) Windelbosm 
(Holſt.) Heubvom (Alt. Hamb. Pbg.) der Baum, 
welcher zur Haltung über dem Heu und Korn das zu 
Magen gebracht ift, gelegt wirb. 

Puntern: den Wiesbaum auf dem Zuder befes 
ſtigen mit Stricken. 

Pupen und purten: einen Wind gehn laſſen. 

Purren: mit etwas Spitzigem graben, klau⸗ 
- ben. (Hol. porren.) 

Utpurren: ausfticheln ein verſtopftes Schlüffel: 
röhr ausräumen vbder ein Zuͤndloch mit der Raͤum⸗ 
nadel. | 


Verpurren: eine Defnung verfperren durch Un: 
geſchicktheit. Dat Lok is verpurrt. 

Pipenpurrer auch Pipenruͤmer: Benthalme 
eine Art Waſſergras, welche in Hamb. mit dem bork 
Pipenruͤmer noͤdig! von armen Bauersleuten 
feilgerufen werben. | 

2) Anftechen, reisen. Lat mi ungepurrt: 
reize mich nicht zum Boͤswerden, anpurren: ans 
reizen. 

3) Subſt. Heine Krabben. 


Putje: 
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Putje: Quappen, Re (gadus lota und 
mustela L.) 

Putjen: treiben, antreiben zum Fortgehn, fort⸗ 
hetzen. 

Der Haͤrzer hat puttern. Puttre mich nicht: laß 
mir Zeit. So wird auch unfer putjer mehrentheils 
vom oͤftren und unnoͤthigen Getreibe gebraucht. 

Putt: Topf. Aaputt. (S. A.) 

Puttkaar eigentlich karv: Topfſcherbe, Ferbe. 

Puttkaar un ſin Leevſt: ſagt man von einem 
albernen Braut⸗ und Braͤutigamspaar. m alt, ) 
Puttſcharv: Scherbe. 

De Putt is af: aus iſt die Sache! von Putt 
dem Topf im Kegel und andern Spiele: ein vollende— 


tes Spiel. 
Puttftool: ein nad) Art einer Kanzel erbauter 


Stuhl, auf weldyem der Braufnecht ſteht, Waſſer zu 
ſchoͤpfen, welches, er —— Rinnen ins s Brauhaus lau⸗ 
fen laͤßt. 

Puͤtten (Schlesw. Friedrichsſtadt): ſchoͤpfen. 

Se heft nig Putt nog Pann un ook nix in 
de Melk to kroͤmen: ſie haben nicht weder Toͤpfe 
noch Pfannen noch was darin gehoͤrt. 

Puddegau, auch Puttlankau: Knabenſpiel, 
Schnellkuͤgelchen, Loͤpers in Gruͤbchen geſchoben. Es 
find 9 Gruben, Poͤtte, in der Erde die mitlere 
weitere iſt für den Hauptgewinn. . 
Sprw. 
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Sprw. De Putt geit fo lang to Water 
bet he brikt: nichts haͤlt ewig, auch, man wirth⸗ 
ſchaftet ſo lange drauf los bis Kraͤfte und Geld dahin 
‚find. Keen Putt is ſo ſcheef he findt fin 
| Dedel, jeder Topf findet feinen Dedel, auch bie 
häßlichfte oder berüchtigte Perſon, findet ein ihr glei: 
es zum Heirathen (R.) — in der Regel aber ein 
ihr ungleiches. Die Erklärung oder das Sprw. hinkt, 
wie kaͤmen fonft die häßlichfien Männer zu den hübs 
fcheften Weibern? 

He hett nog veel im Putt: er muß u viel 
erleben. 

Da id nig Putt nog Pann: eine arme — 

baltnng. 

Upn Putt gaan: verlohren gehn, (von ca- 
pot gehn wie R. meint, entjtanden.) in Hamb. auch 
wie up'n Hoorenkam, upn Kaften gaan: zu 
einer Hurenwirthſchaft gehn. 

To Putt, upn Putt, aaputt, gaan: von 
Kindern die ihre Sedes haben. (Ditm.) 
Piſſputt. (S. Piſſe.) 

Püttjer: Töpfer. 

Püttjen ſmieten: Kinderfpiel, wenn fte Topf: 
ſcherben oder Aufterfäyalen und platte Steine fchräg 
auf die Oberfläche des Waſſers werfen, daß fie oft 
wieder aufſpringen, eb fie matt geworden ſinken. 


Schon Griechen kauntens, es hieß ihmen aworgeniuu 
bei 
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bei den Römern befchreibt es Minutius Felix c. 3. 
Franz. ricochet (R.) ſchiefern Brem. ſchirken 
allgemein en Botterbrod ſmeeren. 
Puͤttjenlikker. (S. Finger.) 
Püttjenfieker: ein Mann der fi) um Küchen- 


ſachen fümmert, in Küchengefaäfte mifcht, Kuͤchen⸗ 
Eritifus. 


-Blafputt (Gt. ©.): Kopf. Genen cn Blak—⸗ 
putt geben: ans Ohr fchlagen. 
Puttwarm: wird von etwas mehr ald laumwar: 


men Dingen gefagt; eben im Topf durch oder ig 
waͤrmt. 


Puͤtjern (Hamb. dit): von dieſem und jenem 
probiren, | 

Utpuͤtten: ausfchöpfen. 

Tan Putt flaan: mit verbundnen Augen nad) 
einem alten Topf mit dem Knüppel fihlagen, und oft | 
fehlen ‚- ein Belufiigungs = und Bewegungsſpiel zu 
gleich, wie das na'n Putt fmieten nad) dem in 
einiger Entfernung aufgehangnen Topf werfen, wird 


um Geld gefpielt vorzüglich auf Dem Lande auf aa 
Scheundielen. 


Puttloot: Bleierzt= Nifchung, womit man uns 


fre eiferne Defen ſchwaͤrzt auch Scheermeffer zu ſchaͤr⸗ 
fen verfucht. 


Puͤtte: Pfuͤtze. Daher 
EHER (8. G.): ſchmutzig, und 


Putt—⸗ 
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Puttfilften , eigentlih Puͤttfarken: ein 
Schwein das in der Pfüge wählt, auch ein fauischer 
Menſch. 

Puttjerullen. (S. Rullen. 

Putje bi Putje (Hamb. Alt.) Botje oder 
Potje (ueterſ.): Geld bei Geld, Theil zu Theil, 
wenn man bei einer Luſt oder Schmaußparthie zu glei⸗ 
chen Theilen zuſammenſchießt. Dies Putije it wie 
im Auf. Penunjes, Penunje: aus dem Kat. 
pecunfa, Geld, Vermögen um und misgeſtaltet. 
Statt Putje bi Putje Hört man auch Schaar DI 
Schaar. 

Puuch: ein altes, abgenutztes, ſchlechtes 
Bette, grabbatus. 

He liggt juͤmmer in de Puuch: ein Biel: 
fchläfer , Faullenze. To Puuch gaan: 34 
Bette gehn. | 

2) En vol Puuch wie Knief: ein altes ſchlech⸗ 
tes ftumpfes Mefier. 

Puupen (Holl. poepen): pedere, Wind firei: 
chen laffen, Daher das Schimpfwort Petjen (7) 
Puup; ein Schwächling, 

Der Hamb. Pöͤbel fagt zu einem, der etwas 
ſchlimm gemacht fprwtlih.: Wult herut Koͤter, 
heſt int Paradies puupt. 


Puuſten: 
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Puuſten: blaſen. (Daͤn. puuſte.) S. Friſch 

und Wachter. — 
- Püfter, Fuͤrpuͤſter: Blaſebalg. Daher der 
Puͤſter, Puͤſterich: der 'alten deutſchen Abgott, 
in Niederſachſen verehrt, welcher dicke Backen gehabt 
und Feuer ausgeblaſen haben fol. 

Puuſtbakken: die, Pausbacken. 

Puuſtkappe: ſeidene Frauenkappe, ſo breit, 
als wäre fie vom Winde weit aufgeblaſen. (R.) Mehnz 
liche fchmwarzfeidne Kappen hieffen vor etwa 20 Jah⸗— 
ren Kaleſchen. 

Puuſtroor: Blaſerohr, von Holz, wodurd) 
unſre Knaben mit Leimkugeln nad) Vögeln fchieffen. 

Sie verpuuſten: fi) erhohlen, wieder Athem 
ſchoͤpfen. 

Puuſtig (Hamb. Vierlande): unpaͤßlich. Denn, 
wie der, welcher matt iſt, puuſtet, weil er kei— 
nen Athem hat, ſo bedeutet puuſten auch klagen, 
ſtoͤhnen. 

Utpuuſten: ausblaſen: ein Licht, Feuer, Ei. 

Uppuuſten: auf, anblaſen. 

Hool Puuſſ! erhohle dich, verſchnaufe dich, 
halt er an! wie Kotzebue ſeinen Schifsfapitän in ber 
Verſoͤhnung rufen läßt. 

De Fro huult un tuult, puuſt un fivent: 
die Franke Frau, heult, aͤchzt, klagt und fiehnt. 

Puzzen: Polen, luſtige auch loſe Streiche. 

Puzzig: 


Puzzig: poffierlih, feltfam. 
Puzzenmakerfche: Heißt nicht blos eine Pub: 
macherin, fondern auch Betriegerin, (K. ©.) Ber: 
laͤumderin. 

Puzzen ſuͤnt Lichtſcheeren: Vereinigung 
oder Misbilligung eines ungerathenen Dinges; ja 
Poſſen! 
| In der Hamb. Oper das Schlachtfeft fteht ein 
Scimpfduert: 

Gretje. Schlubbe Löpel, dumme Sried- 
ten! 

Glas. Puzzenmakerſch, eifhe Soͤge 

foorg mit dinaat Fleet, foort, 
foort! ꝛc. 

2) Das Zeitwort bräct in Niederf. reinigen, fäu: 
bern, fchneugen, ſchmuͤcken, barbieren und fchelten 
aus Utpuzzen: ausfcpelten, en Utpuzzer: em 
Verweis. (S. Meft.) 

Puzznelken: ſo tauft der geringe Mann den 
polichinello, den Narren der italieniſchen Nachſpie⸗ 
le, den er aus dem Nachkoͤmmling im Kaſten des Pup⸗ 
penſpielers kennt, der in Holſt. Hamb. auf dem Ham⸗ 
burgerberge ausſteht, oder in Schenken und Kruͤgen 
aus der Taſche des Marionettenkraͤmers ſervirt wird. 

Purznelljak (S. Jak): als Schmeichelwort 
der Eltern und Waͤrterinnen zu Beinen Kindern: 
luͤtz Puzzuelken: du eines drolligtes Wefen: 


N. 


N. 


Quaad, quaadlig (Hol. quadt): a ſchlecht 
haͤßlich, (Eid.) quaje. 

Ward nig quaad, neemt et nig quaad: 
werdet nicht boͤſe, nehmt es nicht uͤbel. 

En quaje Pogg (Eid.) quaje Wind: ein 
haͤßlicher Froſch, boͤſer Wind. Auch (daſ. und Huſ.) | 
Quaaduͤz (Ditm.) Quaadpogge: Kröte, 

Keen quaad Woort; fein vu. beleidigen= 
des Wort. | 

Wat ist dog voͤr en madli Ding 
in Wall un Muur to leven! 
(Bo$.) 
Am Lampen, dem feer fromen man 
de Doch nemande quad Don en Fan. 
| (Reinife Voß.). 

Apologifches Sprw. Quaaden Troſt feed- 
jene luͤtt Deeren, un har en Bullen bin. 
Buͤdel Freegen. 

Der unter Boͤs angeführte Reimſpruch Hat auch 
folgende varians lectio. 


Buͤſt du boͤs 
ga mank de Goͤs, 
buͤſt du quaad 
ga mank de Schaap. 
Quab⸗ 


Quabbe, Aalputt: Quappe, (lota) Din. 
Quabbe. Diefer Fifh, den Blumenbach einen der 
fhmackhafteften europ. Fiſche nennt, wird bei ung, 
weil er wohlfeiler tft oder feines im Leben widerſie— 
henden Neußern wegen, nicht von Vornehmen, fons 
dern höchfteng vom Mittelftand in Städten geliebt und 
in der Provinzialfpeife 

Duabbenfupp gegeffen. Die Quabbe wird in 
Milch mit Rüben, Rofinen und Pfeffer gewürzt, ge: 
focht und als Vor = und Zufpeife gegeſſen. 

- Quabbelig: weichlich gleich der Quappe anzu: 
fühlen, 3. B. en quabblige Hand, nicht eine 
zarte, weiche, fondern weichlich anzufühlende Hand. 

Sn Quabb ſtecken: : GObg. Uetſ.) in Schlamm: 


waſſer verfinfen. 

Quakkeln: unbeſtaͤndig ſeyn. (Holl.) 

Quakkelee: unbeſtaͤndigkeit, Unzuverlaͤßigkeit. 
So ſagt man: ik keer mi an keen Quakkelee 
(naͤmlich andrer Menſchen): ich gehe meinen eignen 
Gang. 

Geld verquakkeln: unnoͤthig Geld ausgeben. 

Quakkeler: unbeſtaͤndiger Menſch. 

Qualm: Dampf, Rauch. (Angſ. Wilm.) 

Qualmen: dampfen, rauchen, Tobak rauchen, 
‚wobei wie einige Raucher pflegen, viel Rauch aus: 
gedampft wird. He qualmt mi de Stub pul: 
von feinem Tobafrauchen füllt ſich meinr Stube voll 
Dampf. Be 


—— mit Dampf uͤberziehn. Ver⸗ 
qualmen: verrauchen, verlochen. 


Dualitern? (Dan. qualſtre) vielen dicken Spei⸗ 
chel, Schleim auswerfen. He qualſtert mi de 
Stuv vull: ſagt die auf Reinlichkeit haltende 
Hausfrau, zu dem, der ihr hingeſetztes Spucknapf 
aus Gewohnheit vorbeifpuct, und ihren mit Bickſand 
geſcheuerten oder gemahlten Boden beſudelt. 

Qualſter: Schleim, ſtarker Auswurf. Sprw. 
ſo geel as en Qualſter. 

Quam fuͤr kam vom Zeitwort kamen: kom — 
men. Ik quam: ich Fam, fe quamen: fie ka⸗— 


men. Auch bei den Holl. if quam, kwam. Lauren⸗ 
berg braucht es oft, 3. B. 


Lange ftund ik dar um luerde by de 
Doͤr, 
beth endlick de eene Magd quam wed⸗ 
‘der hervoͤr. 
(S. Abend.) | 

Sm Islaͤnd. heißt Qwaͤmd: Ankunft. 

So bequam von befamen, das Hochd. bequem - 
das wir Holft, wie der Holl. beguaam geben. En 
bequem aud bequaam Minſch, ein gefuͤgiger, 
gefaͤlliger Menſch. 


Dat quam al von mynen liſten her. 
(Rein, Voß.) 


Quans⸗ 
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Quanswies: grade ald wenn: quasi, vero. 

2) zum Schein, dem Anfehn nach, vel quası. 
Ji fünt dar quanswies nig. bi weft: ihr ſtellt 
euch, ald wärt ihre nicht dabei gewefen. S. Rider 
über die gewagten Erklärungen des unerforfchlichen 
Stammworts. E83 ift doc) wol wahrjcheinlich,, wie 
fo mancher plattd. Ausdruck nach dem Lat. quasi ge: 
bildet. (3. F. Ketelar Eabinet der Hoch und Niederd. 
Sprachen fihreibt quansvis, quanswys, und erklärt 
durch zum Schein, ald wann etc.) 

Dän. Quantsviis, wozu ein Lexikograph feät: 
auantsweife (?) verftelltermeife. 

Quant: Scalf. (Holl.) 

Nuantern: Umfag mit Waaren unter ber 
Hand, dad den Schein einer, ordentligen Handlung 
bat. Daher - 
oͤperquantiſch: überfchnappend von Schalke: 
finn. | \ 

Duarder, Halsquarder: Kragen, Saum 
am Hemde um dem Hals. Handquarder: Ein 
faffung des Hemdermels. Buͤxenquarder: He 
fenrand,, der um den Leib geht u. a. 

Quarl: rothes Auffahren der Haut von immer: 
licher Hitze oder Wanzen ‚+ Mücden: Stiden, Neſſel— 
brennen u. dgl. Auch Quaddel (Hamb. Alt.): 
eine am Leibe aufgelaufene Heine Erhöhung (Ditm.) | 
Quiddel. 

Quar⸗ 





Darren: wird von Frauen karz vor ihrer 
Entbindung gefast: De Fro quarrt. 

Quarteer: Quartier. Inquarteerung: 
ee 

. 1801 hörte ich eine, Hamb. die recht ausge⸗ 

äh — ſtatt beſuchen Sie ung, fagen: Wenn 
fe ſik mal nig verbeetern koͤnnen, fo nemen 
ſe bi uns Inquarteerung. 


Quarteersmann: Quartiersmann. (Hamb.) 
Eine Vereinbarung der Arbeitsleute, die ihre Namen 
nicht vom Quartier oder Viertel, ſondern von der Zahl 
4 haben. Vier Arbeitsleute vereinigen ſich, um bei 
den Kaufleuten Kundſchaft zu ſuchen, und haben ihre 
eigne Haͤuſer, die ihnen betrauen, doppelte Schluͤſſel 
zu den Packraͤumen, deren einen der Quartiersmann 
hat. Sie haben eine eigne Firma unter ſich und Kaſſe— 
und forgen, wenn bei Ausfchiffungen, Verladungen, 
mehrere Leute nöthig find, für deren Anſchaffung; 
fie haben ihren eignen Ort der Zufammenkunft, wers 
den aber nicht zu ihrer Quaſi-Innung in. Eid und 
Pflicht genommen, Sie müffer rechnen und fchreiben 
koͤnnen, und übrigens ftarfe Leute ſeyn. Stirbt einer 
bon vieren, fo wählen fie und nehmen den tüchtigften 
ünter fi) auf, oft näch einer Probezeit; Es find 
dergl. mehrere Quartiere, Viermänner, in Hamburg 
in den Kirchſpielen. 


Quaſt (wie im Daͤn.): Buͤſchel, Buͤndel von 


Seide Be ‚ Haar, Federn, Reiſern, Bandfchleis 
2 fen, 
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fen, wie an unfern modern Ziehkloden in Zimmern 
zum dran faffen, ziehn oder zum ftreihen und fegen 
wie Nieſequaſt: Kleider, Kehrbürfte, Mittels 
Auaft: dicker Pinfel zum Ueberweiffen der Wünde; 
Teerquaſt: zum Aufftreihen des Theers; Bed⸗ 
dequaft, Peerquaſt: beide lestre im Bette und 
am Pferdgefchier find gewöhnlich vom geflochtnen 
Moll oder Seidendrat. 

2) Aufwand vom Zeitwort quiften verquiften : ver⸗ 
thun, verwenden. Sonft weiß R. das Sprw. 

(So). Dana de Saft 
(So) Dana de Quaft 

wie der Saft ift, fo tafelt man ihm auf, nicht zu er- 
Hären. Wie aber 'wenn died Sprw. nicht von Auf 
ſchuͤſſeln, fondern vom Aufräumen , Aufjieren der 
Zimmer zu feinem Empfange, wozu man ehmals der 
Quäfte mancherlei brauchte, herfäme? Etwa von den 
zierlichern reichern Garbdinenquäften,, die man nur 
dann vor ben Fenftern trodbdeln laffen, wenn ein vor: 
nehmer Befud) fi) an dem Anblick erfreuen follen? 
auc) ich weiß es nicht, ich frage nur. 
- Quäfteln, utquäfteln (Hamb.): 3. 3. den 
Mund eines Kranken, in welchem fi) von innerlicher 
Hige eine weiffe Borke Voſſ genannt, angelegt, 
auspinfeln. 

Hans Quaft: Schimpfname. (S. Hans.) 

Quatſchen auch Quapfen (Pb. Uetf.): von 
klatſchenden Peitfchenhieben. 


Quatts 
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Quattſchaaner: ein Queerkopf wie Diss 
bartel. 

Queek (Holſt.) Quitſch (Ditm.): Engl 
quich grass. Graswurzel. (triticum repens L.) 
radix graminis. Queekwoͤrtel. 

Queeken: heißt überhaupt geil und ſtark wur⸗ 
zeln, vom Stammworte quik: frifch munter Subft, 
junges Vieh, Rinder, Schafe, Schweine. Inden 
Hamb. St. alten Wallorditungen in welchen letztern 
verboten wird, Quik, zahm Wien, auf bie Waͤlle | 
laufen zu laffen, 

En oolen Queek! fogt man, seid für 
Quarf, verneinungsmeife, 

Quikſteert: allzulebhafter unfteter RN ünde. 
quikſteerten. 

Queekſteert: der kein Sitzfleiſch hat, auch die 
Bachftelze, blau Ackermann. 

Quikſuͤlber: Queckſilber. He hett Quik⸗ 
fülber im Steert: wer ſich immer bin und ber 
bewegt, fein Sitzfleiſch hat. 

Im Frieſ. Landrecht heißt alles Rindvieh Auik, 
Daher wol das Holft; Dorf Quikborn den Namen 
ald Viehtraͤnke? 

Kruup um Quik (Ditm.): allerlei Vieh das 
ein Hausmann auf ber Hoffläte hat. Diefe Worte 
werden oft verwechfelt (Ditm. Land. R; a. 87. P. 83, 
84.) Kruup ſcheint das größere Vieh, Pferde und 

17* | Kühe, 
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Kuͤhe, Quik das Kleinere ald Schafe zu bedeuten. 
Stat. Hamb. 2, 3, 2. Quik vom Vieh als 
das junge vom alten unterfchieden. (3.) 

Queene (Hamb. Aut.) Quin (Prbb.) 
Quiene (Eid.) Qui: eine junge gemaͤſtete Kuh, 
die noch kein Kalb gebracht. 

2) Eine Kuh die man auſſer Stand geſetzt hat zu 
kalben, um fie. zu ſchlachten. Queene (Eid.): d. 
i. verſchnittene Kuh. Doch zweifle ich, daß dies 
bei allen Kuͤhen geſchehn iſt, die man im Herbſt unter 
dem Namen Aut fehlachtet. g 

CGDaͤn. Quin, Quiefalo, Schwed. Quigkalv, Quiga.) 

Eine zum Schladjten beftiimmte Kuh, verfchnitten 

oder nicht heißt in Holft. Queene. 
3) Hausmutter nach dem Engl. die ihre Königin 
the Queen nennen. (Dän, Quinde: Weib.) 
4) Als Scheltwort oole Queen: alte Here, 
hört ſich in Holſt. haͤufiger. 
In der K. ©. heißt eine junge Kuh, die noch me 
nig kalbte Dueen, eine Kuh aber die noch Fein Kalb 
gehabt, noch nicht jungte: eite Starke. 
Queeſe: Blaͤschen oder Blätterchen, die vom 
Drücen oder Kneipen auf der Haut entftehn, mie 
Blootqueeſe: mit Blut unterlaufene Waterquee⸗ 
fe: mit Waffer. Auch 

2) harte Schwiele. Melt: an Füffen und Hin 
ben, welche aus Queeſen entſteht. 

Quee⸗ 


* * 
1 
* * 
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Queeſenkopp: ein eigener, eigenfinniger Menſch 
Queerfopf, deſſen Kopf gleichfam wie voll Blafen ift, 
Quidips, en oolen Quidips: es wird 
nicht8 draus! (Hamb. Alt.) | X 

Quidiuris a. d. Lat. He weet Quidju⸗ 
ris: er weiß was rechtens iſt (Hamb. Alt, 8.) 
kennt die Rechte. 2 

Duiefen (vielleicht von quik lebhaft): von 
aͤngſtlichen Ausbruͤchen des gefaͤhrdeten Inſtinkts der 


Lebenserhaltung, wird von kleinen Thieren und Kin: 
bein aebraucht. - 


Quielen (Ditm.): den Speichel aus dem Mun⸗ 
de laufen laffen, wie Kinder und Alte. 


Quienen, queenen: kraͤnkeln, fiechen auch, 
im Reden Kraͤnkelnde nachahmen. (angf. qwanian.) 
Daher 


quengeln, quengelig, verquengelt: — 
biſch verzärtelt (fehlt imR. und B. W. B.) es kommt 
doch wol nicht vom alten Quena Weib, das mit 
dem Engl. und Daͤn. harmonirt her, (Stoſch. S. auch 


Adelung, die gegenſeitiger mE find, über dies 
Wort,) 


Beter dat der wat ſchient. 
as dat der wat quint. 


Troſtreim, denen geſagt, die dick und fett, ſchei⸗ 
nend, werden. 


Lange 
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"Lange quienen id de gewiſſe Dod: anhal— 
tendes Kraͤnkeln zieht den Tod ſicher nah. Mi 
quient uͤmmer, he Eummt gan in’t Quinen. 

. Quiet: frei, los, wird aber gewöhnlich Kıet 
gefpr. Frz. quite. Dat bun if quiet: das bin 
th los. Ik buͤn Dat Feeber quiet: das Zicke 
bat mich verlaffen. 

Male quesite, male perdite: 
Mit rechte wert man quatlifen quite, 
dat man oͤvel heft gewunnen. 
(Rein. Voß.) 
Wie (fchlecht) gewonnen, fo (recht) zerronnen, 
De nig kumt to rechter Tied, 
de geit fine Maaltied quit: 
yon oder zu denen, die zu fpAt bei Tafel erfcheinen, 
Quillen, upquillen, utquillen, auffchme: 
len, fi ausdehnen 3. B. getrocdinete Sachen wenn 
fie in warmes MWaffer gelegt werben, Holz wenn es 
Feuchtigkeit einzieht, Schwamm. 


Quinte: die höchfte und feinfte ( Saite des Bo: 
geninfirumentes ber Geige. 

Daher; em id de Quint fprungem auch fig. 
ihm iſt der Ton misgluͤckt den er redend und Handeln) 
anſtimmen wollte, | 

Quintendreier: Wort und Sachverdreher. 

Quinten als Zeitwort: lügen, verdrehen. 





Daber 


eo 


Daser auch quinkeleeren, eigentlich quinte⸗ 
leeren: hoch und gekünftelt fingen (R.) wie auf der 
Quinte, aud) (Kr. ©.) vor fi) hin fingen, und 

Quinkſlag, Quintflag: feiner und. luftiger 
Streih wie Quinten maken: liſtige een = 
machen, 


Up Der legten Quinte fiddeln (Hamb.): das 
ſeine bis auf den letzten Heller aufzehren. 


Quitsbeeren (Ditm.): rothe Beeren, Vogel⸗ 
kirſchen, womit man die Krammetsvoͤgel faͤngt. Die 
Regel iſt: wenn viele Beeren der Art wachſen, giebts 
im Herbſt viel Krammetsvoͤgel zu fangen und zu bra⸗ 
ten. Man haͤngt die Quitsbeeren in hoͤlzerne 
kleine Fangreife, die eine Schlinge zum Fangen har 
ben, in den Bäumen. Viel Nebelwetter im Herbft 
befördert die Taͤuſchung des Gevögeld und den Fang. 


Quixquax (Hamb. Alt.): dummes Gewäͤſch, 
Larifari. 


Quoſen (Kr. ©. Ditm. nicht aber Kwoſen 
wie es in den Prov. Ber geſchrieben und nicht wie es 
dort durch ſtets eſſen erklaͤrt wird, ſondern) langſam 
kaͤuend, widerlich die Speiſen hineineſſen, henin⸗ 
quoſen, (Hamb.) quoͤſen: ſichtbar — 
zum Muus machen. 


He quoͤſet dat Brod nog al henin: er 
kaͤut am Brod bis era hinein bat. Won ‚Gewohnheits 
und 
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und Aber Appetit Freffen, auch Kindern an mehrften 
gebraucht, die ſich fo leicht durch das zu Viel uͤbereſſen. 


Lat dat Quoſen (Subftantiv.): iß ordentlich 
wie wir andern! 

Quubbel: dickes hervorragendes Fett oder 
Fleiſch an einem Koͤrper. So heißt es von einem 
feiften Ochſen. (Hamb. Alt.) He bett rechte 
Quubbeln vun Fett upn Live; ein wohlgerathe⸗ 
ner d. i. gemäfteter fetter Ochſe. 

.» Quubbelig (von quabblig unterfchieden): 
fleifchigt, woran das Fett zu fühlen ift. 


u Quurkhalſen: ſich wuͤrgen, als einer dem 
etwas im Halſe ſteckt, das weder herunter noch her— 


R. Der Buchftabe R, im Alphabeth ift den Holſt. 
Tagwaͤhlern und Deutlern ominds, Da heißt es 3. B. 
Wenn en R. in den Monat kumt (September) 

wart et flecht Wedder; doͤgt de Kreevt nig. 

R. Volksreim, womit man ein fehnelles Verſchwin⸗ 
den bezeichneb; 
— MR, e) re, 
Fleuten weer he! 
Ran: 
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Raa: (GHoll. Raa 
auch Ree) Segelſtange. 
Die Queerſtange, wor⸗ 
an das Segel haͤngt. 

I, daher groote 
Raa: woran das 
große unterfte Segel 
niederhaͤngt, 


2, gropte Mars 


Raa: fuͤr das zwei- 
te kleinere, 
3. groote Bram⸗ 
Raa: fuͤr das dritte 
hoͤhere und kleinere, 


4. u. lütje Bram—⸗ 


Raa: (des Bo⸗ 
venbramſeil) des 
vierten kleinſten und 
hoͤchſten Segels an 
der Spitze des Mas 
ſtes großer Kauffahr⸗ 
theyſchiffe. (Siehe | 

Seil.) 


Raafeil (Hol, Raa⸗Zeil, Dan, Raa. Seilraa) 
jenes große viereckigte Hauptfegel an der größten 


Queers 
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Queerſtange: Raaſegel, womit man größere 
Seeſchiffe von denen unterſcheidend benennt, die 
wie kleine Ewer nur einen Gaffelmaſt fuͤhren. 

Braß de Raa! (S. B.) 

(S. Spriet, Steng.) 

Raa, gerahmtes, vierecktes Raaſegel. 

Reen: das Schiff wie beim Laviren umlegen. 

Raamen: Rahme hochd. Daher folgende Hol: 
ſteiniſche Idiotika plattdeutſcher Ableitung. 

Raamen, beraamen (Dän. at rame, Hamb.) 
beſtimmen, errathen, treffen. Mate raamen: 
Maße halten. Wol kannt juͤmmer ſo raamen: 
wer kanns immer ſo treffen. 

Naraamen! nachdenken, nachahmen wollen. 
Man ſagt, (ſagt R.) Koͤnig Chriſtian IV. habe dem 
Gluͤckſtaͤdter Bier den Namen Raamna gegeben, 
weil man damit verſuchen wollen, das (ehmals ſo 
trefliche und beruͤhmte) Hamb. Bier nachzumachen. 

Dat raamt ſik: das paßt zuſammen. Un— 
raam: Irrthum. Up en Unraam kamen: 
Gamb.) auf irrige Gedanken gerathen. 

Wandraame: Geſtell der Tuchſcherer oder 
Gewandbereiter, worin fie die Tuͤcher ſpannen. Jr 
Hamb. daher die Gaffen, wo vormals diefer Wand: 
bereiter Rahmen ftand, noch m groote und 


luͤtze Wandraam. 
I Dar 


Dar man by fülter füten Spies Feen 
Mate rahmen Fanın. 

(De bedragene Jann Gatt. Laurenherg ©. 
173.) | 

Raap (S. Rapp.) 

Raaſtern: raſſeln. (Scheint mit raͤteln ver⸗ 
wandt.) 

Raaſterer: Plauderer, der mit viel Berk 
redet. Schreier. | 


Raaden: rathen. Daher Maatie. Dies 
Mort wird im Holft, plattd, perfonifizirt wie der Ras 
ther gebraucht. 

Raatje id dod: es fehlt an Rath, Weberles 
gung, ber Rather ift fort, es geht zu viel auf. 

Ik will Raatje mal fragen: ich wills in 
Neberlegung nehmen. 

Zu ber Tochter, die ihre Mutter um einen neuen 
Rod bat, hörte ich diefe auffchiebend fagen: Toͤh 
mar, ik will erſt Raatje mal fragen: 
fommt Zeit fommt Rath, gedulde; dich, ich muß es 
erſt überlegen. 

Gemwöhnliche Anrede in Prbh. wenn einer mehrere 
trifft, die zufammen fprechen: is De Raat al 
vull? J 

Raat: Senat. To Raat inkamen: 
(Hamb. Luͤb.) zu Rathe einkommen, ſich Inſolvent 
erklaͤren laſſen durch einen Rechtsgelehrten. 

Ra⸗ 
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Rabakkern: . von ſcharftrabenden Reitern ge 
braucht. 

Rabaſter (Ueterf 33 Knippfügelchen von Alas 
bafter. 

Rabbeln (Ditm.): ſich bemühen fortzufom: 
men. Menn 3. B. ein Pferd. auf dem Wege tief in 
den Koth finft und ſich heraushelfen will, ſo ſagt 
man; Dat Peerd rabbelt. 

2) (Hamb, Alt.) : viel fehwagen, 

PRabbeltafh; Schwägerin, Plaudertaſche, 
(von Rapp ©. u.) . 

Rabetwoͤrtel auch Robeet, Rodebeet: 
rothe Ruͤbe. 
| Raboiſen: eine fteile und krumme Gaffe in 

Hamb. Altftadt, verdankt, wie Schlüter vermuthet, 
ihren Nam. 2 Hamb. Rathsherrn den Raboijen. 

Rachgierig für gefräffig. (S. Aant.) 

2) (Sthlesw, befonders Eid.) : habfüchtig, in der 
8. ©. rachſuͤchtig: habfüchtig, begierig. Das 
Hochd. radyfüchtig und rachgierig fcheint mit dem, 
dem gemeinen Mann und Landmann geläufigern 
rafen n. 4. in jeiner Mundart verwechfelt oder zu: 
ſammen gefchmolzen zu ſeyn. 

Maden: rathen. Raad: Rath. 

Mit Raad un Daad, bi Dag un bi Nadit, 
in Nood und Dod: find ganz gewöhnliche Flods 
feln der Zungendienftfertigen, 

| Naber 


“ 


k 
© 
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Hader mit Raad: ein Freund der zu braus 
chen ift, Rath weiß. 

Dat fteit.em to raden Drohung: unterfteh er 
ſich das! (S. Raatje.) 


Raden, utraaden ; ausrotten , mit..der, 


Wurzel ausgraben. (Angf. arydid, Dän. at utrydde) 
So werden Bäume und Büfche ausgeraadet von dem 
Lande das zum Ucher oder zur Wiefe werden fell, (R.) 

Utraaden 2) (Hamb. Alt.) eine Handlung des 
Aberglaubens wie utböten. (S. Boten) aud) 
raaden, wenn man z. B. nicht abbuttern kann fagt 
der Holft. Aberglaube fo muß man raadend. i. gewiſſẽ 
heil. Worte daruͤber ſprechen. Auch beim Kauf von 


Vieh das verrufen oder dem vom boͤslichen oder ver⸗ 


hexten Verkaͤufer etwas angethan iſt, hilft (oder fcha« 
det wenigſtens nicht) das Raaden. 

Rade: Unkraut mit ſchwarzen Koͤrnern, Sa⸗ 
men, welches den Genuß des Rockenbrodtes ungeſund 
macht, wenn es dazwiſchen iſt. De Roggen is 
vull Rade: ſagt der Landmann, wenn dieſes Uns 
krauts viel zwiſchen ſeinem Rocken waͤchſt. 


Radt, na der Radt (Hamb.): nach der 
Reihe, nach einander, wie die Speichen eines gedreh⸗ 
ten Rades? (R.) 

Raͤev, Raͤef: hoͤrt man in Holſt. (K. G.) 
fuͤr Ribbe. 
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Raͤevkoken: Ribbenkuchen, Geſchwulſt am 
Leibe, gewoͤhnlich aber nicht blos, an den Ribben. 
(S. Angroiet.) 

| Raffeln (Huf.): fich raufen. 

2) (Holft.) wie im Hochd. raffen an fich reijjen 
auch haben wir Plattdeutfche raffig: wer zufame 
. men rafft. 

Raken: treffen, rühren. (n. d. Hol.) 
Dat fünt Saken, 

| de mi nig rafen. 

Dinge, die micy nichts angehn. 

He id licht rafet: er ift leicht getroffen, ems 
pfindliih, wat rakt di Dat: was geht das di 
an?. den Kegel raken: den Kegel treffen. 

Anraken: anrähren. Man kann Jicht mit 
em anrafen: man kanns leicht mit ihm verberben. 


Den wo id wol en Ungeluͤk, dat fe nig 
droͤpt un raft, 
eer man Dat Jawoord hefft erprefit un 
Brögamsavend malt. 
(De bedragene San Gatt. Kaurenberg.) 
2) Kommen, gelangen, hingerathen. Se rals 
ten upt Droͤge: fie geriethen aufs Trockne. SE 
kann nig an’t Schrieven rafen: ich kann nicht 
zum Schreiben kommen. 


;) 


3) Rüden, freien, fegen. Dat Geld vun 
Diſch afraken, Sand, Fuͤr vun een raken: 
auseinander ruͤcken, fegen, inraken toraken dat 
Fuͤr: geſchieht in ordentlichen Haushaltungen, wo 
Maͤgde Abends das Feuer zuſammenſchuͤren und mit 


Aſche bedecken muͤſſen, zum Gebrauch auf den ee 
den Morgen. 


Die Raake: Reche, Suse kann davon her⸗ 
kommen. | 

Sn Huf. Raak, Maf, von Unentfejiebengeit. 
Et id upn Rak dat ik utgaan dp: ich bin noch 
unfchläfftg ob ich ausgehe. 

4) Auch raken fo viel ald reihen, rak mi dat 
her: reiche mir das her. He raft alled to fif: 
er reißt alles an ſich. 

Auch ſagt man in Hamb. Alt. Rak Bis Klaas 
rak di: fpute did) Nicolaus! foͤrdre Die Arbeit! 

Rakken: kratzen, mit Gewalt wegſchaffen, de 
felibus in Marchia adhibetur frequentissime. R. 


Ffonfundirt dies Wort mit bem folgenden. (Kleffel Mst.) 
Afrakken: abkragen. 
Rakkern: unflaͤtige Sachen wegſchaffen. Ra- 


dix vox antiqua Hra: cadaver Aas. Daher 
utrakkern: ausſchelten und Rakker: Schin- 
der auch Scheltname fuͤr Menſchen und Hunde. Man 
findet dies, wie das gleichkraͤftige Rabenaas in 
Hochd. 


\ 


I 
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Hochd. Trauerſpielen, Luſtſpielen, KRasperle:Eti- 
cken und Kraftromanen. 

Rakkerknecht: Schinderknecht. Mafkerkuu 
le: Schindgrube. Rakkerteve: weiblicher Shit: 
hund. 

Rakkerig: unſauber. Rakkeree: Ünfetie 
keit. 

Daher afrakkern, torakkern, inrakkern 
ab, einſchmutzen. 

En rakkerſchen Jung: ein ſchlechter infamt 
Junge. | 

Raͤlig Huf): druͤckt die ſchlechte Beſchaffenber 
einer Sache aus. En raͤligen Weg: ein [die 
ter Weg, en raͤligen Keerl: ein liederlich 
Menſch — raͤl auch roͤlig in Schwefingen cin 
halbe Meile unfern Hufunt. 

Ramenten: rumoren, Iermen, toben, dus 
(Alt.) ramenatſchen. 

Kamm: Holzbock, Block. 

Rammblok: womit mar Steine oder Pfahlen 
den Boden rammt, rammelt. 

Rammboſten. (S. Boſt.) 

Verrammen: hemmen, wie init vorgepflan; 
tem Bloc. 

2) Krampf He krigt den Ramm it de doͤt. 


Ramm⸗ 


an = 


; | 
Rammr'ng: ein metallner fomponirter Ring, 
den man am Finger trägt, weil er gegen Krämpfe 
helfen foll. | — 

Ramponeeren (Hamb. Alt.): ——— in 
Stuͤcken machen. 

Ramſen (Hamb. Alt.): ſchlagen. 

Ramſe: Schlaͤge. 

NRange, en grooten Range: ein groffer 
Menſch, groffes Thier, 

Rangen: wild und wüfte zu Merfe gehn. 

He deit nir as rieden un rangen: er hängt 
immer auf dem Pferde; lebt wild in den Tag hinein. 
Auch hoͤrt man (Hamb.) rirangen aus rieden und 
rangen zuſammengezogen, von wuͤſten ungezognen 
Kindern. 

Rangeln: ringen. So rangelt to hope: 
ſie ringen miteinander. 

Doͤrrangeln (Hamb. Alt.): durchpruͤgeln. 
Afrangen, herunner rangeln: z. B. die Hau— 
be vom Kopf herunter ringen. 

Rangeln in Eid. wraſſeln: ringen. 

Das (Ditm. Kr. G.) gangbare rann: grob, 
ranner: groͤber, welches man vom Garn gebraucht 
hört, dat Garn is ranner: groͤber, gerunge⸗ 
ner, feſter, iſt vom obigen abzuleiten. 


18 Rank: 
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Rank: ſchlank, mager wird hauptfächlid (in 
Schlesw.) von Thieren gebraucht: dat Beeſt 19 
ſo rank: ein mageres Vieh. 

Rantereeren (Rendsb.): ausbeffern, Klei— 
der nämlicdy: racommoder. 

Ranzel: Renzel, Schnappfaf. 

2) Magen, Bauch. He hett ſinen Ranzel 
vullfreeten. 

Raap⸗Rapp, Rappſaat (vom Holl. Raap, 
Ruͤbe) Ruͤbſame woraus Oel geſchlagen wird. 

Rappſaat: iſt das eintraͤglichſte Korn, und 
man darf ſich wundern daß es nicht mehr z. B. bei 
Hamb. in Billwaͤrder gebaut wird. Es wird auf 
dem Felde auf groſſen ausgebreiteten Tuͤchern, La— 
ken Segeltuch gedroſchen doͤſcht. Den Arbeitern 
wird dann gewoͤhnlich nach dem Dreſchen ein Feſt ge⸗ 
geben das man — 

Rappſaatkoͤſt: die Rappſaats-Hochzeit nennt. 
In Ditm., der Kremper und Wilſtermarſch (auch in 
Holſt. wo man anfaͤngt es zu bauen) wird dann Trin⸗ 
ken, Bier und Branntwein, Eſſen, nicht ohne Huͤh— 
nerſuppe und oft Braten, aufgetiſcht und eine Tanz 
luft in der Echeune des Landmanns macht den Pr 
ſchluß. Hölle nennt man beim Segel zur Eu 
fammiung der Erndte des Rappfaats, es wird at 
wöhnlich an einer Ede nach der Richtung des Win 


des über ein 3 — 4 Zuß breites und hohes Brett in 
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die Hoͤhe geſchlagen, daher die Stelle Hoͤlle und 
der dort fein Geſchaͤft habende Arbeiter Duͤvel: 
Teufel beißt. 

Rapp: willig von Schlöffern. Dat Slott 
is fo rapp: das Schloß der Thüre oder des Kof— 
fers ift verbraucht, allzuwillig — verfleeten. 

Rapp: leicht, ſchnell, geſchwinde (wie im 
Daͤn. und Holl.) 

Rapp up de Beene: geſchwind zu Fuſſe. De 
Schale is rapp: die Wage ſchlaͤgt ſchnell, auch) 
von willigen Schloͤſſern und Riegeln. Rapp int 
Muul (Hamb. Alt.): der ſich gut vertheidigt, kein 
Wort ſchuldig bleibt. 

Rappen: haͤufiger, rapſen: refſen- ſchnell 
wegnehmen. 

Rappelkoͤppſch: ſchnell auffahrend hitzig. 
Rapphoon: Repphuhn perdrix, weil es ſchnell 
läuft und fliegt. Sprw. he ſchitt as en Rapp; 
hoon: von einem ber vft und dünne gleich dem 
Feldhuhn fallt, | 

Rappfchnabel: der ſchnell und ohne zu denfen 
fpricht ‚ auch für Gelbfchnabel. 

Meppen, fit reppen: eilen. (Hamb.) 

Rappen: heißt 2) (Huf.) reiffen, abreiffen, . 
z. B. Schaap rappen: die Wolle den Schaafen 
abreifjen, aud) vom Menfchen,, die Haare ausraufen, 


/ 


ı8 ® Rippe 
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Nippsrapps in minen Sak: cin Habſuͤchti⸗— 
ger, der alles an ſich zu reiſſen ſucht? 

Kappel (Kr. G.): Flachsraufe. 

Rapſen: an ſich reiſſen, wegrapſen: weg— 
reiſſen. (S. rappen.) 

Raps, Rappel: Tollheit, Spleen, Uebel 
laune. 

He hett en Raps: er iſt toll oder aufſaͤtzig. 

Rappeln: anfas zur Tollheit haben, Et rap⸗ 
pelt bi em: mit ihm ifts nach oben nicht richtig. 
Auch fagt man: he hett en Raptus » Zorn, 
Dullen, Steertiwornt. 

Rar: felten, ſchoͤn, auserlefen. Wird aber 
auch und öfter im Holſt. PL. für das Gegentheil gez 
braucht. 

En raren Keerl: ein Kerl, der nicht viel taugt. 


HE fütt mi rar. ut: ironifch: er wird die Sade 
nicht gut machen. 0 

Maren (Hamb.): plärren, fehreien, laut mei: 
nen, rufen wie das Engl, roar. 

He fettet den Hals up un raret auch He 
legt de groote Rar'to: er weint laut. Huu⸗ 
len un raren wie blaren. 

Raspe ° ein wie eine Reibe ausgeloͤchertes eiſer⸗ 
ned Geräth, wodurch die Graupen geformt werden, 
das feinfte nachgebliebene wird ausgebeutelt, 


Ras⸗ 
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Raspein: auch vom Wollkaͤmmen eine Zucht: 
hausarbeit. Daher: he mutt raspeln: er muß 
gezwungen als Strafe arbeiten. | 

Raspelvagt. Bei den Hoͤgen in Hamb. z. 
DB. der Brauerfnechte war eine Urt auf Ordnung halz 
tende Gerichtabarfeit eingeführt und erlaubt.und dem 
Vagt: Gerichthalter, ein groffer und ein Heiner 
Raspelvogt, jeder mit 8 Knechten als Aſſiſtenten bei— 
gejellt. (S. Schlüter.) | | 

Raſtern, Raaftern (Hamb. Alt): viel laͤr— 
mend, fchreiend fprechen, ramenten, mit Wer: 
fen, jenes mit Worten. 

- He raftert mi ummer de Doren davun 
vull: er fehreiet mir immer von derfelben Sache vor. 


Raͤteln: raſſeln, klappern fig. plaudern. 
Raͤtelding: Klapper daher die Hamb. Alt. 
Nachtwächter, die mit der Klapper, wie die in an- 
dern Städten und Dörfern mit dem Horn ihr Zeichen 
geben. E 
Auch raͤtern, Mäterer: Plapperer. He 
fleit darup dat ef rätert un bevt: er fehlägt 
drauf daß es raffelt-und bebt. In de Ooren rds 
fern: mit Reden. die Ohren betäuben. 
| Rau: Ruhe, auch Einderung eines Körperfchmers 
zes, wie Dult un Rau in Finger. 
. Rauen: ruhen, fchlummern, Feen Rau: 
Schlafloſigkeit. 
| | Rave 


Rave (Holf. Rappe, Roof): harte Krufte auf 
der heilenden Bunde. 

Rawweln (Eid): auflöfen. (S. Nebbeln.) 

Rebbeln: fafein, utrebbein, (Eid.) ram» 
weln wie Dat Finnen rebbelt ut: das nicht ge— 
fäumte Lein, oͤder Tuch füfelt aus. 

Afrebbein: abfüfeln, Charpie machen, auch ab- 
winden den Zwirn vom Knaul, uprebbein: etwas 
Geſtricktes wieder in Fäden auflöfen. 

Mebbelig: fafeliht, von loſem Gewebe deſſen 
Fäden leicht auseinander gehn. e 

Rebokkern: ſtark geruͤttelt werden auf dem 
Pferde. (Huſ.) He rebokker de Straat ent; 
lang. b 

Rebuus, Rabuus: Unruhe und geraͤuſch— 
volle Verwirrung. 

Dat ging ſo in de Rabuus. Vielleicht vom 
Franz. rapide entſtanden, oder 

rebus: Zweideutigkeiten, Rebuͤſe ein durch die 
franz. Emigration auch in Holſt. bekannt gewordnes 
Geſellſchaftsſpiel, woraus Witzloſe Muͤſchen bilden. 


Recht wie im Hochd. Daher 


Du kumſt mi eben recht: dich hab’ ich er: 
wartet! auf dich wars gemuͤnzt! Gewoͤhnlich im 
Scherz ſeltener als Drohung. 


Red 
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Rechtefort (Hamb.): eben jetzt, den Augen⸗ 
blick. 

Hebberecht: der immer Recht haben will. 
Rechthaber. (S. Knecht.) 

Kort Recht. (S. Kort.) 

Rechtfarig: rechtfertig den Worten nach; ei— 
gentlich wer etwas recht, gut zu machen verſteht. 
So nennen unſre Hausfrauen em rechtfarige 
Koͤkſch was fie perfekte Kokfch nennen: eine fer— 
tige , Fochverftäindige Köchin, En rechtfarige 
Fro heißt auch eine gute Hausfrau, die was ihres 
Amts ift, thut. Auch hört man (8. ©.) recht⸗ 
feerig. 

Dat hooge Recht. S. Schlüter von der Ge: 
rihtöbarfeit der Hamb. Brauerfnechte auf ihrer 
Hoͤge. Bringt den Keerl upt hooge Recht 


- fagte der Vogt, wenn ein Verbrecher auf Drei 


Kummten oder Rüben fteigen und trinfen, und 


dann it De Buͤſſblaſen: in die Armenbuͤchſe 
Strafe erlegen muſte. 


Lootrecht: ein Haus iſt lothrecht, das weder 
gewichen noch geſunken iſt. Wenn in Hamb. jemand 
baut, muß er dem Nachbar den Bo anſeggen: 
den Bau anzeigen laſſen, damit dieſer binnen Jahrs⸗ 
friſt ſein Haus lootrecht mache, wenns dies 
nicht iſt. 


Red⸗ 
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Reddeloos reddloos / geſpr.: baufaͤllig, 
ſchwach, ſchadhaft, daß ſich nicht mehr retten, zu: 
ſammenhalten kann. | 

Redden: retten. (Angſ. hreddan, Engl. rid, 
Holl. wie wir.) 

En Redder, dat was min Redder: im 
ESpiel eine entſcheidende Huͤlfskarte. 

He kann ſik nig redden voͤr Luͤis: er iſt 
ſtark mit Ungeziefer beſaͤet. — Reddloos: haͤlf— 
los. (Holl. Angſ. reddelaes.) 

Redder: Weg zwiſchen lebendigen Hecken. 

Afreddern, afredderte Wege: durch der— 
gleichen Hecken abgetheilte, (abgeredderte) Wege. 

Redeemken. (S. Eemke.) 

Redig (K. G.): verwirrt, He wurr fo res 
dig utſeen: er wird verlegen, verdutzt. 

Reede (adject.): bereit, fertig. 

Reede maken: fertig machen. Reede Geld: 
baar Geld, parata pecunia. | 

Reede Geld un gaare Koft is ligt vers 
feert: Eprw. leicht verdientes Geld und muͤrbes, 
gaares Eſſen ift bald verzehrt. 

Ut ſinen reedefte Middeln vermafen. 

Daber gerecd, es is ini gereed: es iſt mir 
zur Hand, (Engl, ready.) 


2) 


a 


r adverb. aud) allreede, allreeds, (ree 
rees Holl. already, Engl.): ſchon bereits, allbereits. 

Reedig: leicht. (e=diss.) 

Meeden: bereiten, fertigen, in Stand — 
wie Utreeden: ausruͤſten, ein Schiff. 

Reeder: Schifsherr, Eigner, der ein Schiff, 
ganz oder zum Theil auf ſeine Koſten in die Fahrt ſetzt. 
Auch Schippsreeder. Dan koͤnnte den, der ein 
Schiff zus befigen oder ausgeräftet zu. haben, blos 
borgiebt, und darauf einen Eid ablegt, indes ein ans 
drer, Fremder, deſſen Nation in Kriegszeiten etwa 
feine freie Flaggen hat, es befitt, en Quaſi— Ree⸗ 
der oder noch gelehrter Pſeudo⸗Reeder nennen. 

Reederee: Fertigung und Ausruͤſtung der. 
Schiffe, wozu man Gelder"vorfchießt und aus den 
Frachten feinen Vortheil erhält. 

Reede: bequemer Ort auf dem Strome oder 
Meere, in der Nähe einer Handelsftadt, wohin fi 
die Schiffe legen, wenn fie ankommen oder zur Abs 
fahrt reede: bereit find. 

Dat Schipp liggt up de Reede. 

Bereeden: bereiten, von Tuch, Leder, Wein. 
Daher Wandbereeder, Wandbreeder: Tuch⸗ 
ſcherer. 

Inreeden, mit inreeden: Schiffspart neh⸗ 


men, ſeinen Theil zur Ausruͤſtung mit einſchieſſen 
oder fingiren. 


Wird 
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Wird auch vom Finz oder Zuſatz in Hoffnung eines 
Gewinns oder Luſtbarkeit gebraucht. 

Toreeden: zurüften un Teig zum Brodbaden 
anrichten. 

Reefoor: Retour: Ruͤckfuhr, Poſtfuhrwagen 
der den Weg ledig zuruͤck macht von der Station. 

Reefooren: mit ſolch einem ledigen Wagen fuͤr 
ein Trinkgeld mitreiſen. 

Reeg: Reihe. 

Kinner ut de Reeg! Kinder muͤſſen nicht in 
der Reihe mitſitzen oder mitſprechen. 

Lange, lange Reege, 

Botter, Botter Fleege 

drudel, drudel droͤſſ, 

veer, fief, Sof. 
Mit dieſem Singſang waͤhlen unſre Kinder ſpielend 
den aus der Mitte des Zirkels der tanzend ihn 
umzingelt ſieht. 

Ein Spiesbuͤrger, der noch lange Handmanſchet⸗ 
ten trug, klagte uͤber einen Verluſt, den er durch eine 
misgluͤckte Handels-Spekulation erlitten. Schaff 
din Handmanſchetten af, ſagte ein Spaßvo⸗ 
gel: ſo buͤſt du wedder in de Reeg. Wenn du 
die Manſchetten abſchaffſt, fo iſt der Verluſt erſetzt. 

In de Reeg bringen: ordnen. 

Reeken: Rechnung. Se ſtaat in Reeken 
toſamen: ſie haben mit einander gegen zu rechnen, 

aber 


aber Dat is nog fo verfneert: aber fie koͤnnen 
noch nicht auseinander fommen. 
2) Zurecht. Ik mut et reeken maken: ich 
muß es in Ordnung bringen. 

Reem: Riem. 

Reemker: Riemer. 

2) Ruder. 

Reemen: rudern. 

Reemter (Preez): ein Markt der im Februar 
im daſigen Kloſtergange in der Gegend des ehmaligen 
Reventer, Nefeltorium gehalten wird. 

Reep (Din. Reeb, Angf. Rape, Hol. Roep, 
Engl. rope); Seil, Strid, Tau, 
Reepfläger! Seiler auch Reeper, Taumacher. 

Reeperbaan: Drehebahn der Seiler z. B. in 
dem Gehoͤlz vor dem Alt. Thore bei Hamb. auf dem 
Hamb. Berge, in der Alton. Pallmaille u. a. O. 
Gluͤckſtadt am Fuſſe des Walles, Luͤb. auf der La— 
ſtadie. (S. Droͤge und Not) S. Friſch und 
Wachter. | 

Achter »Reep, Voͤr-Reep: das Hinter: 
und Vordertau am beladenen Heu: und Kornwa— 
gen. (Itz.) 

Reet. G. Reit.)- 

Regeer: druͤckt (im Huſ.) eine Vielheit aus. 
En Regeer vun Moor: ein groſſes Torfmoor. 


Regel 


\ 


Negel (Huf): Ordnung, bi den Minſchen 
is Feen Regel: der Menfch it unordentlich. 

2) (Ditm.): die Stelle wo der Kuhhirte Mittags 
die Kühe — wenn ſie gemolken werden 
ſollen. 

Regen: wie im Hd. pluvia, 

Et regnet as wennt mit Schoͤtteln gutt, 
et regnet hüt man eenmal: vom flarfen Re 
genguß. De Megen bett Feen Opboren. 
Ev lauten die gemeinen Klagen über Regenwetter. 
Dem Spaßvogel teöftet fic) und andre: dat meiſte 
fallt bito. 

Smutfregen: feiner, Staubregen. Regeu⸗ 
ſchuer: Regenfchauer. 

Regenkleed. (S. Kleed.) 


Regiſter: man ſagt in Holſt. en lang Re⸗ 
giſter, en oold Regiſter. Ik hoͤr all int 
oole Regiſter: ich bin ſchon über die Jahre, aus 
der Mode. J 

Reien: gewöhnlicher in Holſt. und Schlesw. 
reen, rigeln, rigen: obenhin zuſammenheften, 
was hernoch recht genaͤht werden ſoll. | 

Anreien: mit weiten Stichen-anheften, 

Reidrat, Reedrat: Heftfaden, der hernach 
wieder ausgezogen wird. 


Rei⸗ 
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Reiſter, Reeſter: ſchmales Stuͤck Leder, das 
Schuſter an das geſprungne oder von der Sohle abge: 
fprungne Leder anfeten. Schuflicker : Arbeit. 

Vorn an der Epite des Schuhes oder Stiefel; 
heißt es en Surf. (S. ©.) 

Rejeel: ſo hoͤrt man den gemeinen Mann das 
Wort reel dehnen. En rejeelen Keerl nennt er: 
einen Mann auf den in Handel und Wandel zu bauen 
iſt. En rejeele Fro Heißt ihm oft fo viel als eine 
rechtfcehaffne, tugendfame Frau. 


Hein: ganz, ‚ gar, ſehr. (wie im Angf. Schw. 
reen.) 


Rein vull: ganz voll. Ef is rein fo koolt: 
es iſt gar ſo kalt, ſo ſehr kalt. 

Ein ſonderbarer Widerſpruch iſt in dem Idiotism 
(8. G. Hamb, Alt. Pbg:) if bin rein fo fuul: 
ich bin fo ſehr ſchmutzig, da rein fonft im Hochd. das 
Gegentheil vom Schmuß fagt. (Pbg.) St is rein 
ſo grön, rein fo duͤſter: es ift fo {eye grün, fo 
fehr dunkel. 

2) Rein, nicht ſchmutzig. Daher 

reinefeeren: reinigen. Et is fo rein in de 
Stuv fagt die Reinlichkeit liebende Hausfrau, as 
wenn fe de Katt lift har: die Kage die Stube! — 

3) Richtig, zu trauen. He is nig reiner 
Teer; ich traue ihm nicht, Dat geit reiner 

Ä Leer 
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Leer to wiet (Huf. Rendsb.); das geht gar za 
weit, ins Groffe. 


Apol. Sprw. Meinen A. feed de Preſeptet 


oder ik fla drup. 
SE will rein Huus maken (ad. 2.) jagen die 


(Hamb. Alt. 2üb.) Hausfrauen, wenn fie zur Abgeb⸗ 


zeit alle ihre Dienftboten entlaffen, und mit neuen 
wechfeln. Diefer Reinigung gebt die andre Reinigung, 
das groffe Scheuerfeft des ganzen Haufes vorher, da: 
mit die Alten es am Ende noch recht fauer haben un 
die Neuen es recht rein vorfinden. 

Rein ut fin Gefundheit! (Hamb. Alt.): ze 
einem, der fein Glas ledig ftehn läßt. 

Zu dem auch im Hochd. befannten Eprw. Eine 
Hand waͤſcht die andre, macht der Holft. den Zuſat 
DrbH.): Gen Hand waſcht de andre; It 
wart je beide reitt. 

He kann Feen reine Hannen holen wie: he 
hett Elebrige Hannen: er ftielt, bat unten 
Hände, an die alles leicht anflebt. 

Reiſen wie im Hoch. 

Reifen laten: laufen Iaffen. 

Reiſende Luͤde mut man nig uphoolet: 
reifende Leute muß man nicht aufhalten, die naͤmlich 
in ihr Unglüc laufen Hamb. Alt. Spielbonmot, mim 
jemand im l'Hombre den andern Überbietet, und der 
Uchergebotene jenem das Bere, prophezeiht. 


Keil 





Reif’ to Hans Kasper, gröt de Höner 


Dergitt den Haan nig auch vergitt din Buͤn⸗ 
Del nig. 


Reit (Eid. Stapelholm) Rohr. (calamus palu- 
stris L.) aud am. I. ©. Dafreit. 

Reet (Holſt.): Rohr, Schilfrohr auch wie 
Meetſtok: ein Spazierſtock von ſpaniſchen Rohr 
(canne Frz.) gebraucht. 

Reitfleet (Eid.): Rohrſumpf. 

Ein Hamb. Spottreim auf die Buͤrgerwache und 
deren etwanige Subordinationsverſuche heißt. 

Mit Ober un Unnergeweer 

Morgen froͤ vor min Doͤr! 

So do if ju Teen Verdreet 

Mit min fpanfıh Reet. d. i. 
Menn ihr morgen frühe mit Ober= und Untergemwehr 
por meiner Thuͤre euch ftellt, fo wird euch mein fpa= 
nisch Rohr Feinen Verdruß machen. 

Reken: rein, ſauber. 

Renlig un reken: reinlich und nett, en re⸗ 
ken Wief: ein reinliches Weib, reken Botter: 
reine Butter, davon das Thara abgezogen ift, 
refen Huus mafen: im Haus aufräumen, 

2) Fertig, richtig, refen um reede: bereit 
und fertig, refen Beer: fertig Bier, he teeret 

reken ups er zehrt richtig auf unreken: unrein: 


lich, unordentlich. (R.) Dies 
| Die 
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Dies reken iſt ai rein fehr nahe ber: 
wand. 

Reken Geld: abgezähltes Geld, richtig. abge: 
zaͤhlt. He leent em up fin refen Angeficht: 
er leiht ihm ohne Unterpfand auf fein ehrtich Geſicht. 

Unrefen: unordentlih. (Gl. 6.) 

Rekenbeer bei Hamb. Braumwefen, das völlig 
rein abgegohrne Bier, | 

Rekken: dehnen, ziehen. (Angf. raekan, Engl. 
reach, Holl. reifen, Schw. raefa.) 

Rekken: gefchieht nach der Wäfche, wo dad 
noch nicht völlig getrocknete Leinenzeug von zwei Per: 
fonen auseinander gezogen wird, um bie gehörige 
Dehnung und Form zu erhalten. Dann folgt das 
Leggen: es wird zufammengelegt in der Zorm und 
das Strieken, mit dem Bügeleifen heiß geſtrichen. 

Sie reffen: ſich ausdehnen. Schläfrige und 
träge Menfchen, aud) Hunde thun dies am ofteften 
und ich glaube, daß das Scheltwort Reekel daher 
feinen Urfprung bat. 

Rekkebeen (Hamb.): ber Tod. 

Daher en langen Riks: "ein langer fehmaler 
wie auseinander gezogner Menfd). 

Se frigt all dat Neffen: die Kranke het 
fhon Zucfungen, ift dem Sterben nahe. 

(S. raken ein verwandtes Wort.) 


Rei 


— 


Rennlig: reinlich, ſauber. | 
2) Auf Reinlichfeit haltend (activ und paffıo. ) 
Rennlichkeit: Reinlichfeit properte. 


Sprw. Rennlichkeit is Feen Hoffart: Rein: 
lichkeit ift von Hochmuth verfchieden, ob fie gleich oft 
bon gemeinen Mann damit vermwechfelt wird. Se 
is nig rennlig: von fänifchen Dienftboten gebraucht 
vorzüglich Köchinnen. 

Reſoor eigentlich tresor: eine Riege, die mit 
Baͤndern an die Wand gehaͤngt wird, um Theezeug, 
Puppenwerk, gemachte Blumen u. a. Zierrath darin 
aufzuſetzen. Daher ironiſch von einem fich zärtlich 
anftelfenden Menfchen gefagt wird: he is fo fien, 
wi woͤlt em up en Reſoor fetten. Diefe Re: 


ford findet man nur in den Winfeln der Zimmer des | 
Mittel: und niedern Standes. 


Reventeer von Refectorium lat. gebildet: grofe 
fer Saal in Kloftergebänden, welcher den Mönchen 
zum Epeifezimmer und Spielzimmer diente. So ifl 
Lekter aus lectorium Zibürfen aus ciborium, 
Dormiter aus dormitorium gemacht. ( K.) * 

(Das Wort Meventeer ift wie das Silfendei 
©. u. ganz auffer Braud).) 


KRibbelrei auch Riemelrei: fagen unfre 
Landleute von einem alten, widerwaͤrtigen Zingfang. 
Doc) nennt aud) mancher aus Beſcheidendeit ein Ipſe— 
fecit GSelbſtgemacht) alſo. Auf das in ſich ſelbſt zer⸗ 

19 fallene 
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fallene Hamb. Erdhaus (Pife) 1797 macht ein Verf 
fex ein Lied mit dem Titel: 
En Riemelrey van't Huus am Wal 
datt, as en Jumfer, keem to Fall. 

Ribben, afribben: abreiſſen, Haare au 
raufen. 

Daher Ribbels (Huſ.): Strauchfruͤchte, % 
hannisbeeren ıc. | 

Nips- Raps eigentlih Ribsrabs (wo nik 
von rapfen) fchnell, wegrieten, unordentlich & 
was ausrichten. 

Ribbſpeer, Ribbenſpeer: Schmweinsrr 
pen, die unter den Speckſeiten ausgeſchnitten, br 
zufanmen genehet und nachdem fie mit Aepfe— 
Pflaumen, Kaftanien, Brod, Eiermaffe gefüllet fin 
am Spieß gebraten werden. Eine Fieblingsprovin; 
alfpeife in ganz Holft. und Schlesw. die man in Haml 
wie Kiel und auf der Inſeln Fehmern liebt. In deri 
G. nennt mans gefüllte Swiensribben. 

Richt, in de Richt gaan: den Fürzeit 
Meg gehn. So ga wi ung in de Richt, w« 
wir die Hamb. Alt. Kreuz: und Queergäßchen, Tri 
ten und Gänge fennen, die von einer Hauptgaſſe 
die andre führen, 


Richten: anordnen, fich emporrichten, heit 
‚Daher (Hamb. Alt.) richt he ſik: ſchicke er ĩ 
mach er feine Sachen gut auch recht, und (K. © 

{ 
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he kann nir richten: er kann nicht3 ausrichten, 
beftelfen. He fittet in de Nicht: er fist aufge: 
richtet, grade. He fettet et in de Richt: er 
ſtellt es, etwas in die Hoͤhe. 

Richt: ſtatt Gericht, angerichtetes Eſſen. Richt; 
bank: Tiſchſchrank in der Kuͤche, auf welchem an— 
gerichtet wird. | | 

En Huus richten: ein Haus, beffen gezim: 
mertes Holz gelegt, gefugt, Ben ft, (S. Leg⸗ 
gen) aufrichten. 

Will he ſik richten! ſagt man oft drohend zu 
Ruten, auch Hausthieren bie fi ich nicht fügen; zaͤh⸗ 
hen, bändigen laſſen wollen. (Hamb. Alt.) 

Ridder: Ritter. Daher die Hamb. Au 
“ Arme Ridder: Brod » Rundſtuͤk, Kids 
I: Scheiben in Eier und Butterteig gebacken, eine, 
‚nenn beide Artikel theuer find, Speife nicht der ars 
‚nen, fondern reichen Ritter und Effer. Man ift dies 
Baͤckerei in Holft. gern mit einer Zufpeife 3. B. ges 
ochten Stachel- Johannisbeern u, dal. 2 
u Ein armer reifender Nittersmann mochte fie ehmals 
i J las befannt gemacht oder erfunden haben, "' 

Riebe (id.): Harte, rieben: harken. 

Riebels (Eid. Huſ.): Johannisbeeren. Rie⸗ 
— geſpr. —E 

Rieden: reuten. Ruͤter: Reuter und fig. 

Mildes Maͤdchen. | 
‚P 19 # Ruͤ⸗ 
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Ruͤtern: herumtoben, reuterwild, herumruͤ⸗ 
tern von Kindern. Ruͤterball: Ballſpiel, wo: 
bei es viel zu laufen giebt. 

Probenruͤter. (S. Probe.) 

Nummernrieder (Alt.): welche die im der 
Wandsbecker Zichung ber Zahlenlotterie gezognen Fünfe 
reitend nach Altona bringen. 

Berieden: beftreiten. 

Riek: Reich. An der Beinkammer einer kleinen 
Holſt. Stadt ſteht die Inſchrift: 

Im Beenhuus un in Gottes Riek, 
ſuͤnt wi eenander alle Gliek. 

Agrikola hat: Vnrecht gudt dat ryket nig: 
Unrecht Gut gedeiht nicht, macht nicht reich. 

(Angf. ryca, Engl. rich, Holl. Schw. wie wir 
S. Auch das tal. Span, Franz.) 

Riemen: reimen. 

Riem di 

; oder ik freet Di 
fagt der Pöbel von ſchlechten Reimen, die felbft ihm 
nicht: klappen. 

Unriemſch: albern, toll. 

Rien: Rein, Graben, upn Rien fahren: 
auf dem Rein, Bach fahren, Aue. 

Rienſchloot (Eid.): Hauptgraben an der in⸗ 
nern Seite des Deiches. 


2) 
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2) (von Rinnen) Fluß der bei Gluͤckſt. in die Elbe 
fließt. 

Riep: Reif. Et riept: es reift. 

Ruueriep: rauher Reif der ſich auf Gewaͤchſe 
legt und ihnen oft ſchaͤdlich iſt. Et hett ruueriept: 
es iſt rauher Reif gefallen: der auf die Baumzweige 
geſetzt das ſchoͤnſte Wintergemaͤlde giebt. 

Ries: Reis. Daher (Hamb. Att.) he is ſo 
rar as Ries: er iſt ſehr — geputzt. Aus den 
Zeiten, in welchem der Reis ſelten, theuer war. 

Wi ſittet Hier un luurt as de Snoͤrmaker 
up den Ries: wir ſitzen hier wie Narren, muß 
ſich auf eine mir unbekannte Anekdote eines Schnuͤr⸗ 
machers beziehn, der fo ſaß und den Reisbrei 
verfehlte. 

Ries: Reis, Ruthe. 

Barkenries: Birkenreiſer. Rieſebeſſen: 
Beſen von Birkenreis, die von Heid und Brambeſſen 
fi) in der For n unterſcheiden. 

Riefe-Quaft. (S. Quaſt.) 


Rieſen (Dän. at rufe, Holl. ryzen, Engl. to 
rise); fteigen, aufgehn, ſich erheben. 

De Suͤnn riefet: die Sonne fteigt auf, de 
Waar is in’t Rieſen: die Waare fteigt in Preis, 
Dat Schipp kann nig wedder rieſen: das 

« Schiff kann fich vorn nicht wieder. heben „ das Gegen: 
theil 


theil Daalen. Bin upriefenden Maand: beim 
aufgehenden Mond, auch in der Schifferfprache. 

2) Aufquillen, fich ausdehnen, auch torieien, 
upgaan, utdeien, vom Teig, Mehl, Grüse, 
die im Waſſer aufquillen. 

Wo wat id da riefet wat: wer Mittel hat, 
thut fich gern damit hervor. (Hamb. Rich.) 

Daher wol 

Rieſe auch Need: ein Riefe, wie aufgeftiegner 
langer Menfch. 

Ob der Reefenbufch unfern Luͤbeck von Ries, 
Reifern oder gar Rieſen, oder aber von den alten Frie⸗ 
fen. abzuleiten fey, und daher richtiger Treefen; 
bufch heiffen muͤſſe, überlaß’ ich andern zu ent: 
fheiden. Es war aber diefer Reeſenbuſch nod 
vor 30 Sahren ein fehr unficheres Waldgebuͤſch, bis 
Luͤbeck mit Oldenburg vereint e3 von einer Raͤuberban⸗ 

de durch ein Kommando Soldaten reinigte, auch durd 
Aushauen der dichteften Baum und Buſchmaſſen, den 
Reiſenden die Straſſe fi cherte. 


Rieten: reiſſen. 
Rieten laten: drauf gehn laſſen. Lat rie— 
ten: nur immer drauf los! ſagt der Verſchwender. 


Utrieten. He neem dat Rietut! er If 
davon. | 


‚Miet un Spliet gefprochen Kietenfpliet: 


ber. alles xrreißt, zerbricht, Kinder an denen nichts 
hal⸗ 


halten will, von denen es auch heißt fe rietert, 
auch Rietup (Hamb. ) be ritt veel Kleeder 
up, af. 

Anrieten, mit eenem anriefen: "verftoffen, 
im Wortwechſel mit jemand gerathen. R. meint es 
fol eigentlich anrieden:- anreiffen feyn. | 
Reete: Riß, Spalte. He kikt dor de Rees 
fe: er lauſcht durd) die Spalte der Thuͤre, Planke. 

Reeterig: voll Riffe. Terreeten; zerriſſen. 

En Puzzen rieten: einen Poſſen jemand ſpielen. 

Rieve: Reibe. 

Rieve: freigebig, milde. 

Se gifft rieve ut, holt rieve Huus: ſagen 
Dientmägde von ihren Frauen, bie überflüffig But— 
ter u. a. Sachen ausgeben. Heid allto rieve: 
er kann nicht ſparen. 

Berief, Gerief (Hamb.): Gebrauh, Nu: 
gen, Behuf. To finem Berief hebben: zu ſei⸗ 
nem Dienjte haben, 8 

Berieflig: nutzbar, bequem. En berieflig 
Schapp: ein bequemer Schrank, darin viel 
Gelaß. 


Da kann he ſin gans Huus mit berieven: 
damit kann er ſein ganzes Haus verſorgen. 


Riff: Sandbank. Unſre Hochd. Romanzendich⸗ 
ter 


ter haben ‚dies Wort als einen ı gefundenere Reim auf 
Schiff oft und gern gebraucht. 

Rifft: Gerippe. He is ſo mager as en 
Rifft: ſo mager als ein Gerippe. 


Rigtig: wie das Hochd. richtig, auch ungluͤck⸗ 
lich, verwand mit obigem richten oder rigten. 
Nu ist rigtig: nun iſt der Teufel los. 

Sprw. Nu ist rigtig mit Charlotte, ſe 
ſall en Kind hebben. — Gans richtig ſeed 
Johann Ernſt, un ſmeet den Preeſter in 
Graben: Spott uͤber kleine Lebensunfaͤlle, das 
entjungferte Maͤdchen und den Prediger, den ſein 
Bauer in den Graben warf. 

Rigtig Herr Dreier (Hamb. Alt.): muß ſich 
auf eine perſoͤnliche Anekdote beziehn, und iſt ſprwt⸗ 
liche Rdt. 

Rikke: hölzerne Stange worauf man Zeug trock⸗ 
net auch Bort. 

Rikkelrei: Iange Reihe worin Tanzende kunſt⸗ 
los herumſpringen; etwa wie in unſern modernen 
Hopptaͤnzen, die auch wenig aͤſthetiſchen Sinn ges 
ſchweige Schönheit zeigen, 

2) (Itz.) Befriedigung vor einem Acker oder einer 
Miefe, die auf und zugemacht werden kann, oder mo 
die Einfahrt ift, * 

Rille: Vertiefung, Ritzen wird auch für Run⸗ 
zeln gebraucht, die ſich zu vertiefen beginnen. 


Kin’; 


Min’: drückt im Huf. die fehlechte Befchaffenheit 
einer Sache aus wie, dat 18 man rin mit em: 
er befindet ſich fchlecht; he fürt HE man rin up: 
er beträgt fich fchlecht. 

Im Holt. (wie Din.) ringe: fehlecht, geringe. 
Ringe Luͤd; gemeine Leute, en ring Minfch: 
ein geringer Menſch, mit ringer Moit: von eis 
ner Kranken: fe 18 recht ringe, be is ringe 
worden: er ift abgefallen. 

Adv. Dat Eann if ringe doon: das kann ic) 
leicht thun, ju deit et wol wat ringer: ihr 
koͤnnt wol mit wenigerm eud) behelfen, dat kun 
ring boͤren: das könnte ſich leicht jutragen. 

Ringern: verringern, geringer machen, wer— 
den.: Ringewegern: unachtſam, ohne Bedacht, 
unerwogen. (M.) Auch mir, wie R., iſt dies von 
Matthefon beigebrachte Wort, nie vorgekommen. - 

Dat is Feen ringen Keerl (Huf.): das ift ein 
tüchtiger,, rechtjchaffner Kerl. 

Ringen: in die Hoͤhe ringen. 

Upringen: den Torf in kleinen Haufen zum 
Trocknen auffegen, hochringen: diefe Kleinen Hau: 
fen zu gröffern und höhern vereinigen, zum Nachtrod: 
nen. (S. Stuufen.) 


Rinkfielen: dies in Ditm. in der Marſch, wie 
in Hamb. Alt. nicht unbekannte Wort das freilich, wie 
R. 


NR. hat, hart angreifen nidyt fchonen, unter bie Feile 
nehmen, mit Wort und That, bedeutet, wird urs 
fprünglich und eigentlid vom Tauwerk auf Schiffen 
gebraucht, bas Äber eine Ziehbank, Ziehrolfe, Ring⸗ 
artig auf und abgewunden wird, mwobei der Tau leis 
det, fich abreibt, abfeilt, tweirinkfielt 3. 9. bei 
eniftehenden Gewittern auf der Eibe, als wann mits 
telft der Taue um den Block die Segel abgerollt 
werden. 

. 2) Das Mort wird — von einem Spielwerk der 
Knaben gebraucht, die auf einem Balken ihrer zwei 
den dritten tragen, fchaufelnd reiben 

5) aud) von Mädchen die fich misbrauchen laſſen; 
es kommt ohne Zweifel vom fielen feilen. 


Rink: Ring. 
Ringrennen: iſt ein jaͤhrliches Feſt der Ditm. 
Bauern. Auf Pferden reitend ſtechen ſie mit Spieſ— 
fen, die fie Stecher nennen, nad) einem aufge: 
ftecften Ringe oder aud) in burchlöcherte Scheiben von 
Hol; oder Eifen werden die Ringe aus den Kapfeln 
herausgefpieft. (Gutsmuths Bewegungsfpiele 1796.) 

In Hamb. wurde ehmals groffen Herren, die dort 
einfehrten folch ein Ringrennenfeft gegeben. Z. B. wie 
Thraziger a mon. ined.Lps. 1740) erzählt 
up Stelzner. | 

Rink, Ringe: bedeutet auch die Reifen an den 
Kuhhörnern, woran man fehn Fann, wie oft eine 
Kuh gefalbt hat. 


Rioole, 
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Rioole „Rijoole ausgeſpr.: Fach, Bort für. 
Buͤcher, Kuͤchengeraͤth, Kramware. | | 

Rioolen: ein Stuͤck Land Furchen oder Zach: 
weife tief umgraben. .. I 

Rix: Rieſe. En langen Mir: pleonaſtice 
denn es giebt Feine kurze Rixe: ein langer Menſch. 
Kann auch wol aus Diefen: aufjteigen (S. oben) 
gebildet feyn. 2, 

Roͤddagen, Roͤddauen: d. i. Rothaugen, 
Sifchgattung. Cyprinus rutilis und erythrophtal- 
MUS, 

Rodde: in der Marfch : Hund, Schäferhund, 
Baurenpeße. - 

Moden: die hohen Stangen oder Pfähle an den 
offnen Korn: und Heufchobern, an welchen das Dach 
hoch und niedergefchoben werben kann. (S. Barg.) 

Roduͤmken (Prbh.): anderer Orten Miegems 
fen: Ameifen. vw 

Rodump-aud Sprump (Hamb, Bierlande) : 
Rohrdommel. stellaris. 

Roͤgen: anruͤhren, aufruͤhren, beruͤhren. 

He roͤgt un bögt ſik nig: er liegt, iſt, ganz 
ſtill, beweglos, ſteif, wie tod. Kruͤtjen roͤg mi 
nig: das Kraut noli me tangere, das ſich, von 
warmer Hand berührt zuſonmen zieht, fig. nennt 
man fo (Hamb. Alt.) einen empfindlichen Menſchen. 


Roͤg⸗ 


Roͤgſam (Hamb. Alt.): von einer Speiſe, bie 
einem leicht Blähungen oder Leibweh verurfadht. 2. 
3. de Kool ift mi fo roͤgſam: er rührt mir 
leicht ein Weh, MWallung nicht (R.) an; ich effe ihn 
Daher nicht. 

Ik will Di rögen: ich will dir Füffe machen! 
Drohungsformel. De em röget, de rögt en 
fuulen Hupen: wer ihm zu nahe kommt, kommt 
fhlımm an. 

Beroͤgen, fit beroͤgen: fich bewegen. He 
is nog beroͤgt genong: er kann ſich genug kehren 
und wenden, Uproͤgen: aufzuftehn zwingen. 

He weet wol wat he rögt, wenn be de 
Nas in Drek ftift: er weiß ed dann woran er 
ift, wenn er mitten drin fißt. 

Rogge: Rocken siligo. 

MWinterroggen: iftgröffer (und wird im Herbſi 
gefäet), ald der Sommerrogen: der ihm Fruͤh⸗ 
jahr gefset wird, 

Die Hamb. Geeftbauren nennt man wol fpottweilt 
Roggen» Klütjen, die Marfchbauern Weeten⸗ 
Kluͤtjen: weil jene ihre Klöffe meift von NRoden 
Diefe ihre Klümpe von Weizenmehl backen und efien. 

Roggenwulf: ein grober und fauler, mwolfsar: 
tiger Menſch, ber ſich ſtreckt: he ligt dar as en 


Roggenwulf. Daß der Wolf gern im Rodenfel: 
de 
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de liegt und hauſet, hat wol die Rdt. zur Sprache 
gebracht. | 

‚ Roggenfifte: Gefangenthurm in Hamb. am 

Mepbarg in der Nähe des Deichthors, wohinein die 

Verbrecher, untreue Dienftboten u. dgl. auf Maffer 

und Brod gefegt werden. He fitt in de Rog— 

genkiſt. | 

Rojen: rudern. (Angſ. rowan, Engl. row, 

Holl. rojen.) 
2) Den Gehalt eines Faſſes ausmeſſen, daher der 

Maasſtab, den Weinkuͤper dazu brauchen Roje⸗ | 

ſtok Heißt. Etwa von Rood Ruthe? 

Hamb. Utroop: 
— Kool ut Savoyen! 
wy kahmen erft güftern vun Spahland 
herroyen. 
Gerojet! Heißt das Kommando auf Schiffen: 
mit dem Rudern aufhören. 

(Röding W. 3. d. Marine.) 
Rok: Rock. | 
Ik Holt lever mitn Rok as mit en Hemd: 

das Kleid ' macht den Mann. Eigentlich follte die 


Waͤſche, die Reinlichkeit diefer dem Roc vorgelten 
und das Sprw. machen, 


Hemdrof: Kinderkleid in der Form und Schnitt 
deö weiten Hemdes gewöhnlich Flanell, (S. Pie.) 


Ik 


Se fpinnt Rönngaarn und haspelt mit de 
Hoffen. 
Im Lied von Minter und ben Schlittenparthien. 
All dat Ronnen un dat Sagen, 
Fan unſe Buͤdel nig verdragen. 

Rood, Root: wie im Holl. roth, rufus. 
(Angf. read, Engl. read, Dän. rod.) 

En roden König? nennt man auch bei ung bie 
monatlicdye Reinigung der Weiber, fehr uneigentlich. 
Modebeet: rothe Rübe, Salatruͤbe. 

Die Hamb. Rodeſoobtſtraſſe hat vom Ziehbrun- 
nen Soot den Namen oder Brauwaffer. (S: Gold.) 

Roſoͤtze Appel (Hamb.): rothe und ſuͤſſe 
Aepfel. 

Kofefenrood: bezetta rubra. 

Rootgeeter auch Geelgeeter: der aus Kupfer 
- oder Meſſing gegoſſene Arbeit macht. 

Roodjak, roodjakkig: rothgekleidet. 

Durch rothe Wollmuͤtzen (den Jakobinermuͤtzen an 
Form und Farbe aͤhnlich) zeichnen ſich die Bauern in 
Angeln aus. 

Roode: Ruthe. (Holl. Roede, Engl. rod.) 

He krigt nog wat mit de Rood: noch ein 
kleines Kind, der Ruthe noch nicht entwachſen. 

He hett ſik en Rood to ſin eegen Ars bun— 
nen: er ſich das Leid, den Verdruß ſelbſt zugezogen. 


Rook: 


zu > A 


Roob: Raͤuch. 


Keen Fuͤr nog a ſchlechtbeſtellte Haus⸗ 
haltung. 

Min Schorſteen trekt allerhand Rook, 
Volkwitz: ich eſſe alles mi. Davun fall de 
Schorſteen wol rooken: das wird ſchlechten 
Vortheil bringen. De Rook trekt achter em 
up: er ſagt die Wahrheit nicht, ( M.) En luͤtjen 
Rook bitt em nig: er kann was ertragen. - 

Rookhoͤner (Hamb.): Hühner die aus den Län: 
dereien jährlich als Abgabe der Shrigfeir geliefert wers 
den müffen. Der Urfprung der Benennung ift auch) 
mir, wie R., noch nicht gewiß: doch. glanb’ ich daß 
man fie grade deshalb fo nennt, weil diefe Kontribys 
tion nach den Rauchfüngen oder Feuerſtellen anges 
ſchlagen wird, fo daß ein jeder Rauch Rook d. i. 
jeder Landeseinwohner, der einen eignen Echornftein 
rauchen läßt, fein Deputat an Hühnern geben muß. 

Rook: Rabe, Engl. rook, nach M. Sewels 
Woͤrterbuch, eine gewiffe Art Kraͤhen, welche biebis 
ſcher als andre feyn follen, daher wol: He ſtillt 
as en Rook (Hamb,); er ftielt wie ein Rabe, 
Rook heißt den Engl. auch ein lofer Schelm, Dieb. 
Man fagt eben fo und öfter in Holſt. He ſtillt a8 
em Rave, . 


Rooken (Eid.): groſſe Heuhaufen im Felde. 


20 Room: 
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Room: Sahne, das abgeſchoͤpfte Dicke ſchwe⸗ 
re der Milch. Roomhuut: die Haut welche ſich 
oben auf die aufgekochte Sahne ſetzt. Daher Hamb. 
De Roomhuut is fo dik, dat en Snieder 
darup danſſen kann: hyperboliſch! 

Roomſtange: eine Buͤtte, worin der Rohm 
um ſauer zu werden gegoſſen wird. 

Roopen: rufen. (Holl. roepen, Schw. ropa.) 

Utroop: Ausruf von Waaren auf den Gaſſen. 
(Hamb.) Utroͤper: Ausrufer in der 

2) Auktion , Öffentliche Werfteigerung. De 
Hambörger Utroop, Sing: MWiefe Voͤrge— 
ftellet: mit e. Holzfchnitt mit angehängter Klage 
Hamb. Dienfimädchen und Dialog derſelben LB. 4. il 
ein aͤchthamb. Lied aus dem 17 oder Anfang des 18 
Jahrhunderts. Es werden darin alle ehmalige und 
zum theil noch gewoͤhnliche Ausruͤfe der Waaren auf 
den Gaſſen in 28 Verſe gebracht. 

Beroopen: tadeln. He deit eenen gliek 
oͤver alles beroopen: er bemaͤkelt alles. 

Oeverroopen: überrufen, eine Handlung der 
Hererei und Meinung bes Holft. Aberglauben ; über 
mäßig loben und dadurch das, Gelingen oder Gedeihen 
hindern. 3.8. Botter dverroopen: man but: 
tere die überrufene Butter fo viel man will, die Mil 
ſchaͤumt und flinft, oder bringt weniger Butter. Ein 


Feines Mädchen, eines Schulmeifters Tochter lobte 
ein 


a | 
tinft in ihrer Unschuld die Butter ber Nachbarin. 
Diefe fagte: wenn din groot Muul nig weer, 
jo weert nog beter. (die gewöhnliche Hülfsfors 
mei) Ik meen din Bader weer en Scholme: 
fter? leert he di ſo? buͤn if all in juwe Kate 
kamen, um juwe Botter to overroopen? 
Gl. G.) Roop keen Haalfiſch ut, eer du 
ſe heſt: rufe nicht: hohlt Fiſche! bis du ſie haſt 


d.i. beruͤhme dic) Feiner dir ungewiſſen oder mangeln⸗ 
den Sache. 


Roͤper: Nachtwaͤchter. 

Roos: Roſe. | 

Röfchen: Roͤschen. Zittelroͤſchen: nennt 
man die Narziffe, gelbe Narziſſe. | 

Eine Hamb. Gaffe in der Altftadt Ropſenſtraat 
und ein Landwirthshaus aus dem Damm: und Altos 
naerthore, Pe Rooſenhof: führen den Namen 
ohne die Nofen. Auch heißt eine Fleine offne Hölzung 
aus dem Deichthore eine Promenade de Rooſen⸗ 
Allee, wo man die Rofen vergebens fucht. 


Roͤſeken planten ſprchwtlich: rothe Wangen 
bekommen. Se hett Roͤſeken plantet: dem 
Maͤdchen ſteigt die Roͤthe ins Geſicht. 

Rootſchaͤr: geweichter Stockfiſch. 


Roͤpeln: von aufgezognen Flachshalmen die 
Samen-Knoten abreiſſen, indem man fie durch eiſer⸗ 
| 20 * te, 


l 


ne., auf einem Brette befeſtigte Zacken zieht. (S. 
Flaſſ.) 

Roͤpe: die Heuraufe in Pferdeſtall. 

Roͤren: ruͤhren, regen. (Daͤn. roͤre, Angſ. 
hreran.) 

Ein Kuͤchenreim heißt: 

Roͤr um, roͤr um, 
dat Puͤtjen fallt um! 

He roͤr nig Finger nog Lipp (K. G.): er 

war mauſetod. 

Hans Roͤrum auch Roͤrup (Hamb. J der al⸗ 
les herum, in Unordnung wirft. 

Beroͤrig: rege, hurtig. He is nog teem⸗ 
lig beroͤrig: er iſt noch ziemlich bei Kraͤften. 

Roͤrſam: von Speiſen den blaͤhenden. (EM 
roͤrſam Spies: die Blaͤhungen macht, erregt. 

2) (8. ©.) ruͤhrend, en roͤrſame Predigt. 

Nig roͤr' an: bleib davon! nicht angeruͤhrt. 
Kor di: tummle, ſpute did! 

Dat Roͤren: die Erfchättrung, der Schlagfluß. 
Kören un Slag kann man bavun Erigen: 
der Schlag follte einen danach rühren. Dat di 
dat Roren! (Rendsb.): das wäre! | 

Roͤrei heißt nicht blos (S. Ei) ein Eſſen, fon: 
dern überhaupt und fig. alles Durcheinandergemengte, 


Verſchiedenartige. So fagt man von einer Gefells 
ſchaft 


ſchaft aller Stände: dat was en rechten Roͤ⸗ 
rei; en Rörei vun Minſchen. | 
Inroͤren: einrühren fig. anſtiften. He bett 
et inroͤrt, be mag't ook uteeten. | 
Krütjen roͤr mi nig: noli me tangere, 
herba sensitiva fagt man aud) von einem frittligen, 
unruhigen Menſchen, wie die Benennung des Krautes 


das berührt von warmer Sand, Blätter ſinken laͤßt: 
mimosa pudica L. 


Roſſ vom Ital. rosso: roͤthlich (Hamb.) uns 
reif getrocknete Rofinen, Kirfchen,; Pflaumen fallen 
roſſ (R.) ift ein felten vorfommendes Wort. 

Rosmarin: ein bekanntes mwohlriechendes 
Kraut. Die Rosmarinſtraſſe in Hamb., mo viel 
Unflat und Geruch war, erhielt ihren Namen * 
weiſe. 

Roͤſtern: auf den Roſt legen, auch, lange mit 
etwas zu ſchaffen haben eh man fertig wird: he | 
bett dar lang mit röftert. (Hamb. Alt.) 
| Motte auch Roͤtte gefpr.: Rabe. (Angſ. 
taet, Engl. ratt.) 

2) Kleine Kinder und Leute die fich ein Anfehn ges 
ben: en luͤtze Rott vun Deeren: ein Heines 
Mädchen. Man kann fit up em verlaten a8 
up en Dode Rott: d. i. eben ſo unzuverläfftg, 
kaal as en Rott: arm. Roͤttenkruut: Ragen- 

pul⸗ 
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pulver. Daher heißt es von einem verfchlagnen Mens 
(hen: he is fo flimm a8 Röttenfruut. 

Snapprott: Scheltwort zu nafeweifen Kin: 
bern, die noch nicht trocken unter der Nafe find. 

Rotten: faulen, faulwerbden. 

Anrotten : anbrücdig werben, berrotten: 
verfaulen, rottig, rotterig: angefault, anbrüs 
big. Daher (Hamb. Alt,) gemeine Schimpfworte, 
rottrig Aas, rottrige Hoor, und die Ber: 
wuͤnſchung: du faft an'n Galgen verrotten! 

Roͤve: Ruͤbe. (Din. Roe, Schwed. Rofwa, 
Holl. Raap: rapa.) 

Roͤvken ſchrapen: ſpottweis mit den Fingern 
den andern zum Ruͤbenſchaben verweiſen, wie eine paͤ⸗ 
dagogiſche Schrift ſagt: Schabet dem Haͤnschen das 
Ruͤblein! wozu man eben keine Anweiſung geben ſollte. 

Roͤhe in de Bunten: zu Leuten die von Bee 
ckereien nicht wiffen. 

Die Stedrübe (Hol. Stefraape, Daͤn. Stekroe, 
Schwed. Stifrave.) Stefrübe (brassica napus. 
Nemnich):; Kohlrabi-unter der Erde heißt deshalb 
fo, weil fie nicht wie der Kohlrabi (über der Erde) 
abgefchnitten, fondern ausgeſteckt wird. Sie ift füßs 
licher als jener und die gemeine gelbe oder weiffe Ruͤbe. 

Stittröve: diefe in Heinen Städen geſchnit⸗ 
ten wird zu Suepeln (Fifchen) vorzuͤglich, ganz 
oder halb durchfchnitten zu Hammelfleiſch geeffen. 
Spek 
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Spef un Rob: Landmannskoft wie Swattſuur 
mit Klütjen un Röven: aber gelben. 

Markiche, Teltauer, Butfeldfche Roͤve: 
find in Gefchmac und Preis verfchiedne Sorten eßba⸗ 
rer Rüben. 


Moven: rauben. AAngſ. reafian, Dän. roff, 
Engl. rob, Schw. roffwa, Holl. reoven.) 
2 Roovgood: eine ſehr charakteriſtiſche Kompo— 
ſition die man gewoͤhnlich von Erbſchaftsſachen braucht, 
Raubgut, deſſen mehrſter Theil ſehr oft in die Haͤnde 
der Advokaten und Erbſchleicher faͤllt, nicht der Er⸗ 
ben. So ſagt man auch von gewiſſenloſen Advokaten 
und Rechtsverkehrern: fe Jeebt vun Roovgood. 


Roz: pituita. 

Rozlappen: Schnupftuch: lepel: Schimpf⸗ 
wort / für einen Saͤuiſchen. 

Ruche: Roche, Franz. raye, wird haͤufig 
wie Scholle und Steinbut bei der Inſel Föhr gefan-⸗ 
gen, ein Elbfiſch, Lieblingskoſt der geringen Leute und — 
Emigranten. 

Oole Ruh: Schimpf des Poͤbels: altes Weib, 
Fiſchweib. 

Ruelk auch Rulk (Ditm,): ſchlecht, elend, 
He is recht ruf: er ift recht elend. 

Ruff, in den Ruff mitnemen, et geit in 


den Ruff (Hamb. Alt.): es geht fehnell mit weg, 
wird 


wird mit fortgeriffen, geraubt, aus dem 
roven gebildet, 

Ruͤffel (Eid.): Eſcher, Spaden (auch Ditm.) 
Grabſcheid (Itz. Gl. G.) mit Eifen beſchlagne Schaus 
fel. 

Ruffeln (Ditm.): nachſpuͤren. 

Toſamen ruffeln: zuſammenhaͤufen auch zus 
fammen lügen; upruffeln: aufforfchen, auffpüren. 

Ruffelwief: altes Weib, das was ſich zuträgt, 
ausfpürt, Gefinde verführt, daß es ihnen allerlei 
zuſtecken muß. In Hamb. Alt. auch Rufflerfch und 
bedeutet eine Kupplerin überhaupt: unrechtliches 
Weib. Iſt wahrfcheinlich mit dem obigen Ruff 
nahe verwand. 

Ruͤggen: Ruͤcken. (Angſ. Rige, Schw. und 
Daͤn. Rig, Holl. Rugge.) 

Sankruͤggig: von Pferden (ausgeſpr. ſand— 
ruͤggig) die den Fehler eines ſehr hohen Ruͤckens 
haben von — 

Rüͤken: riechen. 

Ik ſtell mi as wenn ik nix raken um ſeen 
bar (Alt.): ich ſtellte mich als wuͤſte ich ganz und 
gar nichts davon. 

Da ruͤk an! Poͤbelverneinung, das nimm hin! 

He ruet den Sich im Duͤſtern: von ſuper— 
klugen Leuten. | | 


Ruͤkel⸗ 


* 


Ruͤkelken, Ruͤkelbuſch, Ruͤkelſtruuß: Blu— 
menftrauß um dran zu riechen, aber jeder Blumen: 
firauß auch aus nicht oder nicht-riechenden Blumen: 
und Kräutern gebunden. Das Bunte machts, daher 
aud) die Bauren und Bäurinnen, welche in Hamb. 
Alt. Blumenfträuffe feil rufen: Ruͤkelken, bunte 
Ruͤkelken! rufen, auch Ruͤkel. 

Auf die, welche fich gern felbft loben oder rein und 
weiß brennen, zielt ein Holjt. apol. Sprw. All 
wat good ruft, kummt vun mi, feggt de 
Apteeker un har in de Buͤr fcheeten. 


Roͤek: Geruch, (8. ©.) heißts 

Beter im Froͤjaar de Roͤek, 

as im Harvſt de Sloͤek. 

Das geruchreiche kurze Gras in Frühjahr ift nahrhaf—⸗ 
ter für Menſchen und Vieh, (da es die Milch nnd 
Butter würzt) ald das lange Gras das das Vieh in 
Herbft verſchluckt. 

De Ruͤker: die Nafe. In der Oper ber Dorf: 
barbier wird in Hamb. und Alt. vom Barbiergefellen 
- zum Da Capo platt gejungen. 

Maak fort du dwatfche Düfer 
groͤln fe vull Moot, 

iE {need em in fin Ruͤker 

un Dat weer good. 


Nullen? reiten. (rouler, Stanz.) 


\ 
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Rull⸗ 


Rullholt, Rulle: Walze womit man plättet, 
das feuchte Zeuch Be, auch worauf man Laſten fort: 
rollt. 

Rule, Handrulle: langes Drellen oder Lei: 
nentuch, Handtuch, das an einer Rolle hängt. 

Rullwagen: kleiner Kinderwagen. 

En Ruller: nennt man (Hamb. Alt.) einen 
Spieler von Metier, aud) einen falfchen Spieler. _ 

- Purjerullen: Pöbelausdrud für huren. 

Rummel: ein dur) einander , gewöhnlich 
ohne Zahl und Unterfchied zufammengemworfner Haufe 
Sachen, (R.) die in Auktionen vo Blumenzwiebeln 
im Rummel verfauften Zwiebeln find aber gezählt, 
wenn gleich nicht immer, doc) oft gewählt. 

He verfteit den Rummel (Hamb.): er vers 
fteht fi) drauf, weiß was darunter ſteckt, giebt nicht 
mehr als es wehrt ift, überhaupt ift au fait einer 
Sache. 

2) In einigen Kartenſpielen heißt ein Rummel, 
wenn man einerlei Kouleur Karten in ber Hand hat und 
mit Auflegung derſelben gewinnt. 

Rummielei (Hamb.): zuſammengeworfnes und 
verkauftes Hausgeraͤth und Plunder. 

Rummeln: ruͤtteln, poltern, daher Rummel⸗ 
kamer: Polterkammer; Rummeln, (Rumme 
lei im Lieve, er rummelt mi in Liebe): Blaͤ— 
hungen im Gedbaͤrme. 


Rump: 
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Rump: Wams ohne Aermeln. Unſre bejahr: 
ten Matronen nennen fo ihre flanellenen Unterjaͤckchen. 

Auch Leib: Rumpf. Daher das Hamb. Rump⸗ 
reffen: hart handhaben, von der Folter herges 
nommen , wo der Leib auseinander gereckt gezugen 
wird. | 

Rumpeln: ſchuͤtten, ftoffen. 

De Wagen rumpelt up de Steen, auch 
Rumpelkaar geſcholten: ein Fuhrwerk, das nicht 
haͤngt in Riemen und daher ſtark ſtoſt. Man hoͤrt 
auch Rummelkaar welches, (mit Richeys Erlaub⸗ 
nis) auch angeht, da man bei dem Stoffen im un: 
fanften Wagen hin unb her gerüttelt, folglid) fowol 
gerummelt als gerumpelt wird. Man fagt ja 
auh rumpumpeln (Hamb.): und hat vielleicht 
aus beiden Worten und Gefühlen eins machen und in 
der Sprache nachbilden wollen. Ik heff mi des 
ger möten rumpeln auch rumpumpeln laten 
z. B. auf dem unfanften Poftwege zwifchen Hanfb. 
und Luͤbeck. Auch hört man das Mort von ſtarken 
heftigen Wiegen (S. Eya n. 4.) wo floffen und - 
ſchwanken, werfen eins ift, 

Rumpflump (n. d. Hol.): unausgeſucht, 
wenn in Hamb. Alt., nicht nah Maas und Gewicht, 
fondern z. B. ein Echwein lebendig und en gros ver: 
fauft wird. Das Gegenteil hakenrein. (R.) 

Rund: rond. (Hol. rond, Daͤn. rund.) 


Rund⸗ 
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Rundſcheeten: mit dem was man einzufem: 
men hat, ausfommen. He kann tig rund; 
fcheeten: er Fann nicht aus mit. dem, was ihm 
einfonmt, | 

Rundeel (Hol. Rondeel): Schanze, runder 
Hofplatz, Wafjerbeden, Wiefengrund, | 


Rundſtuͤk: in Holſt. Städten und auf dem Lan- 
be ein rundlängliches MWeißbrod, das gewöhnliche 
Tiſch-Weizenbrod quer überichnitten (zu R. Zeit muß 
es aud) nicht überfchnittene gegeben haben) zu F auch) 
ı fchilling gebacken (Hamb.) in Altona twee voͤr 
Neegen Penning: zwei Runditüce für 9 Pfens 
uig. . Daher die Hamb. wol in Altona Rundſtuͤcke 
hohlen lieffen und Affen, wenn fie nicht von dem Zoͤll— 
ner im Hamb. Millenthor auch Altonaer: Thor ges 
nannt, weggefiicht wurden. Miniatur = Rundftüce 
für Kinder giebt es Ele) einer Fleinen Wallnuß 


groß. 

Runen: raunen. | 

De runet de lügt: ein Ohrenbläfer ift auch 
gemeiniglich Luͤgner. 


Runks: groſſer Hund, auch dito Dolpel, gro⸗ 
ber und fauler Menſch. 


Runkſen: faul und laͤſſig liegen, ſich ſtrecken 
und dehnen. 


Run⸗ 
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Runkunkel ‚ vol Runkunkel: Scheltname | 
eines alten runzelvollen Weibes, auch in Oberfachien, 
und kann chen fowol von Runzel als von Kunkel, 
Spinnmafchine, oder von beiden kontrahirt fich ablei— 
ten: alte Vettel, vetula, 

Runſchen, afrunfchen (Ditm.): Schmu— | 
Biggewordned rein machen, aber befonders in der Ge— 
Ihwindigfeit. _ 

Ruppig: fchleht von Anſehn, daher der Poͤ— 
belfhimpf: ruppig Aas, ruppige Koͤter, 
Teve u. a. von rupfen, raufen, wie abgerupft. 

Ruſch: wird vom Gebaͤcke, Backwerk geſagt, 
das nicht zaͤhe, ſondern gut ausgebacken auf die Zun— 
ge faͤllt, locker, auch von gutgeſtopften Kuͤſſen. 

Ruſchens (Eid. Huſ.): Binſen. (Scirpus pa- 
laestris L.) Engl. rushes. Ruſch (8. ©.): 
Reth, was darin waͤchſt, Schilf. 

Ruſchen: rauſchen. Daher 

Ruſchenplate: unachtſames Weibſen, w 
mit ihrer Schürze (Platen) alfenthalben a 
und hadt. 

Rüfchenfleegen: Schlitten mit Schellen. Wie 
kann R. noch zweifeln, daß fie vom rufchen Geräufch 
und nicht von Rhein ableite? Das Hamb. Rien⸗ 
fhen Sleegen: ift felten und albern, das un: 
bandige Raufchen der Schellen und Peitſchen ſpricht 


fuͤr die Ableitung zu laut! 
Ruͤ⸗ 
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Ruͤſchen: in Schlitten fahren. 

Das kurzweilige Geſpraͤch vom Winter ſagt: 
doch wol in den Ruͤſchen Slegen 
darmit um de Straten feegen, 

wenn myn Junker ſchmuͤkt dat Peerd 

un doͤrch de ganſſe Stadt braveert 
und weiter 

un de lebe Trinken Deern, 

hoͤrt dat Klokken Ruͤſchen ſo gern. 
Maͤdchen hoͤren gern das Klockengeraͤuſch. 

De Wagen ruͤſcht an den Steen: ber Wa: 
gen fireift im Vorbeifahren an den Stein. (Hamb.) 
Ruſig rauh, vom Wetter. 

Ruſi ig Wedder: ſtuͤrmiſch. De ſtille Week 


is juͤmmer ruſig, bemerkt die Hamburgerin: bie 
ſtille oder Charwoche bringt immer Sturmwetter mit 


ſich. Das Stammwort iſt ruue: rauh. (©. 
Riep.) 

Ruſſkiſt: Sarg, ganz nach dem Holl. 

Ruſt: Ruhe-Kiſt, Lade, Kaſten: Ruhekaſten. 

Ruͤſtern (Pbg.): ein wenig frieren. Es hett 
huͤt Ragt all aarig ruͤſtert: es hat dieſe Nacht 
ein artig Bischen gefroren. Dies ruͤſtern ſcheint 
mit ruſig verwand, wird vom Feſtfrieren der Erde, 
wie ſchraueln, oͤberſchraueln: vom Waſſer ger 
braucht, wenns zu frieren beginnt. . 


Ru⸗ 


Ruten ° Zeniterfcheiben, carreaux. Diefe was 
ren ehmals verfchobene Vierecke Kutenftuten wie 
Hamb. Glafer fie nach der Form eines fo geformten 
Brodtes nennen. ' Daher 

2) bie Figur der Ruten Karo auf den Karten: 
blättern. / 

Ruͤtern. (S. Rieden.) 

Ruͤterſalve (Hamb.): Laͤuſe albe. 

Ruug: rauch. 

Ruugwark: Pelzwerk. Ruug Moder⸗ 
Kruut: pulsatilla. 

Ruug' Uul, fig. eine Perſon mit verworrenen 
Haaren (à la herisson) oder ungekaͤmmten Kopf, 
en ruugen Gaſt: ein Wuͤſtling. 

Ruugen Kram maken (Hamb. Alt.): Handel 
machen, wild leben. 

Ruugen: die Federn abwerfen „, wie Vögel zu 
gewiffen Zeiten. 

Dat Runge buten keeren: die fcharfe Sei— 
te, Strenge in der fittlichen Behandlung, Erziehung 
eigen, anwenden. | 

Ruugen Renzel: rauher Reifefat, Inſchrift 
auf dem Schilde einer Holft. Landfchente, 

De ruugften Faalen wart de glattften 
Peer: bie rauhften Fohlen werden die fchönften 
Pferde, Mird auf den Nebenbegriff da ruug fo: 

viel 


viel als unnuͤtz, he makt fif rung: er it ans | 

gelaffen, wild bedeutet, gewand. Junge offne mun: 

tre Kinder gerathen beſſer, als junge glatte — Heuchler. 

| Ruug-foder: Stroh, zum Wnterfchiede von 
Heu. ‚ 


Ruum: Raum. 


To Ruum kamen: nicht bles aus dem Bette 
fommen, hervor kommen (R.) geneſen, auch in die 
Ordnung fommen, aufräumen, in Gang Fommen. 
CGamb. Alt.) Nu bun ik endlig to Ruum: 
nun bin ich wieder in gewohnter Ordnung. 

SE mut vok ind to Ruum: fagt das, ihrer 
Beſtimmung gemäffe, einhaͤuſige, ſchneckengleiche 
Frauenzimmer, wenn ſie einmal aus, an die freie 
Luft will. In Eid. ſagt der Bauer, wenn er aufs 
Feld zu ſaͤen oder zu pfluͤgen will: ik will fü 
Ruum. Auch (Hamb. Att.) et kumt nig to 
Ruum: c3 wird nicht befannt. 


Ruum adj.: ledig, ruum Huus mafen: 
aufräumen, auch (Eid.) groß, überfchieffend, DI 
Dat ruumen Enn anfateır: bei dem gröften En: 
de anfajfen, nad) Gemächlichfeit anfangen, (Klef—⸗ 
fel Mst.) 

Ruum adv.: geraum, volllommen. Ef ſuͤnt 
ruum twee Mielen: es find grade 2 Meilen 
Min Huus id ruum fo gropt as Din: men 

Haus 
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Haus ift vollfommen fo groß als bein, Ruum 
meten: reichlich meffen. 
Utruͤmen: ausräumen. | 
Ruͤmer: der etwas ledig macht. Piepen⸗ 
ruͤmer: Pfeiffenausräumer, Benthalm. (S. Aal.) 
Buͤdelruͤmer: Beutelfeger, falfche Spieler und 


dito Abvofaten (nicht loſe, wie R. hat, des Pen 
finns wegen nicht.) 


Ruumfchöttel: Plaudertafche , Grosfprecherin 
die ins Gelag hinein ſchwatzt. ; 
2) Ruum: Raum, Schiffsboden, int Ruum 
gaan: wo die Waaren und der Troß der Paſſagiere, 
die Nobleſſe iſt in der Kajuͤte, hineinquartirt wird, 
in Elb Faͤhr und a. Schiffen. | 
3) In Handelsftadten Waarenböden am Elbſtran⸗ 
de, im Hinterraum der Häufer unfrer Kaufherren. 
Ruun (Kr. K. G.): Wallach, kaſtrirter Hengſt. 


4 


21 Nach⸗ 
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Nachtraͤge 
zu dem erſten und zweiten Theile 
des Holſt. Idiotikons. 


AL. 


Aalbefing: Alankbeere. 
| Aalquabbe: auſſer zur Bezeichnung des ber 
kannten Fiſches, wird auch gebraucht um sinem Mens 
{chem damit einen Anſtrich von Laͤcherlichkeit zu ertheis 
len, der eine dem Kopfe diefes Fifches Ahnliche aufges 
dunfene Gefichtsbildung hat. De Keerl ſuͤt ut 
as en Aalquabb'. 

He hett Aalto Koop: er Hat Yale feil, wis 
inde Hafen. 

Aalk: hat überhaupt i in Holſt. levem maculam 
der Dummheit. 

Aant. Se ſunatert as en Aant: fie 
ſchwatzt, iſt geſpraͤchig, ſchwatzhaft gleich der Ente. 
He (oder Se) hett Foͤt as en Aant: von Mens 
ſchen mit breiten platten, Entenaͤhnlichen Fuͤſſen. 

Aantenſnak: nichtsſagendes Geſchwaͤtze, dat 
is en rechten Aantenſnak. 
Aarig. — Wedder (tz.): ſchlecht 
Wetter. 
A. 


A. B. C. Huus: Abtritt. 

Abraham. Don diefent Erzvater hat man bie 
Rd. He hett all Abraham ſeen: er ift fo jung 
fo unerfahren nicht mehr, er hat ſchon lange ımitges 

lebt, mitgemacht. 

Achter. He makt et as de Katten, | 

“de vor lekken un achter Fragen, 
n. d. Hochd, vom Hinterliftigen, der ben verlaͤumdet 
dem er ins Geficht fehmeichelte. 

Achterut. (S. 17.) He mut allerwerts 
achterut: er muß allenthalben hintenauf, gewöhn« 
lich von Kindern, bie an allen Spaziergängen und 
Zuftbarfeiten der Eltern theilnehmen wollen. 

Aenaften. He weer in duſend Aengften: 
er. war fehr bange, angft und bange. 

Afbaffen, z. 8. en Puffer afbakken: ei- 
nen Topffuchen, (Stolle) gahr, fertig und gut baden, | 

Af fin (Eid.): laß, matt feyn, fononin und 
abgeleitet von Einem Stammbegriff mit dem Hochd. 
die Fifche ftehen ab. 

Afbeeden, gewöhnlicher, afkanſſeln 

2) überbieten. 

Afdaan: auch von Miffethätern, die geköpft 
werben follen. Et fall en Sünder afdaan mar 
ren: ein Miffethäter ſol gekoͤpft werden. 

En Afekk: eine abhaͤngige Ecke eines Dammes, 
— Wieſe in — Af— 
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Afgaan. Wat geit em af (darünner): mas 
geht ihm dabei ab? ‚er verliert nichts dabei. 

Afimeeren; abfchmieren, prügeln. 

2) Eine gute Urfchrift undeutlich ſchlecht kopiren 

3) die Manipulation. wedurdy alte Weiber dem 
der angewachfen ift, entweder eine wirflicye Erleiche 
terung durch abftreihen, gewähren oder verfprechen. 
(S. ©. 36. Angroien.) 

Afrömen (S. 24.): der Rohm wird von ber . 
Milch eigentlich nicht abgeſchaͤumt, fondern abge: 
fchöpft oder abgenommen mit der Roomkelle. 

- Alabaftergeficht: Schimpfwort des Pöbels 
für ein widerlid) glattes Geficht. 

| Alberhaftig, auch jalberhaftig: albern, 
zu Poſſen und Alberheiten geneigt. 

Albern Drüte, Trin: albernes Weibsbild, 
Gertrude, Katrine. — 

Alfans, Alfanzeree, Alfanzerie (Ar. G.): 
Poffenmacher, macherei. 

Allgansnig, allgarnig, alutnig (Hamb. 
Alt.): ganz und gar , durchaus nicht. 

Alltomits, alltermit3 (Kr. G.): zuweilen 

all umt Luͤtj (Hamb. Alt.): allaugenblicklich. 
Flickwort un all. Mit'n Abend un all. (keem 
he an.) 

Amakker. Ein oberſaͤchſ. Rez. will den Aus⸗ 


druck als Schimpf von A-⸗amaken: ableiten, ba 
man 
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man in Ob, Sidr. den Ausdruc von einem Schwaͤch⸗ 
ling braucht. 

Ammädien (©. — vielleicht . Annhed- | 
jen, da man auch annhedjenhaftig (Prez.): weis 
biſch ſagt, von Anna Hedewig. 

Ammer auch Emmer, Wateremmer, 
— auch Melkſpann. I 

He is Fruͤnd an em —9 * æ if 
fein. — | 

Andeem: wahr (im Hochd. auch in Begriff: 
auf dem Punkt). Im Eid. audy in Holft. braucht 
man im feinern plattdeutfchen Konverfationdton uns 
gern das unhöflichere waar. Man fagt lieber dat 
id. nig andeem, als nig war: das ift unwahr 
und Dat id andeem oder wiſſ: das ift wahr. 

Anrdgen: Speife » B. Badwerte, Pfannku⸗ 
chen anruͤhren, zubereiten. 

Anna. Katen-Anna (3Ztz. K. G.): 
Beiname zum Unterſchied einer Weibsperſon — | 
die in einer Kate wohnt, von andern, wie Klas, 
Oolkaat. (S. Ool.) 

Angel. Et angelt em (Gl. G.): er ſehnt 
ſich danach. | | | 

Apart. Daher Apa wie Aa. 

Arften mit der Schell auch Stipparften, 
weil man fie in gefchmolzene Butter tunft. Breek⸗ 
arften: graue Erbſen die ſich ſpalten muͤſſen, 
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wenn fie gut und eßbar ſeyn ſollen. Splittarf⸗ 
ten (S. S.) Sleeparften wie Stipparften. 
(S. ſlepen.) 
Arg. Man kant fo arg nig denken, as't 
kamen kan: das Schlimmſte iſt denkbar. 
Armſch: den Armen gebend, wohlthaͤtig. ( Hamb. 
Alt.) He is good armſch: er giebt den Armen 
gern, ein Freund der Armuth. 
| As, Aes auch 2) Schniedeefie. De Mes de 
ſtinkt: ein Zeichen, daß es Thauwetter werben 
will. * 
| Avenpluf auch an Beilegern. Von einem 
ungeſchickten Schreiber ſagt man: he makt Kruͤk⸗ 
ken un Avenſtaken, Uulen un Kraien. 
Aver (S. 53.): wendiſchen, lieber Holl. Urs 
ſprungs; denn in den Marſchen iſt es beſonders bes 
kannt. Averfleet Geg. in der Wilftermarfch. 


B. 


Babbeln. Vielleicht gehoͤrt auch hieher das 
Lat. balbus, balbutire? 
Losbekker (S. 58) heiſſen auch Wittbek— 

ker: Weiß (Brod) Becker. 
— Fro geflagen. 
Nach 


er za en 
Nach einer varians lectio: _ | 

‚mif dem Schuffel up dat Lief, 

D, wo fchree dat arme Wief! 
Bak. In Pbg. Dat is een Bak un een 
Bra: von’ Schorflöpfen. (©. Breuern 2.) 

Beienfleth: nicht unweit, ſondern ü in der Wils 
fermarfih. 

Bangenet: ragt der Pöbel (Hamb. Alt.) für 
Bajonet. 

Banf: heißt auch (Sb. u. a. ©.) der — 
hoͤlzerne Koffer oder die Gamb. Alt. Pbg.) Lade 
des Gefinbes, 


Zogbanf: * brauchen die Böttcher, Faßbinder 
und Rademacher. — Tifchler haben blos ihre Hobel⸗ 
bank — auch Prammacher, und fihnigelnde Bauern, 
die ſich manche hölzerne = und Arbeitsgeräthe 
felbft verfertigen. 

Bankrut. Den reihen Schlittenfahrern wird 
in Hamb. vom Pöbel oft fpottend nachgerufen 

Bankrut, Banfrut, 

tum Door henut! 

na de Hoͤll, na de Hoͤll, na de Hou! 
und oft mag bie erfte Prophezeihung eingetroffen ſeyn. 
Eine uralte Sage, die man in'alten Büchern findet, 
daß die Schlittenfahrten zur Höhle führen, mag ben 
legten Zuſatz gebohren haben. 


Bart 


⸗ 
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Bart (OHoll. Baard, Angf. Beard, Engl. the 
beard),, | 


Sinfterbeer (S. 83.) der Gebrauch war vor: 
mals durch ganz Holft., au in a. G. Die Gäfte 
ſchenkten dabei ganze Fenfter oder einzelne Scheiben, 
die dann mit ihren; eingebrannten Namen, Sinnbil 
ber und Keimen bezeichnet wurden, Auch Geldge- 
ſchenke wurden gegeben. 

GVItz.) eine ländliche Luſtbarkeit, die nach vollende⸗ 
tem Bau eined neuen, oder nad) der Hauptreparatur 
eines alten Haufes der unbemittelte Bauherr ver= 
anftaltet, um einen Theil der Baufoften durch die 
Geldgefchenfe feiner eingeladenen Gäfte zufammen zu 
bringen. Durch einen Hochzeitbitter werben gewoͤhn⸗ 
lidy indem Dorfe des Bauherren und. allen benachbars 
ten Dörfern, Bekannte und Unbefannte zu dieſem Feit 
. geladen, mit Bierkalteſchaale, Bier: und Brantwein 
bewirthet, auch Muſikanten zur Tanzmuſik beftellt, 
Die aber jeder Tänzer bezahlt. Eingeladene, bie ſich 
auch nicht einfinden, ſchicken doc), wie bei Hochzei⸗ 
ten, ihr Geldgefchent. (Sn O. Sachſ. hat man 
Pfingft und Maibiere, welches letztre aber mit unfern 
Maibeer nichts zu thun hat.) 


: Bengel: in derfchiedenen Holſt. Geg. auch, wie 
im Hochd. ein Schimpfname. 


Bentern: hin und her laufen, aus und ein, 
ehne Zweck und Nutzen, wie koͤtern. (S. k.) 


Be⸗ 
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Bereeden: bereiten ‚ zubereiten, zurichten. 
Daher Wandbereeder( Gamb.): Gemndätreiter, 
auch Tuchhändler. 

Betern (8. 98.) he betert N aud bes 

feert ſik u. f.wm. 
" Bi. Bibringen (RK. ©): einen Gebrauch 
einführen. | — | 
| . Biesbafig ein Pleonasmus, fehr verwirrt, 
berbieftert un verbast (S. Bafen) aud fagt 
man (8. G.) hasbaͤſig. | 

Bigfood artemisia abrotanum L. Wird such | 
zu FZußbädern gebraucht, 

Bikke. Kalkbikfer: ee am Segebers 
ger Kalkberge. j 

Billig. Mi is billig to Mode: ic) befin- 
de mic) gut, auch, bin in der Beßrung. 

Billwaͤrder hat drei Kirchdoͤrfer oder Kirch— 
ſpiele: Billwaͤrder, Allermoͤhe und Moorfleth. 

Bieter auch Bietert in der Ausſpr. 

Bitter: Bitterhaftig (Nr. G.): bitter: 
ſchmeckend en bitterhaftigen Wroͤms: ein bit⸗ 
terer Mermuthfchn: ps. 

Blaker: jeder Leuchter von Meſſingblech mit 
breitem Fuſſe. 

Blang de Muur: Name einer Safe in 


‚Kiel, pone moenia, pomoerium, | 
| Blan⸗ 


— 
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Blangen gqgn: wird eigentlich von Kindern 
gebraucht, die im Zimmer an den Wandſeiten ſich im 

gehn uͤben. = 

Bodener: in einigen Holft. Geg. Beſitzer der 
DVierthelhufen, auch noch Fleinerer Beſitzungen. 

Moden Bols rothe feifenartige Erde, wird 
vom gemeinen Mann mit Pplei, mentha pulegium 
L. verwechſelt. 
Bookweeten. Man erzählt fih in Holſt. 
von einer Lübederin, die nicht viel aus den Ringmau⸗ 
ern gewefen feyn mogte, daß fie die weiffe Blüthe des 
Buchweizens für die Grüze gehalten und geäuffert ha 
ben fol: en beiten bouten Door to gaan, 
un to feen wo de Bookweetengrütt bleut. 


Boone. De grooten Boonen heft Bi: 
ren antagen oder antrokken: wenn fie bald 
reif find. | 
Boort. Wafchboort: ſteht in Holſt. ger 
wöhnlid) auf dem Heerde und heißt Droͤgelknecht. 
Boot. Bootsmann: Matroſe, auch 
| 2) eine Art Charge. Bootsmann ift der Mas 
troſe auf Schiffen, der die Oberaufficht über die Ta: 
kelage, Segel und Majtwerte hat, wie der Tim: 
mermann und Küper über die Zimmer = und ja 
arbeiten, 


Bot: 
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Botter. Afbottern: die Butter aus der 


zum Buttern beſtimmten Milch herausarbeiten, But⸗ 
ter machen. 


Botterkaar (SI. G. ): nennt man die Kariole, 
die zweirädrige, mit einem Pferd befpannte buntbes 
malte Staatsfaroffe der Bewohner Heiner Städte und 
der Dörfer in der Marfch. Als fie vor etwa 50 — 
70 Fahren erft aufkemen, wollte der Amtmann von 
Steinburg, daß jeder eine Abgabe von feiner Kariole 
entrichten folle. Die Bauern famen dagegen ein, und 
fagten: et id jo man de Botterkaar, worin 
uns’ Fro eer Botter to Markt bringt: ein 
nothwendiges Fuhrwerk um die Butter in Städte zu 
Markt zu bringen. Daher der Name Botterfaar. 

Als Gegenmittel gegen bie verrufne oder behexte. 
Milch wird auch Alaun gebraucht. 


Braden. Grapenbrad: nennen einige Land⸗ 


lente (in Geeſtgeg. Kellinghuſen, Bramſtedt) auch ihr 
Schwarzſauer. 


Braͤſig: uͤberhaupt in Holſt. aufgedunſen. 
He ſuͤtt fo braͤſig, auch bröfig ut, Braſi ig 
Beer: ſchaͤumend Bier. 

Breegen. En Dullbreegen: ein toller, 
alberner Menſch. | | 

Dörbrafen (Bol. daalbraken ©. 196.) 

Se breekt ſik nix af: fie entziehn ſich nichts, 
leben gut. 


| Brink: 


re > 


Brink: ein begrafeter Pla, daher 


Brinffitter: in einiger Geg. die Bewohner | 


der von den Hufen unabhängigen Häufer; es find mei: 
ftend Handwerker unter den Bauren. 

Brod. Upt Brod to eeten geben: « 
nem etwas vorwerfen, vorrüden. 

Brögam. Brögamsboof: Bräutigams: 
buch wird (Hamb.) bei verfchiedenen der MWohlthätig: 
feit gewidmeten Anflalten ein Buch genannt, welches 
nebſt einer Buͤchſe dem zugefand wird, der ſich ver: 
ehlichen will, um feinen Namen und die Summe der 
Gabe darin zu verzeichnen, 3.8. Die Niederlan: 
diſche Kaſſe, anfangs zur Unterſtuͤtzung rejugür: 
ter Niederländer, jegt auch für bedürftige Wittwen 
andrer Abfunft und verarmte Bürger Hamburgs be: 
fiimmt. — Die Hamb. Armenanjtalt bat foldy ein 
Buch nicht, ſondern läßt bie Dräntigamögaben in den 
Adreß: Comt. Nachr. publiziren. 

Brufcheern (PbH.): von guter gejunder Far: 
be. He, (Se) fütt brufcheern ut. 

Brunfen aud) 2) gerathen, ſich ausbreiten 5. 
B. (8. G.) de Eerbeern bruuft un heft good 
Schik: die gepflanzten Erdbeern breiten fich aug, 
fommen gut an, geben gute Art. 

Buk. Hefettetden Buk up de Haderfifte: 
von Dienfihen, die felbft geniejfen, was fie hüten follen. 


Bul⸗ 


i 


u 3 
Bullenſtall. 2) in kleinen Holt. Stäbdten 
auch das fchlechteite Gefängnis, 

Bunffafen. 2) berumlaufen. 

Buſchkniep: ein krummes ſichelfoͤrmiges Mef: 
ſer, womit die lebendigen Zaͤume, Buͤſche im Fruͤh— 
jahr beſchnitten werden. 

Et geit doͤrn Buſch: von vernachlaͤſſigten, 
verſehenen, zerruͤtteten Haͤndeln und Geſchaͤften. 

Butt 2) ſtumpf, daher Buttaars: Stumpf⸗ 
ſchwanz, eine Huͤhnergattung. 

Buͤx. Wenn zu Anfang des Kieler Umſchlags 
oder Jahrmarkts der Markiſchild, eigentlich die Fah⸗ 
ne der Markifreiheit und des ſichern Geleites aus dem 
Thurme heraus gehängt wird, fo nennt das der witzi⸗ 
ge Poͤbel: den Borgermeifter fin Bür. 


D. 


Dag. Uns’ Herrgott hett Heudage: 
fügt man vorzüglidd (GI. ©.) bei trofnen Netter in 
der Heuerndte:; dies find Gottes Heutage, an welchen 
er unfer Heueinfahren durch trocken Wetter begünftigt. 

Aldag: Werkeltag. Davon Alldagsinaf: 
alltaͤgliches Gewaͤſche, Alldagsmuͤzz: tägliche 
Hausmuͤtze, Alldagsarbeit: gewoͤhnliche Arbeit, 
Alldagshoor: gemeine Hure. 


Dan⸗ 
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Danfen, bedanken. Dat Eeten bedantt 
ſik: die Speife ftöft auf, als danfte fie. Volkswitz. 

Ding. Hillig Ding (heiliges Ding): bläus 
licht grüner, auch ins gelbliche fallender Geſchwulſt, 
im Gefichte und an den Füffen, von der Roſe un: 
terfchieben, die roth fchwillt, 

Dodenuur: tenebrio mortisagus L. 

Doden: troden gewordne Mahlfarbe im Topf 
wieder anfeuchten, wie bie Töpfer, die, womit fie 
Defen, eiferne u. a, ſchwarze überfärben und bie Zus 
gen überftreichen. 

Doifter Pb. Hamb. Alt.): dat di de Doi- 
fter! ſtatt Dövel, Dübel, daß dich ber Teufel! 


Dofter Huͤtentuͤt (S. 228.): ſoll, wie man 
verſichert, von dem Engl. hitherto herkommen: der 
bald hie bald dort ſeyn muß. 

Kannſt Dokter waren un wullt nig (Hamb.): 
du konnteſt einen Vortheil haben, und lieſſeſt ihn dir 
entwiſchen. 


Muskedonner ? iſt eigentlich die groſſe Flinte, 
mit der man nad) dem Vogel ſchießt. In aͤltern Zei⸗ 
ten hieſſen und waren alle Gewehre Mousquetons, 
in bem Sinne nemlich, daß mit gröffern Kugeln, ges 
fchoffen ward, und daher noch ist die Benennung, 
bei der man freilich jet nicht mehr an M. denkt ob 
es gleich Daher leitet. 


Dorf. 
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Doof. Upn dooven Dunſt: aufs geras 
thewol. 
Doon 2) geben, reichen. Do mi her: 


reiche mir das her. 


Doͤr. Einen ſonderbaren Ausdruck der Verwun⸗ 


drung oder Verwuͤnſchung hört man (GL. ©.) dat. 


di de Doͤnſſendoͤr! da dic) bie Stubenthäre —! 


Dörp. Denn har ik to Doͤrp muft: dann 
hätte ich bitten gehn müffen (Pbg.) eine gäng und 
gäbe Rdt. fo brauchte es eine Wirthin, wenn noch 
mehr Gaͤſte gekommen waͤren, ſo haͤtte ſie keine Milch 
mehr im Hauſe gehabt und — zu Dorfe muͤſſen zu den 
Nachbarn ihres Dorfes, um fuͤr Geld und gute Wor- 
te Milch zu erhalten. 


Doͤveke 2) eine kurze Tobackspfeiffe, Stum⸗ 
mel einer Pffeiffe, kurz von Stil. 


Drall, metonymiſch: alles was ein Anſehn 
von Hurtigkeit hat; ſo heißt en dralle Deeren: 
ein flinkes Maͤdchen, auch wenn ſie nicht rund und 
don Embonpoint iſt. 

Dreeling. Es giebt in Holſt. auch kupfer⸗ 
ne Dreilinge. Auch einen ſtillen Menſchen, der 
ſonſt gewoͤhnlich munter zu ſeyn pflegte, vergleicht 
man mit einem Dreilingslichte. 


Dreien 2) gehen. Die Landleute ſagen viel zu 
| einan⸗ 


einander: woͤl ji mit mi dreien: wollt ih. mit 
mir gehen? | 

Drek. He bett Geld as Dref aud mi 
dem Zunge: man vullens jo veel nig. 
Drekkaſten (8. ©.): ein hölzerner Kaften, in 


den auf dem Lande der aus den Zimmern zufammen 


gefegte Unrath und Huͤlſen u. dgl. einigefchüttet wer 
den, und der alle — aufs Land ausgeleert 
wird um zu duͤngen. 


Dreſchaken, afdreſchaken (S. Doͤſchen, 
dreſchen, woraus es gebildet iſt, und wie jenes fuͤt 
pruͤgeln gebraucht wird.) 

Drieſt: dreiſt, herzhaft. Drieſt to gaan: 
vom feſten, ſichern Gange: En drieſt Stuͤk, 
dat is en drieſt Stuͤk: das war ein gewagtes 
Unternehmen. 

Droͤven: duͤrfen. 

Droͤg. De Ko ſteit droͤg (S. 257.) Ein 
jede Kuh ſteht einige Zeit vor dem jedesmaligen Kal: 
ben trocken, manche nur einige Wochen, mande 2— 
3 Monate; man hört nicht blos auf, fie zu melken, 
fondern die Milch vergeht ihnen um diefe Zeit nad 
und nad), SB. 

Droͤgwaſcherſch: auch ein Nedwort ber Bis 
fherinnen überhaupt. 


Droom. He dröm dat Voſſ Haas wert 
un 


ae ty A I 
un a6 he toſeech, weer et en Foder Heu, 
(oder Sand): von träumerhaften, leicht irrenden 
Leuten, die den Fiſhs für einen Hafen anfahn, mag, 
als fie zur Befinnung Famen Heu vder Sand war, 

Dufftig 2) dumm, ohne Nachdenken‘ So 
hörte ich fagen: de Buur weer fo dufftig un 
foor den Poſtillon nig ut den Weg. (GI. ©.) 

Dulibeeren: die Beeren des Nachtfchatteng, 
Solannm nigrum L. - 


Dummerhaftig au verdummert. 


Dürjen @robftei, auch in Preez): Dätjen 
in der Ausſpr. | 


Duͤtjen (S. 275.) Ehemals, als noch die But⸗ 
ter wohlfeil war, hatte man (Hamb. Alt.) den ganz 
gewöhnlichen Ausdruck Duͤtjenbotter. Gem 
Pund Duͤtjenbotter: 1 Pfund Butter zu 3 
Schilling. E 

Dutt (©. 274.) 2) (38. u. a. ©.) Haufen. 
Et liggt al in een Dutt: es liegt alles durch⸗ 
einander. Wi hefft et up een Dutt leggt: | 


wir haben es in einen Haufen zufammengelegt. 


Duffert, Duͤffer welches 2) auch von den 
Pfloͤcken gebraucht wird, womit der Rademacher bie 
Fellen zufammenfügt. 

Düvel, Du füft en Düvel lieker, as 

22 en 


en Kramsbagel: fagt man zu dem ber fich fox 
derbar ausgefleidet, maskirt, feltfam Foftümirt bat. 


| Dwalſch: albern, fade, linkiſch im Betragen, 
vorzuͤglich vom Frauenzimmer, von halbgewochs⸗ 
nen Maͤdchen gebraucht, die nicht wiſſen, was ſie 
mit ſich anfangen, wie ſie ſich geberden ſollen. So 
ſagt man dwalſche Trien, dwalſch Minſch, 
wie alberne Gans mit Aalk beinah ſynonim, von 
dwatſch (S. 280) wohl zu unterſcheiden. 

Dieſes bedeutet auch (Itz.) verdrieslich, tuͤckiſch } 
B. de Herr is good, aver wenn man nig 
deit, wat he ſegt, ſo wart he dwatſch. Und 
von Pferden: wenn ik dat Pferd pietſch ſo 
wart et heel dwatſch. 


E. 


Eel (S. 287): Im Holſt. mißt man uͤberhaupt 
nicht nach langen Ellen, vielmehr find fie auſſer Ham 
burg und Altona nicht fehr befannt. Brabanter find 
lange, Hamburger, kurze Ellen. 


Eenig. Wi fünt Hamdeldeenig: de 
Kauf ift gefchloffen, wir find eins über Waare und 
" Preis, auch über die ftreitige Sache, 


Egg 


u >)" Be 


Egg un Oeſch: ganz ſchmale gefndppelte 
Enden, die vorn an die Kanten, Spitzen, gefeßt 
werden. 


Ei is Feen Ei, fagt die Hamb. Alt. Eier⸗ 
verfäuferin, wenn ihr jemand zu wenig bietet: es 
ift ein Unterfchied zwiſchen Gans, Enten und Huͤh⸗ 
nereiern. 

Eier fetten oder Ieggen, ein Volksſpiel, das 
auf verfchiednen adlichen Gütern 3. B. Krummendief 
und Dörfern vom Landvolfe beides Gefchlechts ge: 
fpielt wird. Ein MWettfpiel. Eier werden in ges 
wiffen Diftanzen und Kreifen auf dem Felde herumges . 


legt. Mer nun in einer gewiſſen Zeit, daß z. B. 


einer nad) einem fernen Haufe bin und zurück gegan⸗ 
gen ift, jene Eier zufammen gelefen und, ohne eins 
zu zerbrechen, in einen Korb gefammelt, hat fie ge: 
wonnen; im Gegentheil fo viele an den Gegner oder 
die Gegnerin verlohren. 


Entzuft (36. G.): verzagt, furchtfam. As 
ik den Herrn tom erftenmal balbesren deed, 
weer if ſo entzuͤkt, ſagte eine Baͤurin, die im 
Dorfe den Barbier machte, zu einem Frenben, wels 


her glauben mufte, fie fey in 2 verliebt, fie war 
aber blos furchtfam. 


2) Betrübt. (Hamb. Alt.) im Innern vom Schmerz 
urQbrungen, in der gemeinen Sprache, 


Ertiche, 
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Ertſche, Ertſeke, auch wol Artſche: Hinf: 
ling fringilla cannabina. (S. Finke.) 
Esfelth. Elzho auch Ezho und Eſto 
geſpr. 


Extern (Hamb, Alt.): antreiben, anſpornen. 
Exter mi nig ſo: treibe mich nicht unnoͤthig an; 
ih bin ſchon da, vom uͤberlaͤſtigen Anſpornen, 
wahrſcheinlich von Exe: Axt. 


F. 


Faaz: Eiſenplatten, mit welchen die Raͤder an 


den Land und Bauerwagen rund um beſchlagen werden. 


Fikfarken m): ſchmutziger, ſauiſcher 
Menſch. 


Fedder (S. zrı)? Schreib und Bettfedern, 
Fedderflunk: die an einander ſitzenden Fluͤgelfe— 
dern von Gaͤnſen, Enten, Huͤhnern, Fedderle— 
ſen, he makt nig veel Fedderleſen: er macht 
nicht viel Komplimente, ſchreitet gleich zur Sache, 

iſt dreiſt, fertigt kurz und gut ab. 


Fee 
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Fee oder Feeg: feige wovon das Fee gebil- 
det iſt. 


Feegen. En Feeger (Hamb. Alt.): der 
raſch etwas durchzuſetzen weiß, Feegerſch: bes 
ruͤhrige Hausfrau. 


Fellopen (S. 312): vielleicht entſtand auch das 
Wort daher, daß man in der Ausſpr. das d in 
Feld, verſchluckte, und ſtatt Feldlopen Fello⸗ 
pen ſagte. 


Fell auch eins der krummgeſchnittenen Stuͤcke 
Holz, aus denen der Rademacher die Radruͤndung 
zuſammenſetzt. 


Ferm (Hamb. Alt.): feſt, mannhaft, ſtand⸗ 
haft. En fermen Keerl: ein zuverlaͤßiger auch 
ſtarker Mann (vom Lat. krmus Franz. ferme.) 


Fett. Alto fett id ungefund: zu gute 
Tage machen übermüthig. Mi nig to fett; mir 
iſts fo recht, ; 

Sf. Aus dem Ef Ef (auch im ſuͤdlichern 
Deutſchlande) ſtammt aus der Sprache der Waaren⸗ 


manufaktuxen, wo feine feine Waare mit ff bezeich 
net wird, | 


Fiek 
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Fiek ſtatt paranitium lies panaritium. 


Fieren. He fiert up em (K. G.): er war: 
tet auf ihn. 


Fikke. Knirrfikker (Leipz. Anzeiger 1801 
März S. 774): Delelname des Leinwebers, als eis 
nes wegen feiner fitenden Lebensart fchwächlichen 
Mannes. Erbielt den Namen, weil er das Webers 
ſchiff (Schottſpool) immer ſchnell durchwirft. 
(Fikt) und dann hinterdrein mit Kamm und Sches 
meln knirrt. 


Finken (S. 317) zu 2) Finker — Alt.): 
ſchlechte Kerle, die ſich zu Helfershelfern der Werber 
und als deren Zubringer, oder bei ſogen. Selenver⸗ 
Täufern, misbrauchen, 


Fiſch. Fiſchblaas. Mit de — 


ſoviel als gefehlt! es wird nichts draus, zerplatzt in 
Nichts gleich der Fiſchblaſe. 


— Fiſch is en duͤr Eeten ſagt die Hamb. Alt. 
ſparſame Hausfrau, man mut dat Fett darto 
doon. (Beim Fleiſch, das daher wohlfeiler iſt, 
kauft man das Fett mit.) 


Fir Gtz.): ſtark, brav z. B. dat is en fir 
Peerd. 2) Geg. von Krummendiek, Wilſter): 
nicht 
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nicht fchief, grade gewachſen. En lang fir Fro— 
ensminfch: ein wohlgewachsnes Frauenzimmer, 


3) fertig, hurtig, gewand. Am hiuftgften und - 
allgemeinften wird. es im Hol. für feit, mannhaft 
gebraucht. 


Mefter Fir. (S. Mefter.) 


Tir + Hund und pleonaftice: Fixkoͤter. (Hamb. 
lt.) 


Flamme, Seeflamme, auch Seeflagge: 
die Meerneſſel actinia L. iſt die Nahrung der Makre— 
lien. Ihr Genuß fol den Kieler Mufcheln die Wir⸗ 
fung mittheilen, daß man davon aufſchwillt, wenn 
man die Mufchel it. Zwiebeln in den Topf zu den 
Mufcheln gethan, foll den Gift ausziehn. Die fich 
nad) dem Kochen nicht fpaltenden Schalen jollen ein 
Zeichen feyn, daß eine vergiftete Mufchel darin fitt. 


Flaſchappel 2) auch der Melonenapfel. 


Fleege. En duͤtſche Fleege nennt man zum 


Gegenſatz der ſpaniſchen Fliege das Ziehmittel Sauer⸗ 
teig und Meerettig. 


Fleier (Billwärder): Stich in der Seite, 


Fleut (S. 326): bie Trinfgläfer Fleuten 
find ohne Fuß, damit fie nicht bingefeßt und nad) 
De: 
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Bequemlichkeit ausgetrunken werden koͤnnen. Sie 
werden auf einmal ausgetrunken und dann umgeſtuͤtzt. 
Eine Fleute Hält ungefähr eine achtel Bouteille 
Mein, 


| Floreat. So wie der Kaufmann ſein Floreat 
Kommerzium! zur Geſundheit bei Tiſche einſetzt 
ſo und nad) jenem trinkt der Marſchbauer: Floreat 
de Bookweeten! dem andern zu, das yartefte 


empfindlichfte Korn, von beffen Gedeihen die Erndte 
überhaupt abhängt, 


Flott. Dat Schipp is flott: das Schif 


ift in Fahren, vom Sande oder Ufer ab und los. 


Se Ieeht flott: fie laſſen aufgehm, leben 


locer, find immer wie in der Fahrt. 


Fluͤgge, flugt (Hamb. Alt.) He is flugt: 
er hat bald ausgehandelt geht mit Eile, fliegend, 
dem Bankrot zu. 


Flugs: ungefaͤhr. Et wiggt flugs 40 Mi.’ 
es wiegt ungefähr: 40 Pfund, 


Flunkern. Wegflunkern (Kr. G.): unver: 
merkt auf die Seite ſchaffen. 


Flu⸗ 
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Fluſchen, fluſchig ſin: alles — 
durcheinander werfen oder thun. 
Foolenfoͤt lies: tussilago farfara. 
Nimm din doͤt upn Nakken: geh ſchnell zu! 
Freed: Friede. 


Geev he man Freed: ſey er doch ruhig, auch 
gedulde er fich} 


Freen. Das Subſt. De Free: das Frei. 
en. Daher (Hamb, At.) Wer en gode Tree 
deif, deit en good Dagwark: gut gefreit, hat 
niemand gereut — ein guted Tagewerk. 


Sreeten, Sreetfift auch Sreetficb wie 
Brodfieb womit man (Bilfwärder) auch fig. den 
Bauch bezeichnet, 


Froͤlig nicht blog wie im Hochd. fondern auch 
(Kr. ©.) zufrieden. Ik buͤn damit frölig: ich 
din damit zufrieden, 2 


Srugt wie im Hochd, Frucht (Itz.) De Ko 
bett en gode Frugt: die Kuh giebt viel Milch 
und Butter. 


Fuͤr 


— 346 — 
Fuͤr GS. 340) En Fürfreeter (8. G.): ein 
Hitzkopf. | 
Fuuſt (S. 342) Fuuſt upt Ooge auch | 
Fuuſt ant Oor: Maulfchelle, 
Suren gemeinfter Ausdrud für huren. Daher 


der Pöbel en utgefurte Hoor: eine fehr gemeine 
ausgenutzte Hure tauft. 


Hoifteinifches 
Idiotikon, 


Beitrag zur Volksſittengeſchichte; 
oder | 


Sammlung plattdeutfcher, alter und neugebildeter 
Wörter, MWortformen, Redensarten, Volkswitzes, 
Spruͤchwoͤrter, Spruthreime, Wiegenlieder, net: 
doten, und aus dem Sprachſchatze erflärter Sitten, 
Gebräudhe, Spiele, Fefte der alten und 
neuen Holſteiner. 





Mit Holzſchnitten. 





Vierter und letzter Theil, 


von 
Johann Friedrih Schüge, 
Koͤnigl. Dän. Kanzlei: Sefretaire, 
TILL FEIN — 
Altona 1806, 


bei Johann Eriederich Hammerich, 


Dum prodesfe volo, deleetans confuo feriptis; 


‚„ Mdnumera hoc fi vis, lector amice, tuis. 





Seinem Oheim und Sreunde, 


dem Kammerrath Esmarch 


zu Burg auf Fehmarn, 
widmet 


dieſen Theil des Idiotikons 


wie das Ganze 


mit innigſter DBerehrung 


Der Verfaffer. 
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Di gunſtvolle Aufnahme, welche die drei erſten 
Theile dieſes Holſt. Idiotikons und Sittenbuches 
ſowol bei bloßen Leſern als kritiſchen Sprachſor⸗ 
ſchern und kundigen Richtern gefunden, hat mei⸗ 
ner muͤhſamen Arbeit die befriedigendſte Beloh⸗ 
nung gewaͤhrt. Die Bemerkungen der teßtern, 
namentlich des twürdigen und gelehrten Sprach— 
forfchers Hrn. Zahn in den Miürnbergifchen 
titterarifchen Blättern, deſſen Aufmerkfamfeit 
und Kritif mir durch Menming feines Namens 
doppelt ſchaͤtzbar geworden iſt, habe ich in dieſem 
Theile des Idiot. auf das fleißigſte benutzt. Fol: 
gende Herren empfangen hier, was ich in der 
Vorrede zum erſten Theile (auf die ich mich 


bier noch einmal alles Inhalts beziche,) verſprach, 
meinen ' verbindlichften Dank für Ihre zu dem 
Werke gelieferten bandfchriftlichen Beiträge, 
namentlich: 

Herr Paftor Amthor in Mildſtaͤdt, Paſt. 
Bolten in Altona, Paft. Coch in Wißwort, 
Paft. Dörfer im Prey, -Kirchfpielvogt Dreier 
in Brockdorf, Organift Fahlenfamp in Barkau, 
Hofrath Möller in Herzberg am Harz, Profeffor 
Neyerup in Kopenhagen, Senator Overbek 
in Luͤbeck, Paft. Schmid in Probfteihagen, Paft. 
Schüge in Barfau, Rektor Stubbe in Huſum 
(zuvor Toͤnningen,) Kanzleirath Waiz in Altona 
(zuvor Muͤnſterdorf,) Paſt. Wichmann in Ra: 
benfirchen, Profeffor Wolke in Leipzig. 
Auch zwei Berftorbenen, dem Paftor Harried 
in Brügge und Schulfehrer Roding in Ham: 
burg muß ich Ihre thaͤtige Theilnabme am meiner 
Arbeit nachruͤhmen. 

Altona 
den 12 April 1806. 


3.8. Schüge. 


Neue Subferibenten. 


Herr Mektor Peterſen in Itzehoe. 

— Rektor Harmſen in Marne. 

— H. W. Meyn, Kanzelliſt in Gluͤckſtadt. 

— Das Sachwaiter Hager in Gluͤckſtadt. 

—— Gerichts » Schreiber Jepſen in Rinkenis bei Flens⸗ 
burg. | 

— Riefenberg, Amtsverwalter in Hersogl. Dienften 
auf Srevesmählen bei Luͤbeck. 

— Johann Friedrich Hans in Chriſtiansfeld. 

— Paſtor Roß in Neutirchen bei Oldenburg. 


Kerr Amtöchirurgus € ekell su Grube, Amts Cismat. 
— ir Perthes, Buchhändler in Hamburg 2 Erempl. 
— Bohn, Buchhändler in Hamburg. 

— H. W. Haımmerich in Zlensburg. 

— Landſchreiber Lüders in Tönning. 

— paſtor Frife im Ruͤllſchau bei Flensburg. 


— Amtsverwalter Ly hmm in Norburg. 








©, 


Saal, falums das Meer, Daher im Eid. u.a. 
©. der Marfch der Seehund: Saalhund. Angj. 
Sele, Dän, Sael, Engl. feal.) 

Du rechte Saalhund fagt man (Eid.) zu 

einem, der um etwas zu erhafchen, ſchnell herbeis 
fpringt, nad) Art des Seehunds, der im Sommer 
gern auf den MWehrlofen zufpringt, um ihn ins Waller 
zu siehn. Fig. Dat di de Saalhund, twee 
Kinner up eenmal! 
. Die Norderooger, Infulaner fangen Gees 
hunde, dadurch, dad fie ſich in Wänfer und Hofen, 
Kappen von Seehundefell kleiden, und fo,-ald waͤrens 
ihres gleichen auf fie zufriechen, fie wackelnd nachäffen 
und taͤuſchen, und durch die mitgeführten Flinten 
erlegen, wenn bie wirklichen Saalhunde ſich auf. 
Slikbetten ſonnen. (Niemann &, 9. Landeskunde.) 
Auch das Hochd. Seehund braucht ber Plattdtſche 
ſchimpfwoͤrtlich fuͤr widerlichet Menſch! 

Das Schimpfwort Saalbader: ein Menſch 
der vom Hundertſten ins Tauſendſte ſchwatzt, die 
Sprachen durch einander mengt, duͤrfte ohne Muͤhe 
von Saal und baden abzuleiten ſeyn. 


l4.1 a Saal: 


J — 3 — —— 


Saal: (Hamb. Alt.): Wohnung geringer 
Leute in den obern Stockwerken des Hauſes. Zu 
denſelben fuͤhrt von der Gaſſe (oder Gange) hinauf 
eine Saaltreppe, an dem Eingang mit einer 
Thuͤre; mehrere dergleichen Saͤle ſind von Treppe 
zu Treppe über einander gebaut. Dieſe Saalwoh— 
nungen haben gewöhnlic) ihre Diele, Flur, Zimmer, 
felten Bodenraum, man- nennt es upn Saal 
waanen und die Bewohner Saallüde. 

2) auf dem Lande das befte und größte Zimmer 
der Landleute, in Ditm. Peſel, in der Kremper 
und Wilftermarfh dat Sommerhuus. Die 
hat felten Ofen und wird vorzüglich als Staatözim: 
mer bei Kindtaufen, Hochzeiten ıc. gebraudht. 

3) aud) in Städten befonders Alt. Hamb. heit 
in der gemeinen Sprache das Prunfzimmer Schmauf: 
zimmer des Haufes Saal. 


- Saal? (Hamb. Alt.): blas, bleich, fahl. 

He fütt man faal un pewerig ut: er bat 
eine bleiche, Fränfliche Gefichtsfarbe. (Auch Schwaͤb. 
&, Schmid Idiot. Berlin.) 

Saal: (8. Kr. 6.) Soͤle (GI. G.): Sode, 
Salzbrühe (S. Laak), von Butter, Hering x. 

Saarf: Sarg. 

Eine harte Foderung liegt in der zu Gelting u. & 
Schlsw. Dirfern geltenden Gewohnheit: daß dir 
nächfte Verwandte, Sohn, Kocter, Witwen 

Wittwe 


| 


I 


Witwe der Verftorbenen ſich auf den Sarg feßen 
und ſich fo mit der Leiche and Grab tragen oder 
fahren laffen muß. Die Meiber, wie der Leiche Fol— 
gende, Folglüde, mit einem leichten ſchwarzen 
Trauerroc® übern Kopf, durch deſſen Schlitzen fie 
bindurch fehen. 


Sad, Saat: ngf. Sad, Engl. Seeds 
Hol, Zaad, Ehw u. Dün. Saed): Samen. 
Maanfaat: Mobnfamen, Bagelfaat: Saͤme⸗ 
rei zu Voͤgelfutter. 

2) die Saat ſatum ſeges Inſaat, Uutfaat: 
Eine Ausfaat. Winterſaat. Im Eid. wird Saat 
ausfhliesiih von Rappſaat gebraudt. „Die 
Rappfaatlafen werden in der Marfch mit Erde 
gefüllt zur Dämmung des Mafferftroms angewand. 
E. Rapp.) 0 

3) das Saͤen. Good Saatwedder: ‚gutes 
d. i. ftilles Wetter zum Ausfäen. = | 

4) Landmaad, Im Eid. hat eine Saat 36 
[Ruthen, wovon 6° auf eine Demat gehn. 
Drompfaat (Fhm.) ein Morgen Landes, Feld 
von 2 Tonnen Ausfaat, enthält 12 Schippfaat 
ud ı Schippfaat, 4 Foſſſaat. 

Saatſaier: Saͤemann. Das Sprw. de 
Saatſaier kumt (woraus der Gemeine Sands 


faier und das Ammenmärhen Sandmännchen 
Ua matt), 
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macht), wenn einer ſchlaͤfrig wird, und ſiill iſt, wie 
im ftillen Wetter gern gefät wird. m fprachlofer 


Geſellſchaft ſagt man: Im Stillen id good 


Haber faien, weil Haber vor allem Windſtille 
fodert. 

Saien: fäen, berfaien: verfpillen verfchleu 
. dern. Verſai din Geld nig! zu Kindern u. Un 
achtſamen. Saidook: grobes Tuch das Feuchtigs 
keit durchlaͤßt. Saivatt: Durchſchlag, hoͤlzern 
durchloͤcherte Schuͤſſel. 
| De der fait 

de der mait 

wer fäet, mähet, mer gut fchmert, gut fährt. 

Toſaien (38.): ‚den ganzen Acer mit Korn 
befäen. He bett al toſait: er ift mit dem 
Saͤen fchon ganz fertig. | 

Sabel: Säbel. Daher: He bett en gro⸗ 
ten Sabel: er hat ein groffes Spiel, viel Atout 
(Big.) | 

Sabeln: laufen mit Geräufch wie anfabelees 
ren, be Eumt anfabeleeren: er kommt ange: 
laufen, angeftürmt. (S. An.) 

Sabbeln: fudeln, fi befhmugen, fabbes 
lig: ſchmutzig, befabbeln: beſchmutzen, ſik 
toſabbeln: ſich beſudeln, nur von dem was aus 


dem Munde kommt, (ſonſt heißts beſoͤlen) von 
Kindern 





— 
Kindern gebraͤuchlicher als Erwachſnen. (S. 
ſmullen). Im Osnabruͤg. ſabben (S. Strodtmann 
Idtot. Osnabruͤg. Alt. 1755.) 
Sade: (&. Setten.) 


GSadel: | Sattel (Angf. Sadl €, faddle.) 
fadeln :- jatteln. 
Frö fadeln un ſpaͤt rieden: von ober: zu foren 
die lange vorbereiten und nie oder fpät fertig werden. 

Saden: fotten. Braden un Saden (& 
Braden) Sadenkringel (S. Kringel.) 

Sand (vorzüglich bei den Blankeneſern): 
Geriht. En Saad Fifch: ein Gericht Fiſche. 

2) fit befaden: fich befinnen, in fi, von 
einem Vorſatz abgehn, 

Sadrach: Pobelſchimpfwort. Dat. mn. 
is en rechten Sadrach: ein boͤſes Weib. 
dis Wort von Satan herkomme (B. W. 3.) u 
ih. Oft hört man Sadrach, m un 
Abednego! ſchimpfen. | 

Saft: faftig: ſchmutzig auch von — 
Rede wie im Osnabruͤg. S. Strodtmann. 

Sagen: ſaͤgen, Sage: Saͤge. 

Sager: Saͤger, Sagerbaas: Meiſter einer 
Hotzſagerein Sagerplatz, Sageſtede: Platz 


auf 
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auf welchem Holzhaͤndler das Bauholz ſchneiden laffen. 
Sagelſpoͤn: Sigefpäne, 
Sagen wird au für ſchlecht und ungefchict 
fchneiden gebraucht. 


Saat: (Angf. Engl. fort Daͤn. fagte Hol. 
faht, foft): gelinde, fanft, man fagt auch 
fagtjen: ganz leife, ftile. Sagte wat: warum 
nicht gar! fpreeft, gaat fagt, fagtıen: 
ſprecht, geht leiſe. 

2) langſam. Lat ſagt, fagtien angaan: 
beim Fuhrweſen, langſamen Fahren, Auch 
he lett et ſagt angaan: er uͤbereilt ſich 
ade | 
3) leicht. ° Dat lett ſik fagt doon: das 
ift leicht gethan. He is ſagt fo veel Manns: 
er vermag leicht fo viel. Ik krieg fagt fo veel 
oder min Deel: fo viel oder mein Genüge erhalt 
ich leicht. De Fro is fagt good nong. Antw. 
wat good is, doͤgt nig veel! (Prez.) gut, 
und nichts weiter: paſſirt. 

VWom abwechſelnd ſtark und linden Regen ſagt man: 
Et hört fagte up, um fangt ſtark wedder 
all, | 

Unfagt: das Gegentheil: unſanft, ſtrenge. 
Ik doͤrf em nig unſagt anſeen: er it fer 
empfiadlich ein Blick —— ihn, 
| | Sagt⸗ 


Sagtmödig:  fanftmäthig, ſagtmoͤdig 
Mantı: der nicht leicht eifert (N. G.) 

2) leife wie ſagtmoͤdig gaan: leiſe zutreten, 
ingeeten; nad) und nad) eingieffen. 
> Die Probfteier welche für jeden Fall eine. beftimmte 

Anrede haben (S. Abend, Middag u. a. ©.) 
fügen, wenn fie andern vorbeigehn: Na lopt ji 
fo tru weg, die Antwort ift gewöhnlich ik ga 
man fagt. So fags man zum Arbeitenden: laat 
man fagt angaan. (Dies _legtre ift aud) allge: 
mein Holſteiniſch.) 


Sagtens: (auch im Dän,) wol, zur Noth. 
3. B. Dat Fan if ſagtens doon. 


Safe: (Angſ. Sac Din. Sag Frieſ. Sn): 
Sache, Rechtsſache. 

Dat id Feen Safe: das fchicft fich nicht, im 
Ton des Vorwurfs. 
| Dat fund Saken 

de minig raafen: 
das find Sachen, die mich nichts angehn. 

Hamb. Wortſpielerei: En uutgefankt Maak 
fiat uutgemakte Saak: ausgemachte Sache. 
(S. woſuͤken unter wo). ——— 
Sakewold in a. Hamb. Stat. v. 1292 Prinzi⸗ 


pal eines Rechtshandels (Wolde Vollmacht) Be: 
vollmaͤchtiger. — Sakk⸗ 


- Gaff: Sad au Taſche. 

In den Sak fteefen: in die Tafche ſtecken. 
SE fteef em in den Saf: ich werde mit ihm 
fertig, wenns Ernft wird. He verköft em uut 
den Sak un:in den Sak: er ift. dem andern an 
Geift oder Verfchlagenheit überlegen. Sakdook, 
Holt.) Naͤſdook (Ditm.) Schnupftuch. Sak—⸗ 
puffer: Taſchenpiſtol. 

Der Holſt. Aberglaube räth: wenn man eine 
Kae oder einen Hund kauft, diefen in einen Sad 
mit Büchenafche nach Haufe zu tragen, alsdann 
werde das Thier nie davon laufen. 

Sakk wird wirklich im Hamb. (was R. verneint) 
ie im Holl. für eine, wenn nicht Hure (Kilian 
Etymol) doch für ein leichtfertiged Frauenzimmer 
gebraucht, und läßt fih unfchwer aus dem Stams 
worte herleiten. Gladde und Iofe Sakk find 
nur lindernde Beiworte, die man gepußten und ver: 
fhlagnen MWeibern giebt. En Sak vun Deern 
nennt manche Mutter und Hausfrau ihre Tochter und 
Magd im Zorn. Auch im Osnabruͤg. S. Strodtmann. 
Oeverſakken: die Side überfüllen, um bie 
Abgiften zu verkürzen, ein in Hamb. u. a, O. ges 
feglich verbotner Unfug der Müller, 

Upſakken: ſich etwas. auf den Hals ziehen, 
gewoͤhnlich unbewußt und unverfchuldet: eine Krank⸗ 
beit, Läufe. Man ſakkt ligt wat up; man 
koͤmmt 


> u 
koͤmmt leicht zu einer Krankheit... He hett ſik en 
Snöv upſakkt: er hat einen Schnupfen sehohlt. 

: 2) einen mit etwas beladen. * 

Sakken, ſik ſakken: finfen, fich fenfen, 
niederlaffen, wie in einen Sud. Dat Huus 
fatft: das Haus ift im Sinfen. Dat Water . 
ſakkt em in de Beene: das Waſſer, die Waffers 
fucht ſenkt fich ihm in die Beine. Dat Beer 
mut. ſakken: die Hefen im Biere muͤſſen fich 
feßen, eh es trinkbar ift. De Koffe id nog nig 
ſakkt: das Dicke im Koffe iſt noch nicht geſunken, 
er ift noch nicht ar. So fagt man af Daal- to 
hope ſakken: von Erde, Getreide, Mehl, die 
fi) durch eigne Laft zufammen drängen. 

De Krankheit id daalſakkt fagen befonders 


frampfhafte Perfonen, wenn ihre Schmerzen nach⸗ 
laffen, fich verziehen. - 


- Dudelfaff: der Bärenzieher 2) Drehorgel 
Piſakken: plagen, ftoffen, (da8 Franz. Saccager 
unter einander werfen. Angſ. fafan ſchelten.) 

Et wart mannig Sakk tobunnen, denig 
Hull id: mancher nicht volle Sad wird für voll 
zugebunden, Gegen betrüglihe Werkäufer von 
Waaren auf Treu und Glauben, Fig. menfchliche 
Zaͤuſchungen, Irrwahn. 

De B. ſpeelt de S. ung un in den Sar. 
| (Brans 
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(Brandes Lebensgeſchichte) die Schauſpielerin B. 
uͤbertrift im Spiel die S., wie etwa Tafıbenfpieler? 
denn von diefen magi.die befannte Ndt. genommen 
ſeyn, wie: uut un in den Sak verfüpen: 
einem im Kauf o. a. Handel uͤberliſten. 
Sakkaneien: (Hamb. Alt.): davonlaufen, 


ausnaͤhen, etwa wie einer der im Sack ſaß, und 
nun losgefchnitten, macht daß es ins Weite kommt? 


Sakkermenteeren: laͤrmend ſchwoͤren und 
fluchen. Von lacer heilig, Sakrament; Misbrauch 
ehrwuͤrdiger Worte und Begriffe, wie Sakkerloot 
Poͤbelfluch lacra lotio lat. Sakrament der Taufe. 
Auch ſagt man (Hamb. Alt.) ſakreeren. 

Salg': ſelig. (Dän. ſalig.) 

Salg' Bader, ſalg' Moder: die feligen 
"in der Konverſation gewöhnlich abbrevirt zitirten, 
Eltern. As falg’ Vader nog leev!ꝛc. 

Selig aber wird es nur für betrunfen gebraucht. 
He is ſelig: er iſt berauſcht, uͤberentzuͤckt. 

Salm: Pſalm. Salmbook: Pialter. 

He weet keenen Salm to ſingen: er weiß 
kein Lied zu ſingen. | 

Der Ital. fagt auch fahni ftatt Plalmi (R.) ber 
Holt. fagt auch Salter für Pfalter, (S. Strobt— 
mann.) — 9 
Salopp: auch Slupp: Enveloppe: Nutz⸗ 


maͤn⸗ 
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mäntelchen ‚der Srauenzimmer, oft in fo fern paſſend 
benannt, wenn ein ſolcher Mantel Salopperien bes 
deckt und verfteckt, Ik will man eben min 
Slupp ummemen -fagt die Buͤrgersfrau, die 


über den Haushabit, um auögehn zu fönnen ‚ den 
Mantel wirft, | 


Salfeerfen: Zugemuͤsſchuͤſſelchen foll das 
Franz. [auciere oder faladiere feyn. Salzir: 
Salzfaf. (©. Botter) Im SOsnabr. wird durch 
jenes das Salzfaͤßchen bezeichnet. ©. Strodtmann. 

Salter: bie erfie (nicht zweite R.) Magens 
abtheilung beim- Rindvieh fonft auch Faltenmagen, 
Mannigfalt auch Kalender genannt, Daher 

ſaltern: unreinlich handthieren, wie die Reini— 
gung des Eingeweides fodert, he faltert damit: 
er ſudelt damit, ſik toſaltern: fich befchmugen. 

2) viel Umftände und Befchwerde womit haben, 
Man hett fo veel mit dat Tüg to faltern eh 
man droͤg Frigt, fagt unfre Mäfcherin, wenn 


das Metter- feucht und das Weißzeug — zu 
trocfuen iſt. 


3) auch ſchwatzen ſchwoͤgen. 

Salv: (Angſ. Sealf Engl. und Hol. Salve 

Din, Salve): Salbe, befalden, inſalven: 
fatben auch im übeln Sinn befhmugen, einfchnugen, 
toſawen. He ſalvt mit dem leeven Eeten up 

“ den 
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den Toͤller herum: er ißt unreinlich, Serien 
den Teller um und, um mit Effen. 


Salvete: Serviette. Auch ſagt man bei uns 
(wie die Holländer) Servet. 


Sammelraſch: auch Sammelſur Sam⸗ 
melſurium: allerhand zuſammen gerafftes, durch—⸗ 
einander geworfnes Zeug. 
Sand: wie im Hochd. 
Die Hamb. Sandwagenführer und Sandverkaͤufer 
rufen reimend: 
Kriedewitt Sand 
gar Feen Seel man! 
fandfchariger Boden, Marſchboden leimartig mit 
Sand gemiſcht. Sandfaier (©. Saat.) 


Sammit:  Sammt. 

Dat i$ Sammit fin Upflag (St. 6.), 
wenn einer nur fürd Auge was Feines trägt, das 
‚darunter grob oder ſchlecht. 

Sangern: von ſengen, die brennende oder 
fiechende Empfindung, wenn ein Theil unſers 
Körpers ermüder, erfihläfert oder erfälter if. 
Mi fangert de Foͤte: die Fuͤſſe. Mi fans 
gert de Mügge, des Verliebten (in der damb. 
Oper Schlachtzeit,). -.. ur 

Sanfrüggigs. (S. Ruͤggen.) 
Sankt: 


Sanft: Ent n. d. Holl.:. Heiliger. 
Heiligentage. Ecdhlechten Zahlern fagt man nach: 
Up Sankt Nümmerd Dag (nie) den lezten 
Umſchlag to betalen. | 

Achter St. Peter Hinter St. Petri Kirche 
Hamb. Sünte auch Siünnern Klas Abend 
St. Niflag Abend, d. 6 Decbr., wird in Friedrichs⸗ 
ſtadt an der Eider von den Katholiken und zur 
Geſellſchaft auch andern Rel. Genoffen als Volksfeſt 
mit Mufif, Tanz, Kringeleffen ıc. gefeiert. Suͤnt 
Velten, dat di Suͤnt Velten haal! Bere 
wünfdhung. Sn einer alten Hamb. Oper ſingt eine 
Dienſtmagd von ihrer Herſchaft: 

Min Herr ſitt oft up ſin Kantor 

um fetdt de Hand bedrdot ant Dor, ; 

wenn. zopt de Fro: Kind Geld 
herdaal, 

denkt he: dat di Suͤnt Velten 
haal! 

Suͤn Jaks Markt (Kellinghuſen) Markt 
auf Ciriacus, 8 Aug., ausgeſprochen. 

Sapp und Safft: dies gemeiniglich im 
guten jenes im ſchlimmen Verſtande. (Angſ. Saepe, 
Engl. Holl. Sap Daͤn. Saft). Flecder (Flieder) 
faft, fafftige Beer, fafftig Zleefih. He 
tritt im den Pool (R. hat Puͤtten) dat em 

de 


| — 14 
de Sapp um de Oorn flügt: er. tritt in die 


Pfüge, daß ihm der Schlamm um die Ohren 
fprüst. He flog ent, dat dat Sapp ut Nees 
un Mund ging: Nafe und Maul blutig fchlagen. 
Saft ber Bäume (Pbg.) dat Holt is in'n 
Sapp haut: das Brennholz ift noch frifch klein 
gehauen, folglich beffer , als das erft trocdden gewordne 
und dann Flein gemachte Brennholz, 

S. NReinwald Henneb. Idiot. Berlin 1801. 2 Th. 
fappern: oft u. wenig trinken, 

Sappig: fafftig, eckelhaft. Hir is et ſap— 
pig to gaan: fchmußig zu gehn. En fappige 
Beer ift zu fafftig, angefault. | 

Sappen: von Leuten, die beim Sprechen 
Speichel fprüßen oder fi zuſchmieren wie 
befappen, tofappen. 


Sardeln: (Kr. G.): langfam feyn. 


" GSarig: ftaubig, beftäubt. Huf.) Sn Rends⸗ 
burg heißt im veraͤchtlichen Ton ein Kopfzeug 
Buttſarr. 


Satt: (Engl. fated): ſatt gefättigt. 
Wenn de Müfe fatt fünt, is dat Meel 
bitter: zu Kindern, die gefättigt, die Speifen 
verachten oder verfhmähen. (S. Peer.) 
Sauſt: Brühe, Franz, lauce. 
Be⸗ 


— > 


. Beleevt Madam nog en. bitjen Sauf; 
Anfrage Hamb. ale ‚plattfprechender. aufwartenber 
Dienftboten bei Tifche. , Peterfihenfauft:. But⸗ 
terfauce mit Peterſilje. BERNER: Sardellen⸗ 
ſauſt u. a. 

2) Fig. von einer —— nicht chen 
rechtlichen Gefellfhaft. Dat weer en Sauſt: 
da war ein Durcheinander. 

3) Ungluͤck. He keem i in de Sauſt: er kam 
ſchlimm an. 

Sauſtern: undeutlich, oder von mehrern zu⸗ 
— gebraucht, durcheinander reden, tongeben, 
wie die Juden in der Synagoge, Von dieſen Genoſ⸗ 
ſen wird das Wort hauptſaͤchlich gebraucht. Man 
fast: He ſauſtert ad en Sud, (in der Syna⸗ 
goge.) R. hat Zauſtern. 

Saxen: in der Ausſpr. ehemals Saffen: 
Sachſen, von faxa Stein abzuleiten, oder nad) an⸗ 
dern-von ihrer fi tzenden Lebensart. (S. Setten 
Sueven.) 

Saxenwoold: der Saxenwald, der bei ber 
Yumühle 4 Meilen von Hamb. und Alt. beginnt. kn 

- Sarenbanden heißt ein Diftrift bei Wilſter, 
davon man folgendes erzählt. Die Marfchbewöhner 
hätten in ihren Sehden mit den Sachſen (den Bewoh⸗ 
nern Holft.) einſt in’ diefer Gegend einer feindlichen 
Bere den Autrag gemacht, die Waren eine Weile 
ruhn 
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euhn zu laſſen und mit ihnen zu zechen. Sie haͤtten 
ihnen fo ſtark zugetrunken, daß fie fie voll und ſchlaf⸗ 
felig in Saͤcke paden und fo ihren Muth an ihnen 
Fühlen Eönnen, wobei fie riefen: De Saſſ is ın 
Banden! Andere mifchen fogar den Band des 
Socks mit in ‚die Etymologie. igentlidy muß 
Saxenbann bannus Saxonum gefchrieben wers 
‚den, fühl. Recht, das bier beitand, zum Unter: 
ſchiede des Holländer Banns, der in den ans 
— Gegenden ſtatt fand. 


Schaal ploͤgen: nicht ſo tief als gewoͤhnlich 
pfluͤgen, ſchaal falgen: den Pflug nicht tief ein⸗ 
ſchneiden laſſen. (Itz.) 

Schaap, (Angſ. Sceap Engl. Icheep Holl. 
Schaep.) Schaaf. 

Appelmoos mit Schaapmelck: eine eigent⸗ 
lich Daͤniſche und Schlesw. Hollſt. Vorſpeiſe. 

Dat is en ſlecht Schaap dat ſin Wull 
nig dregen kann ſagt man (Hamb. Alt.) um zu 
ſagen: ich reiſe, fahre nie ohne Mantel, des Regens 
wegen, welcher kommen koͤnnte. 

In dem (zu Droͤven beſchriebenen) Kinderſpiel 
heißt die ganze in Frag und Antwort geſetzte Weiſe ſo: 
A. Schaap, Schaap kamt to Huus. 
B. Wi dröpt nig. 


* 


A 
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a. Worum nig? 
8. Dar fteit_en Be Wulfe vor de 
Doͤr. 
A. Wat deit he? 
B. Slippt Meſſen. 
A. Wat will he damit doon? | 
8. He will uns all de Keel afinieden. 


Hamb. Sprw. He is fo dumm as en Achter; 
viertel hun en Schaap: ein dummer Schoͤps. 
" Der Holſt. Aberglaube raͤth: man fol, wenn man 
Schaafe gefauft, und fie in den Stall getrieben, mit 
einem, aber grauen Feldſtein, auf die offenſtehende 
Thür, fo daß es die Schaafe fehn können, drei 
Kreuze machen, fo kennen fte ihren-Stall! 
Zellte-Schaap wart oof beten: Gezaͤhlte 


Schaafe werden auch ‘gebiffen. Auch ‚durch die ar 
Ordnung wird oft ein Strich gemacht, 


De Schaap gaat in de bunten Blom 
Eid.) von armen Leuten, die heimlich ihre Schaafe 
in das Grasland der Bauern ie im Belkiete 
treiben. 


Schaar, Yfichaar:. eine abfchäffige Begenb, 
* Daher wol der Schaarhoͤrn (& 163, 
2 Th. des Idiot.) abzuleiten ?- 

Skhaartommes:- die Aufferfte Tonne m der 
Elbe (Hamb,) vs. © — 
14.)] | 8 Schab⸗ 
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Schabbeluun: die Heine Kelle zum Ant 
fugen der Wände von Maurerleuten gebraucht. 


Schabbig: (S. ſchaven.) 

Schabernaf: Poſſe, Neckerei. Scha— 
bernaffen: eins anhängen, jemanden einen Pol: 
fen fpigfen. (Auch im Dän.) aud) und er Schw 
pernaf gefprochen. 

He deit mi alled tom Shavernaf. 

Schabürfen: auch Sibuͤrken (kuͤb.) Ka— 
binet (S. Ziboͤrken) 

Schachern, (a. d. Hebr.): Kleinhandel trei⸗ 
ben wie die Juden von denen es hauptſaͤchlich auch in 
dem Schacherjud gebraucht wird. 

Schadtel: hölzerne Dofe, Buͤchſe. 


En vole Schachtel: Poͤbelſchimpf: ein alte 


Weib. 
Schaden: Schad: (Angf. Scate Schwed. 
Stada): Schade. Da id Feen Schad bi: das 
iſt vortheilhaft, oder nichts dabei zu wagen, ' 
Eegen deit Gegen Feen Schaden: Eprm 
wenn z. B. eignes Vieh dem Eigner fein Kormfelb 
zertritt. 
Die eigennuͤtzige Dienſtbefliſſenheit druͤckt fc oft 
fo aus: ick deen em geern, ſo veel ick aan 


minen Schaden kann: der Egoismus der auch 
hinzu 


himufeßt: man kann nig weeten wo ſe eenen 
wedder deenen koͤnt. 


To Schaden kamen (tz.) ſich in jour Mer: 


muthung geirrt haben, 


Schaffen: ‚wie im Hochd. bewertſteligen, 
daher wir den Schaffer bei den Hoͤgen der Hand⸗ 
werker z. B. Brauer in Hamb. die für das Vierzaps 
fen und Auftragen, forgen muͤſſen. Ihrer zwei daher 
noch die ein Picknick, eine Buͤrgermahlzeit anordnen 
und die Honneurs machen. In Hamb. Alt. gewoͤhn⸗ 
lich zwei die mit einer Karte, und hrer Naͤmensun⸗ 
terſchrift, wem ſieden Aal Bohnen u. a⸗— 
Schmaus goͤnnen, fuͤr die Gebuͤhr dazu einladen. 
Engl. fteward —J 

2) in der Schifferſprache: eſſen. Nu woͤl w 
ſchaffen; nun wollen wir eſſen. 


,Schafti für gefchäftig. 


ruſſ Goiſt. ) Schafftheu, — WR 
—— —2 In Ditm. Negenknee, Ko: 


dohaffutkeln (Ss. Schuͤffel.) 
Schakkel: Holzkloz der dem Pferde um eins 
auch wol beide Vorderfuͤße befeſtigt wird/ damit es 


nicht uͤber die Graben ſprin ge 36, von der, Wieſe fich 
PR ‚6 seat tet 


st 
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Nach einiger Meinung iſt das Wort aus dem fol: 
genden Schrödel entfianden und im Sprachbrauch 
entftellt, (S. Schroͤckel.) 


Schal, Schaal (Din. Skal Holl. Schaah 
Schaale woraus man trinkt daher beim Noͤthigen: 
nog en Schaal Koffe. (S. Kumm) Wagt 
ſchaal. 
ſchalig: nach der Schaale ſchmeckend auch 
ſchaal wie ſchaal Beer: entgeiſtet, kraftloſes 
Bier, das lange offen ſtand, zu viel Luft hatte, ver⸗ 
duͤnſtete, ſchalen kraftlos werden. 

2) jede Umgebung, Hülle, Huͤlſe. Oeſter⸗ 
ſchaal: Auſtermuſchel. 

Verſchalen: mit einer Schale, Huͤlle umgeben, 
um eine Sache ſtaͤrker zu machen, ſo braucht mans 
auf Schiffen, den Maſt verſchalen: unten 
herum mit Holzplatten verfehen, die mit Eifen ums 
klammert find. 

- Affchälen: abfchalen, die Schafe ablöfen z. ® 
vom Apfel. Daher aud) 

ſchaͤlen, verſchaͤlen: ungleich ſeyn. Kommi 
wie R. meint von den Schaalen der Waage her. 
Et ſchaͤlt: wenn zwei Dinge gegen einander abge: 
wogen, eine Diff:renz zeigen. Et ſchaͤlt en groo⸗ 
tes: viel, et ſchaͤlde nig veel, fo har ift 
hatt: bald Hätte ichs erwiſcht. Et ſchaͤlt nix: 
es ſteht gleich. | Ders 


Verſchaͤl: (Angſ. Scyle Daͤn. Skilniſſe) der 
Holl. ſagt ſcheelen: unterſchieden ſeyn. (Ketelar Ka⸗ 
binet Hoch und Niederteutſcher Sprachen Umſt. 1755) 
Die Verwandſchaft dieſer Worte iſt nicht zu verken⸗ 
nen S. R. und Gr. 

Se heft en Verſcheel mitinander von ſtrei⸗ 
tenden Partheien. Wi woͤlt den Verſcheel dee⸗ 
. Jen: dies Hamb. Alt. unter Käufern und Verkaͤu⸗ 
fern gewöhnliche bedeutet ab und zulegen, die Difs 
ferenz theilen, von beiden Seiten nachgeben, um den 
Kauf oder Handel zu Stande zu bringen. 

Schälen: einen Unterfchied machen (Voß.) 


Schall (adj): laut tönend. 

He ſprikt ſchall (K. ©.) : er fpricht laut daher 
wol au das Schalmei: lleines hoͤlzernes Blas⸗ 
inſtrument fuͤr Kinder. 

Schalk: (S. Mund.) 

Scham: Schaam (Angſ. Scame Daͤn. und 
Schwed. Skam Holl. Schaemte): Scham. 

Schaͤmen ſik: ſich fhämen. He ſchaͤmt um 
graͤmt ſik nig: er ſetzt ſich uͤber alles weg. 
Schaͤm di wat in dine Seel: ſchaͤme dich, geh 
in dir, auch Schaͤm di in dine Adern un 
Bloot. 

Utverſchamt: unverfhämt lett nig goot 
awer naͤrt goot: Unverſchaͤmtheit misziert iſt 
aber eintraͤglich. Schaͤm⸗ 
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Schaͤmrig: ſchamhaft, verſchaͤmt. 

Schandaal, von ſcandalum Skandal, Ya 
gerniß. 

Scann’ CAngſ. Scande, Daͤn. Skann): 

Schande. 

He betert ſik vun de luͤtze Schann tor 
grooten. (S. Betern.) 
He deit mi Schann an: er beleidigt mich. 
He het alle Schann den Kopp afbeten: 


er iſt ganz ſchamlos; hier ſcheint Schande mit Scham 
verwechfelt. 


Schandeeren: Täftern, ſchmaͤhen, mit ſchaͤnd— 
lichen Worten anſchimpfen. 

2) wird Schann' auch für angerichteten Scha: 
den gebraucht. Ik heff Schann’ daan fagt bie 
Magd, die etwa eine Schäffel u. d. gl. zerbrad, 
oder aus Unvorficht zernichtete. 

Uutfchänden (Huf): 1) wenn es einer durch 
fein Betragen bei andern verdorben hat. 2) auch von 

‚Sadyen die verdorben find: Dat Koorn is 
fchandt. | 


Schanslöper, alter Ueberrock, weiter Weber: 
wurf. 
Schanſſen: ädermäffig, viel effen. Hell 
ninſchanſſen Hinneineffen. Vielleicht vom obigen 


Schann: effen, daß es eine Schande iſt, oder vol 
Schanze? Scha⸗ 
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. Schayen: Pfanne, Ziegel. | 
„Fuͤrſchapen: Glutpfanue, In Hamb. Kirchen 
wird fold eine Pfanne mit ausgeglühten Kohlfeuer 
den Chorſchuͤlern zur Wärmung hingeſetzt und Vor⸗ 
ſaͤngern. Auch in Bibliotheken wo kein Ofen geheizt 
wird (Hamb.) pflegte ein Schapeny ihn einiger⸗ 
maffen zu erſetzen. Unter Schapen un Grapen, 
auch Putt un Pann verſteht man (Hamb.) aller⸗ 
[Rüchengefchirr,, unter dem erſtern aber daß eiſerne, 
unter dem letztern mehrentheils töpferne Waare. 
Kr. G. Pfannkuchenpfanne. | 
Schapen: ſchaffen, beſcheffen, arbeiten, wie 
in dem Reim: 
De da will ſlgapen 
De mut ook wat ſchapen! 
Schävite: "Kapitel, Tert. 
Um op dat Schapiter to kamen: um der⸗ 
auf zu ſprechen zu kommen. 
Schapietern, utſchapietern wie utneien, 
uttrecken: davon laufen entwiſchen, echapper. 
Schapp: (Daͤn. Staff Hol. Schap Schwed. 
Skiaͤppa Angſ. Sceoppe Engl. fkep): Schrauk. 
Brodſchapp: Brodſchrank, daher he is krank 
bört Brodſchapp: negativ. | 
Effchapp: nennt der Holft. ein bequemes, in: 
eine Zimmerecke angebrachtes. Schrank. Flegen⸗ 
ſchapp 
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ſchapp ein gewöhnlich haͤngendes mit Stramer zu 
Abhaltung ‚der: Fliegen uͤberzognes Schrank worin 


Eßwagren die * J ſeyn — — 
werden. 


Wo kumſt an mit din vol Schapp: wie 
kommſt da fort? 

Holſt. Aberglaube: Wenn eine Frau über bie 
Hälfte ihrer Schwangerfchaft ift; und vor einem Es 
ſchranke ißt, fo — wird das Kind gefräßig.. Hal 
dagegen: Man fee das Kind entweder in den 
Schranck oder einem Winkel, „: laffe ed, ungeachtet 
Schreiens fo lange darin figen bis — die Mutter 
gerle? Arbeit verrichtet! ! 


Schappendom: : die mit Porphirſaͤulen gezierte 
ſchoͤne Halle der Hamb. Domkirche, ſo benannt, weil 
die Tiſchler daſelbſt ihre Arbeiten, Schraͤnke ꝛtc. zum 
Verkauf augftellten, 


Schär: (Eid.) fpröde z. B. vom Eike | 
Scharen: eine Art Fifh, zum Schollen (und 
Ä Baͤtt) Geſchlecht gehörig. Sie werden im Fiſcherdotf 
Blanfenefe gefangen, getrocknet und mit den Schol— 
len’ zum Verkauf gerufen. Man ißt fie rob, auch 
gekocht zu Erbfen wie dröge getrocknete Schullen. 
Heſſel Betracht. vom Elbſtrom 1675. ſchreibt: 
„Scharchen fo im Brachwaſſer ihren Aufenthalt 
haben.“ ©. 158, 
nn (Eid,): Pr Schurke. Im Engl, be 2 
den 
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Beutet Scorn Verachtung, auch Selm“ im Scherz 
zu Rindern. 


2) Huſum adj. wenns mit einer Bade. ſchlimm 
ſteht, dat is ſcharn mit ſin Geſundheit: ſeine 
Geſundheitsumſtaͤnde ſi ſind bedenklich. * | 

3) (Angeln allgemein) Unkraut, Scharns⸗ 
keerl: ſchlechter Kerl, (S. Schiet.) _ | 

- Schar’ n; Scharen: ſcharren, ſchieben. 
Daher unſere Knaben wenn fi ie Läufer zu fpielen, d. in 
die. Kügelchen in Erdlöcher . zu ſchieben, aubieten 
fagen: fchar’ mi en Por. - Schwaͤb. ſcharfeln. 

Daher das (Huſ.) Schaͤrtſchen (Mittelton 
zwiſchen aͤ und. d,) Schlittſchuh laufen, ſcharren. 
Vom Glitſchen auf dem Eiſe, ſcharren verſchie⸗ 
den. 

Afſchurren: abmarſchiren, weggehn, it. ſter⸗ 
ben. Heiß afſchurrt: er iſt tod, gieng ab. 


Scharrkatt: nennt man in Holſt. mancherlei 
Käfer, vornemlich den ſcarabaeus ſtercorarius L. 
Miſikaͤfer, der im Miſt ſcharrt und fo wird es von 
obigem Scharn abzuleiten ſeyn. Auch nennt man 
fie (8. ©. Pbg.) Scharebazzen und nimmt an: 
daß, „wenn diefe fchwarzbraunen oft :mit Läufen 
befäten Miftkäfer, ihre Läufe zwifchen den Vorder: 
beinen tragen, müßte man den Buchweizen vor 
Urbanustag, haben fie fie zwifchen den Hinterbeinen, 
nach Urbanus ſaͤen! (Mie aber und wann, fie fie 

zwi⸗ 


zwifchen Vor⸗ und "Hinterbeinen —— — 
— ſelten trifft?) 


Scharp: CAngf. ſcearp, Engl. Tharp Din, 
und Schwed. ſtarp Holl. ſcharp): ſcharf. | 

. Schon Agrikola hat das alltho ſcharp makt 
ſchardig! allzuſcharf macht ſchartig, unfcharf, 
> alſo wol platten Urſprungs if. 

Scharpen: ſcharſen, ſcharp to gaan: 
ſchnell gehn. 

De Roggen foͤlt ſik ſcharp: der Rocken 
iſt an den Spitzen ſcharf ee ; ein Zeichen 
feiner Güte. 

"De Sharp: bie re auch ie. ge: 
fprochen. F 


Scharven: kerben, duͤnne, blaͤtterich ſchnei⸗ 
den daher Gamb.) geſcharvet Fleeſch dünn 
geſchabtes Fleiſch, Rauchfleiſch das man auf Butter⸗ 
brod legt. (Holl. ſcherven). 


Schaſſen: vom Franz. chasfer gebildet: 
jagen, wegiagen SE heff em ſchaſſt: ich habe ihm 
vertrieben. Im Schwäb. fihelten. S. Schmid 
Idiot. —— 

Schatt: Schoß, Tribut (Angſ. Slkeat: 
Schatzung) Free (nicht frey wie R.) van Schatt 
un Schulden: immunis. 


a ic wie im Hol. Schatzung. auflegen 
| (Ketes 


(Ketelar). In alten Drucken tolle vnde ſchat⸗ 
tinge: Zoͤlle und Schagungen. Eh 
Hamb. Schoßtafel wo auf dem Rathhauſe 
von den Bürgern Schoß erlegt und notirt wird .”. 
Scat v, Alters Kopfcat: fchatt: Kaufmanns 
waare zu Markt. geführt in die‘ Fremde, oder Wehrt 
der Güter bie der Kaufmann bei fich hat. (Langebeck 
Schiff u. Seerecht). J 
Schatteeren: auch uutſchatteeren (Itz.): 


ſortiren, ausſuchen, abſondern. 


Schauen: (Angſ. ſcewian Daͤn. ſtue) 
ſchauen, betrachten, Aufſicht uͤber etwas haben; 
Schauung: Befichtigung der Mege, Deiche, 
Diekſchauung in der Marſch, Schauer: Auf: 
jeher, Dieffchauer gewiffe dazu beftimmte Auf: 
feher, Eundige Männer, Fürfchauer (Hamb.) 
Bürger die bei Feuersbränften gegenwärtig feyn, 
und die Löfchanftalten nächft dem Sprüßenmeifter 
und der Wache beftellen, nach Recht und Ordnung 


ſehen müffen.: MWeegfchauer: Auffeher über die 


Landwege. | ‚ 


Schaven: (Ungf. fafan Din, flave Engl. 
(have): ſchaben, affchaben: abfchaben. Daher 
Schaͤve: Splitter von Flachsſtengel durchs 
Schaben herausgebracht, bei ung geſchlagen (S. 
Slaſſ) Schavels: alles Abgeſchabte. 


Schaͤ⸗ 


Schaͤbiſch: ſchaͤbigt zerlumpt. | 
2) wie ſchabbig oll.) geizig niedertraͤchtig 
haͤmiſch, fchanfchen Kerl der gern an andre 
Ehre ſchabt, läftert, malitids. Schabbig Ans 

- Pöbelichimpf: abgefchabter, fehäbigter Kerl. 

3) böfe auf jemand feyn und dies in Mienen oder 
Worten Äuffern, maulen: he is fchabbig, he 
feggt mi Eeenen goden Dag. Osnabr. ſchaͤ— 
viſch: ſchaͤbigt, nichtswuͤrdig ©. Strodimann. 


Schechten: (acht Hamb. und Holſt. von R. 
überfehn): herumſchechten: laufen, herum: 
ſtreichen verwand mit dem Engl. ———— ehift 
u. a. Ausflucht, Liſt. 

2) Beinſtuͤcke ohne Fußling, in Strämpfen und 
Stiefeln. (Subftantive). Es ift garnicht unwahrſcheir⸗ 
lich, daB das Laufen von diefen Beinuͤberzuͤgen berleite, 

. 3) Verb. audy verlieren machen im Spiel: Ü 
will jem fchechten: ich wills ihnen abgewinnen. 

Scheeden: (Angſ. ſcadan): ſcheiden (©. 
Wachter) wi ſuͤnt ſcheeden Luͤd: geſchiedent 
Leute, wir haben nichts mehr miteinander zu ſchaffen. 

Beſcheed (S. B.) 

Scheed: Abſchied. 

2) Beſcheid. He weet keen Scheed: er weiß 
den Meg oder die Sache nicht wovon die Rebe ie 

Daher mol 


ſcheedeln: die Haare von einander fceiden, 
| und 


md (Huf.) Eingeweide gefchlachteter Thiere reinigen, 
den Unrath : von den Gedärmen ſcheiden und 
Scheedelkrans: das von den :Därmen . des 
Schlachtviehes abgenommene Fett. 

Uutſcheiden, Uutſcheeden: —— 


Woͤlen ſe all DEN wol Sie ung, bie 
Sefelfhafs fchon verlaſſen? 


Scheef: (wie im Holl.): ſchief. — 
Je ſcheever an 
je leever. = 

wenn jemand eine verwachsne Perfon heirathet, 

Dat geit fcheef: das geht fehl, verfehrt.. 

Oortſcheef: verfchlagen, (nicht betrüglich wie 

R. hat). Grad auf wie ich! feede de fcheefe 
Dansmefter apol. Sprw. von Keuten, die ihre, 
Schwäche mistennen, wie der fchiefe Tanzmeifter, der 
feine Zöglinge grade wie er ftehn hieß, 

Scheefe Deef: Poͤbelſchimpf. Scheef (ri 

ben: ungrade fchreiben. F 
2) zuwider (Huſ.) ſe ſuͤnt uͤmmer to * 

wen: ſie thun immer das Gegentheil. 

De Scheefe (S. Noͤt.) — 

Scheel: (4) Scheel. Scheelog: Schies 

lender, ſcheeloͤgt: ſchielend. 8 
Scheelteek (Rendsburg): Scheinheiliger. 
Gleis⸗ 
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Gleisner: ein ſich verſtellender,ſich weigerrde 
Menſch wegen etwas das er doch gern haͤtte. 
Scheelen: (a s) wie im Holl. unterſchitden 
ſeyn. Dat ſcheelt: die zwei Sachen oder Prt 
und Werth ſind verſchieden, auſſer Verhaͤltniß. Der 
Verſcheel deelen; beim Kauf und Verkauf, men 
man nicht anders Handelseins werben fann als mem 
einer abläßt und der andre zugiebt. Gin Ber 
feheel feggen: andrer Meinung feyn 

Wi fürt mit de Wind, dat fcheelt ot 
009 en Rod: es geht mit dem Wind nicht 
kalt — es macht einen Rock weniger noͤthig gegen de 
— (Schifferausdruck.) 

Alt: Hamb. Stat. Schelinge Streit und m 
ſchae wat up em: id) habe was auf ihn zu ſe— 
‚gen, zu prätendiren (Anderſon). 

Scheen: (#) Schienbein (Angf. Scyne Dir 
ee Schwed. Skeen Holl. Schene). 

He hett fi: vor de Scheen ftött: er ba 
ſich and Schienbein geſtoſſen. ©: Schuͤffel 
Osnabr. Schenne. 


Scheen: (5) geſchehen, et ſchütt: es ge 
ſchieht. 

Wat ſcheen is dat is ſcheen: geſhan f 
heſchehen. Et ſcheege: es geſchah. 
Et wart nig ſcheen: es geſchieht nicht; 

t 
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lber uͤbertriebenen Höflichkeit und Weigerung z. B. 


im Vorangehen oder ſich ſetzen, woruͤber ſchon der 
amb. Patriot v. J. 1724. St. 5. ſi ſi ch luſtig macht. 

Scheepel: Scheffel. 

He mitt mit Scheepeln un geepeln: er 
Be viel, auf alle Art aufgehn. | 

Magt nig in en Scheepel, ſo magt dog 
sen. Leepel: Grez) Simbol ber Genuͤgſambeit. 


Scheer: Scheere. 
De Scheer bitt meer as ſe un von 
umpfer Sceere. 
Ammenmärchen: - 
Ick weet en Maͤrken, 
Vun en ſcharp Scheerken, 
Vun de bunten Drellen, 
Woͤl jit hoͤren, will ick jut verteilen. 
Aberglaube: Scheere oder Meffer ale Geſchent 
gegeben iſt bedenllich; denn et ſnitt de Fruͤnd⸗ 
ſchop af: ſchneidet die Freundſchaft ab. 
Scheeten: (+) (Xngf.: fleotan ſeytan Daͤn. 
ſtyde Holl. ſchieten): ſchieſſen. Daher man die 
Scythen ableiten, ſie (als gute) Schuͤtzen uͤberſetzen 
will. (S. Kinderling Geſch. der Niederſ. Spr. 1800) 
Ick ſcheet, du ſchuͤttſt, he ſchuͤtt, wie * 
ten, hebben ſchaten ꝛc. 
Rund ſcheeten: mit feinen Eint ͤnften in 
Jahr 


F 


Sabre auskommen, to Port fiheeten: zu kurz kom⸗ 
men. Upſchaten: aufgeſchoſſen, herangewachſen 
en upſchaten Bengel. 


Hecht ſcheeten: im Waſſer geſchoſſene Hechte 


mit Schrot, ſind die wohlſchmeckendſten. 


Liek ſcheeten: grade ſchieſſen, treffen. ( Fhu. | 


gied.) | 
Ach Klasdorp, du liggſt wol ande 
\ Fleeten 

To Goolendorp, da koͤnt fe lieke 
| ſcheeten. 
Scheetpruͤgel: Zlinte. Do neem ik minen 
Scheetpruͤgel un trokk to Wall: ſagt de 
Hamb. Bürger, wenn er ald Buͤrgerwache zu Wal 
zieht, feldft, nicht durch einen Hüerdmann, de 
ir Geld, gewöhnlich 8 Schill. (4 Gt.) feine Stell 
vertritt. | 
Scheetſpool: Weberſchiff, Scheetlood: 
Senkblei. | 
Schoͤte: Schuß. Boſtſchoͤt: wenn in den 
Bruͤſten der Saͤugenden ſich harte Knoten ſetzen, et 
ſchieſſen. Toſchoͤt: Zufluß der Milch, welche 
Saͤugenden gleichſam zuſchießt. Dat Kind kaun 
den Toſchoͤt nig verneelen (Hamb. Alt.): des 
Kind kann nicht fo viel wegſaugen als zuſchießt. 
Enen Schoͤt togeeten (Hamb.): noch — 
1 DE zug! ß 


zugieffen. Een Schut Weges: eine Weglänge 
fo weit man etwa fchieffen kann. 

Laat fcheeten: laß das gut feyn, hingehn. 

2) auch fey vergnägt und laß aufgehn- 

Ool Hochtiedsvader, lat mal fchee- 
ten, 

um werd mal hüte recht Funtant, 

du warft de Mode j0 wol weeten, 

pp Hochtiedt leevt man brav galant. 

| GEGeſpraͤchskalender Eutin 1771.) »- 

Ick will fcheeten (trumpft der Holſt. Scheiben 
(Hüte und Landmann) un [ul ik mine Knaken 
dabi toſamenſammeln. 

In Ueterfen u. a, Orten Holft. ift das Schieffen 
eine Bewillfommung und Ehrenzeichen womit die 
jungen Bauerferle die Säfte wie dad Braute und 
Ehpaar bei Hochzeiten eınpfangen. | 
Weil fie hinten und vorn ſpitz zuſchieſſen, werben 
die Fleinen Hohlrunden mit einem Verdeck verfehnen 
Luſtſchiffe, dergl. in Hamb. auf der Alfter, 
Schüten genannt. (ten Kate, auch Ketelaar 
erklärt die Hol. Schuyte durdy Schiff Nachen Kahn.) 
So in alten Drucken fchepe vnde ſcuten (Bonnus). 
2) Sig. wird fcheeten auch für fehlen, maus 
fen, wegftipigen, gebraucht | 
et ſchuͤtt in den Abend: es ſchießt in ben, 
Abend: wird Abend, | 

‚Gl € Schuͤt⸗ 
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Schuͤtting offentliches Mirthögebiude ( (wich 
Luͤb.) fo benannt, weil bei feierlichen Anläffen mi 


feinen Kanonen, Pöllern von denſelben aus ai: 
fchoffen wird. 


Scheft: (Eid.): Deihmons, Beftimmurs 
der Größe des Landes; "ein beſtimmter Diſtrickt, & 
einem Deiche, der unter die Intereſſenten et 
Gemeine oder Kommiüne vertheilt if. 

| Schell: | Schale, Haut, Huͤlſe. (E. 
Arten) | 
Schellpaalen (Hamb. Alt.): große Pachſict 
von fpanifhen Matten die mit Zitronen und Pan: | 
meranzenfchalen aus dofigen Lande kommen RÜ 
Schelldeelen: von der Äufferften Ründe, Chr! 
des Baums gefchnittene, weder gerade Dide ned 
Breite habende Bretter (Gl. ©) Scheligaft 
(Gerfte): Graupen Schellarften Splittarften 
(Hamb.) die engl. gelben Erbfen ohne Scale 
Schellfaffe die Kaffebopnen in der Schale, mit hi 
von Potorifo Fommen, wo man zu träge ift ſie au⸗ 
bie Behnen auszufchalen, 

Schellfiſch: ein in unſern Staͤdten (Haml. 
Alt.) beliebter und von den KHelgolander Fiſchen 
hauptfächlich in großen Meten gefangner Serfik 
Der Reiche ift uud bezahlt die erften, ber Arme I 
wohlfeilen legten nicht To frifchen. Die gewohnlichit 


Zuſpeiſe ſind die Kartoffeln und Senf und Zutfeti 
| un Silion | 


De a 
tilian- erflärt ihn: piscis [cabra (qnamata: cute; 


quammis denle contectus Kirn ul ac velut 
rica maunitus. 


Schelifiſchoog (Hamb. Alt): "Schimpfwort 
ir einen Starrfehenden. Ook friſche Scheufifch, 
ſt der gewöhnliche Ausruf unfrer —— ‚der 
Iten wie jungen beider Gattunugg. 

Schellen, affchellen: ſchaͤen. 0%, 

2) auch ſchelten. Schell de aafige' Hoor 
ig, Schell fe‘ nig! Ruf der Schiffer und 
Ratrofen (S. Hoor), 


"Schellen: f heiten — | feehden fr 
Hamb? Stat. (Si Underfen) Appelliren, 
Utſchell: Schelte. rn 
3) Sb. Gau: eineh Berweis in glimpflichen. 
lusdrüchen geben. So das Gefinde auf dem Lande 

Ans. herr (heilt: wenn bie Herrſchaft. auch 
ur einen Kleinen Verweis giebt.. Iu U PB" 
+3) für weinen (Ol. .): in der Ummenforage. 
Dat Kind ſchellt: das Kind weint, ‚als AU 
3 böfer, ... i 
Den Pukkel vullſchellen hört man an häufig rl 
ark ſcheiten. | * | 
Schelm: dat luͤgt he’as en ‚Schein; 
ine ſchaͤndliche Lüge. . Es wird bald im auten, bald 


bien Sinn ‚genommen, 
vg Bere ar, 


— 
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Schelmſtuͤck, de Jung ſitt vull Schelm⸗ 
ſtuͤck: der Junge iſt aufgeweckt, pfiffig. 

2) nennt die Rockenphiloſophie auch aled wei 
durch Hexen, Beheren gejchieht, Bezeichnung 
Hexenkunſt. 3. B. ein junger Menfd) heirathere cr 
Mädchen, mit der er fi), wie jeder, der es Fanatı, 

vorher fah, nicht würde vertragen fönnen, wie au 
. erfolgte. Eine weife Frau aber verficherte.,den Predi 
ger: et is beiden ddr Schelmſtuͤck andaaı; 
der Friede, meinte. fie würde fommen, wenn mı 
einen Mann fände, der die Macht böfer Leute p 
bändigen verſtaͤnde. Es hatte nämlich der Merit 
feine erſte Braut figen laffen, deren Mutter m 
Rache an ihn übte, (Sch, Holft. Prov. Ber, 179: 
7 Heft). 
Is keen Schelm fo troen: (paßt 
Aeuſſerung des Mistrauens, 
En Schelm de meer gibt! ih bin: 

Schelm, wenn ich mehr fuͤr die Waare gebe. 

Je arger Schelm, je beter Gl: 
Schurcken haben oft dag meiſte Gluͤck. 
Bonmot (K. G.) da fall (füloft) en Sher 
de Waarheit vun feggen: nu ſnakked 
ein Schelm ſoll die Wahrheit davon jagen m 
meinft du? 
Lever ſik tom Schelm flapen, as IM 
Schelm arbeiden: Spw. der Leute, die 9“ 
| | — ke 













37 — 
ben, ihre Arbeit werde, nicht. gehörig bezahlt. Lieber 


will ich ſchlafen und nicht arbeiten, als arbeiten und 


doch nichts verdienen. 

He ftell fit an, ad wenn he keen fief tellen 
kun · un was dog en Schelm in ſiner Huut. 

Ji fund alltomal Schelms, man ik buͤn 
en eerlich Keerl. Volkswitz. 

De Buur is en Schein, un wenn ’ 
»oE flöpt bit Middag: (propofitio indehnita 
univerfali aequipollens) fo viel als: felbft im 
-Schlafe ift der Bauer ein Schelm — Bonmot eines 
fädtifchen Schelms. , -, , 

Schelmknaͤp: piffig, Ehheintvifte. 

Bei ungleichen Streit und Pruͤgelſcenen hoͤrt man 
oft; twee Schelms oͤver eenen eerlichen Keerl! 


Scheneroͤs: das gran. genereux großmäs 
tig, En fcheneröfen Betaler: ‚der mehr 
zahle als er nöthig hat. — 
Schenkaaſch: gemeiner Ausdrud. für Schen⸗ 
ung ,. Geſchenk ſcheigt franzoͤſirt⸗ age, · ¶ Von 
ſchenken bildet man auch (K. ©.) afſchenten 
abgeben... Reim der — e B.) der 
Hamb. Alt. Waiſenkinder 
— made (oder de dun) de 
Armen to bedenken 
vet een in de dend taſcheatin Br 
here 
/ 


* 
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Scheiben: —2— (Eid.) eine Sc: 


foderung cediren. 


Scherſant: Sergeant Fe) 
— Scheren: (Angf. ſcearen Daͤn. fEaern Engl. 
'shear): 'fcheren; abfcheren mit Meffer oder Schere 
den Bart, Sammit; Schaap ſcheren. 
Schermeſt: Raſiermeſſer: 
He ſchert alls aͤper eenen Kamm wie im Hochb. 
CGitm.) beſcheren, upſcheren: Vieh auf die 
Weide jagen, ſcheren abfreſſen. En Peerd 
ſchert ſcharper as en Ko: ein Pferd macht di 
Weide kahler als eine Kuh. SE mut Dat Fand 

‚befcheren: ich muß das Land mit Vieh betreiben. 
He hett to ſtark upſcharen: er hat zuviel Vich 
“auf die Weide getrieben. : Mirulfcher (S- Muul) 
"Schere Ci) heißt in Ditm. Kuh und Pferdemiſ. 
Scheren flaan: die auf der Meide Tiegenden 
Kuh und’ Pferdefladen von einander fchlagen, Damit 
"das dranter a Gras aufwachfen koͤnne (3.) 
ſcheren: miſten. Dat“ Peerd kann Bi 
fheren:- das pferd hat geibesverhärtung.' 

, Berl aren: ‚abgefchören: He fürt we ver⸗ 
ſcharen ut Wolſ. * x fiehl norriſch albern aus, 


188 


—*— auch kon v⸗ von Sachen: dat ſeeg 
ver⸗ 


bericharen uf vom Marionettenfpiel,. von allem, 
was der gemeine Mann, in deffen Munde. das Wort 
häufig ift, nicht alle Tage fieht, und das ihm Spaß 
macht. Ernſthafte Gegenftände trift es nie, 
2) von Weben fiheren: das Garn in einzelnen 
Faͤden neben einander in die Laͤnge auf den Rahmen 
Ipannen, durch welche der Einfchlag mit der Spule 
in die Queere durchfchoffen wird: Dat Scherelſe, 
Scherels ftamen Sinflag: fubtegmen. Beim 
Nähen, wenn Löcher ausgefüllt geftoppt werden, 
mug man de Drade fiheren: hin und her nach _ 
Weberart die Dräte durchſchieſſen“ Lienen fche- 
ten nennen MWäfcherinnen das Auffpannen, hin 
und her zwifchen nen oder Planfen fpannen ber 
Eeile, Striche worauf fie das Zeug trocknen (R.) 

3) fich fort madyen, mit Unwillen befohlen 3. B. 
ſchert ju weg: macht daß ihr fort kommt! he 
mag henſcheren. Auch von herkommen ſcher 
dog to, ji ſchullen herſcharen ſien: warum 
kommt ihr nicht? | 

4) Geld abnehmen über Gebühr 3. B. vom 
Wirthen he weet fine Gafte to fcheren. 

5) Fig. necken, prellen, Eimmern. Wat 
ſchert mi dat: was gehts mid) an. Sik worum 
ſcheren: fi) um etwas befümmern. Wol ſchert 
ſik wat drum: wer kehrt ſi ich daran! daher 


Sche⸗ 






Schereree wie Brüderee (niht ey mit R.) 
Mühe, Beſchwerde. Dat givt en Hupen 
Schereree: viel verdriesliche Arbeit. 

Scheer: Scheere. 

Hoch in de Scheer! ift der einander zur Ans 
ftrengung dienende Ruf der Arbeiter beim Aufzichn 
der Seile beim Pfählerammen z. B. Hamb, in den 
Kanälen, Fleeten. 

Schettlich: (Kr. ©.) durchlaufend, durch⸗ 
fällig. 

Schibletten: Heine ringfdrmige von Gier 
Zuder Butter und Mehl gebackne Ledereien. Etwa 
von Scheibe, Scheibchen? 

Schicht: Lage auch (im Zu.) Reihe, als in 

Kofchicht. De Kofchicht id an em: an 
ihm ift die Reihe einen Zungen zum Hüten ber Dorf: 
beerde (auf Gemeinweiden) zu Hülfe zu geben. 

Schiebes: Et geit Schiebes: es geht 
verlohren, ſchief (7) 

Schiefern: (S. Putt.) 

Schieffeln: ( (Hamb.) untreu träge arbeiten. 

Schieffeler: der bei Trinfgelagen nicht recht 
mitſaͤuft. | 

Schienen: fcheinen (Angf. feinan Hol. ſchy⸗ 
nen Engl. shine Schwed flina Dän. flinne.) 

- Mit Schien (Pbp.) dem Anſchein nach 3. % 


mit 
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mit Schien wart et regnen: es de 
zu wollen. en 
Dat fihient: Fällt ins Auge nicht eben vom 
glänzenden fondern ausgezeichneten Putz, 48 Kar 
funfelfteen int Rooklok. | 
Schien. Dat deit he man tom Schien 
des Gerechten: er giebt ſich nur damit das Au⸗ 
fehn der NRechtfchaffenheit — ein Heuchler. 
Schier: (Angf. feir.) heil, Har, durchſichtig. 
Schier, Schierdoof: Harer, durchfichtiger 
feiner Tuch Kammertuch zu Pußfachen, Hauben. 
Auch das’grobe, um Feuchtigfeiten durchzufeigen, ' 
— feht Hier 98 ook nog Hollandfch 
Linnen 
un Kamerdoek, un Schier befeet yd 
recht von binnen 
ick hebb ook witten Flor — 
Anpreiſung der Kramwaare fuͤr die Braut. Lauren⸗ 
bergs Ged. S. 74. 
Schiere Eier: die kein Kennzeichen der Faͤu⸗ 
lung haben. 
2) glatt, eben, von Haut und Farbe. En ſchier 
Brett: ein glatt gehobeltes Brett: ſchier Pa⸗ 
pier: glatt Papier. En ſchieren Keerl auch 
Schierſnut: ein Menſch von glattem Geſicht 
ſchierſnutige Deeren: Mädchen huͤbſch son 
Geſicht. 


Geſicht. Schier: un geel (Hamb.) Spott eines 
häslichen Geſichts. 

3) lauter; rein unvermiſcht. ESchier Fleeſch: 
Fleiſch ohne. Sehnen, Fett, Knochen, Knorpel, 
fihier Speff: woran tein Fleiſch, = Honnig: 
‚rein vom Wachs =, Holt: ‚worin feine Knorren, 
Aſtloͤcher. He itt fchiere Botter: er ißt blofe 
Butter ungemiſcht. SE heff an de Pankoken 
-fchiere Botter daan fagt die Köchin, wenn fe 
zu den Pfannkuchen blos Butter, nicht, wie man in 
‚Heinen Küchen und Haushaltungen- pflegt, mit Fett 
gemifcht gethan. ud) bei ung wie in Brem. adverb. 
fehier, fchier uf: durchaus. 

4) Schier (Füb.) das weiſſe Leichentuch, 
Schier un Bolten: weiß und ſchwarz Leichen: 
tuch. | 

Schieren: (Din. ffäre.) genau unterſuchen, 
"um das Gute und | niht Gute zu ſondern. 

Eier ſchieren: Eier gegen das Licht halten, um 
zu fehn, ob fie klar oder friſch, trübe oder anbrüdig 


find. 
29) durchrähren, Kuͤchenausdruck von Saufen But: 


ter, Eier, Milchſauſen die man feiert: eben 
ruͤhrt. 
Schierſchoͤten (or) chierſchaven (Hamb.): 


durchmuftern, durchhecheln, verſchieren: verder- 
ben 
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ben in AUndegt bringen, beſprechen, Durch Anfehn 
überreden ‚anrühren (S roopen.) Aberglaube. 
Dit K ind is verſchiert heißt es wenn ein Kind 
lein Gedeihen hat. Dann iſt (ſagt R.) der. Aberglau⸗ 
be geſchaͤftig, ob man gleich nicht in Abrede ſeyn 
‚kann Daß der Erfahrung zufolge, an Möchnerinnen, 
Kindern... jungem Viche.,.. Biere, „Milch, ze. duch 
Züde und ſchaͤndlichen Gebraug), ‚natürlicher. Dinge 
Schaden ‚gewirkt, werden fonn: Yusdünftung unreiner 
Körper böfe, Augen.. | Daher pflegen Brauer, 
wenn, fi ie Vier fertigen, einen Queerbaum in ihre 
Shre zu'ftelfen, damit niemand der‘fich unrein weiß, 
ing Haus lanfe'und den Brau verderbe. Daher läßt 
man im Wochenſtuben, einer böfen Krankheit verdäch- 
tige wiſſentlich nicht hinnein. (R.) In der K. ©. 
fügt man: Dat Kind is verſchiert, beſwoͤgt, et 
will nig deien. Auch heißt verſchieren daſelbſt ſich 
ein wenig erzuͤrnen: ſe hefft fick en betjen ver⸗ 
—— — fagt der Hochd. Kon ESSEN 


mw WW 


if entweber. von sn gebildet ober dem folgen- 
den ſchuͤren; oder vom vorigen Schier: wie ein 
Geiſt ocrſchwinden. — 3 
Schiete: (Hol. ſchyte. Im Etym. A. 
Miie Scheiffe, Koth Dreck. Kleffel ſagt in ſeinem 
ip: Ze are Schiet aliis- gemtibus 


12. 


minime 
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minime honeſtum Scheiſſe. Eid. koneltüsh- 
mum :quibus ’onynem: ſpuritiem denotat: 
‘terram lutoſam,⸗ Leimerbe, de eg is fie 
‘fig: ein ſchlammigter Weg: So * in Holſtein. 
"Bon Menſchenkoth als Nebenbegriff. . - 
Schieten: ſcheiſſen. Verſcheeten. He ſuͤtt 
verſcheeten uf, fagt man gewöhnlich von Kranken, 
auch folchen die nad nächtlichen Debauchen mit bisf: 
fem Gefichte erſcheinen. Schietenangſt: ſeht 
bange. Schietenhoͤker (Hamb. Alt.) ein Meint 
unanſehulicher, untauglicher Kerl. Schiethuus: 
heimliches Gemach. Schietenkleier: Leute, weid 
: Kanäle vom Schlamm reinigen, auch die, welche ſich 
‚zum: nächtlichen Austragen des Koths aus. frädtifchen 
Abtritten gebrauchen laffen. Sthietenfeger (mi 
Dsnabrüg.) der den Dreck zuſaͤmmen fegt Dreckft⸗ 
ger (Hamb. Alt.) gewöhnlicher. 
Schietentrin: eine Königin im. Volkskarten 
ſpiel Brusbart 
SE wull dat he fick beſcheeten har Pite: 
ausdruck, der Enthaltſame in Worten fagt: ick wul 
dat he wat annerg daan har: "ich wollte er 
haͤtte was anders, * — Bergen als 
Died, - 
Beichieten: » befihsiffen, ⸗ Ci. geaößulice 
Gemb. Alt.) Poͤbelausdruck der: Michtachtung id 
beſchiet 


befchiet ein; oder eer: ich a mir and: — 
nichts. 2: 0: 
2) beträgen, wie im Handel, Spiel, k 

En polen Scheet: das derbe Nein! des ges 
meineften Mannes, auh: Scheet oo. 

Schietfots (S. ot.) Schiet un Sheet 

Pleonasm. 

Scheet > uͤnner witzelt der platte Poͤbel (Hamb, 
Alt.) indem er das Unterfchieb verdreht. 

Schiet in den Düvel, Gott füt dat hart 
an: gemeiner Trumpf (Hamb. Alt.) 

Apol. Sprw. Dat is Feen Spaß, feed de 
Nachtwächter, wenn man in’t Hoorn ſchitt: 
bezieht ſich auf eine Anekdote da einem Nachtwaͤchter 


dies Unheil widerfuhr und wird auf ähnliche Bm an⸗ 
gewandt. 


Schietſcheeteree: Pleonasmus: arger Dreck 
Extradummes. = 


Of du ſchittſt oder ſprickſt (ſnakſt) dat 
is mi egal: deine Reden acht ich nicht. 


Begruͤßung und Ehrenworte: ik ſall em groͤten 
vun min Moder, un ſe ſchikt em en paar 
Beeren de weren ſo moͤr as Schiet. Als 
man ſich bei der Mutter über die Grobheit der Toch⸗ 
ter befchwerte, fagte fie: Herr Teer he ſik da 
nig an. Min Dogter weet fo wenig vun 
Tugt um Tüte, as: kum ber un I. m. i. Al 


— — 


Ik loͤv fe is all dod ſagte eine Amftehende 
von einer · Sterbenskranken und dieſe: ae 
zum Beiden daß fie lebe. 

2) Heißt Schiet in Gelting u. a. Schl. Dörfer 
w viel als Unkraut. (S. Scharn.) 
NRuttſchieter: Nußſcheißer, Geizhals. E. 
Horaz Beſchreib. des ausleerenden Geizigen.) 
Eid. Volksreim: 
As de Beſſenbinner dat verneem 
dat ſin Fru in Weeken keem, 
do wurr he gans raſend dull 
un ſcheet Buͤtt un Baljen vull. 


Eid. Sprw. Dem Eenen givt Gott Botter, 
dem annern Sh—.  "; - I. 


Schiev (Hol. Schywe): ein flaches rundes 
Stück Scheibe. Schiev Brod: Schnitt Brodt, 
Schievenfcheeten:. Scheibenfchießen ift auf 
vielen Holſt. Doͤrfern, wo nicht wie in Städten‘ die 
Scüßengefellfchaften nach dem Vogel aufder Stange, 
oder (wie auf Burg) nad. einem unfeften gezogenen 
Lauf hirſch von Holz zielen, mit Flinten und Bolzen 
oder Armbruften, im Braud)., In einigen Dörfern 
ift auf die Scheibe ein Hirſch gemahlen, gewoͤhnlich 
hat die weißgemahlte Scheibe in der Mitte eine 
fhwarze Ründung, den che Die Preife find 
— R 
| , Eier 


\ 


Schiever auch Anfetteld: eine Holzſcheibe 
mit Fuß, um einen Speifetifch zu vergrößern. 

Schigt: Schichte, auch 

(Pbg.) von einer Anzahl Menſchen zuſammen. 

De erſte Schigt ging nog wol, aver de 
tweede Schigt wurr mi to veel: die erſte Par⸗ 


thie Menſchen hielt ich ab, aber die zweite ward mir 
zu viel. 


Schigten: mit den Zähnen wechfeln, — 
de Schigteltied: die Zeit, in —— Kinder mit 
den Zaͤhnen wechſeln. 

Schigt um Schigt ſagen Hamb, alt. ) Fiſch⸗ 
weiber u. a, Verkaͤufer, wenn fie eine Waare um 
den Einfauföpreis zu laffen vorgeben. 


Schik: Geſchick, Gedeihen, Gebühr, von 
fchifken wie im hochd. 

He bett good Schik ſagt man nicht blos von 
Kindern und Erwachsnen die ſich wohlauf befinden 
und zunehmen an Fleiſch und Fett, fondern aud) von 
Dingen, Effen, Backwerk, das gut geräth. 

Upn Schif fien: fidy gut befinden. Nig ie 
Schik: das Gegentheil. | 

Et ſchikt ſik wol, et mut ſik ſchikken: es 
geht wol hin, ſo ſo! 

En Schik geven: eine rechtliche Form — 
geben, vom Schneider, he gibt dem Kleed em 
good Schik, dullen Schif. 


u . 


To Schik Famen: zu Stande kommen mit 
einer Sadıe. . - | 
St is ut dem Schi: es Hat die gute Form, 

Bagon verlohren. 
Bun Dag ist sand ut dem Schif Wbs.): 
heute geht mir alles verkehrt. 
Sik ſchikken: ſich gut betragen, auffuͤhren. 
Mit Schik: ſchicklich. 
Mit dem hett et en Schik 
as en Been dick | 
un en Arm lang: | 
es fteht ihm nicht gut, er ift im fchlechten Stande. 
Schikker: der etwas beforgt, anordnet. 
a) adj. He id fchiffer: er ift betrunten, er 
hats mit dem Trinfen fo beſchickt, daß er zu viel bat. | 
Beſchikkig: anftellig, wirthſchaftlih. En 
beſchikkige Fro: eine Frau, Hausfrau, die ihre 
Sache wohl anzugreifen, zu fördern weiß. 
Wi woͤlt mal feen wo et ſchikt ig: mie es 
befchaffen, gerathen ift. 
Dat hett nig Schik noch Klik: ſchlecht von 
Form und Farbe, 
Mo fchift fe fif: wie befindet fie ſich? 
Ge ſchikkt em vun Pilatus na Herodes oder 
vun Often na Weften: fie ſchickt ihn bald bi 


bald da hin, | 
Schikſal 








rn 


Schiffal außer ber gewöhnlichen Bedeutung | 


auch 
p Huf.) für das Betragen bes Menfchen ger 
braucht. Sin Schikſal: feine Aufführung, 
(8. Buhoff.) | 
| Sci meton. fagt man von der Buhlſchweſter, 
die ſich zur Schau ſehr entbloͤßt traͤgt: ſe lett dat 
Schild uthangen. | | i 
Schillern: ſchildern. | — 


Schilleraats fagt der (Hamb. ‚Alt.) gemeine 


Dann für Gemälde. Schilleratfen: mablen. 
Schilferdeeren (Hamb,): Mädchen, die in den 

Kattundruckereien die Farben mit dem Pinfel aufs 

tragen, u 


Schillern 2) Schildwache ftehn. Schillergaft: 


gemeiner Soldat, der von der Schildwache hoc) nicht 


frei ift, 

Schilling (Din. Skilling Holl. Schelling ): 
Silbermuͤnze, 12 Pfennigſtuͤck, Luͤbſchilling. Ein 
Daͤniſcher Schilling iſt halb ſo viel. Unſer Holſt. 
und Luͤbſchilling enthaͤlt 2 Sechslinge, Soͤsling, 
und 4 Dreilinge (3 Pf.) Dreeling. F 

— Darut ys gemaket en guͤlden Wark 

vor voͤfftein Schilling un elven Mark, 
| (Laurenberg.) 

Nachdem R. eine Menge 4. Th. alderner Met: 
nungen über des Worts Etymon angeführt; bleibt er 

[4.) D. 


— 
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bei der Muthmaßung, daß unſer Schilling ver 
fchelen, ſchillen, Angf. feylan, Dän. ſkille, Schwed. 
ffilia: fcheiden, theilen abzuleiten, und folglid 
Schilling Scheider der größern Münze, Scheide 
münze. (Wachter.) 

Veerſchillingshoor: gemeinfte Hure. 

Wat tom Schilling flaan is, wart mig 
tom Daler: jedes Ding in feinem Wehrte. Bem 
Selbiterheben gebraucht. Won Leuten, bie mehr auf: 
geben als einnehmen, fagt man ironijch: up Si— 
nen Daler gaat 49 Schilling (ftatt 48.) 


Schimp: Schimpf daher 

Schimpfeeren, Schimp andoon: befhimp 
fen. Schimpshalber aber: um Schimpf zu ver: 
meiden oder zum Schein. Ik do dat man 
Schimpshalber: thäte ich dies nicht, es würds 
mir übel ausgelegt. 


Scyinfen: (Ungf. ſcenc. Din. Skinke. Hol. 
Schinte.) Swinsſchinken: Schweinsfeulen. 
2) Auch von Menfchen in der gemeinen Konverfs 
tion. . Hool dine Schinken lief: halte die Beine 
grade, wie in der befannten Grabichrift: 

D Herre Gott im Himmelrief 

mak em doch fine Schinken lief. 


Schinken un. Schullern (Hamb.): eine gan 
Spedfeite. 2) fchlecht gewählte Tafelgerichtt. 
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3) von einem Grobian der Arme md Beine auf * 
und Bank hinſtreckt. 


Schinn: ſchelfrichte Meine — —— 
menſchlichen Kopfe welche Jucken verurſachen. Viel⸗ 
leicht mit ſchinden verwandt. (Daͤn. Skinn.) vom 
Leibe abgetrocknete in kleinen Fleckchen ſich abſon⸗ 
dernde Haut .z. B. beim ausgeſchlagenen Kopf der 
Kinder, auch zuheilenden Wunden. . (Kteffel Mst,) 

Schinnen (Schwed. ſkinne. Dan. finde): 
ſchinden ſchunnen: geſchunden. Schinner 
Schinder. Dat di de Schinner — Poͤbel⸗ 
derwuͤnſchung 2) uͤbertheuern. | 

He fchinnt: ſchindet, Ausdruck —* Karten: 
fpteler für einen der fo viel möglich Stiche zu machen 
ſucht. 

Das d. welches Wachter in den Dialekten bes 
Worts beibehalten wiffen will, hören wir nur it 
Schindluder dem Pbbelſchimpfwort: Schind⸗ 
maͤhre, auch ſchlechter Menſch. 

Verſchinnert: verwuͤnſcht duͤr, koolt: 
theuer kalt. — 

Se is fo dik as en Schinnertaͤv: d. i. ſehr 
mager. 

Ein der aͤrgſten (Hamb.) Pobelſchimpfe: Wenn 
du an'n Kaak ſteiſt, fo will ik Schinnerknecht 
waaren, un di de Dree nig ſchenken. Der 
Meiſterknecht (nicht Schinder) hat beim Staubbeſen 

Dae 


‚ das Necht dreier Schläge, die er-über bie vorgeſchrie⸗ 
benen giebt oder fchenft, erläßt. 

Schinderkaar Schinderfarre auch fig. der 
Torfwagen der Bauern, weil die zur Stadt kommen 
mit ihren Torf den Stüdter zu fchinden d. i. übertheu: 
en pflegen. . Schinnerkaſten nennt man en 
fchlechtes, verfallnes Haus. . . z 

Schipp (Angf. ffip Din. Sfib Engl. Ship): 
Schiff Scheepe: Schiffe. Schipper Schiffer. 
Schippmann. Wadhter leitet Schiff von fcyumes 
ſchieben her. 

En oold Schipp nennt man audy fig. einen al 
ten Kerl altes Weib, en good Schipp: ein dito, 
an dem nicht viel fonderliches if. Gut und damit 
Punktum. 

En Schipp vull ſuure Appeln nennt der 
(Hamb. Alt.) Poͤbel eine am Himmel ſichtbare dide 
Regenwolke. (Boe.) Helöppt Scheep: er if 
- beim Ablaufen eines Schiffs vom Stapel bejchäftigt. 

Schipps oder Scheepsmettwuft Enden 
Schifftau womit Schiffjungen geprägelt werden. 

Verſchippen;: zu Schiff transportiren. 

Schippergefelfchaft, — Schippervofde: 
(Hamb.) Schiffergefellfhaft, wornad) auch ein eignes 
Haus zu ihren Verfammlungen auf der Meuenburg 
benannt ift: Vereinbarung der DOberalten und Scifs 
ferbrübder. 

Shippmann: Holſt. Eigenname, Bon einem 


bes Namens, wahrſcheinlich ein Pferde « Befchäler 
rührt das auf wilde unbezähmbare Menfchen ange⸗ 
wandte Sprw. her: He is duller as Schipp⸗ 
mann ſin Hengſt. 

Schepelkanne: Bierfaß das die alten Hamb. 
Brauer ihren Leuten zu vertrinken gaben, wenn das 
Bier zu Schiffe gebracht wird. 

Schippwarken (Daf.): arbeiten, geſchaͤftig 
ſeyn, ein Haͤndewerk, wie beim Schiffbau treiben. 
Dar is juͤmmer wat to ia da 
giebt es allzeit was zu arbeiten. 

Sta fait Schipper wird auch a feftem 
Lande ſprwetl. gefagt: ſteh feft, halte dich gut! 

Gotlof hier, feed de Schipper, um meer 
dree Miel in de See: Gottlob, daß wir gelans 
det find, fagte der Schiffer, als er 3 Meilen vom 
Lande in der See war. Wer eine halbe Arbeit ganz 
gethan zu haben ſich beruͤhmt, —* trift der Stich 
dieſes Sprichworts. 

Sta wiſſ Schipper, feed Hinz un fmeet 
em over Bord: ſteh feft, Schiffer, fagte Hinz 
zu ihm indem er ihn über den Bord des Schiffes ins 
Waſſer warf. Vortreflich! denn oft ift eö gerade ber 
falfhe Freund, der, indem er bir räth, did) warnt, 

dich in Acht zu nehmen bittet vor andern, dir den 
Dolch hinteruͤcks in den Leib ftoft. 

Scyleu (Huf.) von der Witterung ſchleue 
Tied: gelinde Witterung, 


Schluchter Tweern: RR | 


Zwirn. 


Schmoll ort Eikm.: Staub }. 2. 
vom Zorf,, 


Schuauſig (Ouſ ) nad, vom Wetter 
ſchnauſig Wedder: naſſe Witterung auch 
ſchmutzig. 

Sihnippelig (Huſ.): ploͤzlich. He is fo 
fhnippelig dod blehen: er ſtarb plötslich. 

Schnirrbraden (Huſd); für braten, und 
zwar befonderg etwas lecterhaftes, Nafchwerd zus 
bereiten. 

Schnöfel (m) Schnöshofel (on, m): 
Schimpfnamen für einen jungen Raffen, dem man 
auch wol nachwirft: du buͤſt nog nig droͤg achtet 
de Oren. 

Scho, Schu, Afſcho, Afſchu: Scheu, 
Abſcheu, ſchoͤe Peer; ſcheue feldfluͤchtige Pferde. 
Scho (Angf. Sceo, Sco, Dän, Skoe, Hol. 
Schoe, Schwed. Sko Engl, Shoe): Schub: 
Schoe; Schuhe, Schoſter: Schufter: auch 
2) eines der ſimpelſten Brettſpiele. 

ſchoſtern; Schuhe machen auch wie fi 
inſchoſtern (nicht wie im Brem. Geld verlieren 
ſondern) ſich einmiethen oder in eine Geſellſchaft mit 
einflicken. 


2 


"De Schoe fullen mi wol paffen: dad fie 
mir wohl anftehen. Sit to dat du de Scho 
nig verluͤſt: zu einem der ſchnell laͤuft (R. ©.) 
auch: loop! Ioop! du kumſt ſuſſ to laat. 

Schofneht: Schuhknecht. Daher in Hamb. 
das Sprw. he id fo verwagen ad en Scho— 
fnecht: er ift fo keck als ein Schufnedht. Das 
Schumaderamt hat in Hamb. Privilegien’ 3. B. 
ihre feierlichen Xagleichen der Gefellen, die gewöhns 
ih Montags find, wo eine Menge Schufnechte mit 
braunen, nicht ſchwarzen Miänteln folgen und bie 
Leih: von der Sorgefrau die eine Art Heufen 
Kappmantel oder Mantelfappe trägt (S. heufen) 
angeführt, zur St. Johanniskirche begleitet, wo fie 
begraben wird. Ä 
Schomaker: Schuſter; auch nennt man ſon⸗ 
derbar genug den Schmetterling Tagvogel ſo. 

Schoboͤſt Schuhbuͤſte. He is bi de Hand. 
as en Schoböft; er ift bei der Hand, wenn man 
ihn braucht. 

Se woͤlt mi alles in de Scho geeten: fie 
wollen mir alles Schlimm aufbürden. Dat woͤl 
wi em nig in den Scho geeten: wir wollen ihm 
das nicht nachtragen. 

G. Pleifen.) 

"Zum Danff hört meer ad en paar Scho! 

damit iſts nicht gethan. 


Een Schofter Paftei: Schufterpaftete nennt 
man (Alt. Hamb.) eine Gemengfel von allerlei nad; 
gebliebenen Speifen, 

Koppfchofter: Hutmacher ‚ ſpaßweiſe. Im 

Anfang des 18 Jahrh. waren in Hamb. weißumfticte 
Auszeichen = Schuhe galanter Mädchen, damalg ung: 
fern genannt 

du geiſt en rechten Junferugang 
mit Scho umher witt ſtikt. 

Schokregen: donpelter Strick oder an zwei 
Stricken hangender Holzknebel worauf man ſich hin 
und her ſchwingen oder ſchaukeln laͤßt, im Schok— 
regen faaren von Goth. ffeifa ffofla, wackeln 
daher veraͤnderliche Zefttage Sphuffelfefte genannt 
werden (R.) 

Schoͤlen (ex): follen, muͤſſen. (Angſ. ſceolan 
Holl. ſchallen) ik ſall, du ſchaſt, he ſall, auch 
Du ſaſt und he ſchall, wi fhölen, ji ſchoͤlt, 
fe ſchoͤlen if ſchull u. ſ. w. du ſchuſt für ſchullſt. 

Schoͤlen wi hengaan: ſollen, eigentlich 

wollen wir hingehn? Auch ſoͤlen geſpr. 

Schoͤlen (Angfı ſcealfan Daͤn. ſtylle): ſpuͤlen, 

waſchen. Den Putt utſchoͤlen: den Topf aus 

ſpuͤlen. Schoͤlet nig damit: ſchuͤttelt nicht 
damit, ſpuͤlts nicht durcheinander. 

Fig. plaudern, im Maule durch die Spüle gehn 
laſſen, Schoͤlſuͤſter: Plaudertaſche (auch Waſch⸗ 


ſuͤſter) in det Marſch uͤblich, in die Mäfche,; wenn 
die. Lzuge „aus. dem Zeuge u. wird. u 
upſpoͤlen. 


Schoͤlen (Subſt. 1 Wellen ‚ die ans Ufer fü 
ſchlagen. 


Schoͤſt Lu): eat Heft, Mefferfchölt: 
Meſſerhandgriff. (Kr. G. auch Hamb. Alt.) 
Schoͤlken, Schaͤlken. -» ! 


Schön: wird in Holſt. nicht blos für prices 
aebraucht. ſondern auch in der Rinberiptäche 
ihon maken pugen, ſich fein anziehen. 


Se fpater am Abend je fchöner de Luͤde 
Kompliment zu Leuten die Abends zum Beſuch 
kommen. 


G. Schoon.) 


Schoͤnbrod (Prbh.): Brod aus geſiebten 
Roggenmehl, in Hamb. und Luͤb. Schoͤnroggen: 
ein kleines Weißbrod mit drei runden Ecken oder 
impfen, auf der Höhe mitten mit Kümmel beftreut. 
R. bemerkt daß mans auch genen Utwieſer 
nenne, weil denen, die des Landes verwiefen werden, 
dom Frohn ſolch Brod mit. auf dem Weg gegeben” 
werde, Kinige wollen, daß die dreieckigte Geftalt 
diefes Brodtes yon den ſternfoͤrmigen Kuchen welche 
unfre heidnifchen Vorfahren in Norden den Sternen 
geopfert abftammen, 


Schonen wird im Plattd. auch in dem Sinn 
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gebraucht als anftrengen, - Schon di nig, ſagt 
ber aͤltre Arbeiter -Meifter, Reper, dem’ jüngern: 
greife dih an, ſey nicht — firenge beim 
Kräfte- an. ’ 

Schoof GHolſt. ) — Strohgarben, 

Rietſtroh womit man die Haͤuſer decket, Halmendad, 
(die' Hol. nennen Schoof, Schoove eine Garht 
fhooven Gärben binden Engl. fheaf, to bind up in 
fheaves) und Deiche — — ſonſi 
Klapp genannt. 
2) (Huf.) 2 - 3 Garben Kom die mit Stroh zu: 
fammengebunden find. Auf dieſe Weife werden 
dafelbft die Garben immer vor dem Einfahren zufams 
mengebunden, offenbar aus Ungefchictheit der dafıgen 
Srauensleute im Garbenbinden. 


Schoon (Holl. ſchoon, huͤbſch, artig, treflich): 
in Holſt. rein, klar. Schoon maken nennen 
unſre Weinhaͤndler und Weinbrauer den Wein (mit 
Eiern oder fonftigen Ingredienzen) klaren, far 
machen, ihm Farbe geben, von allen Hefen. reinigen, 
FERIEN vollfommen klar. 

Schoonen: verſchonen, nachſehen, zu gut 
halten. 

He ſchoont nig Vadder nog Fruͤnd: er 
verſchont keinen, auch ſelbſt den Gevatter und Freund 
nicht. 

Schoor: Herr des Hauſes (Hamb.) ehmals 
mehr als itzt im Brauch, In der Hamb. Oper: Ver: 
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kehrte Welt, 1728, ſingt eine euͤtmaid von ſich, 
die ſich 
— 000 ı met Schoor un Iffruw fteit, 
und: ik buͤn min Schoor un miner Frum 
met Hart un Hand getruw. 


Schoot, Schott: Sn. 

2) die unterfte Ecke des Seegels an einem Schife, 
das beim Laviren von einer Seite zur andern überges 
zogen wird. De Schoot anhaalen: das Segel 
fteifer anziehen... De Schoot fieren: eg 
Fieret De Schoot, im Kommando. ; 

3) der .meite Untertheil an Mannsroͤcken und 
Waͤmſern unter den Hüften (auch wohl höher, das 
nad) die Mode diefe Schoͤſſe höher hebt oder tiefer 
beginnen läßt) wurde ehmals in viele fteife Falten 
gelegt (mie noch zu R—s Zeiten) aus denen fich aler 
viele jener Falten und die Steifigkeit wie aus ben 
Rodaufichlägen verlohren hat. Man fpricht aber 
von eenem Rok mit lange Schooten oder mit 
forte Schooten, je nachdem diefe ſich wie die 
langen und furzen Taillen der Damen ändern. Die 
Holfteinschen Landleute haben ihre fleif und breit 
ſchootige Röcke auch Welten großentheils beibehal- 
ten, die fie aber gewöhnlich nur bei Gevatterfchaften, 
Hochzeiten auch Kirchgang mit den kurzen Weften und 
Waͤmſern vertaufchen, die fie täglich tragen, 

Voͤrſchoot: Schürze, Schootfell: Tederner 
Mannsfchurz. | 


— 60 — 757 

In den ‚Hanfeeftädten ift Schott, Schoß bie 
Hauptabgabe, von dem ſaͤmmtlichen Vermögen der 
wohlhabenden Bürger, die zu unbeflümmten Zeiten, 
wie die Bedürfniffe bes Staats es erfordern, durd) 
gemeinſchaftiiche Raths⸗ und Buͤrgerſchluͤſſe notb: 
wendig erlärt wird. Jeder tayirt hier auf feinen 
Buͤrgereid fein Vermoͤgen ſelbſt und zahlt bei ber 
Schoßtafel verdeckt. | 

Schöoͤtting oder Schutting (in der Ausfpr.) 
in Lübe das Verſammlungshaus der Aelter— 
leute und Buͤrgerſchafts-Vorſteher, die vom Nath 
dafelbt verfammelt werden, um Abgaben Schott 
zu. beftimmen oder neue Geſetze zu machen. 


Schopen (verfejieden von Schapen): große 
Gelte, Schöpffelle der Bierbrauer: kupferner Kefiel 
mit langem Stiele, worin ungefähr 4 Stuͤbchen 
gehn, womit von Brauern. und Brauerfnecdhten das 
Waſſer in die Pfanne geſchoͤpft wird. Daher ber 
Name (Siäter von den Erben in Hamb. ©. 322.) 

Schopenbrauer (broer): Brauerfnechte, die 
nicht mehr bei einem Herrn dienen, fondern in eignem 
Brodte figen, den (Hamb.) Brauern aber für ges 
wiſſen Kohn beim Brau an die Hand gehn. (S. Sluͤ— 
ter.) | 

Schoopenfteel oder Stegel Gaſſe in Hamb. 
die vom Fiſchmarkt bis an den Kattrepel reicht, 
wo ehemals Schpopenbrauer oder Schoopen—⸗ 
macher gewohnt haben mögen. (R.) ©. Stegel. 


Schoͤpſels n. d. Holt. Schepſels: Geſchdpfe. 

Schoren (ift unftreitig mit ‚obigen Scheren 
verwand): affchoren: fiheiden, abfondern durch 
Mand oder Getäfel abEleiden; Dörfchoren: durch 
Scheidung theilen, e 

Schorels, Afſchorels: durchzogenes Getaͤ⸗ 
fel. Schoͤrwand: Scheidewand. Schorten: 
Borte, Fächer in Schraͤnken oder Wänden: Scher⸗ 
wand iſt oͤftrer im Munde der platten Holſtein. 
R. bringt auch den Schorſteen: Schorſtein dahin, 
weil die Steinmaſſe von Holzwerk des Hauſes geſondert 
iſt. Die Hol, haben ſchooren ſiuͤtzen, Schore 


Stuͤtze, und ſo waͤre es eine untere Stuͤtze * 
Rauchfanges. 


Schorf (*. hat Schörft das aber in Hamb. 
wie in Holft. äberhaupt felten gehött wird:). Grind, 
Räude, Krätse. (Angſ. Scurf, Engl. fcurfs Hol, 
Schorfft) vielleicht von ſcharf entftanden als Schärfe 
im Geblüt (B. W. ©.) 

ſchorvig: grindigt. Schorvkopp: der einen 
wie wir ſagen, ausgeſchlagenen Kopf hat. In der 
gemeinen Sprache heißt: ik ſitt hier as de Luus 
in Schorf: ich ſitze hier ſehr gut, behaglich. 

Schorfraben (Kr. G.): Kruſte, die ſich uͤber 
eine Wunde geſetzt hat. 


NER (Eid); ——— Etwa 
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von ſchurren auf dem Eiſe oder Böden mit den 
Säffen hingleiten. 
Schorſteen: Sornſtein, Feuereſſe daher 

Fig. Sin Schorſteen trekt allen Rook: 
wird von Leuten gebraucht, aus denen man nie flug 
wird. 

Schorte Schört: Schürze (Hol, Schen 
Dän. Skiorte, Schwed. Skörte) Schleife, toſchoͤr⸗ 
ten, upſchoͤrten zu, aufſchuͤrzen, aufſchleifen. 
2) weiblicher Rod, der um den halben Leib ge 
ſchuͤrzt wird und bis. auf die Füße hinab reicht. Mas 
man in Oberſachſen Schürze beißt, und. vor den Leib 
gebunden wird, heißt in Hamb. u. a. Städten Pla— 
ten oder Voͤrſchoort. 

Regenfchörten hießen, noch zu R. 8 Zeiten in 
Hamb. die ſchwarzen Meiberröcde, die nach Standes 
Unterfchied (der damaı? noch mehr ald Vermoͤgens 
Unterfchied Form und Stoff der Kleidung beſtimmte 
von Raſch, Serge, Boratt, dicken Taft, mit der 
gleichen Regentuͤchern (S. Kleed) über die andern 
Kleider des Dber und Unterleibes von Erwachsnen 
getragen ward. Daher es von einem Mädchen, 
wenn man fagen mwollte fie fey ſchon 15 — 16 Jahr 
(oder Fonfirmirt) hieß: je geit all mit Short 
un Reegenkleed. 
| Upfchörten: bie Kleider etwas in bie Höbe 
binden, oder aufftecfen damit fie nicht auf die Für 
bangen und bei naffer Arbeit oder Witterung einen 
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Schmuzſaum geben, Dies Auffhärzen ward zuN. 
Zeiten durch Reifröde (S. Bügel) . verdrängt, 
und nachdem diefe aus der. Mode kamen, gab es 
mancherlei modifches Aufſchuͤrzen der Röde zur . 


Seite: und vorn oft mit Schleifen und Troddeln ” 
ben Abtheilungen verziert. | 


‚Upfchörteld: Scärzband, ‚womit zu .. 
Zeiten die Hamburgerian und andre Stäbdterinn. die 
Röcke um die Hüften in einen Wulſt banden. } 


Schott Ang. Sceat Schwed. Statt: Holk 
Schot Engl. ſcot.): außer Schoß, Abgabe, ' 

2) Riegel, von «Eifen der, an Thuͤren, Kaminen, 
vorgefchobehiwirb toſhotten/ ſchoͤtten: w mit dem 
Riegel ſchließen. 

3) in Sielen und Sclenſen die Ballipäre Pr 
Schiebthuͤre. 

4) Ausſchuß. Schottoſſen: Ochſen, bie bon 
Kaͤufern ausgeſchoſſen und unverkauft geblieben ſi nd, 

Schimpfwoͤrtlich jagt man in Hamb. en Utfchott: 
ein Ausbund von Schelmen, wie auögefchoffen. unter 
ehrlichen Leuten. Wagenfchott (S. W.). 

Schoͤtting Eid.): Schutzbrett ein Lattenver⸗ 
ſchlag etwa 6 Fuß lang und 4 Fuß breit, vor dem 
Ausgange einer Fenne, um das Vieh zurbchzuhelten, 
Es ift vom Hekk darin verfchieden, daß dies ſich 
in Angeln bewegt, jenes aber vorgeſetzt wird. Auch 
in Holſt. Marſch wo mans Schuͤtten ſpricht. G. 
Hef) Befriedigung der Weiden, | 


* 
1 
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Schuͤttkaven (Eid.)kleiner gehegter Platz in 
welchen das Vieh geſperrt wird, das in andrer Leute 
Korn gegangen, bis zur Einloͤſung und Befriedigung 
des Beſitzers (Kleffel Mst.). Auch im Pbg. Dorf Ot⸗ 
tenfen bei Altona z. B. Schuͤtten. He geit in 
de Schuͤtten ſagt der Bauer ‚ er geht, um die 
pferde zu pfaͤnden, die von feinem Nachbar über bie 
Befriedigung, aus Mermachläßtgung berjelben, in in 
fein des Nachbars Kornland gelaufen find. Schuͤtt⸗ 
| ſtall: der Stall, in den er es bis zu abgemachter 
Sache bringt. In Hamb. heiſſen Schuͤtten: Fall: 
thuͤren, Schoßthüren, wodurch das Waſſer auf die 
Muͤhlenraͤder gelaffen wird; Freeſchuͤtten: welche 
feine Mühlen treiben fondern nur aufgezogen. werden, 
win. das: hberfläfjige Waſſer weglaufen zu laffen. 
ſchottfören (Ditm. ): von dem Bau uber Haupt: 
knechte gefägt, welcher in der Erndte den Zug anführt 
und mit feinem Erempel zur Arbeit anfpornt. 
5) das Strid am Seegel im Vordertheile dei 
Schiffs. | u 
a Schottſch: ſchottiſch, von Schottland. 
En Schottſchen: ein ſchottiſcher Nationaltanz, 


er in Holſt. auf Tanzboͤden ER und bes 
nn wird, 


Se freut ſik up Scottſch (Hamb. Alt.): er 
freut ſich gar ſehr, gleich dem, der den raſchen ſchot⸗ 
tiſchen Tanz liebt. 


Schöttel Schottel (Angſ. Scuttel Hol. Scho: 
te): Schäffel, 

Mennt Geld regnet heff it min Schoͤtteln 
to Huus: mir wills gar nicht gluͤcken. Auch: ſitt 
ik im Droͤgen. 

Greti oder Antj Schoͤttelwaſcherſch: Küs 
denmagd. 

Dekfchöttel ehemals Dekfatt (Hamb,) große 
hölzerne angemahlte Echüffel, worin man die von der 
Tafel gehobenen Zeller fammelte und in die Küche 
trug, wozu man fi) ißt großer halboffener Haͤngel⸗ 
koͤrbe zu bedienen pflegt. 

Ruumſchoͤttel (Hamb.) Plauderer, der ins 
Gelag hinein ſchwatzt, und gleichſam (ſagt R.) 
geraume Schuͤſſeln mit unbedachten Reden aufs 
tiſcht. 

Schoͤtteldook (im Eid. ): Schuͤrze, (im Holſt. 
Hamb. Alt.) Wiſchtuch zum Abwaſchen des Tiſch⸗ 
und Kuͤchengeraͤths. 

En Schoͤttel utſetten: eine Schuͤſſel aus, 
hin ſetzen, daß etwas darauf gelegt werde, nemlich 
vom heil. Chriſt zum Weihnachtgeſchenck. Wenn in 
einigen Holſt. Familien gegen ben Weihnachtsabend 
hin die Rede iſt, ob und was der heil. Chriſt dem 
Kinde bringen werde, ſo ſagen wol Eltern ſett du 
man din Schoͤttel ut! wi moͤt ſeen of Kling⸗ 
geeſt (oder BEE) wat Fan: Jedes Kind 

: IA] Zr E 


ni 
borgt fih dann aus ber Küche eine Schhffel fest fe 
ind Zimmer bin, und findet fie mit Konfeft, Früchten 
Spielſachen am Meihnachtabend, oft nad) einem vor: 
herigen myftifchen Geklingel. Es muß ein ſehr unar 
tiges Kind im Lauf des Jahrs oder am Schluß geme 
fen feyn, das feine Schhffel leer findet. — Andre 
Eltern bereiten auf mit Wachlichtern umfegten Til: 
gen den Kindern den heil. Chrift. 
Spwtl. Vergleihung: de Schöttel mas ſo 
groot ad de Bornhoͤvder Doͤp. 


Schortel für Schäffel, in alt Hamb. Oper 
3. B. luflige Hochzeit 1728: 
da man nog Brögamsabend heel 
mit Ries vull Suffer un Kanneel 
en braden Hoon, en Schortel Fisk, 
dabi en goden Fruͤnd to Disk. 


Schov Dakſchov: Stroh welches zum 
Decken der Stroh, Halmendaͤcher gebraucht wird. 


Schoven: das im Grunde des Waſſers be: 
findliche Unfraut ausgäten. Schover (Hamb.) der 
in Gräben und Zläffen 3. E. der doven Elbe 
biefes Grundfraut mit einem zackigten Eifenzeugt 
außreißt. 


Schraden (Angf. fereadan Hol. ſchrooden 
Schwed. fEraeda Engl. fhread): ſchroten, zerichneis 
den fchrägfchneiden, ſchrad: auch fchreem 
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Gamb. Alt.) ſchraͤge ſchrad ſetten: ſchief ſetzen 
afſchraden: ſchraͤge abſchneiden. 


Schradſtuͤck nennen unfre Näherinnen "ein 
Stuͤck Lein das in den Schultern der Mannshemden 
fhräg eingenäht wird, um ihm bie Weite zu geben, 
auh Schradlappen. 


Schradfpef: die Seiten von mittelmäßizen 
Schweinen, wovon die Rippen nicht abgelöfet fondern 
mit zerſtuͤcket und gelinde geräuchert werden (R.) 


Schraffel (e. ſchrapen.) 


Schrage, Schrangen: Geſtell aus zwei 
paar gekreuzter oder ſchraͤg ſtehender Beine beſtehend, 
Saͤgebock, Waſchbock; Ruheſeſſel. 

2) Schragen hießen ehmals Statuten, Ge: 
ſetzbuͤcher 3. B. der hanfeatifchen Handlungs Gefells 
ſchaft. (Willebrand Hanfeat. Chronif3, S. 100.) So 
heißt noch (Hamb.) das Verzeichniß oder Reglement . 
der Verrichtungen und der Einnahme eines jeden 
Stadtdienſtes, der bei der Kammer verkauft und zu 
gemeiner Nachricht oͤffentlich ausgehängt wird; 
welche Tafel vielleicht ihrer Beraͤhmung halber 
Schragen heißt. (R.) 

Holt. ſchraag * blos 5 ſchraͤge, — Stuͤt⸗ 
balte (Keteleat.)“ 

2) knapp wie. frage Tied der — ea, 


Geb. 
E 2 
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Schralen (Ditm.) ſchrauen (Holſt.): laut 
ungebuͤhrlich ſchreien. Schralhans, Schrauhals: 
Gurgel aus einem Gaͤnſehalſe, auch ein Schreier. 
De Fleute ſchraut: die Flöte giebt einen unan— 
genehmen Ton.- Schreien, zanfen nennt man auch 
ſchrawauen. (R. hat ſchrauwauen und nach der 
Ausſprache ein U zu viel.) 

Verwand mit fchreen (f. unten.) 

Dat Water id oͤverſchrauelt: mit dünnen 
Eife belegt. 

Schramme (Schweb. Sfraemma) : Nike, 
Streifwunde, . 

ſchrammen: eben die Haut ftreifen. 

Schrammhooſten: trockner Huften, von ber 
ähnlichen Empfindung. | 

Schrange (Hamb.) oole und nee Schrange: 
am Berge und auf dem Hopfenmarft, eingehegter 
bedachter Pla, wo die Fleiſcher Amtsmeifter ihren 
Blod haben, und Fleiſchmarkt halten, 

Schrangen (Holſt.) fchrangeln (Eid.) dad 
Bein ftellen beim Kaufen, oder die Beine mit den 
Beinen feines Gegners fo verfehränfen, daß er fallen 


muß. 

Schrapen (Angſ. fereopan; Holl. fchrapen, 
Dan. firabe): fchaben, fragen, fcharren, af 
fchrapen: abfchaben, utfchrapen, den Putt: 

den Xopf rein ausfcheben, to hope ai 
zuſammen fcharren, 


He mag Roͤve fchrapen: (Hamb.),er- mag 
was anders, fchlechters thun. Schrap⸗Naͤſeken 
ſpeelen: die Nafe verlegen. 

2) ſchlecht geigen. Schraper nennt man einen 
Fiedler, der mehr ſcharrt als fpielt. Schraper 
eigentlich ein Schabinftrument, 

Naſchrapels: letztes zufammengefchabtes Ue- 
berbleibſel. Scherzweis nennt man (Hamb.) das 
legte Kind in ber Che dat Naſchrapels. 


Baartfchraper: Barbier im verächtlichen 
Sinn. Magenfchraper (auch in Holft. wie im 
Brem.) alter fcharfer Käfe, Wein. Mit Schrub⸗ 
ben auch wol dem folgenden Schrappert könnte: 
dies Wort verwand feyn. 


Schrapftuten; ein Brodt aus dem legten vom 
Backtrog abgefhabten Teig gebaden. Der Aber: 
glaube räth: einer Kuh die nicht rindern will ein 
foldyes Brodt zu geben, fo laͤßt ſie den dritten Tag 
danach das Rind zu!. 

Davon iſt auch wol das gemeine Schimpfwort 
Schraffel abzuleiten, und ſchrafflich Aas: ei 
veraͤchtlicher wie ein aus und abgeſchabtes Nachbleib⸗ 
fel, unnüger Menfh. In Hamb. fagt der Pöbel 
auch: Schraffel- Achten! Du 18 mal ſchlech⸗ 
ter Kerl, Weib! 


Schraper, Pumpenfchraper, doppeltes 
dreieckigtes Reinigungs » Inftrument auf Schiffen, 
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Schrappe (Ditm.): Taſche. Holſt. Grep 
auch Koͤk und Fikke. 

So ſagt das alte Ditm. Lied vom trägen naſchhaf⸗ 
ten Maͤdchen: 

Schoͤtteln mit de Tung to waſchen 

un ut beiden Schrappen naſchen 

dats en Doon voͤr Telſche Krai! 

Schrappert und Schruppert Schimpfna— 
men in Holſt. nicht ungewoͤhnlich wie Schrubbert 
(S. unten) 

Dar is nig ſo en ringen Lappert 

nig ſo een Schruppert, ſo een Schrappert 

nig ſo een Raͤkel de nig ſchwoͤre 

dat dat Freyen ſoͤte were. 

Laurenberg.) 


Schrappſtaan (Hamb.): ſich vorzoͤglich 
ſehn oder hören laſſen (M.) in Kr. ©. to Schrapp 
ftaan: fi) gegen etwag ftemmen. In andern Ge: 
genden leer ausgehn. Der Urfprung diefes Mortes 
ift Hol, wo (Ketelar) ſchrap fertig, bereit heißt 
wie gereed, aber der Holft, braucht es verfchie: 
dentlich, 


. 


Schrauelig Cop fit) Huſ. wer nicht gut Kälte 
‚bertragen kann, froftig. 


Schrauen (&. Schralen.) 
Schreen Holt. fehrien ſchrejen (Ditm. 
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Eid. Kr. G.): ſchreien, weinen. . Schreehals 
Schreier. | 

Huf.) Gott weet min Hart, fchreen kann 
ik nig: meinen Fann ich nicht, aber gerührt bin ich, 
Gott weiß es. 

Schricht: Geſchrei, und Geſchricht. 

Snot un quirl ſchrejen (Eid.) aufs heftigſte 
und unanſtaͤndigſte weinen. 

He ſchreet as wenn he up'n Speer ſtikt. 

Schreep (K. G.): ſchmal von Backen, mit 
eingefallnen Wangen. 

Schrienen: kleinen, ſtechenden Schmerz emp⸗ 
finden bei geringer Verletzung, Ritzen, Brennen. 

Schrieven (Hol. ſchryven Schwed. fkrifwa 
Daͤn. ſkrive.): ſchreiben. Ik ſchreev: ich ſchrieb. 

Schreeven Schrift: Handſchrift. Geſchriebene 
Schrift, zum Unterſchied der Druckſchrift. He 
kann nig ſchreeven Schrift leſen: er kann nicht 
Geſchriebnes leſen. 

Schrievens (ſubſt.) brauchen unſre geringen 
Leute für Brief Schreiben: Ik heff lang keen 
Schrievens vun em: er hat mir lange nicht ge⸗ 
ſchrieben. 

Wer nig ſchrivt 

de nig blivt 
treffender Vollsreim: wer ein behaltner Mann bleiben 
Wil, muß uͤber Ausgabe und Einnahme ordentlich 


_ a 
Buch halten. Auch fagen unfre Oekonomen und Kauf: 
leute: Man mut cer innemen as man an 
ſchrivt, um eer anfchrieven as man utgitt: 
erft nimm ein, dann fchreib an, erft fchreib an, dam 
gieb aus, um jenes über diefem nicht zu vergefien. 
Eine goldne Wirthfchaftsregel! 

Schreve (Hanıb.) Strich, Grenze, übern 
Schreve gaan: über die Schnur gehn, datis 
oͤpern Schreve: das iſt was aufſerordentliches. 

Ein eigner faſt nur lokaler Gebrauch iſt das in 
Hantd. Alt. übliche: denn ſuͤn wi ſchreven: 
denn iſts aus mit uns. Z. B. wenn vom Wetter die 
Rede iſt: wenn en R. in den Monat kumt 
den ſuͤn wi ſchreven: mit September iſis mi 
unferm guten Wetter am Ende. 

In'n Schorfteen ſchrieven: ins Buch der 
Vergeffenheit fchreiben. 

(tensburg) Datz en dull Woord, mat fif 
nig fchrieven Fett: die Sache muß ſehr ſchlecht 
ſeyn, die ſich nicht bemänteln läßt. 

Schrievſtikken ſagt unſer geringe Mann für 
Rechenſticken, Bleiſtift crayon. — En Schrie⸗ 

verken: Schreiberlein (Lauremberg.) 

Hamb. apol. Sprw. Da keem ik nog beter 
weg as de Bohofſchriever. Auf die Frage 
warum? De kreeg en. Stubeffen, bezieht fid 
auf eine,alte Geſchichte. (S. Huͤbbe Beiträge zu m 


— 
— 
— 
e 








Sdiot im Journal Hamburg und Altona 1805, IL 
205.) 


Schrik (Ditm.): Tänglichter Klo mit drei 
Beinen. Man braucht in Ermanglung von Stühlen 


bei großen ländlichen Geſellſchaften Bretter, die man 


mau auf 2 oder 3 folcher Klöge legt, und fo Bänfe 
formt. (3.) 


2) (daf.) eine ledige unbeamtete Mannsperſon. 


Schritt (Ditm. GI., ein lediger unbeamteter, 
und unbeweibter, Jungmann beißt en Schritt. 
Sonft Schritt wie im Hochd. paslus. Spruchreim 
auf Welt Ordnung hinweifend: a 

Jeder Schritt hett finen Tritt, 
jeder Tritt bett finn Stoff, 
"jeder Stoff hett fin Plazz. 


Schröfel (Hamb. Alt.) wie om ausgefpr. Krüps 
pel, elender Kerl. fchrofelhaftig: von erbärms 
liher Figur. (S. Schaffel.) 

Schroͤkel in der Marfip, der immer zu fpät 
fommt, 3. B. mit dem Säen, weil er unordentlic) 
ift, und feinen richtigen Begriff vom Landweien hat. 

(Scroten was R. hat ift Hochd. zermalmen, 
zerzaufen, und Schrötel: Stücchen, Laͤppchen, 
itzt wenigftens außer Kours.) 

Scrubben (Hol. fchrobben, Engl. ſcrub— 
Schw. ffrubba): mit ftumpfen Befen oder fleifer 
Bürfte hart fcheuren, abfcheuren, mit dem - 


En 

Schrubbert: fiumpfen Kehrbeſen, fteifer 
Buͤrſte, womit man vorzuͤglich die Fußböden af 
fchrubbet und Wände reinigt; fig. ein Menſch der 
| niemand gutes thut (S. Schrappert) welches wol 

richtiger iſt, wenn man es von ſchrapen ableiten 
will und darf: ein Menſch alſo, von dem nichts zu 
gewinnen iſt, der nur andern abzwackt. 

Richey verirrt ſich vom ſchrubben ins ſchuͤren, 
wenn er S. 242 wuͤnſcht, daß man nicht auch in 
Hamburg die Gaſſen ſchrubbe und die Steine hohl 
ſpuͤle. (S. unten ſchuͤren.) 


utſchrubben: Faͤſſer, Kuͤbel reinigen. Heid⸗ 
ſchrubbert, Heidbonert: kleiner ſtumpfer Hand: 
beſen von Heidkraut, ohne Stiel. (Auch im Osnabr. 
©. Strodtmann.) 


Schrull, Schrullen: tolle auch blos eigen: 
ſinnige Einfaͤlle, Launen. He hett ſine dullen 
Schrullen: eine Art Spleen, Unwirſchheit, nicht 
aber Vapeurs, wie R. hat. 


Schrumpen (Dän. ſkrympe): ſchrumpfen, 
einſchrumpfen runzeln. Schrumpel: Runzel, 
ſchrumplicht: runzlicht, verſchrumpelt :runz⸗ 
licht auch eingekruͤmpft, ſchrumpeln, inſchrum⸗ 
peln, to hope ſchrumpeln: runzlicht werden, 
zuſammen ſchrumpen, welches auch der Hochd. 
braucht. 


Öberfchrumpeln: von eben übergefrornen 
Waſſer. 

Schrutern Engl. Ihuder.); fchaudern graus 
fen. 

Schruter: Graus. Man ſagt ja auch: mi 
ip en Schruter oͤver: mich überlief ein 
Schauder. | | 

Schruve (Hol. Schröve Daͤn. Skrue Schweb. 
Skruf Engl. Scruv.): Schraube. 

ſchruven, tofchruven, ins utſchruven: 
vom auf und zuſchrauben. 

2) ehemals auch ein glaͤſernes in Siber gefaßtes 
Trinkgeſchirr. (R.) 

Schruvſnoor: feſte Schnur zum Einfaſſen der 
Roͤcke. Schruvſtaken: geſchrobenes Reisblei. 

SE will di de Neeſ' nog hoͤger ſchruven as 
ſe all is: Poͤbeldrohung vor dem Schlagen oder 
Stoſſen unter die Naſe in Hamb. und Alt, gewöhn: 
ih, wo der gemeine Mann im Zorn die geballte 
Fauft dem Gegner unter die Nafe fegt, und wenns 
Ernft wird von unten auf zuftoft. 

Een dito mit meffingenen Schruven: von 
ber nachdruͤcklichen MWiederhohlung einer Sache oder 
eines Geſchaͤfts. 

Schü: Saufe, Bradenſchuͤ: Bratenbut— 
ter. Schü wird faft bloß von diefer, Sauſt von 


jeder Brühe zu Fiſchen u. a, Gerichten fervirt ges 
braucht, 


Schubben: reiben, ſcheuren, fit ſchubben: 
ſich an etwas reiben Schubjack (So wohl Richey 
als das Br. W. B. erklaͤren dies Wort nicht recht, 
S. meine Erklaͤrung unter Jak.) 

Schubbig: lumpicht, abgeriſſen wie abgerieben. 
Schuͤchterung wird von Pdbel in Hell 
(Hamb. Alt. Pbg.) für in Schred ſetzen gebrandt. 
Dat givt en Schuͤchterung: das ſetzt Reipelt, 
macht fchüchtern. 

Schuͤdden: fetten. Dem Umhang 
fhidden (©. U.) 

2) auch fchelten, aushunzen. Ik will em 
ſchuͤdden: ich will ihn ausmachen. 


Schuͤffel (Angſ. Scofl Engl. Skovel Din, 
Skuffe Schwed. Skofwel Holl. Schuyffel) : Schaufl, 
ſchuͤffeln: ſchaufen. 

2) bei den alten und neuen Ditmarſen: eine ob⸗ 
ſchlaͤgige Antwort des Maͤdchens, Korb. Wenn in 
einem Haufe von den Brautwerbern Anſprache um ein 
Mädchen gefchah, denen eine Zeit zur Wieder Als 
füEninge (nad) der erfien Unterredung) beſtimmt 
war, fo nahm man im Haufe fich in Acht, daß nicht 
etwa eine Schuͤffel oder dergl. bei der Hausthäre 
ihnen aufſtieß, weil dies die abgefchickten Yoten für 
ein Zeichen der Weigerung nahmen und des Abiclage 
Daher die Rdt. eenen de Schuffel geben: einem 
ben Korb geben ſchuͤffeln, afſchuͤffeln, einen 
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Freier abweifen und Sprw. oder Schimpf für die, fo 
durch ben Korb gefallen: Se hefft de Schüffel 
befamen und Suͤnd emde Scheenen ook blau ? 


3) In Holft. wird fchüffeln auch vom nachlaͤſſi⸗ 
gen Gange gebraucht, vom Scharren Schuͤffelfdot 
(Hamb.) Menſch der ſcharrend einhergeht, woraus 
man das ſchaffukkeln welches den naͤmlichen Sinn 
hat, gebildet zu haben ſcheint. Schaffukkel du 
man to: ſchiebe, ſchaufle deinen albernen Gang 
nur fort! (Hamb. Alt.) 


4) ſchuͤffeln henninſchuͤffeln: ſtark nnd gie⸗ 
rig eſſen. 

ſchuͤffel de Karten man recht doͤr: ſagt der 
platteſte Kartenſpieler ſtatt: miſche die Karten gut 
durcheinander, 

5) trinten hinunterfchluden, 3. B. in der baͤuri⸗ 
fhen Gefundheit: Proft Hand, fchüffel dir 
Klaas | ® 

Schüffel wird auch von Spielern im Billard für 


die Maffe (Keule) gebraucht wegen ihrer Aehnlichkeit 
mit einer Schaufel, 


Schuld (Din, Skyld): Fehler, Verſehn, 
Schulden. 
De ſine Schulden betaalt, beetert fin 


Good: wer feine Schulden bezahlt, beffert fein | 
Gut, gewinnt die Zinfen, 


Her Schuld het, de fehudert: der Schul- 
dige verrärh ſich durch Schaudern (aber nicht immer.) 
Mit Schuld 
un Ungeduld 

z. 3. en Hof oͤpernehmen: ein Hof antreten 

uͤbernehmen mit allem was darauf haftet. | 

In Hamb. Alt. wird oft dad U mit uͤ im Sprade 
verkehr verwechfelt man fagt: ſchuͤllig für ſchul⸗ 
dig. Plikſchulden: kleine Geldſchulden etwa 
von pluͤkken „die nach und nad) entſtehen. 
Sprw. De den Mann troet, de troet oof 
de Schulden. 

unfchülig wird in einigen Geg. dad unfchulbig 
auögefprochen. He fütt unſchuͤlig ut: fo Schul 
ligkeit abufive für Schuldigkeit. 

| Schulen (Hol. ſchuilen Engl. feulk.): fid 
verbergen aus nicht gutem Gewiffen daher der 2 Be: 
griff hervorlaufchen aus einem Lauſchwinkel. » 

En ſchuulſch Minſch: der nicht frei aus ben 
Augen, feinen Mann nicht grade anfieht He geit 
um fchult, he ſchult ad en Strufröver: er 
lauert hinterliftig wie ein Strauchdieb, 

Das Schulen lopen, weldes man irrig von 
Schule ableiten möchte, heißt eigentlich ſchulend lo⸗ 
pen: der Leute Augen meiden welches freilich auch 
Knaben thun, die andre Wege gehn als unter den 
Augen des Praͤzeptors. 


Voß erklärt ſchulen: verftohlen, von unten auf⸗ 
blicken, 


R. hat wol recht wenn er den Schulfuchs daher 
leitet. Hefchult a8 en Voſſ ift plattd. Urfprungs, 
und gab dem Pedanten der argwoͤhniſch auf alle lauert 
die feinen eingebildeten Vorzügen zu nahe fommen 
Fönnten, den Namen, (S. Richeys Erfi.) 

2) fhielen, feitwärts fehn. Daher 

fchulfch wird (in Huf.) von Pferden gebraucht 
für fheu. Dat Perd is fchulfch op fif, in 
Hamb. Alt. von Menfchen für grob, plump. Schul⸗ 
fehe Bütte: grobe Dirne, en fhulfh Ding: 
ein Ding, das zu groß, oder nicht zierlich iſt. 
Schulfch Fett: fehr fett. (Sollten dies nicht 
verwandte Worte feyn ?) 

Naber ik fchulde voͤrdvas un verfeerde mi. 
(Woß.) 
Gt is beter bi'n oolen Mann to fchulen 
a3 bi en jungen to huulen: | 
(8. ©.) fagt ein Mädchen, wenn e3 einen alten 
Mann heirathet: es ift beffer, bei einem alten Mann 
über die Hübfchheit wegzufehn, als bei einem 
jungen hübfchen Dann Noth zu leiden und bungernd 
zu weinen, 

weg fchulen: mit böfem Gewiſſen wegfchleichen 

ober wegfehen. . 


Schulfern (Hamb.): ſchlottern, wuͤſte unbe⸗ 


dachtſam zu. Werk gehn. Fortſchulfern: fort: 
faufen, herut fchulfern: unbedachtfam reden. 

Schulle (Holl. Scholle, Franz. und Engl. 
ſole): Scholle Platteis. Sie gehoͤrt mit dem Butt, 
Tunge (Zunge) Scharen zu einem Fiſchgeſchlecht. 
Droͤge Schullen und Scharn getrocknet, wer: 
den roh, auch mit Erbſen gegeſſen. (In Heſſel Be: 
tracht. vom Elbfirom findet man fehr gut in Kupfer 
von MWinterftein abgebildete Hamb. Fiſche.) Die 
Schullen unterfcheiden fic) durch rothe * auf ber 
Haut. 

Die beiten Schollen nennt man hie und da 
Preſterſchullen: Paſtorſchollen. 

Schuller: Schulter: daher 

Schullerjoͤk: Schulterjucken nennt man in 

Toͤnningen, ein Schulterjoch, Laſt die auf der eo 
ter getragen wird, 


Schuͤlpe Hol. Schelp): Schale, Mufcel: 
ſchale, Muſſelſchuͤlpe, ſchuͤlpen, oͤverſchuͤl⸗ 
pen: gießen, uͤbergießen, verſchuͤtten, beim Bes 
wegen oder Anſtoßen eines vollen uͤberſpritzenden Ge⸗ 
faͤſſes. (Huf.) ſchuͤlpern. 

2) Dorf im Kirchſpiel Nordtorf. 

Schuͤmen: ſchaͤumen. He ſchuͤmt: er if 
boͤſe. 

afſchuͤmen: abſchaͤumen. 

Schuͤmkelle: fig, Plaudermaul, Verlaͤumder, 
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ber gleich der Schaumkelle, nur das Unreine ab: 
ſchaͤumt. En Afſchum, Afſchuͤmels, As: 
ſchaum, von Menſchen. 

2) boͤſe ſeyn, ſchaͤumen vor Wuth. | 
Schummeln (Holſi.): unordentlich nachläffig 
einhefgehn. 

2) (Eid.): fcheuern, Haushaltungs + Ausdruck 
vom Reinigen des Zinn⸗Meſſing- und Kupfergeraͤths 
mit Waſſer, Sand, Stroh. Daher das 
beſchummeln: betriegen, ſchneuzen. 
Schummern: daͤmmericht. Im Schum⸗ 
mern: in der Daͤmmerung. Schummerabend: 
Abenddaͤmmerung. Et wart all ſchummern: es 
wird ſchon dunkel. 

Schummergardien (Hamb. und paſſend): die 
niederfallenden Fenſtervorhaͤnge, Roulean. 

Tweeſchummern (fr. G.): Daͤmmerung wie 
halb hell halb — eine Zwittergattung, von twee 
zwei. 


Schuͤen: Scheune. Schuͤendoͤſcher: he 
fritt as en Schuͤendoͤſcher: er frißt viel, gleich 
dem der in der Scheune ſich Appetit gedroſchen hat. 

Schuͤendeele: Landdiele in der Scheune, von 


der Hausdiele in großen Land und Pfarrhäufern ge⸗ 
trenmt. 


Schuͤnnen Cungr. ſounan Din, ſtynde): aus 
Sigi oder Spott jemand zu etwas anreizen, 
[4.] F 


anfchimmen: zu etwas Unrechtfichem anreisen, 
henſchuͤnnen: jemand wohin zu gehen reizen um 
ihn zum Beften zu haben, toſchuͤnnen anreizen, 
anfpornen zum Böfen, 

Schuͤnnelkind: einfältiger Menſch, der ſich 
leicht zu allem bereden läpt. (Die Bremer haben 

fhunden B. W. 3.) 

Schuppen ift von ſchuven unterfchieden ob 
wol verwandten Urfprungs und Schupp$: ſioſſen 
Stoß mit Heftigkeit, befchuppen: betriegen über: 
liſten. | 
- Schuppftunne: Dämmerungsftunde,, ehe Licht 
angezündet wird, und man ſich leichr ſtoſt. (S. 
Schummern.) 

Schuͤren (Holl. — — Engl. ſcure, 
Dan. ſkure): ſcheuren, reinigen. Schon Richey 
aͤuſſert bei dem Worte ſchrubben mit einer unrid> 

tigen Angabe ſeinen Unwillen uͤber das in unſern 
| Städten, ganz vorzuͤglich Hamb. und Alt. übermif: 
fige und übertriebene Schuͤren der Haͤuſer, Dielen, 
Wände, Gaffen, Das quid nimis! - wollen unfre 
fiheuerluftigen nicht blos, fondern fcheuerfüchtigen 
Grauen und Mägbde, aller männlicyen Einreden ung 
achtet, fich nicht abgemöhnen, 

Schuren heißt bei uns naffes Scheuren, Gegen, 
Bürften, nach aufs oder angegoffenem Majfer 
Schuͤrfeſt das Scheuerfeſt iſt in einigen ſtaͤdtiſchen 
Haushaltungen alle Sonnabend, bei den tollſten, oft 


Tage. Da wird bom Boden big in den Kelfer nefcheu: 
ert. Es giebt Weiber, die fräh ihre Wohnſtuben 
ſcheuern laſſen ehe ſie dem Bett entfteigen, und bald 
darauf in den Stuben ſich ſetzen und die feuchten 
Duͤnſte des Bodens mit dem Fruͤhſtuͤck einziehen. Da⸗ 
her eing Menge Fluͤſſe aller Art, die fie ſich muth— 
willig an den Leib fcheuren laffen. Kort upſchuͤ— 
ren oder natt upfeilen aber nennen ſie, wenn mit 
dem naſſen Feil, grobem Leintuch, der Boden nur 
auf⸗ oder uͤbergeſtrichen wird, mit Bickſand ſchuͤ⸗ 
fen, wenn feuchter weiffer Sand den Dielen einges 
rieben wird. Mon einer fcheuerluftigen Frau. oder 
Magd fagen die Untipoden der übertriebnen Reinlich- 
keit. (die, . wie bei den Holkändern wieder in das Ey: - 
treme Schweinerei und Unreinlichfeit ausdrtet. S 
‚die Quispeldortjes Tifchfpufnäpfe) ſe bett en 
Schuͤrduͤvel: ſie iſt vom Scheuerteufel beſeſſen! 
Schuͤren un Schrubben: wird oft zuſammen 
geſetzt und getrieben und umfaßt alles in zwei Worten. 
Das groſſe Scheuerfeſt iſt aber gewoͤhnlich vor Mar: 
tini und Himmelfarth, wenn beim Wechſel der Mägde 
das ganze Haus vor dem Abgange zu ſcheuren ange: 
fpornt wird, Im Minter bein Froffwetter wird 
(Hamb. Alt.) heiſſes Waſſer über die fteinenen Haus: 
dielen nnd hölzerne Zimmerdielen gegoffen und fo 
geſcheuert, daß fehr oft das MWaffer beim ftrengen Froft 
unter dem Leuwagen (S. L.) gefriert und mon: 
der Ehefreugträger au, Hauſe anf der Glitſche wankt 
32 


-u- 
und fällt, Um das fonnabendliche Hamb. Gaſſen⸗ 
ſcheuren zu hemmen, und dem Ausſpuͤlen des Pflaſters 
zu wehren, ließ der Hamb. Senat vor einigen Jahren 
dies verbieten, da indes die kothreichen Gaſſen in 
Winterzeiten zu ſchluͤpfrig wurden, muſte (den Frauen 
ein Triumpf) das Gaſſenſcheuren wieder verſtattti 
werden, deſſen Uebertriebenheit man hemmen ſollte, 
wenn es dem Lokale zufolge nicht eingehn darf. 
Auch Tapeten oelbemalte werden mit Seife und 
Waſſer uͤberſcheuert. Schuͤrwief: Scheuerweib 
Gamb. Alt.) vermiethet ſich zum Scheuerfeſt, me 
die Hausmaͤgde es nicht allein beſtreiten koͤnnen. 
Wenn ik nig ſchuͤr (nemlich am Sonnabend) 
ſagen die H. u. A. Frauen, ſo denk ik, et is 
keen Suͤndag. (S. Suͤnn.) 


Dat Huus von baven herdaal ſchuͤren: 
das ganze Haus vom Dach bis zum Kellergrunde hin⸗ 
ab rein ſcheuren. 

Klag vun de Hamb. Deerens. — Utroop: 

Voͤrwiſſ, man drillt uns up de Duer, 

mit Schuͤren, Neien, Spinnen. 

In dem beſcherzten Bookesbeutel (1650) wird von 
dem Snak oder der — der Weiber 
fuͤhrt: 

Schnak van Sckoͤren, Buͤken, Waſchen, 

Schnak van Schoͤlen, Schnak van 

- Plafchen, 
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Schnak van Starken, Schuak van 
— Styven 
Schnak van Röften, Schnaf van Ryven 

u. f. w. 
Vun dem Schnakken kumt dat Schnaffen, 
Schuͤrpaal: Pfahl den man in Marfchgegens - 
den auf die Weide ſetzt, damit das Vieh ſich dran 
reiben und der liegen ermwehren können (S. 
Schubben und af, Urfprung des Schubbjaf.) 

2) Schüren gaan: davon gehen, ſich gleich: 

ſam wegfcheuren. 

3) wird fhüren, afſchuͤren (Hamb. Alt. 

Pbg.) auch für laͤſtern nachreden gebraucht. Da. 
hefft fe mi degt afſchuͤrt: dort, Hinter meinem. 


Rüden, in der und der Laſterſchule haben ſie mich 
wacker mitgenommen. 


Schuregeln, (igeln) welches Friſch vom 
alten Worte ſchurgen und dies von Scherg ablei⸗ 
tet (Engl. [courgegeiffeln): quälen He ſchure⸗ 
gelt eenen opt Bloot: er quaͤlt auch nekt einen 
gewaltig. 

2) und utfchuregeln placken, ſchelten audy 
im wilden Sinn 

3) zurecht weiſen. He hett mi ſchuregelt 
uf. ) er hat mir gemwiefen wie ich machen fol. 

Santen (Hol. ſcharvoeten): mit Geraͤuſch 
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an der Erde, mit den Fuͤſſen ſcharrend gehn. 
fortſchurren an der Erde fortrutſchen; glitſchen. 
Aiſchurren in der Poͤbelſpr. ſterben. De kann 
afſchurren, reifen: er mag fterben. 
. Schütten: ſchuͤttein, afſchuͤtteln abſchit— 
teln. He ſchuͤttet et af as de Pracher de 
Luus: wenn jemand irgend ein Ungemad) z. 2. 
euipfangne Schläge, ja felbft Kummer, Gram bald 
verwindet, gleichſam abſchuͤttelt. | 
ſchuͤttkoppen: mit dem Kopf ſchuͤtteln, he 
fhürtet niit den Kopp, he bett Water ind: 
Doren, als ob er Waffer in den Ohren hätte, 
fagt man von einem Tadler. 

Schuͤttſel (Hamb.): Schirm, den man um 
ein Bette oder den Heerd ſtellt, um den Zug dei 
Windes abzuhalten. 

Schuͤzzen: tueri. SE kann em nig ſchuͤz⸗ 
ſchen: ich kann ihm nicht helfen. 

Schuur: Verdachung, Obdach, Schauer, 
auch (Hamb.) Schuppen für Wagen und Troͤdelwaare. 
- 2) Zug oder iStreif Flage Regen (GI. ©.) 
Bullerſchuur Regenſchauer mit Donnerwetter. 
Hekſchuur (Itz.) der etwas heransgebaute 
Theil eines — wo die Einfahrt s Pforten 
find. 

3) bi Schwren: — , zu Zeiten, mie 
Flagenweis auh Schuur Zeitraum dat id en 
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— Schuur weſt bei Krankheiten: das war 
eine ſchlimme Periode, gefährliche Kriſis. 
affehurig: ſchraͤge ablaufend wie eine Ders 
dachung. 
Schuven Angf. feufan Engl, fepfe Hol. 
ſchuyven Schw. ſknffa): ſchieben. 
2) gehen aber mit unſchicklich vorgeſchobnen Beinen 
und Hals. 
afſchuven: abſchieben dat Schipp das Schiff 
vom Lande ſtoſſen. 
2) ſich abfuͤhren. He ſchov af: er machte 
ud er weg kam. 
>83) fterben. 
"Der Schuff ift wie das Brem. Schuvut ein 
ſchlechter, allenthalben wegzuſtoſſender oder ausge: 
ſtoſſener Kerl, Auch in Holſt. heißt der Uhu 
Schuvut: (Hochd. Eule) he geit as en Schu⸗ 
vut: er geht lumpicht, haͤslich. 
Schuvkaar: Schiebkarre. De Wind brukt 
keen Schuvkaar, um ſik to dreien: ſagte 
eine fromme Matrone, nach dem ein heftiger Sturm 
ſich gelegt hatte. 
Schuͤver: Schieber, auch das Brett — 
die Brodplatte in den Dfen gefchoben wird, | 
Uutſchuv (S. Uut): 
Schuvtied (Kr. ch ber vierte Rei eines 
Tages... 


Schwaden: die eihen gemaͤheten Graſes. 


Dat Gras liggt nog in Schwaden: das Gras 
liegt noch fo wie es abgemäht worden. Nachher wirb 
es in Hupen, Hupen, Haufen geworfen. | 

Schwiffen, Schwifblof (Hamb. Bier: 
probe S. Sluͤter) wenn das Bier nicht durch einen 
Hahn fondern im Loc) in die Kannen geſchwickt wird. 

Sebaftian: Baſta, Wortverdrehung twigelns 
‚ ber P’Hombrefpieler auch Baſſchian. 

See: Sie (S. He) Is dat See Eer: if 
das das Ihrige, gehört das Ihnen ? pleonaft. 

Sedder auch Suͤder füdert: feit. (Hol. 
Sederd, fint. Dän. fiden Augſ. fidtdtan her 
ned. Sieder, ſoder Wienachten: fe 
Weihnacht. | 

Seeden: (6. ©.) feichte Grasſtellen, Stell 
wo Gras auf Koppeln gemäht werden kann. Kommt 
glaublich her von feicht. | 

Seel: Seele. Säel gefpr. 

Min GSeelfen Schmeichelwort zu Kindern 
Die Verlinerin fagt: liebe Seele zur Freundin. | 

2) eiferne Hänge Bügel, Handgriff am Waſſerti— 
‚mer und Kefieln; daher der wigelnde Holſt. MIN 
Seel vun den Waterammer ſchmeichelt. Am— 
merſeel, Ketelſeel. 

83) das Band um die Korngarbe. 

feeltögen oder feeltagen in letzten zig lie 
gen, von Vieh und Menſchen. 
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2) Fig. in ſchlechten Umſtaͤnden ſeyn, ſ ch ee 
wollen und fchwerlid) können. 


Seelen, Seelentüg: | dad Gefchirr fü = 
und Wagenpferde. 


Man mug fit de Seel ut. er Sic 
breefen: bei fehr eckelhaften Speiſen, Reben. 


Seelen⸗ + Plögen Biken) 4 Theil. vom 


Tagewerk. 1 
En Seelenſtoot beim vilew⸗ ein tächtiger; 
aber guter ficherer Stoß. Bi: “ ’ 


De Bekker hett fin Seel int Brod bakt: 
von hohl ausgegohrnem und gebacknem Brodte, 
implizirt zugleich die Beſchuldigung des zu a und 
Hein. Backens. 

He fitt up mi as de Duͤvel up de Sec: 
Er neckt wich, reizt mich wie der Teufel die Seele. 


Seemig: ſeimig, ebenfluͤſſig, von Sauſen 
und Suppen, die mit feinem zergangenen Mehl, 
Sago, Graupen u. a. S. angemacht ſchleimigt oder 
ſanft werden. Gegentheil von talgig (S. Talg.) 


SEEN (Engl. Dan. fee, Schw. fe Angf. feon, 
Hol. zien): fehen. Du füft: du fiehit, he 
ſuͤtt: erfieht. SE fach: ih fah, auch TE feeg. 

Ei fir ind! fieh einmal! wat de Düpel 
deit! Sü, wo du utfüft: befich dich im Spies 
gel, wie du ausfiehft, fagt man zu jemand, den man 


| — 
auf ſein unrechtliches Aeuſſere aufmerkſam maüt. 
Suͤ mal an! Ansruf der Verwunderung. 
Suͤt be, verſteit he, pleonaſtice: ſeh er, 
verſteh er wohl. (S. unten Taͤn). 
u Lang: nig geſeen un dog nog gekennt 
eine gewoͤhnliche Bewillfommungöflosfel, wenn mas 
einen Bekannten lang nicht traf und trifft. 

= Kon einem recht baͤrbeißigen Menſchen ſagt man: 


he fütt ut a8 wenn he Eenen upfreeten bett 
un bi den annern bi will oder: R fütt ut as 
en Putt vull Mile. 2 
He ſuͤtt ut as de. düre Tied: er fieht ausge: 
Gungert aus. Du füftmi hell ut, wenn du di 
kaͤmmt un wuſchen heſt: 3 von Leuten, bie mad 
unſrer Meinung etwas das über ihre Kräfte ausfük 
ren wollen, 
| Tofeen (nicht zufehn fondern is dat 
befte bim Spill! 


Seelig: betrunken, voll, berauſcht. Vox ef 


antiquaz quam Frifi Tunderenfes fervarınt quibus 
Sellig idem ao toll. Kleffel.) In ganz Holſt. 
He is fo feelig, be kennt ſinen Gott nig: 
er iſt ſo beſoffen, daß er ganz von ſich iſt, ode 
beſſer er iſt in feinen Gött vergnuͤgt, ſehr luſtig. 
(©: Richeys Anm. zu Shlen). 
Seer: : Schmerz, Wehe, Schade, boͤs Seer: 


Grind. Et deit mi feer (Hamb.); es thut mir 
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wehe. Kleenſeerig: weichlich empfindlich, ber 
feinen geringen Schmerz erträgt, feerigen: be⸗ 
fhädigen verlegen, auffer Gebraud) ;. im Lab, St. R. 
(Din, Saar, Wunde, Geſchwuͤr. Ang. Sat 
—— Geſchwuͤr S. Schilter.).. ı.. . u m 


= (Eib.): Koppfeer: ee Tänfeer: Sqhmerʒ 


in den Zaͤhnen. 


Seeſſel: VA Br, * mit einer Hend re⸗ 
giert wird. 
Seever, (5) Saher — it 


carabeus Sebber (8. 6.) melptonta 
Fabritii. 


2) Heiner Rauſch, Meinraufh, — Strich), 
(Hamb, Alt.) daher der Reim : 
Beter en: lütjen Seever 
a8 en luͤtj Feweer: 


beffer Raͤuſchgen als Fieberchen. Iſt wahrſcheinlich 
als Entſchuldigungsgrund eines luſtigen Patienten 
entſtanden ‚ der am Rauſch laborirte. 


Seever (2): Geifer, ſeevern: geifern, 


befeevern beſpeien. Seeverbart: dem ber 


Speichel über das Kinn läuft, feeverlig: ſpei— 
chelnaß. 


Segelgaarn: feiner Flachsbindfaden, auch 
Hanfne duͤnne, woraus verdoppelt die Taue Reepe 
gemacht werden. 
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Seecgel wie im Hochd. auch Seil. Ya « 
DODrucken findet man für Sciffarth Segelatje. 
2) Eid. Prbh. u. a. G. ein groſſes Tuch gegen 
170 Ellen Leinwand, welches um Rappſaat darauf 
zu dreſchen, ausgebreitet wird. 
‚ feilen:. ſegeln. Seilmaker: Segelmache 
afſeilen: abfegeln auch Fig. ſterben. 
„Seilbar Wedder ſagen unfre EIbf chiffer: Wet: 
ter gut zum Segeln. Beim Müller heißt voͤrſegeln: 
an zu mahlen fangen, afſegeln aufhören, 


Ä Segen wie im Hochd. daher die Segensformel: 
Gott fegn au wat hier is Een Twee Dree! 
In der Kr. ©. iſt die gewoͤhnliche Redeweiſe beim 
Trinken und Zutrinken: 
A. Et gilt di ind (es gilt dir mal) 
B. SE dank di! (fie trinken) 
A. Sün Gott! (es fegne bir Gott!) 
B. Dat laat di wol befamen! (Wohlke 
fomms!) 
A. Dank di! (ich danfe dir!) 
‚Segen Gott! dem Niefenden. Daraus if 
das Suͤn Gott jammerlich Eontrahirt, 
Seggen: fagen Ik fü, he fü ſtatt ſeede 
oder ſeggede: ich ſagte, er ſagte, wi ſaͤden: 


wir ſagten. 
Segg he rechts Sprechfloskel: Ci was ſagt 


er 


er! Segg he dat nog ind: ein Beifallszeichen 
deö Gefagten. Wat he fegge! das waͤre. 


: Wat He dog feggt, wenn Gee nig in is: 
Nerwunderung über etwas unerwartet Geſagtes. 
He fegat wol en Woord un leevt'r en Jaar 
Na: er verfpricht wol einmal was, und bentt in 
Srahrsfrift nicht daran. 


Segger: der es fagte. Ik meet — F 
Segger: ich weiß meinem Mann von dem ichs 
habe. 

Beſeggerſch: eine Vielſprechende, Ktönerfch 
Befprechende, Here. (Hamb,) eine Weibeperſen die 
immer zu und drein ſpricht. 

utſeggen ausſagen (Itz.) verſprechen. Ik 
kann et nig utſeggen: ich kann es nicht gewiß 
verſprech en. | | 

Seggt fe: Fuͤllfloskel: man fagt, aiunt. 
Eine dito ift: hefft fe mi feggt, wodurd man 
einer Handlung 3. B. das Ueberſtechen im Spiel, Autos 
rität giebt. 

Wat fall man feggen wenn’t Holt to 
fort id: .Selbfitröftung bei fchlechtem Spiel, - 
Inappen Gelde cr. Apologifhe Spruchmörter wo ein 
gewiffer mit einen Kern oder Denffpruche redend ein= . 
geführt wird. Sogar hochd. werden im Pl. zitirt 
auch mit dem Beifag: feed N. N:; Do leev he 
nog: als er noch lebte, 3. B. Een Krei Habt 


de anner Feen Dog ut, plegg Dans to ſeg⸗ 
‚gen, Do leev he. nog. 


IIk heff nog nig Helpgott feggt: noch habe 
— ja geſagt. 

Addie- feggen: Abſchiednehmen. (a dieu) 
SE will fe Addie⸗ feggen: nun will ich mich Fr 


nen empfehlen. 


Se! Kleien, Träber von abgebrauten Mal, 
ber zuim Diehfutter gebraucht wird. Braufei. 


Dat is man oͤver den Sei loopen: » vom 
fhfecten Nachbiere, das fraftlos ift. 


Seiwagen: groffer ſtarker Laſtwagen mit fe: 
— und Korbfutter, deſſen man ſich vornemlid 
(Hamb.) den Sei, auch Kalk, Holz, Torf u. a. 
Sachen zu fahren bedient. Ein Seiwagen enthält 
gewoͤbnlich 90 — 100 Körbe, jeder Korb 60 Soden. 

Seil G. Seegel.) 


Sekel (Ditm.): krummes zaciges ef, 
mit weldyen in der Marfch das Korn abgejchnitten 
wird. . Secula. 8.) 

Sellen: Din, at — Angi. ſellan): verkau⸗ 
fen, zu Kauf haben, kramen, troͤdeln. 
Kleederſeller: Troͤdler der Kleidungsftüde u 
- 8 alte. Sachen aushaͤngen und zu verfaufen bat. 
verſellen: verkaufen, verlieren, vergeuden Up⸗ 
fellen: den ganzen Kram abfegen, ausverkaufen. 


He het al rein upfelt: er hat feine Waare ‚fe 
ganz losgeſchlagen. 4 
Selldook Gamb.) Schürze der götereibh 
darin eine Tafche, in welche fi ie dad aus 8 Ihrem Kram 
gelöfte Geld ſtecken. | | = 
Sellbood: Hoͤkerbude. | * 
Daher Ditm. ſelmaandten wenn ag was im 
Herbſte eingeſammelt und geſchlachtet, verzehrt und 
die Koͤche leer iſt. Selmaand auch Silmaand 
September. 
Hamb. Stat. v. Anderſon: Sellinge Beta 
veraltet. | * 


Sellerken: bretterne Erhöhung am Fenſter, 
um den Stuhl darauf zu ſetzen, und auf dieſen — 
dad Frauenzimmer,, um bequem auffehn ‚und gejehn 
werden zu koͤnnen. 


Sellig (Eid.): —— bröpfimmig, beg 
nicht wahnfinnig. 

Sellſchopp (Hamb.) fir Sefefhopp: 
Geſellſchaft. Wenn unter gemeinen Leuten (ſagt R.) 
einer den andern anruft pflegt es zu heiſſen: hier 
Sellſchopp! d. i. guter Freund Kamrad! piel— 
leicht nad Gewohnheit der Handwerker gegen’ ihre 
Gefellen. Mau nennt aber Sellſchoppen Häufer, 
die gewiſſen Gilden, Aemtern, Geſellſchaften gehoͤren, 
worin fie ihre Zuſammenkuͤnfte auch vormals ihre 
jährlichen Zröhlichteiten Hoͤgen gehalten. Dergl: 
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find noch die Sellſchoppen der Brauer am Hop⸗ 
fenmorkte, der Schiffer in der Bohnenfiraße (wo noch 
Störtebeders filberner Becher zu fehn und daraus zu 
- trinken ift, wornach der Trinker feinen Namen in 
einen Folianten fchreibt), der Schiffbauer bei dem 
Muͤhren. So haben auch bie Hanfen oder Kaufge: 
fellfchaften eigne Haͤuſer. So noch in der Pelzer Straße 
de boͤvere Sellſchopp (Sbergefellfchaft) ber 
Englandöfahrer und de neddere ©. der Schonenfah: 
ger. Mas ehemals der Flandernfahrer Sellſchopp 
war iſt jetzt ein Kaffehaus auf dem Neſſe an der 
Ede des Brodſchranges. (R.) Jetzt nichtmehr. 


Gem: Schnur an der Angelruthe, gewöhn 
lich von Pferdehaar gedreht. 


Semp: Senf, ‘auch Aig.. vom Schnickſchnad, 
biel unmdthigen Geredes. En langen Semp. 
He givt'r finen Semp mit to: er fpridt auch 
unnoͤthig mit. Sprw. Eenen Semp up den 
Titt ſmeeren: einem etwas verleiben, wie Kin 
dern, die man entwößnt und ihnen durch angupänen 
Senf die Bruft zuwider macht. 


Semper: allzeit; ſo hieß der Pickelhaͤring mol 
auch Eemperluftig. 

2) De Minſch is fo femper: Eid.) e ehemals 
der Menfch ift fo ehrbar, ehrlich, gleichmuͤthig, IF 
ſoviel ala befünt, 


ie ’ ü 


Senkel: ſchmale lederne Bindrieme, an Hoſen 
Schuhen, ligula. (M.) 

GBillwaͤrder) Hoſenbaͤnder am Knie. 
Setten (Dän. ſaette): ſetzen. Sade: Stille 
Ruhe. Richey macht es gegen Gramm der dies Wort 
vom Angſ. Sida Daͤn. Saͤder Sitten ableiten will, 
wahrſcheinlicher, daß es von Sate: Sitz abſtamme. 
B. W. B. Daher Saten, Underſaten: Saſ⸗ 
fen Eingeſeſſene, Unterthanen, der urfprängliche 
Name unfrer Vorahnen, die an der. Eibfeite ihren 
Sitz Hatten, die ſich nach demfelben Angelfaten, 
Holtfaten, Wurtfaten unterfchieden. - Das 
Hochd. Sachen ift blos durd) Oberländer aus je⸗ 
nem Worte gebildet. (Molke Singedichte Lpz. 1804, 
©. 10.) | 

Tohopefate: in den alten Gefeken der Hanfas 
ſtaͤdte, Hamb. Luͤb. Bremen ıc. die Verpflichtung, 
zuſammenzuhalten, ſich einander zu unterftügen, für 
einen Wann zu ftehn, oder fid) zu ſetzen. 

to Sade Sate zur Ruhe, das Gegentheil vor 
Aters Upſaat: Aufruhr, Aufſtand, Unruhe. 
Dat is fin Upſaat: das hat er in Anrege ge: 
bracht wird gewöhnlich im misfälligen Einn gebraucht, 
Sik to fade geben: rupig werden. (Bonnus.) 


Sadigen heißt aber uns nicht blos beruhigen 


auch in der Küche: ſaͤttigen. Ik kann dat Merl 
Gl: 6 


nig mit Water fadigen wie vergöden. ©. 6. 
Sittende Gäft: Gäfte in der Schenke. 

Affetter. (S. AU.) 

Utfetten: das Recht des Hauswirths, feinen 
Miethling der nicht zur rechten Zeit zahlt, vor der 
Zeit des Umziehend aus dem Haufe auf die Gaſſe zu 
feßen. 

Dat fettet wat: das wird Zank, Streit geben, 

Saat man fitten, if weet wat daruͤnnet 
ſtikt: Hamb. Bonmot zu einem ber dem Hut ab: 
ziehn will: Laß den Hut fen, ich weiß doc) daß 
dus mit deiner Hoͤflichkeit nicht ehrlich meinſt. He 
ſettet den rechten Foot voͤr: er faͤngt die Sacht 
recht u. mit Ernfi an. 

Mit fetten: ſetzen ift fitten: figen verwanb. 
Da fall He mit- fitten: (Hamb. Alt.) das wird 
ihm nicht gelingen, auch mit dem Zufaß : bi Kum- 
mel un bi Mitten: fchlechter Brantwein, an 
den er fich erhohlen mag. 

Da fitt he por Fief Mark veer Schilling 
da figt er wie aufs Maul geſchlagen, gleidy einem der 
(Hamb.) in der Bättelei auf den Staubbefen fitgt, der 
den Büttel 5 m& 4 fk einzubringen pflegte. 

Ik ſitt nig drinn: ift die ſchnoͤde Antwort wern 
man über das innere phyſiſche oder moralifche eines 
Dinges nicht Auskunft geben will. | 

He fittet up de Eier: er fist gut, wohl ber 





halten, er birgt ſich wol, ER Eier fü nd geborgen, er 
ſitzt druͤber. 

Keenen ſittenden Steert hebben: unruhig 
unfleißig ſeyn, kein Sitzfleiſch haben. Sprw. de 
woll ſitt, late ſinen Ruͤggen: wer es gut hat, 
ſey zufrieden, ruhig. 

afſitten: (Hamb.) nemlich eine Schuld. Da 
jemand in einer bürgerlichen Haft bei fchlechter Koft 
ftat der Zahlung genug thun muß, welches jährlich 
auf 22 m& 13 fk gerechnet zu werden pflegte. (M) 
upſitten: auffisen wie Hunde, auch zu Pferde 
Reigen. SE will di upfitten leeren: ich will 
dic) zum Gehorfam bringen, 

utferten: (S. Schöttel.) 

Veraltet: befetten mit Arreft belegen Beſate, 
Beſatinghe⸗-ſettinghe: Arreft Beſetter: Arre: 
kat (Hamb. Stat. v. 1270.) 

utfirten: Eier, ausbrüten. 


He blivt dran befitten: Er hats am satte 
im Kauf. 


Mat buten fitt 
dat mi nig bitt: 

Ausfchlag im Gefichte, oder fonft ein ungefälliges 
Aeuffere, das dem innern gefunden oder guten Mens 
ſchen nicht ſchaden foll, 

62 
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Ik fitte in Bedenk s ich bin zweifelhaft über 
etwas. | 

Side, Melkfide: feiner meffingner Dur: 

flag, worin man die Mil, fo wie fie gemolten if, 
durchlaufen läßt, damit die Unreinigfeiten, Fliegen, 
Gras cr. zurächbleiben, ſich ſetzen. Inſiden bad 
Gefchäft, wenn die Milch aus den Eimern durch Die 
Side in die Kübel eingegoffen wird. Aud in 
einige Gegenden Holft. fien aflien geſprochen in 
Huf. Eid. updroen. 
2) fetten für füen Huf.) befonders von Kartofr 
feln und Bohnen, Die ‚gelegt werben. SE bei 
mine Rantüffeln all fettet: ich habe fie chen 
gelegt. Settgood aber (Preez K. ©.) Beine 
Fiſche, zum Anwachs Teiche damit zu befegen. 

En Stilifitterfch (Hamb. Alt.) neugebacknes 
Mort bedeutet eine Dame die auf dem Ball fikt, 
ftatt zu tanzen, weil fie nicht aufgefodert wird. 
Mitn Stillfitter fpeelen, iml' Homber en trois, 
wobei der gte Spieler Mann oder Weib, abmechfelnd 
nicht mitfpielt aber zahlt. 

Settien Ditm. Stappen (S. Stappe) 
Din. Saet. Auffaß. 

| Severfast: Zitverfaamen femen Zedoariats 

wird mit Zucker umzogen Sukker up Severſaat, 
Kindern als Mittel gegen Würmer gegeben. 

Sicht (Eid.) eine Art Sichel womit Erbfen und 
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Bohnen geſchnitten werden. Daher RUE: 
Maͤher die Damit arbeiten. 


Sibilffen, wife Sibillken: Sibille, weife, 
Naſeweiſe. Spott. 

2) Larve (Dönabrüg Schabellenfopp S. Strodt⸗ 
mann). Gefihtsmaste au Sibillfenfopp. In 
der (Hamb.) luftige Hochzeit 1728 Zwifchenfpiel: 

— — fr fünt Minfchen, man fe beft 
Sibilfen vor, dar kiekt ſe mit de rechten 
Oogen doͤr. 

(Huf.) Schimpfwort von verzerrten und uͤbel oder 
larvenaͤhnlich geputzten Geſichtern u. Köpfen. Scha⸗ 
buͤlkenkopp oder Geſicht. 


Sibungen gaan (Hamb.): ſterben, verder⸗ 
ben, verlohren gehn. Vom Poͤbel aus dem Leichen⸗ 
geſange Si. bona etc. gebildet. 

Siebeln: taͤndeln, zaͤrtlich thun. Se fiebelt 
mit dem Kinde: ſie verzaͤrtelt das Kind wie 
hebeln. Siebelee: Zaͤrtelei. Siebelerſch auch 
Siebelſuͤſter: zaͤrtelndes Frauenzimmer, ſiebe⸗ 
lig verzaͤrtelt und verzaͤrtelnd. (ſt, glaub' ich, 
vom fenfible gebildet). | 


Siede: Seide. Sieden Snören, Stof. 
Daß die Hamb. Dienſtmaͤdchen ſchon vor Alters ſich 
ungebuͤrlich in Seide kleideten, zeigt folgende Stelle 
einer Arie aus einer 1728 daſelbſt gegebenen Dper: 


ee 


De Haafen fünt fo witt ad Krich 

De Rok mol en Stieg Folen wiet, 

Mit fief Neeg fieden Snören — 

Dat Wams is gar vun Sieden Stoff — 


Sied, fiet: niedrig. Sied ſitten: niedrig 
figen. Sied Water: Ebbe. (Dän. füd, Angf. ſide 
weit.) | 

En fietbeenigen Offen ein Ochfe mit kurzen 
Beinen, Zeichen eines fetten Stiers (Hamb. Wochen⸗ 
fchrift Patriot ©. 418.) | 

Siede: Seite. 

Siedwendung (Eid.) Wendung eines Deiches 
der mit einem andern unter einen rechten Winkel 
zuſammengeſetzt iſt. 

Vun de Shokolad⸗ Sieb nennt der fade 
Spielerwig bein Billard, von ber verkehrten Seiten — 
den Ball treffen, 

Siel in der Marſch ein Graben, ber mit eine 
hölzernen ober fteinernen Röhre dad Waſſer unter den 
Deich ‚durchleitet und durch eine davor gemachte 
Schütte oder Zallthär nad) Erfordern dem Landt 
ab oder zu geführt werden kann. Gieltog Ei. 
Huf.) Weller (Kremper Wilftermarfch): grolt 
Waſſerloͤſung, Loͤſungsgraben, die 25 — 30 Fuß breit, 
durchs Marfchlanid gehn: ben Fleinen Gräben Waſſer 
zu und abziehn, 

2) Hamb. Kanaͤle oder Flete, die zur Abfährun 


ber Unreinigfeiten zwifchen den Erben durchgiengen, 
Sie find nachher und itzt erweitert, getieft und 
zum Behuf der Kaufhäufer fahrbar gemacht. Itzt in 
in Hamb. ein Giel eine Leitung unter der Erbe, 
wodurch der Unrath mit dem Epuͤlwaſſer aus den 
Haͤuſern abfließt. (R.) 

Sielmeſter: Sielmeiſter, der die Reinigung 
| der Siele durch feine Leute verrichten läßt. 


Sielk, Zilfe: Sibille. 
En piepen Sielk (Preez.): ein weinerliches 
ſchwaͤchliches Maͤdchen. 


Siem: Simon; als Verwuͤnſchung oder Ver⸗ 
ſtaͤrkung: is dat waar, ſo will ik Siem heten, 
wenn das wahr iſt, ſo will * Siem oder Schelm 
heißen. | 

Siem Juͤd (S. Winter.) 


Sien, fin: fein, [uum. 

Dats Min Sin: das gehört mir, meinem 
Ich (Hb. Alt.) Scherzantwort, auf die Frage: wen 
gehört das? 

Sin Fro un min Kinner! fpaßhafte Gefund- 
an einen Verehligten. Es lebe feine Fran u, meine (ihre) 
Kinder! 

He hett fin Deel: wird von einem Tri Inder 
gefagt, der genug hat, He hett en bitjen meer 
a8 ſin Deel: er Hat zu viel, ift fo un. als betrun⸗ 
ken. 
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Sien, ſin: ſeyn eſſo. 

Lat di dat wat ſin: denk einmal! Lat dat ſin 
aber: laß das bleiben, thu das nicht! Lat ent fin: 
laß ihn gewähren, zufrieden, in Rube, 

Siepen: Feuchtigkeit von ſich geben (Hol. 
zypen: tropfen) 3. B. bei offnem Gefchwär doͤrſie⸗ 
pen: durd)laffen, von undichten Gefäß, naficpen: 
nachtriefen, von ungefchloffenen Wunden. 

2) als Subftant. (Eid. Huf.) dünne Grüß, 
Brienat. 


Gif (Kr. G.): das Voreiſen des Pfluges. 


Silfendei (Ditn. Alt.) eine abgelegene Stukt 
im Haufe; eine Art Bet- oder Echmoll = Zimmer 
Boudoir, für die Fran vom Haufe eingerichtet, (ob: 
folet.) 


Sinn wie im Hochd. daher 

ik bün nig good to Sinn: ich bin unmatkig, 
auch ald Grund ber Kränklichkeit für diefe felbit. 

iE weer Sinnens: idy war der Meinung, ent: 
fhloffen, das. zu thun. Sinnig: bedädtlid, 
ſinnig as de Dullen (Hamb.) unbedachtſam. 


Sinn: Faden an der Peitfche, Sink: dr 
unterſte eigentlich klatſchende von Pferdehaar auch mel 
feinem Flachsgarn oder Seide gewundene Theil. (S. 
Sweepe) (Hamb. Altı 8. G. u. a.) Snoor: Nie 
Peitſchenſchnur. 


Sipplamm i. q. Aetlamm Eib. Eilamm. 
Sipp (©. Zipp.) 
Sippel (S. Zippel. 
Sitten G. Setten.) 


Slaan (Angſ. flean Hol. ſlaen Daͤn. — 
fla) achterut ſlaan: wiederſpenſtig ſeyn. 

2) (Gl. ©.) verſchwinden. 
afflan (Eid.) von abgeſchlagenem Obſt 3. 8. 
durch den Wind. 

2). vereitelter Hofnung ſchlechtem — 

3) ablaſſen im Handel. | 

4) Stute die trächtig, böfe ift und fich vom Hengſt 
nicht befpringen laſſen will, ſe is boͤs fleit af. 
biſlan: (Eid.) phantafiren, auch mager wer⸗ 
den von Vieh, he ſleit good bi: er iſt ein guter 
Geſellſchafter. — Beſlaan: impugniren. De 
Huur beſlaan: den Hauszins impugniren (Hamb.) 
dik un duͤnn beſlaan: viel Vieh auf eine kleine, 
wenig auf eine groſſe Weide treiben. 

utſlaan: EItz.) die Karte ausſpielen. Utſlag: 
Ausſchlag. Den ganſſen utgeſlagnen Dag: 
die ganze Zeit eines Tags. En Slag up de Duur: 
tuͤchtige Tracht Schläge. | 
He ſleit den Blooten, nämlich den Hintern: 
er verfehlet fein Ziel, feinen Zweck. 

He fleit en Grooten oder en Blooten: es 


J 


gelingt ihm mit feiner Waghalfigfeit ganz audnehmend 
oder auch gar nicht. 

Up Mord un Dodflag in Grönland! eine 
Gefundheit (Alt. Gl. ©.) welche Die einander 

zutrinfen, die bei dem Wallfifchfang in Grönland in: 

terefjirt find. °. | Ä 

Da fla wi nig up (Hamb. Alt.) das achten 
wir nicht. Da fleit em Feen Ader na; dafür 
bat er feinen Sinn oder fein Arg daraus. 

Gras f laan (Itz.): das in Schwaden liegende 
Gras mit der Heuharke auseinanderſtreuen damit es 
ſchneller trockne. 

Sladrup: Schlagedrauf. wird im Scherz ald 
Arznei gegen Faulheit oder Ungehorſam empfohlen. 
Rezept: En goode Handvull bruun un blauen 
Sladrup: wenn Worte nicht, muͤſſen Pruͤgel hel⸗ 
fen (R.) bruun un blau ſlaan. Sladod 6. 
Dod.) 

Slag von Muͤnzen, dann von Beſchaffenheit des 
Menſchen: en good Slag Minſchen: ein gut: 
gearteter Menſch, von Waaren wie en good Slag 
Linnen. Wat voͤr Slag? was fuͤr Sorte 
Gattung? ironiſch: dat is een vun dat rechte 
Slag;: der taugt nicht viel. 


Slag hoolen: gleichen Schlag halten, mie 
der Hamb. Katiunklopfer Schmid, Ruderer. 37 
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Scherz zu ſchnellen Eſſern: Holt Slag, ſo ka⸗ 
men wi to Lande! 

Slagbotter: ſo viel Butter auf einmal aufar 
ſchlagen iſt Biſlag (SB) 

Achterſlag: ein Stuͤck Land, durch welchen 
ein Weg geſchlagen, oder welches durch einen geſchlag⸗ 
nen Deich hinter dem Hauptdeiche fortlaͤuft. 

Achterut ſ laan: von muthigen Pferden, Mens 
ſchen. So jagt man (Eid.) von einem, ber inder 
Genefung iſt: he fleit au wedder achterut. 

Snflag, weeken Inſlag Hamb.). weiche 
Milch u. a. ‚Röffelfpeife. 

Et fleit verfeerten Slags: von einem 
Schiffe, das beim Abfahren oder Ankerlegen eine vers 
kehrte Richtung nimmt, 

De ene fleit en Nagel drin, de Andre 
bangt der den Hoot up: Sprw. wird von 
Söhnen und Erben gebraucht, deren Einer verfchwens 
det der andre zu Rathe hält. | | 

Hier flaat fit AU um Een Knaken: Poͤbel⸗ 
(herz wenn in einer Gefellfhaft Frauensleute nur 
eine Mannsperfon iſt. 

Öberflaan: irrereden, faſeln. 

Berflaan: zuträglich feyn, Dat kann nie 
berflaan: das verſchlaͤgt nicht. 

2) ein wenig warm werben laffen verf laan, h 
auch verſlagen Beer: marmgemachtes Bier. 
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3) Ueberſchlag machen durch Zahl, Maas, Gewicht, 
up der Schale verſlaan. | 
4) verfuchen,,. probiren. (S. Gelag.) 

verflagen: ſchlau, daher das Hamb. Bonmot 
he hett en verſlagen Kopp wenn he de Trepp 
herdaalfalt. 

Verſlag: — dat het keenen Der 
lag. J 
2) ueberſchlag. Verſlag boofen, mafen. 

3) Gegenhaltung, Wiederftand z. 3. En bit 
jen vort Verflag hoolen: "gegen halten, def 
etwas nicht fällt. 

verſlagſam: gedeihlich, verflagfame Bot 
ter: Butter, die gut ausgearbeitet, womit man 
viel durch wenig außrichtet. 

Umflag: Veränderung 5. B. vom Wetter _ 

2) Umſatz von Geld, Waare, Kieler Umfchlag 
um heil. 3 König daher Jegten Umflag to beta— 
leu den letten 8. N d. i. nie au bezahlen, 
Doltöfherz.) 
- 5) Unzeitige Niederfunft der Woͤchnerin. 

4) Binde, Verband. 

naſlaan: (Hamb.) dat Wedder ſleit 10 
wenn nach einem Regenguß nad) einer ——— 
neuer Platzregen faͤllt. 
uutſlaagen Haar (Huf.) frifirtes — uut⸗ 
ſlagen Kopp grindiger Kopf. (Holft.) 
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De Oſſ fallt nig up den erften Slag: von 
harten, feften Menfchen ‚ die ein Ungluͤck sicht 
niederfchlägt. 

En flägerigen Weg Gtz.) nennt der Zube: 
mann einen nnebnen höcrigen Weg, ber die Paffas 
giere im Wagen hin und her fchlagen macht. 

Slaapen (wie im Hol, Engl. to sleep) : ſchla⸗ 
fen. 

En beſlaapen Minfch: eine Gefchwängerte, 
Amme. Slaapſtede: Schlafſtelle (Hamb. Alt.) 
gemiethetes Nachtlager. In de Slaapſtedt lig- 
gen: bei andern Leuten blos ein Bett oder Stroh⸗ 
lager haben, wenn man des Tags beſchaͤftigt ift. 
Handwerker, dienfilofe Mädchen quartieren fid) fo 
für 1 — 2 Schilling die Nacht eiu, und heiffen 
Sleepers: Schlafgäfte, die geringe Raute halten 
und davon und ihren Betten Miethe machen. Slaap⸗ 
baas: der Wirth folder Gäfte. 

‚. beflaapen: aud 2) eine Sache überlegen ſich 
Zeit nehmen. Ik willt erſt beſlaapen. 

Slaapgeld fuͤr Hausmiethe. Irre ich nicht, 
fo kommt Sluup: Bettdecken-Ueberzug von ſlaa⸗ 
pen her. 


Slaapbank: Bettſtelle, die aus und einge— 
ſchlagen werden kann, in Form einer Kommode, ge⸗ 
woͤhnlich zum Bettlager des Dienſtvolks benutzt. 

Huͤt is good Slaapweder (Gl. G.) das 
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Wetter iſt Heute ſo heiß und gut zum Schlafen. 
Sovdflaapene Nagt: eine gut zu fchlafende 
- Nacht. Abſchiedswunſch. Tor nagtflaapenen 
Tiet: zur Nachtzeit. 
Bonmot zu Mädchen: wullt du bi mi oder 
fall it bi di flaapen? | 
It flaap nig, vpder kann nig flaapen, 
wenn iE Supp gef: nemlid) während des Supm 
Eſſens. | 
Krammsvagels mit'n Slaaprok (Ham. 
Alt.) in Teig wie im Schlafrock gebacken. 
| Nachtrag zu den Wiegeliebern S. 300 des ı Ahle, 
bes Idiot. | | 
8) Eya Wiwi, min Moder flöpt bi mi— 
toͤf, wi woͤlt et beter maken 
Vader ſall bi Moder ſlaapen. Eya. 
9) Eya ſlaap ſoͤte, 
ik weeg di mit mine Foͤte, 
ik weeg di mit mine ſwarte Scho— 
ſlaap min luͤtj Kindjen ſlaap du 
| man fo! 
10) Eya Poppeia will Sette nicht ſwigen 
de Rood vorn A. kann fe ook mel 
frigen Eya. 


11) Slaap, min Kindien, flaapı 
din Bader hoͤdd de Schaap 


din Moder planf’t de Bönefen 
flaap, min föt Hönefen | 
flaap, Sönfen, ffaap! | 
Non einem fchlechten Menfchen fagt man: de is 
dem Düvel, as he fleep, ut de Hoͤll lopen: 
der Teufel fchlief, da entlief ihm diefer aus der Hölle, 
Siabbern: mit den Schnabel Hlappern wie 
Enten die den Mund fpülen oder frefien. 
2) ſchwatzen, yplappern ut flabbern gaan 
Schwatzviſiten machen. 
Slabberbuͤtte auch Slabberſoͤge: Plauder— 
taſche. Naſlabberu: ausſchwatzen, verklatſchen. 
auch 3) von geſchwinde reden oder beten: he 
ſlabbert dat Gebedd her. 
Voß Hat ſladdern: klatſchen. Sladderhoor: 
Klatſchhure, Poͤbelſchimpf. (Hamb. Berg.) | 


Siabörden upflabörden: verſchwenden, 
aufzehren, unnüteweife vergeuben, 

Slachten: nadyarten, ind Gefchlecht einfchla= 
gen. He flachtet mi wat: er fchlägt in meine 
Art wie naflachten, he flachtet finen Bader 
NA: er artet feinem Vater nach. 

Slachten: ſchlachten. Slachter, Slach⸗ 
terknecht: die vom Schlachten Profeſſion machen. 

Apolog. Sprw. Dats en Feelflag, ſeede 
de Slachter und ſloog de Ko vorn Ars: 


vom verkehrten Beginnen. 
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Slachtertweern: zufammengezogener vertü: 
berter Zwirn. | | 

beflachten: das Einſchlachten beftreiten. So 
fagt man (Hamb. Alt.) Nu kan iE dog mine Koͤl 
beflachten: nun hab’ ich doch fo viel Geld erübrigt, 
daß ich Fleiſch für den Winter, für meine Kuͤche ein: 
nehmen kann. 
| Der gemeine Mann fagt Slachtung v. J. 

Schlachtinge, für Schlacht, Treffen. 

Slafitien (S. Fleegen.) 

Slakk: ſchlaff, ſchlapp. Angf. ſleak Engl. sah 
Schw. flat Holl. ſlack.) 

Subſt. dicke Feuchtigkeit, Brei. Sla nog eu 
Slakken up ſagt der Bauer: fuͤllt noch einmal 
die Schuͤſſel voll Gruͤtze, Reis. Ce fleit dat 
eenen Slakken hennin: von unverjtändigen 8 
den und unvorfichtigen Menfchen. 

2) große und ſchwere Tropfen. Daher Slakrt⸗ 
gen Slakkerwedder, be geit in Regen un 
Slakken von fhweren duͤnſtigen Wetter. 


Slakkerigen Weg: kothiger Weg, ſlakkolt: 
naßkalt, bei feuchter Witterung. 
ſlakkern: abtroͤpfeln, beihin fallen laſſen bein 
Eſſen daher beſlakkern und 


Slakkerboͤrtjen: ein leinenes Tuch das mat 
Kindern vor und um den Hals bindet, damit fie eſſend 


ihre Kleidung nicht beſchmutzen. Achterup ſlak⸗ 
fern: den Koth hinten. auf Rod und Sruͤmpfen 
werfen fig. heißt auch ſlakkern irren, fehlen wie 
wie der Mufifus wenn er in Noten fid) vergreift. 

Staff leuſer : fchlotterichter, fchmußiger Menſch. 
Slabbartjen: wie Slakkerboͤrtjen nicht Bart: 
jen. 

Slamm: Schlamm, Koth. 

Slammkiſte find (Hamb.) an den Ausgaͤngen der. 
Roönnfteine vor den Fleeten angelegte mit einem 
Roft und Siebe verfehene Kaften, weiche die dicken 
Unreinigleiten in ſich zurücdhalten und das Maffer in 
den Kanal ausflieſſen laffen. Ihrer find in Hamb. 28. 

Sla mmattje * faule und plauderhafte Schlepp⸗ 
ſchweſter. Die Hamb. Siammattjen + Brügge 
und Twiete auch Kamermanstwiet kann im- 
mer von den dort Waſſer hohlenden Weibern und 
Maͤgden den Namen haben. 

Ji Slammatjentuͤg: Poͤbelſchimpf (Hamb. 
At.) Heß Hamb. bezeichnet Slamattje durch 
ſchlechtbekleidete Dirne 1, 260. 

Slampampen: (Holl.) ſchwelgen viel ver: 
ſchmauſen aufgehn laſſen Slampamper, Slam⸗ 
pamperſch: Wann, Weib, die viel verſchmauſen. 
Slampamp: üppige Freß und Sauferei, up⸗ 

[4.] | | H 


‘ flampampen: wohllebend verzehren. (Aub 
Schwaͤb. S. Schmid Zi.) 

Dat heet if flampampen! ließ ein M. Ser 

309 in feine Chronik fchreiben,, als er mit feinen If: 

leuten 4 Mark in der Apotheke verzehrt hatte. 
Slapp: ſchlaff, ſchlumpricht, niederhaͤngend. 
verſlappenſeren, ſik: ſich im Reden verſehn, 

nachlaͤſſig, unbedachtſam, ungeziemend die Wont 

herausſchlagen, ſich verſprechen. (Hamb. Alt‘) 
Slappfleng (Ditm.) Schleuber. 


Slappen und flabben. Es wird gemöhnlid 
von Thieren, Hunden gebraucht, die mit ausfhle 
gender Zunge trinfen, und auf Menfchen angemant, 
die hörbar und ungeziemend trinfen, aud) effen nam: 
lich Löffelfpeife, daher der gemeine Mann den höljer: 
nen o. a. Löffel wol Slappftof nennt. 

Aehnlich ift ſlubbern, afflubbern, ſchlurfen 
abſchluͤrfen, Daͤn. flubbere i fig welches auch 

2) von nachlaͤſſig arbeiten wie oͤverhen ſlub—⸗ 
bern: gebraucht wird wie ſ luddern, womit Rice) 
wol dies Wort verwechfelt, ſluddrig fchlotterg 
nachlaͤſſig im Anzug und Arbeit. Sludderer, 
Sludderup. 

Slaren, flaaren (uicht ſlarren wie R. dal) 
mit den Fuͤſſen alte abgenutzte weite Schuh und Par: 
toffeln fortfchleppen. En paar oole Slaarn: 
altes Schuhwerk. (Holit. ) Sluffen (Ditm.) ſluf⸗ 


fen Hamb. upflören: Kleider nicht ſchonen. 
överfchluffen: ein Städ Zeug fchnell — 


Slaat Slat: Salat. 

2) Hamb. Alt. Vielheit von Menſchen. Een 
Slaat, Kinner, Minſchen: eine Menge Kin— 
der Menſchen, auch von Sachen. Ik heff en 
ganſſen Slaat töfamen kofft: ich habe viel 
Zeugs angekauft. 


Slaaven (Berb.) mühfam abeiten. Slaven⸗ 
leben arbeitfchweres Leben. So Hagt die Haus: 
frau oder Magd: ik ſlaav den ganſſen Dag. 


Slave auch Sleawen (S. Botter) der große 
Loͤffel, womit der Butter die länglihe Form gegeben 
wird. | | 

Slatje (Dän. Statte Hol. Stadde) wie Sla— 
matje. En Slatje vun Deeren: eine ſchmut⸗ 
zige Dirne. (Laurenberg.) 

Slegt, een. flegt Fiſch: fo viel befonders 
grüne Fifche, als auf einmal anzurichten nor aa 
M.) 

Slegt: ſchecht, Flegter. 

2) (Hamb.) he wart ſlegt: er wird ſchlecht d. 
i. er fallirt. I 

He levt ad en Prins un — nog ſlegter; 
er lebt gut, ſo ſchlecht wie ein Prinz. 

92 
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Sieef (Dan. Slof): hölzerner Kuͤchenloͤffel. 

2) plumper, ungehobelter Menſch, auch groo⸗ 
ten Sleef, Stunkenfleef, Hamb. Slumpen— 
fleef, Ditm. Slikkſleef: träger fchlendernder 
Menfh. Es wird von Grob: und Traͤgheit promis- 
cue gebraucht. 

Sleeten (Ditm.): junge mehrentheils geſpal⸗ 
tene Bäume, die man ftatt der Bretter in den Etil: 
len auf die Balken legt, und hernady Heu und Kom 
darauf. (3.) 

Sleegeln: fehlen, Fehler machen. 

Slendern: ſchlentern, muͤſſig gehn. 

Subſt. das alte Herkommen. Et geit na dit 
oolen Siender: wie hergebracht, Slenderjaan. 

2) eine lange, weite Kleidung der rauen 
Slenter gefprochen, bequem darin zu gehn, aber 
zum Arbeiten darin, untauglich, 


Slengen beflengen: fehlingen, umminden 
umflechten, Slengels: Umfaffung, Umfiw 
mung, aud Rand, Rahme, womit (Hamb.) Brun⸗ 
nen, Luken Kellertreppen eingefaßt werden. Bohlen, 
die unter der Grundmauer auf die eingerammten 
Pfähle gelegt werden, | 

Sleepen (Dän. flebe Schw, ſlaepa Holl. fl 
pen) fchleppen, fchleifen. 

Sleepe: Schleppe am Frauenskleide. Sleepe⸗ 
lende: Lendenfchlepper, Träger. Sloͤpe: Schleife, 
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Schlitten, worauf man Waaren fortſchleppt und ſich 
ſelbſt, auf dem Eiſe ziehn laͤßt, oder Schneewegen, 
Kinderbeluſtigung. 

Sleeptau. Eenen upt Sleeptau krigen: 
jemand zu einer Parthie mitbereden mitfchleppen. 
Aus den Schifferfpradde, wo das GSleeptau an 
ein gröfferes Echiff befeftigt ein Eleineres oder ande- 
res, das deſſen bedürfrig ift, mitfchleppt. Wenn ein 
Kriegsfhiff eine Konvoie überbringt, fo erhält der 
ſchlechte Segler einen guten Segler zu Hälfe durch 
ein angebundenes Tau ihn fortzubringen, 

Sleepſak: ein gemeines ſchmutziges, verfoffe: 
sued Weib, Kupplerin. 

Slöpendriever (R. hat das mir fremde 
Sloͤtje, Sloͤtjendriever): träger Menſch der 
weder Luſt noch Geſchick zu etwas hat. | 

Die Sleeparften (©. ©. 46.) Zucererbfen 
haben ihren Holft. Namen: daher, weil fie in Butter 
getunft doͤrgt Muul fleept durch den Mund ge: 
zogen, geichleppt werden, wo man denn die Zafern 
in der Hand behält. 

Slligt (Dän. flett Schw. flaet Angſ. flith): 
eben, glatt, grade zu, fchlecht und — gut, im 
verfchiebenen Sinn. So heißt: en [Flechten Minfch 
flichte Luͤde fowol ſchlecht als als wie im Hochd. 
ſchlecht und rechte, gute anfpruchlofe Menſchen. 

fligten: glatt eben machen, ausgleichen Subft, 
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daher den Namen allgemein behielten. (G.) 
Nemand hoͤlt fif na dem Stande — 
fligte Volk en Levend fort 
ad den Adelftand gebort. 


klagt e. a. Lied: geringe Leute führen eine Lebensweiſt 
über ihren Standı 


Sliefen (Holl. ſleiken): fchleichen. 

He geit dar man fliefend bi her: en 
Schleicher, Heuchler, Stiller im Lande, en Slit— 
fer welches auch 2) ein leifer Furz beißt, Slit— 
fende Luft: warme gewitterige Luft. 

Gliefut: Schlupfloh, Schleichweg ber kurze 
Weg vor einer Bruͤcke am Hamb. Dreckwall beift 
daher ſo, weil die Moͤnche des nahen Kloſters Marien 
Magdalenens, wenn ſie in ihrer Einſamkeit durſiig 
wurden, uͤber den Moͤnkedamm ſpatzierten und 
und unter dem Schein, als wenn fie im heilgen 
Geiſt Kiofter (gegenüber) geiftliche Gefchäfte bit: 
ten, biedurch auf den Rödingsmarkt zu ſchleichen 
pflegten, wo die frommen Brauer fie mit Bier u. 0 
fleifchlichen Ergoͤtzlichkeiten verſahn. (Heß Hamb. I, 
252.) 

Laat f liefen: Volksbonmot (Hamb.) über das 
L. S. der Yolizei: Merordnungen. 


GSliepen (Hol. ſlypen): ſchleifen ſ ge⸗ 
ſchliffen und das verwandte 


ſliepern unachtſam fchläfrig. 3) fliepen: 
henfliepen laten: fo Hingehn laſſen lat fliepen! 
dat ſliept fo hen: das geht fo durch. 
flieperigs ſchluͤpfrig. Dem ähnlich 
ſlippen: gleiten, glitſchen entwifchen wo nicht 
jenes aus Ddiefem Worte entfianden ift. , Man ſagt 
auch ſlippen laten. 
- afflippen: abglitfchen (S. glippen und ſlip⸗ 
perig. 
Slippe: Schlippe am Kleide. Bi de Slippe 
to faten kriegen. Ditm. Taſche. Naͤsdook. 
2) Ditm. ſlippen: den Heuken uͤber den Kopf 
haͤngen. Noch iſt bei Leichenbegaͤngniſſen (S. H.) 
to flippen bidden: bitten, daß die Frauen 
mit den Heuken bei der Reiche erfcheinen. | 
flippte Fruens: Frauen, die der Leiche mit 
dem Heuken folgen. (3.) 
Et kumt in't Sliepern (Pbg.): es zieht ſich 
in die Laͤnge. — 
Sliptied v. A. wenn der Häring leichete und 
Hefangen ward, (Rangenbed.) | 
Slieren: lecken, einfchlärfen von dicken zähen 
Sachen, Sirup ıc. gebraucht. 
- Glieten: fchleiffen, verfchleiffen, verbrauchen 
abnugen. (Ungf. flitan Daͤn. ſlide Schw. ſlyta 
Holl. fiyten.) | | 
De Tied flieten: die Zeit hingehn laffen, 


Sprw. Mit Pump geit: fliep de Tied: ih 
will Geduld haben und ausdauren. 

Schepe ſlieten: alte Schiffe auseinander ſchla— 
gen. Daher auf dem Hamb. Grasbrook de Sche— 
peſlieteree: ein Ort an der Elbe, wo alte Schifft 
von Leuten, bie fie angefauft, zerlegt, und dad Ma: 
terial, Holz und Eifen benugt wird. 

Slet: (y) Verbrauch, Abnutzung. Dar is 
teen Slet in: (keen Vergang an) unverthun: 
ih. De Mann heit grooten Slet in Fr 
ens: dem Mann gehn die Frauen gut ab. 

ſlietſam: umgaͤnglich vertraͤglich. 

verſleten upſleeten: verbraucht verſchliſſen 
Hamb. Alt. Dienſtleute u. a, indolente Menſchen ſagen: 
Ik buͤn nu ſo un mut ook ſo verſ leten waren. 
Sprw. 
Man ward nig eer weeten 
eer man is verſleten: 
Verſtand kommt nicht vor Jahren. 

Dar ſuͤnt de Hande em all up verſleeten 
damit weiß er vollfommen umzugehn. He is ſo 
ſinnig he mut fo verfleeten waren. 
halffleten: halbabgenutzt. 

Daher Sladde: naſſer Lumpen, Wiſchtuch. 
ſladderig: lumpicht, unſauber. De Sladden 
hangt er um de Beene. Auch ſagt man (Hamb.) 
für ſlakkerig Wedder fladderig., 


— 121 — 


Ik will min Tied ſacht ſlieten: ſagen die 
Dienſtboten, wenn ſie bald abgehn. 

Slikk (Holl.) Schlamm, ſlikkerig: f likkern, 
durchſchluͤpfen, wie glatte Aale. ſlikkfegen: ut 
ſlikkfegen gaan: von muͤſſigen ſchwatzſeligen 
Weibern, die viel auslaufen und ſich ſomit auf den 
Gaſſen beſchmutzen, oder heißt die Slikkfegerſch 
ſo, ſagt R. weil ſie mit dem Kehrbeſen ihrer Plaude⸗ 
rei vor fremden Thuͤren nur vor ihrer nicht den 
Schlamm fegt? Slikkpedder: der immer gra— 
dezu in den Koth tritt. 

Slikken (Ditm.) lecken, ſlikken: —— 
Slikkſleef (daſ.) Herumtreiber. 

Slimmſcho: ein durchtriebener Kerl (M.) 
itzt aber in Hamb. ſelten gehoͤrt. 

Slingen: ſchlingen, verſchlingen. 

Slingkule eigentlich ein tiefer Abgrund fig. ein 
unerfüttlicher Menfch. 

Ä Slinkfiſten (vom Engl. sling ſchleudern) ſchlen⸗ 
‚tern müffiggehn Slinkfiſter: Müffiggänger, Les 
diggänger, Slinkfiſterſch: Herumtreiberin. 

Slippen (S. fliepen.) 

Slitfegen (B. M. he ging ſutfegen 
er ſchlich ſich weg. 

Sloͤks Schimpfwort wird gewoͤhnlich einen lan⸗ 
gen aufgeſchoſſenen Bengel, dem Sleef aͤhnlich. 


Sloͤpe (&. flepen.) 

Sloͤren, upflören: Tiederlich Kleider Schuhe 
auffchleppen.- He flöret veel up: er trägt viel 
auf, en Sloͤrup. 

- florig, flörig gaan: nachlaͤſſig im Kleider 
gehn. - | 

Stötel: Schläfe. Bremer Sloͤtel mu 
in Hamb. (in der Neuftädter Fuhlentwiete) und il 
noch in Altona (in der Elbftraffe) Schildinfchrift eines 
Wirthshauſes. 

Sloͤtig: nachlaͤſſig im Anzuge uud Benehmen. 

Slu: Huͤlſe, Schote (Hol. Sloeſen Kilian 
Slooue.) 

utſluen: Erbſen, Bohnen aushuͤlſen, paalen. 

Slubbe (Hamb. Alt.): groſſer Bauerhund auch 
toͤlpiſcher Menſch, ſlubbiſch, ſlubbſch toͤlpiſch 
nachlaͤfſig ungeziert. 

Slubbe Lopel: toͤlpiſcher Menſch. (S. Pur 
zenmakerſch) Daͤn. Slubbert: Lumpenhund. 

Slubbern G. ſlappen.) 

Sluchter (Ditm.) Haufen. 

Sluddern (unter ſlappen.) 
Sludern: plaudern. | 

Sluderhaftig: plauderhaft.. Sluderbuͤtt, 
Sluderſoͤge: Plaudertaſche, Metze. Gluder 
mazz Plauderer. utſ ludern: ausplaudern. Slu⸗ 


derkram: Plauderei, Plauderwefen. Vetkehrte 
Melt Oper Hamb. | 
wi Deerens fludert nig davan 
wat unfe Herrfchop deitz et geit ung 
ook nir an. 


Stir : Menge (Hamb. At.) en Sluͤr Mins 
fhen, Eier. 


Stufe Schleuſe auch Streife Kienholg, flatt 
des Lichtes in Niederfächfifchen Spinnftuben brennend, 
(Bragur 5, 1, 36.) 

Stufen: Sluuken ſchlucken, ſchlingen, haſtig 
eſſen. Goll. ſloken Daͤn. ſluger Schw. fluge.) 

He kann nix ſluken as groote Stuͤcke: 
Volksſcherz auf einen Gefraͤßigen auch, he will 
alles beſluken: er will alles allein verſchlingen, 
be is ſlokſch: gefraͤſſſg. En Slukhals, Sluk⸗ 
bree: Freßhals, Vielfraß. 

Sloͤkiſchheit: Gefraͤßigkeit. 

Sluk: Zug der Trinker, Schluck. En Sluk 
Branwien. Slukaal: eigentlich Slupfaal, 
ſagt man, wenn beim Anfang der Fiſch entſchluͤpft. 
Slukup (Ditm.) Suukup (Holſt. Hamb.) 
ſiegultus. Slukwaͤchter S. Slupwaͤchter. 

Sloͤkrig, fſloͤkſch: gierig hineinſchluckend · 
Man traͤgt ſich in Holſt. mit folgender Reimerei, 
Lehre eines Waters an feinen Sohn: 
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Hör min Son, ik will di leeren: 
wenn du warft to Kindelbeeren 
oder füff to Gaſte beeden 
ftell di ja nig ſloͤkrig an, 
denn man full dat nummer glöben, 
Wat man denn int Lief ſlaan Fan. 
Slief: Kehle. He hett Befertungen in 
de Slief: ſchwer ſchluckend Halsweh. 


Slump (Din, Slumpe-Lykke Angf. flupan) 
Zufall, ungefährer Gluͤcksfall en f lumpfch Gluͤk. 
ſlumpen: ungefähr zutreffen. 
Slumpfplaͤger, Stumpenfleef: unbedagt: 
famer Menfch. 
Sn Rump-⸗Slump: : mit einmal, unverfehende. 
2) Eine Gegend im Norden auffern Hamb. Damm’ 
thore wobei Heß ©. 38. 2. die Anm. macht: wirtlid 
liegen auch die Häufer da als ob fte aufs Gerathewohl 
hingeſaͤet waͤren. | 
flumperig: nachläffig gefleibet. 
Slumper: ‚Srauend = Negligee, Ueberwurf, 
Pudeahemde. 
ſchlumpsweiſe S. Henneberg Idiot. von Reinwaldb. 
Berlin,ıgo1. 2 Th. S. 111. Im Osnabruͤckiſchen 
ganz ſo wie in Hamb. u. Holſt. überhaupt S. Strodt⸗ 
mann. 


J Slunkern: ſchlenkern wackeln, de Brade 
ſlunkert: der Braten ſitzt los am Spieß, daher 


a — 


man aud einen nachläßigen BREITER Stun; 
fleef nennt. 


Slunten: Lappen, Lumpen. Sluntje: 
nachläffig lumpicht gefleidetes Frauenzimmer, (Hol. 
Sluns) 

Slupwaͤchter (Hamb.) Gerichtsdiener, etwa 
etwa meil fie auf die Schlupfwinkel der verwor- 
fenen Menfchen ein acht haben, wird auch Sluuk⸗ 
wächter gefprocdhen, als ob es von ſchluuken ver: 
ſchlingen bderivire. 

Sluten: folieffen, verfluten: verfchlieffen. 

Mit Keed un Brod den Magen fluten: 
zum Nachtiſch Käfe und Brod effen. 

fin verflaten Mund nir natofeggen; 
de mortuis nil — nifi verum, eigentlich: Jaß die 
Stummen ruhn! | 

verflatene Winde: Blähungen die nicht auf 
noch abgehn. | 

Slut up an der Trawe zu Lüb. gehöriges Kirchs 
dorf und Fleden wird oft unrichtig Slukup ge: 
nannt (S. Dörfer Topogr. von Holſt. 1801.) 

beflaten waren: nach Thorſchluß fommen aus: 
gefchloffen (Hamb.) von der Stadt. 

Slurig: traurig, unlufiig. (in Xönningen 
auch gefräßig wie ſloͤkſch) Slurig Wedder: 
unfreundli Wetter. He geit flurig: er geht 
niedergefchlagen, Auch von Thieren, wenn der Hund 
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den Schwanz, das Pferd die Ohren, der Vogel die 
Fluͤgel haͤngen laͤßt. 

ſluroorig, Sluroor: was ſchlotternde TH: 
ren hat. 

2) (Huf. Eid.) ſchlechtangzzogen wie fchlottrig. 


Sluup: Schaluppe. Dan. Sluppe: Schi 
boot. 

Smaddern: ſchlecht ſchreiben? He heit 
al 2 Sieden vull finaddert: er hat ſchon? 
Seiten voll gefchmiert. 

‘ Sinaen, ſmaen verſmaen: verſchmaͤhen. 

Verſmaen fe mi nig ſagt man in Erädter 
wenn man jemand zum Effen ladet, oder etwas dar 
bietet, nöthiget. Dän. fmaa, Hein — wie gering 
achten, 

Smaf wie im Hol. ein Feines Schiff ver 
40 — 70 Laft die nur einen Gaffelmaft führt und 
unterm Borte’ein zwiefaches Bakholz hat. 

Smaff Gefhmad von ſmekken: ſchmecker. 

Dat is wat up den Smakk (Hamb. At.) 
das ift mein Lieblingseſſen , auch Mundſmakk m: 
behaglich. 

Biſmakk und Naſmakk von widerlich ſchme⸗ 
ckenden Speiſen. 

Is't nig good vorn Smatk 
fo is't dog good voͤrn Kakk 
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(ht venia) wird den Anfängern im Tobackrauchen 
gefagt: ſchmeckt es nicht gut, jo oͤffnet's doch! 

Daher wie im Holl. ſmakken: ſchmecken oͤftrer 
fuͤr kuͤſſen gebraucht, auch he ſmakkt er ißt unge⸗ 
ziemend, man hört ihn eſſen. Ob Smatſch derber 
kraͤftiger Kuß nicht eine varia dictio iſt? auch 
ſmukken und Smukhand: Kußhand, ſmatſchen. 


Smalhans is Koͤkenmeiſter: wenn eine 
Mahlzeit ſchmal oder knapp oder aus aufgewaͤrmten 
Sachen bereitet iſt. Sonſt wird dieſer Hans wenig 


gehört und für ſchmal fagen wir fmall. Small 
bi Liefe: dünnleibigt. 


Small: fhmal. Eine Frau mittlerer Statur 
brachte bie Spruchreime i in Umlauf; 
Lang um fmall 
hett Feen Gefall 
- Fort un die : 
bett. Feen Geſchik 
vun miner Maat | 
un Dat hett Laat. (läßt gut) 
Smart: Schmerz v. fmarten: ſchmerzen. 
Reimſpruch: 
Weg is de Smart 
froͤlich is dat Hart 


Smaͤtiſch ſmaͤtſch ſchmal, duͤnn von Leibe, 
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ſchlank vom Holz, das nicht grobkluͤftig it. En 
ſmaͤtſche Deeren: ſchlanke Dirne, | 

Smee (S. Spott.) 

Smeeken ſchmeicheln, ftreicheln wie ſtraken 
ſoll aus dem Hol. nad Richey, zu uns gekommen 
feyn. (Ketelar ſmeken und erflärts, flehendlich 
bitten &. 270.) 

Smeeren: fchmieren (Ungf. fmeran. Din. 
fmöre Schw. fmöria) fmeerig: ſchmierig. Smerr: 
Sett, Schmiere. auch fig. Prügel. 

Smeerig: fehmierig. Daher mehrere Wirth 
bäufer in Holft. im fmerigen Lepel heiſſen. 

fmeerige Luft nennen, vorzüglich unfere Eh: 
ſchiffleute bezogne bewölfte Himmelsluft. 

Dat Muul fmeerens ſchmeicheln, ben Bart 


ftreicheln. | 
affmeeren: abprügeln. ſik anfnteeren: fi 


einſchmeicheln. De Wien id anfmeert: dr 
Mein ift verfälfcht. 
infmeeren: einfubeln ſich wie infolen. 
Smeerhöfer: Yutterhändler, der im Kleinen 
Butter, Speck u. dgl. verfauft, Fettwaarhändler. 
Botterſmeer (S. Botter.) 
Gl. ©.) he lacht fo fmerig: von dem in ſich 
bineinlachenden. | 
ZERO Hefchmeidig, fanft gelinde wie im 
Dan. 
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2) feuht Smiedig Wedder: feuchte Witte— 
rung. Der Weber fagt wenn das Webgarn gut wer 
ben foll muß das Wetter ſmiedig feyn. Vorzuͤglich 
wird es von Menfchen gebraucht, Die nachgebend wer⸗ 
den, ftolz waren, herablaffend wurden oder werden 
mußten, 

Smieten: fchmeiffen werfen. (Angf. fmiten 
Hol. ſimyten Engl. fmite). 

He fmitt danig hen wo he henwinkt: (Gt. 
G.) von einem Doppeltzüngigen, Saljchen, Liſtigen, 
der anders fpricht als er denkt, auf Schrauben ftellt. 

ut Dat Brod fmietenz von der Nahrung 
helfen. | 

wat finitt Dat. af: was wird mir dafür? 
merfantilifche Spredhe, wie de Waar fmitt war 
Af: bei der Waare Verkauf ift was zu gewinnen. 

38.) De Ko verfmitt dat Kalv: die Kuh 
bringt eine unzeitige Geburt, trägt ihre Zeit nicht 
aus — verfchmeißt. | 

umfmieten: umwerfen wird auch (Hamb. Alt.) 
für Banferott machen gebraucht he hetf all meer 
umfmeten: er hat fchon oft fallirt. (S. Spoon.) 

Wiel ik volt un Fümmerlich wurr, fo heff 
ik min Geweer in Graben fmeeten: ſagte ein 
Halt, Schenckwirth der feinem Sohn die Wirthfchaft 
überlaffen hg. fein Gewehr in den Graben geworfen, 
weil er alt und kuͤmmerlich wie auggedient, invalid, 
14.1 J 


a © 

Smeet: Wurf, Streich. Handfmeete: 
Ruthenſtreiche, die man in Schulen Kindern auf die 
Hand giebt. | 

Smieten fe en bitjen vor: (K. ©.) geben fir 
etwas zum Frühftüc. 

En Smietum (Hamb, Alt.): ein ſtarker Wein, 
der leicht umwirft. 

Smikken: ein mit Knoten verſehner geflod- 


tener Stric® an die Peitfche gebunden, um einen Anal 
zu machen. 

Smitten: beſchmutzen. He hett ſik int 
Geſicht ſmittet: er hat ſich das Geſicht be— 
ſchmutzt, beſudelt (Angſ. ſmitan.) Smitte Schmus 
in Holſt. aber Smutt wie in Smuttregen. 
(Angf. Smitta E. Smut Dän, Smuds.) 

Smoͤden ſmoͤdigen: lindern befänftigen, 
von Del, de Del ſmoͤdigt, dat OR und ſmoͤ⸗ 
digt; von Kuͤhlſalbe. 

ſmoͤjen (Kellinghuſen) dat fall em ſmoͤjen! 
ſagt die Frau die dem durchnaͤßt und durchkaͤltet beim 


kehrenden Mann Schnaps mit Heiß Bier zu genießen 
giebt. 


ſmoͤdig (Angſ. ſmethe Daͤn. Kmidig) gefchmeidig 
fanft, gelinde, 

Auch fagen wir fmidigen, fmiedig. 

Smolt: Schmalz. Smoltputt: Yan 
(S: 176. d. 1 Th.) Smulputt in der Ausfpradt, 
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Eier un Fett, Smolt a3 en Duum Rn 
(Eid.): Ueberfluß. 

Smook: Schmauch, Rauch (Angſ. Smee, 
Engl. ſmoak Holl. ſmook Daͤn. Smog.) 

ſmoͤken: Holl. ſmooken ſchmauchen, eine Pfeife 
rauchen. Bei Beſuchen auf dem Lande reicht det 
Wirth und Landmann dem Kommenden gewöhnlidy 
eine Pfeiffe (auch in Fleinen Städten) mit der Frage: 
Smöfen fe nig ing? oder Smoͤken fe doch en 
Pip! die man fcherzweife Smoͤkſtaken, Stank—⸗ 
ſtaken, Smoͤkpeſel, Smoͤſel nennt, auch Smoͤk 
ſchlechtweg, und Stoͤſel. 

In Itz. he ſmoͤkt ſik ſine Pipe Tabak er raucht 
fein Pfeifchen. De hett fin Schmoͤk int Mu 
(81. ©.): der raucht. 


He is Feen Smoͤker, be hett dat Smoͤken 
nig leert: er raucht nicht, auch ſagt man von 


ihm: he is nog Jumfer. | 

2) der einen im Rauch erſickt: BER 
Smöfbroder. 

Renner erzählt daß die Ditmarfen, welche 1524. 
den Brem. Reforinator Hrn. v. Zütphen zu Meldorf 
verbrannten, lange nachher den Schimpfnamen 
Monnike-Smoͤkers behalten haben. (B.W. B.) 

Von Smoͤſel verb. ſmoͤſeln: Toback rauchen. 


En Smookjes hoͤrt man nach dem Holl. gebildet 


auch eine Pfeiffe Taback nennen. 
33 


J 
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Im alten Geſchriebnen heißt lebendig jemand ver« 
brennege to Dode fmöfen. 

affmöfen eigentlich die Bienen durch Rauch aus 
dem Stoc treiben, dann abfichtlich wie afjengen 
jemand das Haus abbrennen, fig. auch jemand ven 
Haus und Hof bringen. (Eid,) 

Smoren (ungf. fmoran Hol fmooren): erſi⸗ 
den, dämpfen, die Luft benehmen. En Kind 
berfmoren: ein Kind erſticken. Hir full mar 
verſmoren: bier koͤnnte man erſticken. 

2) in einem bedeckten Tiegel braten in ben kin 
Luft kann und die Kraft der Speife nicht verbänftt. 

Smoorputt: Brattiegel. 

Smud (S. fmitten.) damit verwand 

Smuddern, fmullen: ſchmauſen, aus 
ſmuddeln. 

2) ſudeln. Smuddelee: Sudelei. Smud⸗ 
deler, Smullſwien, Smullputt: Schweinigel 
fit inſmullen beſmuddeln: ſich einſudeln, be— 
ſchmutzen. 

3) im Geſoͤff leben. Smullbroder: der in— 
mer beim Bier und Taback ſitzt. Im Osnabruͤg. wird 
fmuddeln u. der Smullbroer blos vom unapes 
titlichen und viel effen gebr. wir fagen fmullen, ſit 
infmullen vorzüglich beim Effen: ſich beſchmutzen. 
| Smuggeln: Waaren aber verbotene, heim 
lich einbringen (Angſ. fmugan: ſchleichen Hol. ſmuy⸗ 


== 


gen: heimlich treiben) Smuggler: Schleichhaͤnd⸗ 
ler. Smuggelee: Schleihhandel, Engl. f[muck- 
ler.) 

Smuffen (8. Smaft. ) 

Smuf: Engl. ſmugg Daͤn. ſmuck Angſ. ſmi⸗ 
cere., geſchmuͤckt, zierlich, ſchoͤn. 

En ſmukke Deeren: ein huͤbſches Maͤdchen. 
ſik ſmuk maken: ſich putzen. 

Dat lett he ſmuk bliven: laß er das huͤbſch 
bleiben! da blivt he ſmuk af: da bleibt er von, 
äft nichts für ihn, wird nichts gereicht. 

Wird in Prbh. im Haufe rein gemacht, fo ift bie 
gewöhnliche Anrede: Na, makt't man nig allfo 
ſmuk! 

Ik ſee nog idel ſmuk ut, wenn ik kaͤmmt 
un wuſchen buͤn. GPreez K. ©.) 

Smurrlen, ſik inſmurrlen ein neugeback⸗ | 
ned (Hamb. Alt.) Wort: ſich beſchmutzen, recht durch 
und durd) oder über und über befudeln, 

De hett ſik recht inſmurrlet: der fiedt 
im Dred bis über bie Ohren. | 

Smuffeln (verwand mit fmuftern und 
ſmuzzern): die Köpfe zuſammenſtecken heimlich 

verabreden, etwas nicht gutes verrathend. 

Smuſtern, ſmuſterlachen: in ſich Hinnein- 
laͤcheln oder lachen. Friſch leitets von Mund ab. Der 
Hochd. ſagt ſchmunzeln. 
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Smuul: Samuel. Der gemeine Mann nennt 
den gemeinen Juden Smuul. 


Smuzzern wie fmuftert, wird von Thieren 
gebraucht 


— He ſmuzzert ad. Vits Humd. 
(verkehrte Welt.) 


Snake (Angſ. Snaca Engl. und Holl. Enalt 
Daͤn. Snog) eine Waſſerſchlange. 

2) Herr R. irrt, wenn er ſagt: Schnecken m) 
Mücken heißen bei und nicht fo. Sowol in Hamt. 
als uͤberhaupt in Holt. nennt man fowol eine Art Hein 
Mücken als die Schnecden, eigentlich die Häufer it. 
Snakenkopp: die kleine weiffe Porzellane, de 
unſere Hufaren u. a. Reuter zur Verzierung Ihre 
Pferdebehängfel benugen. Die gemeine Meinung hl 
diefe Porzellane für Schlangenſchaͤdel cauris. 

3) luſtiger poſſirlicher Menſch, Allerweltsbeluſtiget 
die Zuhoͤrer beehren einen ſolchen Bonmotiſten oft mit 
dem Berwundrungsausruf: Snak! vol Sn! 
eigentlicy in der Ausfpr. Snaak wie im Hol. 

fnafifch: poſſiirlich, wunderlich, ſeltſam. 
Dat kummt em fnakfch vor: das duͤnkt ibm 
feltfam. Da is he ſnakſch bifamen: er fm 
fonderbarerWeife dazu. Snaferee: poſſirlicht 
Nede, Handlung, naͤrriſcher Streich. 


Snakenkopp: Fratzengeſicht. (Nichey fall 
etwas ſnakiſch auf den Meduſenkopf.) 


— > 


Stnaferee: Scherz, Spaß. He deed et 
man ut Snaferee: es war ihm Fein Ernft damit, 

Aud)-fomifhen Schaufpielern giebt man den Na: 
men Snak. Ik fee den Snak un vergeet den 
Keerl fagte ein Zufchauer, der über die Rolle den 
Darfteller vergaß. 


Snaffen (wie im Dän. und Schweb.) fprechen, 
reden. Der Däne macht zwiſchen tale und fnaffe 
einen Unterfchied; fo wir zwifchen fprefen und | 
fnaffen, am häufigiten som ſchwatzen plaudern. 
He ſnakkt eenen daal: er beſchwatzt, betäubt einen 
durch fein Schwagen. He ſnakkt ad en oolt 
Huus, dat Kind ſnakkt all aarig, ſnakk 
morgen meer! Snakkt he ook mit? heff ii 
au afſnakkt? ut ſnakken gaan, be ſnakkt der 
wat her! Von Snakken kamt Klaffen u. a. 
Ausdrüde bezeichnen immer Sronie, Veraͤchtlichkeit 
Scherz. Bun Snakk kumt Snaff: ein Ge: 
ſchwaͤtz gebiert das andere, 

Zu denen die jemanden in die Rede fallen, im Re⸗ 
ben ftören, wo viele zugleich fprechen, fagt der das 
Mort verlangende fprwrtlih: Een kann fnaffen 

un ſoͤven Eönt fingen; Diele können miteinander 
fingen, reden muß nur Einer, 

Sn dem Hamb. Geb. der befcherzte Bookesbeutel 
(1650) wird der MWeiberfchnad der Plauderfchweiter 
Snakſuͤſter characteriſirt: 
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Snakken van dem Kindeltrekken 
Snakken van de Brade ſpekken, 
Snakken van dem echten Leven 
Snakken van dem Koͤſte geben, 
Snakk van Stiften, Parlen, Snören, 
Staff van Lumpen, Snaff van Lören, 
Snakk vom goden flechten Viſche 
De to bringen op dem Difche, 
Snakk van Ratten, Snakk van Muüfen, 
Wo ntan de Erigt ut de Hufen, 
Staff van eenem Söde Kool, 
Ban de Bank un van dem Stol, 
Van dem Mößken, van dem Soͤgen, 
Dan to Gröden un up to Drogen 
Snakk van Hikken, Snakk van Hakken 
Dan dem Snakken kumpt man Snak—⸗ 
ken. 
Unnoͤthiges oder unnuͤtzes Geſchwaͤtz heißt Snakk, 
en Stuͤk Snaks, dummen Snaks Snikk⸗ 
ſnakk, (wie im Daͤn.) Kinderſnakk. 
Snakk is good Koop: Reden koſtet nichts. 
Wat Snakk! mit nichten! 
Snakbuͤdel, Snakbroder, Snakſuͤſter. 
Snuakfordan fo heet min Mann 
Tietvoͤrdrief, fo heet min Wief u. ſ. m 
Reimfpiel, 


Dunn Snak geldt ook: dumm Gewaͤſch 
gilt auch — feinen Preis, 

aninaffen: weiß machen, beſnakken: be⸗ 
ſchwatzen. He hett mi beſnakkt: er hat mich 
dazu beredet, naſnakken: nachſagen. Maak 
nig veel Snaks: halt dein Maul. 

He ſnakkt em um un um: er weiß einen zu 
beſchwatzen wozu er will; 

Vadderſnak: Weibergewaͤſche der Gevatterin⸗ 
nen. 

Un mit dat Meedvermädernakt 
Holt fe ook manchen Baddernfnare! 
(a. e.n. Geb.) 

Menn in Prbh. zwei oder mehr miteinander plau⸗ 
dern, ſo iſt die gewoͤhnliche Anrede der Vorbeigehen⸗ 
den: Na, ſnakt ji en betjen van? beſprecht 
ihrs ein wenig? 

Aan Snak: Kurz von der Sache, ohne aiche 
Wortverluſt. 23. B. beim Handelgebot: Aan 
Stat, ik geev 12 Schilling: mit einem Wort: 
mehr als 12 ©. geb’ ich nicht. 

He bett good fnaffen, be bett den Mund 
digt bi ſik: Volkswitz von einem Wohlredenden. 

Sit in Snak uphoolen: mit unnöthigem Ges 
ſchwaͤtz verfäumen, die Zeit vergeuden. Hool di 
nig in. Snak up: fagt die Hausfrau, die ihre 
Magd zu Markte fchickt, 

Snakkram maken: zwifchentragen ausplaudern. 
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oͤperſnakken. Ik hefft mit em oͤverſnakkt: 
ich habe mit ihm davon geſprochen auch (Itz.) es mit 
ihm uͤberlegt. | 

Snapp: Ros. Snappenliffer, Snapp— 
ſnuut: Rotzloͤffel, Geeljchnabel. Snapprott: 
kleiner Naſeweis, Ratze. — junger Laffe, noch nicht 
unter der Naſe trocken, wie hinter den Ohren. 

(Eid.) He ſuͤtt ut as Schnapp vun Deus 
ersworth: er ſieht elend, krank aus. Heuers— 
worth, das einzige Edelgut in Eiderſtaͤdt. 

Snappenkoͤtel, kruppt ut der Naͤſe: 
(Eaurenb.) (Dönabr. Snopp.) 


Snappen: wie im Hochd. ſchnappen. 

fie verſnappen auch verſnappenſeeren fid 
verſprechen in Reden verrathen. He ſnappt na 
Lucht: er hohlt Athem, wegſnappen: wegfan— 

en. 
Snapps: ein, Geſchwindigkeit bezeichnendes 
Wort Snapps was de Kopp weg! 

2) ſchnell ſpringen. Dat Slot ſchnappt to: 
das Schloß ſpringt zu. oͤperſnappen: überfprin: 
gen wenn einer zu hoch ſingt. He ſnappt oͤper 
auch: er iſt uͤberklug, toll, oder wie einer ber zus 
viel getrunfen hat. ! 

ſnappſch: ſchnell, Fed, kurzangebunden im 
Reden. (Holl. ſnap: Geſchwaͤtzigkeit.) 

Snapps: Schluck, Glas Branntwein, viel 


feicht mit dem vorigen perwand, vom anche Hins 
unterfchlucken. 
Snapps-Koopmann (Alt.) Spottname des 


Höchers und. gemeinen. Drantwein s Schenkwirths, 
Verkäufers, Kaufmanns, 


Snarre: alte Kuh. 


Snaͤter rkatt (en): ein duͤnnes Licht von ſchlech⸗ 
tem Unſchlitt, das beim Brennen hoͤrbar ſpritzt. (K. 
G. Preez.) wahrfcheinlich von, 

Snatern: plaudern ein pldt. Wort das Leſſing 
Mifogyn) ins Hochd. aufnahm, er.fchreibt ſchna⸗ 
dern. | | 

Stnatergatt: —E Goll. ſnatern wie 
die Gänfe.) 

Snau: Schnabel, was vorn eng und feharf 
zugeht. 3. E. Schiffe die leichter fegeln und durch: 
ſchneiden jollen,. werden up de Snau gebaut, 
laufen gegen den Morderftäven nicht rund und 
bäudyigt fondern ſchmal und ſcharf zu wie Zregatten, 
Kaper, Jagden (R.) | 

2) eine eigne Art Fleine Seefchiffe (S. Gatt.) 

3) Fig. ein lofes Maul und 

fnauen affnauen (wie im Hol.) grob anfahren, 

abfuͤhren, anſchnarchen (Ketelar) anſnauen: an— 
fahren, umſnauen: um ſich beiſſen, wedder⸗ 
ſnauen: gegenbellen, ſnauiſch: zaͤnkiſch beiſſig. 

Snee: Schnee ſneen, ſneien: ſchneien. 


— 140 — 


Bei unverſchaͤmten Gelbanſpruͤchen: Meent he, | 
| 


dat mi dat Geld tofneet? 
Ä Alter Reimfprucdh : 
Hadd' et dog fo witte ſneet 
hadd' ie dog voͤrn Jaare freet! 
De Snee kroͤmelt der Schnee faͤllt in Krumen, 
vom anfangenden fparfam Fallen des Schnees. 


Sneidig, ſneedig: ſchnell, hurtig, ſchlath, 
durchdringend. 

En ſnedigen Wind: ein ſcharfer Wind. 
Dat Schipp geit ſneidig: das Schiff ſegelt 
ſcharf. En ſneidigen Kopp: ein ſchnell faper 
der Kopf. 

Snepel: gif, deſſen Naſe bleich with, 
wenn er ſterben will. Daher ſnepelhaftig utſeen 
(Hamb.) kraͤnklich aus ſehn, he ſuͤtt ut as en 
Snepel de verfcheeden will. 

Snepel mit Roͤbe: iſt ein Lieblingseſſen. 


Snibbe: Schnabel, Spitze. (Holl. Suede 
€, [nip) 

2) die Iangfchnäbelichte Schnepfe. 

3) und Schnippe: Schneppe ein breieckigted 
Laͤppchen mit nmiedergefehrter Spige von Frauen in 
Trauer vor die Stirn geheftet und nach Vorſchrift der 
ganzen oder halben Trauer von ſchwarzem Flor ober 
weiffem Kammertuch. Auch hat die Mode die Schnep⸗ 


| 


pen zu Zeiten auffer Trauer eingeführt, in Hamb. 
Alt. Fommen fie felbit in Trauer fehr ab. 

2) Morbindels. Hube un Snipp: Haube 
und Vorbindeld, So in einem alten Liede: 

Wat fcheert uns, wat ſcheert uns de 
grooten Fontanſchen, 

Huv' un Enipp, geit damit, 

wenn dat man ſuelle ſitt, 

wer will frien, wer will frien, 

frie en luͤtze Buurdern! 

In Fhm. iſt Snipp ein Tuch welches vom Frau⸗ 
enzimmer zum taͤglichen Gebrauch um ben Kopf ges 
bunden wird. (S. Hupe) | 

fnibbifch, gefpr. ſnippſch: fpisig, nafemeife 
im reden und antworten, wird befonders von jungen 
ungezogenen Mädchen gehört und gebraucht. 

Sniddeln mit fnieden verwand: in Heine 
Stückchen fchneiden. Daher Sniddels: Schnitel, 
Papierfniddels. Bu 

obfniddeln (Itz.): bie untern Zweige eines 
Baums, die dem Lande zu viel Schatten geben, ab: 
fchneiden, oder hauen. 


Sniddelkram: verfchnittene Sahen. 

Sniddelbitjend: Kleine Stuͤcke, auch Snib⸗ 
belbitjens geſprochen. Das bald folgende Snip⸗ 
peln hat eine gleiche Verwandſchaft und zwar im 
naͤchſten Grade. Beide leiten vom Snieden ab. 


— 144 — ⸗ 
Schnecken zum Herausſtreken ber Fuͤhlhoͤrner an: 
reizen: 
GS.ruiggenhuus 
ſtik Din veer fief Hörner uf! 
wullt du ſe nig utſteeken 
ſo willk din Huus terbreeken; 
Sniggenhuus! ac. 
wilches keinen graden Sinn giebt. 


Sniggen: (n. d. Hol) ſticken, erſticken, vom 
Dampf oder Spiritus auch vom Freſſer: he fritt 
dat he ſniggen mug. Sik ſniggen: fie 
wuͤrgen. 

Snigger: munter, friſch. En ſniggere 
Deeren: ein friſches munteres Maͤdchen. 

Wo ſik de fniggere Deeren utfliede! we 
fe den Kopp dreit! 
De Auatern, de is vok jnigger un 
moje! 
(Voß de Geldhapers Saſſiſche Idille). 

G. flügge.) 

Snippfch (S. Snibbe.) 

GSnippeln: Scheiben, wird nur Yon weifjen 
oder gelben Rüben gebraucht, die klein gefchnitten zu 
Hammelfleifh, Bütten oder Schnepeln gegeſſen wer: 
den: Snippelroͤve. 

Das ——— ſnippeln wird bei uns wie Holl. 


fnippefen fnipperen” 'nippen ea in eine Stüce 
ſchueiden gebraucht, Snippels: Echnitzel. 
— 


Snirren: ein feines Geraſſel machen, fönt: 
ren. (Daͤn. fnöre) — 
2) ſchnuͤren tofnirren: zufgußren. 

Snirre: Schlinge. Enirren leggen. 

3) zu fchnell braten, der Glut zu nahe, bringen 
fnirrig: beſchnellet, mach dem Brande ſchmeckend. 
Beſniert: vom Feuer zu fehr angelaufen, Snirr⸗ 
brader: ungeſchickter Koch. Snirrbraderee: 
wenn alles auf dem ‚Kofl oder in der Pfanne, nicht 
am ‚Spieß gebraten wird,  :alleh 
Snirrfappe (Shm.): eine —— 
Sammtkappe der Weiber. 

Sneer oder Sueerworm: die Kingelraupe, 


die durch ihr Gefpinnft ganze Zweige befpinnt und 
Dorren macht, 


WG. Snoor.) 
Snittjer, Snittker: riſchler. | 
" Snöde: nicht blos witzig, jchlan, auch oft, 
wie fpröde oder unluflig zu antworten, Angſ. ſnoter: 
weiſe. (S. Snigger.) | 
Snoor, Snoer, Sneer: Schnur, ges 
drehter Strid Hol. Snoer Dän. Snor Schw, Snara. 
Snoorpeer: bie an einer Schnur an einem 
Etride‘ aneinander gereihten Pferde der Lieferanten, 
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x Pferbehändler, welche Pferde weg und zum Verkauf 


geführt werben. 


Oever de Snoor hauen: — Schwen⸗ 
gel ſchlagen. 2) einen duͤchtig überholen. (Huſ.) 

fnören: die Schnur Über den Weg ziehen um 
ein Trinkgeld. Handwerksbrauch der Steinpflafierer 
und Zimmerleute. 

(S. Peel.) Mit de Sneer fiſchen: Ei 
eigne Art Holſt. Fiſchfangs: eine Schnur mit Schlinge 
von Pferbehaar wird an eine Stange gebunden und 
vermittelft angehängten Bleies zum Sinken gebradt. 
Wenn die Hechte ſich Mittags fonnen, läßt man ihnen 
leife die Schlinge um den Kopf fallen, und zieht ft 
aus dem Waſſer. | 

Eva ſnoͤrde niks umt Lief, 
Dat ſe makte lelt un ſtief. 
(Wolke) 

Snopen (Hol. ſnoepen ſnoien ſnoͤſtern ſuui⸗ 
ſtern): (Ketelar): naſchen. 

Uut de Koͤke ſnopen: aus derTaſche eſſen. 
Snoperee: Naͤſcherei, Naſchwerk. Seit det 
Franz. Revolution und den in Hamb. Alt. Luͤb. ein⸗ 
gewanderten ſchweizeriſchen und Franz. Refraichiß 
ſeurs, Patiſſiers, iſt das Snopen ſelbſt herr 
ſchender. 

Snopp (Huſ.) fprdde. Se keer ſnopp um: 
ſie wandte ſich abneigend weg. 
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ſnoppern: fpröde thun. Achnlich dem ſnip⸗ 
— der Holften. 

Snoren, inorfen, fmnten: ſchnarchen, 
— 

verſnoren: verſchlafen, fanltemen Ver— 
hooren un verſnooren (Hamb-) He hett dat 
Sinige verhoort, verſnoort un verfumfeit: 
er hat das Seinige mit Huren, Faullenzen, und 
Wohlleben verthan. 

Snoͤſel von bſei: — —— wi⸗ 
driger Menſch. 

- Snöve (S. ſnuuven.) 

Snuddern, fortfuuddern: langſam weg⸗ 
kochen, ein Kuͤchenausdruck. S. pruddeln vom 
— zu kochen. 

Snuͤff: Schnauze, Naſe. Das Stammwort 
8. u. ſauven). 
2) Vorderſpitze am Schuhwerk. Daher die Alte 
flicker en nee Snuͤff vorſetzen, wenn die Spitzen 
der Schuhe ic. durchſtoßen find, auch Snuut. 

ſnuͤffeln, dörfnuffeln, befnüffeln, herum. 
ſnuͤffeln: ſondiren, ſpioniren, unterſuchen wie 
Thiere mit der Schnauze. He ſnuͤffelt alle Boͤ⸗ 
fer doͤr: von einem ‚Gelehrten, Sur iffler: Spuͤr⸗ 
hund. 


2) ſtolpern, fallen (Eid.) vom alten Belg. Snaͤ⸗ 
K2 
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veln, fallen. Dat Peerd. fnüffelt: das Pferd 
ftolpert, auch im Holſt. ſnuͤbbeln geiprochen. 

Aehnlich dem fnüffeln iſt ſnuͤkkern, be ſnuͤkkert 
alles doͤr: er ſpuͤrt alles aus, mengt ſich in alles, 
mit de Naͤs allerwerts herum. 


Snuvtobak (Schnupftobak) ruͤckt nig good 
wenn de Kartaͤtſchen oder Handgranaten 
darin flaan. 

Snuͤfken: eine Prife Schnupftobak. Daher 
Snuͤfkendoos: Tabatiere, Schnupftobacksdoſe. 
Auch ſagt der geringe Mam en Prieſchendoos, 
von Prieſe. Ik hef minen Schaz en Prieſchen— 
doos vereert: ich habe meinem Liebſten eine Ta: 
batiere geſchenkt. 

Snukke, Heidſnukke (vom Angſ. fniccan 
kriechen) kleine Art Schaafe, die ſich mit duͤrrer 
Heide behelfen, wie auf der Segeberger u. a. Heiden 
herumkriechen. 

Snukken: ſchluchſen, kluchzen. He weent 
dat he ſnukkt: er weint laut und ſchluchzend. 

Snukkup oder Slukkup. (S. ſluken.) des 
Schluchſen Snukopp (Eib.) 


Snuͤkkern (S. Suuͤff.) 


Snupps, im Snupps: ſogleich, im Aus 
genblick, flugs. (Daͤn. i en Snup.) 
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Snup (Ditm.) kurze Zeit. Im Snup, ſnuͤp 
lik: ploͤtzlich. 


Snurren: ein Geräufh machen, funmen. , 
- Snurrding, Snurrfrüfel: Kräufel Kinder: 
kraͤuſel. Snurrpiep: Schnurrpfeife, unnüßes 
Zeug, Snurrpiepen un Haspelſtangen 
(Hamb.) allerhand elendes Hausgeräth. 

He bett en Snurr: er ifi betrunken, wirbes 
licht und ſnurrig drollig feltfam, Snurren: 
Luftigkeiten, drollige Späffe, dat füt mi fnurrig 
uf: das kommt mir fonderbar vor, find verwand⸗ 
ten Urſprungs. 

(fchnorren Henneb. S. NReinwald Idiot. erfechten 
wie wandernbe Handwerker und Stubenten,) | 

2) ftehlen, maufen von Kleinigkeiten im Brauch. 
SE hef en Stüf Suffer fuurrt: ich habe 
ein Stüd Zucker heimlicy wegſtipitzt. 

Snurrfringel: (Hamb. Alt.) Heine Mehr und 
Mafferprezel, die gewöhnlich vom Beder, auch 
Sadenfringel: gefottne Kringel gekauft und den 
Armen, Sonnabende gegeben wurden, als das — 
ſenbetteln noch war. 

Snurren: nichtswuͤrdige Dinge Poſſen. 

3) betteln. He geit ut ſnurren: er geht 
‚herum zu betteln. (Daher Snurrkringel.) 

Man ſagt auch (Ditm.) De Soͤge ſnurrt: von 
ber Sau, bie in der Brunſt iſt. 
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Snurwii (Alt.) Schimpfwort, ſo viel als: 
alberner, laͤppiſcher Bengel! 


Snuſſeln: ſchmutzen, be- einſchmutzen to⸗ 
ſnuſſeln. 
ſnuſſelig (Holſt.) ſnuſelig (Huf.) unſauber und 
unordentlich zugleich. Daher wahrſcheinlich das 
Snuſch (S. Huͤſch un Smüufh.) Volksreim 
gegen den Luxus niedrer Stände (Hamb. Alt.) 
In Kellern un up Salen 
woͤlt fe mit Sappen pralen, 
Huſch un Snuuſch 
drigt en Kontuſch 
‚Hank un Allerjan 
trekt en Adrienne an, 
Snute: Schnauze, Maul der Thiere (Hol. 
Snuyt, Schw. Snut, Engl. fnout.) und Menſchen. 
Een. boͤſe Snut: ein loſes Maul. 
Wo de Hund den Putt aapen findt, dar 
ſleit he de Snut in: Gelegenheit macht Diebe. 
En wieſe Snut, wiesſnutig, wiesſnuten: 
naſeweis. Up de Snut ſlaan; aufs Maul 
ſchlagen, auch haun. Fuulſnute, en fuule 
Snut, fuulſnutig: impertinent, recht ut der 
Snuten; tuͤchtig, — Afſnuten: ablaufen 
laſſen. 
2) das Geſi cht bes Neo. Wat de Keerl 
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voͤrn Snut hett: wie haͤßlich der Kerl ausſieht! 
Schierſnut: ein glattes Geſicht, und ad). fchier: 
fnutig: Snutenſnieder: (S. fnieden.) 
grofſnutig und fienfnutig find als fein und 
* in Anſehn des — auch in Reden gebraͤuch⸗ 
i 

ſnuͤten (Kr. 6) ſnuͤtjen: äneuzin. Dat 
Licht fnüten afſnuͤten: das Licht ſchneuzen de 
Neſe fnüten: ausſchnauben. Ligtfnüt, Snü- 
ter: Lichtſcheere. (R. ſchreibt Snuͤtter.) uf- 
ſnuͤten dat Ligt das Licht ausloͤſchen mit dem 
Snuͤter: mit der Lichtſcheere. 

ſnuͤtern: kuͤſſen. Bemerke daß dies — 
von feiner Liebſchaft, wie ſlabben (S. ©.) und 
ſmatſchen (S. Smakk.) von plumper grober 
hoͤrbarer Kuͤſſerei gebraucht wird. Snutappel: 
ein Kuß. 

(Hamb.) Boltsbonmot: du, gif din Naber 
een up de Snuut, ik will'n di naher wedder 
geven: gieb deinem Nachbar eine Maulſchele,/ ich 
gebe ſie dir nachher wieder. 

Snuven: ſchnauben, ſchnaufen, durch die 
Naſe reden (Holl. ſchnuyven Engl. Inuff. ) 
utſnuven: die Näfe ausſchnauben. Snuv 
erſt de Neſe ut: zu einem vorlauten Mitſprecher. 
upſnuven: auf durch die Naſe ſchnauben. 
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4) pochen, trotzig werden. Wat — 
ſnuven; was haſt du zu pochen? 

3) ſuchen, ſpuͤren wie Hunde. He ſnuft aller 
mwärtd herum; er. fpürt uud befchnaubt alfes, 
Doͤrſnuven: durchſuchen Upſnuven: ausſpuͤren. 
Snuvup, Snuvbkatt, Snuv in de Gruͤtt: 
von vorwitzigen Forſchern, Neugierigen. | 
“ 4) geſchwinde fortgehn, . fegeln: dat Schipp 
ſchuvt'r herdoͤr, dat geit, dat et fnufft. 
Wo dat’ fuufft (Hamb.) was deucht dich dabei? 

Snoͤv (Hol. fnof.): Schnuppen. He hett ſt 
en Snoͤv haalt: er hat ſich den Schnuppen zuge: 
zogen, erkaͤltet. Wo du dat ruft, ſo heſt du 
keen Snoͤv: du biſt gefcheut wenn du das merkſt. 
68. vom Lebensmitteln . die verderben wollen: 
dat: hett den Snoͤv all weg. 

Snoͤv wird aud) (Hamd, Alt.) von einer galar 
ten Krankheit gebraucht chande»Pille. * =; 

ſnoviſch: was den Schnuppen hat he ſprikt 
ſnoͤvſch: er ſpricht nach dem Schnupfen ſnoͤvſche 
Deeren: junge abgeſchmackte — Su 
Rotzloͤffel. 

5) He hett en Subbr er iſt beſoſfen. 

Ik weet nig wo dat to geit (ſagte eine Mat: 
ter von ihrem Sohn der ſchnaubend durch die Naſe 
ſprach) wo de duͤvelſche J ung Dat ſnuven her 


Frigt: fin Bader fnufft nig, fin. Moder 
ſnufft nig, un dr duͤvelſche Jung ſnufft dog! 

So: dieſes Wörtchen wird bald als Flickwort, 
bald als Verftärfung und Beftätigung und Wiederho⸗ 
lung’ »eined Theils des Gefagten gebraucht 3. B. 
be hett uthandelt, fo bett be, he weet vun 
allem Beiheed, ſo weet he. Dder zu Anfang: 
ik dach fo: fo bächte id). | 

Kumſt u. mi fo, fo kam it di ſo: wie 
— fo:ich dir. 

Et is ng: es ift nicht wie ihr "meint 
auch wird ſo oft (Hamb. Alt.) mit jo ja vertauscht. 
Ik kann fo, nig: ich kann ja nicht! Ik frag 
man: ic) frage ja nur, 

:&p’n Putt, fon Dedel: Maaß fuͤr Maaß. 


Son Oſſ, fon Prüf: fagte ein Perücken: 
macher, der eine, fchlechte Peruͤcke gegen einen ſchlech⸗ 
ten dafuͤr eingehandelten Ochſen lieferte. Zum Sprw. 
Preez.) geworden: mie du mir, ſo ich bir! 

- Dat weet if fo woll: alferdings weiß ic). das. 
ſodannig Hol. zoodanig: von ſolcher Beſchaf⸗ 
fenheit. 

De ſo ſuͤnt, de ſuͤnt al ſo: 68 giebt 
Diele feines Gleichen, Ze. 

Soͤdder auch Suͤder: ſeit. 

Soͤdderdem: ſeitdem. 
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Sode: Rafe Torffode. 


Torfſoodloopen: ein Volfsfpiel (Eid. Huf. u. 
a. O.) am Faſtnachtmontage auf dem Lande in Ge: 
brauch. 1E8 werden 50 — bo Soden Torf jebe etwa 
eine Ruthe von der andern gelegt, an daß eine Ende 
ein Korb geftellt, in welchen der eine von 2 Spielern 
einen Soden nad) den andern einträgt. In biefer 
Zeit läuft der andre nad) einem Nachbarn, und bringt 
zum Beweife, daß er da gewefen, etwas mit, oder 
verzehrt eine Anzahl Kuchen, während der andre bie 
Soden alle zuſammen getragen hhben muß. Preis 
iſt gewöhnlich für 3 — 4 Schill, PETER, 

. (&. bloͤen.) 

Auf Irrende, Fehltreffende wird folgendes apolog. 
Sprw. angewandt: he feet, "ad Johann 
Niklas fin Kater, as he meen, Dat be 
up de Katt feet, feet he up en Toͤrfſood. 


Söde: das Sieben f Kochen (Angf. aſeotan 
Dän. foder.) 

Sn de Soͤde kamen: zu ſieden anfangen. 
Den Soͤde oͤver gaan laten: auffieden laſſen. 
In der Zuckerſiederei iſt der Soͤde das — des 
Meiſterknechts. 

Fig. Eenem in ſiner Soͤde ſeeden laten: 
einem bei ſeiner Weiſe laſſen. 

En Soͤde Kool: ein nr — * * 
ken.) 
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Soͤge (S. fungen.) a —— 


Soͤken: ſuchen, beſöken: beſuchen. Ber 
ſoͤken fe mal, oder mal wedder gewoͤhnliches 
Kompliment Scheidegruß zu dem Weggehenden, La— 
dung zum Wiederfommen (38.) beſoͤken fe wed⸗ 
der! 

to ſoͤke (Eid. Huſ.) — was zu ſuchen 
iſt, to ſoͤke fin; verlohren ſeyn, to ſoͤke kamen: 
verlohren gehn. (Auch Gl. G.) Twee Kinner 
ſuͤnd verbrennt, un twee ſuͤnd nog to ſoͤke: 
zwei Kinder verbrannten bei der Feuersbrunſt, und 
zwei werden noch vermißt. Sprw. He ſoͤcht dat 
Peerd, un ritt darup: wenn man etwas ſucht, 
das dicht vor einem liegt. 

Sokken: Fußüberzüge, wie die von Eggen, 
Tuchecken Rände, die man im Minter über Schuh 
und Stiefel zur Warmhaltung der Füße zieht. He 
get up Sokken, Hafenfoffen auf bloßen 
Strümpfen. Kranke Fuͤße haben, nennt man 
up Soffen fitten. (R. ſchreibt Söffen.) 

Soldat im Spaßton Sladod. Kanonen: 
ſoldat: Kanonier. 

Soͤlen (S. fihölen.) 


Solen: ſudeln, ſchmutzen. (Augſ. ſylian, 
Daͤn. ſoͤle, Schw. ſoͤla, Franz. loulier.) 


Du heſt di ſoͤlet: du Haft dich beſchmutzt. 


De Wand fület af: die Wand. ſchmutzt, laͤft 
Sarbe ab; befolen: beſchmutzen. | 

Soͤlbroder, Soͤlſuͤſter, Sölgaft, Soͤlwuſt: 
von ſchmutzigen auch beſoffenen Menſchen. 

2) (8. ©.) langwierig herumzanken. Meenſt 
du dat ik mi mit di langer ſoͤlen will: 
ich hab’. eö fatt, mich mit dir herumzufchelten, mid 
gleichjam dadurch zu beſchmutzen. 

Solle: (Fbm.) Feine Teiche, die ſich aus 
Quell- und Regenwaſſer im Lande ſammeln, ſehr 


wohlſchmeckende Buͤtte und Karautſchen liefern und 
nur bei ganz duͤrrem Wetter austrocknen. 


Solt: Saltz (Angſ. Sealt.) 
Soͤle: Salzquelle, Saline, auch Suͤlte. 


2) das Waſſer woraus Salz geſotten wird 
In't Solt hauen: zum Einſalzen Fleiſch in 
Stüce hauen, inſolten: einſalzen. 

Solt un Suur, | 
Berdarvt de Natur: 
nämlich dad Zupiel von beiden, 

Dat oder" de left ſik wol ut Solt und 
- Water eten: von ſchoͤnen Speifen, frifchen Fleiſch 
und Kifh, Gemüfen, auch von Frauenzimmern, die, 
wie jeng ungewürzt und ungepfeffert, auch ungeputzt 
gefallen, —F 

2) Suͤltfarkel, Suͤlte, Schweinefleiſch 
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Spanferkel zur Suͤltze, Be vom vn 
Prepſuͤltze. 

Holſt. Aberglaube: Wenn das Vieh PR — | 
zuerſt auf die Meide kommt, reibe man ihm 
Sal; zwiſchen den Hoͤrnern ‚ oder binde ihm Zeu⸗ 
felsdreck auf den Schwanz, ſo wird es nicht ——— 

Sommer;: acsıas.. 

toſommern. Et ſommert to: es beginnt 
Sommer zu werden wie towintern, auch et ſom⸗ 
inert voͤr Luſt: es hat recht Luſt Sommer zu wer⸗ 
den (wie es 1805 gar nicht hatte. | 

Sommerfiſch hieß (nach Langenbeck) vor Al⸗ 
ters der Haͤring, Winterfiſch der Kabeljau, Stock⸗ 
und Klippfiſch. Seit einigen Jahren iſt in unſern 
Elbgegenden der friſche Haͤring Zug⸗ und und = 
terfiſch. 

Sommerhuus: (S. Saal.) 

Somtieds (Eid.): zu Zeiten a. d. Dän. font 
me: quidam und Tied (Kleffel) “auch in Holft. fagt 
man: Somtieds Do if dat: zuweilen thu ich 
das. (S. Tied und Gott.) 

Son: Sohn. Den Oolen fin Soͤn: 
jemand, den man etwa nicht nennen will: feine 
Vaters Sohn. i 

Sonderburg. Apolog. Sprw. En Piep 
Tobak is good voͤrn Be feede de Sou⸗ 
derburger. ..: 


Se . 
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Sood, Soodbrennen: Hite des Bagai 
brennendes Aufftoßen. | 


Soom: Saum. 
| 2) beſchmutzter Kleiderſaum vorzuͤglich der Weite 
röde. Se hett fif en Soom haalt: fie hat: 
Maß: und Schmußwetter ihren Rock befubelt. 
Metj fuul um den Soom: Oekelname ein‘ 
ſchmutzigen Frauenzimmers. 

| Soon (Eid.) Kuß, uneigentlich, als Zeide 
der Verſoͤhnung nach Zwiſten. (Kleffel Mst.) 

ſuͤnen: kuͤſſen. 
Soor: bite, ſaftlos, verſooren: pet 
dorren. 
2) voth, brandgelb. Ct fütt foor uut. & 
fooren Wind: ein alles ausderrender Mind. 

Soͤt: ſaͤß. (Angſ. ſwete Engl. weet Hel 
zoet Daͤn. und Schw. ſoͤd ſoͤt.) ſoͤten ſuͤßmache 

Dat is fo ſoͤt ad Huut up de Gruͤtt, ii 
föt ad de Rand vun'n Pankoken, fukkeriit 
ſirupſoͤt: bon ſuͤſſen auch wenn nicht ſuͤß ie 
angenehm ſchmeckenden Sachen. Soͤt Kraut: 
Guſ.) Koͤrbel. En ſoͤten Mund haalen: ſe 
einen Kuß holen. He will na de Brud ga 
fit de Oogen verklaren un em füten Mu 
haalen. Greez.) 

Soͤtbeer hieß ehemals in Hamb das noch niet 


——— 
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gegohrne Bier ohne Gefcht, welches die Brauer 
ihren Freunden durch Mägde fandten, die für\diefe 
Probe ein.Zrinfgeld von 6 Pf. erhielten. (Stüter.) , . 

Soot, Son: Zichbrungen, Brunnen vom 
foden feden fieden (S. Friſch.) Angf- Seath Frief. 
Sohde Hol. Sode.) | 

.2) Waffer, fo viel zum Braubier gehört. bie 
Roode Soot Straſſe in Hamb. hat daher den 
Namen. | 

Soot » Roode: fiehender Pfahl, an welchem 
der Soot⸗Swengel Swang womit das Waſſer 
am Ziehbrunnen aufgezogen wird. 
Soot-Stool: Geſtell, oder großer bierecki⸗ 
ger Trichter von Holz, worin das Waſſer zum Brauen 
gefchöpft, durch Reiſer gefeigt und mitteljt Sinnen, 
in die Pfanne geleitet wird. 

Sootgraben: das Ausgraben beim Soodbrun? 
nen. In Ditm. Büfum gab ed und giebts bei der 
Gelegenheit ein ehrbares Zechfeft Biertrinken und. 
Gaſtmahl. 

Abendrood 
Morgen good, 
Morgenrood 
Bringt Water in den Soot: 
pe Morgenhimmel verfpricht am Tage Bohr 
em Brunnen, 

Sorge: Peichentrauer in Fhm. Lenneitleitung, 

(Hamb.) Sorgemann: Trauermann, Anführer 


— 160 — 


des Leichengefolges, der Verwandten, Freunde 
Sorgeluͤde. Sorgetuͤg: Trauerkleidung “des 
Geſindes, das ehemals mehr als ist, wo es mit 
Gelde abgefunden wird, ganz-in Samar gekleidet 
werden mußte. [ j 

Sprw. Borgen makt Sorgen. Ä 


Soͤſſ ſechs 6. füftig oo. Soͤſtigmaͤnner: 
Sechziger wurden zu Hamb. und Luͤb. 1408 gewaͤhlt. 
De yn alle ſaken ſcholden mit ynraden (Bon: 
nus Lüb. Chronik.) 

He geit in’t ſoͤſte Gebot (Hamb.) er ſuͤndigt 
wider das ſechſte Gebot. 

Soͤsling: 6 Pfenningſtuͤck, Holſt: Sitberfchrir 
demuͤnze Sechsͤling. Daher Sprw. Dree Söðs⸗ 
ling is de oole Koop! Zu Traͤgen, die nicht 
ſelbſt thun mögen fagt man; Giv en luͤtzen J Jung 
dree Soͤsling un do et ſuͤlvſt. Ueber die 
Beſtimmung des Armen: und geringen Mannes jagt 
man: de tom GSösling uutflaan is, de 
wart nig ligt en Daaler uut. 


Soͤven: 7, diefogen. "Heil. Zahl. S. Botter 
ı Th. ©. 143. die dort angeführten Reimmelodie 
wird in Rendsb. u. a, O. als Tert bed Trommelns 
Beim Spießruthlaufen gehört. Zu, een Galgen 
vull 7 Perfonen, bemerkt 9. Zahn, daß nicht 
der Galgen fondern die Uehnlichkeit der Zahl die RN. 
veranlaßt. (S. Galgen.) 
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Spaafen, verfpaafen: faulen, anbruͤchig 
werden, vom Holze (Hol. ſpaeken.) 

de Balken ſpaakt, verfpaakt Bandegood: 
angefaulte Fäffer. Ä 

fpaalig, fpaakerig, miürbe, morſch, ange: 
fault. De Keller i8 ſpaakig: feuchter Keller, 
dem es an frijcher Luft fehlt. 


auch vom angefaulten Beinen (5, a ae und 
Br W. 3.) 


Spaaren: fyerren, upfpagren dat Muul: 


Maulfperren, fpaarbeent aber, von ausgeſpreiz⸗ 
ten Beinen. 


Sparen: ſparen, ſchonen, aufheben isl. 
ſparan, Daͤn. ſpare Holl. ſpaeren.) 
verſparen, upſparen. Dat heff ik mi 
verſpart: das hab ich mir zuruͤckgelegt. He 
ſpart dat Beſte bit tolezt: Kinder pflegen 
die leckerſten Biſſen beim Eſſen bis zuletzt zuruͤckzu— 
legen. 
Sparmund 
fritt Katt un Hund: 
ſpart man zu lange und leget weg, ſo kommen Hund 
und Katze daruͤber. Der Holl. ſagt: t' geen Men 
ſpaart voor den Mond, eet de Kat of Hond. 
Der Kaufmann und Oekonom ſagt ſehr treffend: 
Sparen is verdeenen. Erſparen iſt verdienen, 
gewinnen. 
[4.] x 
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Gott fpar em gefund! Scheidegruf. 
Sparebrod, 
is dod: 
der Broderweber, Sparer, Familienvater iſt nicht 
mehr am Leben. 

Spar-Endken, Endjen: Lichtknecht, Ber: 
fitchen. Sparſiede: - feiner Zwirn, wodurch 
Schneider die Seide ſparen. 

Agrikolas Spw. Sparen is Gewinnen, en 
Sparer will en Verteerer heben, ſind auch 
in Holſt. im Gange. 

Spaars auch Aspaars: Spargel, asper- 
gus. Spaarsbedden: Spargelbeete. 

Haalt he Spaars? fragt der Hamb. Alt, 


Poͤbel den Fuhrmann der einen Wagen voll Frauens⸗ 
leute fährt. 


Spaddeln, fparrein, ſpatteln: zappeln, 


fi) fperren, wird meifthin nur von Kindern gebräudht. 


Spaden: Spate Grabſcheid. Auch 

2) Spieß, Pike. 

He fütt uut a3 Spadenbuur: plumper 
Menſch ift von der Kartenfigur, nicht vom grabenden 
Bauren entitanden, Der Pique Bube. 

Spalf: earm, Rumor, | 

fpalfen, Spalks mafen, Lärm, auch zu 
viel Aufhebens von einer Sache machen. 


2) heftig handthieren, he ſpalk dermank herum. 
Wedderſpalk, (Gl. G.): Streit Widerſetzlichkeit. 


Spann: Geſpann. „Spann Peer: von 4 
auch mehr Wagenpferden, 

2) von Leuten en Spann Minſchen, Kinner: 
vier oder mehrere beieinander. 

Uutſpann: Entſcheidung einer Sache, Beile—⸗ 
gung eines Zwiſtes. Die Feinde ſind wieder Freunde, 
fie waren geſpannt, und fiud entſpannt. 


Spaſſ wie im Hochd. der Plattd. bildet darnach 
ſpaſſig: ſpaßhaft (Hamb. Alt) Spaſſ mutt 
dreeben waren: laßt uns luſtig ſeyn! | 

Späten, Späting (Eid.): Fenne deren 
Boden fo niedrig ift, daß fie im Minter unter Waſſer 
fieht, und nicht gepflügt werden Fann. 


Spree, Spie (Ditm.) Spei: "Speichel. 
Spee uut um fprif annerd: wenn jemand 
etwas ſchlechtes, ſchmutziges, oder unwahres gefagt. 
fpeen: fpeien. Sehr paffend nennt der Dit- 
marfe eine Sprüße: Spein: einen Wafferfpeier. 
Speegel: Spiegel (Ditm. Bea a 
auch Speigel, wie in dem Volksliede: | 
Wat Doon de lütjen Deerens, wat 
doon je? 

In Speigel to kieken ꝛc. 
Dat doon ſe! 
22 


Ein Kind, fagt der Holft. Aberglaube, der Am- 
men und Mütter, muß Abends nicht in den Spiegel 
fehn, fonft fteht der Teufel hinter ihm. 

fpeilfechten (GL. ©.) nicht im Sinn des Hochd. 
fpiegelfechten, fondern berührig bei der Hand feyn. 

Speelen: fpielen. Spill: Spiel. (Der 
Spielgeift unfrer Landöleute hat dies Wort das z. B. 
in B. W. 3. fo farg ausfällt mir Rdt. und Sprw. 
reich dotirt.) 

Verſeen is verfpeelt. He verfpeelt Kopy 
un Kragen, Hofen un Wams: er verfpielt 
alles was er hat. 

Fig. He fpeelt Bifiten (GI. G.): er mad 
Heine Furze Befuhe. (S. ftippen.) In Hamb. 
Alt, fagt man if fpeel Nee: ich behauptete dages 
gen verneinte,. und IE fpeel fo: das ift meine Meis 
nung. Tofeen i8 dat Beſte bim Spil: 
Spieler, thu die Augen auf! He fpeelt as em 
Tuͤrk: er fpielt gut, ſtark. Unſ' Herr fpeelt 
Kegeln: fagt der Leichtfertige wenn's donnert. 
As fe upfpeelt, moͤtet wi danjjen: wenn von 
Großen die Rede ift, welche Kleine zu paaren treiben. 
In Elmshorn u. a. Marfchgegenden hört man häufig: 
He fpeelt mit ung a8 Kurfürft mit finem 
Narren. | 

De Speelftünne: Spielitunde, Flitterwo⸗ 
chen. vorzüglich im Dienftfiande, wo man's mit dew 


- 
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neuen Dienfiboten in den erfien Stunden nicht fo 
genau nimmt. 

‚torügge fpeelen (Hamb. Alt.) in Nahrung oder 
Gewerbe zuruͤckkommen, zurüdarbeiten. So fagte 
jemand: Ik heff hüte en halven Daler to- 
ruͤggſpeelt; denn ik heffe ı Daaler verſaa⸗ 
pen un +» Daaler verdeent: er hatte fi) um bie 
Hälfte verrechnet, die er mehr verfoffen, als verdient 
hatte, 

Speelgreve hieß vormals der Hamb. Raths⸗ 
kuchenbecker Rec. 1529. Art. 125. 


Apol. Sprw. (Gl. G.) Dat Spill kann 
Hemm Mink ook ſpeelen: ein ſicheres, Leicht 
zu ſpielendes Spiel. Ein ſchlechter Spieler Hemm 
Mink gab zu dem Sprw. die Veranlaſſung. 

Meenſt dur, dat du mit Muſkanten fpeelft 
(Alt.): meint. du, in diefem Spiele müffe jeder ge- 
winnen? wie Mufilmacher ? 

Spill: Spiel Spielgattung audy Stich, Lever. 
En Spill ad en Huus ein großes Spiel, mit 
dem Zuſatze: et gibt ook hütje Düfer: fo groß 
als ein Haus, deren es auch Fleine giebt. He bett 
datt Spill upn Duum (8. ©. Preez.) er hat 
hat das Spiel weg, es ift ihm geläufig. Mer 
dat Spill nig. verfteit, de blive davun: 
mifche dich nicht in fretride Händel, - auch unternimm 
nichts dem du nicht gewachſen biſt. 
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Speelſchuͤte: Luſtſchiff. Speelmann: Mau: 
fi fer, Inſtrumentiſt. Speelmann, ſpeel up: 
Zuruf an ihn oder mehrere auf Tanzböden, aud) fonft: 
heraus damit ! t 
Volcksſang: 

Heiſa Vidum, Speelmann is krumm, 
Speelmann ſin Haverpeerd, 

Is keen dree Soͤsling weert 

Heiſa Vidum! 

Speeltuͤg (S. Tuͤg.) 

Speer, Speet, Echwed. ſpett) Spitt: 
Spieß, Bratſpieß, Stange - 

He fchreet as wenn he upn Speer ſtikt: 
er ſchreit als ftäche er am Spieſſe. 

Spittbraden (S. Braden) Bradenfpitt: 
Bratfpieß aud)ironifch der Degen, und 3) Bradfpitt 
der Haspelbaum auf Schiffen, zur Lichtung bes 
Ankers. (S. Pad. Ä 

fpeeren, upſpeeren: oͤffnen aufiperren. 
Speerholt, Speerftof. Mit jenem werden 
die Hinterbeine, mit diefem der Leib eines gefchladhte: 
ten Ochfen von einander geholten. Speerhaten: 
zum Fenſteraufſperren. 

Bummelſpitt: loſe haͤngendes Bratſpieß. 

He loͤppt nog mit dat erſte Speet: 
er iſt noch jung unerfahren. (Rachel Sat ©. 21.) 

toſpeeren, infpeereny einſperren, einſchraͤr⸗ 
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ten, Speermate: das Maaß, welches (Hamb.) 
bei obrigfeitlicher Beſichtigung dem Bauenden gegeben 
wird, wie weit er mit feinem Gebäu auf die Gaffe 
binausrücen dürfe (R.) 
Spittenliffer (Hamb.) junger Degenträger, 
Spekk wie im Hochd. (Angſ. Spic.) 
Spekfreter; Libelle. Spekk un Brod, dat 
ſmekkt good. 
He faart af as Kuͤmmelfrizens Spekk: 


er ſtirbt oder geht davon wie K. Sp. eine mir unbe⸗ 
kannte Anekdote. » 


ſpikken: mit Spef den Braten dnrehziehen. 
ſik befpiffen: fich bereihern- Speffgrütt 
Milchgruͤtze in Spek gekocht ( Fhm. Landeffen.) 


Spellen (Eid. Friedrichſt.) Nadein, Knoͤpf⸗ 
nadeln Hannoͤv. Spendel. J 

Spendeeren: ſpenden, geben, reichlich, auf— 
gehen laſſen, ſpandeeren, — ſpendabel, en 
ſpendabel Minſch, ruͤhmt der Eigenmuth den 
Gern⸗ und Vielgeber. 

Spendeerbür: Spendierhoſen Woß). 

Spenkern, wegſpenkern, herutſpen⸗ 
kern: jagen ver- wegjagen auch ſpiekern etwa 
vom folgenden. 

Spieker: Speicher, Gebäude zur Korn * 
andrer Waaren Aufbewahrung, im Hinterhauſe des 
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Hamb. Alt. Kauſmanns. Daher das Lagerhaus zu 
Eßlingen an der Elbe der Tollenſpieker. | 

Nagel auch im Eid. 

fpiekern: mageln, mit Nägeln befeſtigen 
2) futtern, nähren, Zuſchub thun. Wi heft em 
degt fpieferf: wir haben ihn gut gefüttert. De 
Moder fpiekert den Son mit Geld: die Mut: 
ter ftecht dem Söhnchen Geld zu. 


Spiele: .Stod, Spieß ‚ worauf man leid 
' hängt. | 

2) Stoͤckchen womit Geflügel u. a. Gebratnes 
durchftoffen, und an den Spieß befeſtigt. Es giebt 
deren von Holz, Eiſen und Silber. - 

upfpielen, fpielen, en Hoon upfpielen, 
fe dögt Feen Hoon yptofpielen (Hamb.) von 
einer unerfahrnen Köchin, . 

2) auffperren. Den Kinnern Den Magen 
upfpiele:t: wenn den Kindern der Magen durch zu 
viel Effen ausgedehnt wird, 

De Oogen fpielen: die Augen groß machen, 
ein Zeichen der Verwunderung, auch de Naͤſe 
fpielens die Naslöcher auffperren. 

Spiele Heißt noch der zarte Kiel einer Feder, 
bie noch in der Haut liegt, welche Spielen beim 
Nachrupfen dem Geflügel ausgezogen werden. 

Spier, Spierken: Zaͤſerchen. En Spier⸗ 


fen Gras: feiner Grashalm, Nis en Spier: 
nicht das geringſte. 


2) am Maſtbaum, SUN, Querhoͤlzer tee 
oder Peefeilfpier ıc, 


Spiet: Hohn, Spott, Stachelrede, Verdruß. 
(Angſ. ſpittan ausſpeien. Junius) Engl. ſpite. wit 
— verwandt. Holl. ſpyt. 

Dat ſeggt he mi to Spiet: das ſagt er mir 
zum Verdruß. — ſuͤſſ un ſo Spiet eig 
ven reez.) | 

fpieteit x verdrieſſen. Dat fpietet mi: das 
verdrießt mid. 

fpietig: verdrieslich, verbrußmachend. en 
is ſpietig: das iſt ſchade, aͤrgerlich. a 


ſpietiſch: hoͤhniſch, ſpoͤttiſch. Spietfch uts 
ſeen: ein hoͤhniſch Geſicht machen, die Naſe ruͤmp⸗ 
fen. 
Spietſchheit: ſpoͤttiſche veraͤchtliche Gebaͤr⸗ 
den und Worte. | 
Do he mi Feen Spiet an: mach er mir Feinen 
Verdruß. | 
Din Spiet un Smee 
Deit mi nig wee 
dein Spott und Schmähn kraͤnkt mich nicht. 


Weil es fo Falt ift, ſagt das Hamb. aD v vom Win⸗ 
ter ſo: 


St ys to fpietig up de Straten 
Länger Vaddernſnakk to praten. 
Epijoͤlig: haͤmiſch, bitter (Hamb.) Fommt 
‚wahrfcheinli von Spiet her: Verdrußmachend. 

Spijdler Subftantiv. _ 

Spill: das Eiſen, wo die aufgeſteckt 
wird, und um das die Flucht am Spinnrade läuft. 
- De Flugt id los up dem Spill: wenn. jene 
zerbrochen ift. (S. Fleegen.) j 

Spillen verſpillen: vergeuden, verſchuͤtten. 

Wo nix is, ſpillt ook nix: wer nichts hat, 
verliert auch nichts, oder wo wat id da ſpillt 
wat bei einem unfichern Gerede, woran gewöhnlich) 
etwas Wahres. 

Spinnen wie im Hochd. 

Spinnen 
is en Eleen Gewinn 
wer't tig deit 
mit'n blooten Ars geit: 
wer den kleinen Gewinn des Selbſtſpinnens nicht 
achtet, mag zuſehn, wie er ſeine Bloͤße deckt. Auch’ 
De dat Spinnrad left ſtaan 

| mut mit'n Ars bloot gaan. 

Se id good beſpunnen: fie iſt (S. Freen.) 
reich an Leinenzeug. Mig good beipunnen: 
das Gegentheil. 
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Die alten tapfern Fehmeraner feuerten (1419.) ihr 
ren Muth gegen ihren Beſieger K. Erich an, der fie 
nicht ohne Mühe der Holft. Grafen Herrfepaft entriß, 
durch folgenden Spottreim an; 

Wenn de Ko kann Siede fpinnen 
fo fall König Erich unfe Land gewinnen. 

Abergiruben der Spinnerinnen einiger Gegenden 
3, B. Wilft. marfch Crummendief: was Abends nad) 
12 Uhr geipoanen wird, geräth nicht. . Was zwifchen 
Weihnacht und H. 3 a — wird, mis⸗ 
raͤth. Fe’ on 

Spintifeeren: auögeäbein, , ousbenten, 

Spizzen: Spoͤttelei. 

He deelt Spizzen ut und das Bonmot: wat 
koſtet de Eel vun de Spizzen? ein Woriſpiel 
mit Spott mad Spitzen Kanten. 

‚He bruftminig fo fpizz antofamen: fey 
er nur nicht fo fpöttifch! 

ESpleir wird von Gärtnerinnen u. a. das franz. 
espalier: Spalier (felbft Campe bat fein u 
ort dafür) umgeftaltet. 

Splint: Feines plattes Queereifen, mit und 
ohne Seber, welches Riegeln, Bolten, Ankern durch 
‚ein länglichtes Loch am Ende vorgeſteckt wird, daß fie 
nicht zurückgezogen werden fönnen, (R.) 

Splieten: 7 fpalten, (Hol. en Engl. me 
Dän. fplitten.) 

Een Riet un. Splietz einge, ber alles 
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reißt und fpaltet, afſplieten up⸗ dor ſplie⸗ 
ten. 

Spleete: Spalte, Riß. Splitter Spän 
Jein vom Zerfpalteten. Daher wir nad) dem Hol. u. 
Engl. (plinter ſplinternakt ftatt fplitternaft: 
nadt bis auf dag letzte daͤſerchen ſplinterfaſelnackt 
ſagen. | 

fplittern: in. Hleine Spane ſpalten. 

ſplitten aber, eines Urſprungs, heißt das 
Rauhe von den Federn zu Kuͤſſen abziehn. 
Splittarften (fplit peas) gefpaltne abge huͤlste 
Erbſen. 

an fehr böfe, ober eigen. 

- De Brudnacht matt fe fplitterdul. 
Voß. 


Spoͤlen: ſpuͤlen (Holl. ſpoelen.) 

Daalſpoͤlen: durch einen Nachtrunk hinab in 
den Magen ſpuͤlen, upfpoien, naſpoͤlen: der 
Bleicher, bie die Waͤſche fpülen reinigen nachdem 
doͤrhalen. 

De Spoͤle: der Hrt-am Waſſergraben, Fluß, 
Teich, wo das gebleichte Lein abgeſpuͤlt wird. 

ſpoͤlhaftig (Gl. ©.) geſchaͤftig, gewand. 3. B. 
Mariken weer fo ſpoͤlhaftig von einer ſcheu— 
erluſtiger Dirne. 


Spooden, ſik ſpooden: ſcnell fortarbei⸗ 


Ä u > — 
ten, die Arbeit befchleunigen (Hol. ſpoeden Engl, to 
fpeed.) 

ſpoodig: eifig, fleißig, voͤrſpoodig: voreilig 
Spood: Eile dar id Feen Spood achter: das 
geht Tangfam. Se gröfer Haft je minder 
Spood (S. Haft) in Eid. ſpoen. 

Spoof, Spoͤk: Gefpenft wie im Hol. Schw. 
ſpoͤke. 

Einen kleinen hagern Menſchen nennt man en 
luͤttjen Spot, en Spook vun Deeren. (Schw, 
Spöfe Hol. Spook). 

fpdeen, ſpoͤkeln, ſpoͤlen gaan: ſpucken. 
Bi em ſpoͤkt et im Geebel: er iſt nicht richtig 
im Giebel, Kopfe. Spoͤk nig mit dem Für: 
gehe mit dem Feuer vorfichtig um. | 

Spöteltid, Spöfelftunn: Mitternadt. 
Gefpennfterzeit, welche die Abergläubigen im Lande 
fürchten, 

Mon einer bleichen haͤßlichen Geftalt eines Menfchen 
fagt man (Hamb.): De fütt ut, ad wenn he 
up de Gaarwienſch eren Bon ſpoͤkt har: 
als hätte er bei der Keichenwärterin als Ermordeter 
vorgefpuft. " 

Spool: Spule, Federkiel. (Hol, Spoele). 

2) MWeberfpule, dad Rohr, weldyes mit dem dar: 
über gewickelten Garn in dag Weberfchiff gethan wird, 
(B. W. 3. Engl, [pool * ſpoele,) war anfangs 
Rohr. 
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Schettſpool: Weberſchiff. 

ſpoolen: Garn auf die Spule laufen laſſen, 
wie am Spinnrade (S. Spill). Wenn das Garn 
(5. Haspel) gehaspelt ift wird es mit Lauge gekocht, 
gefpält, getrocknet (oder gedrofchen) daß es weich 
wird, dann bei Fefjen abgenommen, und auf eine 
Garnmwinde gewickelt auf Knaͤuel, Kloon oder auf 
ein Spulrad Spoolrad, gefpoolt. Der Weber 
nimmt die Hälfte zum Scheren, macht es ven 
Mebertau zufammendrehend zur Reed Kette, Dann 
zieht er die andre Hälfte auf Eleine Epulen d. b. 
Inſchlag: Einſchlag welcher durch das erſte 
vermittelſt des Scheetſpool durchgeſchoſſen wird. 
(Verfolg unter Watt) Schottſpool für Scheet: 
fpool: iſt Hochd. gefchoffen. 

Dat id vor mine Oogen verborgen, 
achtert Spoolrad: id kann nidt dahinter 
fommen. 
| Spoon, Spüne: Spähne Fig. Rdt. up de 
Spöne ſmieten, he fmittet emup de Spone: 
er bringt es auf die Bahn, im Geſpraͤche mit Einen 
den er darauf bringen will. 

Spott un See: Schmähung 

Dien Spott un Smee 
- deit mie nig wee! 
ich weiß deinen Spott u. Schmähung zu ertragen. 


— 175 — 
En ſpoͤttiſchen Wind nennt man "einen 
(harfen, fchneidenden Wind. 2 

Spraten ‚ Spratenkool: junger — 
und grüner Kohl, Sproſſenkohl. (Dönab. Spruten) 
Das ©. 106. des 2 Th. angeführte Hartpull der 
braunen Kohlpflanze iſt nicht (Zahn Nuͤrnb. L. 
Bl. 3. 275) von hart durus ſondern von Herz cor ab⸗ 
zuleiten. Hartpull: Herzpolle, weil wie durch 
das Herz in thieriſchen Koͤrpern, aus der Polle dieſer 
Pflanze der mitlerern Blaͤtterkrone gleichſam alles 
Wachsthum und Leben in derſelben erhalten wird. 

Spreen, Spreden: f ſpreiten (Angſ. ſpre⸗ 
dan Holl. ſpreeden Daͤn. ſprede). 

Spreedeek: Dede von Taft, Leinen — J—— 
Wolle, welche uͤber ein aufgemachtes Bette gebreitet 
wird. 

Spreelaken: .ein feines (oder größeres) föer 

die gewöhnliche bunte Bettdecke, gelegtes weiffes 
Ueberlafen, Bettlafen. (Holl. Sprei: ein Teppich.) 
+ Spree: Staar. 

Spreefen: fprehen (Angſ. fprecan) wie im 
Hol. 

toſpreeken: fpreefen fe mal wedder to wie 
befüfen fe mal wedder ift in den mehrflen 
Sandgegenden die gewöhnliche Befuchsladung. Auch 
in Heinen Städten. Auch ſpreeken fe mal voͤr. 

Es fagens felbft Hausbewohner zu Handwerkern 
nachdem fie bei ihnen arbeiteten und weggehn! ! 
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Im beſcherzten Bookesbeutel heiſt es· 
Doch wenn ed endlich iſt gekommen zu 
2.2.2000. Dem Scheiben 
da ift Der beſte Troſt: Mt blyve mu 
| alſo, 
wy ſpreeken juv, wilt Gott, Ehr⸗ 
giſtern (7) wedder tho. 


Beſpreeken G. B. 1, 95) auch ſagt man 
utſpreeken. Se hett em de Koppien ut— 
ſpraken: die Krankheit des Kopfs wegge⸗ 
ſprochen, uͤberlegen auch zum Dienſt anwoerben z. B. 
eine Hebamme durch Beſpreekelgeld- Gottes 
pfenning. 

Dat heet em Gott fpreefen (Hamb. Alt.) 
fein Gluͤck, daß er fo fpricht! Eine Art Drohung 
und Billigung (S. Speen). 

Dat fpritt wol: gut gefproden. En good 
Woord fpreefen (S. Woord). 

Spröf: Geſpraͤch. Heid nig good ſproͤkſch 
(Adi.) er iſt nicht bei Laune, nicht zur Konverfstion 
aufgelent, eigentlich ſpreekiſch nicht Sproͤks wie 
R. hat. SE will Feen Spröf davun hebben: 
unter uns gefagt. Sproͤkbook: Spruchbuch. 

He wull nig fpreefen um nig fchieten 
(Hamb. Alt.): er war fill, übel aufgeräumt. Dir 
ve Bloom fpreefen: verbiümt fprechen. 
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He ſprikt vun hoogen Dingen: er über: 
hebt ſich. 

Bifprafe: das Beifpruchsrecht, in nn 
geichafft. 
Se ſprikt bifter wie fe fleit oͤver oder fe 
fprift oͤver ſik: fie fpricht irre, phantafirt. 

ſpreekſch: ſprechend, zu fprechen. He ig 
nig good ſpreekſch: er fpricht nicht, darup: 
von der. Sache oder Perfon up em, * er nicht gut 
auf ihn zu ſprechen. 

Spriddeln Eid): wenn — ik weitaus 
einander geſetzten Beinen ſtehen und wackell. 

Spriet: esprit Geiſt. Wein Geiſt Spriet⸗ 
lamp: Lampe. 

De Spriet is em in Kopp ſteegen, er ie 
betrunfen. 

2). Segelftange. Bogſpriet: die am Vorder⸗ 
theil des Schiffes (Holl. S. Stenge). 

| Springen wie im Hochd. Angf. fpringan Engl. 
fpring. Springmaandag (S. Main) 
Springmaal: Ballſpiel, Springrok: Unter 
rock in ben das Frauenzimmer zuerft wie hineinſpringt. 
Springtied (S. Tied). | 

‚ "Die Hamb. Springeltwiete fpringt von ber 
Stein: in bie Niederſtraſſe hinab, — J 

He ſpringt wor De Boſt: er geht ihm zu 

14) Mm > 
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Leibe, ſetzt ſich zur Wehre, im Spiel da 
lich. 
Springers nennt der geringe Mann, im allge: 


meinen die Seiltänzer, Pofiturenmacher,, Pferdekünft: 
ler in den Buden und Eleinen Speltafeln. 


Heufpringer: Heufchrece. 

Sprung: he fitt np den Sprung: er fist 
zum Anfjpringen und Weggehn bereit. Up um 
Daaliprung (S. Daal) dat Water kaakt in 
pullen Sprüngen: vom kochenden Waffer. 

Dat is um een Kattenfprung to doon: 
von leichten, naheliegenden Dingen. 

Sprott, Kieler Sprott: eine Art der 
Heinften und von Geſchmack feinften Buͤcklinge. 

Cprüf auch Sprof: Heines dürres Holy, 
Holzreiſer. He kann nig veel Sprüf fleepen: 


er kann nicht viel aushalten, fih aufhalfen Laffen, 
nicht das geringfte. 


Spruͤtt: Sprüse. 

He ſuppt a8 en Sprütt: er fäuft flarl. 
fprüttenduun: voll und voll, betrunken. 
Spuddig: ſchmutzig, unanfehnlih. He 

ſuͤtt man ſpuddig ut, en ſpuddige Deeren, 

und Schimpfpoͤbelworte Spuddangel, ſpuddig 

Aas, Spuddert. 


Spucht: Hein, ſchmaͤchtig, Rente oder 


- 179 — 


Zhier. En Spucht von Jungen: Heiner 
unanſehnlicher Bube, vielleicht aus Spook gebildet, 


Spundmüzze (S. Hält.) 


Spunzeln „, afſpunzeln: etwas mit Kohlen⸗ 


ſtaub durch ein loͤchrichtes Papier (mit Nadeln durch⸗ 
ſtecktes) abzeichnen Franz. poncer. (M) 


Spurks: ein kleines Menſchenweſen. 


Staal: Sproſſe an der Leiter, daher die Rdt. 
(S. 48. Th. 1.) den Armen wart en Staal 
baden auch fo ausgelegt werben kann: ber Arme iſt 
auf der Leiter die zum Galgen führt. - ' 

2) wie im Hochd. Dat Vee mut oͤvern Staal 
dreben waren Holt. Abergl. Mar legt Eine Art 
in die Stallthäre, und treibt dad Vieh im Herbfie 
darüber hin zu Stalle, fo wird ihm nichts angethan. 
Staan: fehen, ftare (Angf. ſtandan Din. ſtaa) 
- &ta feggen: (Hamb.) eine Rdt. die wohl von 
ber Schildwache herfommt, die zum Stehen bringt, 
demnächft ron berben büchtigen Menfchen. Dat is 
en. Keerl de Sta ſeggt: das ift. ein handfefter _ 
Kerl. He Ereeg eenen de Fun Sta! feggen: 
er bekam einen tüchtigen Schlag. | 

Sta up un ga weg: Ehrenpreis Veronica. 
Welchem Kraut eine ſchnellheilende Kraft BR 
wird, in TE im Räucherkraut, 

M 2. 
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Stavoͤr Gamb.): ſtarke Perſon, die was vor⸗ 
ſtehen kann, gegenhalten: en gooden Stavoͤr. 

Et ſieit mi voͤr: es iſt mir zuwider entgegen. 

Staͤndig: beſtaͤndig ſicher. Ik glov et ſtaͤn⸗ 
dig. 2) geſtaͤndig. He will nix ſtaͤndig weſen: 
er geſteht nichts, ik buͤn em dat nig ſtaͤndig: 
ich geſtehe ihm das nicht zu. (Preez.) ik buͤn et 
em nig ſtaͤndig: ich brauche ihm das nicht zuge— 
ſtehn, nicht darauf zu antworten. 

Tom ſtaan bringen bei'm Spiel einen Stich 
machen, ſich feſt zueignen durch Coupiren. 

Verſtaan: verſtehn. Da bduͤn ik up ber 
ſtaan (Hamb.): ſo hab' ichs verſtanden. 

2) ausſtehn, uͤberſtehn. De Oſſ verfteit veer 
Slaͤge: (Hamb.) der Ochſe hält ſtehend 4 Schläge 
aus. Von einem betaͤubt und verſtoͤrt ausſehenden 
Menſchen heißt's: he ſuͤtt ut, ad en Oſſ de 
eenen Slag verftaan heit. Von einem Säufer 
der viel verträgt: he kann wat rechts verftaan. 

Stawedder: ein Wirthöhaus vor dem Dorfe 
Rellingen: Steh, Wandrer, Fehre wieder ein! Auch 
Name eines Gutes unfern Luͤbeck. 

Voͤrſtaend Glas (S. Glas.) (Im Zu.) voͤr⸗ 
ſtaan: befürchten, beforgen, et fteit mi gewal⸗ 
tig voͤr: ich habe Feinen rechten Muth dazu, (auch 
Hamb, Alt.) von Ahnungen gebraucht. 

Staan fe nig fo up eer Stuͤck auch fiaan 





„je nig up en Schilling fagen die Berkäufer, 
* zu wenig fuͤr ihre Waare geboten wird. 
afſtaan: entgegen, zuwider ſeyn. Ik mag 
minen Naber nig afſtaan: ich mag ihm nicht 
uwider ſeyn, weil er mein Nachbar iſt. 
Datsn Deeren, de kann inn Kaan ſtaan: 
(Hamb. Alt.) das iſt ain tuͤchtiges Mädchen die was 
‚sit, vertragen Fann. 
biſtaan: beiftehen, helfen. De Boom hett 
mi trulig biſtaan ſagt der Obſtbauer, nämlich 
„mit feinen Fruͤchten, die ich verfaufte, | 
Upſtaan: auffiehn, auferfichn. 
A. Is N. all dod? 
B. Au long; de fall bald wedder up⸗ 
ſtaan. 
Volksreim auf langſchlaͤfrige Maͤdchen: 
Anna Rue * up in böt Für! 


Moder, * Moder dat Hot is fo dur! 
(Die Tochter entfchuldigt ſich mit der Theurung Des 
Holzes daß fie nicht auffteht um einzuheizen.) 

Staare: Hofſtelle, Stelle. In Suͤderſtapel 
3. B. Staaren und Ländereien in Kontrakten, jenes 
begreift oft allein gebraucht das dazu gehoͤrige weni⸗ 
gere Land mit in ih. 

Staat wie im Hochd. 

ſtaatſch: wohlgekteidet em ſtaatſche Deeren 


ſe geit ſtaaſch: ein gepustes Mädchen. He 
ſmitt ſik in Staat: er putzt ſich. 

ſtatioͤſch: praͤchtig. | 

Stadt: urbs. De Stadt fat int 
Buurfche, de Luͤde fünd da buurfch: fagt der 


Grosſtaͤdter ‚ von kleinen Holſt. auch von Landleuten, 
bewohnten Staͤdten, und Staͤdtern. 


Staff: : Stab, (Angſ. Staef Holl. Engl. Staff.) 
2) Brett zu Faͤſſern, Daube, - Staffholt: 
Boͤttcherholz das zu Faßftäben gefchlagen wirb. 
Klappholt: das Kurze der Art zu Heinen Gefäßen. 
3) Stüße daher Staffeldreger : die bei großen 
Leichen‘ in Hamb, mit Stägen beihergehn worauf die 


Baare, wenn die Träger — niedergelaſſen 
wird, 


ſtaͤvig auch ſtaffrecht: ſteif ‚fiat; En ſta— 
digen, ftaffrechten Keerl, ſtaͤvigen Ruͤggen⸗ 
Räbig up de Been. 

ftaffeeren: mahlen, man findet das Wort 
häufig unter alten Kirchen u. a. Gemälden. Das 
Hchd. ftaffieren, ausftaffieren: auspugen hört 
man im Platten felten, | 

2) gegennähen, - 

Staf: abgeftußter Damm, der queer in den 
Fluß hinein gelegt wird, um den Strom vom Ufer 
abzuhalten, und Land zu gewinnen, - 
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Stafmeifter: Baumeiſter bei Deich und 
Dämmen, 


Stafe: Stange, — Stock. (Angf. Staca 
Engl. und Schw. ſtake. Holl. ſtaek Daͤn. Stage) 
daher Boonen⸗-Hoppenſtaken. 

Staakenſteeken: war ehmals in Hamb. ein 
Volksfeſt und eine Beluftigung der Schiffer auf den 
Hamb. Fleeten: wo jie auf Böten und Heinen 


Fahrzeugen am Rande ftehend , einander vorbeifuhren, 


; im Hembde mit bunten Bändern um den Armen, und 
auf einander ftoffend agirten. Wer den andern herab 
vom Bord und ind Waſſer geftoffen, der hatte den 
Preis und ber Geftärzte und ins Waſſer plumpende 
das Gelächter des Zufchauenden Publifums auf feine 
Seite. Itzt auffer Brauch. (Elmenhorft Dramatol, 
erwähnt beffelben.) 


Bufchftafen: Zaunähnliche aus Bf, Heide, 
Pfählen und Rafen geflochtne Mafchiene, welche an 
dem Elbdeidy der Marfch in den Schlamm hineinge: 
trieden in fohräger Richtung in die Elbe gehn. 

afftafen: Heu, Garben, Stroh mit der Gabel‘ 
vom Wagen ſtechen, ops upftafen: es auf den 
Boden hinauf gabeln, (Bei DR, Erde Sand — | 
laden.) 

Naſtaͤkers find in Hamb. Leute, welche die 
Öffentlichen Leuchten, nachdem fie von andern ange⸗ 
zündet und noch andern gefällt und gereinigt find, - 
nachfiochern; ihrer 8, (Heß Hamb, I.» 115.) 
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Kuupſtak (S. Mau). 

ſtaken: mit, der Stange arbeiten, ſchieben 
fortſtaken: auch von eifrig Arbeitenden. Daher 
man eine rüftige, betriebfame Hausfrau (Hamb. Alt.) 
eene rechte Staaferfche Heißt, He kumt 
anftaken ft. angaan: da fommt er her gegangen, 
"wie im fchiebenden Gange. 

2) forfchen mir der Stange im Grunde des Waſſers: 
he ftafet dana. upftaten: auffuchen. SE 
weet Dat Book nig uptoftaten: ich Fann das 
Buch nicht auftreiben, He ftaft achter de Oo— 
ren: er fuchts hinter den Ohren. 


3) Dat Fur ftafen: Feuer aufſchuͤren, to; 
ftafen: zuſchuͤren, naſtaken: nachſchuͤren. En 
Stakebrand: Menſch, der alles herumruͤhrt 
hitzig arbeitet. (Hamb.) 
4) Stangen beiſtecken: de Boonen ſuͤnd nog 
nig ſtaket: bei den Bohnen ſtecken noch Feine Stan: 
gen, 
5) jagen, treiben, Ik will di ſtaken: ich 
will dir Fuͤſſe machen. De Hund ſtakt de Floͤ. 
6) ſtatt ſtoͤkern. He ſtakt in de Taͤne: er 
ſtochert in den Zaͤhnen. | 
Stafett, Stakitt: Gehäge von Stangen 
oder Stalen. Daher man in Hamb. Alt. einen Mann 
dem man nicht viel zutraut, und der ſich fleifchlicher 


x 


Liebeöwerke viel berühmt: em volen Stäfitten- 
fliffer in der Pöbelfprache nennt, 


Das Schimpfwort Staffel, opl Staffel 
mag auch) hieher gehören. 


Da blivt Feen Stak nog Steel vun na: 
mit Stunpf und Stiel ausgerottet, ' 


Staffel: (Din. Zropf.) Stachel aud) (Hamb, 
Alt.) Beklagenswerther lutj’ Staffel. Aud) ad). 
gebraucht: min ftaffeld Fro: meine arme frau, 
fagt der geringe Ehemann deſſen Frau kraͤnklich iſt 
‚oder es ſich zu fauer werden laſſen muß. So aud) von 
gebrechlihen Kindern: de Staffel aud) von Mens 
ſchen der ſich mehr vermißt als er leiften kann, im 
Fpöttifchen Tone, 

Stall wie im Hod. 

ftallen, fe Eönt fit good toſamen ftallen : 
fie koͤnnen fi) gut miteinander vertragen, wie in 
einem Etalle Thiere. (auch Osnabr.) 

Staller (Eid. und Inſel Nordftrand.): ein 
Landrichter, welcher Juſtiz und Polizeifachen zum 
Theil allein, z. Th, mit Hülfe der Rath und Lehn: 
Leute beſorgt. Er muß die Kirchenz Kirchfpiels; 
Rand = Rechnungen nebft andern ae ; hat felbft 
aber Feine Hebungen. 

Dom alten Stallum iudicium. Staal, 
Stall: erhöhter Platz. des Gerichtshofs. West» 
phal. Monum. 4 praef. Dreyer Saml, 2, 700. 
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Staltrok: Staatsmantel, Amtskleid der 
Hamb. und Luͤb. Rathsperſonen, Oberalten und Kir: 
chenvorſteher, beſſer vom obigen als von Geſtalt oder 
Beſtallung und Stelle, abzuleiten. 


Stamern: ftammeln. (Ungf. ffomettan.) 

Stamernklas (Rendsb.): Stammler. 

Stammig von Stamm: ;fteif, flarf, mie 
ſtaͤvig. 

eenſtaͤmmig Holt: Balken oder Pfaͤhle, deren 
nur einer aus einem Stamme geſchnitten iſt. 

Ditm. He is ſtaͤmmig: er iſt ſtark, he geit 
ſtaͤmmig: er tritt grade mit aufgerichtetem Hauptt 
einher. So haben wir in Holfi. die ähnlichen Worte 
ſtaͤvig und ftramm der Ditm. fagt: he geit ſo 
ftief a3 wenn he en Beflenfteel inflaken har 
er geht fo fteif, als hätte er einen Beſenſtiel einge: 
ſchluckt und der Hamb. Alt. 48 wenn he en Beſ—⸗ 
fenfteel im Ruͤggen har. 

Ständig: ftetö, beftändig ſtaͤnnig ausgefpr. 
EG. ftaan.) 

Stampelbeeren Hört man in Hamb. bie 
Musfatellerbirne ausrufen. 

Stampen? fiampfen. Daher man (K. G.) 
en Stamper etwas lebendiges oder leblos Großes 
Anſehnliches bezeichnet. 

Stand wie im Hochd. ſowohl etat als Stehe⸗ 
punkt. 
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Der geringe Mann pflegt ſich wi Standsluͤd 
zweifinnig Leute unferd Standes oder von Stande zu 
nennen. 


He bett eenen Stand mit dem Paftoren 
„ von Leuten die nicht in Kirche gehn. 
ö 2) (Hamb. Alt): eignen Kirchenfiuhl ober 
Sitz in der Kirche. j 

Stande * hohe Botte, Faß, „unten weiter ald 
oben, bisweilen mit Hafen und Deren verfehn, damit 
mart fie am Zuberbaume tragen fünne, fo Melk; 
Fleeſch⸗ ala aus, Roomftande Meel⸗ 
ſtande. 

Stang wie Staken: eine Stange. 

Stangenherr: unter den Krahnziehern Karrn⸗ 
ziehern der zwiſchen den Stangen geht und zieht. 
Der erſte, vornehmſte, den groͤßern Antheil am 
Gewinn Beziehende. 

Stank wie im Hochd. 

Stank voͤr Dank: undank. | 

. Stanfftafen: nennen die Verächter des Ta: 

baks die Pfeife, | 

Stapeln upftapeln 3. 3. Holz aufeinander 
int die Höhe legen, feen banfen. Daber wol 

ftapelbold: über Hals und Kopf, plöglich. 

Stappen: Stock, daher (Hoift.) ftappen, 
afftappen: treten, trollen abtreten und in ber 
Schifsfprache Afftappgeld nennen die Matrofen, 


x 


die ihnen nad) dem Seerecht zuftehende 2 Monats Gage, 


wenn fie für ein Schiff angenommen find , das nicht ab- 
geht und fie fich anderswohin trollen, abtrollen müffen. 
(Eid,) mit dem Kloot üder Graben fpringen. 

2) Subft. (Ditm,) die hölzernen Gefäffe, in welche 
die Milch wenn fie von den Kühen fommt, gegoſſen 
wird (Settjens in Holft.) und in der Milchkam— 
mer aufbewahrt. Sn der Marf Satte, große irrdene 
Schuͤſſel. Aid. 

Starfe, Stärken (Nemnich): junge Kub, 
die zum erftenmal kalbt, noch nicht jährige Kuh in- 
vencula, bas Kalb bderfelben heißt Ersling. 
(38.) Starf: Zütte die noch nicht heim Stier war. 

Starf ftaarf in der Ausfprade. Dat: 
ftaark! ftaarf Beer: von ungewöhnlichen, ma: 
thigen Fecken Reben und Thaten. (S. Stuͤck.) 

Staark, füt un geel, waren ehemals bie 
Forderungen an bas Hamb. Bier. (S. Slüter.) 

Starven: ſterben. Volksreim: 

De Een de ftarbt . 
De Anner de arftz- 


. Dom Wechfel ber Dinge, auch in dem Sinn gebraͤgch⸗ 


lich: des Einen Glüd iſt des Andern Ungläd, 
Her da will ruhig farben 
De geer fin Good (oder Geld) dem rech⸗ 
ten Arven. 


| 
| 
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Wer ruhig fterben will, der vermache das Seine dei 
rechtmäßigen Erben. 

De vun drauen ftarbt, de mut mit Fur⸗ 
ten (pets.) to Grav luͤdet waren (Eid.) gegen 
Furchtſamkeit. 

Stauen: feſt zuſammenſetzen 3. 8. Waaren in 
einem Schiffe, die der Schiffer ſtauen muß, daß 
ſie nicht leiden, oder dafuͤr verantwortlich ſeyn. 

2) hemmen aufhalten, vom Waſſer, das durch 
Daͤmme oder Schleuſen im Lauf aufgehalten wird 
dat Water afſtauen: abdaͤmmen, ſtauend 
Water: wenn der Strom zwijchen Ebbe und 
Fluth gleichſam ſtillſteht. | 

Stauung: -der Damm oberhalb ber . Mähle, 
wodurch. ber Bach oder Fluß ohne Nutze fortzulaufen 
behindert, und das Waſſer der Mühle erhalten wird, 
Daher die Rdt.: Dat ſtauet nig veel: das briugt 
nicht viel zu. | | 

Upftauung: Aufiteigung der Dünfte bed Ma: 
gens mit ind Geficht auffteigender Hite und Röthe, 

: Stau in't Lief (Huf.) Verhaͤrtung im Magen, 
Obſtruktion. He kann Feen Stau int Lief 
krigen: er hat die Diarboͤe. 

Stave: Fürftave (S. Kieke.) Gehäufe, 
zum Kohlentiegel unter den Füffen der Srauenzimmer. 

2) Badſtube. Nam Staven gaan: in bie: 
Badftube gehn (Hamb.) Stavenpoort Pforte ein 
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Gäßchen hat den Namen von der Badſtube, die im 
dem fchräge anliegenden Eckhauſe fonft befindlid war. 


(Heß I, 181.) 
3) Niederlage, Handlungsfomtoir in Norwegen. 


4) Trockenkammer der Zuckerſieder. 

Kieke, Fuͤrkieke Fußwaͤrmer von Holz, Meſ— 
ſing, Eiſen. In den erſten wird der Kohlenbehaͤlter 
eingeſchoben. In ber eiſernen Stave liegt das 
Feuer unmittelbar in der Kieke ohne Geſchirr. 

CR. unterſcheidet mit Unrecht beide von einander.) 

(S. Kieke.) 

Stave (&bm.)- Badebehälter, Fhm. Lied: 

to Slagsdorp: 7; de baden fe ſik in 
Staven. 
— * Hamb. Stadt Erbebuch Stube, Kuͤter⸗ 


ſtave. 

Stee, Stede ( ): Statt, Staͤtte, Stelle, 
wie im Angſ. und Holl. (Daͤn. Sted.) 

Nig ut der Stede: keineswegs, durchaus 
nicht! Steediſch, ſteetſch ſagt man von ungezo— 
genen Kindern, die nicht von der Stelle wollen. 
2) Pferden. 

Upſtede, upſtee, upſteeds: jest, derma⸗ 
len. Upſtikken ſtees: eben jetzt, den Augenblick. 

Stedigkeit: Geduld, lange auf der Stelle 
oder bei der Arbeit zu bleiben. 

Steefmoder. (S. Moder.) 
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Steel: Stiel | 
(Kr. ©.) up'n Steel fin: ſich wohlbefinden. 


(Huf.) fich gut fiehen auch: he hett fin . 
recht op'n Duur. 


Steelen: fehlen. 


He meent mol dat ift ſtaalen heff: 


Krämerfchimpf wenn zu wenig für die Waare geboten 
wird. 


Steen: Stein (Angf. Stan, Engl. Stone, 
Daͤn. Steen.) 

Steenhövet (Hamb.):  fleinern Vollwert am 
Maffer; Grundwerk von Quaderfleinen unter den 
Häufern die am Waſſer ftehn. 

Twe harde Steen, malen felten kleen: 
zwei Hitzkoͤpfe kommen ſelten zum Zweck in einer 
Sache. Von einem Menſchen, der ſtiehlt auch im 
Spaß beim Spiel der gern kauft, ſagt man: 
he lett nix liggen as heet Iſen (heiſſes Eiſen) 
un Moͤlſteen. (Was ihm zu heiß und zu ſchwer iſt.) 

Steenbruͤgger: Pflaſterer, fig. der einen 
fdweren Gang hat, fchwer auftritt, 

Steenen: ſidhnen. 

He fteent grote Stüffen: er beflagt ſich fehr. 

Steern: Sterm. | 

fteernklare Luft, ſteernklar Wedder: 
ſternhelle Luft, helles een ui unbemwölfter 
Himmel, 


Steernloper in einigen Holſt. und Schlesw. 
Dörfern und Fleinen Städten felbander umgebende 
Knaben aud) Erwachöne, melde in der Advent Zeit 
mit einem SPapierfiern am Stock und in weiffen Hem⸗ 
ben, fingen, auch wohl zu Ehren des Fefies betteln. 


Steernungluͤck: großes ausgezeichnetes wie 
durch Geſtirn verhaͤngtes Ungluͤck. ( Hb.) Ik heff 
min Steernungluͤck mit den Keerl: ich habe 
meine liebe, große Noth mit dem Kerl. 


| Steert eigentlih Schwanz und alles was bem 
ähnelt und daran ift: Hintere, Steiß. (Angf. Staert 
Hol, Steert Schw, Stiert.) Diefer wird im ber 
gemeinen und gemeinften Sprache aud) Poder, 
Achterfafteel, Aars, Eers, Gatt, Achter: 
geſicht 2c. genannt. Pleonastice Aarsgatt: 
Gefäße, Aarslok-karb: Loch, Kerbe. 

(So reichhaltig und ſchmutzig dies Thema iſt; ſo 
wuͤrde der Mangel deſſelben in einem Holſt. Idiot. 
Umollſtaͤndigkeit verſchulden. Sit venia linguae! 
S. d. Vorrede 5. ı Ih. d. Jdiot. 14. 15.) 

Vom Hard find folgende Rötn. und Eprw. im 
Slore. Dat id em Keerl as min Aars auch 
Hansaars: ein gemeiner Kerl. He fitt oͤveraars 
im Wagen: er figt im Rücjig des. Wagens: 
Aarslangs auch rückwärts, wird befonders in 
Prbh. von Haushaltungen gebraucht, die zuruͤckarbei— 
ten: da geit et aarslangs. Ze 
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Stif dien Kopp im ſinen Aars, umbiet 
em Dat. Hart af (Hamb.): — rc und 
Rache bezeichnend, 

En Aarsvull gewöhnlich ein Produki, das man 
Kindern giebt. 2) Hamb. ein Staubbefen der den 


Ruͤcken trift, im Spaß fo aan. Ba uns 


preller. | 
Auf das gemeine ——— eier mi in Yars 
folgt oft die Antwort: leen mi din Tung. = 
Se fünd een Mars um een Kopp. som 
zwei vertrauten Freunden wie een Bak (S.Bak)zci 
Harkt dat Heu vorn M'aars: harkt das 
Heu hinten am aufgeladnen Heumagen ! (Gelting.) 
Aarsknaken: Schimpfwort, Bangaars: 
Furchtſamer. In Ditm. nennt man ein rundes haͤß⸗ 
liches Gefiht Bakelaars. Aarsboͤker: Schul 
meifier Aarspauker. (Bon. boͤkern Hopfen.) 
Den Aars tokniepen: fierben. Dreiaarſen: 
(S. dreien.) He hangt fit in'n. Aars: er 
weigert fi ch etwas zu thun. Von jemand deſſen Kom⸗ 
men oder Gehn gleichguͤltig, ſagt man: Kumt he 
nig, ſo klemmt he den A. nig wenn he geit. 
Krei im Aars: Hahnebutte. Aapeneersken. 
(S. aapen. > 
Apol. Sprw. Reinen A. feed de Praͤzeptor, 
— ik do: keenen Slag en TUT, 
[4] i Mu ur ae 


* 
J 
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Het fe eer Deel (Diele) all ſchuͤrt? fragt: 
eine. Die Antwort: d, min Deel is bald ge- 
ſchuͤrt; fe is jo nig gröter ad min Aarskarbv. 
: Kolgende-Rdt. und Sprw. meift aus der R. ©. 
erflären ſich zum Theil.von ſelbſt. Schiet Dver de 
Tung un mafdinen A. toom Haandrei. Il 
will di den A. umfümen: umſaͤumen d. i. braun 
und- blau ſchlagen. Du büft en ganſſen Kerl, 
bit up den A., dat annnere fünd Beene: en 


- Mügeter. Se bett den Aars bekielt: er ii 


— 

Eerskruͤper (S. kruupen.) Im vibt. nennt 
man Buttars eine Art Hühner ohne Schwanz daſ⸗ 
Dwallaars: einfaͤltiger alberner Menſch. 

Vom ft. Steert auch Osnabr., iſt folgendes zu 
merken. Steertgood (S. Good.) Et hett 
en langen Steert: die Sache iſt weitlaͤuftig, 
zieht ſich in die Laͤnge. Mit dem Faͤr ſchipp hett 
et en langen Steert (Gl. G.): das Faͤhrſchiff 
geht laugſam. Ga up'n Steert ſitten: ſetz 
dich! He hett Quickſuͤlver im Steerte er hat 
fein Sitzfleiſch. 

Steertſtuͤk: Stüd vom Ochſen mo N 
Schwanz an ben Rüden fiößt. 2) Flügel Inſtrument 
wegen feiner Fiſchſchwanzform. 

Steertvadder: der Gevatter , welcher bei der 
Taufe untenah und dem Kinde zu Füßen fteht, moi 


— 


zu > 


in Hamb. bei Töchtern eine Manns = und bei Söhnen 
eine Frauensperfdn genommen zu werben pflegte. In 
Holft, nimmt mans fo genau nicht, mo oft alle drei, 
Kopf und Steertgevatter aus einem Geſchlechte ſind. 
Aber der Steert behauptet fein Recht ‚, und ber 
jüngfte ober geringite ſteht oder wird von diner 
Hoͤfro dahin geſchoben. 


wippſteerten: oft aufhuͤpfen, wot ſtillſitzen. 
He hett den Steert bekielt: er — betrunken, 
fann nicht vom Stuhl auf. . 


Steertworm. He hett en Steertworm, 
wie en Dullen, en Raps, Raptus; Strich: 
er hat einen Anſtrich von übler. — oder — 
toller Laune. 


- Mippfteert vor. Alters — Bach⸗ 
—* motacilla alba: Aeckermaͤnncheu li· auch unftär 
er Menſch, der Fein Sitfleifch hatı 


: Hemmfteert: das Kind blos im Hemde. 


u Stegel: Gang mit Stufen, wie in Hamb. 
Domſtegel auf welchem man vom Fiſchmarkte zur 
Hauptthuͤre der Kirche hinangeht, der kleinere oder 
Schopenſtegel nicht ſteel näher an ber ehemali— 
gen Karolinifhen Burg, welche mit dem Dom auf 
Berfelben Höhe in Suͤdoſten lag, und ihre Stegel 
oder. Antritte hatte, welches in einigen alten Stadt⸗ 
wapen vermuthlich durch die: Stiege oder Stufen vor 
N an... 


- — 196 — 
dem dreithuͤrmigen Thore angebeutet werden ſoll. 
(S. Schopen.) R. 

Steilen ſik, von ſteil gaͤhe, ſich baͤumen. 
Dat Peerd ſteilt ſik: das Pferd baͤumt fid, 
auch von Menſchen, welche die Naſe hoch tragen. 
Der gemeine Mann nennt den Stieglig Difteljink 
Steilitfih, aud ein Frauenzimmer (Hamb. Alt.) 

"die gepußt und ftolz, wie ſich fteilend einherfchreitet. 
fteilop (38:) grade auf. ‚ 

Steiler (S. Pünjer.) | 

Stefen (#): ſiecken und fiecdjen. CAngf. ſtican 
Daͤn. ſtike Schw. ſtika.) J— 

Stufſteeker (Hamb.) Pobelſchimpf hat den 
Begriff des Stakittenflikkers. (S. dieſen.) 

Da ſtikt ſoͤs Schilling: in ſagt die Fiſch⸗ 
frau, der man etwa vier ſar den diſch bietet: er 
koſtet mir ſelbſt 6; 

Stikken: Pfloͤckchen, Stift, Knuͤttelſtikken: 
Stricknadel. Bleewittſtikken: Bleiſtift, Reis 
blei. Reekenſtikken: Stift zum Rechnen auf der 
Tafel, Zuͤnglein der Wage, die gleichſtehend recht 
im Stikken ſteht. Eenen Stitken ſteeken: 
ſich ein Ziel ſetzen. He hett ſinen Stikken ſtee— 
ken: er hat ſeinen Zweck feſtgeſtellt. Ik will di 
en St. ſt. ich will dir eine Graͤnze beſtimmen. 
Da will ik en Stikken biſteeken: das will 


“Re merfen; 


* 
F 
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Verſteek ſpeelen: Verſteck⸗ Kinderſpiel. up⸗ 
—— gewinnen, ſparen. Daher auch 


Steef: Stich. Stek aber dad Stuͤck unter 
dem Halſe wo dag Schwein abgefchtn ift, 

(S: acer.) | 

ſtik: genau recht. De Wind id Stifoft: 
grade aus Oſten nemlich von dem Stich ober Punkt, 
wo auf dem Kompaß Hften ift. Daher man, wenns 
dunkel iſt und. man nichts pünktlich unterfcheidet: 
et is ftifgendufter fagt und: man Eat feenen 
Stif jeen. 

Don Adam und Eva heißt es in einem a. Liede: 
Se hadd em leef, gan em. den Mund: 
Klar was dat Ding tor ſtikken Stund. 

2) genau, fiber, fell. (GI. Ar. ©. 35.) 
Ik weer et ſtikk moden: ich war es ſicher 
erwartend. | | | 

bifteefen: in die Taſche ſtecken, bein 
maufen. 

Et ſall fit drum ſteeken (Itz.) es foll fih 
drum fiechen d. i. es wird drauf anfommen ob 3. B. 
das Wetter gut wird, das Korn gedeiht, die Erndte 
gut ausfällt, 

Een Stich mut den annern verdrieven! 
jagen die Billwaͤrder Bauern bei Hamb. wenn fie 
einen Seitenſtich (oder Magenuͤbel) fühlen, ftoßta 
Glas Elein, nehniens ein und befinden fich wohl bars 
nad, Dies klingt unglaublich, ift aber faktiſch. 
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Stik⸗ auch Stikkelbeeren: Stachelbeeren, 
Stirdvorm:- Dornſtrauch. Steekel (fr. %) 
Dieſtel. 
Daher auch ‚stiften. (Huf. Eid. n. a. Marſch) 

den Deich mit Stroh befeftigen.- Das Stroh wird 
auf den Deich. gedeckt und queer über mit andern 
Stroh vermittelft der Stiknatel ein eiſernes 
ſpitzes Inſtrument, befeſtigt. 

Dat is. en: verſteeken Kram: eine zerrifs 
fene Bekanutfchaft, Verbindung, aus der man nicht 
flug. wird, 

Mit'n Gewitter (Gott's Weeder) mut et 
ſik anfteefen : mit dem Gewitter muß der Regen 
Zommen (Pbg.) bei Falten Wetter und Dürre, wo 
doch der Himmel wolfigt. 

Steek he dat Huus nig aut oder de Planf: 
zu einem. der an die Wand feigt. 

Stik dinen Finger in de Ger, un ruͤk wo 
du buͤſt: Warnungswort in allerlei Faͤllen. 
Sirne Foͤt uͤnner ſinen eegen Diſch ſteeken: 
ſeinen eignen Hausſtand fuͤhren. 

Von der blinden und tauben Blindſchleiche heißt es: 
kun ik beides hören un fen 
fo wull ik ſteeken dör Staal un Steen. 

Stellau: ein artiges Doͤrfchen in der Herr⸗ 
ſchaft Breitenburg (Holſt.) hat den Namen daher, 
weil der Fluß, die Aue dort ſeine Fluth endet, und 


2 
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danach ohne Fluth fortriefelt, fo viel als Still 
Aut! ftehe ftill hier, Aue! 


Stempel daher im Pltd. de is ſtempeit! 
der iſt ausgelernt, gewitzigt, und ik heff em ſtem⸗ 
pelt: ich habe ihn zugeſtutzt, — die —— gewon⸗ 
nen, inſtruirt. 

Stengen: den Schlund — wie eine 
ſchwammigte Speiſe thut. ſik ſtengen: ſich wür: 
gen, durch eingeſchlucktes das nicht nieder will. 

Stenge (Holl. Steng.): Stange, Oberſegel 
oder Maſtſtange. (Spriet: Seegelſtange ·) 

Stevel wie im Holl. Stiefel. > 

En gooden Steel fupen: viel wie bei Stie⸗ 
fel voll faufen, welches hyperbolifch noch mehr als 
bei Slafchen voll fagt. " He Fann en gooden 
Stevel verdragen: er Fann viel faufen. 

Hamb. Bonmot bei ſchlechtem Regenwetter und 
Kothwegen: Huͤt ſuͤnd en Paar Steveln beter 
(d. i. nuͤtzlicher) as en paar Handmanſchetten. 

ſteveln, henſteveln: gehn, hingehn. Woͤl 
wi na Eimsbuͤttel ſteveln? fragt der Hamb. 
ſeinen Freund: wollen wir nach Eimsbuͤttel, zu Dorf 
ſteigen. 

Stevelwedder: ſchiechtes, kothiges Wetter. 

Stief: ſteif. (Angſ. ſtif. Engl. Dän, ſtiff. 
Sol. Sn fiof-) Stieffopp, be fteit fief up 
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ſin Stuͤk: ein Eigenwilliger, ———— ſtief⸗ 
koͤppig. 

ſtieven, upſtieven: das — durch 
Eiärk: — damit⸗ es — werde. Stievels: 
Staͤrke. — 

Hool pi fief: bleibe bei beinem Satz „ bei 
deiner Behauptung, bei deinem Borfaß! 

Ik aarger mi ſtief an em: er aͤrgert mich 
ſehr; ich konnt für Aerger ſteif, lahm oder dergleiche 
werden. 

Sprw. De oolen Buͤkk hefft de ſtiefſten 
Hoͤrner: alte Boͤcke haben die ſteifſten Hoͤrner, 
wird von u. zu Alten gefagt, die der Liebelei noch 
nicht entſagt * 

Stiegen: ſteigen (A. S. ſtigan Schwed. ſtiga) 
an und toſtigen kamen; angewandert kommen. 

Stieg: Steig daher Hamb. Jumfernſtieg: 
Spatzierallee an dem Alſterbaſſi in, wo Jungfern Maͤd⸗ 
hen ꝛc. Tpaßieren. - Papenſtieg: Predigergaͤß⸗ 
| chen. 

Steg: Brett, Steig um über Waffer zu sehn 
ws; "Huf: Bredftedt) Stoik. 

Een Steg utfmiten: em Steg auöwerfen, 
vom Lande an ein Fahrzeu 
In der Wilſt. Marſch heiſſen die Stiege oder 
Stege, Pfahlwerke, die ſich lang und ſchmal in 
die Elbe hineinſtrecken und theils darzu dienen, daß 


x 
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fie: beim ISturm dier Wellen brechen ; theils den 
Schlamm aujammeln (welcher leßtere Zweck aber nicht 
ſehr erreicht wird) Hoffen, Elvhöften. So ein 
Steig mit ſeinen Pfaͤhlen und Queerbalten foftet 
20,006 Muh, ı un. a 12 2% 

Stiege: 20 Stuͤck.“ fox antigua Tiuge ve 
Einti Islancdor. Kiel 

En Stieg Kreevt: 20 Kredſe. Vom Men: 
ſchen fegt man: he is en Stieg Jaar volt er 
iſt einige 20 Jahr alt. MN 

Stieper: Stuͤtze, Träger, Pfahl, der zur 
Tragung der Laft eines "Gebäudes den Balken unter- 
geſetzt wird. Don flarfen Beinen eines. Menfthen 
Sonde Stieperd. — So fang de Stiepers 
nog good fünd, fo geit et: fo Tange geht es 
als ich mich noch auf den Beinen halte, 


Zu 3% : 


Stift: eiferned oder metallnes Pflöckchen, 
Nagel ohne. Kopf, abgebrochtier Zahn im Munde. 
u Stiftgeld: Biergeld der Glafergefellen (Hamb, 
Alt.) von dem befeftigten Fenſterblei. 

Stiften im Pitt. Holft. (Pbg.) beſtimmen, 
feſtſetzen. Wi wölt et up'n Donnerftag ftif- 
ten. Ta | ' 

Stilk wie im Hochd. ee 

Mit ftiler Muſik: ſtill, geräufchles, ohne 
Sang und Klang. He trok af mit ſtiller Muſik: 


—* 
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er’ ging weg und fagte kein Wort. (Sfisiegen.) 
Stiuf tter⸗ ſittterſch G. ſetten. ) 


Stint: eine Fiſchart. 

Stintflage: kleines ziehendes. Unmetter das 
die Stinte unruhig masht. \ 

Bin Stintenfang eine Wallgegend bei Ham, 
wo ehemals Stinte gefangen wurden, | 
.. Stintwief (Hamb. Alt.) eine Fiſchfrau, die 
viel mit dieſem Fiſch umgeht. 

Fuule Stint auch von alten, ſchlechten leicht 
verderbenden faulenden Sachen ‚ wie oole Eier. 

‚Eine fonderbare Hamb. Rdt.. He is fo pazig 
as en Etintz von auffägigen Menfchen. 

Stippen: tunfen. 

Da is nix bi to ſtippen: dabei ift Fein Ber: 
theil, inſtippen: eintunken. 

2) knixen der Frauenzimmer, das aber aus der 
Mode ift und mit einer leichten Beugung. des Kopft 
und Körpers vertaufcht iſt. Stipp in: hieß es 
ehmals zu Heinen Mädchen: verneige dich! 

Stipppifite in Städten Heine furze Viſiten, 
von langſchlchtigen Kaffebeſuchen verſchieden. 

Stipparften (S. Schell.) ** 

Stippel: Stippelken: Punkt, Tipfel 
Rode Stippel: leichter Hautausſchlag. 

Stoff: Staub wie im Holl. 
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ſtoͤven, afſtoͤpen: ſtauben vom: Staub reini⸗ 
gen, und Staub machen. He ſtoͤvyt mi de Stun 
vull: er macht mir die Stube voll Staub. Ik will 
ſtöben: ich will abſtaͤuben. utſtoͤben. Stöpert 
Spuͤrhund, ſtovern: ſtaͤuben, utſtoͤvern: aus 
ſpuͤren. 

Stok wie im Hochd. He. deit mi fo veel 
up'n Stok: er macht mir fo viel Verdruß. Ob 
ber Kerbeſtock oder ein Begriff des doon, if do 


em wat, bie Idt. ſchuf, mag R. nicht unterſuchen 


und ich vermags nicht. Kr. G. upn Stak. 
Stof um Degen un barfobt, 
Handmanſchetten un keen Hemd an, 

Bezeichnung (Eid.) des Bettelſtolzes. 

Stokfiſch: geklopfter Fiſch. Daher das Schif⸗ 
ferbonmot du ſaſt groͤen un bloͤen as en Stok⸗ 
fiſch in Norwegen. Stokfiſch mit Fuuſt— 
botter (Stockſchlaͤge und Maulſchellen) heſt du 't 
proͤyt? wo nig fo willk di ’t geven. 

Handſtok, Stiel am Dreſchflegel. 

He fleit en goden Stok: er prügelt ſtark. 
Gewandter Korpral. Her verlüft Stof un Hanſch 
fagt man im Halberft. flatt bei und Hoot un 
Hanfch (nicht Holt wie 9. Zahn zu S. 99. 2Xh. 
bemerft) da man in Gefellfchaften die abgelegten Hut 
und Handſchuhe leicht verliert, wie den Stock, weil 
man etwa ehmals den Hut aufbehielt. - ---—- +» 
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Stobkern ſtochern. 

SGegen Zuhniveh verſchreibt der Holſt. Aberglaube 
das Stochern in ‚den Zahn, mit einem Nagel, ben 
man auf: einem Kirchhofe fand,. den man danad) in 
einem Baum ſchlaͤgt! 


———⸗967* 


Stolt: fotz auch ſchon, mefih. En folk 
Peerd, He hett en ftolten Daler verdent. 
Stolten Hinrk: gelbe Unkrautsblume. er 


Stool: Etnpt. CAngi. fol Engl. Stool Hol 
Stoel) Avkatenſtool: Kalefcheg die auf ben 
Stuhlwagen auf und abgefchnallt werden Fann, und 
den die Äber Land Klienten oder Patienten befuchende 
und fhröpfende -Advofaten vonndthen und ihm ben 
Namen gegeben-häben. Karkenſtool: Kirchitutl 
Stoͤlſetterſch: in Hamb. Weiber, bie im ben 
Kirchen die Stühle ſetzen, ahme'fen, Logen öfnen 
dafür Geld, und zwar gewöhnlid während ber Pre 
digt, andachtfidrend, ſammeln, am bie Kirche aber 
eine Pacht für diefed Amt zahlen, feit 1657. Bor 
diefer Zeit hatte man und nannte Predigtftool 
gedrehte hölzerne Stühle, bie zufammengefchlagen in 
die Kirche mitgenommen, und fi) damit, fo nahe man 
konnte, an die Kanzel geſetzt, ohne Geldgabe. 

2) Ditm. Predigtſtuhl, Kanzel. Et fleit upn 
Stool: die Kloke ſchlaͤgt da der Prediger zur Kan 
gel geht. Et fleit van ’'m Stool, wenn er ab: 
geht. Dort (auch in Holſt.) in den mehrſten Dörfern 
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wird geläutet, wenn der Paſtor zur Kanzel geht 
daher: et klingt oder luͤdet upn Stool. (3.) 
Stool, Geſtoͤlt, Karkenſtool Geſtaͤhlte 
verſchloſſuer eigner Stuhl in der Kirche (Hamb. Alt.) 
Huͤkkeſtool: dreibeinigter Stuhl,- worauf bie 
Milcherin figt: hukt, beim Kuhmilden, 


Stoot: Stop (von ftöten: ftoffen Hol. ſtoo⸗ 
ten.) Ef Fann en gooden Stoot verdragen 
es kann was aushalten. | 

2) Stüc Arbeit. Ge heft hüt en gooden 
Stoot dran daan: ſie ſind heute mit der Arbeit 
weit fortgeſchritten. 


3) ein Streif Leinwand, Vorſetzel an den Weiber 
roͤcken zur Schonung des Saums. 


4) en Stoot wegs, et is nog en gooden 
Stoot hen: der Weg iſt noch ziemlich weit hin zu 
gehn, oder ber Ort, wohin man will, 

Von ftöten, anftöten kommt ftötern — | 
und das Hamb, Stoͤterbuk: Stammler. | 

Eenen Stoot Tlapen, em gooden Stoot 
flapen: eine ‚Siemliche Zeit ſchlafen (Soltau 
Hudibras aufgenommen) Engl. to take a nap. 

Stöpe „Schlippe, Milk. Marfch): flei- 
nere Schleufen, die bei den Deichen zur Ab-Auf— 
Ueber- und Durdyfahrt dienen. 

Stoppen: fopfen (Dän. fioppe Angſ. ſtop⸗ 
pan Engl, ſtopp) aufüllen, an: aufhalten. — 
| ⸗ 


Wi Font et. damit ſtoppen: mit fo und 
fo viel fönnen wir die Ausgabe beftreiten. Stopp! 
halt! mäßige dich! 

Winde; Tau, Vatt — das Gegen⸗ 
theil fieren, nageven, ſtrieken, glieden laten- 

Stopp-di! ſteh ſtille! halt an: Ausruf ber 
Reepfchläger, wenn fie zu zogen ein dickes ſchweres 
Tau fchleppen um es auf die Rolle zu wmwinden, 
(Hamb. Alt.) | 

En Schipp ſtoppen (Alt.) ein Schiff vom 
AÄbſegeln oder Weiterſegeln im ſtreitigen Fall abhalten, 
es anhalten. 


Stoppel, Stoppelfeld wie im Hochd. 
Stoppelbotter. (S. Botter.) 
Stoppelfeeber, Stoppelſuͤk: Marfchfieber 
eine Krankheit, welche den ungewohnten die mephiti⸗ 
ſchen Duͤnſte erregen, die, wenn das Feld in Stop⸗ 
peln liegt, durch dieſe die Erde aushaucht. 

Stoͤren wie im Hochdt. En Deenſt ſtoͤren 
Madam hett en Deenſt ſtoͤrt: ſagen (Hamb. 
Alt.) Dienſtmaͤgden, denen die Heerſchaft ein ſchlech⸗ 
tes Zeugniß gab, bas ſie um einen neuen Dienſt 
brachte. 

Stormarn wird von dem Daͤn. ſtore groß und 
Mar Moor abgeleitet das große Moor. 

Stoͤrt auch Uur (S. Uur.): rothe Fuche⸗ 


erde. 
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Stoͤrten: ſtuͤrzen. ——— 

Stoͤrtebeker: ſilberner Becher mit einer 
Stürze ober Dedel, den man in der Hamb. ‚Schiffer 
geſellſchaft jeigt, und von den Befchauenden und für 
die Gebühr "daraus Trinfenden ihte Namen in ein 
Buch zeichnen läßt. Er fol dem Geeräuber 
Störtebefer, wie man nach ihm auch einen jlürs 
miſchen Menfchen nennt, "(auch — 
gehoͤrt haben, woran aber zu zweifeln iſt. 

Stoͤrtvatt: hoͤlzerner Durchſchlag, Geiger 
ſchuͤſſel, worin man gekochte Speife Gemüfe. x. ftärs 
jet um das Waffer davon ablaufen zu laffen. | 

Störtfür: Fuder Kohlen das nicht in Süden 
fondern umgeſtuͤrtzt dann gemeſſen und fo verkauft 
wird. 

Stoͤten: fioffen. Zu dem Holſt. Aberglauben 
gehört der Rath, wenn man etwas Tuch oder Hand» 
(hub findet, worin etwa böfe Menfchen Kräße oder 
Eiter geftrichen, mit dem Zuß dreimal daran zu 
ftoffen: fo ſchade nichts! 

afitöten: eine Arbeit abmachen, ſchnell abthun. 

anſtoͤten: anſtoßen. Em hett wol eener 
anſtoͤttet: er iſt wohl naͤrriſch, ihm hat jemand 
etwas in den Kopf geſetzt, ihn aufruͤhriſch gemacht. 

Stove, Stave: Waͤrmgefaͤß. Fuͤrſtave: 
worin die Kieke (S. K.) oder der Kohlentiegel 
geſetzt wird; ein hoͤlzernes, — ,auch meſſir ns 
genes oben durchbohrtes Gefäß. 


- 
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ſtoven: unterm Deckel tnapp kochen. Srove⸗ 
putt: bedeckter Tiegel. 


Stoͤvfen: Stäbchen, 4 Quartier. Hol. Etoop 
Gelte. (Kilian, Ketelar: Maß von 2 Mabßen ein 
Diertel,) 


Straal wie im Hoch 

Eine gemeine Hure vennt man Hamb. Alt. 
Straalhoor: die fi. in der Regel mit greilen 
— und Kleidungsfarben ausſteuert. 


Straabken : ſtreicheln in der Ammen⸗ und Kin: 
berfpradye aud) ſtraakeln. 
Strakt ſik de Kater den Baard, ſo be— 
duͤͤdet et Froͤmd, is en Sproͤkwoord. 
(Voß) 
ſonſt ſagt man auch: die Katze putzt ſich, es kommen 
Fremde, Viſiten. 


Straat: Straſſe. 

(S. gaan, Haar.) 

Straatenkoͤter: gemeiner, herrenloſer Hund, 
ſchlechter Menſch,“ Gaſſenſchimpf, auch Hure. 
Straatenaas (Hamb.) Pbbelſchimpfwort Stra 
tenſijoͤr Signor: - Pflaftertreter. 

Laat mi free Straat * G.): tag mich 
zufrieben, 

De Straat meeten: bie Straße meſſen 
mit weiten Schritten d. i. beſoffen ſeyn. (Gl. ©.) 
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Stramm: ſteif, grade ne wie ſtaͤm⸗ 


mig. · 
Strammantje: Watrofenwort, für Aranme 
Dirme, Anna, 
ſtrammen: ſpannen, anziehen, ſteifen anftrams 
‚men; ſik anftrammen: ſich fträuben, de 
Seene ſtrammt mi: die Sehne ift mir geſpannt. 
ſtrammbulſtrig nicht eben erzurut (Prov. Ber. 
1797. 4 Heft) fondern (Hamb. Alt. u, a. O. ) aufges 
Rn). ſich blähend, vielduͤnkend. on 
2) (Huf.) auch wie ſtruv. Dat Sig geit 
ſtramm: das Eis ift nicht glatt, 
Stremel: Streif am Hemde. Boſtſtremel: 
Buſenſtreif. Auch Striemel: langes ſchmales 
Stuͤck Zeug. (Daͤn. Strimme.) 


Stremmels (Huf): ein aus Laab und orten 
Dier gemachter Extralt, den man zum Gerinnen der 
Milch beim Kaͤſemachen auwendet. 

Streng: Straͤrge. Oever de Streng 
haun oder ſlaan: olſt.) ausfchweifen, u 
Huf.) buten Ströf ga. > 

‚„ Gtreven: fireben, gegenftreben; —— 

Ungf. ſtraefan Holl. ſtreven.) 

2) ſchreiten. | 

Streve: weiter Schritt, groote Strere. 


4] > 
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Die Beine von einanderfegen"auch fig. ſich wider- 
fegen: ſikto Streve fetten, to Streve ftaan. 

2) ſchraͤge Stuͤtze, Queerholz um etwas aufrecht 
zu halten. FF 
+ GStrevefatt: widerſetzliches Frauenzimmer. 
ſtraͤbig, ſtraͤvig: ſtark, kraftvoll. 

Wedderſtrev ſagt man zu ungehorſamen wider⸗ 
ſpaͤnſtigen Kindern auch wohl Erwachſenen. 

Strev voͤr de Kinner! Simbolum der Alten 
die fuͤr ihre Kinder, fuͤr den Nachlaß zu erwerben ſich 
anpflichten. 

Strich. He hett en Strich: er iſt halb: 
berauſcht, wankenden S Echrittes warum nicht: he 
verluͤſt den Strich: er verliert ihn, geht un: 
grade. 

2) wie verruͤckt im Kopfe, naͤrriſch, blödfinnig 
ſeyn. Up'n Strich gaan: zu leichten Maͤdchen 

gehn. (K. G. Hamb. alt.) | 

Sen Strich oͤvert ganſſe Geficht: ein 
verungluͤckter Koup vorzüglich "beim Spiel, entſchei⸗ 
dender Abſtich Surcoup. 

Strieden: ſtreiten. 
Stried un Wedderſtreve: Zank und Streit. 


2) ſchreiten, beſtrieden in ſeiner Macht haben 
"wie beſchreiten koͤnnen. 


——— Schlitt⸗ ee Schrittſchuhe. 
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Kr. G. ſtriedbeenen: die Beine auteinanbe 
Aoreigen. 

unftriedig wie im Hochd. — aber 4 
einig im Plattholft, fünd tig unſtricdig⸗ ne 


ſind einig. 
Strieken wie im n god. Engl: am⸗ * bei 
und. 2 


2) plätten, — Striekiſen: —— 
Striekerſch, Glaͤtterſch: Weib das gensens 
plaͤttet und glaͤttet. 

3) nachgeben, fahren laſſen. Ham), von einer 
geſchwind fortgehenden Arbeit: a geit ſtriek 
un ſett. 

Striekledder: Leiter von zwei it glatten 
Bäumen mit und ohne Mittelhölzern worauf Faͤſſer 
und Packen, ja felbit Kutfchen und Fuhrmerke bie 
Böden und Keller aufs und abgelafien werden. | 

3) abfireihen, ebenes Maaß machen Striek⸗ 
holt: das Holz, womit ein mit Korn u. a. Sachen 
gefuͤlltes Maaß abgeſtrichen wird. Striekmaat: 
ahgeſtrichnes Maaß; wie huͤped Maat: aͤber⸗ 
volles Maas; ſtriekenvull (wie im Din.) gefteie- 
chenvoll. Strieklings (Gl.) to peer ſitten; 
grade, nicht der Queere auf dem Pferde ſitzen, oder 
einem Balken, Holze wie Kinder den Ritt nachahmen. 

Striekert: Violinbogen, Fibelbogen. Dat 


— ın — 


Peerd ſtrikt ſik: ein abhelflicher Fehler des Pfer⸗ 
des, das mit dem Hufe des einen Fußes den andern 
Fuß beſtreift. 

Striek! iſt der Aufruf / Zuruf ber Hamb. Ar- 
heiter in Pacräumen auch auf Schiffen gebräuchlich, 
wenn ein Waarenpaden in bie Lufe, Oefnung gepaßt, 
herabgelaffen, gewunden werden foll: laß ftreichen, 
fahren! 

Striepen: Steig, - Streife, ſtrieped 
Tuͤg: geſtreiftes Zeug. 

Strik: wie im Hochb. an 

Eenen Strif fall he hebben: wenn jemand 
etwas unbilliges. oder unverftändiges verlangt: ein 
Strid dir, du Dieb! 

2) durchtriebner Schalk. 

Je arger Strif 
Je beter — 

3) Hure. | 
Striffen: Mafchen machen, Netzwerk. 
Striffeltüg, Strikkelhaas: Strickzeug 

Strickſtrumpf die geſellſchaftliche I Pepe 

ar oder. fo feheinender Damen. 

Strikkbuͤdel: der Beutel, worin fie — 
— Strikkhaken: Haken von Silber Gold 
u. a. Metall zum Anhängen des Strikfnauel am Gurt. 

Strg: Stroh. 


Marienbettfirn (S. Bart. ) Labkraut, Feld: 
quendel Galium verum L. 
Stro in.den Offen un Roͤven in dem 
Buyren: jedem das Seine. 
Dat Koorn uunt dem Stro hebben: 
wenn: das Korn gedrofchen iſt. | 
. Wat uut dem Strg hebben: ſich gut 
ſtehn, gleich dem Sandmanne ‚der reichlich gedrofchen 
hat. (S. Ploog. 2: | 
Strufhövet: (Ditm,) ein im Waſſer verfers 
tigter doppelter Zaun einige Fuß weit auseinander, 
welcher mit Erde ausgefuͤllt wird, um zu verhäten, 
daß der Deich vom Waſſer nicht Be wird, (3) 
- GStrump: Stumpf. 
2) Weizendrod, mit Kümmel überfireutes Milch« 
brod mit 2 Timpen. (S. Haſe.) 
Ammenreim: 
Ik weet en Mann, de har en Paar rode 
Struͤmp an ꝛ⁊c. caetera textus habet. 
Struͤne: erwachsne Dirne, Doͤrferin. 
2) groote Struͤne: großes unartiges Menſch, 
in der Stadt. 
| Strunf: Krautſtengel ohne Blaͤtter. Kool⸗ 
ſtrunk: der Kohlpflanze Stengel. (Holl. Stronk.) 
2) Struͤmpfe von welchen die Fuͤße abgeſchnitten 
ſind. Strunken. (S. Wies.) 
Gegen uͤbertriebenen Aufwand, der zur Armuth fuͤhrt: 


x 
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Er Dag 100 Pund, > 
Den annern Dag Koolſtrune! 

Strunt: "Hoff, Stront: Died, Koth daher 
die Hamb. Schimpfnamen Strunthoor: ſchlechte⸗ 
ſchmutzige Hure, Struntans, 

2) ſchlechte Waare, Strunt, auch Struud⸗ 
good, von ſchlechtem unreifen Obſte, auch Leinen 
Wollenwaaren, die nicht viel taugen, 

Struuf: Strauch. Struufholt: Strauch: 
balz; auch der Name eineg Hamb. gehoͤrigen Dorfes. 

Struuf; rauh, herbe im Gefuͤhl und Ge⸗ 
ſchmack, ſtrupe Huut, ſtruve Appeln. 

ſik ſtruben ſich fräuben, widerſtrehen. (S. 
ſtramm) | 

en ftrupen "Sinn von Reden ein harter 
rauher Sinn, Gemüth, 

Struven: Gebackenes von Zuckerteig, platt 
und laͤnglicht, deſſen beide Enden durch einen Schnitt 
in die Mitte durchgeſteckt und ſo die Seiten 
kraus gedreht find, Wird in Butter geſotten. 
Sukkerſtruven. 

Struvenkringel; ein Pretzel nicht aus der— 
gleichen (wie R. hat) ſondern Butterteig den die 
Hamb. Becker feil haben. — Die aus Zuckerteig 
heiſſen Sukkerkringel. Struͤv (Huſ.): Puffer, 
Stolle, auch dikke Suͤſter: ein im — — 
ner dicker Kuchen. 


In einem a. Laurenb. Liede von der Ehe heißt es 
fi e fey fo 

Soͤt as Schapenfleefch. um Roͤven 

Soͤt as en roh Schint un. Duven 

As Roſin un Suctkerſtruven. 
Stubbe: Strumpf, Stumpf eines abgehaue: 
nen Baums ober abgebrodhnen Pfahls. Engl. Stubb 
Angſ. Steb Holl. Stobbe Daͤn. Stub. 

Studi: up de Studi: al ‚fien: 
ſiudiren. | 

- Studentenbloom. geißt ü in der 8, G. bie 
Hochmuthoblume, wahrſcheinlich der Farbe wegen, 
da roth und Ponceau zu Zeiten Lieblingskleider 
und Kolletten-Farbe der Kieler Studenten find; 
Studentenhayer: Rofinen und Mandeln, 

Stuuf; ſtumpf „Shne Spitze, kurz, abgeſtutzt. 
Stuuf af: Rumpf ab, ftuuf toloopen niet 
ſpitz ſeyn. Stuufſteert: was einen kurzem ge⸗ 
ſtuͤmmelten Schwanz hat ſtuufſteerte Heen. 

afſtuven: abſtumpfen. Stuve: Ueberreſt 
eines meiſt ausgeſchnittenen Stuͤck Tuches. 

2) Eid.) nahe bei Golſt.) ſtuuf bi. 

Da keem if up en ſtuuven Hund to gehen 
— K. G.) da kam ich ſchlinm weg. 

Een Stute luͤtzen Stuuven: ein Städ: 
en, : 

Stür wie im — | 


+ 
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Stürfchen?: verfeinert. Rare Stürfchens: 
artige, feltne Sachen, Kniffe und Pfiffe. ‚Seit 
Stuͤrſchen ut de Muſekiſt: uͤbelllingende Mufit. 

Dat is een ſtark Stuͤk: das war gewagt, 
keck gethan oder geſagt. Auch ſagt man von einem 
abentheuerlichen Menſchen: en ſtark Stuͤf. 

He ſteit up ſi ſin Stuͤk: von rechthaberiſchen, 

auch ihre Meinung behauptenden Menſchen. 
Bei (Hamb. Alt.) Schlaͤgereien Hört ich das Leben 
verachtende ſagen: Min teben, din Zeven dat 
Stuͤk voͤr dree Sösling: ſetzen wir unſer Leben, 
wie nichts daran, auf die · Wage. 

Se maft en good: Stuͤt Arbeid in pet. 
ven. vulgivagae, 

En Stüfedings (S. Ding.) | 

Dat is en drieft Stuͤbr das Heißt gewagt! 
En Stuͤck: ein Butterbrob. uſ. ) 

En Stuͤk (Fleeſch) dat de Katt eer Moͤm 
(Mutter) nig guͤnnt: ein ſchlechtes Stuͤck Fleiſch 

Dats'n Stuͤk Snakk as'n Stuͤk Supp: 
ein dummes Gewaͤſche, wie ; Milgerneß Eifen, ein 
Stuͤck Suppe 2 

Stuffen, upſtukken —* Eid. u. a. O.) 
uphokken Golſt. ) Getreide, r PITK in Garben gebun: 
ben iſt, zum Trocknen aufſetzen, 'von allem Getreide, 

2) in Holft, nur vom Buchweizen gefagt, Bor 
weetſtukken (S. Hokken.) ſtukken (Ditm.) der 
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gemaͤhte Buchweizen in Haufen heſetzt geſtuukt um 
zu trocknen. Auch eine kleine Perſon, Kinde 
Dat is en luͤtzen Stukt. u 
Stuuk, upſtuuken (Huf) Kluͤn d. i Torf 
und Torf d. i. Heibefoden zum Trocknen aufjegen 
(Holft. ringen ©. Ringen.) 


Stülpen: einen hohlen Deckel auf ſetzen. 
toſtuͤlpen: zudecken mit einer Stuͤrze, afſtuͤlpen 
und upſtuͤlpen: den Hut auf und abſetzen, um; 
ftülpen: etwas umfehren,- Stuͤlper: x exhabne 
Stürze, hohler Dedel. Fürftülper: blechernes 
auch ſteinernes Schirmdach uͤber den Aſchenhaufen ‚auf 
dem Heerde, in Geftalt einer in die Fänge durchſchnit⸗ 
tenen Klocke daher es der Holl. Fuurklol nennt. J * 

Stuͤlpe: Aufſchlag, Krempe am Hut, den 
Hoot up und PR : den Hut auffchlagen 
und niederlaffen, | | 
Ueberſchlag an Stiefeln die — zum unterſchiede 
Stülpfteveln heiſſen. 

Dar is keen Putt ſo ſcheef, et findt ſiten en 
Stuͤlper dato: jeder Topf findet feinen Dedef, 

(Eid.) wennt Pankoken regnet, ſo i8 min 


Vatt umſtuͤlpt: mir wird kein Gluͤck auch wenns 
vom Himmel regnet. Sprw. 


Stummel, Stuͤmmelken: Stadchen, 
Endchen z. B. Ligt auch von abgeſtoſſenen Zahn, 
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Stengel daher ſtuͤmmeln: ven und 
Stumper u. 

GStumpeln; hinken, mühfelig geha 
.GStuͤnn, Stunt: Stunde. 
uUpſtuͤnds: zur Stunde, jetzt. 

Spr.reim, Del um Eetig in de Wunnen 

— makt geſund to allen Stunnen. 
von ſanften heilſamen Troͤſtungen gebraucht. 

Stuntſel (Hamb.): kurzer dicker Menſch. 
Hol. ſteun ſteunſel: Stuͤtze. En Stunt⸗ 
ſel: wohlgeſetzt · 

Stupen : ſtaͤupen. (Holl. ſtoepen.) utſtupen: 
auspeitſchen. 

Da hett he enen Hund utſtupen ſeen: 
| dorthin fommt er nicht wieder, 

Stup: Staͤupe. He ſall Stupe hebben: 
di foll wag mit der Ruthe haben. 

- Stür: Steuerruder. (Angf. feore ftyran Hol. 
Ott.) | 
oͤver Stuͤr: ruͤckwaͤrts Ag. et geit mit em 
over Stür: er. kommt zuruͤck in ſeiner Handlung, 
Wirthſchaft. | 

ſtuͤren: das Steuerruber: führen, 

2) fieuren, wehren,. ſik nig ftüren laten: 
muthwillig von Kindern oder wie Kinderz ſich nicht 
jähmen laſſeg. Gott ftört de Boͤme, Dat ik 


nig indem Haͤven — — bemalt 


muth fein Ziel. Ä ETI 

- 3) Steuer entrichten. 

4) ſenden, ſchicken, —— her ſtuͤren 
toſtuͤren; Schifferausdruͤcke die man in ex und 
Elbſtaͤdten am hänfigften hört, wie 

5) hingehn. SE ſtuͤr dahen. 

6) ſtuͤren up wat ſtuͤren: auf etwas ernſi⸗ 
Lich bedacht erpicht ſeyn, verſtuͤrt erpicht auf et: 
was, he is darup verſtuͤrt: er hat ſeinen Sim 


eo 


darauf gejeßt, Te" 
ſtuͤrlos: eigenwilig, ber an Fein — 
kehrt. 14 


Stuͤrewold: wilder Menfdy, der wie: durch 
Mald und Hecken ftört und fthrmet. Kann eben fo 
leicht von ſtuͤren als ſtyre ferox wild abgeleitet 
werden, 

ſik utftüren: fi feitfäm Heiden de hett ſik 
mal utſtuͤrt: der iſt ja geſchmacklos angezogen 
von utſtuͤren ausſteuern welches auch m G.) 
ausſchelten. 

Sturr: ſtarr, ſteif. ſturre Haar: —* 
Haar Sturfopp: Starrlopf. 

‚Stuten; weiß Brod überhaupt, 


Stuten.un füt Melk: Bauren- Kinder Speife, 
Dat is as wenn de Bekker den Stuten givt 
Sprw, wenn eine, Waare ihren beftimmten Preis hat. 


— 
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Stuten un Tweebak: Wortſpiel: Stöffe m 
Streiche auf den zwei Backen. 

2) in Hamb. Alt. kleine geſottene Brödte, in & 
ſtalt eines’ geſchobnen Vierecks mit zwei Timpfe, 
ähnlich dem Strump, werben meift aus Mehl mi 
Waſſer für arme Leute gebacken. 

Stutenweeß: bie erſte Woche, barin man de 
zur Schule gefandten Kinder noch nicht hart angınf, 
fondern gewöhnt; bei neuen Ehleuten ſagt me: 
fe. fünd nog in. de Stutenmweeken: in te 
erſten Taͤndelwochen. 

Stutenruten: altmodiſche — ge 
fterfcheiben: Rhombi vitrei. 

Stutenbekker: Weißbecker. | 

- Gufferftuten: runde Bröbte, wie Zudı: 
heißweg von füffen Zeig mit Gewürz. 

Süfterftuten: in einiger Munde was gewii 
lich Puffer Heißt, Pottkuchen. 

Stuͤtten: fügen. Daher 
Umftütten hoolen: ausfommen mit der € 






nahme. Ik kann gans Feen Umftütten hola 
äch Fann mit meinem Einfommen gar nicht umfomn“ 


ausreichen. 
ftütteerfen: einen n. aufheben und mit dem 5" 
tern gegen die Erbe oder ein Stück Holz ſtoſſen: in 
Spielſtrafe beim geringen Volk, womit. fie einan 
auf eine gew’. e Zahl Stöffe belegen. 
upſtuͤtten: aufſchieben. toftüttens (Her 


. unterflüßen,:unter,die Arme greifen. SErmut 
ne-Dochter um eeren Mann. nog ümmter 
tuͤtten: ſagte „eine Alte, deren. Zochtermann | 
iig Verdienſt hatte. 

Stuur: perca cernua Lu Koulbarfih, 
Stuur: groß, anſehnlich (Dän. for.) En 
uren Keerl: großer anfehnlicher Rarker Aa 
: Stiuren (S. Kneep. I | Be 
2) hart. Stuur droͤgt: Hart, fleif — 
z. B. v. d. Vaͤſche ‚ oder Ost, das i im ofen ge 
knet oder in der Sonne, 


— und ſuddeln: ſudeln, aaa, 
Zubbelke Suddelke: unit Braun 


mer. 

Suddler (Ditm.) Kleinfnect, weil er no 
t fo flink mit der Arbeit umzugehen weiß. | 
Subtil. Bon einem feinen verfchlagnen Frau⸗ | 
immer fagt der Holft. Platte: fe 18 fo ſauber 
ſubtil ad duͤtjen Tweern wie feiner Zwirn. 
Suͤchten und ſuͤfften: ſeufzen. (a. d. Holl.) 
He ſuͤtt ſo verſuͤchtet ut: eine Seufzer⸗ Phi: 
momie. 


Sud: Strandwegerich, Sandhaber, plan- 
0 maritima wird gepflanzt, um dad Wegſpuͤlen 
Sanbes am Ufer zu hindern. Wird aud) im May 
FJunius als Kohl von reichen’ Leuten gegeffad 
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Suddeln: ſadeln, beſudeln. :T- 
ESuddler: Sudler Suddlerſch von nnreinti 
Open Weibern, auch von beidem Geſchlecht: Sud⸗ 
delpans. 
Süder E. Shöder.) | 
Sueven Sweben: ſchweben. Daher ker 
Name der ältern Bewohner Holit, und Ditmarfens due 


‚immer. herumfchweben. (©. Bolten Ditm. Gefch. I, 
191.) Die Saffen im Gegentheil entwoͤhnten ſich der 


herumſtreifenden Lebensart zur ſitzenden. 


Suͤke G. Heute.) 

Suͤke: Seuche, Krankheit (ungf Sucht Hell. 
uf) 
ſuͤk: trank, ſiech, auch ſeek. 

ſuͤken: krant ſeyn. De Boom ſuͤkt: der 
Baum will nicht fort. Ef ſuͤkt fif wol man et 
ftarst fit fo. haft nig: jede Kranfheit it nicht 


toͤdlich. 
Sprw. Is t nig voͤr de Seeken, ſo ist voͤr 


de Sunden: von harten Speiſen. Wat de 
Seeke nig mag, dat mag de Stunde, 

ſuͤkſch: ſchwaͤchlich, kraͤnklich. | 

doͤrſuͤken vom Menjchen und Diet. En dörs 
ſuͤkte Ko: ‚eine wieder gefund oemorbne Kuh. He 
is dorſuͤkt: 3 eruhat: die Kraulheit uͤberſtanden, 
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auch heißt em doͤrſuͤkte Ko: die die un 
gluͤcklich überftanden hat. 


Stall »Sut, Weiden Suͤk: Krankheiten 
des Viehes wenn fie zu in um Stall ober auf ber 


Weibde füttem. 


Seekenhuus: ———— So das — 
1210 für Auſſaͤtzige geſtiftete Hoſspital, wo ein Pfahl 
mit einem Schirmdach Seekenpaal hieß und ein 
Armer mit einem Beutel —— dog de 
armen Seeken wat. Key 

Suff:  Zugwind, Hohlung. Se) He it 
in de Sukk. 

Suffeln, zukkeln: ſchlecht, one Sefigteit 
und Schluß reiten, im Sattel hüpfen und rücen. 
Wahrfcheinlich von ſchukkeln ſchaukeln gebildet. 


Suffer: Zuder (Hol, Suiter) braune 
Sukker: braunen Kandies. | 

Sukkerbakker: Zuckerbecker Fabrikant. Suk⸗ 
kerhoot: Zuckerhut, ehemals-(Hamb. Alt.) ward 
jedem Pathen, auch der Hebamme ein Zucferhut, anf 
deſſen Spite eine Blume prangte, zum Gefchenf geges 
ben, die Hebamme führte diefe Gefchenfe in einer 
Kutfhe zu den Pathen herum. (Auffer Brauch.) 
Sufferhedwerg (S. Heedweg Stuten.) 
Sufferbart: Schmeichelwort zu Kindern. 

Sülfendei (Ditm.): jedes . Fleine Zimmer 
zum Aufenthalt da fitt he in fin Suͤlkendei. 
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3 B. die kleine Kammer des ze übern 
Stall, 


:. Gulber., Suͤlber: Silber. Arvſulber: 
Erbſilber. Einen tollen Aberglauben erzaͤhlt der Ditm. 


Bote (1802.) daß man in feiner Gegend falfüchtigen 


Kindern Pulver von einer geerbten Silberfache wie: 
derhohlt eingiebt sum fie von den Krämpfen zu heilen! 
Auch (Pbg.) einen Wehrwolf damit zu erlegen. 
Suͤlk (Ditm.) ſolches. Wo fült: wie jo? 
daraus man das Woſuͤkken gebildet: wie iſt es 


J damit?- Sülfeem: ſolch einer, ſuͤlker ſuͤlke ſuͤlkes 


ſolcher, ſolche ſolches, Poͤbelſpr. ſuͤk. 

Suͤlle: Schwelle auch Sell. 

He kummt nig oͤver den Suͤll: er kommt 
nicht and dem Haufe. Dat Goͤr fitt up den 
Sell un blaart. u 

Nig oͤver min Suͤll: mir nicht ins Haus! 

Se will fin Suͤll nig fuul maken: ich komme 
ihm nicht wieder. 

Summar: ſchwarzer Predigertalar. Ehmals 
wurden lange ſchleppende Kleider vornehmer Damen 
nach dem Franz. Simarre genannt. (Mieland.) Das 
auch unferm Worte den Urfprung gegeben haben mag. 

Sund für gefund wie im Din. Flag bün 
ik krant flag bun ie fund: ich bin bald krank, 
bald geſund. 
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ESundborn: Csfmbbrunnen (6: Geſundbr.) 
bei Hamb. 

Sundlos (K. G.) einen Bruch haben. 

He hett en ſund Hart aver klevrige Finger 
ſagt man von jemand der das Diebshandwerk aus 
Gewohnheit und im Kleinen treibt. 

Sünde Suͤnn' geſpr. Sünde. * 

Voͤr all mine Suͤnn' nig: nie und nimmer! 
Betheurungsformel. | 

Se heff nog nix genaten a8 mine Suͤnn' un 
en bitjen Teewater: ic) bin nod) faft nüchtern. 

Dat is Een Sünnvergeben, wie Een Afwa⸗ 
fihen: das geht in eine — , ein — 

2) Sonne. 

Suͤnnenkind: Meine roth und ſchwarz — 
irte Kaͤfer, Sonnenkaͤfer. 

Suͤen Suͤhn: Empfindung (res) da heff 
ie keen Suͤen van: davon habe ich keine Empfin⸗ 
dung, Kenntniß. 

Suͤnig: fleißig, arbeitſam, en fünigen 
Keerl: fleißiger Den, der gern fein. Brod vers 
dient. 

Sun: im Holſt. wie im — hoͤrt man: 
it ſuͤn ſtatt ik huͤn: ich in. 

Suͤnne: Sonne, (Angſ. Sunne Engl Sunn 
Dan. Soel. | 

[4] > P 
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Wenn de Suͤnne ſteit in Weſten, 
ſuͤnt de Lojen am beſten: 
traͤge Menſchen befinden ſich Abends am beſten. 
Suͤnnbakskooken: ein in der Sonne gebad: 
ner — Küuhfladen. Spottreim und Raͤthſel: 
Wat wult du leever: 
En Duͤvbel uͤnner de Ooken 
(ein im Dachwinkel geraͤucherter Schinken.) 
oder en Suͤnnebakskooken? 


Laurenberg hat Suͤnnenkoken, wenn er ſchlechte 
Verſe damit vergleicht, und ſagt ſie ſind 
— getagen un kort 
as en droͤg Suͤnnen⸗Koke edder Nuͤneken 
Fort. (pet de Nonne.) 


Sunnabend: Sonnabend, De Suͤnnabend 
gehört de Fro, de Week dem Mann: ſagen 
fheuerluftige Frauen: über den Sonnabend bat bie 
Frau zu gebieten und läßt fi) an dieſem Tage das 
Scheuerfeft' nicht nehmen ‚- über die — Worhen: 
‚tage der Mann!! 

Stnnabendsbrod Gamb. Alt.) Brod das der 
Becker dem Hoͤcker mit Zugabe verkauft, altes trock⸗ 
nes Brod, daß dieſer den Armen wieder wohlfeil ver⸗ 
kauft. 


Supp: Suppe. Man macht einen. Unter: 
fchied in Holft. zwifchen Supp womit man Zleif&- 
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juppe, Fleiſchbruͤhe und Börfpies, womit man 
jede andre Loͤffel und Vorkoſi bezeichnet. | . 

Suure Supp: eine Vorſpeiſe ‚von Speck 
Kloͤſſen, Kartoffeln, gelben Wurzeln und Efjig als 
als Köffelfoft bereitet. (Eine Art Rumfordfche Suppe 
nur theurer an Zuthaten und Wereitund) eine beliebte 
Landmannskoſt. I 

Swatte u eine ähnliche, die mit, Blut 
gefärbt ift. 


. Suppenfmid; ——— * einen Koch. 
ſuppen (Ditm.): eſſen. | a 
Suͤpen (Huſ.): duͤnne Bi: 
Suppentrunt (S. Kruut.) 
Dat fall de Supp nig fett maken: das 


Toll nicht viel dazu helfen, verklagen; damit iſts 
— nicht gethan. er 


Wienſupp: Weinſuppe und Weißbrod (Fhm.) 
Fruͤhſtuͤck bei Begraͤbnißfeiern, auch bei dem jaͤhrl. 
Feſt der Bierprobe Haupteſſen (S. Toͤven. ) Mit 
— in Holſt. faſt ii bei Gilden u. a. 
- die erſte Schuͤſſel. 

Suͤſchen (66-9.): ſchauteln, wiegen, huͤſ⸗ 
fehen un füfichen. 

Suff, fünf: font, war fü: mas fonft ? 
was anders, fü (umfenft) 18 de Dood. 

ud. n | 2 


[2 
— — 
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Suͤſſeln (Huſ.): feine Gefchäfte i in ber Han: 
— verrichten. 

Suͤter, füt, füt, für! fo lockt man de 
Pferde (Kellinghufen.) wie Schaͤpen, Schu, 
Schäp, Schäp! die Er und Guſch, Guſh 
Guſch! Gaͤnſe. | 
Sutthje gelinde, ſacht. Sutjigkeit: Ger 
digkeit, mit Der Sutjigfeit: mit Gelindigkeit. 

Suugen: ſaugen (Angſ. fucan Hol. zuiar, 
Din. fuge Schw. fuga Franz. [ucer.) 
ſoͤgen: ſaͤugen. Soͤge: Sau, Mutterfchmr. 
(Angſ. Syge) daher die Scheltworte fuule Soͤgt 
auch Sutje: faule, unreinliche Sau, Schoͤlſoͤgt 
Plaudermetze, vole Soͤge: ſchmutziges Wet 
He kummt an, ad de Soͤg in't Judenhuus— 
er läuft ſchlimm an. Soͤgminſch, Soͤgmoͤm 
Saͤugerin, Saͤugamme. Sprw. He is ſo rund 


‚um fett, ad wenn he mit de Buͤſſe fügt wect 


er bat gute Art. 

Sog (Koll. 308.) Saͤugemilch, gooden Et 
gute Milch. Eer vergeit De ©ng: die Mid 
vergeht ihr, 

Sägen Diftel: wilder Rob , Unkraut. 

Daher Suufſand richtiger Suugfant: 
Saugeſand, eine Art Sand in Gewaͤſſern, der N 


ahrzeuge, oder was fonfl darauf zu fi ſitzen 

ſt anhaͤlt und gleichſam immer tiefer einſaugt. 

Suupen: | faufen (Angf. ſupan. Din. ſupe. 

chw. ſupa.) 

— Suupvarten, Suupfwien: Saͤu⸗ 
Verſapen Keerl: Saufbold verſapene 
-Säuferinit«"- Suupbuͤtt: Trunkenbold. 

ausſaufen. Der Refrain in folgendem 

undgeſang der Trinker. E 

De Herzog vun Brunswier 
de bat en oold Peerd dat har en fuule 
Snute 
up eenem Ooge weer et blind, 
dat anner weer gans ute 
(Einey trinft die andern fi ngen) | 
Suup ute, ſuup ute, ſuup ute! 
(bis er ausgetrunken hat.) 
un wiſch em fine Snuute. D. C. 
 DHolfte. Trinklieder. 
Broder it un du | 
wi gaat na Buxtehu“ 
woͤlt den Buuren in Keller etupen 
un em all ſin Beer utſuupen 
Broder ie um. du ꝛc. F 


...* 
34 


Se ging nmal he n Stngakim tor Sir, 
it meen ik wu Ni recht luſtig fin, 
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un ſoop mi vull vun Wrandewin — 
bor Froͤſt, hör Froͤſt/ vor Froͤſt. 
Einige (Hamb.) die ſchon verſchiedene Weinkeller 


des Tags befucht ‚hatten, „ börte ich ruhmredig fagen: 
Wi heft all de ganſſe Stadt rundfapen! 


(Eid). mern is Dog verfupen fall, fo will 
ie toͤven bit de Mißputt bull is: ſoll ich 
doch zu Grunde gehn, mich erſaͤufen, ſo will ich Mar⸗ 
tini, wenn die Miſtpfuͤtzen poll fi nd, abwarten (d. i. 
die Geldumfazeit im Eid.) 

"Sur: faner (Angf. fur Di ſuur Holt zuur) 
G. folt.).- 

2) Subſt. Ef. Is der all Suur an: 
ihon Eſſig an die Speife? 

ſuͤren, toſuͤren: den zeig züm ſchwarz Brod 
baden, zurichten. 

Sürfen, Süring: Sauerampfer. 

fuurmuufi ih; fauerjepend Suurſnuut, 
ſuurſnuutſch. 

Swattſuur mit Klütjen: Siehlings + Winter: 
effen ber Holſt. Land⸗ und Stadtbewohner. Von 
Ochſen⸗ Schwein⸗ oder Gaͤnſefleiſch, Oſſen⸗ 
Swiens⸗ Gbosſuur mit Blut und Effigfauce 
zubereitet, wozuꝰ à auſſer Kloͤſſen auch Aepfel, Birnen 
oder Ruͤben ‚gegeffen. werden, Wittſuur ein aͤhnli⸗ 
ches auch von Entenfteirc Aanten ſuur ohne Blut: 
zuthat. Nach einiger Meinung ot die Gewohnheit 
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Schwartzfleiſch zuzurichten, von den alten Menden 
berrübren, die, was. vom Opfervieh und Menfcyen 
übrigblieb, zum Gaftmahle zurichteten, (Leipz. Alg. 
Lit. Anzeiger 1800, N. 63. ©. 624.) 
, Suurbraden, Suurmörbraden: in Effig 
gelegter Ochfenbraten, | 

Schifferbonmot, wenn ein Mirth fragt 3. B. was 
er für eine Sorte Brantwein wolle? Bittern ift 
die Antw. und das Wortfpiel: Suur berdeent 
un bitter verteert (S. Bitter.) mit Tränen 
to benedden, ” 

Sehr naiv fagte ein Mädchen: De bett en fuu- 
ren Hoot Up als fie eine Dame fah bie einen 
unfleidfamen tief das Geficht beſchattenden Modehut 
trug. | 

Swabbeln: muthwillig oder ungeziemenb 
füffen Zrif. Sobbje and Sabbie. En Swabbler 
(Hamb.) dicker Kerl mit fehlotterndem Bauch, 
Scmeerbaud). De | 

Swager wie im Hochd. | 

Dorfſwager: Dorfsfchwager (Fhm.) Dorfs: 
geſchworner, Dorfrichter. \ . 

Swak: ſchwach (K. ©.) ſchwach und Frank: 
machend. Go ſagt man: et is nu en ſwakke 
Tied: ſchwache, ungefunde Zeit, Witterung, oder 
eö giebt viele Kranfe. 

Swaalk (Daͤn. Svale Engl, Swallow.): 


u 2 32 — 
Schwalbe. Auch in Holſt. iſt der Glaube des Volles 
herrſchend: daß die in einem Hauſe einkehrenden 
Schwalben den Bewohnern Gluͤck bringen. 
ſwaalken: wie eine Schwalbe ſich hin und her 
bewegen z. 2. en ſwaalkend Schipp. Elensb.) 


Swaltern: von Es walte Gott x. wird 

ſwaltern, beſwaltern: ſegnen ſpottweiſe und 
von ſchwoͤgſeligen Leuten gebraucht. 

Swanen: ahnen, vorempfinden. Et ſwant 

mi. Koſegarten hat das ſchwanen in ſeiner Ida S. 3. 
Sdwank: ſchwank, biegſam. Gen Swan— 

kenbaſt (Hamb.): ein langer hagrer Menſch. 

Swenge: Gerte, Spießruthe. 
Swans: Schwanz. 

Da geit he hen, as de Hund aan Swans: 
da iſt er ſchlimm weggekommen. 

Swaͤnſſelgeld: nennen untreue Dienftiboten das 
Geld was fie beim’ Einkaufen eräbrigen und ihrer 
Herrſchaft fehlen. Auch Smwänffelpenning. 

Een Swans vun'n Keerl: in der Pöbelfpr, 
ein unbedeutender kleiner elender Kerl. (penis.) 

Swarken, upfwaren. Gen Wäder 
ſwarkt up: ein Gewitter feigt auf. (Voß Idille 
de Geldhapers.) 

Swars: corruptive für zwar. 

Swatt: Schwarz. Daher Swatt .(vm 


x 


Schwade zu unterfcheiden) der dunkle Strich des 
abgemaͤhten Korns auf dem Stoppelfelde. 


(Angſ. fweart auch im mb und Hol, mit dem 
r. B. W. B.) 


Sweelen: ohne Flamme brennen. (Angſ. ſwe⸗ 
lan: zuͤnden.) Hir ſweelet wat: wenn brandis 
ger Geruch entſteht, anfrweelen: anbrennen, 
Feuer fangen, wenn auf. Papier oder Lein ein Funke 
fiel, verſweelen: unrathſam verbrennen. 

Sweelen: (Huſ.) Heu trocknen und gewohn⸗ 
lich zugleich in große Haufen Diemen bringen; 
dadurch) daß man zwei Pferde an jedes Ende eines 
Winsbaums ſpannt und durch diefen Baum das Heu 
auf einen Haufen ziehn läßt, wo alsdann durch Mens 
fchen der, Haufe vollends gebildet. wird, 

Sweep: Peitſche infonderheit der Zuhrleute, 

Sweepftof: Peitſchenſtiel. 

Sweepftofholt: Holz aus welchen die gewöhn: 
lich geflochtuen Peitfchenftiele der Landleute verfer: 
tigt werben. 

Sweepenbeer; hieß ehemals das Hamb. Bier, 
das auf der Achfe in benachbarte Orte verführt und 
etwas koſtbarer warb, 

Sweer (Scifferfpracdhe): das vom Fleiſch ab⸗ 
gefüllte Fett, womit Erbfen geftoft werden. 

Sweeſer: Briffe. Kalböfwefer: ris de 
veau. — des Kalbs. 
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De kann ſwiegen, de heet eeten kann: 
Volksmeinung: wer heißes z. B. Suppe eſſen kann, 
hat. die Gabe zu ſchweigen. 

Swiemen ‚ ſwiemeln, beſwiemen: ohn⸗ 
mächtig ſchwanken ſchwindeln, auch ſwiemſlagen, 
welches Wort aber auch fuͤr viel Aufwand in Geber⸗ 
den machen z. B. die Haͤnde übern Kopf zufammmens 
ſchlagen gebraudt wird; wie: über eine Ohnmacht 
Aufhebens machen, ' (Dän. befwime Angf. ſwiman 
Hol. zwymelen. | 
ſwiemelig: ſchwach im Haupte, ſchwindlicht, 
zur Ohnmacht geneigt. u 
ESwiem, in de Swien fallen: ohnmaͤchtig 
werden. | u 

Swien: Schwein, wie im Angſ. u, a. nord. 
Dialekten. u 

Berl Swin malt den Drank dünn: 
viele Erben machen Feine Erbtheile. Luͤtj un 
groot as de Swien to Holt loopt: Hein und 
groß durcheinander. Swiensfeddern ſtoͤvet nigk 
das hat nichts auf fi. Ä 

2) in. ber Sciffbauerei das große, ſchwere Stüd 
Holz, das inwendig Die Länge hin auf dem Kehl liegt, 
um die Maften darin zu fegen. 

3) unreinlicher Menſch im Mildrungsfall bes Bor: 
| wurfs, Swienken. — Swienegel: Igel 

—— Swienbeeſt, Swienhund Poͤbelſchimpf. 


Swienkuul: Erdloch worin Schweine — 
auch Name eines Holſt. Dorfs. | 


Swienken auch ein Feuertopf, der ganz umher 
zu iſt und nur an einer Seite ſo viel Oefnung hat, 
um Kohlen hinein legen zu koͤnnen; die armen Leute 
brauchen dies ſteinerne Gefaͤß als Seuerfläve, Wärme 
topf. | 

fwienfch: ſchweiniſch, fänifch. Ein Lanbmann | 
war an einer großen Tafel als Saft. Als ihm der 
Bebiente zu eiriem neuen Gerichte einen reinen Teller 
gab, ſagte er? laten fe miminen Töller; iFeet 
fo fwienfch nig d. i. mein Teller ift noch gut 
genug, noch nicht von mir befauet alas gereinigt 
gelaffen. ARE x 

SE heff Swine f lachtet (pgte:e eine Holft. Hauss 
frau, un, wiel iE eenmal in de Swineree 
weer, heff ik mit eens Ligt gaten. 

Swienskoͤtel; genetztes Schießpulver in Ge- 
ſtalt einer kleinen Pyramide beren Spike angezündet 
wird. | 

Da bring wi dat Swien na'n Swienmark 
hen: ruft der Hamb. Gaſſenpoͤbel dem Betrunk⸗ 
nen nach, 

Geduld oͤverwinnt Swiensbraden: Volks⸗ 
wig, wie: man fann des Guten viel genießen, went 
man fich Zeit läßt. (Voß Luife.) 

Wenn if König meer, fagte ein Bauer, {9 
wull ik alle Dag braden Spek eeten. Ein 
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Anderer antw. Un wenn if König weer, fe 
wull if min Swien to Peer boden: ich wollte, 
wäre ic) König, zu Pferde ſitzend, meine Schweine 
hüten. 
s. Die Milch wird lang, fagt ber Holfi. Aber: 
glaube wenn ein. Schwein an ben Eimer riecht. 
Stviepen, utfwiepen, wegſwiepen: 
(Engl. to [weep.) fegen, außfehren, wegfegen. 

Ä Swieren: (Din. foire.) luſtig leben, ſchwaͤr⸗ 
men, ————— in EB: und Trinkgelagen. 
Daher | | u 
: Swier: Trinklied. Veerlander Swier; 
das Trinflied der Vierlander Bauren, das ſo beginnt: 

Gluͤk to! Kompeers, kamt noͤger her 
un laat en Glaͤſchen klingen 
ik will ju hier de neie Swier 
vun gans Veerlanden fingen. u. ſ. w 
Hamb. Japt nig fo feer, wies Voß 10 — 13 
Ders fehr artig verhochdeutfchte. 
fwierig, berfwiert: lockerlebend. He fütt 
fo verſwiert ut: man fieht es ihm im Gejichte an, 
wie locker er lebt. He geit fwieren, be leevt, 
is in de Swier, Swierbroder: ein Saufdrus 


der, liederlicher Schwärmer. (Hol, zwieren, zwer⸗ 


wen: bin und. her fehwärmen.) 
Swier: Gefolge, Pomp, Wortüberfluß. 


— — 
Swierſuͤſter, up de Swier fin: das Hand⸗ 
werk der Luſtmaͤdchen treiben. 
Weeſt du de luſtige Swier den de puk⸗ 
Maz mit dem Hakbred — 
— RB.) 
Stöiffern (S. Zwikkern dJd. 
Swind («. G.): ESchwindſucht von. ſwin⸗ 
den: ſchwinden. | F 


Swindler: ſo nennt man (Hamb. Alt.) die 
Negozianten, Handelsleute, die ſich mit Wechſelge⸗ 
ſchaͤften, Wechſelreuterei zu ſehr und uͤber ihre Kraͤfte 
einlaſſen und verwickeln, um ihr — Negoʒ 
zu bezeichnen. 

ſwinden perfehwinden, welches oft die Folge 
oder Swinſt: Schwindſucht des Beutels und der 
Ehre iſt. (Engl. ſwindler: Gauner.) 

Swingblok, Schwingbiot (S. Flaſſ 
Swengen.) 

Stwipfen : ſchnell ſich wegmachen. Swipps: 
im Nu! Swipps weer he ut de Doͤr. 

Swoͤgen: klaͤglich reden, mitleidig beſeufzen 
gleich alten Weibern (Hamb. Alt. doch auch im uͤbrigen 
Holſt.) 

Swoͤger, Swoͤgerſch, Swögelappen, 
Swogtrien Flagfelige weinerlic) = fprechende Men- 
fchen zu bezeichnen, 
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He ſwoͤgt der wat her: ein barmherzigert 
Redner. | 

a beſwoͤgen: eine Sache mit klaͤglichen Worten im 
Geſpraͤch dehnen. Kloͤnen un ſwoͤgen. 
ſwoͤgſelig wie redſelig, iſt von oberdeutſchen 
Schriftſtellern denutzt und in die Schriftſprache aufge⸗ 
nommen. | 

Eid ſchwilappen auch ſchwoͤlappen (Holſt.) 

ſwoͤlappen. En Smwölapper Subſt. 
u Swuul: ſchwul, uͤberwarm. Daraus hat der 
Neu⸗-Saſſe Swulitaͤten gebildet: Verlegenheit, 
Aengſtlichkeit, Geldberlegenheit. He ſitt in 


Swulitaͤten: ſeine Umſtaͤnde find ſchlecht. 


Da wurr he ſwuul: da ward ihm baͤnglich. 


; 


T. 

Taag: zaͤhe CGoll. tani.) biegſam. A. S. toh. 
Engl. tough. 

Taag Eten: zähes nicht leicht zu zermalmendes 
Eſſen. En taag Lebens harte Natur, ſtark, 
ſchwer zu toͤdten, wie Katzen, Froͤſche, Aale und 
"einige Menſchen. Taagholt: Holz daß ſich eh 
biegen als brechen laͤßt. (S. Holt.) 

So taag ad en Stokfiſch: nicht leicht zu ers 
weichende zum Geben, Herausgeben geneigte Mens 
fyen. Beim Spiel, dem die Atouts nicht alle, abzu⸗ 
fodern ſind. 

Taalk: albernes Weibsbild, Schwaͤtzerin. 
(Hol. taale auch Daͤn.: ſchwatzen.) S. ſnakken. 

Herders alte Zabel vom Kukuk: | 
als ihm die Sad)’ nun ward vertaalt: erzählt. 

Taalfen ‚ uptaalfen nennen die Blanfenefer 
Fiſcher (und Strandgut s Auffifcher) wenn fie mit 
Scheeren ähnlichen und behaaften Stangen das 
Strandgut retten. . | 

Faaren, tarre wird das targen (Holf. 
tergen Angſ. tyrian) ausgeiprochen: zerren, reizen, 


foppen, 
4) . | 8 
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He taart dat Kind, den Hund, Aapen: 
er reizt das Kind oder Thier, bis es boͤſe wird. 


Taaſen: ziehen, ſchleppen. 


Iſt nig Suͤnn un Schann (ſagte Jener) dat 
man de Dooden ſo ut't Sarg heruttaaſt: 
von dem ſogen. Reinmachen der Kirchhofsgraͤber in 
Hamb. | 

Das Ditm. toͤſen, wegtöfen: mwegfchleppen, 
verfchleppen fcheint nur eine andre Biegung bes 
Mortes. 

Daher wohl das Eid. taͤſig zahm, auch träge, 
läßig, auch von Schaafen, die nicht vorwärts wollen, 
in Braud). 

En teefige Deern: leichtfertiges Mädchen 
anziehend im Sinn der Kofetterie. 

Taatjig, ein eignes Hamb, Alt. Wort, um 
Albernheit, und Schwäche zu bezeichnen. 

Tabbert (Holl. Tabbart E. tabard.): Rock, 
Kleid, Weibermantel. Frauensleute bedienen ſich 
des Worts am häufigiien und gewoͤhnlich von der taͤg⸗ 
lichen Kleidung: Ik will minen Tabbert man 
umnemen: ich will meinen Mantel nur umbän: 
gen. Ehemals vom Staatöfleide beider Gejchlechter. 

— friegt fe eenen Tabbert au, mwolt fe 

Madamens ſin. 
| Laurenberg. 

R Tabulatur: beftimmte Regel, Ordnung. 


Von den Sangregeln der alten Meifterfänger abzulei⸗ 
ten. Auch in Holſt. fagt man: ef geit mit em 
alles na de Tabulatur von einem auf Ordnung 
haltenden Menſchen. Se fingt na de Tabulas- 
fur: fie fingt kunſtgerecht. | 


! Tachtel: (Hamb.) Schlag auf den Ruf. Sn 
Baiern heißt Dachtel Ohrfeige. | 

Tagel: geflochtner Prügel von Lederriemen. 
(A: ©. Taegl.) Ob bdiefer Schulprägel von bein 
Hochd. Zagel contr. Zahl: Schwanz (cauda tanri 
nicht ceti R.) daher er auch Bullenpefel heißt, oder 
vom Din, Davl, Damp, Tamp, vom Tau (S. 
tampen.) herrühre, darüber find bie Gelehrten 
©. Richey und Gramm uneins. 
aftageln, doͤrtageln: ab burchprägeln, ta⸗ 
geln. Der gewoͤhnlich buntgeflochtne Tagel heißt 
auch daher bunter Jochen, und die Jungen, die 
Geſchlagnen, nennen wohl ihren Praͤzeptor Tagel⸗ 
meſter. 

Tagge: Zweig am Baum, Zacken. 
Taggen: Geſchwulſt, Knoten der guͤlbnen 
Ader, Zacken. 

Tagt, getagt: beſchaffen. (ron teen ziehn?) 

Lat uns mal ſeen, wo et (da) getagt is 
wir wollen mal ſehn wie es, oder wie eo dort, bes 


haften if, zugeht. 
Q2 


⸗ 


7 


X 
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Tagen: gezogen in Hamburg tagen un 
baren: in Hamburg gezogen, erzogen, aber NB. 
erft, gebohren. Man kehrt es um. En tagen 
un baren Hamborger, Altnaer. 


Keen untagen Woord: fein ungezognes 
Wort. (Hamb. Utroop.) dewiel he mi keen un— 
tagen Woord gaff, fo Funde if em ook nr 
quades feggen. 

Taͤmen: zähmen, bändigen, temſen. 

2) fit taͤmen: ſichs zu gute thun. Dat taͤm 
iE mi nig: das wend ich nicht auf mich; das beſte 
Kleid ziehe ich heute nicht an. Auch von Speijen. 

3) betamen, betemen, .Ci. betemen.) 

Tan (A. ©. Toth. H. Dän, u. Schwed. Tand. 
E. tooth.) Zahn. Taͤnpien, auch Taͤnweedage 
(Hamb. Alt.) Zahnweh. Lekkertaͤn: Leckermaul, 
magſt ook groͤne Seep? Kinderſcherz. Den 
Lekkertaͤn uttrekken utſlaan: ſich die Luſt zu 
einer Leckerei vergehn laſſen. Upſtuͤns mut man 
de Karpen-taͤn utſlaan: jetzt find die Karpfen 
zu theuer. Auf die Frage: woroͤver lachit du? 
erfolgt oft die abweifende Antwort oͤver de Taͤn. 
He hett Haar um de Taͤne fat, auf: ein ge— 
ſcheuter Menſch der ſich zu verantworten weiß. He 
ſchreet as en Taͤnbreeker: er ſchreit wie ein 
zahnbrechender Marktſchreier. 
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Tanken: Zaden Zähnen, Spitzen dentelles. 
En Tan uttreffen (Hamb. Alt.): einem im 

Spiel etwas viel abgewinnen. Dat mut man 

achter eenen Tan eeten: davon muß man nur - 

fparfam effen, eine feltne ober Eoftbare Speife, 

In de Tan utlachen: ins Geficht lachen einem. 

Man kann den Menfchen nig wieder oder 

deeper feen a3 de Tan: dem Menſchen ift nicht 

zu trauen, man fieht nur feine Zähne, nicht fein Herz. 

Taͤuſchichten (Holſt.) fchifften (Schlesw.) 
Zähne mechfeln. (K. G.) fagen Zrauen: alle 
Mannsluͤd heft een flimmen Tin; Drum 
doͤgt fe nig? (S. Toon.) 

Tafel: . Schifffeile. (Hol. Ingrolfe Katrol, und 
Schiffſeil Engl. Tackle Daͤn. Tadel;) 

Tafel un Tau: Stricke bei Schiffen nöthig. 
Takelafche: alles was zum Schiff angehört an 
Maften, Stangen, Raen, Ruthen. Een Schipp 
betafeln, aftakeln, uptafeln: zur Fahrt und 
Abfahrt fertig und unfertig machen, auf und abrid): 
ten, Segel und Taue auf und abnehnten, 

2) Tafel, Takeltüg: gemeines Volk. 

ob, op, uptakeln, uttakeln fig. ſich fondere 
bar oder auffallend anpugen, 

Talg: unſchlitt. 

betalgen: betriegen, mit glatten Worten. De 


* 
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Oſſ will brav talgen: der Ochſe wird gut 
Schmeer im Leibe haben. 

Talgen. und talgig wird. auch vom Fett ge: 
braucht das gerinnt und hart wird, das Gegentheil 
jvemig. 

Tall Zaol· Zahl. Hol. Kal, Getal auch 
Din. u. Schwed.) 

Sin Tall maken, oder hebben: beim 
Strumpf- oder andrer Strickarbeit feine vorgeſchrie⸗ 
bene Maſchenzahl voll haben. 

Tallhaspel, Tallſtuͤck (S. Haspel.) 

talpoten: mit den Füßen zucken, von ſterben— 
den die Füße an ſich ziehenden Menfchen und Thieren. 

fellen: zählen, (U. S. talan E, tell Dän. teile) 
He warf nig tellt: auf ihn wird nicht gerechnet. 
Wart he mittellt: fpricht Er auch mit? (Hamb. 
At.) He fall mi nix vertellens erzählen, weiß: 
machen, 

Tallbred: Zahl- oder Zählbrett, war eine 

Ä Mafchine und? Me: 


_E | Z tbobe, wonach man 
Ä — 9 Kinder im Zählen uns 
— X terrichtete. Beiſte⸗ 
| | bende Figur ftellt fie 
(99098 W augenfcheinlid bar. 
4 | Ein eiferner ſtarker 

Drat war fo gebogen, 

2 4 5 6 baß er 4 gerade gleiche 
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feitige Linien bildete, auf welchen von einer zur an? 
dern, von der unterften bis zur höchften und Öberften 
hinauf kleine Ringe gefhoben werden fonnten. So 
war W die unterfte Linie, die der Einer, die daruͤ— 
ber X die der Zehner, die höhere Y die der Hunderter, 
und die hoͤchſte und Öberfte die der Taufender Z. Wenn 
nun 3. B. zu dem Ringlein a mehrere hinzufommen 
von W auf X von da auf Y von da auf Z fortruͤckt, 
zu ftehn fommt, fo heißt es: eg ift Hoch am 
Brede: zum hohen Etande oder Standpunft ge: 
langt, daher die Rdt. hoch am rede Brette feyn 
zu erklären: der Eoldat ward Beneral, der Page 
Minifter, von unten auf gedient. So wie dies 
Tallbred ift oft bei verblüämten Redensarten die 
Sache in Vergeſſenheit gerathen, von welcher das 
Gleichniß hergenommen ward. 
Talter, Taltern: Lappen. taltrig: zer⸗ 
lumpt. Em hangt de Taltern bito: er geht 
lumpicht einher. to Taltern rieten: zerfetzen. 

Tampen: ſtrikkarbatſchen. Schiffſtrafe, für 
gewiſſe Verbrechen. Der Suͤnder wird uͤber eine 
Bank gebunden und mit Tauen, worin Knoten ges 
ntacht find, aufs bloße Leib oder Hemde geprügelt. 
(Dän. Tamp: Striffarbatfche tampe.) 

Tämen: siemen, geziemen, Dat tämt fif 
nig: das iſt ungeziemend, taͤmlig: ziemlich. 

2) zu gute thun, verwenden. He tamt fit 
wat er thut ſich was zu gute, Du tamft di Feen 


— 
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gooden Mundbetjen: du goͤnnſt dir felbft Beinen 
guten Biſſen. AB N 
betämen laten: zufrieden ungehudelt Taffen. 


&o braucht Luther das bezähmen 2 Sam. 16, 11. 
(S. v. Staben.) und 


Taͤmſen: zaͤhmen, baͤndigen. (Daͤn. tämme.) 
De Jung is nig to taͤmſen : ein unbaͤndiger 
Junge, ein unbezähmbarer. Bon tamm: zahm. 

teſig: zahm. = 

2) tamſen, taͤmſen: durchpruͤgeln. 

3) von der Ausgelaſſenheit der Knaben, die in der 


Nacht von Thomas Apoſtel alles, was irgend zu 
handhaben und transportiren iſt, auf einen Haufen 


zuſammenſchleppen de Jungens tamſet (Sniel 
Foͤhr.) 

Tang wie im Holl. u. A. ©: Zange. He 
is fo faul," man full em nig mit de Tang 
anfaten: von ſchmutzigen auch in Nebenſinn träs 
gen Menfchen. Von einfilbigen: Man mut Dat 
Word mit Tangen ut em haalen. 

Tanger (Hamb.): friſch, derbe, gefund, mun⸗ 
ter gedeihlich. A. d. Hol. 

Tank (Eid.): Meergras. 

Tante: fuͤr Koͤniginn. Spielerausdruck. 

Tappen: zapfen. He wart nig tappt: 

(grade wie-o, tellt.) auf ihn wird nicht gerechnet, 
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nicht fuͤr voll angeſehn — nicht des Anzapfens 
werth. 

Tappzeeren: Tappzeerer: Tapezier, Ta⸗ 
petengarnierer. "Won einem der nicht vorwärts kommt 
noch zuruͤck in Gerchäften, fagt ein Hamb. Sprw. 
He ſitt as en Tappzeerer, de nig ruͤgg nog 
voͤrwaͤrts kann. | 

Tardel, Tarrel: Würfel, 

In Tardeln ſpeelen: ‚mit Wirfeln, ſpielen. 
Brod in Tardeln ſnieden: Brod, etwa zur 
Suppe in viereckte Stuͤcke — — 
gewuͤrfelt Zeug. 

Fig. He loͤpt up den — Tardel: eb 
geht mit ihm auf die Neige im Leben zum Eterben, 
Min Mann: bett gans Feen Art, ſagte mir 
eine Hausfrau, wenn he dat blift, fo liggt de 
Tardel upn Difch: mein Mann kraͤnkelt, bleibt 
er ſo, ſo iſt's mit ihm entſchieden, er ſtirbt, bie 
Wuͤrfel fi nd geworfen, Sehr paffend! 

De ‚bett nog veel upn Tardel loopen; 
der hat noch in ſeinem Leben viel Suͤnden wieder gut 
zu machen, das Schickſal mit ſich auszuſoͤhnen. 

Tarve Holl. terve: Weitzen. 

(Hamb.) Tarvenbrod: Weitzenbrod, gemeines 
Dom Milchbrod (pain mollet, petit pain unterfchies 
den.) Tarven, Tarventuͤtjen was Schoͤn⸗ 
roggen. 


2 Tafch’: Taſche. 

‚He bett en. Hafen.in de Taſch'! Herr lat 
em lopen! died Sprw. ffammt aus Kiel und der 
Anekdote: ein lächerlich geberdeter Mann ging in 
‚einen großen Mantel gehuͤllt, auf den Wall. Zun: 
gens fammelten ſich und fingirten, er habe einen 
Hafen unterm Mantel, den er, damit fie ihn griffen 
laufen laffen wolle, Sie riefen ihn an, und er hatte 
Mühe zu entkommen. Seit dem bezeichnet man ($. 
G.) einen lächerlichen Menfchen damit. 

Die .altmodifchen. Knipptaſchen, find neuerbingd 
flatt ber Geldbeutel wieder in die Mode getreten. 
Alnterfchieden von 

Boͤgeltaſch': Pahellaſche: vormals eine befon: 
dere Zier einer Hamb. Hausmutter felbft der feinen 
Bürger, Sig war von Samt, Brokad oder feinem 
Tuch, wurde mit einen filbernen Hafen in ben Qua: 
der des oberſten Rocks gehakt und hatte wie die 
Knipptaſche ihre Buͤgel von Silber mit kleinem 
Schloß wodurch die beiden Klappen zuſammengehal⸗ 
ten wurden. Die Hausfrau trug in der Bügeltafche 
das Geld zu täglichen Ausgaben. Knipptafche 
war ‘ohne Hafen, und der eigentliche Geldbeutel. 


Eid.) 
Grot in de Braſch 
Nix in de Taſch' 
von Aufſchneidern. 


Tater, tatergeel: ſehr gelb „gelbhraun 


vorzüglich von ber Gefichtöfarbe gebraucht: Auch 
nannte der gemeine Mann die in Holft, ehemals ftarf 
haufirenbden . Zigeuner Taters. Ein Dorf in der 
Herichaft Breitenburg mag wohl von jenen den Na: 
men Taterbufch Haben. (S. Br. W.) | 

Taterfool (Prbh.) gewöhnlicher Braunfohl 
brassica vulgaris, Loͤffelkohl auch Kattenkool. 

Tau: Strick. Tautüg: Stickwerk, befonz 
ders alles am Wagen, Echwengel. (S. Finnen.) 


2) Schwengel am Wagen, Achtertau: der 
am Wagen befeftigte Schwengel, Voͤrdertau: 
der am Deichfel befefiigte Echwengel, wenn man 
mit 4 Pferden führt. Plogtau: der Schwengel 
am Pflug. (Itz.) N 

Övern Tau gaan: die Schranken der Sitte, 
Maaffe überfchreiten, 

Zaueln (Hamb, Ditm, daueln.): Tangfam 
ſeyn, nichts fortbringen vielleicht von Tau ent: 
ftanden, 

Tee: Thee. (S. Hemd, TAUBIEHR, — 
Suͤnn. ) 

Teekuͤmken: Obertheetaſſe. Teekrogen: 
viel Thee trinken. Teekroͤger— kroͤgerſch: die 
viel und nichts als Thee trinken. 

Wat ſeggſt du to dat Taf Tee: was 
fagft du dazu? Hamb, Alt, fig. Ausdruck und Auffos 
derung zur Verwunderung. 


Teek (Eib.) Meergras was som Strom ober 
See and Ufer geworfen wird, woraus fich beitimmen 
laͤßt wie hoch das Waſſer an einen Deich gegangen. 

Teeken: Heines Inſekt, das ſich in das Fleiſch 
der Menſchen, Kuͤhe, Pferde und Hunde einſaugt 
und uͤberſchwillt. Es findet ſich an Ellerbaͤumen. 

Teeken: Zeichen. (A. S. Taca 2. Tele Schr. 
&it.) — 
He is ſines Teekens en Schomaker: er 
iſt ein Schuſter, oder to ſinem Teeken en Smid. 
se is teekend: ein ſchlechter Kerl, auch Kruͤppel. 

Anteeken (S. An.) Getacht: beſchaffen. 
Teekſiede, Teektweern: aͤchte Seide, Zwirn 
womit die Naͤherinnen die Buchſtabzeichen in das 
Leinzeug machen. 

2) Schafläufe hippobosca ovina L. 

Teen! a. ©. teon E. tow.) ziehn. (GL. 6.) 
tien.. To Marft tien: zu Markte ziehn. 

He tüt veel Geld up: er zieht wiel Geld zum 
Spiel heraus: upteen beißt fonft noch auferziehn. 
Antog: Kleidung, auch Putz von Kanten: 
ganz von Spitzen. 

Tog: Zug. Een gooden Tog. Dat was 
een Tog, feed Harm un tong de Brud dat 
Hemd urn —! auf plumpe Gefellen die mit der 
Thür in's Haus fallen, Tuggarn: Fiſchnetz. 

De Haber id tweetuͤchtig (St. Gl. ©.) der 
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Haber waͤchſt ungleich theils hoch theils ‚niedrig 
auf, . daher er nicht- zugleich gemaͤht werden 
kann. Man wartet einen- Regen ab, da denn die, 
niedrigen mit den hohen Stellen gleich find. (Auch 
von Roggen doch meift von Haber gebräuchlich.) 

Eenem eenen Tog riefen: einem einen Yoffen 
fpielen. 

Uptog, Uptoͤg, dulle uptoͤg iſt im Pldt. 
vieldeutig: Aufzug, Streich, tolle Streiche, Anzug, 
ganzer voller Anzug. 

togmelkig von Weiberbruͤſten die leicht nen 

toteen zuziehn den Hals beim Saufen. S 
fagte ein Water, ber dem Sohn die Methode = 
brachte: Jung, hool de Schullern vun Een 
un denn tu fo: halte die Schultern auseinander 
und dann thu deinen Zug! 

Teen 2) reifen (Fhm.) hen. Hamb. ten: 
nach H. reifen. (In Holſt.) fih zu wohnen begeben, 

langtoͤgt, tögerig: laͤnglicht. 

2) langwierig, weitlaͤuftig wie Snafk — 
Semp: laggſchichtige fatale Rede. 

Teer, (»): eine gewiße Maaße des Holzes 
oder Xorf3 fo viel man in den Fahrzeugen von einem 
Bort zum andern in eine oder mehr Reihen auffekt, 

Teer: Perh, weiches Schiffpech, wie im Hol.“ 
son deſſen Schwärze und Schmierigfeit man (Hamb.) 
ein ſchmutziges unreinliches Frauensbild en Teer⸗ 
erigel nennt: (U. ©, Tare Din, Tiere.) 
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teeren, anfeerens mit Pech beftreichen heißt. 
Da teeren auch zehren heißt, baher das Hamb. 
Bonmot: he fort en Teerhandel: er lebt von 
feinen Mitteln. (R.) De Teerung na de Nas 
zung richten : nicht mehr ausgeben ald man ein⸗ 
nimmt. (Kr. ©.) de Teern na de Neern ſtrekken. 


Teere und (Halb fo viel) Teerling: Quantität 
Laken (veraltet) 24 Stück Laken. (Anderfon.) 
Teerig: zahm (Hamb.) kommt wahrſcheinlich 
von nicht Leuteſcheuen Kindern und Thieren gebraucht, 
von teeren: zehren, her. 
Teegen 2gegen, wider. Holl. tegens. 
darentegen: dahingegen, auch (Hamb.) jegen 
jegenſt. 
Ik heff dar nix teegen: ich habe nichts dage— 
gen, einzuwenden, mir glei! | 
feegenwaardig: gegenwärtig. (S. gegen.) 
teegen hoolen: gegenhalten. Hool teegen: 
halt gegen, ftemme gegen, daß das Dina z. B. 
der Balfe nicht nach der andern Seite berunterfällt. 
| Zeegen: (Eid, u. fonft) Strohfeile, 1 Bund 
2 — 3 Klafter lang bei Strohdaͤchern zum Befeftigen 
des Strohes ftatt der Meidenreifer — auch 
Stroteegen. 


Tegen: Zehnten, den man ehemals in Korn 
und Vieh nachher in Geld an die Erzbiſchoͤfe erlegte. 
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Schattentegen (Grevenfcat) - an- die. Greven 
(Grafenſchoß): Richter der alten Marfchbewohner. 


Teiel ſtatt Tegel: Ziegel. (Holl. Teegel 
Daͤn. Tegl.) F | 

ZTeielfeld: Siegelfeld Play und Straffe in- 
Hamb. bei, der-alten Michaelis Kirche, wo ehemals 
Ziegelhätten fanden (R.) Ziegelbrennereien warei,, 
(Heß Hamb. I, 289.) 

Tegelee auch Tegelie (Eutin u. a. G. Holſt.): 
Ziegelbrennerei, wie dort in Sielbeck. (Daͤn. Tegl⸗ 
braenderie.) 


Tein: zehn. (Daͤn. Tien Holl. Tienen.) 
Teinpenningsknecht (S. Knecht.) | 
Sen Teindaalerözettel nennen Spieler ſpaß⸗ 
weife eine ausgefpielte Zehner » Karte. (S. Hamb. 
1. Altona März 1805. Leitfaden zur geiftreichen Uns 
terhaltung.) | I 
Teinerlei Handwarf un hunnerterlei 
Unglüf (8. ©.) von oder zu einem, der fich in 
viel Fächern verfucht, viel kann, und dem nichts 
gluͤckt. | 
Telge (Angſ. Telga): Zweig. Auch Tilgen 
in Holit. heißt's: 
Allerhilgen 
fitt de Winter up de Tilgen. 
Penn ein Kind nicht gehen lernen will, fo laffe 
man ed 3 Freitagemorgen durch einen an beiden En: 


den in die Erde gewachsnen Brombeerftrandy aber vor 
Sonnenaufgang und flillfchmeigend durchkriechen. 
- Zellen wie vertellen: erzählen. 


Kinder pflegen fell mi wat: erzähle mir was, 
m ſagen und 
"(a Dim, Tellingsftebt) Heißt Tellhoorn ein 
Plauderer. 

He ſall mi nix vertellen: (Hamb. Alt.) von 
ihm laß ich mir nichts aufbinden, weismachen. 

He wart nig tellt, fo Een ad he is tell if 
nig: Verachtungsformeln. 

Tempt (Ditm.): Haufe junger Huͤhner, ſo viel 
eine Henne gebruͤtet hat. 

Temſe (St. G.): Sieb, | 

Termin (38.). Paroxismus im Fieber o. a. 
hitige Krankheit. Auch ſagt mans von Lenten, wenn 
fie den Anfall haben, befonders Kindern, 

Teſt, Fuͤrteſt: kleines Tongefaͤß, Feuer 
darin zu haben, in der Feuerkieke, oder hin und 
zu tragen da es Feine Luftloͤcher hat. (Kleffel.) 

Teve: Tiffe Huͤndinn Hol. Teef. 

‚ oole, fuule, aaſige Teve: Schimpfwoͤrter 
auf Weiber. He lacht as Vits Teve: er weiſt 
die Zaͤhne. Tevenkinder un Maͤrenkinder mut 
man nig troen: mit Hunden und Pferden ſey 
nicht zu dreiſt. 
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2) gemeine: Hure faſt allgemein Holſt. Prbh. 
Tevenſchuͤt. 

3) Tobacksbeutel von Seehundsfell, ‚nennt der 
Yandmönr Tee. | 


Teute: groſſes Trinkgeſchirr, Baurenfane. | 
‚teuterfegen (E. feegen.) u 


Thief Tieff für Matthies. En e. ‚32T 
3 Th. mir unbefannte Dies in Dieskopp; ein 
Eigenſinniger, hat H. Zahn ſehr gut von Matthias 
abgeleitet, das abgekuͤrzte Matthies, von da ein D. 
für Th. eintrat, fo das. Dies Kopp ein Menſch 
dem. nicht leicht jemand etwas zu Danfe- machen kann, 
dem alles nicht recht iſt, der alles ändert wie 


Matthias von dem das Sprw. Matthies brikt' 
M findt he nix ſo makt he wat, was der Ab⸗ 
leitung ſehr zuſpricht. Sch. ziehe diefe der andern von 
Dieſſ Woden (nicht Wecken) Spinnwocken vor, 
die eine Spinnerinn nicht leicht ver derben laͤßt. 
Citterar. Blaͤtter 3, 282 | 

Tied Angf. Tied u. Din, Sched): Zeit. 
Bitieds: zeitig. To Tieden, elftieden: zu⸗ 
weilen. Wat Tied is't? Wat Dasstied ist? 
was hat's gefchlagen? Tied was' t: es war hohe 
Zeit! in Eertieden vorzeiten. 

Min Tied is de koͤrzte: ich habe, bald aus⸗ 
gelebt, bin nah am. Grab». ca Nast ut as de 

[4-J 


I# 
2 


duͤre Tied: er'ift verjagten: Anſehus, Ge 
ſichts. | 

2) Gruß. Eenen de Tied beeden. E. 
beeden.) 

3) die Zeit ber Ebbe und Fluth in der Schiffer⸗ 
fprache: up de Tied paffen, de Tied nig ver— 
Toopen Taten, mit de Tied faaren. “Ein 
Tied, Tiede Hat 6 Stunden, Ebbe und Fluth 
zufammen 12, welches Ettmal Heißt. Bi groo— 
ten Storm holt dat Water Feen Tied: im 
heftigen Sturm hält Ebbe und Fluth Fein Zeitmaad. 
Springtied: wenn zur Zeit der Mondändermg 
‚das Waffer feigt und fahrbar wird. 

all veer Tieden: felten. 

de al? veer Tieden bir Fro flöpt, de 
ſteit mi gans nig an. 
(Laurenb.) 
Wer ſik Tied lett kumt ook: Eile wit 
Weile. buten Tieds ut'n Deenſt gaan. (©: 
af, buten.) 

tieden (Ditm.): fi ch Rechnung machen, daß 
etwas zu einer gewiſſen Zeit geſchehen ſoll. Kann 
ik mi wol darto tieden: kann ich mich dayı 
verlaffen? (3.) 

fo Tieden: fo zeitig. (Hamb. Alt.) Kumt 
ſe ſo Tieden in, dat et nog Dag is: komm 

— * ſo zeitig, ſo fruͤh zu Hauſe, noch vor Abend? 
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Sumtieds Holl. Zantids, Engls ſometime⸗ zu 
zuweilen, zu Zeiten. 


Tieden, Nee Tieden: — FREIEN 


Tielebar. Man fast in Hamb. He brummt 
as en Tielebar: er brummt wie ein Baͤr. Aber 
R. weiß nicht, was für Art Baͤren der Tylbar ſey. 
Zeiſelbaͤr? 

Tien Ste) 

Tieren: zerren. ſik tieren? ſich anſiellen, 
betragen, affectiren, wi he fif/tiert: wie er fid 
aber albern geberdet, ift doc) wol dag Hochd. zieren. 
Getier: Geziere, aber auch bei ung Lärm, Wider: 
fireben (Angf. Thwur Streit) Geftreite; - fg tiert 
fit Drum (Hamb.) fie ftreiten fich darum. | 

tierig (Ditm.): muthig fi) betragen. - Ct 
kumt all deup an, as du di tierſt: deine pi 
führung Bird entfcheiden. 

(8. ©.) He bett keen Tier: er Hat ein Ge 
deihen. 

Tugt un Tuͤr: Zucht und Ehrbarkeit. He 
weet nix vun Tugt un Tuͤr: er weiß ſich nicht 
zu benehmen, iſt von ſchlechter Aufführung. reen 
8. ©.) 

Tiffen, antikken: gelinde — 
Man doͤrf ein nig antikken: er iſt ſehr 
Na ur 
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empfindlich man eben antiffen; fo niebrig ı als⸗ 
moͤglich uͤberſtechen, im Spiel. 
tikktakken: ungebuͤhrlich, handgreiflich liebkoſen. 
Tikketakk auch im Hochd. — mein Herz 
ſchlaͤgt Tikketakk. 
Tillgen auch Tollen: Zweige der Bäume. 
Im Hamb, Liede vom Winter: 
Vp dem Boem ifft ydel ſtill, 
Vp den Tollen ifft nig bil. 
d. i. auf den Zweigen haben es die Wögel nicht Hilb, 
find nicht gefhäftig, fingen nicht. 
Fimmern: zimmer. Timmerbaas: Mei: 
ſter, Herr auch bei Schifbauern. Timmeratfche: 
Geraͤthſchaft der Zimmerlente auch Schiffbauer. 


Timpe: Ede, Epite, befonders am Brodte, 
daher Timpenftuten. Genen Timpen vom 
Brod bieten: eine Ede vom Brodte beiffer. 
He heit wat im Timpen: er ift befoffen. 

Timpen eine Art Semmel mit 4 Spitzen weil 
dieſe befonder8 in Tating gebaden werben; fo 
nennt man fpottweife in Eid. die dortigen Einwohner 
Timpenbieters ſolche Semmelbeiffer. Dieſe 
Holſt. Hamb. Alt. Timpſtuten. 

Timpenfreter: nennt ein ſpoͤttelnder Schnei⸗ 
der (bei Laurenb.) den Becker. 
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„CTine, — Zienen kleines Faͤßchen, 
— er: a. 

Botter⸗Meel⸗ Fieeſchtine. ‘(Bon Tonne 
Angſ. Tünne Din. Dinde) | 
Tin zum. Tinnentüg: Kücpengeräthe | 
yon Zinn. | 
2) Zahn ala Gabeltinn, Eggentinn Babel 
folge," Eggengahn. 

Tinnen Ery. eggen. Tinnen: aberziehn 
wit der Egge. 

Tins (. G neben, teoingtinsdem Hufe: 
ich gieng neben dem Haufe. 

"Man: erlaube mir hier den Nutzen eines Idiotikond 
aus einer wahrhaften Anekdote zu zeigen. Ein Bauer 
hatte einen ‚Prozeß der ſein Haug: betraf, Dat 
Hund, fagte er, leeg tins min Huus. Der 
Advokat verftond das Tins nicht, der- Bauer konnt 
ed ihm nicht. verdeutlichen, aber auf das Zins, 
die Nähe, das Haus an Haus kam alles au, es war 
der Knoten des Streites, und ber ganze Prozeß gieng 
verlohren, weil der — das u aus dem 
Spiele lieh... 

(38.) tüng: jenfeitg, de Tinsnde · die an⸗ 
— Gegenſeite eines Hauſes, — sauer Gegend. 
3 Zinns, Tribut. | lan | 

Tintebeeren: ‚liguftrum — — ans 
Kormegen (Rifebire). werden in Zucker eingemacht 


Brod das, sdenn man-für ein Gewiſſes faufte, zuge⸗ 
geben ward ig. B. für 2 Schilling Zwieback fiatt 4, 
St = 

Tobringer Zubringer (Gört tingen Anbringer) 
Mafchiene (Hamb, Alt.). die bei Feuersbrüänften den 
Sprügen. Waſſer zufuͤhrt: ‚große Eimer auf Zubr: 
werfen. 

2) der - ‚den Liebhaber, feite Miãdchen zufuͤhrt, 
Küppler | 

Tokoͤſt: Beicffen. Totrekker (C. ©.) was 
in Huſ. Biſitter und in Hamb, Alt. Troleider 
oder Scyemelfährer: Traugeuge. 
tohope: zuſammen, tohope leſen: "ohne zu 

buchſtabieren leſen. Ik geey fe daroͤver tohope: 
ich mifſche mich nicht in den Streit, die Partheien 
mögen, ihn unter ſich ausmachen. (©. fetten Tos 
hopefate.). dartodvon, it will dartodoon: 


ich will, die, Sache oder Arbeit fördern, ernftlic) 
. betreibeh, ee 


tofamen Cuſ.): von Kühen sehn fie Baden, 
Togaab: "Zugabe, für Ansſteuer de Deern mit 
de Togaad. 6 

ſik togeven: ſich beruhigen. u 

Topleger: dee den Arbeitern beſonders Mau 
rern die Materialien zulangt: Beihelfer, ein Unter: 
geordneter des Handwerks. 

Tokieker ©. kieken to⸗ afgaan ⸗fNtiegen, 
ſommern (S. unter G. und S.) 
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totkum Jaar: kanftig Jahr, —— 
kuͤnftige Woche. 
tbleggen: gebaͤhren, Huſ. nur säffbe — 
wenn is dat Kind tofegät: warn iſt das Kind 
gebohren? toſetten von — ſpottweiſe von 
Kindern. *— 
toknufen Gl. 8): eine widerliche gegehftäns 
dige Speife oder Sache überwinden. — 
Ik kann nig darto KAyf. * ich — * 
davon, kenne den oder das nicht. 
ſik toaaſen, toſoͤlen: ſich —— 
to Been (Gtz.): im Gange bei der Hand. * 
fuͤnd au to Been: fie ſind ſchon auf, bei der 
Hand, ſprechbar. Ik heff fe to Been kreegen: 
ich habe ſie auf die Beine gebracht: to Boͤn: 
nach, auch auf dem Boden. He geit to "Bon, 
alloh to Bon! Boͤnan! Fort, geſchwind, zu 
Boden hinauf! dat Heu id al to Bon: ‚das 
Heu ift ſchon auf.dem Boden. 
to Degen: gewiß, ficher. Gamb. Uutroep) 
fürwahr! ee 
Eenem eenen todiefen: prägen. . = 
Et is mit em man eben-to (Presz.).he bett 
nig meer as hun de Hand in den Munds er 
” nur eben fein Auskommen. 
Ito recht kamen: zufrieden; ſeyn 3. - 2,00 
kumt Madam mit eere Amme to recht 2 wie 


HR 
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iſt Modem mit ihrer Amme zufrieden ?-(hui 
. St. 5.) 
leztato Pbg-).ftatt toletzt: zuletz Ati 
—* geſchwinde was keinen ‚großen. Aufwand va 


Zeit fordert, auch. leicht. u 
Zu ‘Kindern die den Mund offen halten, fagt de 


Amme: do den UM tv, dat Hart frii: 
halte den Mund zu, damit das Herz nicht erfrien. 


He kann mit Nee #0; zu einem wortreite 
Miderfprecher, Don schlechtem - Maas au Uneigt 
nuß heißt es: he hett mitn Hund acete, u 
den Swand togeven. 

to Moor gaan; ins Moor geben, ı um Il 

au graben. 
| tomqten: zufchlieffen. 23 fi) beeilen fpate. 
Mak to: ſpute dich, fördre die Arbeit! ad: 
fomm geſchwind hieher! Mak de Lufen to Oolid: 
Spott zu alten Örauen, ? Baͤurinnen mit der Klap: 
müße, | 

‚8 Drud fin (Eid, Ditm.): ein Mädchen fei: 
fich um ihre Hand anfprechen. Gewöhnlich nime 
die Angeſprochene Bebenkzeit und beftimmt den Zu 
an weldem der Brautwerber entfcheidende Antwen 
| bölen ſoll. (S. Schuͤffel.) 

Toruͤgge: zuruͤck, toruͤgghandeln (Hank 
Alt.) ſich im Handel; duch Dienſt verſchlimmen 
totuͤggkamen toruͤgghaken (Itz.): durch pie‘ 
ben Wagen ruͤckwaͤris ſchieben laſſen. 








—* 





— He 
He is · bun allen Markten toruͤggkamen: 
ein — ——— ve — prob⸗ 
fire, 1: ya — — „trw 
Tobben ELTERN —* ſich steht, 
aftobben: abzwacken. Spberee driedens den 
Leuten etwas abzuzwacken fuhenennd 558 
Tobben Wie im Holl.) Toͤber: Zuber, Rufe, 
Faß ame, genfel,(S. Tubbe.) Spuchreim ; + 
Ei, hagalt mi, den. Toͤber 
De Ammer loͤppt öber!  .. 
Tobied nennt man in Süd, eine Art Keiner; ‚den. 
Stinten, ähnlicher Fiſche, die man wie dieſe in der 
Pfanne gebacken iſſet. 5 
Todder (Holt) Tuͤdder Ghm.) "Damit 
die Kühe nicht, don einem Selde i ins andre, oder von 
der Weide ſich verlaufen, wlib ihnen an jeder Seite 
des Mauls ein Holzſcheit mit Tau feſtgebunden, woran 
ſich ein Sttid um den Hals und deſſen Ende um 
einen im die - Erde gefchlagenen: dicken Pflock 
Toͤdderpaal? Pfahl, feſt iſt, toͤddern: das 
Vieh ſolchergeſtalt befeſtigen —— ua | 
Stridwerk, “ 


" \ L . - 
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Toͤgel: Sand“ H. Zahn bemerkt in den Sitte: 
rar. ‚Blättern: 3 B. S. 281, Sehr. richtig: daß bad 
S. 149 des 2 Th. des Idiot. vorſindliche Sprw. vom 
Zügel, ‚nicht vom Tiegel Doͤgel zu erklären ſey. 


Togtling,/ Tugt, Togtfälehen: Zärtling, 
Liebling, mit dem man ſaͤuberlich verfährt, unter 
ſchieden son Tuͤgtling: Zuchthausgeſangener. 

Tugt heißt bei uns aber nicht blos Zucht ſondern 
auch ein Zug, Menge? en Zugt Goͤren: ein Zug 
— Kinder, (Holl. Tog.) 


Tolge G. Tilgen.) — 

Toͤller, Teller auch Telloͤr wie in dem Kb: 
fierlichen Spruchreim: " . u | 
Probft um Prise 
eeten. vun eenem Telloͤr: 
d. i. ſind ſi ſich gleid),. Ä 

Tellermuͤtze: plattrunde, mit breiten Kanten, 
Spiten. umſetzte Haube der Luͤb. Dienfimägde,. bir 
nicht wie die Hamb. Alt. ihre Haubenform mit jedem 


Jahre wechſeln. Ss 
Holft. Aberglaube: der in den Milcheimer damit 


fie nicht überfchätte, gelegte hölzerne Teller muß 
in der Mitte mit einem Kreuze — ſeyn, ſo 
kommt nichts Ra bran! _. 

Tönnin A die während der neülichen Elbblot⸗ 
kade ſo floriſſante Stadt an der Eider hat ihren Na⸗ 
men nicht von Tonne Seetonne, ob ſie gleich eine im 


X r * 
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apen führt, fondern von Düne (ſeytiſcher Name) 
der und Ing Feld, Doͤnenfeld welchen Lande 
ich die’ Daͤnen zuerft bewohnt und: von der’ Dörte 
en Wand’ zu haben ſcheinen. (Kleffel Betracht. des 
terthums unſrer Marſchlaͤnder Zönning 1742, 4) 


Tontig Huf. ): dumm, einfättige 
Toom wie Tögel (Holl.) 


fit toͤmen (Kr. ©): ſich zieren, ſtolz einher⸗ 
in, gezuͤgelt und geſchniegelt. 

Toon: Fußzehe. Toͤnken: Heiner * 
Toͤnkentreeder (BI: ©. Kr. Ditm.) :; 

anter Faullenzer, Pflaſtertreter, — 
e auftretender Suͤßling auch im Diminutiv: 

ntjentreeder. F 

SE ſee leever fine <äne 98 - fine Töne: 

rtfpiel und eine Art Schmeichelei, - 

ſik Hakken un Toͤne afloopen: ſehr ſtark wer 
. laufen, um etwas oder jemand einzuhohlen, zu 

ıngen, bis zum Ablaufen der Bußenden. 
Toonen: zeigen, weifen, ſehn laſſen, ſchau⸗ 
en Holl. daher deren Toonelſpel: Schaubuͤhne. 
Hamb. iſt das toonen fuͤr zeigen beim Kauf⸗ 

del im Brauch. (S. Ordnung der Schipperen zu 
mb. Art. 20. heißts: Seedel tunen: Reife: 

efe zeigen.) 

Toonbanf: Auslegetifch, worauf Krämer und 

adwerfer ihre Waaren ſchaulegen, und unter-wels 


x 
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Aft,.‚ohme es zu gefhneiden. Gene Raatuptor 
ren: eine Nath öffnen. Eene Kante aftörren: 
eine Spitze durch Ausziehen des Naͤhfadens ablöfen. 


3) ſich ſtraͤuben Huf.) he törret ſik: auch he 


fettet ſik op: er ſtraͤubt ſich. 
Toͤrrn, Torru Auſtoß, Angrifſ. Een 


Zoͤrrn vun Bgeber: Unſtoß vom Fieber. 


25 Tolkpeit, eine Art. ‚He hett en Toͤrrn auch 
Raps: er hat einen Anfali von Tollſeyn, nicht eben 
Wahnſinn, ſonderu wie: er geberdet ſi ſich, — 


ſich, als waͤre er toll - .. 


‚Der Holl. fagt. toruen: grob — der Dänt 
hand ubftood en b’orning: impstumn vel infultum 


fustinuit. 


3) Anwandlung einer Leidenſchaft, Anſtrich von 


Empfindlichkeit. (Huf I) 


4) Anlage. Toͤrrn vun Swindſucht: (Huſ) 


Anlage zur Schwindſucht. 


5) Zorn. 
Tortitzen (Hl. Toorts Engl, Torch ch 
Torche.): Kerzen. 
| gied b. Neocorus | 
Dree Wagen mit Tortigen — — 
er hebbe ik geſeen, fe find von Waſſe 
ſo wahrliken as ik bin en Saſſe 


Toſam: zuſammen. Go'n Dag totoſam 
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(K. G.) guten Tag ihr alle! Gruß beim Eintritt ins 
Zimmer wo mehrere ſitzen. 

Wi kamt ſo jung nig wedder toſam: 
Bitte um Verlaͤngerung eines Beſuchs aus dem 
Grunde, weil man bei dem naͤchſten ſchon aͤlter ſey. 

toſamen leegen (S. Leegen) Kinner un 
Hunnen hört toſamen: gleich und gleich, geſellt 
ſich wie Kinder und Hunde. 

Toͤte: Stute, Mutterpferd. 

Auf einen plump ſich ausdruͤckenden und beneh— 
menden Menſchen ſcheint das apolog. Sprw. ges 
muͤnzt: ſta Toͤt', ſeggt Mars Licht, un danſſ 
mit de Brut: Mars ſagte zur Braut mit der er 
tanzte: Steh Stute! 

oole Toͤt (Huf.) Teut: altes alberues bänii 
fches Weib, 

Toͤven: warten, wie im Dän. \ 

He is malt, Dat he töben kann: er 
ift zu warten eingerichtet, er fann warten, Bon 
langwierigen Dingen, unerwarteter Hoffnung: 
darup is good füben, aber quaad faften. 
Toͤv en bitjen: gedulde dich! Ton, if will di de 
Botter betaalen! Drohung. „Heft du toͤven 
leert? zu Ungeduldigen. Zu Eilhabenden: Toͤp! 
dine Supp wart nog nig koolt un mine ook 
nig: — wir haben beide keine un ; höre mich aus, 

4]: et he Se Mi 


. 
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Traane : Thraͤne, Tröpfchen, Traͤnken auch | 


Schluͤckchen Brantwein, Traantrine: triefäugige 
Säuferinn (Kr. 6.) Traanhere. - Yon unnöthi- 
gem Weinen oder zu ftarfem: fe weent Traanen 
as Geelwoͤrteln. (M.) 


2) Thran. Traankruͤſel: Lampe in XThran 
brennend. (wie im Holl.) 

Traͤglig: elend jaͤmmerlich, eben zu ertragen 
oder faum, ift ſicher von ‚erträglich unerträglich ge: 
nommen. He geit träglig her: er ift elend 


angezogen. Een träglig Geſicht: ein nicht 


empfehlendes Geſicht. 


Trakeln: einem Rock oder Pelz bie Nath rie 
geln, d. i,. mit weiten: Stichen feſtzunaͤhem, zuſam⸗ 
menzubeften bis er mit Fleinen Stichen fertig genäht 
wird. Der Unterfchied zwifchen riegelm: das 
Dber und- Unterzeug wie die Schneider thun mit 
großen Stichen feftnähen und. trakeln Roc oder 
Pelz in der Länge der Nath befeftigen. \ 

Trallwark feltner Tralljewark: Gitterwert 
treillis, 

Trampen, trampeln (Din. at trampe): 
ſtampfen, auf den Boden ftark auftreten. | 


Trant (ganz das Holl.): Schiendrian, Ge: 
‚wohnheit, Gang. 
Dat geit na'm Trant: das geht nach gewohn⸗ 
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ter Ordnung. He blift bi ſinem arant: er geht 
nicht aus feiner Weile. 


2) komiſchfeierlicher Anzug. (Soltau Hudibres.) 


Tranteviten: (Eid.) das loſe Fieiſch, das 
wegen ſeines haͤutigen und faͤſerichten Weſens nicht 
zu Mett und Wuͤrſten ſondern Rollen gebraucht 
wird wie Lunderlaſch. | 


Trappen (wie dag Holl.): treten. 
betrappen betrappeln: ‚betreten, ‚ atrapper. 
2) fangen Engl, a trap: Falle. 


dörtrappt: durcbtrieben, fchlau, en ddr⸗ 
trappten Gaſt: ein durchtriebner Schelm, ber 
durch die Falle zu fhlüpfen weiß, 


Travemünde: Feſtung an dem Zeabellaſſe, 
unfern Luͤbeck. | 
Ein Organift daſelbſt ift durch folgende Grabſchrift 
verewigt: 
Hir liggt begraben Peter Quann, 
Organiſt in Travemuͤnde 
Gott vergaff em ſine Suͤnde 
Denn he weer ſin Speelmann. 
(S. Speelen.) 
Trawallen, herumtrawallen: ſcheint von 
traben und wallen zuſammengeſetzt: herumlaufen, lau⸗ 
fen, ſich bald hier bald da herumtreiben. 
S2 


Trechter? Trichter. : Wegen feiner ähnlichen 
Form nennt man dad vor dem Hamb. Millerntber 
befindlihe Häuschen bes Nefraichiffeurs ben 
rechter. Goll.) | 

Treeden: treten, ſik vertreeden: eine Zuf- 
motion Bewegung machen. 

Treedſcho: hörbare Holzſchuhe. Daher die Rdt. 
ik hör di all gaan, du heit Treedſcho an 
ich höre dich ſchon fommen, weiß mo du bin wiä, 
deine Sprache verräth dich ſchon, du trittft hart auf 
— dummer) Teufel! — freetfch (Huf.): eigen 
finnig wo treden fowol zum Beſten haben ald 2) ent: 
gegen handeln bezeichnet. 

De Weg id treedig (Dim.) tiefer und ſchlup⸗ 
friger Weg. 

ſe trid in de Kuul: ſie hinkt. 

Treff : Treffle im Kartenſpiel Kruͤzen Kreus 
von der Form. Auf Treff reimt, der die Farbe 
bedienende Witzling: denn ik heff, dem ich zu 
bedienen habe. | 

Treffen! (wie im Holl. ): — (U. ©. Dra⸗ 
gan Dän. Drage.) 

Don Wechfeln: up eenen treffen: auf jemand 
traffiren, vom Lotto: fe trekkt: fie ziehm bie 
die Nummern. He trefft: er gewinnt. Gen 

= Uttreffer : der viel gewinnt, Spieler von Metier, 


der Se hat, der aus Den Beuteln ber Mitfpieler 
zieht. 

aftrekfen: abziehen. fit wat antreffen: fi 
nn 

-Hitrekken. Dat trefft bi: das. Foftet viel, 
auch das ift empfindlich, Werluft, Schläge ıc. 

I trekk twee ut fief: ich ziehe zwei aus fünf 
nemlich Zingern, ſagt der zu fchwören Fertige, . 
(Hamb. Alt.) 

Trekkpott (Huf.) Theetopf, weil ber Thee 
darin im heiffen Waffer zieht (Eib.) fogar Trep⸗ 
pott! Treff; für Thee. Do Trekk in: ſchuͤtte 
die gewöhnliche Dofis ein. En Trefteld Tee. 
(Hamb. Alt.) | | 

doͤrtrekken: durchziehn, tadeln, hecheln, in⸗ 
treffen: einziehn. Dat Papier trefft in wie 
fleit dor: he trekkt dat in as Droͤgeldook: 
wie durchfchlagendes Papier, uptreffen: auf 
ziehn eine Laft, Uhr, Vorhang, Marfch einer Wache 
wie (Hamb.) de Börgerwacht trefft up, to 
Mall, von Erziehung, Spott. Ef trefft to 
Medder: es wird gut Wetter. | 

Don Trek eigentlich Zug nad) dem Holl. 

1) Begier. SE heff dar keen Trek to. 
Kumt'r Trek to: kommt die Luft? 

2) Abzug Abgang der Waare: Dar is nu Feen 
Trek in: es geht nicht ab, 


% 
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3) Gefolge. Mit'n grooten Trek: * 
Train. 

4) Thee. (G.o.. 

Vertrek, up’ Vertrek — ſagt mar 
ſowol von dem Schiffer der zum Abſegeln fertig liegt, 
als Aig,. von einem der zum Sterben frank darnieder 
liegt. Kindeltref; Geſchleppe der Weiber zu 
Kindtaufen. up'n Trek gaan: Wochenbeſuch 
machen. | 

Treffer: haͤngende Schnur womit man Ser: 
hänge, Klokken, Sturmklokken, Hausklingel zieht 
oder den Schnurquaſt im Bette, um ſich aufzurichten. 
Goldtrekker: Drathzieher, Bortenwirker. 
Kraantrekker (S. K.) Oſſentrekker. 

Trekkarten: Karten auf die man den Gewinn 
zieht wie in der Kartenlotterie, Trekkſchuͤte: ein 
Sahrzeug dag in gefrümmten Gewäffern Auen Reinen 
durch Taue vom kande ab gezogen wird. (S. 
treueln.) 

Betrekſel Garnirung der Zimmer Betten Saͤrge. 


Dat Korn trekkt (Gl. ©.) das Korn nimmt 
zuſehends zu, ſchießt heran. 

He trekkt de Ko na'n Bullen wird (Gl.) 
von einem Mann gefagt, ber vor feiner Frau bers 
geht. 

Oevertrekkels: Ueberzug, Futterhemd mit 


Ermeln, Schürze und Rod aus einem Stuͤck den die 


Kinder in Eid, Huf. und Rendsb. G. tragen. 


= 99 — 
Oevertog. Datvn Oevertog, feed Voſſ 
un leet ſik't Fell oͤver de Ooren trekken. F 


Die Rdt. He trof den Paal un neite ut 
haben einige lächerlich genug fo erklären wollen: er 
zudte bie Achſeln, lat, Palae, und ging davon. (Ki 
G. Preez.) Dielleicht iſt durch Pfahl das Bein ge⸗ 
meint, oder von irgend einem Volksſpiele? 

(Eib.) eenen betrekken: jemand beziehn, wie 
durch einen Vorhang, Vorwand ihm die wahre Ge: 
ſtalt der Sache verbergen, alſo hintergehn. | 

De Kraantrekters ſuͤnd de Peere eere 
Broddeeve: die Gamb.) Krahnpieher fi fi nd der 
Pferde Broddiebe. (S. Brod.) u — — 


Trems: Cry. Kornblume daher (Hamb.) 
io blau as en Trems. Centaurea Cyanus'L. 
Trenkbier hieß vor Alters in Hamb. Hausbier, 
was jeder Hausvater fuͤr die ſeinigen brauen doch 
nicht verkaufen durfte. (Sluͤter.) | 
Trenfe: Lie, ‚Schnur. 2) Zaum ohne Stange. 
Trennen heiſſen die Weber, wenn ſie e ſo viel 
Faden, als fie aufziehn wollen, zuſammen nehmen 
ſolche nach einer gewiffen Maaße ausmeſſen, die 
Ellenmaaße — die das Re — Be 
ſoll. 3.. 34 
Treſchaͤken: Kürtamfpie. Franz. Yrdlandı i 
Treſe (Hamb.) das werfchloffene! Zimmer auf 
dem Rathhaufe wo die Altften und wichtigften Urkun⸗ 


4 


den des Archiss aufbewahrt liegen. Das Wort — 
von thelaurus Frz. trelor gebildet. 


Treſor (S. Reſor.) Holt. 


- Treten (») treeten (Eid.): Fränken, wehr: 
ſcheinlich von Dreeten, verdreeten Verdreet 
mafen: Verdruß machen. 


Treueln, freideln: ein Fahrzeug von Men 
ſchen oder Pferden am Lande fortziehn laſſen die mit 
dem Stricke uͤber die Achſel hinter einander hergehn, 
an engen und krummen Fluͤſſen. Auch an der Elbe 
hin zur Zeit der Ebbe. Schiffer ſelbſt oder Linien⸗ 
zieher Treideler, die z. B. an den Ufern der 
Schleuſen der Stecknitz wohnen. 

(Rilian treylen, Treyler Schuyttrekker Ketelar 
Treil Linie) zum. —— treilen wie trekken 
ſchiffziehn.) | 

Treidelftieg: Weg von — nach Luͤb. 
wo die Schiffe von Menſchen oder —— vom Maſt 
aus gezogen werden. 

Treufeln (Engl. trifle, Hol trepfelen): 
bitten flehen aber unanftändig belaͤſtigend. Wie 
prachern Kinderſitte. Treufler. | 

Tribuleeren vas Franz. triboniller :, quälen, 
badern, neden. Im Hamb. Utroop fagt eine-Dienfts 
magd, vom : Dimftftande: de eenem annern 
deent, mut-fik tribuleeren laten nemlich von 
Herrſchaften. u. 
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Triep: halber gebluͤmter Sammet oder Pluͤſch. 
Triepmaker: Sammetweber. 
Triepeln: blank — mit Triepelerde 


bolus. 


Trill: ſteifer Putz Kleiderſtaat daran alles wie 
gedrechfelt if. Trill: tornum Angf. thyrl Loch 
thyrlan. durchbohren; drehen, drechſeln. Up'n 
Trill gaan (Hamb.): im beften Staat gehn. Trill⸗ 
deerens: Mägde Dienfimägde die einen närrifchen 
Kleiderftolz haben. Die Zahl diefer ift in neuern Zeiten 
fehr groß, aber die Herrichaften find felbft fchuld daß 
der Luxus ihrer Dienftboten und deren närrifcher und 
übertriebner Kleiderftaat, eine Folge herrfchaftlicher 
Indolenz oder Konnivenz, im Steigenift. Hol. Drille, 
. So war ed fihon vor Alters in Hamb. Arie einer 
alten Oper wo eine Magd fingt: 

Deels Froens woͤlt wi fchölt fo gaan 
t'ſchuͤt all de Fro to Eeren 
wat wi utgevt voͤr Kleeren. u, ſ. w. 

Trine Sengerſch mit dieſem Spottnamen 
belegt der Hamb. Poͤbel die Bardewieker Zippelweiber 
die eine in wardewiet verbrannte Hezel gehabt haben 


ſollen. 


Zippeltrin aber heißt im allgemeinen ein leicht 
weinendes oder weinerliches Frauenzimmer Trip⸗ 
peltin. (S. trippeln.) 

Trinewaͤſche: altes Weib, Memme (Schmid: 
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lin Gathol.) alte plauderhafte (auch Manns) Person. 
Von Wäfche abzuleiten, man fagt au Waſchtrin 
in demfelben Sinn, | 
Trijatrum: Theater im Pöbeldialekt. 
Tripp: ein im Ballfpiel gewoͤhnliches Wort. 

Tripp, trapp, trull iſt nicht wie R. meint 
daſſelbe Spiel was vun denn fo denn iſt, (S. 
denn) ‚fondern ein eignes, dad Mölenfpil. De 
beißt es: 

Tripp trapp trull, 
min Moͤl is Hull, 

J Trippeln: mit kurzen und leichten Schritten 
gehn, wie manche verungluͤckte Soubrette auf 
Buͤhnen die leichten behenden Gang affektirt. 
Trippeltrine (Daͤn. tripe. A. ©. tripan) 
Troen Golſt.) truen, (Ditm. K. ©) trauen, 
vertrauen. Von Trpu: getreu Holl. Daͤn. tro. 
Ik tro em nig wider as oͤvern Weg: ic 
traue ihm wenig, nicht weiter als uͤber die Straſſe 
oder Graͤnze. Trutenſeel: Schmeichelwort. 
Tro: Trauung, up de Tro geven. (S. ge⸗ 
ven.) Troleider (S. leiden u. to) antrowen; 
ehelich verbinden, (Wolke.) | 
tro: treu. Een troen Keerl: ein Mann auf 
den man ſich verlaſſen kann. 

Trolle: uiederlich⸗ verſoffenes Frauensmenſch. 


Trompett: Trompete, Drommete. Bonmot 
und Selbſttroͤſtung der Spieler z. B. im l'Hombre 
wenn ſie ein Spiel eben nicht das ſicherſte verlohren: 
— wol eer en oole Trompett verlaren! 


Tooſt auſſer wie im Hochd. 


Heiß nig bi Troſt: er ift unrichtig im Kopfe, 

Troſtbruͤcke in Hamb. auf welcher ehemals ein 
Kruzifix fand, hat den Namen von dem Trofte, 
der damals bei diefer Bruͤcke und Kreuze den Deliz 
quenten, die zum Richtplatz gefuͤhrt wurden, zuge— 
ſprochen ward. 

Quaden Troſt! ſagt man vn Drettfpiel, 
wenn man z.nnd 3 wirft, 

Trudeln (Hamb. Alt.): würfeln. von Tardel 
Mürfel, Leute die Bachwerfe verfaufen, verbinden 
ein Spiel damit und laffen um Gewinne uno 
würfeln, 
trudeln: wuͤrfeln. | 
2) in der Pöbelfpr, coitum Exercere, re will 
ſik trudeln laten. 


Trumme: laͤnglicht hohles Behaͤltnis, ble— 
cherne mit einem Deckel verſehne tragbare Kaſten zur 
Aufbewahrung von Brod, Zwieback, Kuchen gebraͤuch⸗ 
lich. He leggt et in de Trumme damit es 
vor dem Trockenwerden in der Luft geſchuͤtzt ſey. 
Bradentrumm: blechernes Gehaͤuſe um den 


Braten. Watertrumm: Waſſerroͤhre, wodurch 


Regenwaſſer an Haͤuſern herabgeleitet wird. (Hamb.) 
Daͤn. Tromme Schw. Trumma E. Drumm. 

2) Trommel, Keteltrumm: Keſſeltrommel, 
Paucke. trummen, trummeln (Holl. trommelen) 
ſchallen wie die Muultrummel: Maultrommel 
eigentlich vom Schall auf hohlen Inſtrumenten. Auch 
die Trompete kann daher ſtammen. 

aftrummeln: abmarſchiren. He mut af 
trummeln: er muß ſich abfuͤhren. Eenen af 
trummeln laten: jemand ablaufen laſſen, 
uptrummeln: eins aufſpielen auf der Trommel. 
Laat di uttrummeln! laß dich austrommeln, 
wegen der oder jener Sottiſe. ſtramm as en 
Trummel (Huſ. Eid.) beſoffen. Trummelſaal: 
Tanzſaal. (Hamb.) 
Trummelſtok kleiner Schiffmaſt, ohne Seegel 
blos mit der Flagge verſehn. 

Bei alten Proſodiſchen wird Trummel wol in 


Trumm abbrevirt. So in einem alten Hamb. 
fatyr. Gedichte. (Mst.): 
Dem Trummelfläger flagt fin Larm⸗ 
holt up den Kopp — 
Dem Tambour barſtet ook dat Kaltiell 
up fin Trumm, 
Dat Eenoog röpt um Brill, mat ſtaat 
de Kereld dumm! 


Truͤndeln cr. Hat tröndeln); rollen, ſich fr 
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geln, purzeln. Den Boſſel truͤndeln: den 
Kugel kugeln) rollen. De Bau truͤndelt: der 
Ball rollt auf der Erbe hin, 

Dat Kind tründelt fif den Barg herdaal 
das Kind rollt feitwärts den Berg herab. 

2) würfeln. " 

Truteln: mit Traulichkeit begegnen, hebloſen. 
Luͤtj Trutel: klein Trautchen, hoͤrt man Kinder 
ſchmeicheln. 

Denn wenn ik ſmakk ſo bukt ſe bi, 

un lacht fo leef un trutelt mi. 
und lacht und nennt mich tändelnd mein Trauter! 
— Winterabend.) 

Truv: Trumpf, Truͤvers: aa im 
Kartenfpiel. 

Truv up den Difch! gemöhnlicher Ausdruck 
der Pocher, Bramarbaſſe, auch auſſer dem Spiel. 
aftruven: uͤberſtechen. 

He ſettet en Truv oder Trumf drup: er 
ſetzt eine Beſtaͤtigung ein Schwurwort darauf. 

Witzelnde Kartenſpieler ſagen ſtatt Trumpf, 
Triumpf, auch an den Tuun: am Zaun, fuͤr 
Atout. 

Truwe, Tru: Treue. Up de Tru geven: 
etwas als Verlobungszeichen, in ſiguum contractus 
geben, welches bei geringen Lenten wol ein Stuͤck Geld 
iſt, das man durchbricht, und wovon der Braͤutigam 
die eine, und die Braut die andere Haͤlfte zu ſich 


— 
nimmt. (Hamb. Utroop.) ſo ſchulde he mi wat | 
up De Tru geven, he hadde averſt nix bi fit, | 
dat ſik [hidden wulde, brook derhalven eenen 
Dubbelfchilling entwei dar he mi de Hälfte 
afgaff. Auch wird wol ein Geſangbuch, ein Ring, 
filberne Schnallen auf.die Treue gegeben. 

ap Tru un Sloben: auf Treu und Glauben, 
fruen, fum truen (Ditm.): wahrlich! 
De warhevt my gang fremde 98, 
De Truve gar felgen dath 98 gewiß. 
(Reinecke Voß Hamb. 1660.) 

Untruͤbheit: Untreue. (v. A.) 
| Tubbe: kurzer Zapfe am Eiſenwerk z. E. Huf 
eifen, an Klammern die in Stein oder Holz gelaſſen 
werden, 
2) Botte, Kübel: Wafferfübel. (S. Tober.) 

Tuͤdern, vertuͤdern: Faͤden verwirren. 
Vertuͤderten Tweern: verworrner Zwirn, auch 
wilde Verſchraͤnkung in Spitzen. 

Tuͤffel: Pantoffel. Toͤv man, ik bün bi 
di, up Tuͤffeln. Drohungsformel 

Ein ſicheres Mittel gegen den Alp giebt der Aber: 
glaube: wenn man den Tuͤffel umgefehrt vors Pet 
ftellt, am Neujahrsabend ihn uͤbern Kopf wirft und 
nach der Stllung gegen die Thuͤr beurtheilt, ob in 
dem Fahre der Freier komme oder nicht, ſoll entſchei⸗ 


en ſeyn! 


Tuͤg (wie im Holl.) Stuͤk Tuͤg: — Klei⸗ 
dungsſtuͤck. 

All wat dat Tuͤg holen will: mit ganzer 
Macht. To Tuͤge kamen, ſik int Tuͤg ſmje⸗ 
ten: zu Kleidern kommen, ſich beſſer als zudor 
kleiden. In kortem Tuͤge: unangekleidet. Oole 
Luͤde, oold Zug: alte Leute haben alte altmodi- 
ſche Sachen.. 

Dat ganffe Tuͤg: Pferde und Wagengeſchirr, 
as et da rullt un loͤppt, heff ik nig voͤr du⸗ 
ſend Daaler: ſagte ein Hamburger von ſeiner 
Equipage. 

Untuͤg: —— 


tuͤgen (ſik) anſchaffen. He tuͤgt ſik een 
Kleed, he kann ſik keenen Rock tuͤgen: er 
kann kein Kleid eruͤbrigen. | | 
Haartüg (SB. u. a. G.): das Inſtrument 
womit bie Senfe gefchärft wird. Haaren: die 
Senſe fchärfer. 

Fuul Tüg, wie die Sachfen ſchwarze Waſche 
ſagen, eins fo unrichtig wie das andere, von weiſſer 
aber ſchmutziger Waͤſche. Das Tüg, räth der 
Holft. Aberglaube foll man beileibe nicht in der %o= 
hunnisnacht auslegen. Ä | 
Foottuͤg: Schuh und Strümpfe. He ritt 
‚oder Jöppt veel Foottüg af: er.braucht bei fei- 
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nem gaufgefchäfte, viel Schuh ımd Strümpfe oder 
Stiefeln. Schotüg blo8 von Schuhen. 

| Speeltüg : Spielzeug, Mon einem- Billard: 
ober Kegelſpieler, ber einmal nicht im Stoß oder Warf 
ift, fage man: he bett hüt fin Speeltüg nig 
mitbrögt. 

: 2) Tuͤg heißt in viehreichen Gegenden das Vieh. 


Tukken: zucken. He tukkede nig mal. 


| 2) die Hühner loden mit Tuk, tuk! daher in 
der Kinderſprache die Huͤhner Tukkhoͤnkens. 


Tuulen, huulen un tuulen: Verſtaͤrkung 
vom Heulen, und wie das B. W. B. richtig bemerkt, 
som Hamnoͤvr. tulen zauſen. 


Tuͤmmler: Tauben, gewoͤhnlich braune, ſelt⸗ 
ner blaue von Farbe — auch Kopenhagner genannt, 
weil ſie in der Reſidenz viel gezogen werden — die 
zu den nicht gemeinen Tauben gehoͤren, und von ih⸗ 
rem Taumeln, ſich in der Luft tummeln den Mamen 
haben, tuͤmmeln, ſie drehn ſich, wenn fie eint 
Weile in der Luft grade aus flogen, uͤbern Kopf herum. 

Tunge: Zunge (Angſ. im Holl. Tonge Daͤn. 
Tongue, Schwed. Tunga.) 

En Tung as en Slagtſweerd: ſchneidende 
Laͤſterzunge. Wo he ſteit un hett de Tung im 
Munde (Hamb.) er ſteht wie aufs Maul geſchlagen. 

.2) Fiſchgattung. Daͤn. Tungefiſt. 
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Tunne , Tünne: "Tonne, (Angſ. Tune 
Engl. Tunn Dän. Tonde Schw. Tunna.) 

Den Bukk hebt: fe in de Tunn kreegen 
fagte man, als Steenbock in Tönningen gefangen ward; 

Een Tunne Beer wird auf dem Pande bei feier: 
lichen Gelegenheiten, Taufen preisgegeben. In Gel: 
ting (Schlesw.) bezeichnet man eine anftändig® Beer: 
Digung einer angefehnen Perfon fo: Klokken un 
Schoolen, un een Tunn Beer — 
fuͤr die Begleitenden das Letztere. 


Tuͤnteln: langſam und behende ſich anſtellen. 


betuͤntelt, eene betuͤntelte Deeren: ein 
Mädchen, das ſich den Anſchein bon Deitfateffe 
giebt, zart und vornehm thun will, 

2) bie groben wollnen Ligen knuͤppeln; daher die 
dazu gebräuchlichen Klöppel ruͤntelſtoͤkke. ODitm. 
Eid.) 

vertuͤntelt: verfchlengt, verwickelt, ſik im 
Slaap vertünteln: nicht munter werben koͤnnen, 
fit mit en Deeren vertuͤnteln: ſich mit einer 
Dirne aufs Heirathen einlaſſen. a dran 

“ Tünteleee: Wirrwarr, verwickeite Dinge, J 

Tuͤr: Zier. Tugt un Tuͤr: das SEqigliche 

Tuſeln: zauſen. (A. S. Taefın Bolk Æeſen.) 

— —— €, zn auch RER | 

St41 a ee ie 
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tertufeln; ſik herumtufeln: balgen mehr im 
Spaß als Ernft. (Ditm. toͤſen: fchleppen.) 


Tırflen: tüfchen: verbieten, ſtillmachen, 
ſchwichtigen. Dän. Tyſſ! ſtill! fachte, 
Tuͤſſ, Jungmann, tuͤſſ! wat ſall dat 
Haͤſebaͤſen! 
uf, Mufche Klas, er laat mi gaan! 
in alten Hamb. Opern. 

Tuͤte (at. trynga.) eine Art an Waſſern ſich auf⸗ 
haltender, pfeifender und ſchnell laufender Voͤgel. 
Daher Hamb. He loͤppt as en Tuͤte. Die Sand— 

chnepfe. 

Tout: ganz und gar, ſehr. Tout eerlig: 
ein ſehr ehrlicher Meuſch. 

Tuͤte, Tuͤtjen: Blaſehoͤrnchen und was dem 
an Form aͤhnlich unten ſpitz und oben weit. Tute, 
Kramertute, Papiertute. Daher das Hamb. Bons 
mot voͤrn Dreeling im twee Tüten: viel für 
wenig Geld. 

2) Tuͤt: bie arenperimen tragen das Haar im 

Nacken zum Kopf hinauf in eine Tute, auf einen ges 

fpigten Berg zufammen gedreht unter einer dadurd 

hochftehenden Mütze. Häartüt. (Ad GI. ©. 

Marfchfrauen.) in Vierlanden Körslat 

"De Deerend dregt en blaue Tür 
(Beerlander Swier.) 

tüten: blafen. uttuͤten: auspofaunen. Da 
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helpt keen Tuͤten oder Dlafen: es hilft kein 
Gegenreden kein Gegenblaſen. 


Tuͤter: der Waͤchter auf Kirchthuͤrmen, der 
(Gamb.) alle Viertelſtunde ins Hörnchen ſtoͤſt feine 
Wachſamkeit zu bezeugen. Diefer it aber vom Thuͤrner 
Toornmann unterſchieden, der zu Leichen auf 
der Trompete bläft. (M.) 

2) eine Art Waſſervoͤgel — daher das 
Duͤker gemobelt iſt. | 

Tuthoorn: Blafehorn. (Din. tude Ang, 
thutan: heulen.) futen auch bei und laut weinen, 
laut heulen, | 

Tutfaal: Zülen, em vertagen Zutfanl: 
(8. ©.) verzognes Kind, 

Zütebeeren: (G. Tintebeeren.) 


Tuun (xu. S. Taun Holl. Tuin.): Zaun. 
Tuunegel: Schweinigel, der ſich haͤufig unter 
Zaͤunen bettet. Oolt Brod liggt achtern Tuun 
(Rendsb.) womit man den boppelſinnigen Ausdruck 
des alten oolen, auch ſchlechten Brodtes tadelt. 
(S. Truv.) Tuunup (pebh.) Schimpfwort der 
auf den Zaun wie Tuuneegel Se, * — unterm 
Pen he 
Zuge (©. Var.) Zu 
Twee: zwei Engſ. * Eu, 7 Twee 
F 10, — mi | 
x 4 
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Tweebakk (S. bakken) Tweeſchummer (S. 
ſchummern) tweetuͤchtig (S. teen.) 

Tweerlei Fett up dem Brode is ungeſund: 
zweierlei Fett z. B. Butter und Kaͤſe iſt zu viel — 
gegen Uebermuth, uͤbertriebnen Luxus. 

Twee lang un twee breed: ſehr lange. Ik 
feet da ft. I. u. t. b.: ich ſaß und harrte lange. 

Wi twee beiden pleonaſt. ſtatt wir zwei. Wo 
Geld is, da is de Duͤvel ook, un wo keen 
Geld is, da is he tweemal: Wo Geld iſt, da 

iſt auch der Teufel u. wo keins iſt, da iſt er zweimal 
los. 
Der Volksreim: 
Beeter tweemal meeten, 
as eenmal vergeeten. 
empfiehlt Vorſicht im Handel, Meſſen und Wandel. 

Tweefarige Hoor: zweiſenixe Hure, Poͤbel⸗ 
ſchimpf. (Hamb. Alt.) 

Tweel: zweiſchoͤſſiger Staum, zweiarmiger 
Zweig. Handtweel: Handtuch. Diſchtweel: 
Tiſchtuch. 

Tweern:? Imwirn, wie im Holl. 

tweernen: weitläuftige Rede fpinnen, im ver: 
äcdhtlichen Ton. (8. G. 61.6) Wat tweernt 
de Ool: was hat der Alte nun wieder zu grämeln, 
neckern, zu wollen? 

u Tweernbuͤdel (Kr, ©.) ber allerlei dumm Zeua 


4 


fpricht, weibl, Plaudertafhe. Blauen Tweern: 
ſchlechter Bantwein, Fuſel. 


Tweeſchen Twesken, Tweeſchens: Zwil⸗ 


linge. 


Twei: entzwei — zernichtet, zerbrochen. 
Dar is nix twei: es iſt kein Ungluͤck geſchehn. 
Twei un twei un ins anbraken ſagt man wenn 
von einem aus Verſehn zerbrochnen zu Scherben ge⸗ 
wordnen Dinge, Topf, Schale zu viel Aufhebens 
gemacht wird: es iſt einmal entzwei und angebrochen. 
En Ei is en Ei, wennt fallt ſo is't twei! 
Twenter: (Eid.) zweijaͤhriges Schaaf; auch 
ſonſt Rindvieh Pferd von zwei Jahren. (S. B. W. B. ) 
Twieg: Zweig. U. ©. u. €. upn grünen 
Twieg kamen: emporkommen aud) im Hochd. 
Twiete: Neben oder Queergaſſe, die zwei 
neben einander laͤngſtlaufende Gaſſen verbinden. 
Sind nur in der Hamb. Altſtadt. Die Neuſtaͤdter 
Fuhlentwiete iſt eine Gaſſe die den Namen nur 
von ihrer Aehnlichkeit mit der Altftädter Fuhlen⸗ 
twiete erhielt. (Heß Hamb. 1, 128.) Das Ver: 
zeihniß der Hamb. Twieten in Släterd Traktat 
von den Erben, Heß, und Hermang Addreßbuͤchern. 
Don Tuitio Beihirmung, Schirmdach abzuleiten, 
da ehemals die Häufer abgefondert fiehend mit 
Schirmdaͤchern ſtatt Traufen verfehn bie Zwiſchen⸗ 
gänge den Mönchen zum kuͤrzern Weg Durchgang. 
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aus den Kirchen nach ihren Gaͤrten dienten. Daher 
Papentwiet. Wovon jede Queerſtraße ben Na- 
men Twiete erhielt. (Nachrichten von uud für Hamb. 
1803. 53 St.) 

Twintintenbarg nennt der gemeine Mann 
den ſogen. Kizentiatenberg bei Harvſtehude. (S. 
Lifchenfchaat.) | 

Twiſchen auch tüfchen gefpr.: nach dem 

Hol. tufchen ; zwifchen. 

He ſtikt fin Nas allerwaͤrts twifchen, auch 
he leggt ſin Ei allerwaͤrts twiſchen: er mengt 
ſich in alles. 


U. V. 


U. En vor en U maaken: blenden, et: 
was anders vorfpiegeln, ald man denkt, durch Rede 
irreleiten. | 

Vadder y Vadderſch: Gevatter, Gevatte: 
rinn, doch nennt der geringe Mann auch den Täufling 
nicht blos den Taufzeugen fo. 

Wat Wadder wat Frümd: bei mir gilt nicht 
Gevatter noch Freundfihaft, ich geh’ grade durd. 
Zu einem der ftrauchelt: holla Vadder fall’ nig! 


Badderfchop : Gevatterfchaft. Wenn't Kind 
dod is, is de Vadderſchop uf: die Verpflich— 
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tung hebt der Tod. Vaddernkooken: Kuchen, 
womit (Hamb. Alt.) um Weihnacht Gevatter ihre 
ZTäuflinge zu befchenten pflegten. Waddernpen- 
ning: Patengabe (in Holſt. Schlesw. zu geben ver: 
boten.) Vaddernbrev: Gevatterbrief auch alle 
große und breitgefaltete Briefe. Vaddernſnak: 
unnüges Gewäfche, 


Bader auch Vatter ausgefpr. Vater. Is 
din Bader een Eddelmann weft: fragt man 
ben, der die Thüre nicht hinter ſich zumacht. 

Vagd vor Alters Vaged: Vogt, Bauer: 
vogt im Dorf. Is dar Feen Bagd im Dorp: 
ift hier Feine Aufjicht ? gefagt, wo es wild und unor⸗ 
dentlich zugeht. 


Buͤſt du nig meer Vagd, fo dreeg di de 
Duͤvel. Sprw. durch folgende Anekdote zu erlaͤu— 
tern. Ein Vogt und Bauernſchinder bat auf der 
Landſtraſſe einen beſtiefelten Bauern, ihn durch ein 
zuſammengelaufnes Regenwaſſer zu tragen. Der 
Bauer lud ihn auf den Ruͤcken. Mitten im Waſſer 
erzaͤhlt der Vogt ſeinem Traͤger: der Gutsherr habe 
ihn ſeines Dienſtes entlaſſen. Da ſagte der Bauer, 
den jener oft geſchunden, das obige zum Eprw. ger 
wordne: bift du nicht mehr unfer Vogt, fo trage dich 
der Teufel! und warf ihn ſchadenfroh und rachluſtig 
ab ins Waſſer. 


Slummervagd hieß bei ben Hamb; Brauern, 
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ber darauf fehn müfte, daß niemand bei ben Högen 
einſchlafe. 

Moorvagd: der die ſpezielle Aufſicht uͤber 
Moore fuͤhrt. Sandvagt: der vom Hamburger: 
berg, eine Art zn dicht an Altona das Auf: 
fehn hat, 

Unfe Wagdfch er Voͤgtſch: unfre Vogtin. 
Apol. Sprw. Wir find hier, um hier find wir, 
ſeggt de Buurvagd (Pbg.) ſoll auf einen ſich 
in Anfehn und Hochdeutſch werfenden zu Bauren 
redenden Mogt gehn. In einigen Marfchorten 
wird der Kirchfpieloogt mitunter von Landleute 
unfe Vagd genannt. 

Prachervagd: Bettelvogt. Zu einem einaͤu⸗ 
gigen Vogt (in Holſt.) trat ein Bettler und ſprach: 
Gnaͤdiger Herr Prachervagd, droͤf ik wol 
een bitjen in de Straat herumgaan? de 
Vogt erlaubte es und ſagte: wenn man nog 
ſinen rechten Titel krigt, mag man wol Een 
Oog todoon. 


Vagel: Vogel, Schießvogel. 

He hett een Vagel afſchaten: er Hat dem 
Vogel von der Stange gefchoffen, fig. und ironiſch er 
bat wunder was gethan. 

Kramsvagel: Krammetsvogel. Zu einem, ber 
ſich feltfam ausgekleidet oder masfirt hat, fagt man: 
du ſuͤſt en Duͤvel glieker as een Kramsbagel. 
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Een Vagel de froͤ ſingt, huult des Abends: 
früh am Tage zu luſtig, oft ſpaͤt am Tage Werdruß 
oder Trauer. Eine Art. Wahnglaube der Zeit und 
Zagwähler, Die alten Ditmarfen achteten befonders 
viel auf der Möge! Gefchrei und Flucht. Sm Preez. 
bezeichnet man Geſchwindigkeit mit: ſo geſwind 
as Lukas fin Vagel. 

Volksreim: 
Dree Buuren dree 
ik krig eer bi eer Knee, 
wull en 'n bitjen hoͤger langen, 
har bald 'n luͤtjen Vagel sangen 
dree Buuren dree! 

Vaken: oft. De Giſßng druͤgt pafen: ; 
Meinung Muthmaffung trägt oft. 

2) (Itz.) manchmal. 

Vaͤl, veel: viel. 

Alltoveel is ungeſund. Apol. Sprw. To 
veel is to veel, ſeed jener Mann, un har ſin 
Fro doodſlaan. — 

Van auch vun. Zeitbeſtimmung vandage: 
heute, von dieſem Tage, vanmorgen- abend: 
namiddag: heut fruͤh, Abend, Nachmittag, van⸗ 
middag: heut Mittag, vant Jaar: dies Jahr. 
Wi heft vant Jaar veel Apſt: wir Haben dies 
Jahr viel Obſt (S. Hand.) Is da wat van 
mit: iſt an der Sage was wahres? 
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Oer Preezer und. Kieler ſagt: he. weer vun de 
Geſchikligkeit: er war ſo geſchickt. Allgemein: 
dat is de Kunſt davun: darauf kommts an. 

He hett der vun fatet (Eid.): er hat etwas 
yon dem Zehler an ſich, gewöhnlich im fchlimmen 
Sinn gebraucht. Een luͤtt betjen vun Fru: 
. Eid.) eine fehr Fleine Frau.  - 

Vatt wie im Holl. Angſ. und Faß, 
Tonne. Daten: Faͤßer. 

Sen ander Vatt anfteeken: auf etwas an- 
ders Eommen. Et regnet ad wennt mit Bat: 
ten guͤtt: es regnet flarf. He löppt ad een 
Vattbinder: er laͤuft ſchnell wie ein Faßbinder, 
wenn der die Bande umſchlaͤgt oder Faͤßer fortrollt. 

pattig, vattigfuul, vattfuul: nach dem 
Faſſe, unrein ſchmeckend (Ditm.) ſchmutzig ua 
gehn: puttiggaan. 

2) Schüffel. Tinnen Vatt: siunerne Schuͤſſel. 
Vadook, eigentlich Vatedook: Wiſchtuch der 
Schuͤſſelwaͤſcherinn und anderes. 

Dat Fleeſchvatt eine Fehmarſche Lieblings⸗ 
ſchuͤſſel, Gericht aus geraͤuchertem Rindfleiſch, Speck, 
Wuͤrſten und Zungen beſtehend. 

3) Maaße des Getreides, die} Scheffel ober 
2 Himpten bält. 

‚He bett nog veel int Vatt gewoͤhnlich von 
Kindern: er hat noch viel zu erfahren. He hett 
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all in mannig Vatt legt: er hat ſchon mancher: 
lei Nahrungstrieb verfucht. (Hamb, Alt.) 13 

In fin Vatt likkt veel Höner: er hat viel 
Kinder, Verwandte, Freunde, Miteffer zu ernähren. 

Oesvatt auf Schiffen, ‚die mit einem Hand⸗ 
griff verfehene hölzerne Schaufel womit das Waſſer 
aus dem Boote gefchaufelt. wird. Buͤkvatt (S. 
Spool.) wenn die Leinewand fertig iſt, kommt fie 
vom Weber zum Bleicher, der fie buft und bleicht. 
Das Buͤkvatt iſt ein hohes Faß auf einen breibei: 
nigten Waſchbock geſetzt, worin bag Leim mit Aſche 
von Buͤchenholz gekocht und die Loog: Lauge dar: 
auf gegofien wird. In dem Faß ift ein Zapfen, vers 
mittelft welches die Lauge oerſchiedenemale abgezogen 
und wieder aufgefocht wird. Dann wird das Leinen 
in bie Bleiche gelegt. 

Bottervatt: Butterfaß. Fig. bi dat Bot⸗ 
tervatt freen: gut leben, effen, bei dem But: 
terfaße auf die Freie gehn, 

Huͤttvadd Fiſchbehaͤlter. 


Bee: Vieh. Veedeern: (Eid) Viehmagd. 
Vieh mit dem Befen zu ſchlagen macht es fchäbig. 
Holt. Abergl. (Prov. Br.) 

Veer: Bier, die Vierzapl. 


Beerrodenbarg (S. Bars.) Verrtic⸗ 
(S. Tied.) hf 


nn. 


Peerpaartrut: eine Art Zirkel auj 
ber Inſel Föhr zum Zeichnen auf Rechen: 
tafeln beim Navigationsunterricht, Meben: 
ftehender Form. 


Beerling: alte Hamb. Münze, bie 4 Pfen: 
ning galt. (Rambec. Orig. Hamb. 2, 289.) 


Venien das Iateinifche venerium Gift. 


veniniſch ausgefpr. vininiſch: giftig, bei 
haft, neidifh, tädifh. He ſuͤtt veniniſch ut: 
er hat eine boshafte Miene, 
2) binterhaltifh, verborgen, heuchleriſch. 
Reimſpruch: 
Wien up Melk, is voͤr Elk, 
Melk up Wien, is Venien. 
Einige koͤnnen Wein auf Milch zn trinken vertragen; 
Milch auf Wein aber getrunken, ſchadet. 
Ueppern: uͤbertreffen. Uppermann: der 
Vornehmſte von uͤpper: uͤber (Griech. yper Wolle 
Erklaͤrung einiger Worte zu e. Gedichte Petersburg 
1799.) | 
Ber.  Berfchiedene Haupt = und Zeitworte mit 
ver gepaart haben im Holft. Platt ihre Eigenheiten. 
verändern, fif verändern: heirathen. Von 
einem gebefferten, anders gefinnten Menfchen. aber 


fagt man: he hett ſik gans veraͤndert as een 
umgekeerte Hanſch: umgewendeter Handſchuh. 
Verband: Einband eines Buchs. 
verbidden: vertreten. Sprw. Een Kivitt 
will dat ganſſe Land —— un kann ſin 
eegen Neſt nig verbidden: von machtloſen 
Pralhaͤnſen. 
verboomen (Eid.) vom Korn, das in ber duͤr⸗ 
ren Erde vertrocknet, nicht keimt. 
Sn de Bla” verbieſtert fin: ſehr im Irrthum 
ſeyn. 
verblauen: verwittern, verderben. Dat ſall 
nig davun verblauen: ich werde die Sache da⸗ 
durch z. B. durch mein Anfaſſen nicht verderben. 
verbrennen. Em ſuͤnd de Knaken ber: 
brennt: ſeine Knochen ſind verbrannt: von einem 


Traͤgen, zu koͤrperlicher Arbeit Unluſtigen. (Hamb. 
Alt. Pbg.) 


verdoͤmt ſtatt verdamt nach dem Holl. verdoomt 
de verdoͤmde Giez: Geiz. 

Verdreet: Verdruß. He deit mi Verdreet 
an: er macht mir Verdruß, ſik Verdreet doon: 
ſich durch ſchwere Arbeit koͤrperlich ſchaden, (K. ©.) 
Ik buͤn verdreetlig darto: ich bin daruͤber 
(dazu) verdrieslich. (Huſ.) Verdreet maken ſt. 
doon, und dat is recht een Verdreet: das iſt 


ſehr unangenehm/ in Holſt.: dat is en verdreeth- 
gen Kram. | 
verdullt von dull tot. Dat fütt berdult ut 
‚heißt aber: es ſieht, läßt ſchoͤn, ſchnurrig, drolig. 
Gamb. Alt.) verdollt (Kr. G.) wie verdonnert, 
verhagelt, verjagt, verdullt nett, aͤhnlich 
Ausdruͤcke ſuche unter baſen, bieſter, bluͤffen. 


Verfall (K. G.) Einfall. He keem up den 
Verfall: er verfiel darauf. 

verfeert: erſchrocken, unverfeert: mer 
ſchrocken. Hans Unverfeert (Hamb.): Unen 
ſchrockner, ſik verfeeren: erſchrecken von ferus: 
wild. Auch ſik verjagen. 

Verfolgen (Fhm.) ſubſtantive: ein anhaltender 
Regen. 

vergeten: vergeſſen. Sprw. De Ko vergitt 
dat fe een Kalv weit ig: wenn Alte übertrieben 
die Zugend tadeln. He vergitt nog Büren 
un Wamd: er vergißt alles, euch das Nörhigite. 

Eine ſprachwidrige Ndt. Dat vergitt mi: 
das vergaß mich, ftatt ich es. 

Die Vergeſſenheit, welche oft einen doppelten 
Gang veranlaßt, bat die (Hamb. Alt. fehr gewoͤhn⸗ 
liche) Rdt. geſchaffen: wer et nig in den Kopp 
bett, mut et in De Foͤt hebben. Der Bergei: 
fene muß befto beſſer auf den Beinen ſeyn. 





— 303 — J 
verhaidet: verdurſtet (R. G. Gl. G.) als Wäre 
man lange in waſſerarmer Haidgegend geweſen. 
| verkaspeln: vergeuden, verſchwenden wie im 
Kirchſpiel herumwerfen. 2 


verkatern: verderben, verwirren, —— 
zenart. ) 

perfeeren: umgehn. Ik verkeer mit (m: 
ich habe mit ihm Umgang. Verkeert is fo g ood 
a8 Unregt. Verkeert loopen (Itz.) unght fig 
zugehn. Et loͤppt heel verkeert: ln 


gegen meinen Plan. 


verklaren: erklären, aufklären He hetitet. 


mi verklaart: er hat es mir deutlich auseinar ıber 


gefest. Ik willt em anners verklaaren; ich 


will es ihm anders bedeuten. 

verklamen: erfrieren von lebendigen Glied: 
maſſen. (S. klamm.) 

verknuͤkelt: verzerrt son: Karrikatur; v se 
felt (fr. G.): erboft. 


verlangen. Dies Wort ift bei wenig gefprä- | 


chigen Leuten in Brauch. Dat fall mi ver langen 
fagte eine flille Frau, wenn von kuͤnftigene Sache 
gefprochen ward, es foll mid) verlangen, wie ed aus⸗ 
fällt, und wenn von vergangener oder gegen wärtiger 
et is ſo wat a8 et id: nun‘ ja! ſo for" es mag 
drum ſeyn. Auſſer dieſen zwei zuba genben DEREN 
ſagte fie wenig, 


— 


«x 
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— verleden (S. B. W. B. leden.): vergangen | 
perleden Saar, Sündag. Er iS lang ber- 
leden: es iſt lange her. (Dän. forleden glieben 
gleiten, verglittne Zeiträume.) — Een berleens 
Minſch: (Nendsb.) altes Meib im verächtlicen 
Sinn gehört aud) dahin. 
verloͤſen: entbinden, de Fro is erlöst: 
bie Frau ift entbunden, wer hett eer berlöst? 
welche Hebamme hat fie entbunden ? fe kann nig 
verloͤſen: fie Fann nicht gebaͤhren. Werlöfung: 
Entbindung. | 
verloͤven: erlauben. Mit Werlöf: mit Er: 
laubniß. He bett Verloͤf: er hat Urlaub. Ber 
löf geben: Dienfiboten au) Schultindern. Mit 
Verloͤv to ſeggen: Salva Venia, mit Gunſt zu 
reden. De ſeggt nig mal Verloͤp: wenn einer 
etwas Unziemliches fagt oder thut. Auch hört man 
Verloͤfnis: Erlaubniß (Hamb. Alt.), Mit Ber 
loͤf trekt man dem Buuren de Koͤ uf dem 
Stall. | 

verlüchtern, ſik verluͤchtern (bg): ſich 
erleichtert fuͤhlen, erhohlen, aus leicht gebildet. 

vermalmen (Kr. G.) verunſtalten, vermoͤgen 
gaan: ſtattlich einhergehn ſich bruͤſten v. jpreeken: 
ausgeſucht ſprechen, fol; reden, und (def) 
vermokt (Hamb. Alt.) vermukt: verzweitl 


0 


brollig naͤrriſch, een vermuften Keerl: ein 
Teufelskerl. 

vermaanen wie gemahnen, dat vermaant 
mi ſo: das kommt mir fo vor als ꝛc. 


vermoͤden: ermüden. Ik vermoͤde darup 
die Geduld geht mir dabei aus. 


vermuͤndern (S. Mund.) 


perneelen (R, hat vernylen): vernichten, auf⸗ 
brauchen, wufzehren, Dat Kind kann den 
Sog .nig verneelen: die Bruft hat mehr Milch 
als das Kind braucht. He verneelt veel Saten: 
er zernichtet viel, Das befannte Hamb. Aälverfäur - 
fer Lied V. 8. Ä 
Hier ftaa ik mit min’ Aal | 
un roop Straat up un Straat daal 
un kann fe.nig verdeelen. — — 
Min Freund, et is to Iaat, 
et iS de befte Raad 
ji möt fe ſuͤlvſt verneelen. 
d. i. mein Freund, zum Verkauf iftd zu fpät am 
Tage, ber beſte Rath iſt: iß deine Aale felbft auf, 
DBerneeler Verthuer „Verzehrer. | 
vernimm: wigig, aufmerffam. Dat Kind 
18 heel vernimm: das Kind merft auf alles, vers 
nimmt. Luͤtj Vernimm: kleiner Klügling! 
[4.] u 
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verpepeert oder verpetert: von verſchoſſenen 
von Salpeter angegriffenen Farben. 


ſik verplempern: ſich fruͤhzeitig unbedachtſam 
zur Ehe verſprechen. 

verſaken (Angſ. forfocen Daͤn. forſage) ſik ver⸗ 
ſaken laten: ſich verleugnen laſſen, nicht zu Hauſe 
ſeyn wollen, Den Deefſtal verſaken: den Dieb: 
ftahl verleugnen. In Lübeck finder ſich auf einem 
Silbergefhirr Krug im Rathhaufe die Inſchrift: 

Dat Bornholm fin Herren verfafet 
hefft wi to ſulkem Kroofe gemafet. 
verretlig: gefährlich, unficher, vom Handel, 
Spiel, Eiöfahrt u. a. mislichen Dingen. 

Verornung Verordnung, Mode (K. ©.) 
Dat id na de nee Verornung: das iſt neume: 
difch. 

Berfchamt, utverfchamt: verfhämt, unver: 
ſchaͤnt. Utverſchamt lett nig good närt 
aber good: unverſchaͤmt kleibet nicht aber naͤhrt gut. 

Verſchott: Wechſel, Umwechslung, Vielheit. 
Ik heff Verſchott von de Sake: ich habe je 
viel 3. B. Hemden, daß ic) damit mwechfeln kann; 
wahrfcheinlich von Ueberfchuß entftanden, obergebildet. 

‚verfmaden (Holl.): verſchmaͤhen, verachten. 
Ji wart mi nig verſmaden bei Reichung eines 
Geſchenks, nehmt vorlieb! Das Sprw. fagt: man 
mut nix verimaden ad Stöf un Slaͤge. 


x 


verfoͤken: verfuchen, auch erfuchen, das Holl. 
verzoefen, nad) welcher Mundart auch wir Holften 
und Platte das ver fiatt er oft im Sprachbrauch 
verwechfeln wie fchon Richey von Hamb. bemerkte. 
z. 3. verlichtern: erleichtern , verstellen: — 
lien, verwachten: erwarten. — 
verſtuuken auch verſtupen, de Hand * 
ſtupen: ein Gelenk verrenken. 

Verſtand. He hett dar keenen Verſtand 
vun: er verſteht das nicht. Na minem dum— 
men Verſt ande ift Floskel der anſpruͤchig Be— 
ſcheidnen wie wenige Wenigkeit. Ein Bauer Holſteins 
fagte aber zum Amtmann: fo duͤnkt mi na mi⸗ 
nem dummen Verſtande, wat duͤnkt Se nu 
na Eeren: eine Sottiſe des Zufalls oder der Ab⸗ 
ſicht. 

Vertrekk (S. trekken.) 

verteeren: verzehren. Daher der Reim: 

De ſik will eerlig un redlig neeren. 
De mut veel fliffen un wenig verteeren. 

(Ditm.) Wo if min Geld verteer, da rooft 
min Heerd: wo ich mein Geld verzehre, da raucht 
mein Heerd: da bin ich wie Herr vom Haufe. 

ver weegen: fehr, ‚gewaltig. Gen verwee—⸗ 
gen groot Huus, em bermeegen gronten 
Keerl, verweegen fchön. 

U2 
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Verwoor: Unruhe, Mühe, Arbeit. Eid.) 
De Mann ſitt in groot Verwoor: der 
Mann iſt in viele bedenkliche Geſchaͤfte verwickelt. 
Da id groot Verwoor nig bi: die Sache hat 
fo viel nicht zu bedeuten, ift fo weitläuftignicht. (Wal. 
das Holt. Beweer.) mit Verwirrung verwanb, 
permweert in Kopp (Holfl.): verwirrt im Kopfe, 
albern, 

Verzuͤfft, verfüfft (Hol. ſuſſ): verſeufzt, 
verzagt. He is gans verſuͤfft un verzagt: er 
weiß ſich gar nicht zu helfen, hat allen Muth verlob- 
ven. He fteit verzufft ‚vom Beſtuͤrztſeyn auch 
verhäsbäst und (Kr. G.) verlaͤmmert lammar⸗ 
tig verduzt. Das verzagt wird (K. G.) fuͤr be— 
kannt vertraut gebraucht. Ik bin ſo good vers 
zagt mit em: ich kenne ihn recht gut. 

Vetter (Ditm.) gewöhnliche Benennung guter 

Sreunde, nicht eben Verwandter, wie Gl. G. mo 
ſich gute Freunde auf dem nahen Lande und in Glüd: 
ftadt noch itzt bevetternd grüßen. 
Vetterſchaften auf der Infel Fehmarn, Ber: 
wandte, die zufolge alter fehr rühmlicher Stiftung 
in einer Familie fich enger an einander fchließen, und 
gewiſſe Einkünfte jährlich mit einander verſchmauſen. 
(Ditm. S. Kluft.) 

Biol in gemeiner Ausſpr. (mie das folgende 
Vijol:) Viole, Veilchen. Sprw. Dat fünt 
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oole Violen, de ruft nig meer; -von alten 
aufgemärmten Sachen und: Reden. - A 

Viol: Violine, Geige. Ironiſch: date en 
Keerl ad. en Biol, wenn mai drup fleit iv 
brummt fe. — 

violen: ſtreichen, laufen, ( Huſ.) doͤr den Sand 
Herdörbioien, ‚auch jemand oder ein Pferd durch 
Reiten, zur Räfon bringen. He viol de vol Kraf: 
er trieb das alte Pferd en a und Sporn von 
dannen. 


Den ? Bart afviolen (8. &) dem Bart ee. 
men. 

2) fleifchlich fich vermiſchen. 

Birten Hof.) Vottjend, Vortjen, (Eid. 
Huf:) in Butter. gefochte auch gebratne —— 
kuchen. 


Pappvotjens (a. e. O.) Schneeballen. 

Vit (alendertag Vitus) ſettet den Haber 
hoog um ſied: ſagt ein odkonomiſcher Spruchreim. 
An dem Tage hebt ſich der Haber hoch oder niedrig: 

Uferwendfch: kauderwelſch, unverſtaͤndlich, 
wie den alten Saſſen die Sprache der Ukermaͤrkiſchen 
enden vorgekommen ſeyn mag. 

Ulk das zuſammengezogne Ungluͤck, dat weer 
en Ulk: das muͤßte nicht gut ſeyn. Makt nig 
ſo veel Ulk: macht nicht ſo vielen Ungluͤckslerm! 
auch dat di dat Ungluͤk! als Verwuͤnſchung wel⸗ 


— zie u 
ches auch 2) von der Epilepſie Zallfucht gilt, die mit 
jener Verwuͤnſchung gemeint iſt. 

Zu einem aͤngſtlich Beſorgten ſagt man: 
u, wenn en Ungluͤck fin fall, fo kannſt du 
up den Rüggen fallen, un breefen de Naͤszaf. 
- Die Hausfrau fagt fehr gut: mit Lachen wart 
kcen Huusftand fürt, du muft ook leeren 
wat Ulk iS; nicht blos Freude ober Lachen regiert 
im Hausftande; bereite dich (Mädchen) auch auf 
Ungläd vor, und Meinen, 

Poolt mi oder if begaa en Unglüf! bei 
En oder im Zorn, haltet mich, ich bin. auf 
fer mir, und vergehe mich! 

Ik heff veel Ulk utftaan un mi den Wind 
um de Nas weien laten: fagt der Vereifete, 
Seefahrer. 


Um daher Umhang: Vorhang des Wochen: 
bettes, daher das Umhang fchüdden, da be: 
kannte oder verwandte Perfonen, denen die Entbin: 
dung angefagt iſt (Hamb. Alt.) bei Abftattung des 
Wochenbeſuches in der Wochenſtube der Waͤrterin 
ein Geſchenk machen, fchätten. (Ein paar Marf 
16 Grofcyen oder ı Spez. Thlr.) Umhangsgeld: 
was fürs Anfagen an die von einem Waifenfnaben, 
der die Lite und den Schirm trägt, begleitete Magd 
gegeben wird (etwa 4 — 8 Grofchen.) Die Sitte fommt 
immer mehr ab, man verkündet die Neugeburt in Zeis 
tungsinferaten, und erfetst den Dienftboten die Einbuffe. 


Gt geit nig um Not, et geit man um Noͤt 
(zu ©, 154 des 3 Th.) wir fpielen, handeln nicht um 
viel — aber doch um Geld, 

umkamen: ausreihen, wie Umftutten hoo⸗ 
len (S. ſtuͤtten) Umflag (S. ſlaaen.) 

umſeen. In Hamb. Alt. ſagt man von einem 
reichen Kapitaliſten: He ſuͤtt ſik na 1000 Daler 
nig veel um d. i. er braucht nur die Hand auszu⸗ 
ſtrecken ſo hat er ſie; denn danach umſehen oder ſtre⸗ 
ben wird er freilich, je reicher er iſt. 

umleeren: umlernen (Huſ.) ſich ändern, beffern, 

ein treffender Ausdruck! 
"Um Heißt in Huf. G. auch fo viel als circa, 
im Betreff, von z.B. man feggt um em: man 
fagt von ihm. Holſt. ift: wat deed der Gott 
um: was that Gott, was gefchah? u. f. w. in Er: 
zählungen, Wennt um un um kummt: am 
Ende, auch, beim Lichte beſehn. 

Apol. Sprw. dat haut annerd um, feed 
Mees Muul! das gieng anders als wir bachten, 

Meifter Rundum: Bötcher Faßbinder, Spaß- 
wort wegen des Umlaufens bei der Arbeit. 


Umgang wie im Hochd. doch braucht es ber 
Plattdeutfche (in der Ib. G. Münfterdorf) auch 
faͤlſchlich fuͤr Uumfang. De Ko bett en grooten 
Umgang: die Kuh ift flark bei Leibe, haupt⸗ 
fachlich wird ed vom trächtigen Vieh gefagt. 


Umtrent (Holl. ontrent): ungefähr, beinabe. 
He is umtrent 20Jaar oolt: er iſt etwa zwan⸗ 
zig Jahr alt, auch ſo umtrent. Dar umtrent: 
in daſiger Gegend. Hier is nuͤms umtrent: 
hier iſt niemand in der Naͤhe. In der Oper verkehrte 
Welt 1728 ſingt ein Maͤdchen: 

wenn ſe flietig neit un kaakt 
wart eer wol ſo veel gegeven 
as umtrent eer noͤdig deit. 


Un die Partikel ohne. En unbedragen 
Minſch: ſchwer von Leibe, der ſich nicht zu bewe⸗ 
gen weiß, Undoͤgt (S. Doͤgen) Mancheen mut 
man fieren um ſine Undoͤgt: den Teufel zum 
Freunde halten, unnaſch: unreinlich, ſaͤuiſch, 
unwuͤrdig (Pbg.) fe wurren unnaſch toſamen: 
ſie erzuͤrnten ſich miteinander, unarig: unartig 
Gtz.) vom Wetter unarig Wedder: ſchlecht 
Wetter, Unwedder: uUngewitter, auch ſchlecht 
Wetter. Unwedderfroſt: (Alt.) Kaͤlte mit 
Thauſchnee ohne Froſt, unoͤſel oͤſel (Eid.): un: 
nuͤtz, erſchrecklich, auſſerordentlich, (Holſt.) ecklich 
liederlich, verſoffen, en rechten Unoͤſel auch ein 
Toͤlpel, Broͤerken⸗Unoͤſel: Zaͤnkiſcher, Zrum 
kenbold. Unnoſel auch unſchuldig (im Hol. un 
verſtaͤndig unwiſſend). 
unod: ungern, He will unod daran: er mil 


* 


ungern. bamit zu thun haben, unriemſch: unflug; 
naͤrriſch, wie ungereimt, Unvertred: Megetrit 
polygoninm. 


unſacht (S. ſacht) unverweten, unweten 
(S. W.) 

Ungewennt: ungewohnt, daher Sprw. Unge⸗ 
wennte Arbeid makt Buulen: ungewohnte 
Arbeit macht Beulen, von oder zu Leuten, die ſich 
mit Geſchaͤften befaſſen, denen ſie nicht gewachſen 
ſi nd, 

Unrecht hett finen Voortgang, (alt.) ſo 
viel als Weggang, nicht Fortgang, ſoll heiſſen: 
Recht muß Recht bleiben. Sprw. Unrecht! ſeed 
Klaas un toͤm dat Peerd bin Swans up: 
von Leuten die mit Bewußtſeyn unrecht handeln, wie 
Klas, welcher den Gaul am Schweif aufzäumt. ° 

Unmögt: feine Mühe, Befchwerbe. | 

Unheil (Pbg.): Schorf mit Ungeziefer “ dem 
Kopf 

Uenner unner: unter, unten, uͤnner un 
baven: unten und oben, uͤnner un dverliggen: 
große Gemeinfhaft haben womit. He hett de 
Krankheit uͤnner ſik (Kr. ©): er hat die Krank: 
heit beinah überwunden. 

Uennerfcheed: Unterfchied, der Poͤbelwitzling 
ſagt Scheet-Uenner. Jene Mutter fagte: if 
heff mine Dochter in Deenft geven, fe mut 


Ei 
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en Unnerſcheed leeren: die Tochter foll nemlih 
den: Unterfchied- zwischen Dienft und Abhängigkeit im 
Elterhaufe lernen, im Dienft. 
Lebens⸗Uennerhold: Lebensunterhalt, u 
Volkswitz für Mätreffe, 

2) Nachttopf. 

Venner-Eerfchen: Zwerge, Heine, Unterirr: 
diſche. Unnermeel holen (Ditm.): Nadmit: 
tagsruhe halten, hefonders von denen bie im Som: 
mer auf dem Felde arbeiten gebraucht. 

Uenner Dogen (Kr. ©): entgegen. He heit 
den Wind ünner Ogen: er geht gegen ben 
Wind. Unnern Foot (38), Dat Land heit 
wat unnern Foot: das Land ift gut gedängt, 
hat Kraft zum Tragen — unterm Fuß. 

Unliefers (Eid.): gleichwol. 


Unf’: unſer. Im Itz. Gluͤckſt. u. a. G. ſagen 
Dienſtboten, Knechte von ihren Herrn, Hausbeweh— 
nern deren Kindern: Unſ Heer, unſ Muſchu 
hett ſeggt: aber auch zu jenen ſelbſt z. B. Gel 
he mi mal Geld, unſ' Herr! Auch Dienſiboten 
ſagen: Unſ' Herr, da id wol, de em ſpree⸗ 
fen ſeggt: da ift jemand Herr der ihm zu ſprechen 
verlangt. — Es wird folglich bald vor bald nad der 
Rede geſetzt. Much Dienfiboten fagens in Wirtho⸗ 
häufern zu Fremden. Huch hört man Unf’ Gott. 


Volk für Geſinde Dienfiboten, auch und beſor⸗ 





ders in Städten. ‚Se hett nee Volk in Deenft 
kreegen, Eeten voͤrt Volk: Speiſe fuͤrs Geſinde. 


Volk upſchrieven: ein ehemaliges Hamb. 
—* von u die zur Zolge ger 
beten murden. ‚ (Ridyey) | 

Bor: vor, vorne und für. — un REN 
hinten u. vorm Wi ſuͤnt dar voͤr, wi moͤtet 
dar doͤr: Symbol entſchloſſener Menſchen. Se 
is uͤmmer achter um voͤr: eine beruͤhrige Haus- 
frau, immer hinten und vorne. Su di voͤr ‚, Dat 
du nig achter affallſt: Warnungsregel. 

VBordrag: Vortrag; von einem ſtarkbuſigten 
Frauenzimmer fagt das Wortſpiel: de v.. een 
gooden Bördrag. (Hamb.) 
voͤrfölen (fühlen) vortragen, anfragen ob — 
ein Beſuch angelegt iſt. (Prbh.) 

voͤrgeven: dem Vieh Futter vorwerfen. GIt) 
Ik heff de Koͤ all wat voͤrgeven. Se hefft 


nog nir voͤrhatt: die — haben noch Fein Fut⸗ 
ter bekommen. 


voͤrholen: vorhalten, nemlich den Nachtopf 
(S. oͤnner) et hollt vor: es dauert lange, haͤlt an; 
oolt Brod hollt voͤr: altes mehr als friſches Brob. 
Voͤrland auch Butenland: was auſſerhalb 
des eingedeichten Landes am Waſſer, vor dem Deiche 
Voͤrſetten aber, Vorſettung Vorſetzen (Hamb.) 
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Bollmerf am Waffer an Fleeten Häfen, davon eine 
unterwärts .an der Elbe liegende Straffe den Namen 
hat. Up de Voͤrſetten. 

- Hör Gewalt fehr ftarf fagt 3. B. die Magb: 
vom Waffer im bolfen Kochen. Et früft vor Ge⸗ 
walt, auch voͤr Luſt: es Hat Luft zu frieren. (©. 
— — 

voͤrkamen. Wo ber du mi vit: du u bif 
mir ein foriderbarer Menſch. 

Voͤrred. He bott fit bi de Voͤrred up} 
ein‘ weitläuftiger Sprecher. voͤrwiſſ: fuͤrwahr! 
Vorſchoͤrt: Schärze. Platen Schürztuh. vor⸗ 
fmieten. (S. fmieten.) 

voͤrkeeren (Hamb. Alt.) betreiben, bei der Hand 
ſeyn. Alte Leute ſagen: if kann nix meer voͤr⸗ 
keeren. Wat is da voͤrkeert: was hat ſich da 
begeben? | 

Voroͤbung: Vorubung (Guſ.) Vorſchrift des 
Schreib-Schul-Zeichenmeiſters. 2) Vorfpuf, Omen, 
Vorzeichen. voͤroͤben: ominiven. 

Vorhoͤker (Hamb.) die Frucht: Gemüfe- u. a 
Wagren zu einer beftimmten Zeit auflaufen und aus 
ihren Häufern und Kellern verkaufen, unterfchbieden 
von denen, bie, in ber Stadt umgehn und feilbieten, 
(S. Höfer.) 

voͤr de Koͤſt idel Gottlov, na de Koͤſt idel 
Gott betert: von einer nicht gluͤcklich ausgefal⸗ 
lenen Ehe. 


Voͤrdann: vollends. De Ruut weer 
knikt, Do heff ik fe vordann utſtoͤtt: die Fen— 
ſterſcheibe war geknickt, geborſten, da ſtieß ich f e 
vollends aus, 


Voſſ: Fuchs. 

De Voſſ ſall to'm Lok herut: die Sache fo 
zur Sprache. He luurt as en Pingſtvoſſ. (S. 
luuren.) Voſſbad: Nebel, der auf dem Lande 
liegt. De Voſſ badet ſik (lokal Preez.) de Voſſ 
bruet, brauet, heißt's von dieſem Nebel. | 

2) bie Bräune, oder eine hitzige Krankheit im 
Halfe, die Zunge, Gaum, Schlund mit weißer Rinde 
überzieht: Schwaͤmme, bie Nerzte aphtae nennen. 

3) ein fuchsartiger, dickſchweifiger, rauher Hund 
(Engl. Waterdog Wafferpudel, aber eine fpanifche- 
in Engl. beliebte Race.) der Fuchsähnlichkeit wegen, 

Der MUberglaube räth (ad 2) hat ein Kind den 
Voſſ, fo muß eine ſchwangere Frau, ihm dreimal 
in den Mund blafen! und dabei fagen: Woff IE 
raade Di ungebaaren jag' di im Namen ꝛc. 

De Voſſ weet meer as gem Lok: von nicht 
leicht zu fangenden, immer Auswege, Köcher finden 
den Schlaukoͤpfen. 

De Beeren find ſuur feggt de Voß: nach 
ber Kabel, 


Up, op: ES. bören, doon daal u. a. 
Worte) Angſ. up, 
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Up em! aufihn, fo reizt der frädtifche gemeine 
Poͤbel Zaͤnker zu Schlägereien, oft mit dem Zufag: 
i8 een Buurhund! d. i. ein Heiner ohmmächtiger 
Hundmenfch.. uperlegt, unvermeidlich, uperlegt 
gewunnen Spiel: das offenbar gewonnene Spiel. 
upleggen auflegen 2) auf Zinfen geben. Zu dem, 
der fich über einen Todes o. a. Unfall Fümmert jagt man 
tröftend und vorwerfend: Ik wuͤnſch, dat em 
Gott nig fo veel upleggt, as he dreegen 
kann. | 

Pig up mi, ik bin de Oollander Oolſch: 
(Hamb. Sprw.) rührt von einer Alten ans dem alten 
Lande her, die im Gaffengedränge um Schonung bat. 


Un damit up un hola! aus, abgethan if 
damit die Sache, 

up De Dogen, Boft, Mag: von Augen: 
Bruſt-Magenkrankheiten. Spottweife: Wer blind 
18, bett et up de Opgen. Up de anner 
Hand, (I. Mänfterdorf) wi meien De Wild 
up de anner Hand: wir mähten die Wiefe felb 
zweite. Gegen Schwelger ift der finnlofe Reim ge: 
richtet: | 
Duppeduppedupp, 
Wo Erig’ wit up! 

(Eid.) Up Boͤrgers Hand loskamen: af 
Bürgichaft aus der Haft freifommen. 

upfreeten: auffrefien, aufjehren. De wart 
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fiE bald upfreeten der wird das Seine (fich) 
bald aufzehren, ein Derfchwender. 

Uphevels: Aufheben, kommt von Klopffechtern 
her, die mit vieler Gaufelei.und frummen Sprämgen 
Gewehre von der Erde aufheben. Upneemen ſik 
(S. neemen.) 


uprutfen: aufhetzen, „uprutfig: aufſaͤtzig, 
(nit rütfig wie R. hat) upſakken: allmaͤhlich 
unbewußt ſich zu iehn en Snoͤp, auch Läufe He 
bett wat upſakkt. 

upfitten: feſt figen, an etwas — 

Ein Knecht verſchmaͤhete (kruͤſch, oder oͤver⸗ 
broͤdig, oder Forfch) die Erbſenbruͤhe, die er 
von feinem Herrn zu Mittage aufgefeßt erhielt. Mit 
umgefehrten Löffel rührte er in der Schüffel und faate: 
Stift du up, fo aͤth iE di. — Nach Jahren 
verarmt bat er feinen vormaligen Herrn um etwas 
Brodforn, diefer führte ihn auf den Kornboden, ftellte 
ſich alö wolle er ihm etwas zumeffen, rührte mit um⸗ 
gefehrter Wurffchaufel in den Kornhaufen und paro— 
dirte ihn: Sittſt du up, fo maͤth id di. 

upjagen: auftreiben: So fagt man Hamb. je 
hefit dat Koorn upjagt: fie Haben durch Auf- 
fauf den Preis des Korns fchnell in die Höhe getrieben.» 

Upfate: Aufruhr, Hamb..Rec. a. a. 1603: 
Art. 71. Boͤrgere bebben gefmoren, — un 
Feenen Upſath gegen fe (Rath und Stadt) to 
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maken. 2) Anſchlag. Dat is fin Upſate 
auch Dpfate: das ift fein Anfchlag, gewöhnlich 
jm verächtlichen Sinn. 

Upfprung folgt nad) Voͤrdans, wo nad ge: 
wiffer Vorſchrift getanzt ward, ber Iuftige auf den 
ernften Tanz (M.) wie ein Englifcher auf die Menuett. 
Spt walzt und hoppt man blos. Gravitätifche (mie 
Matheſon fie nennt) ernfte Taͤnze find aus der Mode 
und Sitte. Voͤrdans un Upfprung ward in 
Hamb. and) ſprwoͤrtlich gebraucht von einer armſeli⸗ 
gen Sache oder Mahlzeit. Auch: en korten Up⸗ 
ſprung, wo nicht viel zum Beſten war, kurze 
Freude. | 

In Gelting (Schlswſchen) fagt man: if will 
up em bidden ftatt em ich will ihn bitten. 

Up'n Hoorenfram gaan: in Hurhänfer gebt. 
Dies Up ſtatt in gebraucht, Hamb. Alt. Lofalismus. 


Up wat, hört wat: (auch vor wat) wie du 
mir fo ich dir. 

upfteede, upſteeds (S. ſtaan) upftunds 
(S. Stuͤnn) upftüttens wafchen- ftaalen 
 (S. die Hauptwörter.) 

(Eid.) Se Friget Saat up em: fie übermil: 
tigen ihn, von Kartenfpielern, Prozeffirern, Gr 
tenden, Schuldnern, 

Uppe (Stensb.) für up den, auch up de, Dt 
geit uppe Jis: er geht aufs Eis, be ftigt up 


de Stool: er fteigt auf den Stuhr, en up den: 
auf den Stuhl (Lokalismus. ) 


Urbanusdag (8. Scharrfatt; 


Vrucht ſtatt Furcht nach dem Dän. grygt. So 
hoͤrt man gottsfruͤchtig. 


Uul: Eule, noctua. Von deren Geflalt nenne 
man einen Menſchen mit rauhem verworrnen —— 
ruuge Uul. 


Guſ.) Kattuul: garſtig, geſchmacklos ges, 
kleidet, (wie Schabuͤlken.) Schimpfwort: ein 
wie von Katze und Eule zuſammengeſetzter Weiber⸗ 
Kopf, verworrnen ſtraͤubigten Haars, Mittelding 
von zwei Haͤslichkeiten, die wie Katze und Eule ſich 
aͤhnlich ſehn. (S. Litterar. Blaͤtter Nuͤrnberg 3. B. 
wo H. Zahn, die Erklaͤrung dieſes unter K. bereits 
aufgefuͤhrten Wortes mit Recht verlangt. S. Klaf⸗ 
firen. 


2) Eule, Handeule, Kehrbeſen mit langem Stiel 
oder kurzem Handgriff. 


Uulen un Kreien maken: ſchlechte Buchſta— 
ben ſchreiben, in de Unlenflugt: in Eile, auch 
in der Abendzeit, blind as en Uul, da hett en 
Uul feeten: das tief auf nichts hinalıs, mislarg. 
Spottweife nennt ber Hamb. Poͤbel die im dinfiern 
gehenden Nachtwaͤchter Uulen. 

uulen afuulen: reinigen, auch audbunjen. 

x 


Se ſmaͤren eer up Franfch Dat Muul, 
un fnappt fe to, fo jatt dar Uul. 
i | —— (Voß.) 
Uelken: Nachtvogel, auch eine Art modiſcher, 
ins Geſicht tiefliegender Weiberhauben Dormeuſe, 
Schlaf- Unterhaͤubchen kleiner Kinder. 


Unur: uͤhre. 

2) poulains in gemeiner Sprache. 

3) rothe Fuchserde auf der Marſch und Geeſt, 
ſchadet der Fruchtbarkeit, iſt aber gut zu Haͤuſer- und 
Deichbau, (auch Piſé Arbeit?) auch Stoͤrt ge: 
nannt. 

Uut: aus (Angſ. und Holl. uyt.) 

Uut is uut: reinaus. 

Se geit uut Neien, Waſchen: fie verdingt 
ſich als Naͤherinn, Waͤſcherinn in fremden Haͤuſern. 
(Hamb. Alt.) 

Uutrede: Ausrede, vom boͤſen Maul, Zank— 
fertigkeit gebraͤuchlich. He har een Uutred 
gegen em: er ſchalt ihn wacker aus. 

Dom davonlaufen weglaufen hat man Uutbin⸗ 
den, neien, rieten und uuttreffen, vom aus— 
ſchelten, ſchmaͤlen: uutluͤchten, ftüren, (oͤver⸗ 
boͤren) uutrakkern, _fchelden, uutmaken. 
Fuͤr das Holſt. uutſtaffeeren ſik ſich anputzen, 
ſchmuͤcken (Rendsb.) uutklaffeeren; uutklaffen 


x 
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aber allgemein Holſt. aus der Schule ſchwatzen, aus: 
plaudern, uutmikken: ausmerfen, auserfehen. 

uutblafen, dat is nog nig uutblaſen: ſo 
weit iſt es noch nicht. 

ſin Dogter utruͤſten (Hamb. At.) feine Toch- 
ter ausſteuern. 

Man mut nig eer: haalt Fiſch! uutroopen 
bit ſe fungen ſuͤnd: gegen Voreiligkeit im Reden 
und Handeln. 

Sprw. De Mann kann nig ſo veel in de 
groote Doͤr infoͤren, as de Fro uut de luͤtje 
Doͤr uutdreegen kann: der Fleiß des Mannes 


hilft nichts, wenn die Frau nicht ſpart, große und 


Heine Thuͤre einiger Randhäufer. - 

uutwidig (Ditm.) wenn das Vieh von den Weis 
ben läuft, wietwidig von Menfchen die weitläuftig- 
ausfchweifend. werden (3.) 

Uutfchott: Ausſchuß von ſchlimmen Dingen 
und Menſchen, en rechten Uutſchott, wie 
Uutbund und Undoͤgt (S. Degen) auch Un— 
band. Du aller Uutbund: du aller verdor⸗ 
benſter! (Hamb. Alt. Eltern zu Kindern, die dieſe 
nicht zu ziehen und zaͤhmen wiſſen, und mit dieſen 
Schimpfwoͤrtern in der Regel ſich ſelbſt am meiſten 
ſchimpfen.) | 

Uutſchuv (Holft. Ditm.) das Wegfahren, Aus⸗ 
ſhieben der Brautmitgift am Tage vor der Hochzeit. 

Xa. 
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In Holſt. (8. ©.) find dabei folgende Gebraͤuche: 
Ehe die Braut aus den Eltern Haus geht, laſſen die 
Brauteltern die Nachbarinnen bitten, um in deren 
Gegenwart die Sachen einpaden und wegfahren zu 
laffen. Der Vater legt 1 Specthlr. die Mutter Flein 
Hausgeräth in die Kiften. 2, 6 fpännige Wagen ſchickt 
ber Bräutigamm, und 2 Frauen, um die Sachen in 
Empfang zu nehmen, Diefe figen auf den Wagen bei 
den noch ledigen Kiften, und rufen: man foll fommen 
und die Kiſten verfilbern. Stüd vor Städ Lein 
und Betten, packen die Frauen ein, jenes fo viel die 
Eltern geben wollen; fehlt aber ı Stud Hausgeräth, 
fo fodern fies. Endlich wird ein Sak mit Brod 
aufgepadt, Dann wird traftirt und abgefahren und 
dies ift Uutſchuv. 

Menn ein Bräutigamm feiner Braut nicht Wert 
und Stidy hält, fagt man in der Marſch: 

Da best et: Adje Brud 

de Tree is uut! 

uutgelaten: Auögelaffen Iuftig, in Huſum aber 
Dat Wedder is uutlaten: das Sroftwetter läßt 
läßt nach. (Huf.) von Bäumen, wenn fie Blätter 
treiben fe latet uut. 


He kann uut dat Holt Fiefen: von einem 
langen, wohl; d. i. ber Kanzel von Holz, gewachſe⸗ 
nen Predikanten (Schlsw.) 

He laarmt un ſchreet as wenn he uut dem 
Tell weer: er lärmt und fchreit, als wär er ge: 


ſchunden, uut den Nock (S. Rod) ©. geben, 
paalen, ——— wieten, ſnieden u. a. mit 
uut.) 


De Fenn deit brav wat uut (Eid.) ber, 
Acker bringt viel ein, und vom nicht ergiebigen 
he deit nix meer uut — laat den oolen Duͤ⸗ 
del to Grasland liggen: die Ausgepfluͤgte, 
ſo lange untern Pflug geweſene Fenne. 

Sonderbarer, als die (3 Th. S. 159 des Id. an⸗ 
gezeigte) Etym. des Namens der Stadt Eutin 
von Odin, iſt eine andre Ult un In: aus und 
ein, weil man vor Zeiten nur das einzige Luͤb. Thor 
daſelbſt hatte, durch das man aus und eingehen 
konnte. 


Vull: voll, auch viel. In Hamb. Alt. Gl. 
u. a. G. vielfältig ſtatt viel, vollauf 3. B. 
he hett vull to dregen: er hat viel zu tra— 
gen, voll Getrage, Gepäf, vul to doon: viel zu 
thun, Da weeren vull Minfchen: es war da voll 
von Menfchen, viel Menfchheit he hett vul Geld: 
er hat viel Geld, da weer bull Ligt: da war e6. 
fehr heil, dat mußt dar vullup af: wir Hatten 
alle Hände voll zu thun. Vull Geld Heißt aber in 
Merfteigerungen,. wenn der Bietende den Marf oder 
Thaler voll bietet. Da kann he vull por doon 
(Hamb. Alt.) das ift er mit vollem Rechte 5. B. ein 
Grobian oder Auffchneider oder Egoift oder Geldftolzer, 
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Vull un vull uͤber und uͤber ſitten reichlich 
beſetzt womit z. B. Pocken, Laͤuſe. 

Vullborden: bevollmaͤchtigen Vullbort: 
Vollmacht. 

2) beſtaͤrkeu. Man mut de Kinder nig 
vullborden: man muß Kinder in Unarten, Eigen- 
finnigfeiten nicht beftärfen,, ihnen nicht nachgeben. 

vullhellig: ftark bei Leibe vielleicht von heel und 
vpull, welches auch ganz voll Heißt, ſik vun Liebe 
dik un vull eeten, viel, zu viel ſich uͤbervoll 
eſſen. 

Puͤtt und Poͤl moͤtet erſt vull ſin, eer de 
Froſt kummt: woher das Sprw.? Einer wollte 
es von Pfuͤtzen und Suͤmpfen herleiten: die erſt voll 
ſeyn müffen, ch es Sroftwetter werde. Ein andrer: 
die Töpfe muͤſſen erft voll eingefochten fauern Gänfe: 
fleifch und die Pfitzen voll Waffer feyn, dann komme 
der Froſt und Winter (8. ©.). | 

Vullhoof Nachtrag zu Hoof) Vullhoͤfner: 
des Hofs Beſitzer. Größe oder Kleinheit einer Hufe 
iſt verſchieden. Dann folgen die 4 Hopfen, 
Halvhoofen, Viertelhoofen, Achtelhonfen. 
Zu merken ift, daß fich der landmännifche oder bäuris 
fde Stolz (welcher vom Baurenftolz der Städter zu 
unterfcheiden iſt) in einigen Gegenden nach dem Be: 
fisthum richtet, fo daß der Höfner den Viertelhoͤfner 
gering fchäst, daß Verheirathungen zwiſchen beider 
Kindern für Arten von Misheirathen gelten, — In 
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der Probſtei u. a. G. erhaͤlt der juͤngſte (ſtatt an andern 
Orten der aͤltſte) Sohn die Hufe und kehrt ſeinem 
Geſchwiſter das ihrige aus. In der Marſch heißt eine 
Hufe en Hoff. | 
Uuze, Poggüz, Tuͤze: Kröte. 
Lütj Uez: Schmeichelwort für Meines Kind, 


W. 

Wand: Fiſchnetz. De Waad treffen: 
das Fiſchnetz einziehn. 

Waan, Wan: uralte in dem alten nord, 
Sprahen, un (Dän. u.) Partifel, zeigt einen Man: 
gel, wie die davon abftämmlichen wenig, von und 
un. Angſ. wana, mwanian: verringern, | 

Sm Holſt. fig. | 

Waankantig: ein Balke oder Bauholz, mit 
ungraden Ecken aus einem ungleich dicken Baum ge— 
ſchnitten. Waankante nennen Bauleute die hie 
und da einwaͤrts gehende Stellen. 

wanſchapen: ungeſchaffen, misrathen, unge⸗ 
ſtaltet (Daͤn. vanſkabet Holl. mismakt). En wan⸗ 
ſchapen Minſch, he is ſo wanſchapen: von 
verkehrten Verkehrtes angebenden und treibenden Men: 
ſchen. 

wanhoven, verwanhoven unbeſorgt unbe: 
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ſtellt laſſen, verwahrloſen, vernachlaͤſſigen (Ar. ©. 
Brocddorf.): | 

ſuͤlkwuſſen un wanfchapen (Preez u. a. ©.) 
ſelbſt gewachſen und geſchaffen, wird von verkehrten 
ſeltſamen Dingen gebraucht. 

Waar: wahr, verum. 

Ist nig waar? Antw. Sa, et is nig 
waar! Volkswis. To waaren (Ditm.) fuͤrwahr. 
Meer dat man waar, wat fe in eeren Sinn 
18: von einer Stolzen, von Dünfel. 

Dat Waare: das Wahre (Hamb, Alt.) He 
bett dat Waare: ser hat Geld. 

Waaren ein vielbedeutendes und umfaſſendes 
Wort. 

1) waͤhren, dauern. 

Wat lang wart, ward good: gut Ding 
will Weile haben. Et waart nig lang dat arme 
Luͤd wat heft: armer Leute Mittel halten nicht 
lange vorr. J 

2) warten, huͤten ſich in acht nehmen (Daͤn. vare 

E. ward) wol waart ſik davor, davoͤr heff if 
mi nig waart: von Ueberraſchungen, fuͤr die 
man ſich nicht in acht nahm. Kinner waaren, ſin 
Huus, Geld waaren, Waartsfro Kinder— 
waͤrterin, und Waͤrterin der Wöchnerin. He waart 
di de Oogen in Kopp: er giebt genau auf dich 
acht, ‚auf jeden deiner Blicke. Man mutt ſik vör 
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em waaren as vor en ſlaend Peerd: man muß 
ſich fuͤr ihn huͤten, wie fuͤr ein Pferd das ausſchlaͤgt. 
Unverwaarns unverſehends. Waar Been, 
ſeed Pageluun un ging in’n Peerſtall: Sprw. 
der Pfau warnte — nur ſi ch MIR und DT RER: 
Egoiſterei. | Dh 

3) verwahren aufheben. Daher Waar: Wahre. 
Srifche, goode Maar! ift das Lockwort der 
Fiſch und Obfthändler, wird (Hamb. Alt.) aud) von 
ueuangelangten Freudenmaͤdchen gebraucht, 

wie heegen, anheegen, anwaaren aufbe— 
wahren: Aepfel und Birne bis ſie muͤrbe werden, hin⸗ 
legen. Waarappel, Waarkantuͤffeln: Apfel, 
Kartoffeln, die ſich den Winter durch halten, und 
im Vorrath angekauft werden; auch Waarwoͤr⸗ 
teln: Wurzeln. 


Wabbeln: von den Bewegungen dicker ſchlott⸗ 
riger Menſchen, auch zaͤher Feuchtigkeiten in Gefaͤßen, 
wabbelig weich, Boſt, Hand weich und ſchlapp 
anzufuͤhlende Bruſt, Hand, wabbelig Eeten: 
weichliche Speiſe. 

Wacht:. Wache. 

up de Wacht gaan: zu Walle gehn, ziehn. 
(Hamb.) Wer bett de Wacht: wer ift der wach: 
habende Dfficier. In de Nacht fetten: in Ar: 
veft ſetzen. Wacht holen. | 
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Dat is en vun de Wacht (Hamb.): das iſt 
ein Düchtiger Kerl. 

Sreudenwacht (Hamb.) wenn ein neuer Kapi: 
tain zum erfterimal mit feiner Miliz Buͤrgerwache zu 
Mall zieht, wober ed gewoͤhnlich eleganter und luſti⸗ 
ger vor und zugeht als gewoͤhnlich. Truurwacht: 
wenn ein Kapitain geſtorben iſt und die Wache beflort 
und traurig zu Wall zieht, to Wal treft. 


2) Woge, Belle. De Wachten gaan hoch 
fiet: die Wellen fchlagen hoch, niedrig. 

3) eigentlich Wagt von wägen: Wage, Gr 
wicht, rechte Wacht, goode Wacht genen: 
richtig wägen, dat holt de Wacht nig: dei 
wiegt nicht wie es fol. Wachtſchaale. Widt: 
Gewicht. He hett wat in de Wicht ( (dem) 


er wiegt fchwer. 


Wachten: Wellen. 

Wachten! warten (das Hol. u. 4. ©.) 

Wacht en bitjen: warte ein wenig, VER? 
wachten: erwarten. He id fin Schipp ber; 
wachten; er erwartet fein Schiff. Dat was if 
nig verwachten: das fommt mir. unerwartel, 
unverwachtet. | 

2) hüten. Wacht't ju: sehıne euch im ad. 
Dat buͤn if mi nig verwachten weeſen: das 
erwartete ich nicht. 


— 


— 333 = 


Huulwachten (Pbh.) eine originelle Wortfuͤ⸗ 
gung fo viel als vor Ungeduld heulen, 

Waddike, Wattke: Molken, das Waͤſſe— 
rigte in der Butter die nicht genug ausgearbeitet iſt. 

(Eid,) Wadi, Wai. 

Waden wie im Hochd. 

Von einem der dicke Beine hat — et is 
em in de Waden ſchaten. Spottreim des Poͤbels 
auf den Adel: 

Gooden Dag, Eer Gnaden! 
Sören paar Strümp un dog Feen 
Waden! 
Wagen: hazarder. 

Wagſpill: gewagtes Spiel, kuͤhne Unterneh; 
mung. 

waglig (K. G.) breiſt. He is waglig: e 
dreiſter Menſch. 

Wagen wie im Hochd. Fuhrwerf. 

En Kutfhiwagen nennt der gemeine Mann 
eine Kutfhe. Blodwagen ift bei uns ein Bretz 
terwagen ohne Stühle, zum Xranfport von Waaren, 
Wäfcheförben c. GStovulwagen Stukiwagen, ein 
Korbwagen mit Stühlen zu Luftfahrten der Mieth: 
futfcher und Privatperfonen. Rullwagen: Keiner 
rollender Wagen. | 
. Botterwagen (Eid.) alter zerbrechlicher Wagen 
mit dem man langfam fahren muß wie mit einer 


Br 


* 


— 332 — 


Butterfuhre, damit bie Butterformen, bie in Kopf 
form beifammen liegen, nicht zufammenfleben. 

er nam vergoldten Wagen ringt, de 
krigt ook en Luͤnz davun. 

Seiwagen (S. Sei.) Himmelwagen 
(Hamb. Alt.) ſchwarz bezogner ofner mit einem auf 
Säulen ruhenden Himmel verfehner Trauerwagen, auf 
ben die Leichenfürge im Pomp zur Grube gefahren 
werden. 

Wagenfchoft: eichne Bretter ohne Knorren, 
mit feinen Adern geflammt, die zur faubern Tifchler: 
Arbeit ausgefucht werden; weil diefe Bretter vom 
andern Holz das geflöfft wird, ausgeſchoſſen und, 
damit fie trocken bleiben, auf Magen verführt 
werden. (Holl. Wandfchot, weil es zu Wandgetäfel 
gebraucht ward Angf. wandfchotte.) 

Wenn Een Ungluf kumt, fo holt nog een 
ganfen Wagen vull vor de Doͤr: fagt der 
Unalüclihe: ein Unfall ift mir gewöhnlich Vorbote 
vieler naher Ungluͤcksfaͤlle. 

Rarkmiffenwagen (S. Kark.) nennen einige 
Landleute ihren beften buntbemahlten Stuhls oder 
Kürwagen, weil fie mit ihm zu Kirche und Meile, 
Jahrmarkt fahren und luftfahren. 

Ware: ins Eis gehauene viereckte oder runde 
Deffnung zum Wafferfchöpfen oder Fifchen. 

Waffeln, afwakkeln: duͤchtig abprügeln, 
vom Hochd, wackeln, hin und her bewegen. 


* 
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Wakker nicht wie im Hochd. munter, friſch, 
tapfer, ſondern huͤbſch, ſchoͤn, artig. En 
wakkere Deern: ein huͤbſches Mädchen. Sik 
wakker maken: ſich putzen. 


ad (S. Woold). 
| Wale (Dim.): Strieme, 


Wälen (wie foren): wählen, daher das ſon⸗ 
derbare (Eid.) buterwaͤlt: nicht zur Sache gehoͤ— 
sig, wie en buterwälten Snak. Eine Karte, 
die nicht Trumf ift, ausfpielen: en buterwälte 
Kaart uutipeelen, nicht Trumpf bedienen: bu: 
terwaͤlt bifmieten. 


2) ſtumpf daher Butaars: Stumpffchwanz. 

Wald, Wolde, Welde: für Gewalt daher 
Anwald. Sakewold, Weldigen ina. (Statuten). 

Walgen Holl. Zeitw. et walgt mi im 
Live: die Speife fiößt mir aus dem Magen auf, 
walgigt: Edel, Neigung zum Erbrechen erre: 
gend, | 

Welgen, Welling, Haver-Gaſſenwelgen: 
aufgekochten Haver, Gerſte. Gerſtenſchleim. Wel—⸗ 
gen un, Weedage: ſchlechte Speiſe. He kaakt 
up as Welgen: er faͤhrt jachzornig auf. He 
givt ſinem Volk Welgen un Weedage: er 
giebt feinen Dienfiboten ſchlecht Eſſen. 
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doͤrwalgen: durchſchlagen, effnen Leib machen. 
Welling un Weedag: Wehe: Tage. 


Wallach: Froͤ Hengft, frö Wallach 
Sprw. wer zu früh ausfchweift muß zu frühe auf: 
hören. 

Wall: Mall, aufgeworfner Damm um Städte 
wie Hamb, Glückfladt ıc. oder am Waſſer Erdwall, 
um Koppeln. (Holſt. Huſ.) 

2) Ufer in der Holl. platten Schifferſprache dat 
Schipp Fummt an den Wall, ligt unner 
den Wall, geit van de Wallen leger all 
(S. leeg.) daher 

Wallings Wallg'n (Eid.): hohes Gras und 
furzes Rohr in und an den Ufern der Graben eines 
Feldes, Walgen, das nach der Einerndtung deö 
Korns abgemäht wird. Walgen meien. (Ditm.) 
Dat Wallhuͤſschen: Wallhaͤuschen nennt der 
geringe Mann (Hamb.) das Fortificationshaus am 
Mall, wo ſich die Vornehmen in Schmaus und Pro: 
menabe: Parthien ergdgen. 

wallbeenig: wenn die Beine auswärts gebe: 
gen find, wie gewöhnlich Fleiner Kinder, die erjt in 
der Folge die grade Form der Beine erhalten. 

Daher Weel Hügel, Ort. 

wallpiepen (Eid.): den Klei, fette Graben: 
erde aufs Rand bringen, 2) die Fenne Landes an den 

gabenfeiten abdachen. Die oͤbere Erde heipt 
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Stoͤrt, der Klei liegt 6 Zuß tief. Auf dem Klei 
folgt 2 Zoll dicke Torffchicht dann das Sandlager 
der hiefige Kern der etwa 12 Fuß tiefliegt. Wenn 
die Graben auf dem Felde nicht wie beim Grüppeln 
der Länge fondern der Queere nad) am Rande des 
Ackers längs dem Abzugsgraben gezogen werden: 
wallpiepen. Geſchreib. v. Eiderftädt S. 206.) 
SE will di to Wall halen: (daf.) ich will dich 
zu Neſt bringen. 
Wang: gambaſium: Jaͤckchen der Krempe⸗ 
rinnen hat eine kurze Taille, bedeckt eben die Ellen— 
bogen mit einem ſpitzigen, wit Knoͤpfen beſetzten Fluͤ— 
‚gel. Das vorne offenſtehende Wams zeigt einen 
mehrentheild rothen Bruftlaß der mit filbernen Knoͤp⸗ 
fen und goldnen Schnüren befeßt in einen ſpitzigen 
Winkel über den Roc herablaͤuft; auch das Männer: 
Famifol Boftwams. doͤrwamſen durchpruͤgeln 
it. wamſen, hölzern Wams Hamb. Auffenwork. 


Wand wie im Hol. A. Waeda E. Weed: 
Gewand, Tuch, Laken. Daher Hamb. Wand: 
bereder: Tuchfcheerer, Gewandbereiter. Wand: 
bereder- Brook: Gaffe dem Holländifchen Broof 
gegenüber. Wandſnieder: Tuchhändler, Gewand: 
abfchneider, Lakenkramer. Wandraam (©. 
Naame.) Beierwand (S. B.) — 

2) Schiffsbefegelung, Betafelung. 
3) die Stricleitern woran die rn an Maft: 
baͤume hinaufklettern. — 
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He is int Wand: er it im Gange, macht ſich 

zu. Schaffen, iſt wie in den Kleidern, zur Arbeit gerü: 

ſtet auch: er macht fid) maufig, luftig (Hamb. At.) 
wie he leggt los: er ift im Zuge, 

4). wie im Hochd. (paries) Wandluus: Wange. 
He breeder fie ut as en Wandluus (Hamb. 
Alt.) von armieliger Grosthuerei und Pralſucht. 

Wandag (Ditm.) Wochentag wandags : tig: 
lich,» gewöhnlich YdE 98 wandages alfo in Ge 
brufe geweſen: es ift gewöhnlich ——— zum 
4B. des Reineke Voß.) 

Wandelloͤviſch (Ditm.) mistrauiſch, vo 

wandel und loͤven, glauben. 
Waandelbare (ach beruchte, gemeene) 
Froen hieſſen vor Alters in Hamb. die Huren. 

Sie mußten in beſondere Straßen in den geduldeten 
Hurhaͤuſern wohnen, es ward jaͤhrlich mit der Trum— 
mel umgegangen, um, wenn fie ſich in andere Straſ⸗ 
ſen eingeſchlichen, ſie in ihr Quartier zuruͤckzuweiſen. 
Sie durften nicht Zierrathen wie ehrbare Frauen tra— 
gen, und, auch wenn fie verheirathet und ehrlich wur: 
den, fich durch die Haube unterfcheiden. Nach 
ben Pabſithumszeiten verlohren fie ihre Gerechtigkei— 
ten, wurden nicht — und in neueften Zeiten wieder 
geduldet, 

Wandfchichten (Ditm.) von ungefähr, 
van wandfchichten (Hamb. wanſchichten): 
vom Hoͤrenſagen. 


4 
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Wandsbeck Nachtrag zu: Band 2 W. 
Gelden.) 


Das Sprw. Dat gelt to Wandsbek (Hamb 
Alt.) verdankt eigentlich feine Entftehung der Zuflucht 
weiche ehmals daſelbſt unrechtliche Menfchen,. böfe 
Halliten und Metzen u. dal. fanden, (S. Geſch. des 
adl. Gutes Wandsbeck Hamb. 1773 wo der Name 
W.beck ober burg von den Wenden und das nahe 
MWendemuth von Wend hen ut! abgeleitet wird, 
das man den dort verjagten Wenden zugeſchrien haben 
ſoll.) 


Gen Wandsbeker nennt man beim Kartenfpiel 


(in Flensb. Alt. Hamb.) einen durd) Koupiren mit 
Atout gemachten Stid). 


Wanfen: gehen wohin, hin und her, ſpatzie⸗ 
ren. CHamb. Alt. Pbg. im Eutinfchen) Do wank 
ik hen: da ging ich Hin. Ik denk na Luͤbeck to 

wanken: ich will nach L. gehn, uutwanken: 
ausgehn, Da wankt nog nix: da iſt noch nichts 
zu thun. 


Wanneer: (Holl.) — 


Warder: Werder. Don, einem lange verſtor⸗ 
benen Hamb. Landherrn wird erzaͤhlt, er habe zu den 
Ochſenwaͤrder Bauern geſagt: Kamt herup ji 

Oſſen! — Warder! worauf einer das wi heft 
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Herrn fügt, un'n Naarn (auch nirgends) fun; 
nen. (S. 129, 3 Th.) 

Wardiren: die Münze. dem Wehrte nach 
fhäßen, auch aber. felten im Pitd. für-fchägen übers 
haupt auswardiren (Eib.) was. man im Ditm, 
auch bomfediren bonis cediren nennt. 


Warf, Warft: Gefhäft, Gewerbe, Bet: 
fchaft, Auftrag (von warven: werben.) 


Sen blind Warf: vorgebliches Gewerbe, Ge 
fhäft, wie oft Dienftboten ihren Herrſchaften vors 
machen een blind Warft maken (Hamb. Utroop.) 


Auch den bunt Warf, een Warf beftellen: 
einen Auftrag beforgen. 

Mak he ſik mi to gefallen en blind Bart: 
fagte ein Hamburger zu einem komiſchen Schaufpieler, 
ben er in der Tragddie auftreten fehn wollte, 

Safen werben v. A. Sachen vor Gericht ver: 
handelt Hamb. Stat. 1497. (Anderſon.) 


Warf, Werft, Worf, Warve (Eid 
Huſum, Tonderfche Marfch) : aufgeworfner Erdhägel 
worauf die Hofe gebaut ift, Anhöhe oft anſehnliche, 
mit einem Gebaͤude drauf. 2) Im Hamb. Marie: 
Ionde Morde, Wurde, Wort, Wurt, auf 
gefpr. auch die Erhöhung auf die dag Vieh zufammen? 
getrieben wird, um vor Ueberſchwemmung ficher zu 
feyn. 


3) (Ditm.) Platz wo ein — ſtand, und nun 
Ader ift, umzaͤumter, Wurt. 


Die Woͤrdeſaten zuſammengezogen Wurſten 
und das Land Woͤrden haben daher Namen: 
Warph daher — — — 7 
12.9: — 

Waͤrig Gul. ) weelig (Set ); fort, er 
voll, en wärig Fruensminſch: > Frauens⸗ 
— 

Wark: Werk, warken: tue. Wark⸗ 
meiſter knav: Ober⸗ und Unterarbeiter beim 
Becker. 

Dat is dat Wark man eben (oa ). davon 
iſt grade die Rede. 

Handwark. Vom Faullenzer fagt — 
wull wol dat et alle Dag Suͤndag un Eeten 
un Drinken en Handwark weer. Daher 

Hadwarken (Pöbelfpr.) zu Werk gehn, und 
zwar mit übertriebtier Anftrengung, Getoͤſe. (S. 
Litterar. Blätter 3, 279, 80. wo es v. H. Zahn fehr 
gut durch haft marken aus dieſen beiben = 
—— ea birivirt wird.) | 

warkfoͤdig (Ditm.) ein Pferd; das nicht get, 
aber doc) im Stande m zur Belbarbeik- Braut zu 
werden. 

"Ba, Ward [3 nicht wie ur in dem Prov, 
K* —— „a... 


Ber. 1707 durch wahrlich! erflärt wird fondern kuͤrz⸗ 
lich, neuerdings. So ſagt man (Kr. Gl. G. Kelling⸗ 
huſen, Stellau) ik heft warl nig ſeen: ich habe 
es neuerlich, kuͤrzlich nicht geſehn. 


Warm wie im Hochd. daher 

Warms, Warmniß: Waͤrme. Ik ſitt in 
de Warms: ich ſitze in der warmen Stube. He 
kumt ut de Warms: er kommt aus der Zimmer⸗ 
wärme ins Freie‘ 

En warmen Megen nennt man (Hamb.) 
eine — Feuersbrunſt. He Treeg en warmen 
Regen: das Feuer brad) in feinem Haufe aus. _ 

Loop dat du warm warft (Ditm.): ): seb zum 
Henker! 

Warſchoen: warnen, winken, wahrſchauen. 

Warſcho he mi wennt losgeit: geb’ er mit 
einen Wink des Anfangs. FE will en warſchoen: 
ich will's ihm anſagen. 

Warſchauung (Hamb. Alt. — — 
liches Wort in Schuld⸗- und Pfandſachen, wenn der 
Executions⸗Termin verſtrichen, thut ber Gerichts⸗ 
vogt (Hamb.) durch ſeinen Diener 8 Tage vor der 
wirklichen Huͤlfe noch bei dem Schuldner die 
Warſchauung. 

Wart, Wert (von werden) hieß vo Alters in 
Hamb. das noch nicht geſtellte, mit Geſchſt zum Gaͤh⸗ 
ren verſehne Bier, es ward erſt Bier. (S. Soͤt) 
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h Warte: Männchen ‚unter den Enten,” 

Warvel: Wirbel, Drebriegel. | 
. 2) Wirbelfchlag auf der Trommel, 

warveln (Eid.): den Klei anf den Aeckern aus⸗ 
einanderbringen, wirbeln. 

Warven: erwerben (S. winnen.) 

Was ſtatt war, von ſin: ſeyn. He was da: 
er war da. 

weſen: ſeyn — Ditm. auch Eid, gemeiner 
Aufpr. ween.) Wi fünt ut weſen, (ween): 
wir find ausgegangen gewefen, waren aus wol mag 
da weeſen: wer mag dort fern? (in Eid. Gl. 
Krempe ween.) 

Eine gewöhnliche — all as et ſik ge: 
bört; et kann wefen un kann ook nig weſen: 
wie fichs gebührt: es; kann feyn, auch nicht feyn. 
Contradictorie oppoliti inter duas indefinitas. 

Waſchen: reinigen, ſaͤubern. 

De groote Waſch, Waſchfeſt (S. Maan⸗ 
dag. ) WBafchen un Plafchen (S. Schüttel 
auch Drög.) 
2) ſchwatzen. Wiſchwaſch (Leſſings im Mifo: 
gun.) Wiſchiwaſchi: dummes, albernes Ge- 
ſchwaͤtʒ. In de Waſch kriegen; durchhecheln. 
Ik heff em wuſchen, auch wixt (wie im Holl.) 
ich habe ihm die Wahrheit geſagt. 
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3) bie Karten miſchen, meliren, auch up 
ſchen, unfiguͤrlich rein fpülen. 

Waſe: Muhme, Tante, haͤufiger Mut 
- 2) Erdſchoile mit dem Kraute. 

3) daher der an Form aͤhnliche Kranz von au 
ftopftem Tuche, den Bäurinnen, Barbewieker je 
beiverfäuferinneu u. a. unter der Waart af 
‘Kopf legen. And Waſeke, Wriddel. 
Waffen: machten, halvwaſſen, halt! 
fen Zunge, Deeren: Junge, Dime, ei 
anwachfet. | 

Wasdoom (de) nennt man die Empfude 
junger Leute in den Gliedertt, wenn fie im Bad’ 
find. ſuͤlkwuſſen (S. wanfchapen.) 
Wennt Gott will waffen Taten, mit 
"wol waffen laten antwortete der, dem man» 
‚warf, daß er Brod auf die Erbe mwärfe da er? ni 
wachfen laſſen Finnen. Das Mortfpiel Iegt " 
laten veranlaffen und zulaffen: _ 

S. 1352 des 2 Theils ift bei dem Sprw. Er! 
Holt un roode Haar waſſt up keenen gi? 
Grund, die gern in fumpfigen Boden mache 
Eller Erle, mit der Rothbuche verwechſelt, " 
H. Zahn a. a. O. berichtiget hat. 

Wat! was, etwas, viel. | 

Dat weer wat (GI. Itz.): das wäre! | 

Bor mat, hört wat (S. hören ui) 
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Jaarer wat (Gl.) einige Jahre, vor einis 
jahren. Wat beter: etwas, auch viel beffer; 
is all wat beter: er ift. fchon in der Beſſe— 
. Tat Eeten geben: etwas zu effen geben, 


Volksreim: * 

O Moder, o Moder, min guͤken is dod! 
har ik min Kuͤken wat Eeten geven, 
ſo weer min Kuͤken beleven bleyen! 
Water (wie im Hol. Angf. Waeter): Waſſer. 
Jen Kopp bavent Water hoolen: ſich des 
rgangs erwehren. Et id hoog Water: 
8 Waffer, Waſſerfluth auch vom Urindrang. 
geit to Water (Hamb. Alt. Poͤbelſpr.): 
Metze. Bavenwater: (daſ.) Waſſer, das 
Fibe herunter und dem mit der Fluth aus der See 
ufgetriebenen Waſſer entgegenkommt, Gebirg— 
er von leimartiger Wachsfarbe auch Waſſwa— 
Upwater fig. Beiſtand Huͤlfe, womit jemand 
einem Vorſatze beſtaͤrkt wird. Dem Eegen⸗ 
ı mut man keen Upwater geben: vom 
rzenge hergenommen, dem fo viel Waſſer zufließt 
es flott wird, fo foll nicht der Eigenfi inn beförs 
werden. 
Waterpedder (amb.) ein — bermaß ſ ſich 
Jahren auf der Alſter zu gehen pedden, und 
chte das Publikum. Daher man ſeitdem zu aͤhnli⸗ 


hen Unternehmern ſagt: Dats Waterpedder 
ſin Broder. 


De Wien id mi nig im Weeg, aver dat 
Water: atitwortet der Witzling, den man fragt, 
ob er das Pobdagra habe? 


Neeswater: Naſeweiß, Roslöffel, vorlauter 
Burſche. — 

En Taſſ Water fagt beſcheidentlich manche 
Hausfrau von ihrer Taſſe Thee. 


Ypol. Sprw. Dat Mater teert, feed 
jen' Fro un treed oͤbern Roͤnnſteen: ent: 
weder Superklugheit oder Dummheit verfiflirend: 
beim Ueberfteigen der Goffe ı vom Zehren bes Waſſers 
zu reden. 


Waterwall, Wetternwall ehemals ein Dorf, 
jetzt Ein Haus im Kirchſpiel und unweit Eddelak 
Golten Ditm. Geſch. 1, 96. 2, 305.) 


MWetterungen wie Waͤterungen (Hol. Wet: 
teringen): in Marfchländern die größeren Gräben, 
welche mit den Fleinern zu MWäfferung des Landes, 
vermittelft ‚Schleufen oder Siele das überfläffige 
Waffer abführen, das nöthige ins Land hereinlaffen. 
Sie find fifchreih, und die darin gefangenen Hechte 
heißen Grashechte (R.) Hamb. Deich, Bilhvärder. 

Foͤte ad en Waterammer: (Hamb. At.) von 

ungewöhnlich groffen,. Waffereimer gleichen Füßen. 

Inn Saar kann veel Water den Barg 
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derdaamnoren binnen Jahres Brit Fann ſich viel 
ändern. 

Et jankt upn Water fagt man (Huf.) die 
Gefahr des Ertrinfens vorahnend zu bezeichnen, 

- Keen vuul Water utgeeten eer man wat 
reines hett, auch im Hochd. 


watern: waͤſſern, de Kool watert na von 
Kohl. (Hamb. Marſch) He watert up ent: 
wenn das Land abfchäfjig und das Waffer vom Nach— 
bars Felde, in feines lauft.- Stelle jemand fein 
Erbe zum PVerfauf, fo hat ber nächfie Nachbar, 
Dar be up watert, das Recht des Naͤhelaufs, 
eine Art Beiſpruch Hamb. Landrecht Art. 62. a 
Volksreim: 
Unſe Katt hett Zunge kreegen, — 
dat hett Nabers Kater daan 
nimm den Kater, ſmiet'n in't Water 
dat he nig meer katern kann. 


G. ſchuͤtten.) 


Watt, Watten vada: Sanbſtellen, feichte 
Stellen wie bei Kuxhaven, Schlamm den die Ebbe 
unbedeckt läßt. (Wilſter Marſch). 

Eintheilung in Sandwatt und Slikwatt (S. 
Heß 11,129) Wattenkruper: Fahrzeug das die 
See meibet und nur über die Watten kriecht. | 

Wauwau: Hundename, nach dem Bellton 
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gebildet, den der Hund anſtimmt und nur in det 
Ammen und Kinderfprade, 
„Big. Datsn aifhen Wauwau: das if 
iſt ein fataler Streich, ſchlechtes Spiel. Ä 
Wedden: wetten. En ftaande Wedd 
eine ausgemachtee Sache. 

. Ein. Knabe fagte zu feiner Mutter: worup woͤl 
wi wedden? und ſie: up mine Hand un din 
Oor! 


Wedder (Angſ. Weder) einige ſprechens 
Weeder Weer (wie ween fuͤr weſen) bezeichnen 
auch nicht blos Wetter ſondern ein Gewitter damit 
wie Bullerweeder Gottsweeder in de Lucht. 
Et hett utweddert das Gewitter iſt aus, voruͤ— 
ber. Et trekkt to Wedder: das Gewitter zieht 
auf., Auch ef trekkt oder ſleit to Wedder: 
es wird gut Wetter. Et weddert: es donnert, 
leeg Wedder: ſchlecht Wetter. (S. ſmidig.) 


Dat Wedder is in de Kimming (vom Hol 
Kimm Kopf eines Faſſes) in der Schifferſprache, 
wenn die Luft am Ende des Horigonts Flar wird, und 
Anzeichen zu befferer witierung nach — Regen⸗ 
wetter giebt. 

Unmwedder: -Gewitter. Abergl. "Wenn ein 
Gewitter auffteigt, fchlage man’ eine Axt in ben 
Ständer neben der Seitenthäre des Landhauſes, und 
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laſſe fie fo lange darin bis jenes voruͤber iſt. Auch 
muß im Hauſe das Feuer nicht qusgehn. | 
Wedder: wieder ‚ iterum auch wider contra. 
Auch (wie im Frief.) weer gefprochen. 


Wederſlaan is nig verbaden: Wiederſchla⸗ 
gen ift erlaubt. (S. kamen) wedderwarig wider⸗ 
waͤrtig⸗ ſetzlich. 

Wedderuͤmſo: gleichfalls, auch als Erwiede— 
rung der Hoͤflichkeit beim Geſundheittrinken. (S. 
Deege.) Wedderſtrev, wedderſtreevſch: 
Widerſpaͤnſtigkeit, widerſetzlich (Pbg. Hamb. Alt.) 
Vergeeten ſe dat Wedderkamen nig: Ab— 
ſchiedskompliment zu Beſuchern. 
toweddern: zuwider. Volksbonmot: Se 
ſuͤnt ſik eenander toweddern: fie find ſich ent: 
gegen, uneins, wenn 3. B. mehrere eine Laſt Tau, 
Balken tragen und gegen einander zuruͤckgleiten. 
¶ Hamb.) 

Weddergivt: Wiedergabe v. Alters: See: 
krankheit. 

Wee: wehe. Weedag: Schmerz (Wehe: 
tage) z. B. Taͤnweedage (S. Taͤn.) 

Ween un weetern: winſeln und wimmern. 
Weeterling: kleines weinendes und folglich 
krankhaftes Kind. 

Weedwee: Witwe, in alten Dan und 
Mst. Wedeweſche. | 
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Weede (») Weedenboom: Weide, auch 

Wichel, Wiechel (Flensb.) Wille. 

2) Weidenruthe. Wiechelmaſt: unfruchtba— 
rer Ort. 

Weeden ! woͤden, uutwoͤden: gaͤten, aus⸗ 
gäten nemlich Unkraut aus’ Kraut= und Blumenbee⸗ 
ten ziehn, Woͤderſch: Tagelöhnerinn zum gäten, 
ausreuten. ( Eib.) wieden. 

Weegbinn: die Ackerwinde convolvulus ar- 
venſis L. ſchwer zu vertilgendes Unkraut. 

Weege: Wiege. Von Ueberflugen ſagt man 
wenn nicht fein doch gut: Se koͤnt et an de 
Weeg' ſeen wenn dat Kind piſſen will un 
aadoon. 
Week (ee): weich. Week Wedder: regen: 
haft Wetter. 

Week (m: Woche. Ang Wic, Schw. Welh, 
Hol. E. Week, 

De lange Week: die Oſterwoche mit ihren die: 
Ien Feiertagen. He berdeent oder gewinnt up 
de lange Week: er verdient, fammelt im vorand 
auf diefe längfte Zeierzeit.im Jahr, einen Mothbedarf 
auf verdienfilofe Zeit. Weekenoold (S. Maan⸗ 
dag.) 

G. Suͤnn.) 

Weel: Munterkeit, Geſundheit, Uebermuth. 
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Holl. Weelde: Wolluſt — — 
Angſ. Wela. 

Em ſtikt, plagt de Werk, er if übertrieben 
luſtig. He deit et uut Weel: das thut er aus, 
Muthwillen. He kann de Weel-nig baren: 
er kann bie guten Tage nicht tragen, weiß ſich vor 
Muthwill nicht zu laffen noch: zu faffen. De Weef 
fall em wol vergaan: ihm foll der Kigel fon 
vergehn. Plagt Di de Weel? 


weelig: friſch, ſtark, munter. De Jung 
is alltoweelig: der Knabe iſt gar zu muthwillig, 
wedder weelig waren: wieder geſunden. 

2) weelig Koorn: Korn, auch Gras das geil 
und friſch aufſchießt, das mehr in Stroh als Aehren 
ſchießt, d. i. nicht dick von Korn iſt. (K. G.) 
weelig, wellig Beer: ſtark Bier. De Boom 
ſteit weelig: der Baum hat Luſt zu wachſen. 
Fuulweelig: zu fett, geil, vom Acker auf wel— 
chem es mehr Stroh ald Körner giebt. 

3) von flarfen zähen Sachen, weelig Holt, 
Tau: Strick, der zähe, nicht leicht abreißt. 

Weel für Wedel ein Zleden, 3 M. von Hamb. 
ausgefprochen, daher das Hamb. Wortipiel: daß 
alle Huren von Weel fommen, von Muthwillen im 
Uebermaß. 

. Well von Gewalt (Ditm.) Macht mellig ftarf. 
Das Holft. weelig. He Frigt de Well: er be: 


% 
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kommt die Ueberhand. (Auch K. G. wellig ſtark, 
von Menſchen und Bieren.) fi; 

Weelen, Woͤlen gefpr.: (Eid.) Gruben, 
welche das Waſſer an der innern Seite eines Deichs 
ausſpuͤlt wenns durchbricht. Cie werden tief, daher 
es felten thunlich,, fie zu Füllen. Der Einbrud) der See 
verurfacht dergleichen Erdfchlünde, das Waſſer bleibt 
drin ſtehn, und fie find, bis fie ſich mit Erde zufpülen, 
fo tief, daß man fie für unergruͤndlich ausſchreit. 
(Kleffel Mst.) 

Weelbuͤtte: Baͤtte, Butifiſchi in ſoichen Lochern 
gefangen. 

Weenig, Weenigkeit voralters Weinig⸗ 
keit ſtatt mein Ich, mine weenige Weenigkeit 
eine Art beſcheidnen Vonſi ichſelbſtredens. 

Weeps auch hört man Wuͤps: Wespe. 

Weer: Wehre. Landweer: um Städte ge 
zogner Wall. Huukweer: Eckdeich, Auffendeich, 


Landbucht. 
2) fuͤr wedder abbrev. (S. o.) 


Weerd: werth. Weerigkeit: das Werth: 
ſeyn. Et is nig de Weerigkeit davun to 
ſpreeken: es iſt nicht wehrt, zu unbedeutend da— 
von zu reden. Et is de Pien auch de Beer 
nig weerd: es lohnt Muͤhe, der Pein nicht. 
Beer wahrfcheinlich Geberde: es iſt der ſauren 
Miene nicht werth. Oder boͤren? bes Aufhebens 
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unwehrt, oder gar das Hochd. Bürbe? Dan’ habe 
bie Wahl. 

Weert: Birth, Hofpes. & fagt bie Hoi 
Hausfrau oft von ihrem Mann: de Weert is nig 
to Huus: der Haudherr Wirth, if nicht zu Haus 
(auch) vom Nichtfchendwirth.) | } 

Weertſchop: Wirthſchaft, bei den alten Dit: 
marfen auch Beſuch, Feftgelag im Wirthshauſe. 
Weertſchoppen (Neocorus.) 

Weeten: Weizen. Bookweeten. Floreat 
de Bookweeten! trinken die Marſchbauren eine 
ander zn, 

Weeten wie im Hol, wiſſen Angſ. witan 
Schw. weta. = 

Weetenſchop: Wiſſenſchaft, Kunde, Kenntnif, 
auch Weetens. AU Ding bett fin Weeten; 
ſchop das apol. Sprw. fett hinzu: feed jene 
lütje Deeren un bar dat Ligt mit dem 
Steert utpufter, Dünkel und Verkehrtheit zu 
bezeichnen. 

He weet wat s um 3 id (Hamb.) er iſt ein 
gefheuter Rechner, Spefulant. | 

Don oder zu einem ber einen Schecken reitet fagt 
man (GI. ©.) wer nig weet wat dat vorn 
Sek is, de kannt an fin Peerd feen. 

Dat heff ik all weeten, ad min Scho nog 

3 Sösling koſten (Hamb. Alt.) das wußt' ich 


en FE 


fange, ſchon als Kind in wohlfeilen Schuhen. He 
meet vum finen Gott nig oder he kennt finen 
Gott nig: er ift ganz befoffen. Wenn he dat 
morgen weet! Abſchlag einer Antwort. Weetſt 
dir dat! ein (Hemb. Alt.) befräftigender, beinah 
drohender Nachfag zudem Gefngten: laß dir das 
gefagt feyn! Weetſt du anners nir? Verhoͤh— 
nung eines Schnikſchnaks. 

Lob ſpwrtliches einer guten Hausfrau: fe weet 
to gegen * to neemen, un is ſo flietig as 
en Imm!! Giene.) 

Damit verwand iſt: 

witt welches wie im Holl. nicht blos weiß, auch 
weiſe A wißig. So nennt man witte Wiewer: 
| Wahrſagerinnen, de witten Wiewer heft em 
inner: - von einem deff en Krankheit man für Be 
zauberung hält, witt lachen: aber freundlich, 
ſchlau lachen. He will fit wirt mafen: er wil 
fi) weiß, unſchuldig brennen, fo wie Witten gemeis 
ner weiffer Kornbrantwein, der Weißfiſch aber 
Wittling, Witten Wierf: Arfenik. 

wittig: wißig, verſtaͤndig. Im alten Hamb. 
St. R. heiſſen die kluͤgſten in den Rath gezognen 
Männer de Wittigſten. verwittigen: ver: 
ftändigen, benachrichtigen, daber Wittekind ein. 
kluges Kind, und im Holt. Weddingftede fanum 
Wittekindi (Gramm. 


ee a, ee 

Witlik, witliken fy: zu willen io ‚in alten 
Dokumenten, Kontraften. 

(8. ©.) im Schmeichelton: Di luͤtje witte 
Deeren, giv mi dine witte Hand. = 

Wieſe: weiſe, Fundig, inne (Holl.) wie in 
wieswaren: gewahr werben, dat fall he wies⸗ 
waren; er ſolls ſchon noch erfahren, eine Art Dro⸗ 
hung. Wiesſnuut: von eingebildeter Weißheit 
oder Einſicht, wiesſnuutig. ANDRE: Wind 
hebben: nafeweis ſeyn. 


Dat ſuͤnt de Schötteln wol wies worden: 
wenn es in der Spradye des Nöthigeng heißt: fie 
haben nichts gegefien. - Die Schüffeln zeigen dag 
Gegentheil, 

Wiefen Mund, wiefe Ras, Wiesnds, tiefe 
Sibillken: Spottnamen Nafeweifer, 

wiesmafen: bereden, einbilden, aufheften, 
Yat di nir wiesmaken: laß bir nichts aufheften. 
Wer bett em dat wiesmaft: wer hat ihm das 
aufgeheftet? Wieshuͤſchen, Doͤmling: Klüg- 
ling. inwies (Hamb.) en inwies Kind (Eid. 
binnenwies: ein innerlich Huges Kind: He id 
allen Wieſen to klook: uͤberllug, (Presz.) He 
is oolt nog, wies to waren: nachgerade koͤnnt 
er kluͤger ſeyn ſo alt er iſt. Wat is dar all to wie 

[4.1 3 
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ſagen! nicht von weiſſagen, ſondern uͤberklugen 
Geſchwaͤtz. (Preez., K. G.) 
Meuer Schoͤpfung ſind die 
Wiesmakers: Halbſtruͤmpfe, ohne Fuͤßlinge, 
bie als Ueberhalbſtruͤmpfe in Stiefeln getragen werden. 
Molfsreim: 
Man wart nig eer weeten, 
eer man id half verfleeten: 
Derftand, kommt nicht vor Jahren. 
weeten (Sprachverdreher fagen weetend) aud 
höflich befcheiden, fo wie aanweeten, unweeten, 
nicht unwiffend eben, aber gegen Schidlichkeit ver: 
ſtoſſend. 


Wiſſ wie im Angſ. u. Schwed. gewiß. 


eg: fort, weg. Wegflunkern (fr. 6): 
unvermerkt auf die Seite (chaffen. (S. 1 Th. ©. 329.) 

wegpuzzen: wegnehmen. Puzz weg! beim 
Spiel: ſtich über! mache den Stih. Dem heit 
be wegpuzzt: den hat er weg. 

Ik mak et a8 de Nürnbarger, if gaa dars 
ünner weg: Hört man ben Hamb. bei Regenwels 
ter witzeln. Ä 

eg: via. Dat id de Weg tom Door 
henuut: von Verfchwendern, bi WWegelang: der 
Länge nach. 

eidg: : Eingeweide auch in Hei un Weir 
verändert. 


ig 

utweiden: die Gedärme herans nehmen, De 
Weide: Därme zu Würften, 

Weien oder Waien wie im Holl.: wehen. 

- So lang de Wind weit un de Haan Freit: 
in alten Privilegien 3. ®. ber Hamb. Schlächter 
wegen Hutgerechtigkeit: auf dem heil, Geiftfelde: bis 
zu ewigen Tagen, 

De Wind de weit 
De Haan de Ereit 
De Katt fitt up dem Tuune. 
0. e. a. Volksliede. 
upweien: anfachen, aufwehen, de Wind 
weit up: der Wind kommt auf, beginnt. De 
Wind weit rung (rauh) oͤvert Feld: vom ſchar⸗ 
fen Winde,‘ . 
Eine gewöhnliche Farakteriftifhe Anfrage und Ber 
grüßung der Schiffer, die fich auf der Elbe begegnen 
und etwa von Holland oder Norwegen kommen: 
weit et nog im Terel um regent et nog in 
Bargen? weht es noch im Terel wo gewöhnlich 
viel Wind, und regnets noch in Bergen, wo viel 
Regen fällt. 
Weiler: Fächer. 
verweit: in Gedanken, abwefend, er aufe 
merfenb. 
2) verlohren verweit ad een Judenſeel fagt 
der Pöbel: conclamatum eſt de eo. 
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Et weit dat et jucht fagen unfere Schiffer vom 


ſtarken fcharfhörbaren Winde, 


Welke, welcher, einige, welfeen ober nad 
gemeiner Aufpr. wolfeen, wofeen: meld) einer. 
De welf (38. 8. ©.) einige. De welk wolt et 
nig globen: einige glauben nicht dran. So wem 
. jemand. Da id went wie da i8 wol, wol is 
da? Volksſprache. 


Welt ein Kirchfpiel in Eid. ſuͤdlich von Garding 
fo wie Vollerwiek liegend. Man hat davon fol: 
gende Volfsreime im Munde :. 

In Welt, da hebt de Lüde Geld, 

in Vollerwiek, da fünd de Lüde rief, 
in Garen, da fünd de Lüde arm, 

in Ehſt, da hebben de Luͤde Beeft', 
da hebben fe Hau un Stro 

da ſuupen fe Water to. 

Ehſt ein Ort im weſtlich liegenden Kirchfpiel 
Tating. | 

Belt mundus. Werld a. d. Hol. veraltet. 

O du wiede Welt! VBerwundrungsausruf wie 
Welt un Dod! aller Weltd Böker: o wie viel 
Bücher! Allerweltäjung: ein fonderbarer, luſti⸗ 
ger Zunge, auch ein inechaniſch- Funftfertiger. 
Dat vermag de Welt nig: das Fann nicht 
anders feyn. Lieks der Welt a8 wenn he leevt: 


u | 7 A 
wie er, in ber Welt, leibt und lebt 3. B. vom Por, 
trait. Mund is de Welt ſtatt des Tourner beim 
l'Hombre. 

Apol. Sprw. Wo de Welt up un daal geit, 
feed Voſſ un feet up'n Soodſwang: Brun- 
nenfchwengel. Up de Welt un vun de Welt 
Eoftet Geld: Tauf und Begr&bniß Foften was, 

Nenn uns allend gliek id, fagte ein alter 
Hamb. Bürger zu einem jungen Weltverächter, ſo 
ward de Welt nig naboet: ift uns alles gleich: 


gültig fo wird in der Welt nichts nachgebaut; bleibt 
alles, mies iſt. a 


SE buͤn de Welt nig weert! hoͤrt' ich Ver⸗ 
zweifelnde, Reuige, — Betrunkene rufen. 

em (S. Welk.) 

Wenſt (Eid. Sprw.) al Kummer id Wenft: 
. Gewohnheit madjt alles unſchaͤdlich. 

Wenne in der Marſch das Stück Land, das 
vom Graben nicht durchfchnitten ift, an den Auffern 
Enden der Felder am Wege, wo ber Pflug fich 
wendet; daher die Benennung. Es wird dieſe 
zuletzt und in die Queere gepfluͤgt. 

Weſen (S. was) 

Weſen, en Weſen nennt der Hamb. einen 
Garten oder Sommerlogis auſſer der Stadt. 

Wesk (Ditm.): Wieſel, mustena. 

Welt: Weſtwind. 


ei’ 


Hamb. BYonmotz De Wind is weit: der Wind 
iſt — geweien, Winbdftille. (S. Ooſt.) 

Weſt, is de Hamborger eer Beſt, 

Ooſt, is de Luͤbeker eer Trooſt. 

d. h. mit Weſtwind kommen zu Hamburg, mit Oſt⸗ 
wind zu Luͤbeck die meiſten Schiffe an. 
Wetten: pariren, gager. 

Wett' oder ſwieg! zu jemand, der etwat 
behauptet aber Feine Wette dran wagen will, 

MWichel (S. Werde.) 

Wicht wie im Holl, Kind, boͤſes Kind (Boͤs⸗ 
wichtchen) Wichter, Wichtkens, luͤtj arm 
Wicht kleines huͤlfloſes Geſchoͤpf. — Wicht iſ 
laͤngſt Hochd. 

Wicht (S. Wagt.) 

Wied: weit. Du magſt wol wied he 
ſin, wied oͤver See von und zu ungewoͤhnlichen 

Menſchen, Mohren ic. (prbh) de is wied vun her! 
der iſt lange tod. 

wiedloͤftig (Holſt.) wiedläftig, wiedweitſch 
Eid.) weitlaͤuftig. 

2) ausfchweifend, wild luſtiglebend. 

3) Gl.G.) felten, dat droͤpt ſik wiedloͤftig: 
das trift ſich ſelten. He kumt wiedloͤftig to 
mi: er beſucht mich ſelten. He ſeggt et wied⸗ 
loͤftig: er ſagt es mit unter. 
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4) (Huſ.) von anſtaͤndigen Scherzen Dat weer 
en wiedlaͤftigen Snak: das war eine fherhafte 
luftige Rede. 

wiede Welt (S. Welt.) 

Wief: Weib, Frau, Ehefrau Cingf- wu 
Frief. Wuff.) 

Fuͤr en oold Wief hat man eine Menge gehaͤſſi⸗ 
ger Venennungen, fo nennt's der Pöbel: vol 
Runkunkel, Portrett (Portrait) en oolen 
Knaaken, vole Schachtel, Poftür (Pofitur) 
Rummelkiſt, Toͤt. | 

Wo de Duͤvel nig füloft kumt ſchikt he em 
vold Wief. Alte Weiber ſollen nach dem Holft. 
Abergl. kein Vieh loben. Auf ihr: dat Vee is 
good ſoll man antworten: Lek mi —! (Prov. Ber.) 

Der Angſ. ſagt auch Wifmann, Webmann 
für Frau und Waͤpmann Waffenmann ft. Mann. 
S. G. Schuaͤtze Lobſchrift auf die Weiber d. a. Teut⸗ 
ſchen Hamb. 1776. | 

Wiegelmageln: wadeln, bin und her ſchwan⸗ 
ten 3. B. im Kahn und mit ihm, auch auf einem 
los. übern Bock liegenden Ballen. 

Wiek: vor Alters: Feſtung daher Barde⸗ 
wiek, Brunswiek (Kieler Vorſtadt) Sleswiek 

vom Fluſſe Schlei und Mief:. die Feſtung an der 
Schlei. 

Wiem: Queerſtange Habnenatie e Höner- 
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wiem auch Fleeſchwiem woran man Fleiſch u. a. 
Sachen zu Rauch haͤngt. He geit mit den 
Hoͤnern to Wiem: er geht fruͤh zu Bette. 


Wien: Wein vinum, vin Angſ. Win. 

Wienverlaater (Hamb. Alt.) Weinhaͤndler, 
Wiengood, Kuͤperterminus: Weinfaparbeit. 
Wiengroͤn (S. Groͤn.) Wienkenbrod: in 
Mein geweichtes Brod, man pflegt es im großen 
Scheiben zu roͤſten, den Wein mit Zucker und Gewuͤrz 
anzumachen, oder auch zum Ueberguß des fogen. 
Lutterdranks den die Apotheker verfertigen, zu 
nehmen. Es ward ehmals in Hamb. Alt. Wochenfius _ 
ben präfentirt, auch an Gevatter und Freunde verfand, 


Wi bi und Glas Wien: eine Floskel der 
ruhigen Wohlbehagligfeit und Achter Kellerterminus. 
(Hamb.: Alt.) In Preez treibt mans noch weiter: 
Gent mi en Wienfupp, wenm iE dod bin 
iſt ſprwrtlich. Bekannter; En Glas Wien 18 
beter as en Handvull Schonagels. 

Et wient nig fagen Branhtweindrenner, wenn 
der. Spiritus, Wien, nicht da ift, ber Brannt- 
wein nicht gerathen will, aus Bd einem — der 
Vorarbeit. 

Wiepe, — Schürwiepe: ge: 


flochtner Strohwiſch, Scheuerwiſch. Angſ. wiepian: 
abwiſchen. 


wiepen (Ditm.) ein Ziegeldach ſtatt Kalls mit 


Stroh, das man in Buͤſcheln Kennen bie Ziegen 
ſteckt, dicht machen. 

Wiere⸗drat: Eiſen⸗ Kupfer: Meffi — 
Wiermoͤle: Dratmuͤhle. Wierenkopptuͤg: auf 
Drat gezogne Haube. 

Wieſe: Weiſe, Gewohnheit. Huuswies: 
häusliche Sitte und ‚Gewöhnung. Ge weet nog 
Huuswies nig: die Magd iſt bei mir noch nicht 
eingelernt. SE mak de Wies mit wenn einer deu 
Hut. vors Gef ht hält als betete er, wie die andern, 
En Keerl as en Wied id: ein guter braver Kerl. 
In de Wied kamen: gewohnt werden. Se 
kumt mit em in de Wied: fie lernt ſich in feine 
Weiſe ſchicken: die Frau in des Mannes Weife oder 
umgekehrt. Att um Mies pleonaftifdy. Apol. 
Sprw. Na de Art un Wied feggt Brokftedt: 
fo ifi’3 recht, fagt Quidam. 

Butenwies: (Wilftermarfch, Brofdorf): un: 
gewöhnlich. : Mut de Wieſe: ausgefpr. auch 
uuter Wieſe: ausnehmend gut, Du Vier⸗ 
lande.) 

2) Melodie. gig. Da geit en — Wies 
Up: das läßt ſich fo leicht nicht thun. 

3) ·die Bienenkoͤnigin. 8 X 

Wieten nach dem Holl. vermieten, Ders 
wiet geven: Verweis geben, unverweten, Gott - 
unverweten fagt man, bei Erwähnung eigner 
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MWohlthaten und a. guter Werke nemlich ohne fie Gott 
vorzurüden. (M.) 
afwieten: Schuld von fi) auf andre mwälzen, 
uutwieten: auswegen, fi) rächen, up mi wil 
be dat uutwieten: mic) will ers entgelten laffen. 


Wille wie im Hochd. woͤlen: wollen. 
Mat de goode Will deit: Bettlerfloskel. 
Et is alles will un wol: es geht alles gut, nad) 
Munfch und Willen. Mat he nig will, dat 
will he nig: von Beharrlichen. Se feggt wat 
fe will un deit wat fe will: von Eigenwilligen. 

Willje (S. Weede.) 

Willbratt: ſauer eingekochtes wild und zahm 
Fleiſch auch Swattſuur, ſwatt Willbrat mit 
Blut Wittſuur, witt Willbratt ohne Blut. 

Willenſcharn: Wildenſcharn Holt Dorf 
villa Ansgarii. 

Willkumſt: großer Becher aus bem man zum 
Willkommen zu trinken pflegte. 

Wild wie im Hochd. kerus. 


’ De wilde Suͤnn ſchient ſagt der Landmam 
wenn Sonnenftralen nicht den dicken Nebel durch ſchei⸗ 


nen koͤnnen. Wild Fuͤr: wildes Feuer vom Itr⸗ 
licht Irrwiſch. 

Wind wieſen Wind (S. Wind.) 
- windflagen: was vom Wind abgemeht if Sof 


“ 
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Srüchte auch Holz windflagen Tuͤg: unreifes 
Obſt. Windflaſche: Pralhans. Windfang: 
hoͤlzerne Schirmwand, um den Kuͤchenheerd, die den 
Wind auffaͤngt daß er nicht auf den Heerd ſtoſſe, fpar 
niſche Wand, auch auf Dielen wo gekocht wird, (S. 
weien.) | | a 
windſch (Eid. vermuthlich von windfchief) von 
fhiefen Brettern, Toͤpfen u. drgl. 
De Wind blaast ut en koold Lok: es weht 
kalt, wie aus kaltem Loche. | 4 
Bör de Wind liggen: mit dem Winde fegeln, 
Windelboom: Maftbaum. Matrofenbonmot 
im Sturm: IE hool mi an Gott un den Wins 
delboom. 
Wingern wie mingern: winſeln Hagen. 


Winkel wie im Hoc. 
2) Krambube, 


3) Werkſtatt infonderheit der Hamb. Schneider, 


Zobaföfpinner, Knopfmadyer, Dratzieher, Kattun- 
fabrifanten, 


Winkeljung, Winfeldeern: (Schillerdeeren) 
die in einer folchen Werkſtatt ala bei Kattunglättern 
arbeiten - He lett finen Sön up den Winkel 
gaan: er thut feinen Sohn zu dergl. Arbeit in die 
Rehre. | u 


Dat Kindelbett hett veel Huuk un Win 


kel: eine Wöchnerin ift viel. Zufällen unterworfen. 
Auch fD8 (6) H. un W. Sechswoͤchnerin. 


Winnen: gewinnen (Angſ. winnan, Daͤn. 
Vidne Schw. witna Holl. wie unſer.) 

winnen un warven: gewinnen und erwerben. 
Winnſt: Gewinn. He kann den Winnſt nig 
kriegen: er kann nicht wieder zu Kräften fommen, 
von Kranken am Leibe und Beutel. He is in de 
Minnft: er ift in der Beſſerung. Winnlaſchen 
(S. laſchen.) Winnkoop ffaͤlſchlich Wienkoop 
geſpr.) wenn ein Handel richtig worden, erlegen 
Käufer und Verkäufer, an einigem Orten nur einer 
von beiden, Winnkoop; dabei iſt an Wein nicht 
gedacht, obwol dieſe Art Gottespfenning in ſignum 
contractus gewoͤhnlich zum Trunke angelegt wird. 
Daher auf dem Hamb. Rathhauſe ein Zimmer 
Winnbode genannt, wo Öffentliche Eidesleiftungen 
geſchehn, und Kommifftonen gehalten werden. 
Hau, Heumwinnen, inwinnen: Heu ein 
fahren. . E | 

inter daper towintern. Et wintert fo: 
e3 beginnt Winter zu werben, 

Oekon. Sprw. Sim Juͤd (28 October) bringt 
ven Winter inner de Lid, Allerhilgen, ſitt 
be up de Tilgen (Zweigen) St. Marten Mil, 
i8 he will. Bei den Angſ. hieß der Dctober Wyn⸗ 
tyr fillith, (Leibnitz.) 


Gtz.) Wintermaͤgen: ein Magen der nicht 
gut verdaut, wird eigentlich nur von Thieren 
gebraucht, die viel freſſen und mager bleiben. 


Dat Peerd hett en Wintermag. 


(Dres) De Winter geit eerslangs foll 
bedeuten: der Anfall des Fiebers ift fpater eingetreten, . 

Ueber die Fänge der MWinterabende fagt man halb 
im Scherz: de Winter hollt vor, de Somnter 
geit inner de Hannen wegz der Sommer verz 
geht einem fchnell, der Winter ift auf Dauer, lang, 
Winterfiſch (S. Sominer.) 

Wippen: ſchnellen (Holl.) Wippe: Falle 
brett. 

up de Wipp fitten: Gefahr zu fallen laufen 


oder zu — falliren. So fügt man in Hamb, und 
Alt. von einem Kaufmann u, a, der dem Bankrott | 


nahe ift: he fitt up de Wipp. 

2) Schwengel womit man Waffer zieht, 3. B. bei 
Brauerben, aud) Swang, Soodſwang Brun⸗ 
nenſchwengel. 

wippen: aufheben, lichten. En Vat wippen 
ein Faß an einem Ende in die Hoͤhe lichten. Fig. 
He ſoͤcht ju to wippen: er ſucht euch auszuhe⸗ 
ben, auszuſtechen, auch wuppen. So hat man 
Gamb. Alt.) den Ausruf: Wupp di! Kuum 
weer he to Bedd, Wupp di haren fe de Dür 
aapen: kaum war ber Hausherr zu Bette, fchnell 


hatten die Frauensleute die Hausthuͤr aufgewippt um 
ihre Liebften einzulaffen. | 

° 2) Neutraliter De Bank wippt, wippt un, 
de Difch wippt: was ſich in die Höhe wirft. 
wippern: zum Fall bewegen, wipper oder 
wüpper nig de Bank: bewege die Bank nicht, 
fie faͤll um! MWipper: Münzverderber. Wipp- 
fteert: Menſch, der Fein Sitzfleiſch hat. (©. 
Steert.) | 


Wipps: geſchwind. Wipps har he em 
weg: fchnell hatte er den Schlag weg, ober die 
Sache wegſtipitzt. 

Wippop: Bruſtknochen im Geflügel. 

Wippfuͤr, Fuͤrwippe: Feuerwippe, ein 
Korb, worin das Wartefeuer den Elb- und See— 
fahrern zum Merkzeichen dient, bewegliches ſchwan⸗ 
kendes Feuerbehaͤltniß wie ehemals auf der JInſel 
Anholt, ftatt deffen man einen höhern zylindrijcen 
Thurm einrichtete, auf dem Feuer brennt. 


| Wippe (Holſt. Geeſt) Stufe, Geſchoſſe an der 
Haferaͤhre (Eid.) Boͤns. 

Wirken (Eid,) arbeiten. | 

Wiſch: Wieſe. Das von Difch fo Wiſch 
(S. Diſch.) wollen einige von der Wiefe erflärt 


haben, — Ein Oberfachfe meinte alles Platte zu det? 
ſtehn, aber er verfiand’s nicht als man ihm jagt? 


En Adebar feet up de Wifch un freet Pog⸗ 
gen: ein Storch faß auf der Wieſe und aß Fröfche. 

Wiſchen, afwifchen: fäubern. 

Wiſchewaſche (Hol. Wisjewasje) Lumperei, 
geringes nichtöwerthes Zeug, Geſchwaͤtz. Daͤn. 
Hvisvas: Fragen. 

Da mut he den Mund vor wifchen: das 
geht ihn vorüber, 

A. (im Baurenconvent) Ik drink mit minen 
gnädigen Herrn en Glas Wien, da mdt ji 
annern den Mund vör wifchen. ' 

3. De dat nig krigt, mut Darum dog 
feven. 

Wiſchdook: Tuch zum einigen. En Nees⸗ 
wiſchdook nannte ein Maͤdchen ihr Schnupftuch. 
Wieſchen Verkleinerungwort fuͤr Luiſe. 

Wiſſ: gewiß, feſt. Wiſſ un waar, wiſſ 
un denk! Formeln der Verſtaͤrkung. Ja wiſſ: 
ja freilich. Dat is wiſſ: das iſt ſicher. Staa 
wiſſ, hool wiſſ: ſteh, Halt feſt. Et will: 
iſt's wahr? Uemmer wiſſ weg: in eins fort. 

2) etwa, vielleicht. He Tann wiſſ Latien: 
er verfieht, mein ich, Latein. Ji ſpreekt a 
ihr Habt vielleicht mit drein zu reden. 

Een miſſ 
Een will; 


Don Dingen, Sachen, (Kindern, Kleidern) von 
Denen man mehrere hat, Fann man leichter eins miffen, 
weil man eind gewiß nachbehält, als von Einzigen. 

Witgen oder Weggen: kleine in befondrer 
runder Form gebackne, gefottne Weizenbrodte, bie 
por nicht langen Jahren in den Holft. Klöftern zur 
Faſtenzeit ausgetheilt wurden. (S. Heetmegge.) 
Sie heiffen aud) Wittekinds Spende und follen 


daher den Namen haben, daß Wittefind fie zur Faſten⸗ 
zeit backen und austheilen ließ, 


Witt: weiß. Witter: Kalfftreicher, der 
bie Zimmer weijlt. 

He is fo beleent a8 de witte Hund: (R. 
G.) er ift fo beliebt als der weiffe Hund — ber etwa 
entweder fehr huͤbſch, oder beiffig war, im ironifcyen 
Sinn beliebt. - 

2) He lacht fo witt (Eid. blied) er fieht, 
lacht fo freundlich. 

Wiren, af: doͤrwixen: prügeln, ab: 
durchprügeln. 

Wixe: Prügel, upwieren: traftiren, auf: 
tafeln, and) in der Zeche freihalten. Das afwie— 
xen hat noch einen ſehr gumeinen Nebenſinn. 

Wo ſtatt wie? wo dür: wie theuer? wo ſteit 

ef: wie gehts? wo nu to Raa: wie nun d. i. 
zu rathen, wie ſo ungeſtuͤm! 

(Ditm.) woſuͤken, wodennig: wie it's damit, 
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»2wodennig geit Dat ED 2’ wie geht das 
wie Denn Dies woſuͤken? welchergeſtalt iſt 
ich wo Saken, wie mars auch in der Ih. 
usſprechen hoͤrt ett woſaken is dat to ver⸗ 
I; wie verſteh ich das? (Holit. u. Schlesw.) 
o h wo fuͤr je, je, z. B. wo dünfler wo 
er vun Kuloͤr: je dunkler, je oder beſid 
iſt das Tuch von Farbe. Wo froͤer, wo 
ee feier, n je befer, ‚1m. Lamb. u, m 
Böhhe bei den "alten Dim: Gewebe, 
Neocorus heißts: im laͤndiſch Wand n 
ilig dent Foderwande, welfes ſe oo 
aglige Kieedlng beholden: eine Art Wolle 

Suttertucdh, das fi e a aglichen Kleie 
tragen, * 
ep : Heiner Hund, ‚De Af bett Woͤb⸗ 
die Huͤndinn hat Junge; auch 3) Heine j junge 
, Krikaant. — ee 


09: + unruhig, ſchlaflos cenet wacian — 
ogen (auch Daͤn.); unruhig ſeynd Dat Kind 
t int Wogen a das Kind will nicht ſchlafem 
ann nig int Wogen kamen: ich kaun nicht 
er; auf die Weine, "zen. Arbeit kommen. 
mut Bone: er kann ig ink 
[4.] BEILYUIT X UITe RER EG 
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figen, ‚muß in Thätigfeit ſeyn. (GGl. G. auch Kel: 
inghuſen.) : Ge fünd in — fie find 
geſund, beim Leben. 
Wogeree: — Derenang/ — 
keit. at 
— wogen Huf. ) ſich viel mit einer Sache beſdif 
tigen. He wogt grauſam mit de Leer: er 
Rubiert viel. 

3) (daf, ) fi piel Mite ı um eine. Sache geben. 
He wogt graufam um den lütjen Deenft: « 
er fi) um ben Heinen Dienft viel Mühe. 


Woji, woy ausgefprochen: wollt ihr? Man 
hört ed häufig von Hamb. Maarenausrufern (S. 

Hamb. Utroop. ).. Boy, nof Gier wollt ihr 
auch Eier, nemlich kaufen. ‚So Haji bay ook: 
habt ihr auch zu verkaufen, oder nöthig. So ruft 
ber Schwefelholzrufer: Haji oof Swevelſtikken 
noͤdig (S. Swevel) nach eigner Melodie, die 
auf das noͤdig, worauf es ankommt, den Hauptten 
ſetzt. en . iſt die Melodie des Kalter 
_ Amgen.: 

Woji bok nee Rlenderti — Roh - — fiet 
Kienderri — koop! wollt ihr and neue Kalen⸗ 
der aufs folgende oder dies Fahr Baufen? 

MWoffe (&: Hl) nicht Watte, noch turban 
ähnlich), wie H. Otte fie in ſeiner Wefchreib, von Fhm. 
1796 nennt und befchreibt. 
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3offen „Spinnwokken auf den das Flachs 
Spinnrade. gewunden wird. Daher das 
Wokkenbrennen: ein Volle und Kinderfeſt in 
gen Geg. Ditm. auch "anf der Inſel Fehmarn: 
Sreudenfeuer. , Man verbrennt nämlich... alte 
chen, Unrath, Unbrauchbares, wol mifunter alte 
rinſtichige Wocken, bie min mit Theer vermiſcht, 
d jubelt Dazu, Und dies u am — 
r Hexen wegen! 
Auch hört man in Hamb. u. a. ©. Wutten, 
Spinmmirkkeit: Roden, Spinnroden, | 


Woker: Wucher. Freidank zaͤhlt 5 Arten 
Woker die unſuͤndlich find: Gerdwoter: Fiſch⸗ 
Zdolz, Honig, Gras, Obſt. 

Wem Gott de Dinge recht will guͤnnen 

ſo waſſen deſſe Woker ane Suͤnde — 

avers Geld, Korn un Wien 

mag ane Sünde gar neen Woker ſyn. 
Geld, Korn und Weinwucher ift Suͤnde. Auch Seb, 
Brand zieht gegen die Wuchrer zu Felde, 

wokern: wuchern, Häufig brüten, fich mehren, 

wie Unkraut, mandye Staudengewaͤchſe. Dat 
wokert a5 Unkrut: das mwuchert wie Unkraut. 

Em wotert de Kopp: fein Kopf nährt Unge: 

yiefer. Don 

Woker, Wucher, Wokerbloom: gelbe Wu— 
Var 
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cherblume, von ber e8 heißt:. fe fnirrt Den Rog- 
‚gen daal: fie ſchlingt fi) um den Rocken, dem 
fie vorzüglich ſchadet und zieht ihm nieder. 
(S. Br. W. 3. Woker.) 


Wol: wer, wol is Dar: wer ift 6a? wol 
feggt. dat: wer fagt. das? wolkeen, oder weiß: 
gen: welcher, welch einer? wokkeen in gemeinfier 
Ausipr. 

wolanners: wer fonft, als er. | 

2) jemand. Dar kloppt wol: es klopft 
jemand. Is dar wol: ift jemand da? 

Woldbade: (Gewaltbote 7) hieß in a. Hamb. 
Stat. v. 1270 der Frohn. 

Woͤlen: wuͤllen: wollen. Dies Zeitwort 
bildet in Hamb. und im uͤbrigen Holſt. feine Tempora 
ſonderbar: ik wull, du wuſt, he wull, wi 
woͤlen (woͤlt) ji woͤlen (woͤlt) fe woͤlen (woͤlt) 
wuͤll ji (S. woji) wijii, weijii wollt ihr: noch 
Baͤuriſcher woiji. 

Wulle Gott: wollte Gott! Ik wull dat min 
Kalv en Ko weer! wenn von ungereimten Wuͤn⸗ 
die Rede iſt. 

Woͤltern wie woͤlen (oe) (Holl.) der Däne 
hat woltern: mälzen fe woͤltert fif im Graſe: 
die wählen im Grafe gleich Rindern. He fütt uut 
a8 wenn he uut dem Deege woͤltert weer: 
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leht aus, wie aus dem Teige gemälst. @. > 
alen. 


Woolbargen (Hamb): forte —* 


iben. 


Woold „Wald: "Bald. Saffenwoold: 
r Sachfenwald 4 Meilen von Hamb. Wooldorp 
ae Waldgegend 3 Meilen fen, Hamb. gehörig. 

Sp oold 
a8 de Bremer Woold. (&. vol.) 
A. S. Weald Wold Wod Hol, Woud.) 
Der zwiſchen Alversdorf u, Nordhabftedt in 
Süberditmarfchen liegende Rieſenwoold hieß vor 
Alters Sunnenwoold vom Sonnengott. (3. Ricker 
ungbr. Ditm. Chronik) Ditm. Wochenfihrift 1775 
Luurwald: . ein, wie im ‚Hinterhalt des 
Waldes, Laurender, auch wer im Kartenfpiel viel 
paſſt, 'verpafft, lauert. Luurpuus: en neugies 
rigeö, immer auf der Lauer ftehendes Frauenzimmer, 


Woord wie im Holl.: Wort. 


Vergeeten ſe eer Woord nig: wenn man 
jemanden in die Rede faͤlt: behalten Sie ihre Rede. 
Duwoord: ein boͤſes Wort, vielleicht weil man 
du, hie und.ba für unhöflicher hält als ji ihr oder fe. 
Ik heff keen Dumoord mit em hatt: ich war 
ganz friedlich mit ihm, ‚habe ihm Fein böfes Wort 


righ | 
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Wracht, vorwracht: verwirket Hamb. 
Stat. 1497: ‚Ceralt. u). 


Brak: mise. — antauglich if; 
wie im Holl. Bruchſtuͤcke, Truͤmmer eines verunglüds 
fen Schiffs. | 

2) anbrüchiges, ſchadhaftes EN | 

3) Mich und Bäume bie nicht fortwachfen wollen. 


Daher dag Hamb. Alt. Pobelſchimpfwort: ig 
nafige Keeri, bol' Wrakaas: womit Weiber 
gewoͤhnlich ſchadhafte oder ihnen nicht anpönige 
Liebhaber abfertigen. 

wraken: verwerfen, ausmerjen, untäuglid 
erklaͤten. Auch »on ber. Bierprobe Hamb. Receß 
1529. Art.»277.* E. E. Rath will ook, dat 
alle Provere guet Beer utproven, un dat 
quade wraken. J | 

*2) (Ditm, ) fluchen, boͤſes wuͤnſchen. J 

Wraker: CDaͤn. en Vragere) ein beim Holz⸗ 
handel beſtellter Mann, der auf feinen Eid das ums 
taugliche dem ‚Käufer anzuzeigen beftellt ift, um es 
nach Befinden-auszufchieffen, und was gewraket: 
für Ausſchuß erkannt ift, heißt Wrakkgood: 
(Hamb.) Ohnftreitig rührt das wrakſch verdrießlich 
muͤrrifch daher, und Wrakſnuut;: fo nennt man 
ein ge Geficht mit — (Hambı 
alt.) .. 

He aa vor Wraf z.B. mit ſinen Wagen: 


u} & An 


Wagen iſt zerbrochen, auch von ag — 
ift. 


Wranten: murren, klagen. (Din: vrante. 


wranfig: verdrießlich, unzufrieden, auch wran⸗ 


ig, en la Wrautfyſel: wirr 
Bere | | 


Wraͤvelig: widerlichen, ſtrengen, wwiborfiee 
‚enden Geſchmacks von Getränfen, Eſſen, dom! 
Rhabarbar. 

2) bon Menfdjen, die verdrieslich, ärgerlich, wider⸗ 
lich und widerſtehend find. En wraveligen Kerl: 
ein fatales Gefiht. en 1 

-Wriddel: ein von Keinen’ oder Wolle gemach⸗ 
ter, ausgeſtopfter Kranz, welchen die Weiber auf 
den Kopf legen, wenn ſie etwas Schweres tragen 
wollen, (Ditm.) Holſt. Waſeke. 

Wriet: (Pbg.) Dombufch. 

Wriggel: Guſ.) Eigenſinn, wriggelig: 

eigehfinnig. Dat is recht en Wriggel: er in 
er Eigenfinn. 

Wrikkeln, auch wraggeln: etwas in feine 
Gelenke und Fugen wider Gebühr bewegen und eins 
Bengen, - wie Zähne, auch und meift von Füßen u. a. 
Gliedern debraucht die verftoffen, von Natur oder 


durch Leichtfertigkeit, Verſehn bei Kinderfpiel, ing 
Geſchick gebracht werben follen, 


vrilkelig: wacend, los. De Tan wrik⸗ 


⸗ 
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kelt all: der Zabu loͤſt ſich ſchon. weittiaveꝛ 
unguentum Dialtheae, 

verwrikkeln: ‚verbiegen , .: verdrehen. De 
Hand verwrikkeln: die Hand verflauchen. (Dän. 
forvrikle Angſ. whritan.) 

Wrimmen (Eid.) ehmals wribbeln: reiben, 
— in Holſt. ohne w. geſprochen rimmen. 

Wringen: wie im Hol: zufammendrehn, 
(Angf. wringan.) 

De Hannen wringen: die ‚Hände ringen, 
uutwringen: naſſes Zeug hart zuſammendrehn, 
damit das Waſſer herauslaufe, 

Wriſten: +. (wie im Dän.) bie Theile ber Hände 
und Fuͤße hinter dem carpo um das Gelenke, melde 
man au den Händen mit ben. fogen. Muͤfflens: 
Streif-Handſchuhen warm haͤlt. 

Wriewen: reiben, rieben, wie es oͤfterer 
in Brauch iſt. Plakken utrieven, de Hannen 
wriewen: Flecke ausreiben, die Haͤnde in der 
Kaͤlte warm reiben. 

Hamb. — Man mag em waſchen edder 

rieven, 
as he is, ſo will he wol blie⸗ 
ven. 
von —— Menſchen. (S. rieben. ) 

Wroͤmt: Wermuth 4 auch Bermuthfihnep?, 

Ss. Wörm. 


Wruk: mdurriſcher Menſch, vielleicht om 
Hol, wrokken: heimlich neiden haſſen; Denn es wird 
von —— — Menſchen Fa auch 
(Ditm.) wrokeln: immer von neuen von einer 
— zu reden anfangen, um Haͤndel zu ſuchen. 


Wrungels (Ditm.): dicke Milch die in der 
Geſchwindigkeit durch Stremmels ober Libbe 
did gemacht iſt. (3.) 

Wuddeln (wie buddeln. beides hört man) 
wöhlen, auch von Menfchen. 


Wukken (©. Worten.) 
Wulk: Wolke 


| Wulkenkragen: gewoͤlkte, in runde Fallen 
gelegte Kragen, Halszierrarh (Hamb, Luͤb. Holſt.) 
zu Amts⸗und Ehrenkleidungen der Senatsherra 
in den Reichsſtaͤdten, Prediger, Rathödiener in ih⸗ 
ren mehr oder mindern — ee Hadfras 
gen, Kragenrad. nt 


+ Wullzi.MWelle, : In de wWull Brig bei 
den. Haaren faſſen, auch Geld » ®. im Spiel abneh⸗ 
men. 

In de Wull-kamen: zu Gelde, Kleidung kom⸗ 
men, daher allnagrad kumt Harm in de 
Wull: das geſchorne Lamm bekommt wieder Wolle, 
auf Menſchen angewand. °_. up 


wullen: prigeln wie wamſen, — 
wiren. daakſen ac. 


Wuͤlp (SL n. a. G.): Walze, womit bad ge⸗ 
pflügte und befäte Land eben gemacht wird, Syn der 
Marſch eine Rolle mit Stiel daran. 

Wulps von Wulf: ein dicker Menſch, Thier, 
Hund oder vulpes: Suche, contrabirt. 

Wuͤmmeln gehend wackeln, wie fette Enten 
watfcheln, auch dicke und fette Leute. Dikke Wins 
melfe: eine dicke watfchelnde Frauensperfon. 

St kruͤmmelt un manmeit: von kleinem 
Ungeziefer. 

Wuͤmpeln (Kr. G.): unorbentlich zuſammen 
legen, 

Wunnern: ſich wundern. He wunner ſit 
Haͤven hoch. Wunderbar, daher folgendes 
leichtſinniges Reimwort: 

Unſe Herrgott is wunderbar, 

ut en Oſſen makt he en Karkenſwaar. 

Wundel ER ) daß weibliche Glied. ‚Lauren 
In | 

Wuͤppen (S. wippen.) 

Wuͤrdig Vee Morſchausdruchh: gutes oil 
— Vieh, Ochſe. 

Wurf von werfen. En Broͤgamswurf: 
guter Wurf von ſechſen beim Kegelſpiel. 


Dr — 


| re * — wollteſt, willen @. 
wölen.) :: 
Ruf: Wurſt. | — 
Die Wurſtliebhaberei ber yo Droge bat: = 
genden. Reim erzeugt:., — | 
Wuſtis en Luſt, is en eewig Eeten 
De dat itt ſalt nig vergeeten. 24. 
Bun Hund to Wuſt: dabei iſt nichts zu ers 
übrigen, machen. U 
Dats en aarige Wuft, uud Brunswiefer 
raunſchweiger) Wuſt, fig. von einem dien 
langen —— — — am. 


| 3. i 

Zauſſern (38. Sauſtern.) 

Zeege: Ziege Angſ. Ticcen. 

Zeegentitten: altmodiſche Art Spitzen, 
ausgehackt, daß ihre Figur die Ziegenzitzen vorſtellen 
koͤnnen. Man hat ſie neuerdings wieder bei den 
Garnierungen der Gardienen, Vorhaͤnge (S. Groͤn.) 

Himmels - Zeege: nennt unfer Landmann bie 
Bekkaſſine (Schnepfenart) wegen des dem Metern 
ber Ziege ähnlichen Tons den fie in Lüften ſchwebend 
angiedr. 


Zeitlig für vergänglich und fehr paffend. 


De Dook is man zeitlig: der Tuch iſt Abge⸗ 
tragen, vergaͤnglich, geht auf die .. — Weg 
aus dieſer Zeitlichkeit. 
2:52) mittebaifigäYnihtsfonderlich::: ‚Dat Eeten 
weer da man zeitlig: dort wedsricht viel aufs 
see — rer “on. Me auch 
Hamb.) . 74 —J 
var Bibifen: imter eitier Menge Meinungen bie 
Richey anfuͤhrt, und die z. Th. ſehr gezwungen fallen, 
iſt die wohlſcheinlichſte, daß bon ciboriuin, Das einer 
Belle aͤhnliche Käftlein oder: Bauer worin Papiſten die 
geweihten Brodte Herwahrt, umgetragen, Das ih 
Hamb. und überhaupt in Holft. befannte Zibuͤrken 
Ziborie, Sibürfen entftand: ein kleines Gehäufe, 
Bebältniß, Kammer, Zeche, Zimmerchen, Kabinet. 
(Luͤb.) Sibürken oder Schabürfen. S. Strodt⸗ 
mann, ber ed nad) einer. Erklärung in den Hamoͤv. 
Anz. 1751 von Zip Hund und Buͤrke Behältniß ab: 
feiten möchte: Hundeloch. Doch läßt er gern jedem 
feine Meinung und wir auh, 

Zilk auch Zilia: weiblicher verkuͤrzter Tauf⸗ 
name: Cecilia, wird auch Silke geſprochen. 


Zimpel: ſimpel, einfach, dumm in der gemei⸗ 
nen Ausſprache, he is man zimpel: ein Einfalts⸗ 
pinſel, Bloͤdſinniger. 

Zipp, Sipp, Jumfer Zipp: ein Maͤdchen 
das ſich ziert, affektirt, vornehm eingezogen in ſich 
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gezogen thut. Zippheit: gesiertes. Ben, affek⸗ 
‚tirtes Mienenſpiel. 
AZippel, Sippel: zwi, — — 
Angſ. Cipe. 
* Zippelhuus (Hamb.) das Lagerhaus der Bar⸗ 
bewiekerinnen "Die! dort ihre Zwiebeln, Wurzeln, 
Kraͤuter, Lavendel feil haben, und von da aus 
in Hamb. und Alt. Gaſſen feiltrafen. | 
DZippeln: weinen, weil aufgefchhittene Zwiebeln 
Thränen reizen, Zippeltrin oder Trinzippelfch: 
Jeicht weinendes Frauenzimmer. zippeltranken: 
wenig, weinen. 

of du zippelſt oder ſchittſt, is mi gliekveel 
ich kehre mich 2 ‚wenig an dein Weinen als — fonft 
mad, 

Zippel auch ein kleiner Krampf im Spiel, en 
fütjen Zippel, wenns nicht vielmehr-von 

ud), Zipfel ableitet. | 

Zuͤlel. Zirkelbrüderfchaft, geiſtliche Bruͤ⸗ 
— in Luͤbeck, die verſchiedene edle Zwecke verei⸗ 
nigte, und deren jaͤhrliches Schmausfeſt, Konvivium 
Zirkel⸗ Lag Gelag. Die Mitglieder fuͤhrten einen 
Zirkel im Wapen und wurden ſpaͤterhin in eine 
Junker⸗Kompagnie umgewandelt, (Nachrichten 
von Lüb. 1713.) 

Ziſe in gemeiner Ausſprache für Acciſe daher 
Zifevagd, Zifegeddel. 


7 


Ziſen: Aecife.'geben. u: si 
Zittelröfchen nennt der gen. Mann bie Nar⸗ 
ziſſe, vielleicht „ weilufte mehr als andere Blumen auf 
dem langen Stiel hin und her ſchwankt und zittert. 
Zo E. G.Rfͤr zu. Ik wull em geecn zo 
Woͤrde: id, wollte ihn.gerne, ſprechen, bei 6: * 
Worte. du ——— 
Zukkeln (S. ukkeln) J 
Zupp ſpricht der gem. Mann di e ” 
Sup. 9 Eee 
Zuͤſchſchen: une — — 
auf, Kindje Zuſſ. — — Das Tuͤſſ (S. oben 
Din, Ti) ſtille, iſt wol daffelbe, ° Ä 
Zwikk: Zwecke, Zapfenpflock in der Tonne 
Zwikken: durd ein gebohrtes Loc) ein Faß an: 
zapfen oder ihm Luft geben. Zwikklok fig. Schlupf⸗ 
vinkel. Zwikkmoͤle: Zwickmuͤhle / doppelte 
Zuflucht, aus einer in die andre zu fluͤchten, daher auch 
Mhiftipieler die ziviefache Nenonge der Gegenfpieler fo 
nennen und Hagen: nu fin wi in de Zwikkmoͤle 
Zwikkern, ſwikkern, uut um inzwilkern: 
hin und ber, aus und einlaufen. 
Zwirken: zwitfchern, wie unter Wögeln der 
Zaunfönig, unter Heufchreden die Vnne⸗ thun, weder 
ſ ingen noch — — ) 
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Anhang. 


os, ©. 19 bed 3 Theils zu bem Worte Reed: 
Lied, von mir zu liefern verſprochene, nod) unge⸗ 
druckte Provinzial-Volkslied dat Femarſche Leed 
genannt, folgt mit der Melodie hiebei. 


Die Idee des alten Versmannes, der wahrſchein— 
lih im Auslande fich mit Heimweh feines Vaterländz 
chens erinnerte (das Ah! und Eija! wären wir 
wieder da, faft in jedem Verſe und der Schluß deuten 
dies an) war diefe: bei jedem Orte, *) Dorf oder 
Stadt (Burg) der Inſel Fehmarn irgend eine, wo 


J 





*) Dtto zahlt im feiner dfonom. fatifl. Bes 
fbreib. der Infel Fehmarn Schlesw. 1796, 
die bei manbem Guten, aub manches Un— 
richtige in Anficht und Beurtbeilung ent- 
balt, 40 Dörfer und ı Stadt auf der Juſel. 
Nach diefem Liede gabeschmalsdbererfern 
43, wo nicht die Zübrigen einzeln liegende, 
eigends benannte Häufer.oder Hife waren. 
Auch fommt Niendorp am Schlufe zweimal 
vor. Wulne beißt bei Dtto (&. zr.) Wuls 
fen, Slagsdorp Sihlegelsdorf, Putgarn 
Putyaarden u. del. nn | 
-[4.J DB 5 


er 
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nicht Merkwuͤrdigkeit doch Kofal » Eigenheit fih und 
andern ind Gedaͤchtniß zu rufen. Bei einigen diefer 
Notizen liegt der Sinn offen und Mar in Zeile und 
Keim; bei andern dürfte er itzt ſchwer zu erratben 
feyn, bat vielleicht in irgend einer Anekdote oder 
Meckerei der Morzeit den Grund, den mir bei meiner 
Afwefenheit auf der Inſel die braven gefelligen Inju— 
laner nicht zu enträthfelu wußten. 


Das Fehmarſche Lied, 


Ah Wulne, ah Wulne! du liggſt wol in dem 
Ze Grunde, 
To Avendborp, to Avendorp, ba hebben fe 
groote Munde, 


* & 2 


Ach Bliefhenborp :,: da heft ſe't fchier vergeeten, 
To Strufamp :,; da fünd fe wol gefeeten, 
a — 
Ah Alverdorp :,: da fangen ſe veele Viſche, 
To Tefhendorp :,: da dreegen ſee's to Difche. 


es Mummendorp :,: da hebben fe veel grot’ 
* 
To Satjendorp :,: da drinkt fe uut de Kroͤſe. 


u | J | @ 
Ah Nei:Zellingsdorp :,: da plögen fe deep in 
be Eerde, 


Xo Lemfenhafen :,: da füren fe blanke Sweerde, 
* ° ri 


Ah Dol: Zellingsdorp :,: du liggſt wol an 
bem Wege, 
Dp Sält- «bi Dort :,: da fünd de Kladdermägde, 


* e * 


Ach Puͤdſee :,: da fangt fe veele Buͤtte, 
To Zlügge :,: ba wart ſe ook wol nuͤtte. 


* W “ 


Ah Sülsdorp :,: du ligaft wol an de Wunde, 
To Gollendorp :,: da ſchient de leeve Sunne, ') 





5 Dies Dorf iſt naͤmlich mehr der Sonne auegeſett und 
minder befejattet als andere. | | 
Bb2 
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Ah Lemfendorp :,: du liggſt wol an be Ringen, 
To Petersdorp :,: hört man de Hamer klingen. ?) 


& 


* J 


To Kopenborp :,: dba ſuͤnd de jungen Bruͤde, ?) 
To Boiendo rp :,.. da waant de Hafenluͤde. 


“ 


* x 


Ach Marbelsdborp :,: du liggſt wol an ben 
2 Haven, 7) 
To Stagsborp :,: ba baab'n fe fil in Staven. 


* ” e 


Ah Denfhenborp :,: da waant be riefen Heeren, 
zo Wenkendorp :,: da riedt fe hooge Peere. 


9 & 


Ah Gammendorp :,: bu liggft wol agtern Barge, 
To MWadersdorp :,: da bindt fe groote Garven, 





*) Petersdorf, Flecken und Kirchfpiel. Das Hammerklin⸗ 
gen der Schmiede. 

3) Wir mürden fagen: ein Mädchenreiches Dorf, fo wie 
man (mit Je an Paul gm teben) tächternolle Häuſer 
und Braͤute z. B. in Eytin und Kiel finden dürfte, 

*) Dfters und Wefts Merkfelsdorf. 
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Ach Bisdorp :,: du liggſt wol an de Haide, 
To Landestrane ;,:.da hebben fe knappe Weide, °) 


& - * 


To Marfelsdorp :,: da ſuͤnd de Herren Diefe, 6) 
To Hinrihsdorp :,; da mögen fegeren kiefen, 


1 | a" 


To Toden dorp :,: da hebben fe grüne Straten, 
To Putgarn :,: da fürt fe blanke Plaaten. 7) 


* 0 2" arg at 69 


iS 


Ad) Preefen z: ba boumen fe veele Holken, 
To Banftorp's,: da lüden fe mit de Klokken. ®). 


& e m 


Ach Elasdorp :,: bu uiggſt wol an de Sleeten, 
Ah Goolend orp: :,: da koͤnt fe lieke ſcheeten. °) 





>) Aber eine ſchoͤne Kirche, worin manches Sehenswerthe. 
Landesfrone, Firhfr. auch Landkirchen, eig 
genannt, 
6) &. n. 4. Merkelgborf. 
7) Da hielten oder halten die Frauensimmer auf .. 
». glatte, geglättete Schuͤrzen. 
8) Bannesdorf, Kirchdorf. | 
?) Da giebt es gute Schügen, die grade ſchieſen, das 
Ziel treffen. 


a 


Ach Bizdorp:,: du liggft wol an be Koopen, 
To Ötaversdorp :,: da hört man'n Kukul roopen, 


“ 


Ach Meefhbendorp :,: da is de Akker büre, 
To Sarensddorp ;,: da liggt fe bi dem Fuͤre. 


® 
> 


ach Niendborp :,: ba fünb de ſchoͤnen Jung⸗ 
frouwen, 
Wohl zu der Burg ,: da laten fe ſik beſchouven. '°) 


r ‚ 4 


Ah Glambek :,: du buͤſt faſt eerenriefe, 
To Niendorp.:,: da fütt man Seegel ſtrieken. 





20) Sehr naiv, daß hier, bei ber Etadbt Burg, m 
Die fchönen Mädchen aus Niendory, als zu beit 
Sammelplage der: Fehmarſchen Beaumonde bin ſich 
zur Schau begeben, das Lied fich auf einmal aus dem 
Mlattdeutfchen ins Hochdentiche erhebt und verfteist: 

—Wohl gu der Burg, mie fa im allen Hands 
fchriften dieſes Liedes gelefen wird. 


— 


h Fehmerland, ad Fehmerland! if fegg 
di Pries un Eere, 

aller Land, wo if man kam, will if din Koff 
vermeeren! 12) 





) Dies gefegnete Land, die Inſel Fehmarn, und ihre 
fleigigen und gefelligen Bewohner und Bewohnerinnen 
verdienen es in der That, daß man ihr Lob, wohin 
man kommt vermehrt; mozu auch dem Verf. des Idio⸗ 
tions, während feines dortigen Aufenthaltes der MWers 
anlaffungen fehr viele gegeben wurden. 
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